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vornehmſten Minerals, 
a) befien Rahmen, Arten, La— 


gerkätten,LUirfpeung, Eifen, Kupffer unmetgl. 
Mer Erde, Schrverel, Arfeı Ayla So, 
einfachen Theilgen, Bitriof und 


, chmeltz⸗Mutzung, | | 
Aus vieler Sammung uben⸗Befah⸗ 


 Fung, Umgang und Brief Wechſel mit Natur. 
und Berg-Verſtaͤndigen ha aus Chy⸗ 


— miſcher Unterſuchung, 
Mitp — Entdeckungen, 
nebſt lebhaften und n thigen Kupffern, 
wie auch einer Vorrede 


Vom Nuhen des Bagwercks, 
inſonderheit des Chur⸗Zaͤchſiſchen, 


efertiget von 
D. Zohann Srikörid Dend el, 


Poln. und Churfuͤrſtl. Sächf. Land⸗Berg⸗ 
und S 





tadt Pbylieo in Frevberg. 


et —— — 
Def Japaner Chitan Paxtini. 
X——— 
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Oferbuichlaucriten Großmach— 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, 
HERAN 
5. 

Friedrich Muguſto 

Koͤnige in Pohlen, 


e 
Groß⸗ Fuͤrſten in Litthauen, 
u Reuſſen, Preuſſen, Mazovien, 
ollhynien, Podolien, Podlachien, 
Liefland, Smolensko, Severien und 
Nein, Hergogen zu Sachfen, 
ülich, Cleve und Berg, auch Engern 
und Weſtphalen, des H. Roͤmiſchen 
Reichs Erz⸗Marſchalin und Churfürs 
ſten Land⸗Grafen in Thuͤringen Marg⸗ 
grafen zu Meiſſen, auch Ober und Rie⸗ 
der⸗Laufißz, Surasvaffen zu Magder 
burg, Gefuͤrſteten Grafen zu Henneber ‚ 
Grafen zuder Mark, Ravensberg und 
Barby, Deren zu fRtavenflein 
⁊c. ⁊æxc. xc. 


Meinem Alergnäbigften Könige, 
Churfuͤrſten und Herrn, 
m — 


Mllerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Churfuͤrſt und Herr, 


Allergnadigſter Herr, 


K (+96 iſt von Em. Koͤnigl. 
EI, Maieftät. Meißnifchen 
N 4 Berg: Merck Welt: bes 

 „fannt, daß ‘daflelbe an 
Ausbeuthen und Sandes-herrlichen 
Einkomenviele Millionen = 
— hat; 
En re 
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bat; und man hat aus wahrſchein⸗ 
lichen Gruͤnden, inſonderheit nach 
ſo viel geſchehenen Vorarbeiten und 
daher erlangten ſchoͤnen Einrichtun⸗ 
genzu hoffen, daß dergleichen gluͤck⸗ 
helige Bergwercks⸗Zeiten, als zu 
Herzog Albrechts, Marggraff Ot⸗ 
tonis, und Churfürft Augufti Re⸗ 
gierungen geweſen, wiederkommen 
dörfften. Nun iſt zwar dieſe Sache 
von ſolcher⸗Wichtigkeit daß ich 
nicht geſchickt bin, ein folches Ew. 
Konigl. Majeſt. genuͤglich zu infi- 
muiren, ſondern es wird von Dero⸗ 
klben hohen Collegiisheffer geſche⸗ 
ben koͤnnen: Weil ich aber, alg 
Berg-Phyfieus, in Dero allerun- 
terthänigften Pflichten fiche, fo ſoll 
ich mich: um: Bergwercks⸗Sachen, 
dumahl um Erſorſchung derer Eve: 
814 3 und 
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und Metallen, auch nicht gar um- 
bekuͤmmert laſſen. Da ich nun den 
Kieß, als das an ſich ſelbſt vornehm⸗ 
ſte, uͤber dieſes zu unſern Schmel⸗ 
tzen gantz unentbehrliche Mineral, 
naturgemaͤß unterſuchet, und hier 
beſchrieben habe; und Em. Königl. 
Majeftät an der Natural⸗zumahl 
Mineral⸗Hiſtorie, infonderbeit von 
Dero Landen, als welche eine rechte: 
unterirdifche Schag-Kammer find, 
ein gewiß fo allertieffftes Einſehen 
befigen, als allergnädigftes Gefal- 
len tragen ; So erfordert es auch: 
meine Pflicht, meine bierinnen er: 
laangten Wiſſenſchafften in allerun⸗ 
teerthaͤnigſter Devotion, zu Ew. 
| Königl. Majeftät Fuͤſſen hiermit: 
allerdemuͤthigſt niederzulegen ; ans 
bey auch von denen unſtreitigen 
Præ- 


EEE 








Prerogativen Dero Meißnifchen 
Bergwercke, woran die Erhaltung. 
eines groffen Striche Landes haͤn⸗ 
gxt, nach meinem wenigen Erach⸗ 
ten, doch ohnmaßgeblich, in einigen 
dieſer erſten Blätter etwas beyzu⸗ 
bringen. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
wollen die allerhoͤchſte Gnade has 
ben, dieſe zwar geringe Arbeit, aber 
patriotiſche Abficht, mit allergna⸗ 
digſten Augen anzuſehen. Und der 
algetvaltige GOtt wolle Ew. Koͤn. 
Majeſtaͤt allerheiligſte Perſon, in 
ſeiner mächtigen Obhut erhalten, 
wieder alle Feinde ſchuͤtzen, und 
Dero Lande mit Frieden begluͤcken, 
damit wir allergetreueſte Untertha⸗ 
hen fernerweit die unausſprechliche 
!eude genieffen, Dero unvergleich, 
ces "Bergiveret; "unter Dero 
Mana ds gi hoͤchſt— 
m — u 


hoͤchſt⸗ gluͤckſeligen Aufpiciis: in 
Flor, Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt bey 
hoͤchſterwuͤnſchter Geſundheit, und 
das geſammte KHoͤnigliche und 
Chur⸗Hauß in allerhoͤchſten Wohl⸗ 
ſtande nur allezeit zu ſehen. an 
Aklecdurhlangtiofter, Groß⸗ 
maͤchtigſter Koͤnig, Chur⸗ 
Fuͤrſt und Herr, — 


en. Königl. Majeſtaͤt und Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 


Meines ——— 





J 

verrug, 

| wen — aͤnigſt⸗ treu⸗ ver⸗ 

ö 
Johann Friedrich Henckel. 





Dem — 
Durchlauchrigſten Fuͤrſten 
und Herrn, 


HEKRKR _ 
Fnedrich Muguſto 


Hertzoge zu — Juͤlig, 
Cleve und Berg, auch Engern 
und Weftphalen, 


Königlichen und Chur⸗ 
ringen, 


Land⸗Grafen in Thüringen; Marge. 
grafen zu Meiffen, auch Ober; und Nie; 
ders gußnitz, Burggrafen zu Magde⸗ 
burg, Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg, 
rafen zu der Marck, VRavensberg und 
arbh, Herrn zu Ravenfein, 
MM“ * 


Meinem Gnaͤdigſten Chur, pri | 
Er ben und Her ertrn. 
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I — — 


Durchlauchtigſter 
Chur⸗Printz, 





Gnaͤdigſter Herr. 
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Much vor Em. Königl.'’No- 
heit mit diefen Blättern 
zuerſcheinen, veranlaffet 
| ‚. mid) meine unterthänig: - 
ſte Pflicht, womit ich Derofelben, 
als meinem Fünfftigen Regenten, 
abbereit verbunden bin. : Em. 

VFoͤnigk Hoheit geben, nad) dem 
| Ruhm: wuͤrdigſten Erempel Dero 
ı  Heren Vaters Königlichen Majer 
ſtat, bey allen Gelegenheiten Dieje- 
nige weile Einficht zu erbennen, 

| wa 
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was dem hohen Landes; herrlichen 
Interefle unter andern Landes⸗ 
Oeconomien am Bergwerck liege, 
und wie dieſes ausnehmendlic) die⸗ 
jenige ſey, woraus die vortreflich- 
en Schäße gezogen werden koͤn⸗ 
ven. Ich habe mich unterftanden, 
dieſes in folgender Eleinen Vorrede 
arzuthun; und die vielen Millio⸗ 
hen Geld die zu Zeiten Dero Glor 
wurdigſten Vorfahren aus denen: 
eißniſchen Bergwercken erhoben 
worden ſind, langen noch nicht zu, 
die Vortrefflichkeit, Wichtigkeit 
und Nugendererfelben vorzuſtellen. 
Und eben dieſes, nebft dem Vorzuge 
et Natural: Hiftorie vor andern 
Wiſſenſchafften, hat mich veranlafz 
ft, in Berg» Sachen, [0 weit es 
mir, ale verpflichteten DBerg:Phy- 
10, Oblieget und erlauber iſt, mit 
einzugehen, Durch Unterfuchung 
eter Ertze, zum Aufnehmen derer 
Bergwerds⸗ Wiſſenſchafften et- 


was 
I— — 








was beyzutragen, und diefen klei⸗ 
nen Derfuch ‚meiner phuficalifch- 
chymiſchen Arbeit vor Em. Koͤnigl. 
Hoheit niederzilegen. . 
Gott , der rechte Grund und Ge 
ber aller Schaͤtze, wolle Ew. Koͤnigl. 
Hoheit bey allerhoͤchſt⸗ erwuͤnſchter 
Geſundheit, langen Leben, und dem 
allervollkommenſten Wohlergehn 
erhalten, und inſonderheit das liebe 
Bergwerck fuͤndig bleiben, und noch 
mehr werden laſſen, damit Ew. 
Koͤnigl. Hoheit bey Dero einmahli⸗ 
gen Regierung reiche Ernde und 
Fruͤchte ſehen und genieſſen moͤgen. 


Durchlauchtigſter Chur⸗ 
Min. 
Ew. Königliche Hoheit 
Meines gnaͤdigſten Chur⸗ 
WMrintzens und Herrns,/ 
. uuterthaͤnigſter Diener, / 

Johann Friedrich Henckel. 
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Som vortreflichen Nutzen des 


ergwercks, ſhrhen 
es Meipnifchen. 


Gh auf, lieber Leſer 





Nter andern Bei 
Gründen, welche uns zu 
Bergwercks BauundBerg⸗ 
N wer 8 Biffenfchafften, hin⸗ 
fo ah zu eng und Un; 
ta r Ertze, Stein» und 
dh Arte —* * Betrachtung derer 
“ te, und Gaͤn ange, ja zu mehrerer Auf 
deckung —* beines verbor⸗ 
nen unerſchoͤpfliche en Schatz⸗K 


unter 


EUREN 












— Vorrede. # 
unfer diefer Abhandlung einer Bee 


Erg; Art, meine Abficht zugleich dahin 
gehet, denen Gemuͤthern, zumahl denen 
Unwiſſenden, ungen und Unguͤn⸗ 
ſtigen einen beſſern Geſchmack, ſowohl zur 
ſothanen Wiſſenſchafften als zum Berg⸗ 
bau ſelbſt, beyzubringen: 59 wird mir 
niemand verargen koͤnnen, wenn ich vom 
angeregten Nutzen aus der Hiſtorie und 
getunden Bernumfft, vorher etwag vor 


‚lege, und auch dadurch defto mehr Luft, 
zu Durchlefungdiefes Werckgens, zu ers - 


wecken ſuche. Erſtlich iſt im denen 
Freybergiſchen, Meißniſchen und der; 
gleichen Jahr⸗ und Zeit⸗Buͤchern, nicht 


ohne Verwunderung zu leſen, wagvor | 
anfehnliche Zehenden, fhöne Ausbeu⸗ 


then und alfo Nugungen,fowohl vor dem 
Landes: Seren, aldvor die Gewercken, 
dag Meißniſche Bergwerck ehemahls 
und allezeit getragen hat: wie 3.0. im 13 


Jahr⸗ hundert Henricus Illuſtris, Marg⸗ 


aff zu Meiſſen, nur allein aus denen 
reybergiſchen u. Schneebergiſchen Ge⸗ 
huͤrgen, ſo viele Tonnen Goldes an Sil⸗ 


ber geſammlet, daß er damit das gantze 


Königreich Boͤhmen haͤtte bezahlen kon⸗ 








Dorrede, 


1en*; mie ferner im 14 Fahr hundert, 
daz Marggraffen zugleich an der Regie⸗ 
——— vom Freybergiſ en 
aleın, nur an Zehenden, wochentlich 
booo Gchock d.. 5000 Rthf., alſo jaͤhr⸗ 
I) 2boooo Rthl Landes⸗herrliches 
Einkommen geweſen, und alſo die Aus⸗ 
une welche aufd mahl ſo och kommt, 
audiero Tonnen Goldes ch belauffen 
xWun haben ſich zwar die An⸗ 
hruͤche und Uberſchu manchinahl wies 
der bboeſchnitten aber auch bald wieder, 
Udo reichlicher wieder gefunden,und 
hen ale dem jederzeit groſſe Reichthuͤ⸗ 
mer eingebracht. Dom Jahr 1529, da 
man Jim erſtenmahl, die Ausbeuth⸗ 
rungen angefangen hat, big 
1630, und alſo in 100 ahren, hat man 
Nut alein hey Freyberg Tonnen Gol⸗ 
Wan Ausbeuthe gezehlet; bey Schnee⸗ 
herg onugo bis igo und alſo in 40 Jah⸗ 
1, 40 Tonnen Golbes bey Anneberg 
UNI bis 1626, i. ne Jahren 
3? Toren Gotdes; Key 9) 


rienberg 
voniz2o, hig 1626, d. i. 1.106, Jahren 
| | 24Ton⸗ 
Deißniſche Ber 


| « ehrtonice.p.35; 
* Wrepbergifige — 5 u. 
N 


I— 


— ——— — — > 
ET Ur. 


——r 
— 
mer — — 





Vorrede. 


24 Tonnen Goldes; das iſt alſo nur in 
100 Jahren, wenn man von dieſen itzo ge⸗ 
nannten Refieren auf ſo viel Zeit zuſam⸗ 
men rechnen ſolte, viele Millionen betra⸗ 
gen: wobey denn leicht auszurechnen 
waͤre was hiervon an Zehenden, Schlaͤ⸗ 
gel⸗Schatz u. d. g. dem Landes⸗Herrn 
anheim gefallen iſt. x Man hat einen 


alten gefchriebenen Auszug von 1590 bis 


1626, und alfo auf 36 Jahr nur uͤber die 
— ⸗Wuͤntz⸗ Huͤtten⸗Saiger⸗ und 
Hammer⸗Nutzungen, nach Abzug aller 
Ausbeuthen aufzuweiſen, wornach dies 
ſelben uͤber 24 Tonnen Goldes gekom⸗ 
men, und alſo faſt jaͤhrlich eine Tonne 
Goldes Herrliches Einkominen gewefert; 
und woraus leicht abzunehmen, was 
hierbey die Gewercken vor ſchoͤne Aus⸗ 
heuthen gezogen haben muͤſſen. Ja, da 
in beſagter Rechnung nicht alles auf 36 
Jahr, fondern manches nur auf2o, auch 
nur ıo, ja nur 3 Jahr gerechnet worden, 
ſo ware aufdie benannte Zeit gewiß viel⸗ 


mehr ald 24 Tonnen Goldes an Chur⸗ 


fürfklichen Saͤchſtſchen Bergwercks⸗ 
ammer⸗Einkuͤnfften heraus zu brin⸗ 
gen. Denn nach dieſer — die 
— rey⸗ 


nia440. 





13 Peer 1 


u . 
Vorrede. 


Freybergiſche Schmeltz⸗ Huͤtten⸗Nu⸗ 
Kung von 1603 his 1622, d, j, binnen 19 
Jahren, über 100000 Gilden; die Ham⸗ 
mer Nutzung ſammt den Wald; Zinß 
von Kohl und Holtz im Amte Schwar⸗ 
henberg vonısyo big 1620,d,1, in 30 Jah⸗ 
ren uͤber 1s0000 Gilden; die Kobold⸗ und 
Farben ⸗ NRutzung von 1611 big 1023 uͤber 
Gilden; die Muͤntz⸗ Rutzung und 
Uberſchuß nur allein vomFreybergiſchen 
rand⸗und Fein⸗Silber uͤber und auſ⸗ 
erbalbdever Gewercken Bezahlung nach 
hzug derer Yusbeuthen yon 1620 bis 
1623 und alſo in 3 Fahren uͤber 800000 
ilden; die Muͤnz ⸗ Ruhung auf Anne; 
berg, Marienberg und Schneeberg, nach 
zug derer Ausbeuthen, auch auf dieſe 
Jahr über 60000 Bifden in die Chur⸗ 
Ihe Rent⸗Cammer eingebracht, 
Und was den gegenwärtigen - Berg, 
werd; Nugen betrifft, dag gebieret mir 
zwar nicht davon zu ſchreiben, kan aber 
von einem, der recht nachfragen wird, 


HOiehet man die Gruben und.Zechen, 
jede ing befondere an, fo find:deren nicht 
etwan wenige, woher dergleichen Fuͤrſti⸗ 

Jr X 2 | ehe, 


. 
4 
. 











Vorrede. 


1, ja Königliche Schaͤtze gekommen 
eb ſondern nur z. E. aus dem 16 Jahr⸗ 
hundert beſage der Freybergiſchen Thro⸗ 
nicke p. 434. über 100 ſolcher Wercke ber 
bandt, weiche quartaliter auf einen Kur 
d.i.nachder damaligen Eintheilung auf 
ein32 Theil, zum wenigften io, die mei⸗ 


fien uͤber 30 bis 40, viele über 50 biß:100, 
Ja ee — 200, ja der Thurnhoff und 

die hohe Bircke Uber 300 Reichsthaler 
Ausbeuthe gegeben haben. Lind diefeg 
bat mandarum wohlanzumercden, das 


init man fehe, wie: fülche Schaͤtze nicht 


etwan aufeit oder zwey gewiſſen vermefz - 


jenen Blägen, fondern in vielen und faſt 
allen Gegenden unſeres unſchaͤtzbahren 
Gebuͤrges zu liegen pflegen; hinfolglich 
derjenige Einwurff, als wenin nun leicht 
alles oder das beſte erſchoͤpfft ſeyn moͤchte, 


— ſondern unſere Berge 
m 


nniſche Hoffnung, welche wir zumahl 
noch taͤglich erfuͤllet ſehen, noch ſo weit 
ſich erſtrecket, ſo viel Zechen und Gruben 
in baulichen Weſen ſtehen, und ſo vief 


Tel auf fo einer groffen Anzahl an 


Schaͤchten und Stoͤllen wir noch vor uns 
ben; gantzer unermeßlicher Gebuͤrgo 
I ee nicht 





Vorrede. 


nicht zu gedencken welche als noch friiche 
unangegriffene Vorraths⸗ Eammern 
vorhanden ſind. an 
Sollten uns nicht ferner die Hiſtorien 
und Crempel von ſonderbahren reichen 
Anbrüchen auf diefem und jenem Wers 
bewegen, dag Bergwer mit andern 
Augen anzuſehen, als man von einigeit 
eſer Zeie wahrnehmen muß? zu 
Schneeberg im Jahriang hat man einen 
reihen Silber⸗Gan angetroffen, und 
Aldaeinen ſo groffen Keit Ertz und gedie⸗ 
gen Silber entbloſet, daß Herhog Albrecht 
zu Sachſen ſelbſten in die Grube gefah⸗ 
ten, und auf dieſer Stuffe Taffel zu hal⸗ 
ten, hohen Gefallen gehabt, woraus 400 
entner Silbers geſchmoltzen worden 
Id, * Ran hat man zwar dergleichen 
vicht wieder Ausdruͤcklich angemerdet: 
ein eben die itzo angefuͤhrten vortrefli⸗ 
en Ausbeuthen geben zu erkennen, wie 
esſo gar was ſeltſames nicht ſeyn müffe, 
Auf —— viel Ertz in der Grube vor 
N) im Befichte, auch wohlin einem kiei⸗ 
nen eff entbloſet zu fehen, woraus 
das 5 er zu Centnern gemacht werden 
wenn nur jemand ein Derzeichnüß 
aruͤ⸗ 


u :O:C 3 
* Albini Meißniſche Berg: Chronicke P.30. 








Vorrede. | 
darüber hätte halten wollen. Es kommt 
auch hierbey auf ſo etwas, das gleich, zus 
mahl in fo kleiner gleichfam Umſpan⸗ 
nung, indie Augen fallen muß, und alfo 
auf lauter gewachfen Silber, Glaß⸗Ertz 
und Rothgulden- Ergnicht an; maffen 
der Bley⸗Glantz u. d. g. in der Menge, 
worinnen derſelbe in ſeiner gehörigen 
Teuͤffe allezeit findlich, eben ſo viel aus⸗ 
richten fan,ja wegen feiner Gaͤnge Mach⸗ 
tigkeit undfichnicht leicht abfehneidenden 
Beſtaͤndigkeit offters lieber geſehen wird, 


Und, iſt es denn was neues/ daß zu 
Schneeberg, I. Georgenſtadt, Ehren⸗ 
friedersdorff, und in dergleichen edfen 
Geburgen, noch auf den heutigen. Tag 


gange Neſter voll gewachfenen Silber, 
Glas, 1. rothguͤlden Ertzes fich aufthun, 


und zu Centnern indie Schimeltz Huͤtten 


Heliefert werden? 


Bey ſo beftallten Sachen ift ed zum 
andern eine unumſtoͤßige Wahrheit, dag 


das Bergwerck in des Landes⸗Herrn 
Schatzkammer nicht wenig eintraͤgt, ja 


ich wolte wohl zu ſagen behaupten, eines 
von deſſelben allerbeſten Grundſtuͤcken iſt, 


wo es zumahl einmahl in Einrichtung 
ſtehet, 


v—— e 
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frehet, und die behörigen Erforderniiffe 
bat. Dennnur hierbeh des Zehenden zu 
edencken ſo iſt dieſe vortreflliche Landes⸗ 
Pie Nugung eine Dererienigen, 1005: 
niemand, weder in der That, noch 
auch nurvermeinendlich, noch nach dem 
chein beſchwehret werden kan. Soli- 
ſunt hominum, ſagt Cafliodorus von des 
nen Bergleuthen ůbr. X. variar. epiftolar. 
quiabsque ulla nundinatione pretia vide- 
Anturacquirefe, Aurum per bella querere 
Nelaseit; per.mariä periculum; per falfi- 
cätes opprobnium ;_ in füa vero natura ,.Ju= 
#a. . Honefta vero funt lucra, per que 
emo ledituf, Et bene acquiritur, quod a 
Aulisadhucdominisarrogatur. Zwar iſt 
dieſcz eigentlich von derer Bergleuthe 
und Gewercken felbſt eigenen Nutzun 
pornemlich mit gemeinet; und wenn all⸗ 
da ſtehet daß dag Bergwerd Güter bes: 
fe, Die einen Seren hatten, ſo heiſt es 
Nur fiel, als darzu ein Unterthaner fo 
viel Recht als der andere habe, in uͤbri⸗ 
gender Herr des Landes erkannt werden. 
ve Es laͤſſet fich aber ſolches, inſon⸗ 
der eit in denen Worten per quæ nemo 
æditur, ferner vorher: optatis theſauris 
ION 4 fine 
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ſine invidia perfruuntur, von der Landes⸗ 
herrlichen Bergwercks⸗Nutzung gar 
wohl gusſprechen, und zwar auf dieſe 
Art, daß nemlich daſſelbe ein modus ac- 
quirendi fey, woruͤber auch nicht einmahl 
ein Schein einer Beſchwerung kan gefuͤh⸗ 
ret, vielmehr der Unterthane gegen ſein 
Ober haupt in der groͤſten Luſt und Liebe 
erhalten werden. Wiewohl es will mir 
nicht gebuͤhren, ein mehreres hiervon zu 
Magen; da zumahl patriotiſche Staats⸗ 

anner, inſonderheit der Freyherr von 
Schröder in ſeiner Fuͤrſtlichen Schats 
und Rent⸗Cammer, auch der beruͤhmte 
Herr Julius Bernhard von Rohr in ſei⸗ 
nen gelehrten Schriften vorm Cammer⸗ 
Weſen, Handel⸗ und Haußhaltungs⸗ 
Sachen, es nicht haben fehlen laſſen dies 
Punct auszufuhren und zu wieder⸗ 


Zum dritten, findet man hier in ſon⸗ 
derbahre Achtung zunehmen, wie herr⸗ 
lic) auch derjenige Rutzen fen, welchen 
eine hohe Landes, Obrigkeit vom Berg, 
werck Cindiredte oder) mittelbahr ziehet; 
dagiffsdie Erhaltung und Berme rung 
des Landes an Leu en, an ge 

un 
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und Gewerbe, Handelund Wandel, und 
lſd der Wohlſtand des gemeinen We⸗ 
fens, worauf die hochherrliche Gluͤckſe⸗ 
uggkeit beruhet, ja welcher dieſe gar ſelb⸗ 
ſten iſt. Was hierbey vornemlich in Er⸗ 
wegung zu ziehen ware, das iſt bey Berg⸗ 
leuthen dieſenige Conſumtion, als wor⸗ 
aus Steuren und Gaben flieſſen, weiche 
insgemein auf einheimifchen und folchen 
Inden, 3. €. auf Brod, Bier, Butter, 
Kafeundinnländifchen Zeugen zur Kleis 
dung beruhet, worbey das Geld im Lande 
zum wenigſten laͤnger umlauffen kan, 
und nicht ſo leicht in folche Hande zufaıns 
men auf einen Hauffen Edınmt, wo eg 
eatweder nagelfefte, -oder vor fremde 
arcn, die wir manchmahl wohl ent⸗ 
ehren konten, gar landfluͤchtig wird, 
Sollte ferner dieſes nicht Anzeigung 
einer koſtlichen Sache feyn ‚ wenn wit 
leſen, daß gantze Städte von deg Berg 
wercks UÜberſchuß gebauet worden ſind? 
heruͤhmte Stadt Freyberg hat ihren 
Anfang und Wohiſtand von nichte alg 
Avon, und iſt eine derer beſten im ganz 
ven Churfuͤrſtenthum Sachßen, da es 
vormahls undnur noch im 13 Jahr⸗hun⸗ 
IO:C5 dert 
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dert ein Dorff gewefen, welches itzo noch 
ein Theil, nemlich der ſchlechteſte dieſer 
heben Stadt ausweiſet, fo die Saͤchß⸗ 
Stadtgenennetwird, Schneeberg, igo 
die befle nach Freyberg im gangen Ger 
bürge, ja alle Bergſtaͤdte find lediglich. 
vom Bergwerck erbauet: und an J Ges 
orgenſtadt, welchen Ort Churfuͤrſt Joh⸗ 
George der Erſte glorwuͤrdigen Anden⸗ 
eng, noch hat anlegen laſſen/ haben wir 
ein ausnehmendes Erempel, dag unfer 
liebes Vaterland bey feinem Bergbau, 
noch in denen neuern Zeiten vor vermo⸗ 
gend anzufehen fey, zu wachfen und zu 
luͤhen; ſo viel es nemlich Krieg und Un⸗ 
ruhe verſtatten will, ſo GOtt in Gnaden 
von demſelhen abwendig machen wolle: 
denn freylich der Krieg, wie wir noch in⸗ 
ſonderheit vom dreyßig⸗ jaͤhrigen an vie⸗ 
ben ſowohl verfallenen Mauren und 
Brandſtaͤtten in Städten, als an einge⸗ 
| gangenen erföffenen vortrefflichen Gru⸗ 
en» Gebäuden, noch nicht gar erfegten 
Schaden, betruͤbt ſehen, aͤrger als eine 
iſt, wodurch aber nicht allein der 
Bergbau, ſondern auch allesandere Ges 
werbe zerſtohret wird. Auch mußjazum 
| wenig⸗ 
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wenigſten daher kein Schaden ſo den 
Lande vom Bergwerck zuwachſen koͤnne, 
zu ſchlieſſen ſeyn, wenn wir das Zuneh⸗ 
man Mannſchafft z.e. nur bey unſrer 
Freybergiſchen Commun betrachten, 
beywelcher wir itzo in Die 10000, Seelen 
zehlen (wohl freylich vor beſagten Kriege 
noch mehr gezehlet haben) da ihrer aber 
vor etliche zwantzig Jahren kaum in die 
6000 gervefen find, und wir alfo unter 
Gottes Seegen, bey der Landes; vaͤter⸗ 
lichen Regierung unfereg aleranadigften: 
Herrn der feölichen Hoffnung zu leben: 
ben, daß wir endlich ſowohl in unſern 
auren, als unter der Erden zu dem 
vormahligen Wohlſtand in unſern Ertz⸗ 
gebuͤrge wiederum gelangen moͤchten. 
Aum vierten, muß ich nach meinem 
—— Verſtande davor anſehen, daß 
der Bergwercks Bau, zum wenigſten in 
unſerm Lande, nach feiner einmahi fo 
muͤheſam und koſtbahr geſchehenen Eins: 
tung, vor andern Bewerben, Manu 
turen, und Landes-Deconomien ein 
nicht geringes doraus babe. Der vor⸗ 
Mebunfte Zweck alles Handels und Wan⸗ 
detz ik ohne Ziweiffel Fein andeyen ‚al: 
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nur Geld zu erwerben, Geld ins Land zu 
ſchaffen, und auch Geld im Lande zu er⸗ 
halten. Nun will ich davon nicht geden⸗ 
cken, wie das Bergwerck dasjenige, nem⸗ 
lich Silber und Gold, unmittelbahr dar⸗ 
reiche, woraus, ohne es erſtlich zu verſte⸗ 
chen, zu verfuͤhren, ja ohne Vortheile und 
gute Worte abzugeben, (vielmehr gute 
Worte und Vortheile zu gewinuen Geld 
gemuͤntzet wird; auch will ich davon 
nicht ſagen, wie durch dieſen und jenen 
Handel das Geld dermaſſen aus dem 
Lande kommt, daß es andere Laͤnder 
nicht allein anfich ziehen, ſondern wir ed 
auch nicht wieder Friegen: vielmehr will 
ich Hier vom Bergbau nur in fo weit re⸗ 
den, wie eögegenfolche Handlungen und 
Nahrungen zu fchägen ſtehet, die wir 
ſelbſt auch in unfern Landen, oder doch in 
der nechſten Nachbarfchafft haben. 
Wenn ich dennerftlich. den Aderbau an 
ſehe, fo kan fich das Meißniſche Erg Ges 
buͤrge mit Feld⸗Fruͤchten gar fchlecht, 
mit Kornnicht genug, mit Weigen und 
Gerſte gar nicht verfehen, fondern muß 
eövor Geld kauffen; danım das Berg⸗ 
werck ſein eingiger beſter Geld» Kaften F 
N) 
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ſo konten wir weder Gerſte zum Bier, 
noch Korn zu Brod haben, ſondern wir 
muͤſten verdu und verhungern, 
wenn der Bergbau nicht ware, und ich 
dichte wie erführen e83.e.nur bey Frey⸗ 
berg, wann der Silber; Bogen aus der 
unge nur etwas zu ſpaͤt oder nicht 
hwer genug kommt, oder fonften Hin⸗ 
erungen vorfallen, was es vor Klage ſo 
wohlunter Berg⸗ als Handwercks Leu⸗ 
then giebt: Hiernächit formt ja auch die 
VWohlſarth eines Landes auf den dicker⸗ 
haunicht an, wie diejenigen bey ihren fet⸗ 
Et, 3. 6 Die Polen u. dg. wohl 
erfähren, wenn fie ihre Frucht vielmaht 
nicht loß werden onnen, oder halb vers 
en muͤſſen; und wie es auch bey im⸗ 

mer mehrund mehr einreiſſenden Geld⸗ 
Mangel und der Daher guten Theile 
enden wohlfeilen Zeit auch im un⸗ 

ſrm buͤrge der Landımann, wo es fürs 
ſengegen dem fo genannten Niederlande 
Mer noch um einen austräglichern 
Dreißzufeyn bfleget, feiteinigen Jahren 
Au zufühlen anfangen will; da es hinges 
nt dem Silber Bau fo bald noch 
nicht Noth haben wird, mit jenem Ro⸗ 
mer 
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mer gu Zwickau Rlngezuftibeen, der gch 


zwar reich, aber auch arm genennet, daß 
er ſein erbauetes Silber wegen groſſer 
Menge nicht alle haͤtte vermuͤntzet krie⸗ 
gen konnen. * Zudem iſt die Untuͤchtig⸗ 
keit des Bodens, die Rauhigkeit der Lufft 
im Gebuͤrge insgemein ſo beſchaffen, daß 
der Ackerbau allda nicht ſo angehen kan, 
wie einige, welche die Haußwirthſchaffts⸗ 
Kunſt hinter den Buͤchern gelernet ha⸗ 
ben, meynen moͤchten. Und wenn wir 
alle den Pflug in die Hand nehmen, die 
Waͤlder und Berge zu Feldern machen, 
und wie einige meynen, alle Halden um⸗ 
ſtuͤrtzen und die Schächte ausfuͤllen kurtz: 
das Bergwerck eingehen laſſen wolten, ſo 
waͤre doch zu fragen, wo alsdenn das 
Geld herkommen ſoll? was die Vieh⸗ 

ucht anlanget, ſo ſind wir zwar im Ge⸗ 
buͤrge daran ſchon ſo —— daß wir 


von unſerer unvergleichlichen Butter 


und Kaͤſe, auch vom Schlacht⸗Vieh was 
abgeben konnen, aber derjenige Gewinn, 
der bey dergleichen Handel ſeyn moͤchte, 
wird ſchwerlich ſo beſchaffen ſeyn, daß wir 
Urſache haben ſollten, Schlegel und Ei⸗ 
Ei en 
Meltzers Schneebergiſche Chronicke. Lib. 3. Tu. 6. 
p. 676. Conf. Meißniſche Chronicke p. 427- 
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{en hitzuwerffen, und die Senfe in die 
Sand zu nehmen, oder an ſtatt in die 
Gruhe in Kaͤſe⸗ Korb anzufahren. Nun 
kommtes noch vornehmlich auf Manu⸗ 
ſucturen, oder ſolche Werckſtaͤtten an, 
113.0. leinene und wollene zeige, und 
«tim Gebuͤrge infonderheit Spipen 
AUS Zwirn, wie auch umahl bey Frey⸗ 
dihenund von Leoniſcher 
Arbeit bereitet, und weit md breit vers 
werden. Da iſt denn erfklich zu 
wiſen, daß eben der Spitzen⸗ Handelvon 
folchen Leuthen, welche durch Ausbeu⸗ 
then wohlhabend geworden ſind, ange⸗ 
fangen veriegt ind in Schwang gebracht 
worden iſt: odannhatnng mit derglei⸗ 
hengrage: welche, und welche nicht von 
ſolhenim Lande fabrieirten Sachen im 
menlichen Leben zu entbehren find,uns 
ter ſothanen Manufackuven einen groß 
Pn ntefeid zumachen; dahero auch 
di Leoniſche und Spitzen⸗Arbeit weil ſie 
at beibes Kahrung un Nothdurfft 
bennicht gehoret itziger Zeit nicht mehr 
ſoviel bedeuten will; hiernachſt hat man 
Uufehen, ob dag Aveffionirte Gewerbe 
ein ſolches ſeh, welches man uͤberali 
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doch an vielen Orten anlegen kan, oder 
ein ſolches, wozu gewiſſe Erfordernuͤſſe 
gehoͤren, die gar ſeltſam und nicht leicht 

u haben ſind. Auf beyde Fragen nun 
ler vor dem Bergwerdds Bau folche 
Antwort aus, wodurch demſelben vor 
allen Manufacturen in der Welt ein 
groſſer Vorzug eingeräumer werden 
muß Was iſt erſtlich im menſchlichen 
Leben noͤthiger als Geld, hinfolglich 
Gold und Silber? Iſt es nicht die Seele 
alles gemeinen Weſens? wozu gehoͤren 
zum andern mehr Erfordernuͤſſe, als 
um Bergbau? was iſt dahero rarer als 
derſelbe? kein Land iſt ohne Manufaetu⸗ 
ren; aber vieles ohne Bergwerck; das 
meiſte ohne nutzbahres Bergwerck: vie⸗ 
ler Orten ſind noch Felder anzulegen, 
aber unter hunderten iſt nicht einer recht 
zum Bergbaugefchickt, inſonderheit mer 
gen der Lage und des Mangels an Holtz 
und Waſſer: Manufacturen verderben 
einander; aber Gold und Silber will 
nicht wohlfeiler werden: Manufacturen 
werden immer mehr, aber einen Berg⸗ 
bau, nemlichder, ich willnur fagen, ohne 
Schaden zu fuhren, muͤſſen bie mei er 
es e wo 
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wohl bleiben laſſen: Diele Länder haben 
der Acker⸗Frucht genug, ja einige uͤber⸗ 
fluͤßig, daß ſie es nicht loß werden konnen; 

aber zu Gold und Silber laßt fich nie⸗ 

mandnöthigen. Kurg: das Bergwerck 
iſt ein præcipuum, gleichſam ein mono- 
pölium, ein privilegium , welches die guͤ⸗ 
Natur einem Lande vor dem ander 
beſonders verliehen hat, und ſoll dahero 
mit beſonderer Hochachtung angeſehen, 
und in acht genommen werden. Was 
ſindendlichin unſerm Meißner⸗ Lande die 
groͤſten Manufaeturen ſelbſt als diejeni⸗ 
En vom Bergwerck? ʒe. das beruͤhmte 
lau Farben Werck zu Schneeberg, fo 
viele Millionen an Ausbeuthen und Lanz 
es⸗ herrlichen Einkommen getragen 
hat; — gteichen in der gantzen Welt 
Ahr iſt und ſo als ein gantz beſonderer 
Schag heilig gehaiten werden ſoll. Was 
uͤrde uns noch fehlen, wenn wir noch 

rehte Saltz ⸗Quelien haͤtten? und find 
nicht Saltzwerde Bergwercke? warum 
Ai eben Saltzwercke ein Rand ſo 


Hi 


0) als darum, weil fie erſtlich eine 
— unentbehrliche Suche ans 
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wie etwan Schäffereyen zu Wolle, Fel⸗ 


der zum Flachß, und alſo Manufacturen 


zu Tuchen undLeinen Zeugen anzuſtellen 
ſind? Man ſehe hierbey inſonderheit das 
Zinn⸗Bergwerck an, als welches auch ſo 
gar unter Bergwercken, zum wenigſten 
unter denen von unedlen 

beſonders hat. Zinn iſt ein Metall, ſo ſich 
im gemeinen Leben ſehr noͤthig gemacht, 


und doch in gewiſſe Maaße faſt das rareſte 


unter allen iſt; denn ob es wohl an denen⸗ 
jenigen Drten, woes findlich, offt in groſ⸗ 
fen unerfchopflichen Stoͤcken lieget, wie 
wir bey ung zum Altenberge ein unge⸗ 
meined Erempelhaben, und es in Engel 
fand auch. in fehr reichen Anbrüchen fies 
hen mag, fo finddoch wenig Zinn⸗ Bergs 


werde in Teutſchland, ja in Anfehung 
anderer Beramwerde wenig in Europa | 


meines wifleng in Teütſchland keine als 


in Meiffen, Böhmen und Kärndten, 
und vor dieſem am Fichtelberge zu Wons | 


fiedel, oder dochan fehr wenig Orten be⸗ 
kannt. Gange Königreiche; als Schwer 
den, Norwegen, Daͤnnemarck, und 
nor) andere haben Fein Zinn, ſondern 
muͤſſen ſich deſſelben aus Engelland; un 
S an 


etallen,wad 
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an Teutſchland muß ſich deffen aug 
efienund Böhmen, ja. auch aug Enz 

geland erhofen: da num Engelland aug 
Teutſchland fo viel Geldvyor Zinn an fich 
ziehet, und daffelbe ben befierer Aufneh⸗ 
mungunſerer zinnwercke fein Zinn wohl: 
feiler geben müfte, und init ſolchem Hans 
del endlich unter ung vielleicht gar nicht 
mehr heſtehen konte da das Zinngewer⸗ 

«ron ei monopolium im Teutfthland 


zung und Vermpapefe ung des 
unſchaͤzbahren Bergwercks un eines ſo 
ertuichen Vorzugs ſelbſt verluſtig ma⸗ 
en, undum Erſpahrung eines eintzigen 
Stamm Holtzes willen, daran Schaden 
sehhehen Iafien follten, ſo bald darauf 
nicht mit taufend Thalern, ja wohl zum 
Unter Ange des Erp- Gebürgifchen 
Woh —5 Nicht zuerſe — 
aan ED zum fuͤnfften un er 
Meißni her Bergbau vor denen mei⸗ 


—VV ſten, 
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ften, ich will nur fagen, in Teutfchland, 
fo wohlan fo lang gefchehenen Vorarbei⸗ 
ten aldan feinem gegenwartigem Stans 
de, Einrichtung und Verfaſſung fo viel 
Vortheile und Vortrefflichkeiten vor⸗ 
aus, daß, wenn gleich viele andere, ja die 
meiſten in Teutichland A Grunde gehen 
follten, daffelbenicht allein beſtehen, fürs 
dern auch alsdenn deſto mehr wachfen, 
gruͤnen und bluͤhen kan. Zwey Haupt⸗ 
Erfordernuͤſſe — Bergwerck ſind 
Stollen und Holtz; jene, um recht in die 
Tieffe zu kommen, und alſo aus ſolchen 
unterirrdiſchen Canaͤlen, die man Stol⸗ 
len nennet, dag uͤberall herzu ſickernde 
Waſſer, zu ungehinderten Fortbau aus 
dern Gebuͤrge in einem Thal abzuzapfen, 
und derer hochſt beſchwerlichen mißlichen 
Waſſer⸗Kuͤnſte groͤſten Theils uͤberho⸗ 
ben zu ſeyn; dieſes, die Schaͤchte und 
Strecken, wo es Noth thut, nicht allein 
auszuzimmern und zu verwahren, ſon⸗ 
dern auch das Ertz zu ſchmeltzen und zu 
gute zu machen. Was nun die Stollen 
anlangt, ſo haben uns unſere Vorfahren 
z.e. bey Freyberg, darinnen ſo hoͤchſt⸗ 


P 


ruͤhmliche unſchaͤtzbahre Vorarbeit ge⸗ 
Es E han, 
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than, daß wir in Ermangelung dererſel⸗ 
ben, inſonderheit des tieffen Fuͤrſten⸗ 
tollen, welcher denen vornehmiten 
Gebäuden hiefiger Refier die Loſung ge⸗ 
ben muß, entweder ſchon langſt aus dem 
Felde hatten gehen muͤſſen, oder unſer 
Bauen garmäßige Sache wäre ‚ Und 
wenn diefer nicht nach und nach ın etlis 
en Jades hundert zu Stande gekom⸗ 
men wäre, fo würde bey igigen Zeiten 
opt einmahl dran zu gedencken ſehn 
wenn man diefeg nur erweget, was das 
vor Zeit, Arbeit und Koſten anlange, ei⸗ 
en Gang unter der Erden in feſten Ge⸗ 
Neineohngefähr eine Reife lang zu trei⸗ 
md auszuführen. Ja! egtfenberaf 
‚ Oder doch an mehreren Orten alg an 
dehenjenigen, wo eg 180 Bergwerck heiſ⸗ 
et, Ertz zu enthiöfen : aber eg iſt auch 
berall Waffers Noch, und wo wollen. 
Die mit demelben, zumahl im platten- 
ande hin, wo es nurgends ablauffen kan? 
auch ſchon an vielen Orten Berg⸗ 
werd ei allein an wie ‚vielen Drten, 
vo manſich folcher Stollen, als bey uns, 
French konne, und wo hingegen Waſſer⸗ 
guͤnſte entweder gar nicht thulig oder 
DOC nicht 
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nicht zulaͤnglich ſind. Gewiß dieſer ein⸗ 
zige Umſtand machet bey unſerm Berg: 
bau ſo was vortreffliches aus, daß wir 
unſere lieben Vorfahren, daruͤber cano⸗ 
mifivenfollten. Was das Holtz betrifft, 
deſſen Ermangelung inſonderheit, vie⸗ 
le Gegenden nicht zum Bergbau, und 
viele Bergwercke nicht zum Flor kom⸗ 
men laͤſſet, ſo iſt es zwar nicht zu laͤugnen, 
daß daſſelbe mehr ab⸗ als zunimmt, kan 
aber Doch auch beſorget werden, wenn wir 
nur unter andern des Herrn Ober Berg 
Hauptmanns von Carlwitz in feiner Sil- 
vicultura oeconomica gethanen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, auf die veconomifche Holtz⸗Ver⸗ 
thuung, ſo nur zum Feuren in Oefen und 
Kuchen geſchiehet, nicht allein Aufficht 

- und Eintheilung treffen, fondern auch zu 
allgemeiner groſſer Holtz⸗ Erſpahrung, 
uns des Stein⸗Kohls mit bedienen, hin⸗ 
olglich dieſes an mehrern Orten, wozu 


in unſern Graͤntzen, nur meiner wenigen 
Wiſſenſchafft nach hier und dar Anwei⸗ 
ſungen find, in Zeiten ſuchen wollten. 
Was gehörer nicht nur vor Verlag, | 
Dorarbeit und Vorrath, ſowohl zum 
Bergbau uͤber Tage,zu Waſſerleunen 
un 
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Vorrede. 


und Graͤben, zu Pochwercken, Waͤſchen 
und Kunſt⸗Gezeugen, als auch zu 
Schmeltz⸗Huͤtten, nemlichtheilg zu die⸗ 
ſer ihren Anbau und Einrichtung ſelbſt, 
theils zu Holtz⸗ Floſſen au guten Zufchlas 
gen, Dienlichen Schla en ı._d. g. zum 
Schmeltzen unentbehrlichen Dingen, in: 
weichen wir, GOtt Lob, nach Wunſch 
eben, und wohin es viele andere erſt 
bringen follen, und Die wenigſten bringen 
werden. Lind ſollte ich endlich nicht auch 
diefen Umſtand ohne eitlenKuhm beruͤh⸗ 
ten tonnen? Ja, es bleidt doch Sachßen⸗ 
nd in der gangen Welt der wohl⸗ ver⸗ 
diente Ruhm, daß wir ſowohl zum: 
Berg⸗als Schmeltz⸗Weſen, geſchickte, 
erfahrne, wackere Leuthehaben, die man 
gewiß vermiſſen wuͤrde, wenn man ſie 
bey einigen Verfall deſſelben, fo GOtt 
he verhaͤngen wolle, entweder ausſter⸗ 
Seit, oder in andere Laͤnder, wohin ſie 
mmer gelocket werden, ziehen laſſen, 
und ein andermahi wieder mehr Luſt 
Fun Bergbau kriegen follte, Was iſt 
ferner dieſes nicht vor ein großer Bars 
theil beym Schmelhen, den wir bey der 
Mannigfaltigteit derer Ertze beſitzen; 
IIOC A und 
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Vorrede. 


und da wir eins mit dem andern in geho⸗ 
riger Beſchickung zu gute machen, auch 
wohl verbeſſern konnen; da man fünften 
manches wohl ungeſchmoltzen oder doch 
in denen Schlacken wuͤrde ſitzen laſſen 
muͤſſen; und ich weiß nicht, wie viel Huͤt⸗ 
tenwerck einer ſo nuͤtzlichen wohl verſuch⸗ 
ten Schmeltz⸗Einrichtung und Beſchi⸗ 
Eungs-Artz und wieviel Bergwercke in 
Europa fo vielerleyer Ertz⸗ erg⸗ und 
Geſtein⸗ Arten ſich werden ruͤhmen kon⸗ 
nen. Wer ſollte z. E: meynen daß einer 
Grube, die doch Rothguͤlden⸗Ertz und 
dergleichen im Anbruche hat, etwas 

m Schmelgen fehle, wenn es in Die 

uͤtten nicht mit Kieß begleitet werden. 
kan? dis haben nur vor wenig Jahren 
unfere Herrn Nachbarn in Böhmen 

m Niclas, Berge erfahren ;. dahero 
te des Kieſes fich bey ung muͤhſam und 
koſtbar genug erholen muften; nemlich 
um dag Ertz wegen feiner Quergigfeit, 
unſcheidbahren Angeflogenheit u. d. 8; 
Hrfachen wegen, erſt in Roh: Stein Dt. 
durch ſolche Arbeit zu fepen, welche ohne 

Kieß nicht geſchehen Fans; anderer in 
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Pine, it Sachen derer Berfegungen 
Im Sthtnelgen, anikogugefehmeigen. 
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IE viel alte Ye br 
Haren, SfFUbert, wie Yiel Stöffen und 
ter getrieb 
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en muß ich die⸗ 


E noch zur wohl verdienten Anruͤh⸗ | 
mung unferes Meifnifchen Berg⸗ und 
Shmelz⸗Wercs an ruͤcklich melden, 

daß bey der Veranſtaltung dererjeni⸗ 

ed Welche von hochſter Landes Obrig⸗ 

IE die Auffcht bißhero daruͤber haben, 

daffelbe nicht allein wohl von ſtatien ge⸗ 

: f j re ſich auch dermaßſen mert⸗ 

e 


tt daB wir gewiß voller Hoff; 


ſind auf tiefen echen derer "Zur 
bald [68 zu wer en, und über die 
bihherigen dep: ! 


there u ſheſtn hinfolglich auch um; 

egnidigſten Landes Herrn, mit 
trlihen Fruͤhten dieſes unterirrdi⸗ 
| In Alerſchahes an Zehenden und an⸗ 
EM Nußungen ferneiabeif zu erfreuen, 
Si dieſes weder Heucheley, noch Auf⸗ 
dereh; und Mer man nur aus 
Jahren d 


onen Ausbenthennochköfts 


aher zuſammen rech⸗ | 
* Gebaͤude 

rieben wie viel Durchſchlage 
- 300 5 ge⸗ 
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Vorrede. F 
gemacht, wie viel Schächte zur Foder⸗ 
nuͤß durchfunden, wie viel auf Er 
abgeteiffet, wie viel Droͤmer überfahren, 
oder neue Adern erbrochen, wie viel 
Gänge verſchrehmt, wie viel Stroſſen 
gerifien, wie viel Schaͤchte ausgemau⸗ 
ert, wie viel Kunſt⸗Gezeuge gehaͤngt 
und in Stand gebracht, wie viel Stre⸗ 
den und Weitungen mit Steinen aus⸗ 
gewoͤlbet, und alfo in unſchaͤtzbahr⸗ 
dauerhafften Stand umd alles in ſchone 
Anweiſung geſetzt, anbey wieviele große 
Summen an aufgelauffenen Bee 
und Receß⸗ Schulden bezahler, und 
alſo Einnahmen gemacht; kurtz: wie 
viel auf dieſen untern Acker zu einer nah 
bevorſtehenden reichen Ernde angefuͤh⸗ 
ret und vorgerichtet worden, ſo wird 
man erkennen, daß dieſe unſre Soft 
nung nicht allein nicht ohne Grund, 
ſpondern auch viel gröffer fen , als fie 
| - mit Worten Ean beſchrieben werden. 
Es ift auch itzo mein Zweck nicht, bier 
| viel Worte davon zu machen, ſonſten 
| die Vortreflichkeit dieſer Sache wohl 


verdiente, eine weitlaͤufftige Lob⸗ — 
— vo 
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hom Nutzen des Bergbaues, inſonder⸗ 
von denen Prerogariven des Meiß⸗ 
niſchen, anzuſtellen, anbey die Nichtig⸗ 
It einiger etwan darwieder gemachten 
Linwüͤrffe bloß zu geben, ‘a cs wird 
ein unpartheyifcher Richter ſchon hier⸗ 
unter Uberweiſung finden; und diejeni⸗ 
gen, die mit ihren Vorſchlaͤgen und 
nſtalten im Lande etwan yor was ans. 
ers eingenommen ſeyn, und diefeg 
IL einfehen möchten duͤrfften ſich 
Auch wohl bey näherer und eigentlichen. 
d sung der Sache eines ans 
telmehr habe ich durch 


vo, Nemlich derer Bergwercks⸗ 
und imeltz⸗Wiſſenſhaffen dor Au⸗ 
den und nd zu nehmen; und wie 
ernach alſo meine wenige vorſeyende 
Unterne MUNG nicht eine taube Grille, 
ſondern von einer nutzbahren 
Sa ey: Gluͤck auf 
RE) —— 
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1, Bon der inerlichen Schwer 
re oder gravitate fpecifica 
derer Kieſe, auch einiger 
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Waſſer⸗Waage insge⸗ 
mein. 
2. Hiſtorie von der Terra 
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Dienet zur Nachricht: daß dier2 Kupf⸗ 
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Das Erſe Capitel 


Von 

Bewegnuͤſſen zu dieſer Arbeit, der 

Artder Bearbeitung, und dem 
Vortrag ſelbſt. 


DO Eumme denn endlich dieſe 
| wenige Hiftorie vom Kieß 
ir: Licht hervor, worauff 
I A Kid hr — —*5 | 
| —B ruͤrlichen Wiſta afften, 
—3 in ſonderheit Yon der Mi⸗ 
— neralogie, fo lange vertto 
ftetgehabt, Es duͤrfſte ſich 
wohl mancher, in Betrachtung derjenigen Zeit, 
ait dem ich damit umgegangen bin, einen groſſen 
olianten von dieſer Materie einbilden, nun a⸗ 
ber bey Erblickung ſo weniger Bogen ſprechen: 
onicht mehr denn diefes? Db nun wohldrs ·⸗ 
‚gleichen Leuthe eben von derjenigen Art nicht u 
ſind, die ſoͤwas beurtheilen koͤnnen, und einer 
Ntertveifung wehrt fich erzeigeten, fo willich 
doch eins und das andere darauff antworten 
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‚2 Das erſte Capitel, 
Erſtlich habe ich nicht immer druͤberbleiben koͤn⸗ 
nen, fondern meine Amts-Gefchaffteund Brod⸗ 
Sorgen nicht hindan fegen durffen, auch andere 
"wiederwartige Derrichtungen gehabt, daß ich 
manchmahl zu halben Jahren, weder mit dergans 
ge, noch mit der Feder, nur eine Stunde daran ar⸗ 
beiten koͤnen; Ob wohl freylich, wie bey Lang⸗ 
weiligkeiten und Zerſtreuungen geſchiehet, was 
von Unluſt und Hinlaͤßigkeit mit unter gelauffen 
iſt; Und dennoch habe ich immer noch fo viel Zeit 
und Koſten darauf gewendet, daß ich nicht weiß, 
ob ich in derjenigen Verfaſſung, darinnen ich 
bißher geſtanden, dergleichen Arbeit wieder aus⸗ 
zufuͤhren, vor moͤglich halten ſoll. Vors ande⸗ 
re hat die Nichtigkeit der Sache ſelbſt erfodert, 
derfelbenzeit zu laſſen; nemlich ſo wohl die Kießs 
Sorten aus allen Landern und Bergwercken, ſo 
viel nur möglich zuſammen zu kriegen, da ich den⸗ 
noch die Engliſchen, welche der beruͤhmte Herr 
Woodward in Londen, indie 20. Arten vor mich 
zuſammen gemacht, auch abgeſendet, nicht ab⸗ 
warten koͤñen, ſondern dieſe Krebſe nur im Brief⸗ 
fe bekommen, und endlich wohl gar verlohren ge⸗ 
gangen find; Als auch mich Durch Wiederho⸗ 
Jungen derer Experimenten ‚infonderheit Dererjes 
nigen, ſo die uberauslangmweilige Bitriolefeirung 
+ mancher Kiefe betrifft, in meinen Meynungen fer - 
fte zufeßen; anbey mich aus Eorrefpondengen, 
welche auch nicht fo gleich Zufriedenheiten geben, 
an Nachrichten, Meynungen und Anmerckun⸗ 
Sen zu erhohlen, Vors dritte habe ich nichts 
: - 7 | aus⸗ 


[2 
7 
be 





WVom Vortrag dieſer Arbeit. 3 


auone huben und mit Anführung vieler Yızr ! 
cher umd Ihrer&tellen Tßeitlaufftigfeit weder füs H 
Chen tollen, wie diejenigen, die nur auf groffe | 
Würfe und Folianten dencken, thun und thun 
miſſen; noch ſuchen koͤnnen, weil ic) nirgends 
wagtechts vorgearbeitetes angetroffen, ſo mir in 
Meinem Krahm hätte dienen föllen. Und ends | 
lit) meynet man denn, daß die Bearbeitung einer | 
Materie im Laboratorio, und Erfindung einer | 
Barbeit,nicjtmehr Zeit ‚alg die Beſcreibung 
Eicher Bogen Papier koſtet? Des i mandhe 
Warheitin diefen Blättern verfaffer, Dinmenig , 
Zelen beſtchet und in einer viertel Stunde bins 
geleitet, dargu aber nicht Tage, fondern 
Orden und Monate Zeit feyn müffen, ja darits 
berich wohl faſt vom Anfange des erſten Gedan⸗ 
Msdom Kieß big itzo ſchwanger gehen muͤſſen, 
manchen fehr Furgen Satz habe zu wege 
Öringenfünnen ; und doch find noch etliche Säge 
übrig, Darüber ich endlich hätte gratı werden ma- 
A wennich aufderen abfolute Darfegung und 
kreyung von allen Zweifelsknoten hätte mars 
in tollen. Uberdiefes heift es hierinnen: Sat 
et, ſiſat bene, Endlich gut , alles gut. Ans 
BOMEd es mandhen, sumah! denen, fonurgleich 
Gohdund Silber auff die Hand haben wollen, 
doch noch weitlaufftig genug, ja fi beriey ſeyn daß 
— Vergefehtoinden Poft duch fahren, oder \ 
Kr und dar Stuͤckweiſe ein Maul vol daraus 
"men, aber die Muͤhe zu Durdlefungund2ufs 
mackſamkeitſich nicht geben werden · Dieſe mo⸗ 
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gen 
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4 Das erſte Capitel. 


gen es auch halten, wie ſie wollen, nur will ich mir 
ausgebeten haben, ſich alſo auch mit Beurthei⸗ 
lung nicht zu vergehen. Manchmahl wird dir, 
mein lieber Leſer, ein Wort, ein Satz, u. d. g. ent⸗ 
weder nicht genug, oder gar nicht erklaͤret; bald 
nicht, oder nicht genuͤglich erwieſen, und alſo hier 
und dar noch dunckel, zweydeutig, zweiffelhafftig, 
ja gar unglaublich fallen: Allein zu geſchweigen, 
daß Dunckelheiten und Mißverſtaͤndnuͤſſe zuwei⸗ 
leen an deiner Unfaͤhigkeit, oder an Vorurtheilen, 
oder an unvermeidlicher Schwierigkeit der Sa⸗ 
che ſelbſt offt zuliegen pflegen, fo wirft du etwan 
dasjenige, was du an einem Orte vermiſſen moͤch⸗ 
‚teft, entweder an einem andern erlautert finden, 
oder es aus dem Zufammenhange felbft folgern 
koͤnnen, unddich alfo nicht ubereilen. Man har. 
wohl manchmahl noch nicht einmahlausgeredet, 
oder nicht ausgeſchrieben, ſo iſt es jaalbern, eis _ 
nem gleich hisig ins Wort zu falle, oder das Buch 
gleich weg zufchmeiffen, wie manche Leute auch 
in muͤndlicher Unterredung im Gebrauch haben, | 
die es gleichfam voraus ſchon am Maule fehen 
wollen, mas mannoch nicht einmahl recht im 
Kopfſe, geſchweige denn aufder Zungehat.. 
Bey Darlegung diefer wenigen Arbeit nun 
‚habe ich mein Abſehen unter andern auch dahin 
gerichtet ‚damit andere, und zumahl folche, fo noch 
beſſere Hulffe« Mittel zudergleichen Ausarbeis 
tung, als ich, haben, ja ihre Zeit offt. übel vers 
ſchwenden, zur Nachfolge ermuntert werden | 
möchten. Dannenhero Fan ich nicht —V | 
. | | enen⸗ 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 5 


denenjenigen Bewegnuͤß⸗ Urfachen/ die mich dar⸗ 
zu angetrieben, und auch andere darzu anmahnen 
moͤchten, von der Art meines Verfahrens wie 
auch des Vortrages noch ein mehrere beyzubrin⸗ 
gen. Nehmlich, nachdem id) von Kindheit qu 
eine befondere Zuneigung zu dem Buche der Pas 
tur in mir verſpuͤhret, deſſen Inhalt aber nicht ſo | 
wohl in dem Buͤcherſchranck und binterdem Ds - 
fen, als vielmehr in denen Sachen felbftzu durch» 
ſchen und durch allerhand Betrachtung und Be⸗ 
arbeitung aus einander zu blättern; ſolchen nas 
türlichen Ruff aberdurch einiges Schickfal ei- 
ne ziemliche Zeit an Mir, zu meiner nicht geringen 5 
Verunruhigung, aufgehalten ſehen müffen : So 
bin ich endlich durch dag auferliche Geſchrey gang 
durchgebtochen , und finde nun feie geraumer. 
eitzu denen Füffen der Natur , alg Der, beften 
hrmeiſterin, je mehr und mehr ſt zum experi⸗ 
mentiren, Bewegung, die erlangten Warheiten 
um gemeinen Beſten mitzutheilen, anbey Über⸗ 
vr oapföthane Zuneigung ausguten®eun- | 
de foinme, und vieleyon fü piefen unnüglich, ja 
"handlich, verfeytgendete Zeit und Geld nicht wer 
"19 zu beklagen uͤrſach habe, 


Denn Erſtlich i der Menſch die herr⸗ 
fhende rear Kalt alle Reiche des Erdbodens, | 
und alle darinnen enthaltene wunderbahren Ge⸗ 
ſhoͤpffe find zu deffelben Dienft hervorgebracht, 
geichtpieegung nicht allein der Schöpfferdurch 
Nofen hat bedeuten Taffen, fondern es auch die. \ 
Erfahrung vergefalt ejenge,baß auch die ale 

| 3... - 
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maͤchtigſten unter denen Gefchöpffen, die wilden 
ungeheuren Thiere des Menfchen Vorzüge ‚Ane 
fehen und Herrſchafft mit Gehorſam und Schrer 
cken verehren muͤſſen. Danın GOtt hierunter 
vor ſein Ebenbild ſo viel Hochachtung und Abſe⸗ 
hen fuͤhret, fo erfodert es ja wohl unfere Eckent⸗ 
lichkeit, diejenigen Wercke, in welchen der Hoͤch⸗ 
ſte vor uns ſeine Luſt und Freude hat, nicht aus 
den Augen zu feßen ‚doch nicht, wie die Kuh dag 
neue Thor ‚nur im Voruͤbergehen anzufchauen, 
fonderndaben in Auffmerckſamkeit ftehen zubleis 
ben ‚unddie gebührende Achtbarkeit durch vers 
nunfftige, fleißige Betrachtung und Au fdeckung 
Des Verborgenen, an Tag zu legen. Insge⸗ 
mein aber gehen die Menſchen von denen Wer⸗ 
den des Hoͤchſten Meiftersab ‚und beluftigen 
sid) mehr, oder wohl gar nur allein, an ihrem 
eigenen Öemachte. Doc) wie koͤnnen wir ings 
gemein anders ſeyn, als wir manchmahl in der 
Jugend unterrichtet worden find; da wir, wenns 

noch Eoftlich gut iſt uns mit demZirckelund Win⸗ 


el, um Die natürlichen und doch nucmehr geküne 


elten Coͤrper ein bißgen herum führen lafien, 
te Natural⸗Hiſtorie hingegen, d. i. die Kentnüß 


md Eekenntnuͤß derer Enrper + Seftalten, Mis 


ſchungen und Weſenheiten als ſo etwas anfes 
hen, fo auf Univerfitaͤten, und auch allda nur vor 
gewiſſe Leute gehöre, auf Schulen aber hinderz 
lich fen, gleich als wenn das liebe bißgen Latein, 
auftwelches Doch die meifte Zeit allda leider ! ans 


koͤmmt, nicht. bey allen Sachen, ja bey denenjeniz - 
| F | gen 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 7 


gen am alerleichteſten zu erlernen waͤre, wo das 
Auge und andere Sinne etwas leibliches verneh⸗ 
men. 


Ferner, welche begeben fich wohl darum in 
fremde Länder, daß fie die Geftalt der Erden bes 
trachten und den Stein, dariiber fie offt hinſtol⸗ 
DEN, nur einmahl aufpeben und anſehen wolten? 
Derer thörichten Gitel£eiten nicht zugedencken, 
fondern nur beyan fich felbft unfchuldigen Dins 
gen zu verbleiben, ſo iſt es viel, wenn noch einige 
auf mechaniſche Kunſt⸗Wercke und dererſelben 
uszierungen Achtu ng geben, d. i. die Coͤrper zum 
wenigſten des Zircfels, Winckels und Manskas 
beswirdigen, Eine gemahlte Blume it denen 
meiſten viel anfehnlicher,algcine lebendige; jene 
faffenfiein Gold, und diefe treten fie mit Füffen; 
erer überaus artig figurirten eblühmtenSteine 
nicht zu erwehnen ais welche ſie lieber nach einem 
Hunde werſſen, da ihnen doch die Betrachtung 
dergleichen Stücken etwas goͤttliches, infonder+ 
heit zur Anweiſung auf die Warheit derer Mo⸗ 
aſſchen Schrifften zeigen koͤnte. Zwar muß 
Man dieſes ſagen, daß es heute zu Tage mehrere 
giebet, denen hierinnen die Augen aufgehen, und 
ſo Vaturalien Tammern vor Kunſt⸗Cabinetern 
in Werth und Anſehen halten: Allein die meis | 
enunter diefen verfiehren ſich noch) darinnen, daß 
nur diejenigen natur lichen Coͤrper, welche we⸗ 
gen ihrer ſeltenen raren Geſtalt in die Augen fal / 
2", dor andern aufheben, gleich wie die meiften 
Reiſenden, ſo von — groͤſten Kirchthienen A 
Ya — 


und— 




















8. Daderfie Capitel, 
und Schloͤſſern zu reden wiſſen, das andere hin⸗ 
gegen, und, tie fie fprechen, dag gemeine, -oder, 
wie es vielmehr heiffen folte,das beſte, mit gerings 
- Ihaßigen Augen anfehen, ja wegwerffen; im uͤ⸗ 


brigen fo wohlum diefes als um jenes Inwendi⸗ 


ges, Miſchung, Natur und Eigenſchafft unbe⸗ 
kuͤmmert bleiben, fondern alles zuſamen als Bil⸗ 
dergen und Goͤtzen heilig verwahren, und zu eitle 

Prahlerey andern felyen laffen. Ja auch diejenis 
gen felbft, inderen Handwerck die Unterfuchung 


natürlicher Coͤrper (nemlich nach der einmahl in 


ber. Welt u mächtig: gewordenen übeln Noth⸗ 
Wwendigkeit) eigentlich gehoͤret, nemlich die mei⸗ 
ſten ſo gneannten Phyſici halten ſich nur entwe⸗ 
der mit fremden, oder doch ungeftalten Sels 
tenheiten auf, fehen fi) , ohne einmahl vor die 
Thuͤr zukommen, durch Brillen und Buͤcher 
biß in Indien nach Qualancapati, N inſing, Bareira 


brava u.d. g. Wunder⸗Thieren, nach dem ære 


Corinthiaco, Dem vitro malleabili, und andern 
Raritäten um ‚und halten fichs wuͤrcklich, wo 
nicht vor eine Schande, doch vor was zu gemei⸗ 


nes, fehlechtes,und worzu ihr Eoftbarer Verſtand 


nicht wohl genug angewendet waͤre, von was all⸗ 


aglichen, 5. E. von Butter und Räfe, meiles je⸗ 


der Bauer kenne, fich einige Mühe zur Unterfur 
ung zugeben, oder zuſchreiben, da doch war⸗ 
hafftig an dieſen ſchlechtſcheinenden Materien 


noch mehr, als ein wackerer Schockius; zu beißen - 
und zu verdauen nad) ubrig genug finden wuͤr⸗ 


de. Gewiß es iſt ein nicht geringer Vorwurfl, 
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vor Gelehrte, daß wir dergleichen theils Uber⸗ 
Elugheit,theilg Seichtfinnigfeit, yon uns fagen laſe 
en muͤſſen; Es iſt was gang verkehrte, daß wir 


das Seltene dem Gemeinen vorziehen ‚nach den 
Cedern auf dem Libanon affen, und den Iſop o⸗ 





0] ug. Wixit⸗ 
Und wie kan man von Abweichungen etwas taug⸗ 
liches hervor bringen, oder z. E. von ungeftalten 


ffaͤnglichen Partickelgen ausgekrochen, 
wehhe die gemiſchten » Ja zuſammen gefeßt-ges 
mifchten Theilgen noch niche erFannt, ja einer fü 
muhfamen Erkaͤntuß alsfihon ausgemachter 
Sachen nicht einmal benoͤtiget zu feyn bermeynen. 

wolen? Kurs: Eines ieden Menſchen Beruff 
dringet es mie ſi Ö,dergeftalt, ais eb eines ieden 

Geſchicklichkeit end. die undermeidliche Jahr 
rungs⸗Sorge u laͤſſet, dieſes in acht zu nehmen, 
was von ſich ſelbſt in der Natur geſchieht, anzus 

ꝛeu was nicht yon ferbrt koͤmmt, aufdieddros 

be zu ſetzen, von gemeinen Sachen anzufangen ıc, A 

sıteimem org: Sich umder Natur⸗Wer⸗ 
cke zu bekmmen. en 


gi f 
Ay och was fügeich von beftimmern,alg wenn li 
ehr 
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rtznagende Geſchaͤffte wären? Da viel⸗ | 
Mehr zum Adern, nebft der. allgemeien 
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. flieht die angenehmfte Beluſtigung —— 
het, welche uns zur Natur⸗Schule locket. Denn 
des Pflantzen⸗ und Thier⸗Reichs itzo gar nicht, 
ſondern nur derer Mineralien zu erwehnen, ſo ſind 
die dabey vorfallenden Ergoͤtzungen vor die Ken⸗ 

. nereund Liebhabere in der That ſo groß, ſo wenig 
Empfindung, ja ſo viel Unluſt ein Unwiffender 
oder Faullenger und Zärtling daran haben mag. 
Freylich gehet es ohne Arbeit und Schweiß nicht 
ab, wenn man Feuer .vor. fich hat; Tieffe eur 
ben befahren,oder fich auf niedrigen Strecken ges 
kruͤmmt, ja wohlgar auf dem Bauche fort zwin⸗ 
gen, ift freylich nicht fo, als wenn man auf die 
Kirmiß fähret;, welches doc) gleichwohl manch⸗ 
mahlin gemißen Umftänden aud) nicht ohne Ber 
ſchwerung if. Hingegen Fornme man nurin 
des Saturni Werckftätte, ich meyne, in unterz 
‚irrdifche Gange und Ktüffte recht hinein , fo wird 

‚ man mit vielem Vergnügen das Ertz als in glänz 
tzenden Ziñ⸗Buden aufgebaut,und die Kluͤffte, als 
von Edel⸗Geſteinen funckelnde Grotten ausgeſetzt 
finden; Und man gerathe nur einmahl in genau⸗ 
ere Betrachtung unanſehnlichen Geiſteins, deſ⸗ 
ſen Mannigfaltigkeit und Gegeneinanderhal⸗ 
tung hinein, ſo wird man, wo nicht allemahl was 
fonderbar rares und ungemeines, doch allezeit ſol⸗ 
che Warheiten antreffen, es ſey nun erfinden oder 
fchon erfuridene erläutern, welche einem vechtz 
fchaffenen Natur⸗ Forſcher vor ſeine Muͤhe alle 

Genuͤge geben, und ein Buͤcher⸗Wurm nimmer 
u —— kriegt. Oder, weil die meiſten 

zum 


— — — 
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zum Anfahren.in der Grube oder zu B eigung 
der Berge und rauhen Orter, und zu mwel⸗ 
zung derer Macken auf den Felſen und. Steins 
rücken, entweder faul, furchtfam,oder ungefchickt, 
find, oder auch Feine Gelegenheit haben, und 
durch dergleichen Hiſtoren mehr Eckel als Belie⸗ 
bung ur Mineralogie kriegen möchten, fo wolte 
ich dieſelhen Anfangs nur in die fogenannten Mis 
neralien⸗Eabinets, von verſtaͤndigen Leuten ges 
uͤhret wünfchen, aliwo oͤffters die gantze unteritt 
diſche Melt, gleichalg in einem kurtzen Begriff, 
damen vor Augen lieget. Eb,was erblis 
et man allda nicht vor Wannigfaligkeiten und 
Schönheiten an Ertzen, Steinenund Berg⸗ Ars _ 
ten, die dag Auge ergoͤtzen und auf die ſchoͤnſten 
Gedancken bringenFännen Doch auch dieſes win 
noch nicht alles don Vergnuͤglichkeit eineg rech⸗ 
ten Natur: Forſchers agen, wenn nicht hier⸗ 


Fuſtlichen Cabinet oder in einer Juwelen⸗Bude 
alet, finden eg aber in der That gang anders, 
aAb es ſcheinet wenn fie dieſem Feuer - Gott nur 
kecht unter die Augen treten, und Die lieblichen 

'&t, fo mit einer finftern. Larve bedecket 
ſind, ein wenig warnehmen. Es iſt wahr, damit 





nacht 
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nacht fich erft noch en, feine verrichtete Ars 
beit nach allen Umftanden fleißig und genaulicy 
. ins Tage⸗Buch eintragen, Die darbey eingefalles 
nen Anmercfungen darzu bringen, und gegen ans 
derehalten, wenn manden Tag drau fnicht nes 
‚ doppelte Arbeit haben, und entweder die Hinfäls 
ligkeit des Hedachtnuffes befeuffien,oder eine Uns 
richtigkeit im Verzeichniß nichtbegehen will. Es 
will freylich Unverdroffenheit feyn , bey wahrge⸗ 
nommener Verſehenheit, bey Zerfprengung des 
Glaſes, ja nur bey einem auf vollendete Probe 
entftehenden, obgleich unnoͤthigen Zweiffel,u.d.g. 
das Experiment noch einmahl, ja mehrmahlen 
wiederholen: Aber mittaufendfacher Ergoͤtzlich⸗ 
keit wird diß alles bald belohnet, fo zwar niemand 
glaubet, als der es erfaͤhret. O was iſt das vor 
einem Liebhaber vor Freude, wenn er aus Erfah⸗ 
rung lebendige klare Begriffe von dieſem und je⸗ 
nem erlanget, wo Buͤcher und Hoͤrenſagen todt, 
jaofft luͤgneriſch und verfuͤhriſch find! Wie kan. 
as einen getreuen Arbeiter ermuntern, wenn 
man etwas unvermuthet findet, das man nicht ges 
ſuchet hat, und welches andere mit Angſt und groſ⸗ 
ſen Koſten, und doch vergebens, ſuchen! Die groͤ⸗ 
ſte Genuͤgſamkeit von der Welt iſt es einem Na⸗ 
turkuͤndiger, wenn er mit Dreuſtigkeit ſagen und 
ſchreiben kan, diß ſey wahr und jenes falſch, diß 
habe man mit eigenen Haͤnden mehr als einmahl 
gemacht, und man alſo nach fleißiger Ubung nach 
und nach gewahr wird, wo man unter denen 
Boͤhmiſchen Dörffernder Chymie zu Daufai, 
| a 


* 
1 ————— — — — — — 


. - j 21 
Vom Vortrag dieſer Arbeit. zZ 
da andere, deren Natur⸗Lehre nur in der Schule, 
oder hintern Ofen, ausgeheckt worden, das Maul 
enetoeder nicht recht frey auffthun, oder beyvers - 
wegenen Ausfprüchen bald bier bald da eg ſchel⸗ 
ten laſſen muͤſſen. Be bringt ſich durch eigne 
= andanlegung eine ammlung lebendiger Buͤ⸗ 
er zu ſamen, und wird geſchickt, andere Schriff⸗ 
ten zu beurtheilen ja ſelbſt, wo nicht die Feder zu 
ren doch indemjenigen Gefpräch allezeit fort⸗ 
dufahten, wo ein anderer feine Schwäche bald 


nmercfung aller Umftändeund Handgriffe ges 
ben beftändige Wegweifer ab, daß man bey Wie⸗ 
derhohlung der probe mit denen meiften Die Miß⸗ 
gerathung nicht befeuffjen darf‘, fondern fich 
gleich in folgender Unternehmung tieder helffen 
kan: Und die gegen einander gehaltenen Saͤtze 
geben richtige Schlüffe, und, ſou agen ‚den.bes , 
Ren Kalef und Steineab, sum Gebäude derer 
Nafurlichen Wiffenfchafften wohl taugen, und 
denen Grillenfängern vor Ihren Augen verborgen R 
ind. Aber diß muſt du dir, mein lieber Leſer, ge⸗ 
fügt ſeyn laſſen daß, wo dir das Feuer eine Luſt, 
und Schweiß eine Sußigten feyn fol,du nicht 
MI verunruhigender Gold und Geld Begierde, . _ 
Ondern mehr aus Liebe zur Warheit und Jarurs 

ſtrie an diefe Stat⸗ zu kommen, dich unterße⸗ 

en darſſſt, denn ſonſten freylich Ungedult und Us 
bereilung fü wohld; 


‚ die Luft, als gute Sache ſelbſt 
verderben erden Rn — es 





Ja 
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Ja diefe Abficht, nehmlich die Aufnahme 
der Natural» Hiftorie,ift Dritten die vors 
nehmfte Urfache, warum ich mich Diefer Arbeit 
unterzogen, und warum ich die Nachfolgevonans 
dern wuͤnſchen möchte. Es iſt nicht nüthig, daß . 
ich diefen Bewegungs - Grund mit viel Worten 
pörzuftellen mich bemuͤhe, denn es ein Buchger 
Iehrter Doch weder glaubet noch verftehet, ein an⸗ 
derer hingegen, der in der Sache felbft ftudiret, 
mehr erfahren muß, wie unzulänglich unfere ſyſte⸗ 
matifchen Phyficken find,und wie wenig Materis 
‚  enmanins befondere fo ausgearbeitet und abge- 
handelt finde, daß manfich recht gründliche Be⸗ 
griffe von denen Sachen madyen,und, auf geſche⸗ 
henes Nachfchlagen, die Bücher mit erhaltener 
- Zufriedenheit wieder an ihre Stelle fegen koͤnne. 
Dder verfuchsnur, mein £efer, weltze alle Bucher 
herum, und fage mir wieder, in welchen Materis 
en du fü viel ausgeführet finden wirft, Das zulaͤng⸗ 
lich ift, das deine Fragen beantwortet, und Das 
in der Probe den Stich halt? Laf dir nur z. E 
aus des fonft Preißwuͤrdigen Hn. Lohneiß Schrif⸗ 
ten weiſen, was Zinck ſey, ich will nicht gedencken 
ſeiner Natur und Eigenſchafften, denn dieſer 
Scribent freylich nur als ein Berg⸗und Huͤtten⸗ 
Mann, und nicht als ein Chymiſt gehandelt hat, 
ſondern nur ſeines Uhrſprungs, worinnen man 
bon demſelben, algeinem Hartzer, und als von 
einem Hartzer Mineral vor -andern gruͤnd⸗ 
liche Nachricht vermuthen follte, aber nicht 
nad) Verlangen abgefertiget wird, „- ich 
| nger 
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Hingegen eitandermah meine Einfälle mitthei⸗ 


leywil; Pan werffe den Capenarium von forn 


And hinten umber, fo wird man fich doch vom Bis 
‚908, bon welhem er unter dem Titelde Atra, 
Mentis ein langes und breites herſchneidet, den 
weyigſten ordentlichen Begriff aus ihm zu mas 
ewiſen; Und da ichbey meinem vielfaͤltigen 
Orden nad Shrifften, fü etwan vom Pyrita Os 


rief handeln möchten, meiftentheilsan dies - 


MODE gelkheten Seafiäner bin getviefen wor⸗ 
‚Rich bey ihm davon, als von der Mutter 


ne Bi, achrichten zu vermuthenhatte,fp 


Men! was ſchlechtes und weniger darins 
genehoh 


al —— in ki Buͤ⸗ 
an 0. Fromme, welche doch nicht haupt⸗ 
ndern nur zufaͤlliger Weiſe vom Vi⸗ 
Fan: geffhrieben find. Der wackere 
Ha SOG, Welcher war in der Mineral⸗Hi⸗ 


+ querſt die beſte gebro 
—* * Bahne gebrochen, und ſo 





‚5 zureiſſen geſucht, dem eg aber 
"ne Pac older Insgemein zwar nach jufchreis 


Den, aber 


S — iſſenſchafft aus der groͤſten 














‚Auch itziger Zeit noch nicht der 






ER UND ReBen ſoviel unordentlicheg wider 
Kant laufendes Ger 
vr eineꝰ 












on ingemie dernchmliche Säge 


Due nl Senöthigetfepn. Tremmfich toeder 
KERN RE hat recht und mühfam gerig 


find ht gleich zuarbeiten bemtiherges 
— und machet gleichwohl von 


— ” 


Des Gemenge daß ichstuachaffe 
* der Tortur halten ee | 
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ufdie Sache ſelbſt geſehen, und der erſte in vie⸗ 
len kauderwelſchen Nahmen gleichſam in einer 
Beſchreibung und Critiſirung eines unbekandten 
Miſiſippi, (Miſy Sory, wolt ic) fagen) aufges _ 
halten, und doch Zweydeutigkeiten, als auf wel⸗ 
che bey Unterſuchung derer Nahmen vornehmlich 
zu ſehen, nicht gehoben, ſondern noch mehrere ge⸗ 
macht, hinfolglich nichts, als einen gantz verzwei⸗ 
felt verwirrten Actien-Handel mit leerer Wort⸗ 
und Papier » Krahmerey unter den Gelehrten . 
ausgeftreuet, Und dag man nur an dem bes 
ruͤhmten Agricola einige Exempel ſehe, fo fegt er. 
3. E. bald pyritam æroſum und Chalcitem in eis 
ne Ordnung, nemlich derer Ertze, wie es denn 
auch nach dem eigentlichen Wort⸗Verſtande, da⸗ 
Chalcites nichts annders als lapis zris oder Kupf⸗ 
fersKieß heißen Fan, gang wahrfcheinlich lautet; 
bald feßt er Chalcitern wieder unter die Atramenta 
oder Vitriole, wie er denn bey Schwaͤrtzung des 
Theriacs fic) diefes Nahmens erholet, als wel⸗ 
che Vitriole aber Fein Ertz find, fondern aus er 
nem Ertze, nehmlich aus Kieß entftehen, und nen 
netesin Anfehung Mify Sory, roth Atrament. 
Bald roeiß er felbft nicht, was er daraus machen 
fol, fo bekuͤmmert er fich auch fonften darum bes 
zeiget, wenn er liefet, Daß eg der heilige Galenus 
unter die Pflafter genommen hat. Ich weiß nicht; 
was ich Darzu fagen ſoll, wenn eben diefer "Berg | ii 
wercks⸗Gelehrte Die Atramentain Anfehungdes | hi. 
rer Kunftler und Werckmeiſter, nach dem fiefid | iv, 
dererſelben bedienen, einzufheilen — 
| | aͤngt, 
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anfängt; gleich als wenn Schufter-Schwärge 
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bon Buchdrucker ⸗ Farbe und von einer metalli» 
(hen Schwaͤrhe insgemein, in Anfehung derer 


Grund⸗Urſachen unterſchieden waͤre; da doch ein 


br fin vornehmſtes u, erftes feynlafs _. 


en TRUE vonder Sache und Materie anfich ſelbſt 
nach hrem efen ju reden, und von Kunfts 
orlern Die diefem oder jenem Handwerck oder 


eigen find, nicht als nut oben hin und nur ., 
iu gedenckenhätte. Was mag wohl man⸗ 


er. bey ſeinem Nachſchlagen ſich einbilden wenn 
er wiſſen will was Melanteria ſeh, und bald lieſet, 
Dies Ding aus einen Pyrita auszufchlagen 
pflege und ich twieeine Wolle über das Stuffz 


dergleichen exanthem 


frlege, gleichwohl allemahl befinden wird, 
a aroc ıg xalıs, 
yrite „‚Bos lapidis æroſi niemahls ſchwartz, 
Nim zarten durchſichtig weiß, im ſtarcken 


ANÖE, als ein ſaltigtere = 
Hleichtäghf aben „u ‚Salbigter Edrper ausfeher 


er nicht allein vom Agricola felbft, 


ndern auch von denen meiſten Scribenten, und 
NER Kraff de⸗ 


Weſen beſhriebea wird; Ode 
ei ſchwartes ſondern ein ſchwaͤrbendes 
En fagen und es ar 


— ’ " Q Knie ich wiſſen, was atramentum ſu- 


Wort Rlangesalsein ſchwar⸗ 
r ſolte man 


und es a amentum metallicum 


a, aum-hier gethan haben ſollen? 
u; was mag Ca mia atramentoſa vor 
ae EN ?:. Denn da .Cadmia ohne allen 
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I 
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ausfehlagen fol, fo Fan man weder Cobaltum, der 
eigentlichen FarbensKobold,noc, Mißpickel, (ein 
eines Theils, nehmlich in Anſehung des arfenica« 
liſchen Weſens, auch der auferlichen Farbe und 
Seftalt nach, dem blaufarben Kobold fehr gleis 
chendeg,desmetallifchen Halte aber vom Kobold 
abgehendes, nehmlich martialifches Weſen,) dar 
runter verftehen, indem Feines von beyden atra⸗ 
mentoſiſch ift, noch vitrioleſciret; fondern, es fol] 
vermuthlich , weil ers auch lapidemxrofum nens - 
net, ein arfenicalifcher pyrites oder Kieß feyn, Ders 
gleichen in diefer Abhandlung vorfommen wird, 
und alfo vielmehr pyritesoder lapis atramentofus 
sadmeodes genennet werden? Anderer unzehlis 
chen IBiederfprechungen und Dunckelheitennicht 
zu gedencken, welche in Sachen derer Vitriolen 
undAtramenten bey dieſem und dergleichen&cris 
benten mit Händen zu greiffen find, , Koͤmmt 
man endlich aufden Pyritam felbft, fo mochte man 
offters Franck werden, wenn man nad) einer deuts 
lichen Beſchreibung und genaulichen Unterſchei⸗ 
dung dieſes hochwichtigen Minerals und feiner 
Arten inder Naturlehre Verlangen träger. 
Ich will vonder Pergleichung eines Buchs 
gegen das andere gern nichts fagen, weil man da 
in einen Irrgarten gerath), 100 weder Ariadnes 
aden noch Ariftotelis Latten und Stricke einen 
uchenden zurechte bringen; fondern ißgedachter 
Autor muß noch allein herhalten, Damitein Lehre 
begieriges fehe, wie man biß iso fo gar wenig zu 
verlaͤßiges in der Hiſtorie derer Ninerauendo 
| | und ‘ 
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und forbenigaufeineg einkigen bißher beftgefchies 





Denen, ab auf vieler einander oft offenbaͤhrlich 


Miedeeprechendes' Wort zu & 


auen ey. Nun 


mocht eg hoch hingehen, wenn er von feinen Vaͤ⸗ 
serubon einen andern Kieß, als vom Kupffers 
MBSRDOReEhätte: Dar aber in der Probe ges 
Funden hat, und ſolches ausdruͤcklich geſtehet, daß 
Re Siehe etwas bieften, fonicht Kupffer, aber 


* Metalfe, ſpiſt es ihm nicht wohl zu ſpre⸗ — 
EM, daß er dieft | 


esal nicht gen 


8 unbenannte, Anausgemachte 
auer unterfücher, welches niche 


HE Miheangelanger haben würde, fündern ich 
Kran damit beholffen, daß es ſeine —— 
Han, rr wie ers qusfpricht: qvodinetallum. 


J 


ibiproprium, 


Ya * — foſſil⸗ 
29 gaubet, „und folches ſo wenig als den 
il IC horum fofhlem Dder die gegrabes 
hr fdngefehen hab 
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holen Sak verſtehen un vertheidi 
— hielten? W 
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erner, wie will er den offt wi⸗⸗ 
gen,daßes - . 
ie will man 
uldigen, wenn er denen Alten 


‚Oder gegrabenes 


ben? nd daiſtes gar 


ae geredet, wenn er ſchreibet, daß Pys 
m Seejltpelfen ahe 


ley oder Zinn hiels 


ugrum & Candidum) und alſo dass 
tetſcheidet, was in einem Coͤrper 
Och en nnerlich mit vermiſcht ſtecket, 
an engen fi * 


N auſſen An ihm klebet, 


Mae Sf, gan durch umddundhpug 


ieden iff,opn einer folchen, 
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bend und beyliegend hat, aber offters ein fehe NN.. 
charffes Auge zur Unterfcheidung erfordert, ob |, 
nan wohl mercket, Daß er nicht bey dergleichen |... 
usſpruͤchen nur Eiefiges, nehmlich etwan mit N. 
Glantz oder mit Zwitter vermengtes Stufſwerck. 
und alſo nicht Kieß als einen pur ſolchen vor ſicth 
gehabt haben mag. Denn das iſt nimmermehr 
moͤglich, einen Kieß als einen ſolchen 5 —WM 
der dergleichen außubringen, man muͤſte ſich den 
die Freyheit nehmen duͤrffen, molybdenam oder 
Eee „Bley⸗-Glantz und anderes Bley⸗ 
Ertz auch Kieß zu nennen, und Hanfen Kuntzen zu 
tauffen. So hat ſich diefer ehrlidye Mann aud) . 
von denen Aufferlichen Farben dermaßen blenden 
laſſen, daß er Die Kiefe nach denenfelben als nach 
mefentlichen Kennzeichen unterfcheiden will, denn "u 
ſo gar hat er Elaffen von Violet-Kiefen, blaulie | 
chen und ſchwartzen niedergefchrieben,da er doch "m 
felbft zugeftchet, daß fie inwendig nicht fo ausſaͤ⸗ 
ben, undfonder Zweifel wahrgenommen haben 
wird,daß faft keine Ertz oder Geſtein⸗Art vorhans 
den, welche nicht von außen fremde bunte Farben 
an ſich genommen, wovon ich zu anderer Zeit eins 
und das andere nicht ohne Nutzen gedencken will. 
Nicht weniger wird dem Leſer unter dem gemach⸗ 
tenUnterſcheid des goldgelben und des ſilberfarbe⸗ 
nen, jenes als eines mehr guͤldiſchen, dieſes als ei⸗ 
nes mehr ſilberhaltigen ein gantz falſcher Begriff 
beygebracht: denn ein Kieß als Kieß, er mag weiß 
oder gelbe ausſehen, niemahls uber 2. qu. mehren 
mahlen nur 3, jafaumz qu. Silber giebet, hufer 
Pr | y 
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| -. Vom Vortrag dieſer Arbeit. 27 
Ce Dlafen.Kiefe fo guidiſch alg die gelben ja viel⸗ N: 
leicht noch er find; dieinnerliche Silbe mehr; — 
SU SUnfet, die Blahe mehr auf@ifen sielet; die IN 
tech Silbe, tyern fie nicht durchſetzet, nicht. | 

| Ver Weſenheit ſondern nur von einer aͤuſerli. 
I erungund Hauch herruͤhret, ind alfe . 
nein ausnchmendesMterefimahlmachet: | 
nn Aldrovandus noch ein beiferes Einſe⸗ 
DENbHRIAH, yet er einen innerlich goldſarbigen 

179 ‚halcodes oder Kupffrich nennet. Was 

BUN UN ende bon den vorgegebenen Unter 

I AnfeePyritam umd Kilium? Gr benennet 
ht das erſte mit dem andern ausdrücklich, 
AB chi, fondern Pyrites und Kieß iſt 
nie‘ at nicht anders einerley alsein la⸗ 
er Caleus, und ein teutſcher Kafenicht.uns 

a MO: Dem ohngeachtet weiß ich nicht, 
N Eirifail beiveget, daß er mit groſ⸗ 

yo vereifung bonden Kiefum alg von einem 4 
nic Meeden anfänger, fo weder Glan; noch — 
na Deder geiechifch noch lateiniſch ſey wie ¶ 
a feinem vielleicht (Forte) feine Inge N 
Ray diefer Unterfcheidung ‚und ſeine u | 
N der Minerar- Hiſtorie inssbä 
dapein gründliche: Rach⸗ 

HET wohl auͤber Verfuͤhrung als nut 
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hren, tadle aber meht 
folger;unddie Art derer 
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meiſten Scribenten unſerer Zeit, woman in der 
Naturlehre nur mit fremden Augen fiehet, nach⸗ 


ſchreibet, und nur mit dem: Sp fpricht Ara 


#eles, ſo ſpricht Serapio, fü av cenna, ſo Plinius, 
ſoAricola &c.um ſich wirfft; Wenn man in 
Buͤchern zwar, aber nicht in der Grube anfaͤhret, 


wenn man nur an feinen Schul⸗Lehrern halt,und 


ſchlechte Berg⸗Leuthe u. d. g. mit ge⸗ 
ehrten oder verkehrten Augen anſiehet, wenn 


man Die zarten Haͤndgen nicht mit Kohlen bes 
| Ich vede infonderheit von de⸗ 


fchmüsen will ete. 
nenißo modifchen HecferlingssSchneidern und 
Woͤrter⸗Buchs⸗Schreibern groſſenlUniverſal⸗ 
‚Lexicis, als welche noch lange nicht möglich noch 


au berlangen find, undden Grillenfänger hinter 


den Büchern zwar, aber einen, der in die Sachen 
felbft eingehet,gar nicht befriedigen, fondern mehr 
verwirren, wenn man mur in einem einkigen Ti⸗ 
tel recht aufden Grund fraget, und alſo das Vor⸗ 
urtheil von groffer berühmter Männer Polyhifto- 
vie und Vielwoͤrterey, vom Anfehen und Alters 


Ä er des Autors ausden Augen zu ſetzen fich das 


er&e nehmen kan. Ä 

Nun befeheide ich mich zwar deffen gar wohl, 
Daß es Feine Kunſt fen, etwas ju tadeln, Cnoiervohl 
man doch aus grundlicher Entdeckung der Fehler, 
ja auch nur aus Fragen eines Menſchen Ders 
ſtand und Einſehen erkennen kan) wohl aber, daß 
es eine Meiſterſchafft ſey, etwas befer zu machen; 
bin auch von Eigen⸗Liebe von mir felbft nicht alfo 
angenommen, Daß ich an dieſer meiner Me 

n 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 23 


nicht noch manches als unvollkommen und tadel⸗ 


hafftig zu bleiben glauben folte: Alein, fo iſt es 


doch noͤthig, bey dem Geſuch der Warheit alle 


eucheley bey Seite zufegen, die Maͤngel der 


atur⸗Lehre zu betrachten, einzuſehen und zu be⸗ 
hertigen; e8dabey nicht betvenden zulafen ‚100 


die Alten aufgchöret, infonderheit, wenn wir aus 
der geoffeu Unordnung und Wiederfpruch phufir - 


califher Anmerckungen Fommen tollen ; einen 
Loͤrper nach den andern vorzunehmen; lieber fich 
uber Einem aufjuhalten und wenig zu fagen, als 
vieles in Ungemwißheit hinzufchmieren, Furß von 

et hiftoria mineralium fpecialiffuna den Anfang 
zu machen, biß mit der Zeit fü viel&teine zugerich⸗ 


tet werden moͤchten, woraus unfere ſpaͤten Nach⸗ 


kommen beßere phyficalifche Gebaͤug⸗ oder ſyſte⸗ 


na einmahl moͤchten aufbauen Fönnen , als wie 


folche jetzo beſitzen. 


ertens will hier auch die Alchimie nicht un⸗ 


gemeldet bleiben, wenn der allgemeinen Natur⸗ 


Lehre Beftes zur Wiffenfchafft und Auffhebung 


mancher Mißverftandniffe beforget wird: und 


tt ein Liebhaber dieferüberfteigerlichen Phyfie 


ſt, def wird eg fich mit mir auch um derfelben 


ucht verdruͤßen laffen fondern vielmehr angetrie⸗ 


‚en werden, diejenigen Materien kennen zu ler⸗ 
"cn, welche in alchymiſchen Schrifften genennet 
verden, und diejen gen Rahmen zu unterſcheiden 
'M bemühen, ſo einerieh lauten und zweyerley bes 
euten, oder fo vielerleh lauten, und nur einerlen 
deutung auffich haben, Das Wort Rich 
— F wir 


















24 VDas erſte Capitt 
wird zwar bey dieſen Philoſophen nicht Teicht fi} 
Gebrauch gefunden, Pyrites aber will bey denſel⸗ 
ben dann und wann vorkommen, und was einige 
Pyritam nennen, das wird bon andern marcafit 
geheiffen,tie denn im Theatro chymico im dritten 
voluminep. 161. ein gan& befonderer Tradtat de 
Marcafita zulefen ; und abermahls wirds von ans 
Dern Magnefia ausgefprochen. Sprichftdu,dies 
fe scheime Metaphufic habe mit der gemeinen 
Phyfic dergleichen Nahmen in der Bedeutung 
gar nicht gemein; fo muft du doch vor alleverft es 
‚ben ſo wohl ſagen koͤnnen, was Bie allgemeinen 
Bedeutungen dererſelben in der allgemeinen Na⸗ 
tur⸗Lehre ſind, wenn du zeigen willſt, wie die Alchh⸗ 
mie gantz beſonders davon abgebe, fo wohl man N 
inegemein vorAngebung eines verblühmten Vers ey 
- flandes den eigentlichen erft auszumachen hat. 
Zu dern ftehets dahin, und laͤßet ſich dieſes infons 
derheit von denen alten alchymiſchen Scribenten 
gedencken, als welche treuhertziger und nicht mit 
ſo viel Hinterhaltung als die neuen gefchrieben 
haben, ob diefelben inder Auslegung ihrer Bes 
nennungen, vornehmlich der materiz crudæ lapi- N 
Ais z. E. des Vitriols, des Saltzes, des Qveckſil⸗ Au 
berg, des Urins etc. fo gar was anders, und wider R 
den allgemeinen Verſtand lauffendes verſteckt An 

und zu bedeuten ſuchen; vielmehr, wenn ich die n 
Nalur und Eigenfehafft ein und andern Erbes, 
. Minerals oder Saltzes, fo von denen Phyficis, es 
ſey nun Marcafit, Magnefia oder Pyrites genennet 
wird, nebft denen daraus kriechenden a 
| a igen 




































¶ Don BortengdieferBheit, 25 


tigen Materien und den Zweck alchymiſcher Ar⸗ 
en in Betrachtung ziehe, fo komm mirs nicht 
unglaublich dor, daß diefellsen ihren ſothanen Bes 
Nennungen durch hieroglyphifche Deuteleyen 
nicht ſogar abentheuerliche groffe Gewalt gethan 
wiſſen wolen, alg die meiſten mit unerhoͤrt ſeliſa⸗ 
Men Und nur don einigen aufferlichenllmftänden, 
arben und Geftaften hergenommenen Verdre⸗ 
hangen ſich die Köpffezu zetbrechen pflegen 
Sol'ch fechftensdie Hoffnung was nutzbares 
in Chymiſchen Arbeiten zu finden, zur Lockſpeiſe 
Aıfborlegen, fo erde ich verhoffentlich auch Feine - 
Fe Suͤnde chun Manche wollen zwar hier⸗ 
INNEN eine gaͤnhliche Verläugnung des. Eigen⸗ 
SEE zum Ziveck aufgeſetzt wiſſen; allein dies 
[begehen ehttyeden eine heimliche Heucheley, und 
Enden eine abgefehrmackre gezwungene Gottfees 
lgfeitoor, oder habenden Geift einer nattrlichen 
alt innigkeit von Geburth, welche ſie unter dem 
dtel einer Gottgelaſſenhen berfauffen; unduͤber | 
m tanich nichtfehen  daydie Beſorgung feiner - | 
Rlbft und derer Seinigen in allerley erbahren _ 
andthierung als ein ziemlicher Haupt⸗Zweck 
ſatt findet, wie GOTT den Menſchen darum 
ATEN werde, wenn er im Verborgenen und in 
fine intern Kihr unter auffteigenden Feuers 
AMREN die Rräfftefeineg Seiftes mit in die - 
hefhicket,dagihmejn Fuͤnckgen too nicht aus 
Calii doch AUS alibi zu Erleichterung feiner muͤh⸗ 
Men Dürfftigen Lebens⸗Ari einmahl mit aufger - 
ochte; da er zumahl ſich zufrieden giebt, weñ 
| dB 2* 
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26 Das erſte Capitel 
— — nn I — — — — 
ihm GOtt ſeiner Haͤnde Werck nur zum Haupt⸗ 
Ende, zu glücklicher Vollendung der. Unterfu⸗ 
chung ſeiner vorſeyenden Materie von ſtatten ge⸗ 
hen laͤſſet. Verſtehe es abermahls wohl, mein 
lieber Leſer, welches die rechte Art und Weiſe ſey, 
in ſeinem Laboratorio das Brod mitZufriedenheit 
eßen, nemlich nicht feine Abſicht vornehmlich auf 
chymiſche Proceſſe richten, etwas gewiſſes zu mas 
chen, und ins Werck zu richten, ſich vornehmen, 


ſondern eine eintzige wichtige oder nur nach Gele⸗ 


genheit zu habende Materie zu grimdficher fleißi⸗ 
ger Durchſuchung ſich auserſehen, und mit deſſen 
—— und Zuſammenſetzungen nicht nach⸗ 

aſſen, biß man deßen Innerſtes, Natur und Ei⸗ 


| genſchafft zu verläßig ans Licht hervor gebracht. 


Und da Fan ich aus meiner wenigen&rfahrung die 
getreuefte Verſicherung geben, daß die Arbeit 
nicht anders als zu wuͤrcklichen Vortheil und Nu⸗ 
gung imgemeinen Eeben-gedeyen muß. Denn 
in folder Maaße und Abficht Fan man nicht vers 
droſſen als ein folcher werden, der einen gewiffen 
Zweck ſich vorgefeget, und deflelben dennoch vers 
fehlet ſiehet; bey der Unverdroffenheit kommen 
demſelben noch mancherleh andere Einfälle und 
. Arbeiten für,die er abermahls mit mehrer Gedult 
‚ alsjener abwarten Tan; Und hierbey kan eg ſo 


leer nicht abgehen, daß bey ſo vielen Verfehruns 


‚gen, dafiein Aufmerckſamkeit gefchehen , nicht 
manchmahl ein Licht zu verborgenen Schaͤtzen 
-. aufgehen,oder doch zum wenigſten eine Bereitung 
einer fich ausnehmenden Araney vorfallen m 
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Dom Vortrag dieſer Arbeit. 2, 


Was manſuchet, findet man insgemein nicht, o⸗ 
der doch fehtverlich, und worauf man nie gedacht, 
das wird einen durch göttlicheFürfehung manch⸗ 
mahl ſpielend in die Haͤnde gegeben; Die beſten 
achen ſind von ohngefehr erfunden worden. 
einer in Metallen zu Metallen gefchehenen Ar⸗ 
eiten itzo zu geſchweigen, wiewohl ich doch ein 
und anderes Woͤrtgen davon fagen Eünte, fo ift 
Mir bey meinen KiefsHiftorienein eg befande 
worden, eine gewiße ſonſt gantz nichtshaltige Erd» 
ee anzuſilbern, welches man diefer Erd⸗Art — 
(wiewohl in dergleichen Tractament meinellber⸗ 
legung mit gefchäfftig geweſen, und es alſo nicht 
gar ein hlindes Gerathe wohl iſt) am allerwenig⸗ 
en haͤtte zutrauen ſollen, oder wolteſt du ſagen, 
ab in ſolchen Erperiment bielmehr der Kießdas 
Fett zum Kraut gebẽ, u. die Erd⸗Art nur zu einiger 
Sermittelung dienen müße, fo koͤmmt doch aug 
diefer Arbeit Silber heraus, ſo weder in dieſem, 
NO) in jenem allein zu finden iſt; desgleichen iſt 
Mir eben hierbey eine Stahl⸗Tinctur geworden, 
dergleichen ich noch nie gefucht‘; noch recht zu ſu⸗ 
den gewuſt, fpgewwißan Suͤßigkeit was beſon⸗ 
ders, und diejenige Schärffenicht an fich har, der 
doch noch die Stahl-Tincturen insgemein unter⸗ 
worffen find. Ferner lehret mich die Kieß⸗Er⸗ N 
kaͤnntniß dag Schmeltz⸗Weſen nicht wenig ein⸗ { 
He: Was aber diefeg bey Bergwerck auf ſich Ir 
babe, und wie betrübtesmit dem Befigdesallrs | 
an Gewaͤchſes ausfche, wenn wir den. | 
dern von Hülfen nicht auszufcheiden wiffen, Ht 


leich 




















28 Das erſte Capitel, 


leicht zu erachten. Und geſetzt, es aͤuſere ſich un⸗ 
ter dem chymiſiren nicht ſo gleich ein Bortheil,der 
andvoͤllig iſt, wiewohl ſich ein vernünfftiger 
aturkündiger mehr in der truckenen, und gewiß 
gar raren, und doch endlich zu nusbaren Schlüfs 


ſen und Entdecfungen dienlichen Warheit genus- 


gen läffet, fo will ich 


Siebendens einen unausbleiblichen Yeusen 


als eine Bewegniß⸗llrſache entdedden, der gewiß 
über ale Schäße if, fo auf Erden find. Das ift 


die Anwendung muͤßi iger Stunden, die uns von 


unſern ſonſt unumgaͤnglichen Stand und Beruff 
uͤbrig bleiben, die Vertreibung unnüger Gedan⸗ 


cken, kurtz: Die Gemuͤths⸗Ruhe. Ihr meine: 


HerrnCollegen,als welche die ſer Punct vornehm⸗ 


lich angehet,Flagt vielmahls uͤber das Nichts oder 


Nicht viel zu thun haben; Daruͤber ſchlagen ſich 
eure Gedancken mit allerley Beängftigungen und 
Ausſchweiffungen, ohne euch doc) wider die 
Schickſahle heiffen zu koͤnnen, ja da ihr durch eine 
‚aus Armuth oder doch Mangel ſich einſchleichen⸗ 
de unanſtaͤndige Furchtſamkeit und Erniedri⸗ 
gung, auch vor ſchlechten Leuthen, veraͤchtlich und 
in eurem Fortkommen ſelbſt unwuͤrdig und ver⸗ 
hinderlich machet, hinfolglich euch ſelbſt des groͤ⸗ 
ſten Kleinods in der Welt, nehmlich der Gemuͤths⸗ 
Ruhe beraubet, und alſo in doppelten Schaden 
ſtuͤrtzet; Warum denckt ihr nicht auf andere Mit⸗ 
tel und Wege, euch euer Leben leichter zu machen? 
Wolan, ſo erholet doch eure Kraͤffte, und ſolt ihr 
beym Galeno mit Kuͤh⸗Traͤncken und Recept⸗ 

zn 
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WVonm Vortrag dieſer Arbeit. 29 
Schreiben nicht viel zuthun haben, fügebt euch 
Doch darum nicht berlohren, fondern ſehet des ans 
dern bermeintes Glück mit großmüthigen Augen 
an, dencket, ob ihr nicht vielleicht zu beſſern Ge⸗ 
ſdaͤften als zum ſehmieren und clyſtiren geboh⸗ 
ven ed ‚der Vuleanus if auch einehrlicher Mar, 
Ne nicht allein eure. Brillen mit andern Unflat 
sum Schorftein hinaus jagen, ſondern auch meit 
befere Anweiſung zu Erhaltung eurer Ehre und 
Ortfommens geben wird. Wenn ich nichts zu 
un habe, ſo mache ich mir zu thun; Und wenn 
ihein Medicus über dag Nichts zu chun haben 
heſchweret, ſo giebter u verftehen,daß er vieleicht 
EN unwuͤrdiger Sefele oder ein Faullentzer ift, 
Keaufden Knieriemen oder Dreſch⸗Flegel hatte 
Mbirenflen,dertvolfeinen Bauch zum Brans 
Deein-Kulben, ja zum Bier Baßemacht, und 
hihtbedencket wie ind wo dieſe edlen Saͤffte her⸗ 
Formen; Oder ein Weichling, der ſich die zarten 
Hindgen nicht erkaͤlten, verbrennen oder beruſen 
DI, Oder doch, daß ich dag glimpfflichfteurtheis 
6. berfündigeter fi duch Diefe Unbefonnen: 
", als wenn eines Medie: Geſchaͤffte nur auf 
Weut un haben mit Krancken, und alfo feine 
Slückfeeligeje aufein fein groſſes Patienten Kies 
a Anformmen mürffe, Golten aber etwan 
Dicht ͤberai Unterfüchungsstoitrdige Materien 
‚daß man nicht oder nicht leicht darzu gelan- 
gen fonte? wer ſich Damit entfehuldigen will, 
ſeedag Wa er, ſo ihm auf die weiſe Naſt 
DEE daſca fü ſelbſt hey fich tragt, . 


| u ; | 











Von Vortrag dieſer Arbeit. zu 
| gen, ori fich nicht allein Cup und Gelegenheit, 


Ondern auch Eyfer und Reue wegen der verfäums 
sen Zeit bald einfinden, 


Der wichtigfte Kinwurff duͤrffte wohl bey 


Manchen vom Geld» Mangel genommen werden; 
undhier Ban ich JUN zwar niemand in feinen Berg 
telund Eij 


Monde dor denen Pflaſter⸗Tretern und immer 
A 


lauffenden Medicis erübriget, hierzu trefflich ange⸗ 
dracht werden 


zu geſchweigen derjenigen Wirte 
Haft, welhe diefer un jener bep-andern unnde 
Aigen Auſwand, Fteß⸗ und Sauff Gelaͤckgen 
de abgeſhmoache Einbildung vom Dodtor 
eösmäßigen Leben fü weit gar wohl beden⸗ 
Een, und haben koͤnte, daß dor dem armen durfkis 
gm Feuer⸗Golt noc manche Kanne Bier, oder 
Pntus vini, g 


oder man uder Kohl erſparet 
durde: Zudem m Wa 


a nicht alles auf einmal 
olkommen —— die vorſeyende 
Materie durchalle Ieten des Tractaments, Zer⸗ 

Jung, Verſchung und Feuers grade durchgetrie⸗ 
ben fepn, toneg etwan an diefen oder jenen Huͤlffs⸗ 
Ditteln fehlen mil]: fondern es wird hier nur von 
mehrerer als bißherig 


Mel er Ernſt· Beweiſung in der⸗ 
En Wiſnſhehe geredet, wovon die * | 


— 
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den Nahmen führen, und genug ſeyn, wenn nue 


jeder feinen Kaick und Steine, fo zu Aufrichtung 
der Natural⸗Hiſtorie als eines groſſen Gebaͤudes 
dienen mögen,fleißig,treulich u. zuverlaͤßig zurich⸗ 
te und beytrage, er bringe es auch ſo weit als er 
wolle; damit unſere Nachkommen uns auch ei⸗ 
nen Beytrag nachruͤhmen, ſich aber auch in ihrem 
Fortbauen darauf verlaſſen koͤnnen. Und ſolte 
es auch nicht mehr ſeyn, ſo ſuche man nur die Ma⸗ 
terien nach ihren Urſprung, Vaterlande, Anver⸗ 
wandten, Nahmen u,d. 9. kennen und unterſchei⸗ 
ben zu lernen, zum wenigſten nur mit. denen äufers 
lihen Sinnen zu unterfucyen, alles, aud) dag 
fchlechtfeheinende wohl anzumercken, und diefe 
Anmerckungen dem gemeinen Beften mitzutheis 
len, fo wird man doch gethan haben, was man zu 
thun fehuldig geweſen ift. . F 

Jeodoch es halte esein jeder auf Koften feiner 
Ehre und Schande, wie er wolle; ich will mich itzo 


naͤher erklaͤhren, warum ich bey der allgemeinen 


Luſt zur unterirrdiſchen Naturlehre aufden Pyri- 


tam oder Kieß vor fo vielen andern Mineralien g⸗ 


fallen ſey. Die erſte Urſache iſt, weil dieſes Ertz 
in der Erden ſo gar gllgemein, daß, wie wir unten 
im 4.ten Capitel hören werden, keine Erd noch 
Stein⸗Art, keine Kluͤffte noch Goͤnge, kein Erd⸗ 
lager oder Floͤtzwerck, keine Tam-Erdenod) Erb⸗ 
Teuͤffe, kein Ertz noch Bergwerck faſt iſt, wo ſich 
dieſer Scherwentzel nicht mit einfinde. Nun 
halte ich mir allen Vernuͤnfftigen billig davor, daß 
bfolche Sachen in der Erden vor andern viel iu ber 
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Meine Sachen 
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Vom Vortrag diefer Arbeit. 33. 


> Deuten haben mögen, telche Der Schöpfer faſt 
überall hingeleget, gleichteie man im gemeinen 


Weſen fein Auge nicht unbillig auf folche zu riche 
ten Urſache hat /welche in allen Aemtern ſitzen, und 
überall ons ufprechen Haben, Underfordertes 
nicht die geſunde Vernunfft, daß, wenn man in 
eine Special - Hiſtorie eingehen will, man vors 


inge, welche ain öffteften vorkommen, Die mei⸗ 


„atorrage, wo nicht haben, (weil ie nehmlich 
gemein find ) doch gewiß verdienen, (weil wir ge⸗ 


zum Stunde der Erkaͤntniß vieler Andern Shrper 
liegenmüsfen, bevor man von ſeltenen, oder denen 
6 tfamften Dingen zu reden anfangen will ? 


ich demLeſer noch nicht 
| Opebrachthätte, dag et wuͤſte, wie ein Pflaſter⸗ 


kein vom Graß unter ieden iſt. 
King een fthieden ift 
denmen, dem gemeinen Waſſer einmahl dag 
Waffe zubefayen, fg welches in der Erden noch 
Algemeiner,alg alle Ertz⸗⸗ rten, ja wo nicht, nach 
ts Meinung der materialiſche Anfang aller 
miſchten Corper ft, doch, weil es in alle drey 
Reicheder Ran einfließet, diejenige Allgemein⸗ 
welche man auch dem erdhafften Antheil zus 
heſtehen mug 


In Erwe⸗ 


‚in Den Wexckſtaͤtten behauptet. 


Hier⸗ 


am allerwenigſten verftehen, Jia 


abe ich mir mit GHte fefte vorger 
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Hierbey follich gedencken, daß diejenigen nitht als 


lemahl von gnugfamer Überlegung find , fondern * 


ſelbſt von ſich betrogen werden, welche im Ertz⸗ 


ſchmeltzen, und dieſes im Groſſen, etwas beſon⸗ 


ders austraͤgliches auszurichten vermeinen, wenn 


ſie ſolche Materien darzu nehmen, die nicht 


gemein, oder doch bald leicht erſchoͤpffet werden, 
und ſich rar machen; ſo inzwiſchen, weil ſie dieſel⸗ 
ben etwan das erſte mahl leicht erlangen koͤnnen, 
ſolche in der Ausgabe mit wenig oder nichts an⸗ 
geſchlagen, noch alſo die wegen baldigen Auf⸗ 
gangs des ſchlechten gleich zu uͤberſehenden Vor⸗ 
raths und wegen baldigen Mangels der ſich ers 


hoͤhenden Koſten keinen Abzug in der Rechnung 


vorher zu machen gelernet haben. So koͤnnen 
ſich auch ſolche Kuͤnſtler nicht rechter Bedacht⸗ 
ſamkeit ruͤhmen, weñ ſie auf ſolche Zuſchlaͤge oder 
Materien groſſe Schloͤſſer bauen, die, ohne etwas 
metalliſches beyzutragen, nur ein groſſes Hauff⸗ 
werck machen, und alſo gedoppelte Arbeit und 
Feuer erfordern, daß man zum gantzen Gemenge, 
fo man z. €. in 24. Stunden durchſetzen koͤnnte, 


Ih 
B4ulT 
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noch einmahl fo viel Zeit gebrauchen muß. In Ni, 


‚beyderley Umftänden hat unfer Kieß vor taufend 
andern Zuſchlaͤgen im fehmelsen einen gan& bes 
fondern Borjug,inmaßen derfelbe faft uberall bey 
Bergwerck zu haben ftehet, ja bey vorhandenen 
Uberfluß die fhönften Kieß⸗Zechen manchmahl 
ungebauet liegen bleiben, und die Kieße nicht ſel⸗ 
ten uͤber die Halte muͤſſen; anbey es mit denen⸗ 
ſelben beym Schmeltzen nicht darauf — 













De u ee 
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daß ſie die ſtrengen, blendigen, gvergigen und ko⸗ 
oldiſchenErtze in fogenanntenRobftein zwingen, 
 Auftnern Gutmachen durdjarbeiten, und alfo, 
nemlich in Anſehung ihrer Cifentheilgen, als ein 
nftrumene zu gehörigen Fluß dienen ‚ fondern 
Auch) wegen ihres oſſters KupffersSilber und 
SO Gehalts zu Ausbringung edler Metallen 
einen materialifchen Beytragthun, nach welchen 
Mtandenein jeder Schmelßer feine vorgewen⸗ 
| ten Geheimmiße wohl febyt u prufenhat. Da 
min unfer huchgefobter Pyrites fir 4a hauptfache 
liches und unentbehrliches beym Schmels⸗We en 
Sufahlbey ung ausmacher, fü hat mirs der Muͤhe 
Derthgefchienen,diefeg@rg zu Meiner vorfeyenden 
‚108 vor andern zu erkiefen, und ich bin feftig» 
licyüberreder, daß derjenige, fü beym Ertzſchmei⸗ 
hen auf Befferung gedencken will, auf die Kieß⸗ 
in waghſames Nuge haben mühe, End⸗ 
hf es wohi auch vor demjenigen , der hier er⸗ 
AAEE was Schwefel und Vitriol vor hochwich⸗ 
CHE Dinge bey der Nau und Chymiefind, bins _ | 
Sich nach deren Herkommen fraget, kein groſ⸗ 
5 Wunder, daf ic) mit meiner Wahl aufdiefe - - 
Artgefallen bin... Schwefel, Arfenic und 
Iti ich kan es nicht genug nennen Schwefel, 
| fenie und Bitpigf, fageich, fo als Früchte von 
m Baum, aus Pyrita oder Fick entfpringen, 
Machen hier die bornehmften Grund Artikel 
118, alſo daß ohne derſeibigen Erkaͤntniß ſchwer⸗ 
Ich ein Menfeh in den unter-irrdifchen Himmel 
wird kommen koͤnnen, und ein anderer hingegen. 
C 3 der 


en 
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der nur hierinnen wohl geuͤbet iſt, einen nicht un⸗ 


geſchickten Schluͤſſel zu des Koͤnigs⸗Tempel leicht 





finden mag, wenn er gleich in denen uͤbrigen chy⸗ |" 
mifchen Glaubens⸗Saͤtzen ziemlich unwiffend, ja N 
wohl als ein Keger erfunden werdenfülte. Wer N 
wolte denn nun fo gar achtloß feyn,undnichtnache az 
fragen, woher Schmefel, Arſenic und Ritriof ir, 
Eommen? Wer foltekünfftig bey Vorbeygehunß 
einer Kieß⸗Grube nicht lieber den Hutabnehmen, Ni, 
ader bey Erblickung einer Kieß-Stuffe nichtane u. 
dere Augen machen, als der übel von Bergleu- 
ten thut,als bey welchem derunvergleichliheKieg au. 
gar geringſchaͤtzig iſt, wenn zumahl roth⸗ oder Ay 
weiß⸗guͤlden, oder ihr fo genanntes Bauer⸗Ertz, —8* 
der Bley⸗Glans fich nicht bald mit einfinden will? kn; 
Ein mehrers von Wichtigkeit derer Kieß ⸗ Zechen, 
und von dem in diefem Stück fich darthuenden N 
Vorzug des Sreybergifchen Bergmerdfs vor Na, 
vielen unfers Obergebürges fol unten folgen. ap 
,, Die Artund Drdnung meiner hierinnen ge *8 
triebenen Arbeit treulich anzugeben, ſo iſt vor al⸗ in 
len Dingen dieſes meine Haupts Regel geweſen, I 
nicht dasjenige eben hervor zu bringen,undzumas ii 
chen au fuchen, was mir oder einem andern in |, 
RKopff fommen möchte, fondern wasinder Ma⸗ 
serie lieget, und alfo nicht was ich gewolt, ſondern 
was die Sache gervolt undzugelaffen hat. Sch Me 
habe fofortden Kieß weder indie 4 Elemente jvochh 
indie 3 Principien, noch in andere vermeinte Ur⸗ Wu. 
anfänge zu fcheiden gefucht ; Denn da ich Dergleis —8 
chen vier⸗oder dreyfuͤßige Thiere aus keinem Eoͤr⸗ gu 


| 


l 


Vom Vortrag diefer Arbeit. 37 
perin der Weltmein Tage habe Eriechen fehen - 


fie auch einanderer nimmermehr fo darlegen Fan, 
nd einrechter Warheit⸗ ſuchender davon, als von 


: dorfependen Materie tefentlichen Etücken 


gehörige Uber eugung haben koͤnte; fü halte ich 
dergleichen eidungen vor pure Hirn⸗Geſpen⸗ 
Ner,die in arbeit eben fo ſchwer wuͤrcklich aufs 


* waͤren als wenn ich die Stätte bes Pa⸗ 


radießes in weden, wie manchem hat einfallen 
wolen, oder Ophit in Sachſen ſuchen wolte, da 

NÖ unausgemacht, ob jenes ein umſchriebener 
Dr verzaͤunter Garten⸗Raum, und dieſes ein 
wurckliches oder —— hieroglyphiſches Gold⸗ 


ergwerck geweſen ey. So habe ich auch an⸗ 


EEE ihte Proceſfe und Vorſchrifften, dergleichen 
Evan gerpiffe, fonfk im ihrem Perth gelaffene 
Vractätgen yon Vold-Kiefen, Kobold und Talck⸗ 

UD.G zu Marckte bringen, gaͤntzlich aus de⸗ 
nen Augen geſetzt; denn zu geſchweigen, daß mei⸗ 
ncdoſtht im geringften nicht aufGoĩd ausziehen, 
— — lediglich auſdas Gold einfaͤltiger, na⸗ 


r e , € t R i 
des ee der gruͤndlichen Erkaͤntniß 


aren Kieſes gehet, worinnen gedach⸗ 
Proce Feine gantz umgekehrte Meinung hinter 
Ni) haben, fi 


d Jind dergleichen Auffare entweder 
bloffehinter \ 5 na 
ngelegte und yo 


uͤchern zwar empfangene,aber 
m Vülcano unausgebrütete Bas 
M-Eyer, oder doch fü etwas, welches durch 
abſchreib 


N und wieder abſchreiben, bald mit 
ter — eines Umſtandes /bald mit vermeit- 


eſſtung, theils aus SBorfar , theils Uns 
6c323 / ver⸗ 


EEE 
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verſtand und Nachlaͤßigkeit, verſtuͤmmelt, ver⸗ 


huntzt unter vielen Zweydeutigkeiten auf uns ge⸗ 
kommen ſind, oder wenn ich auch das beſte urthei⸗ 





len ſoll, ſo fehlen doch an allen dergleichen Be⸗ 


ſchreibungen die Hand⸗Griffe, als welche in der 


Chymie ſolche Dinger find, fo ſich kaum weiten, - 


gefchtweige denn befchreiben iaſſen. Diefe Res 
gelift fo unumgänglich nöthig,fo wenig fie von des 


nen meiften in acht genommen wird. Nehmlich ‚ti, 


wenn manchen was zur Unterfuchung, es ſey von 
‚andern, oder von eigener Beliebung,aufgegeben 
wird, fo fehlet es erftlich ander Runft zu dencfen, 


hinfolglich an Einfallen und Anweifungen,wiefie 


ihre Materie mit der gelehrten SchmicdesZange 
auf gefchickte und mancherley Art drehen und 
wenden füllen; Hingegen lauffen fie alsbald zu 
den Büchern, fragen, wie es dieſer und jener ges 
macht, 
Erfindungen zufammen, die zwar manche dienſa⸗ 
me Arbeit veranlaſſen, doch entweder nicht zu⸗ 
laͤnglich ſind, oder ſich an dieſem Ort nicht ſchicken 
wollen. Und welches das allerfehlimfte, fo ver⸗ 
fallen ſothane Arbeiter bald in Ungedult und Ver⸗ 
droſſenheit, 
ſchen Kochbuch nicht gerathen will und ſchmeißen 


die Bruͤh mit ſamt dem Fleiſch hinaus, d. i. Fries 


gen einen Eckel an der gantzen Sache: Hingegen 
bleibt Luſt, Liebe und Aufmerckſamkeit, es falle 
nun die Ausrichtung, wozu es die Natur durch un⸗ 


und betteln fremder Leuthe Einfaͤlle und 


| 
| M | 


— 
Atlas‘, 
* vi 























wenn die Suppe nach dem lateini⸗ he Ä 









fere Handreichungfommen laffet, wohin ſie wol⸗ — 


le, indem ein Naturforfcher nur eben dasjenige. 


| wiſ⸗ 


I sperren 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 39, 


wiſſen wil was in der Natur ſtecke und nicht, 
 Mmasdiefemund jenem von der Sache traͤumet; 


Ditrnachftesbey unermudeter Durchpeitfcehung 
einer Materie nicht fehlen kan, dag man erftlich 
niht allein von ohngefehr manchmahl, hernach 


auch aus Abfichten, welche fich auf Sammlung 


einfältiger Watheit grinden, auffo vortheilhaff⸗ 
teoder Hand / vͤlige Entdeckungen zugleich kom⸗ 
ne fol, welche andere mit Aengſten ſuchen, us 
ber dem aber, da fienur fafeln, und nichteinfals 


i8,noch ordentlich, noch beftändiggenugihfpore 


feyendes Weſen ducchfuchen, als von Begierden 


dutlendete überftolpern muͤßen. Zudem habe 


 Mmdings auf einen blinden Sirrich ankommen 
MD: Und ich finde täglich mehr und wehr daß 


| 1 mitdenen Kiefen auch ſolche Verfuhs- Pros 


nangeftellet, welche „wo-nicht wider anderer 


und meine ſelbſt eigne Vernunfſt.lauffen, doch 


AUS der Dernunfft nicht flieffen, fondern ſchlech⸗ 


u) Beobadjtung diefeg Sagesnicht feltenets 
Os enndecket wird welches der allerfeinfte Kopff 

1%) vrwoͤrtiges Einfehen nimmermehr getrofe 
fm haben tyürde: Und ift doch, diefer nicht alles 
Mahl von dem Vermögen , hinter ber oder vom 
Jathhauſe 


herunter klug genug zu feyn und die 


oen oderZufammenhang derer vorfallenden 
“ungen und Beränderungen aufeine bind⸗ 


De bereugende dirt an Tag zu legen. Ber 
haͤtte vorber mei | s faurem Vie 
—* nen ſollen, daß aus faur 


ndaus der alcaliſchenErde des Kali⸗ 


Rauts oder der Sode eineblaue Farbe wuͤrde, 
C 4. | da 





nn 
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da dieſe doch durch Veranlaſſung der Berlini⸗ 


ſchen von vielen folchen,(dievom acido und alcali, * 


von Kuͤgelgen und Spitzgen uhranfaͤnglicher 
Theilgen ein rundes und fpißiges wiſſen und vor⸗ 
geben,) unddiefesaufunzehliche Wege verfucher 
wordenift. Fa da nun die klare Warheit vor 
Augen liegt,fo fage mir,mein hocherleuchteter Au⸗ 
wiſſer, wie es zugehe, daß es blau und nicht roth 
oder geel wird? Aus welchen Uranfaͤngen wilſtu 
aus Kieß eine ſuͤſſe iſen⸗Tinctur bereiten? Nach 
deinem Berftande ſchwerlich, wenn du auch gleich 
die Warheit derjenigen Anmerckung, welche eine 
Geburt nicht geringer Erfahrung iſt, einſieheſt, 


daßnemlich die allerſchaͤrffſten Sachen durch ge⸗ Di 


ſchickte Vereinbahrung die allergröffefte Suͤſſig⸗ 

keit hervor kehren? Und unmöglich wirſt du aus 
deinen Fingern der Weißheit faugen koͤnnen, was 
das vor unzehlig andern vor eine Erd⸗Art fey, die 


Ra 
an fich felbft Fein Silber giebt, durch Kieß aber 


gar mercklich angefilbert werden kan. Alſo habe 


ich drittens den Kieß auf die allererdencklichiten | A 


Arten, fie fenen nach, außer, oder widerdie Vers 
nunfft, herum genommen,anfdem naffen und tro⸗ 
denen Wege aufgelöfet und niedergefchlagen, 
verbrannt und gefehmolgen, fo wohl allein, als 
auch mit andern ungehlichen Eürpern, wiederum 
durch vielerley Wege und Gewichte u.d.g. vers 
fest, ſumma, alfo durchfotten und durchbraten, 

daß ich endlich mit meinen Gedancken müde wor⸗ 
den und zu dem Ende kommen bin,toie man hoͤren 
wird. Und was das meiſte, ſo ſind meine Po 

ieß⸗ 


— 


- Dom Vortrag diefer Arbeit. 4 
Kieß⸗Bearbeitungen nicht etwan an einer, ſon⸗ 
dern an die So und mehr Arten und Gattungen 
deßelben alle und jede geichehen und haben geſche⸗ 
ben müffen, damit ich wisfte,ob und in welcher Ar⸗ 
beit dieſelben von einander abgiengen ; Wie ich 
denn an einem manches getvahr worden bin, tvels | 
ches ſich amandern fo wenig hat.aufern wollen, 
als vorher fehen laſſen. Vornehmlich muß ich. 
fagen, daß mich zu Auffuchung fo vieler Kieß⸗ 
Sorten, melhedem Anfehen nach offt überein fas 
hen, jaauch inder That zumeilen alfo heraus ka⸗ 
men, (welches man aber wiederum vorher nicht . ‘ 
riechen koͤnnen,) Diejenigen zwey Fragen veranlafs 
ſet hat, erftlich warum manche und welche Kiefe 
don der Lufft⸗Witterung jerfallen und vitrioliſch 
werden, manehe hingegen in ihrem Zufammens 
hang gang ungeftöct und unverändert bleiben ? 
Hernach, ob und welche Kiefe gleich bey der erften 
ertreibung einen pur reinen Schwefel ohne al⸗ 
len Rauſchgelb oder Arfenic Spur geben? Da 
ich denn auch aus vielen Anmerckungen fo viei zu⸗ 
ſammen geſammlet, daß ich diellmftände ziemuch 
du freffen gedencke, worauf es bey diefer Fragen 
eantwortungen ankommen muͤſſe. Zum vier⸗ 
ten hat mirs nicht verdruͤßlich fallen dürffen,, ein 
eintziges E; periment mehr als 2. 3. und mehrmah⸗ 
len zu widerholen twenn ich ettvan wegen des Ges | 
wichts Unrichtigkeit oder wegen Zubrechung des 1 
Topffs und Verſchuͤttung der Suppe, oder wegen 1 
berfchobener, Einfehreibung, verunglückt und 4 
zweiſſelhafftig Fuͤnfftens habe iu Err 
5, 


woche hr 
I— 
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wehlung und Sonderung derer Materien alle 


Vorſichtigkeit gebraucht, als welche faſt nicht 
hoch genug kan geſpannet werden. Denn daß 


ich derer vielfältigen Aufloͤſungs⸗Waſſer, Sal⸗ 


Be, und anderer hierzu zufeßenden Dinge nicht ges 


decncke, welche doch auch wohl zu betrachten, zu 


prüfen, und zuverläßig ſeyn muͤſſen, damit man 


. e. alcali und alcali, Weinſtein⸗Saltz und Pota⸗ 
ſche nicht gar vor einerley halte, oder etwan bey 


abgeſehenen Schmeltzen in der Probe an ſich ſelbſt 
haltige Zuſchlaͤge nicht unwiſſend darzu nehme; 
ſondern nur vom Kieß alleine zu reden, ſo habe ich 
erſtlich bey Zuſammenſammlung deßelben Arten 
nichts angenommen, was ich entweder nicht ſelbſt 
mit eignen Haͤnden vom Urſprung geholet, oder 
doc) nach der beſten Vermuthung von glaubwuͤr⸗ 
digen Leuthen gekommen, durch reinliche Haͤnde 
gesangen,in uͤbrigen genau durchgeſehen, hernach 
jedes Stuffwerck wohl zerſchlagen, durchſuchet, 
von allen fremden anhaͤngenden Dingen ausge⸗ 

ſchieden, und ſolches in Warheit an ſolchen Stuͤ⸗ 
cken noͤthig gefunden; von denen ichs dem auferlis 
chen Anfehen audy felbft nicht vermuthend gewe⸗ 
_ fentoare. Denn hier nur den ſtahlderben Pret⸗ 

ſchendorffer Kieß anzufuͤhren, fo machen die von 


der offenbahrlich angefprengten blendigen Unatt - 


zum reinften Ausgefchlagenen Wuͤrffel oder Mars 
caſiten bon außen ein fo vollfommen gutes Anfes 
ben, daß fo wenigein feharfffichtiger Argus,als ein 
gemeiner Scheide⸗Junge noch etwas fremdes da⸗ 
von auszuhalten finden moͤchte: Aber ſo habe gi 
do 





— 


— — 
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__ Dom Vortrag diefer Arbeit. 3 


doch erfahren, daß fothane allergediegenft=fcheis 
nende Kieß⸗Wuͤrffel⸗Stuͤcken inwendig nicht ale 
kein kluͤffig, fondern auch in diefen Klufften 
manchmahl blendig find, und alſo den allerforgs 
famften Arbeiter bey der aus denen Proben zumas 


enden Anmercfung enttweder in Irthum vers 


führen, oder wenns noch gut, ſtutzig machen koͤn⸗ 
nen. Desgleichen finden fich die Franckenberger 
Kieß⸗Nieren, fo gefchloflen fie auch von auffen 
ſind und fogfeichartigfie dieſemnach in ihrem In⸗ 
wendig ſcheinen möchten, inwendig nicht allein a⸗ 


dermahls eine in die Augen fallende, ſchwartz⸗ 


ſpielende, blendige Art, ſondern auch ſo gar ſolche 


eingeſprengte Kupffer⸗ Kieß⸗ Stuͤckgen, welche 
man von dem übrigen als warhafften EifensKieg 
augenfheinlich unterfeheiden Fan. GSechftens 


iſt nicht weniger Vorſichtigkeit wegen der reinen 
Gefaͤße und Inſtrumenten fo man beym Thymi⸗ 
Nrengebrauchet , fonsthig.daß in Warheit der 
Kenige, fü Diefe ſchlechte Erinnerung mit gerings 
haͤtigen Augen anfehen folte, nicht werth ift, in 


die lateiniſcheKuͤche zu riechen, ſondern nur immer‘ 


In einenPiftund Papier-Aindkelbfeiben mag, 


wo die Griffen dag Gehirne freffen,und die Spin⸗ 


weben um die Buͤcher⸗Weißheit niſten. Die 


Farben fi beym Exberimenten an Tag kommen, 
eigen viel von der innern Beſchaffenheit derer 


Coͤrper und ihrer Ausgeburthen, oder geben doch 


sum wenigſten ſo viel an, wie eine Gattung von 


er andern in Anſehung eines Beygemiſchten uns 


terſchieden iſt: Die Farben aber ſind ſo was eis 


gent⸗ 
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gentliches, daß fiedurch einen eingigen Tropffen 
oder Gran eines fremden Safftes, Sales oder 
Schmutzes, verandert werden, und wer zumahl 
feine Abſicht auf ſchoͤne und ſolche Farben richtet, 
welche in Verkauff und Gebrauch geſetzt werden 
ſollen, der muß in Warheit Feine pharifaifchen 


€ 





e 


mit der allerzarteften Sache in der Welt zu thun 
habe. Dannenhero hat hier inſonderheit derje⸗ 


nige wohl aufzumercken, der mit Aufloͤſungen de⸗ ) 


rer Metallen und alfomit ftardfen Scheidewaſ⸗ 
fern fein Geſchaͤffte teeibet, als in’ welchen die mes 


tallifchen Coͤrper offtmahle fo verſteckt liegen, daß i 


man fie vor lauteres Brunnmaffer halten folte, 
welche aber alsdenn mehr als zufehr und nur zu 
fpatzum Vorſchein Fommen, wenn in dag wohl 


ausgefpielt vermeinte aber noch miteiner Spur N 


voriger Ausloͤſung behafftete Zucker ⸗Glaß eine 
andere ſchon gegoſſen ift, und man nach Beſchaf⸗ 


fenheit derer Materien an ftatt der Freidesweifen 


Subſtantz einen ſchwartzen Unrat erblicken muß. 
Sa, was ſag ich von Farben? Die Miſchungen 
an ſich felbft kommen wider Wiffenund IBillen 
sarık anders heraus, wenn man nicht aufs ges 
naueſte die ſchon gebrauchten Gefaͤſſe beleuchtet, 
und mit neuen, zumahl ſteinernen allzuſparſam iſt. 


Ein wenig Koch⸗Saltz oder Salmiac wird dag 


Scheidewaſſer gleich verfälfchen ; Eine Spur eis 
nes widrigen Saltzes hindert die abgefehere Geh⸗ 
rung; Ein Laugen⸗Saltz, fo nur einwenig Saͤu⸗ 
re vonder Lufft und alfounvermerckt empfangen 


hat, 





Schuͤſſeln darzu nehmen, fondern wiſſen, daßer A 


— ———⏑— 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 4 
hat iſt u mercurifica 
En Abbeiten untuͤchtig; bepm Probiren mag im 

9 fanneloderam Hammer, womit die Iros 


en gerieben tyerden, oder auch nur am Hafens 
igen, etwas reichhalt; 





fomacht fichein armer Schweiß eine ver⸗ 
Öle Freude tyenn er eine hieraufdarinnen ges 
FIEbene arme Jroberei 


nicht allemahl neue 
| Fetorten ja neu E00 Hi 


alte ich mich Teiche felbft betru 
Alemabl ſo gewiß anmerckenk 


icaliſch und {di 
—* J 3 es nicht ſind, weil dieſe 


genen Retorten und Vorlagen leicht 
os ÖNHEn, im übrigen der ftincfende Arſe⸗ 
nicabGeruch i aus den Borfagennichtfobald 
> Desgleicyen twären die Gewichte der 
sgangenen und Ubergebliebenen Materien 
Io genau zu e 


die Eigenfehaftten dererfelben wohl ans 
Intcien find. Zum iebendenift hier nocheis 
x Bemuͤhung zugedencken, 


üchſen und @ fe 


Sachen un 
Nererlinter 


oder doch zu wieder vorfallen⸗ 
urfft, W 


5 


tion derer Metallen und vie⸗ 


⸗ 4 


ges hangend geblieben 


Zu _ — 
B 150 
— *7* — 


eich befindet ; und wenn id) 


orlagen genommen hätte, fo 


gen,oder doch nicht 
onnen, welche Ries 


wenig beträger, daß es fich. 


— — 
— — — 
— —— —— 
— — —ü——— 
— — ———— 
re — — — 


rmeßen, welche doch eben ſo 


welche in Warheit 


2 Wichtigkeit hat, ich meine eines 
— - | | 
ein beſonde u 

anbey daß bejeichnen res Tages Buch, un 


und numeriven-derer Glaͤ— a 
apſeln, worinnen die gearbei⸗ 

und Ausgeburthen entweder zu fer⸗ 

ſuchung 


iederhoijung und neuen An⸗ 
— mer⸗ 





) 


46 Das erſte Capite, 
merckung aufgehaben werden. Was das erſte 
betrifſt, ſo iſt ſich auf das Gedaͤchtniß nicht zu ver⸗ 
laſſen, und wenn bey Formirung derer zur Natu⸗ 
ral⸗Hiſtorie dienlichen Schluͤſſe die ausgebrach⸗ 
ten Sachen und Proben alle mit einander in ei⸗ 
nem Geſicht billig darliegen muͤſſen, fo will war⸗ 
hafftig nichts unbezeichnet, noch das allergeringſte 
weggeworffen ſeyn, da zumahl manche Ausge⸗ 
bvurthen und Uberbleibniße durch dieLufft undZeit 
noch andere Geſtalten gewinnen, und alſo zu heu⸗ 
en nußbaren Betrachtungen und Folgereyen Ans 
laß geben, auch bey unveranderten Geftalten ſich 
Doch die Einfälle, nach) indeßen mehr eingeholter 
"Erfahrung und andermeitigen Anmerckungen 
veraͤndern, die Einfälle aber viel glücklicher von 
ſtatten gehen, wenn unſer Geiftvon wuͤrcklicher 
Wiederdarſtellung einer laͤngſt zuruͤck gelegten 
Sache, oder durch die aͤuſerlichen Sinne von neu⸗ 
en beweget wird. Uberdiß bin in Erfahrung ge 
kommen, wie ſothane Einſchreibung faſt nicht fleiſ⸗ 
fig und umſtaͤndlich genug geſchehen koͤnne, went 
man zulänglich Davon fehreiben oder reden fell; 
noch mehr,fo man die Arbeit noch einmahl wieder⸗ 
holet und nicht getroffen hat, und beym bieder? 
Nachleſen mit Schmergen allererft warnehmen 
muß, wiediefer undiener Umftand, als etwan in 
Anfehungder Zeit, des Feuers Art und Grades, 
wo nicht gar veraeifen, als welches noch ein gro⸗ 
bes Verſehen waͤre, ſondern doch nicht recht Deuts | 
lich genug ausgedruckt worden ift. Inſonder⸗ 
heit finde ich darinnen einen vortrefflichen ei 


— 
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die aͤuſerlichen Sinnen 
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theil wenn ich in in meiner Werckſtatt nicht allein 


zu Waͤchtern und Zeu⸗ 
gen befelle,hinfolglich bey allen und jeden Vorfaͤl⸗ 


likeiten fleißig ſehe ſchmecke rieche, fuͤhle, auch 


bvohl hoͤre; fondern auch, wenn ich alles nach füs ' 


haner Zeugen Yuffage ſorgfaͤltig niederſchreibe, 
und diefes auch offters alſo thue daß nemlich die 


ade. e nach nichts gerochen oder geſchmeckt 
babe, M 


an arbeitet zuweilen auf ettuas in dem 

"Öt unfehuldigen gelaßenen Geſuch der Bars 

beit, und teifft blindlings auf ein gutes Koͤrngen, 

“Oman fich gar nicht verfehen hatte; Wer es 
Nun erfahr 


„AHLEN hat, was das vor Famnmer und Her⸗ 
| a "denn man bey Mifgerathung der vier 


ten Arbeit wenig Oder gar nichtszu genugs 
ſamer Nleitung aufgeſchrieben findet, und 
im finſtern herum tapper, die Zeit verdirbet, und 
dochn leer wieder davon gehen muß,der wird 
imitgenip Nechtgeben, und vielleicht bedauren, 
— 


as die Bezʒeichnung derer ausge⸗ 
brachten Sachen und Proben betrifft , fo if duch: 
HI LerdElicherg ———— 


als wenn man eiwan bey. 
] yon, der Eurg entjtandenen fernern Einfals 
EN dapjenige,fü man fir 


het, entweder gar nicht 


nkan, od | —X 
et der Uber 6 negen Mangel und Undeutliche 


er Uberſchrifft in Irrthum, oder doch zum 
—5 in Zweiſfel verfait ja tvenn man fich 
Me SAT erinnern muß, daßelbe als ein nicht zu 
rauchendeg ing Kehrig geworffen zu haben; 
OMAN CS denn um neuer Urfachen willen ._ 
— | eins 


Srinnerung nicht eher befannt roors | 
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einmabl von forn machen muß , und hier doch Feis 
ne Sache fo fehlecht, und Fein fo genanntes caput 


mortuum, als ein todter Hund, noch allesphlegma iy,;; 


als ein verfluchtes Waſſer anzuſehen, daß in der 
lateiniſchen Küche nicht zu ſeiner Zeit anzuwenden 
ſey, ja die ſogenañte, verfluchte, finſtere ausgehun⸗ 
gerte Erde mit ſamt feinem faulen phlegmate viel⸗ 
leicht in einen Frafftigen Seegen und Licht Coͤrper 
fich nicht manchmahl verkehren ließe. Hierbey 
iſt nun der befte Rath niemahls von feiner Arbeit 
zur Ruhe zu gehen, ja Feine Mifchung aus der 
Sand zu legen, noch weniger mitdem Slafe zum 
Dfen zueilen, oder daßelbe fonft aus.der Hand zu 
geben, bevor man nicht alles aufder Stelle einger 
tragen hat ‚damit man dasjenige, was man 
einmahl weiß, allemahl wieder wiſſen fan. 

Kur: In diefen Puncten, woraus etwan, 
noch andere hier unangeführte,aber von mir nicht 
ausden Augen gefeste, Regeln flieffen,beruhet die 
Rechenſchafft von demjenigen Vorfahren, wels 
ches mit meinen Kiefen angeftellet. Ich habe 
nichts aus Kieß zumachen geſucht, ais was fich 
daraus von felbft ergeben wollen; Ich habe nicht 
nad) Proceffen gearbeitet, fondern was mir der 
Sacchen Befchaffenheit und mein Einfall an 
Hand gegeben; Ich habe nicht Gold, fondern 
Warheit geſuchet, ja nicht gefucht, fondern offt 
ungefucht gefunden, und foldye unterfucher. Alle 
Arten derer Kiefe, fo verfchiedentlich alg fie nur 
aufzubringen gemwefen, haben herhalten muͤßen; 
Alle Arten habe ich aufdie erdencklichſten Arbeits⸗ 


Ar⸗ 


AV. 
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—— — 


ten durchgegangen; Viele ———— 
mahl wiederholet worden ‚Dreben find viel⸗ 


— des Schmeltz « ABefens und deſſen 


= 
— 
S 
S: 
ey 
ax j 
* 
I: 
* 
es 
— 


alt, aber meiftentheils neue genommen; Ich 
Br Meinem Vermoͤgen Feine Koften ges 
Bor eine Muͤhe gefparet, darnach zu reiſen 
om: pfegen Bekandſchafften m { 


m melden fülche Vorfichtigkeit ges 
beat BIC mehr Daraus zu antworten gem 
"a8 mich viele nicht werden fragen koͤnnen. 


mochte es war ſcheinen al wenn ich 


i e e 
| — uͤberfluͤßig, und 


fee} in Bearbeitung 


aterie gar zu muͤhſam 
inſowe muhſam gemefenfey,undes 
Br eng 20 ih manchmahl nach getha⸗ 


oe nommen, daß die Kohlen; Zei 

un - ohlen, Zei 
note atten Eunnen erfparer ibn en % 
tem derhen, Jelt koͤnnen wir ale predigen, und 
Orden if de eg don einemandern gewiefen 
di Neben schen, bat frenlich nicht nörhig, erft 
die negati de zu berfuchen, Zudem haben 
hr anche chen Warheiten in der Natur⸗ 
—* raten Mugen, inmaht daß man 
fhattenaen — ieſes und jenes nicht ſey, oder von 
chadec ver Wein anderer aus diefes feinem 
Örilenfänger oprerlichen Arbeit klug, Dder ein 
Pahlerep und nic Fund Lügner über feiner 
wer⸗ 

/ 





| Keine Projecte sum 
N Hmelg-Pefen, fondern nur Anleitungen Auf 


2 
— —— —— — — — 


| it er RB 
annern gemacht ; Und im Tage⸗Buch habe 3 | 
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gen Vorwenden beſchaͤmet 
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werde; Machgehends hat man aus der Zufants 
menhaltung defien, das da nicht ift, mit demjenis |; 
gen, was da ift, theils deſto mehr Befrafftigung N. 
von diefer und jener Meinung, teils defto mehr 
Anleitung zu andermeitigen Schluͤſſen, welche 
hier allegeitzum Zwecke liegen; Zudem hatman 
fo wenig allemahl vorher viechen koͤnnen, was 
nicht thulig fey,fo wenig offt dasjenige, welches in 
wider Wiſſen und Willen geraͤth, vom Allerkluͤge 
ſten hat angegeben werden koͤnnen; Und wie vie 
wuͤſten wir nicht allbezeit durch fo genanntenegas ⸗· 
tiviſche Saͤtze z. E. in der Alchymie, wenn uns die 
wahren Beſitzer der Tinctur die Neben⸗Wege 
deutlich und treulich zeigen wolten? 
Ich ſolte den Leſer im Vorgemach billig nich 
laͤnger aufhalten, doch muß ich ihm noch gantz 
kurtz einen kleinen naͤhern Begriff vonder gantzen it 
Arbeit vorher npch beybringen. Nemlichichbin 
in die etliche 60. erley Kieß⸗ Sorten durchgangen, x. 
und;warinfonderheit, Freybergifchen Kieß von 1." 
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der ehrnen&chlange;‘Pretfehendorfter,forzMeis 1, 
len von hier; Johann Georgen⸗Staͤdter, fo biß⸗ A: 
ber zum Geier zum Schtefelsmachen gebraucht Ir.‘ 






‘wirds Halfbrückner von hier, fo wegen ſeiner ko⸗ 
baldifchen oder vielmehr arfenicalifchenlinast auf —JF 

die Halde geſtuͤrtzt wind; Braͤunsdorffer, eine 8 
Meile von bier, wo Antimonium bricht; Toͤplitzer "' 
vom Schloßberge allda,auseinem weiſen Falk rs ya 
‚tigen Geſchiebe; Altfattler aus Boͤhmen, ſo der N | 
Heßiſchen Eifen-Erde fehr gleicher, Heßiſche Ci⸗ 
ſen⸗Erde; Wernigerodiſchen vom unterOHat —8 
*266 — —— A aus NW 
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Vom Vortrag dieſer Arbeit. 5 
g: Ars Bergmeroken; Dübenifchenausder 


De gegen Wittenberg ; Kiek von der Eule 
hinter Drag; Slterleiner qug dem Dber-Gebürs 


feit ein paar Jahren 
Fuhm gewordene Bad en 


2 
cheibenberg; Gold⸗Cronacher 
an Zieide und Rammelsberger; 
menauer; € tolberger ; Schwediſchen etliche 
oon Falhun, & 

rogothen; Norwegiſchen Polniſchen aus 
Mm Galtzwercke zu Bochnia; Gifft⸗Kieſſe 
* Kalte un blaufarben Kobold ;u. f. m.- 


ieſe alle un jede Kiefe , einer ohl als den 
—28 jede Kieſe, einen ſo woh 


Auf folgende Art und Weiſe durchs 
Otbeite, Erſtlich ſie alle nach ihrer Farbe, 
deſigkeit und gravitate Ipecifica betra chtet, gegen 


MANder gehalten » Und, weil ein anderer meinen: 
inn nicht ſi 


fOhabeich ni Sau Würde Haben treffen koͤnnen, 
hobeih de vornehmſten Geſtalten dererſelben 
110 etffen Driginalien fel bſt miteigner Hand 

— und der Sache weder zu viel noch zu 


. han, wie i | ‘6 auf 
fs jeden Nachear denn zu deffen Beweiß 





En die Driginalien aufgeho⸗ 


tſtehen foll; Ungris 


Salberg , Nericia und. 


ben; 








s2 Das erfie Capitel, 55. 


ben: hiernecyft von jedem etwas der £ufft ausges ⸗· 
feget, um zufehen, welche fi) von derſelben, und 


welche fid) nicht Davon auffchlieffen laflen. Hier⸗ 
auf bin mit denenfelben zum Feuer gewandert, 
und um ihren Halt beforgt geweſen, da denn die⸗ 
felben über die retorte getrieben, diefublimate ges. 


iaͤutert und gefehieden, hinfolglich Schwefel, 


Sraufchgeel und Fliegen» Stein oder Muchens 
Pulver erhalten; auch den Gilberhalt unter der 
Muffel, das Kupffer und Eifen im Wind» Ofen 
heraus gebracht, und auf Gold nicht wenig Ver⸗ 
fuche geihan; Der Magnet hat fie fo wohl roh 
als calcinirte, ja nach unterfchiedlichen Feuers⸗ 
Graden caleinirte .erforfehen muͤßen. Alle mit 
einander'haben fich fo wohl roh als gebrannt 
durch agvafort und agvaregisjsgen laffen, wobey 
der Naſen nicht geſchonet, welche aud) manch⸗ 


mahl was beſonders, nehmlich einen ſtinckenden Ei 


Schwefel Leber⸗Geruch angemercket; die folu- 
tiones habe filtrire,die in filtris gebliebenen Pulver 
examinirt, die klaren fölutiones halb bey feite ges. 

fest, halb präcipitirt, und diefes mit unterſchiedli⸗ 
chen Dingen, die precipitata abermahle wohl bes 
trachtet,, bald in Silber badd in ‘Bley getragen, 


und die Silber⸗Koͤrner mit aqvafort gefchieden, - | 


Ja auch Efig und fpiritus falis ammoniaci haben 
hier alsmenftrua herhalten müßen, um nur zu ſe⸗ 
ben, ob fich diefe gruͤn farben , und vom beyges 
mifchten Kupffer zeugen toten. Ferner habe die 
Kiefe mit alcalifeyen Laugen, auch Laugen von 
Kochſaltz und Alaun gekocht, endlich ausgelocht; 
— un 


| rn — " : ' 
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und übersogen, obfich dort der Schwefel von feie 
Ber metallifchen Erde abfondern, und ein hepar 
| phuris machen, hier ein Angriff des acidi vitrio- 
kieiindag Kochſaltz, hieraufdeg Kochfalßes acidi 

gang, und des acidi vitriolici Einlegung in die 
alcalifche hochſaltz⸗Erde, binfolglicy ein Cbshas 
milthes oder dergleichen Brunnen«Salt, oder ein 
glauberifches Wunder⸗Saltz ju wege zu bringen, 
und Meine Nuthmaßung von derer bittern uud 
ſanen Sal Brunnen Ueſprung hieraus zu be⸗ 
fätigen wäre: tozu denn infonderheit leicht vi⸗ 
feiolefeirende Kiefe z. E. den Heßiſchen genom⸗ 
men, Und in eben diefer legten Abſicht habe die 
Kiefemit dergleichen Saltz infonderheit dem ge⸗ 
Meinen der feuchtenduffi eine Zeitlang ausgeleget. 
Dd € Zuſammen⸗ und Derfegung derer Kieß⸗ 
Teilgen unter fich felbft, dererfelben mit ander 
.. PEN, ja des gantzen Kiefeg mit andern Mate 
rien habe auch nicht vergeſſen, und fo fort verſu⸗ | 
Se, Shhtvefelund Arfenic , welche Rauſchgelb 
cchen, uud in dieſer Geſtalt aus denen allermeis 
fen Kiefen zufammen bereinbahret zum DBors - 
Sein kommen, jufammen zu fügen , und alfo die 
wntlihen Stücke deg Raufchgelbs Cperfyn- 
Oeln)ertoeißiich zumachen; Ferner den Schwe⸗ 
fel, (ob ich mich gleich in die Hiftorie vom& chwe⸗ 
It Und feinem erhalten gegen andere Korper 
6 Defondere nicht einlaſſen koͤnnen) dennoch niit 5 
cchand metallifchen Kalcken undandern Erd⸗ 
Ste ufeactiren nicht untetlaffen mögen, nach» 
mir Die durch denfelben erwieſene Anſilbe⸗ 
er rung 


nn 
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54 
rung des Bleyes allegeit im Sinne gelegen, auch 
damit ich den Unterfcheid wuͤſte, was, und ob dass 
jenige der Schwefel allein ausrichte, was er im 
Kieß vermag, datinnen er mit einer metallifcyen 


insgemein&ifen-Erde vergefellfchafftet iſt Def 
gleichen habe die capita mortua derer Kieſe wiede⸗ 


rum durch Die meiften Arten-dererjenigen Arbei⸗ 
fen gejaget, welche mit denen rohen Kiefen porges 
dachter maßen vorgenommen gehabt, infonder- 
heit dieſelben bald mit Salmiac verfeger, und die 
GaftransEifens Blumen erhalten,bald mit Sal⸗ 
peter im Tiegel verpuffen laffen, um das verfehies 

dentliche dafeyn der anbrennlicyen Erde zu ſehen; 
Vornemlich habe mirs nicht wenig Schweiß vor 
dem Probier⸗Ofen mit Beſchickung faft aller 
Erdsund Stein-Arten, welche nur habhafft wers 


den koͤnnen, Eoften laſſen, und gewiß manchesges 


funden, was nicht allein die Natur des Kiefes ins 
fonderheit in Anfehung des Schmelß - Weſens 
wohl angiebet, fandern auch was einmahl nicht 
‚geringen Nugen bringendürffter.  - - 
Gleichwie nun bey diefer Kieß⸗Muſterung 
ſo feicht nichts vergeffen worden ft, alſo habe ic) 


den Plan von derſelben hierdurd) dergeſtalt dar⸗ 


geleget, als es einem rechtſchaffenen Schreiber 
zuſtaͤndig iſt. Nemlich ich habe einfaͤltig geſchrie⸗ 


ben, zwar die gehörigen Worte zu Ausdruͤckung 


der Sache dern genommen, aber mic) doch niche 
gezieret; Ich habe von einfältigen, gemeinen und 
keinen abenthenerlichen Sachen gefehrichen: Ich 
. habe deutfich und ordentlich geſchrieben ſo viel = 


x \ ’ 
[} 
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» eeinzuandern und jwar zu täglichen Brod Ger. | 
 Mafftenzerftreueter Kopf hat vergännen wollen; 
Ih habe geundfich geſchrieben, und fo wohl Die. 
gefunde Vernunft al die Erfahrung zur Anwei⸗ 
lung gebraucht; Sch habe aufrichtig geſchrieben, 
nemlich nichts erdichter , nichts leicht geglaubet,  _ 
Omdern vorſichtig nachgefehen , alles mit Kant 5 
Handen gemacht, vielmahi gemacht, die Hände. | 
in Schächıen befüdet, und mit Kohlen verbrañt; 
1: habe von viel und doch nicht viel gefchrieben, 
Denn ich die gefchehene unfägliche Arbeit gegen. 
dewenigen Bogen Papier halte. Wer hier un d 
twas auszufetzen findet, der dencke eutweder | 
UL, daß die Schuld nicht aufmeinet,fondern auf 
feiner felhjt Seife ey, oder wenns auch an mir ger 
gen ſo füge er mir doch, wieviel dererjenigen 
ſod diees in phyſicaliſchen Schrifften viel beſſer 
Mugen gemacht haben oder haben machen 
unen, und glaube in übrigen, daß ich nicht allein: 
Kauf Vermeperunp Berbefferung dencken, 
Ye Auch) eines jeden gute Erinnerung und 
ragmit Danck annehmen werde, 


Erklärung des Kupffer⸗Blats. 
Vllet habe ch ein Bild erfunden,in welchem 
16) Die gange Hiftgrie vom Kieß, in Anfer 
t ing feiner vornehmſten Ausbringungen, anbey 
Ki HLÄE Berurfachungen,alsin Se 
an Begtifferäffnet vie ſich beymTitel- Bat 
Sn wird; theifg dem Gedaͤchtniß zu Hulffe, 

8 fich an iguren beffer alsan Bucyftaben 

| De D 4° — hält 
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halt; theils denenjenigen,melchen es noch am Ge⸗ F 
ſchmack fe an einige Luft, wo nicht zu arbeiten, 


l 
Doc) zu leſen beyzubringen ; 
andern zum Dienſt, welche PRilofophiam in nuce, 
alle Wiſſenſchafften in Ertracten, Tabellen und 
Auszügen, es ſey nun in Ermangelungder Zeit os 


Der aus Faulheit, haben müßen und haben tollen. - 


Nun folte ich wohl meinen , Daß dieſes einem jo⸗ 
den, gleichwie in die Yugen,alfo auch in Verſtand 
fallen werde, und ich alſo nicht nohig hätte, ber 
dieſe gemahlten Schafe auch die Nahmen zu 
ſchreiben oder über dieſen Texterftnoch eine Dres 
digt zu halten, wenn zumahl erft das Buch felbſt 
me» wird, wornach freylich erftlich deßei⸗ 

en Bildniß Rerftändniß, und nicht vorher recht 
verlanget werden Fan: Weil aber doc) in der Abs 


handlung nicht alles vorfommen dürffte,wiedenn. 
‚bon Feuer⸗Bergen, SteinsKohl, Meer-Salk, . 


Meer⸗Hartz, warmen Bädern u.d.g.zu fehreis 
ben, mein Abfehen und Gelegenheit nicht geweſen 
iſt, und viele gleich ales Deutlich vorgemahlt und 
guf dem Nagel hergefagt verlangen, fo muß ich 
Dodyein paar Worte dat bey ſehen. Erſtlich fies 
‚bet man alda drey Hütten worinnen die drey 
vornehmſten Materien , nemlich Schwefel, 
Vitriol und Arſenie aus Kieß theils an fich felbft 


gezogen, theils durch Mithuͤlffe der Lufft Daraus - 


bereitet werden. In der Schwefel⸗Huͤtte ſtehet 


ein langer Reverberir⸗Ofen, worinnen etliche *% 


‚zieforten liegen, wo der Schwefel in vorgelegte 
Toͤpffe aus gelbigen Kieß getrieben, und e 
| hen 
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theils auch einigen 
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hends noch einmahl getrieben oder geläutert, und 
welcher gelauterte Schwefel in lange Formen os 


der Stangen gegoffen und als Kauffmanns⸗Gut 


in Vaſſer geſchlagen wird. Dasjenige, was vom 


Kiehin den Retorten oder Rühren bieibet, wird 
hinten, wo man fie aufmachen Fan, heraus ge⸗ 


nomen,andeflen Stattdenn wieder frifcher Kieß 
hinein gethan u.ſw und dag herausgenom̃ene un⸗ 
ter ſteyen Him̃el auf einen Hauffen geſtuͤrht wird. 
Dutch die Lufft, Regen und Sonnenſchein faͤn⸗ 
gerdiefer Hauffen an fich zu begreifen , warm zu. 
werden, ja,nachdem deg Kieſes beyliegende und 
AICht gar wegzuſcheiden geweſene, nemlich ſchief⸗ 
E96, kneißige, fette Berg Artift, ſich zu erhißen, 
Mt allein den noch infeyenden Schwefel re⸗ 


— — 


ne haure Luſſt⸗Salt ug fangen, kurtz, zu 
viltioleſeiren. Wenn * ein Jahr und ſo 
weiter dieſes ſo ſelbſt durcha 


arbeitet hat, ſo wirdes 
don dar indie irn. Hirt 1 


utte gelauffen, und in eis 
‚,, zeenen Pfanne mit Waſſer ausgekocht; 
Di derjenigen Dicke, wo dergleichen zu Saltz⸗ 
Eirper anfchieffen Finnen und follen, eingefocht ; 
rauf das dünne in einen neben beuftehenden 


achs⸗Trog, oder nach igigen Gebrauch aufeis - 
Menbreiten la ) | 


ngen Heerd, den man die Wachs⸗ 


fer van et, dort abgejapfft, hier fachte abgee 


alten, daß es dort anſchieſſen und hier gerinnen 
Diet geliefern muß; und da hat man den Vitriol. 
Das ausgekochte — wieder in die Lufft ͤber ei⸗ 





ge, u. ſein ſaures Salt in die metalliſche Erde ein⸗ 
per machen, fordern auch das (mans 
ernde fan 
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nen Hauffen geſchuͤttet, (meil auf einmahl niche - 
alles, wie es doch Eunnte, zu Pitriol wird, und . 


man es gleichwohl, wegen wegſchwemmenden 
Regens und alfo Verluſts, nicht fo lange, biß zu 
endlicher Vitriolirung auf einmahl liegen laffen 

muß,) wieder gefotten, und fü toeiter, biß das Mir 
neral gang untüchtig zu fernerer Vitriol⸗Em⸗ 

pfangniß gemorden ift, welches man an deffen 

ducchgangigen Roͤthe und Klahre gleich ſiehet, 

. und Tobten⸗Kopff genennet wird, | 

In der Arſenic⸗Huͤtte ſtehet auch ein langer 

Reverberir⸗Ofen mit etlichen Schuͤſſeln und 

aufgeſetzten langen Sublimir⸗Gefaͤßen oder Huͤ⸗ 

then, woraus und worein das Gifft⸗Mehl gehoͤrig 


getrieben wird. Das Gifft⸗-Mehl, wird ent⸗ 
weder allda in beſondern Oefen aus weiſſen Kieß, 


(wie auch aus blaufarben Kobold) gemacht, und 
in geroiffen langen Fangen aufgefangen; oder von 
andern Wercken, mo man cs zufalliger Weiſe 
erhält, z. E. bey uns aus Zinn» Hütten, wo die 
Zwitter insgemein ſehr weiß⸗kieſig find, herzu ger 
fuͤhret. Und da kriegt man weiſſen Cryſtallen⸗ 
Arſenic. Mit dem gelben Arfenic wird eben alfa 
verfahren, nur daß das wenige Schwefel, ſo ihm 
die halb Citron⸗ halb Pomerantzen⸗ gelbe Farbe 
gebenmuß, entweder im Kieß und rohen Mehl 
fchon ftecken, oder demſelben zugefeßt und beyge⸗ 


bracht werden muß. Der rothe Arfenic oder 


das Rauſchgelb wirdaus Netortenoder Rohren 
getrieben. | | 

Hierne hſt fiehet man unten eine Kaue, oder 
— Schacht⸗ 


* 





— —— 
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Schacht⸗ Haͤußgen, weiter nauff ein Stollen⸗ | 
nd» Loch , noch weiter hinan einen Schach 
mit einem Broͤmmer oder Winde, welches alleg 
ergbau und zwar in ſonderheit ſolchen bedeutet, 
wo Kieß, fo wohl gelber als weißer, geſuchet und 
gefördert wird. — | ne 
| Ferner ftellet dieſe Figur durch die Unteren - | 
dung eines Kauffinanng mit einem ‚Bergmann, M 
Durch die Abfuhreund Schiffarth, die Verbands | | 
ung diefer Mineralien bor,und endlich habe ich | 
ch den Seuersfpeyenden Berg, durch den See | 
bel und Durch das tmarme Bad dem£efer von - 
enenjenigen umterierdiſchen Begebenheiten zu⸗ | 
geich was mit einbilden tooilen, welche guten | 
Theils vom Kieß herruͤhren. Was die Wirbel, 
Strudelund. 9. betrifft, fo aͤufern fie ſich insge⸗ 
mein bey ſothanen Bergensund beymVefuviound | | 
tna hat man mehrmahln /inſonderheit bey deßhe 
grauſamen Entzuͤndung im Jahr 1693. und 94, 
angemercket daß das Meer durch eine ungewoͤhn⸗ 
liche Ebbe und Fluth ſich beſonders beweget hat, 
w „<onis Anmerckungen leſen kan. 
Bas die Feuer- Berge Anlanget,foiftdaher,weil : 
deſelben insgemejn amMeere,und.im Meerelie ' 
Am Meere 1, neben der InfulSantorin(v. | 
Aultoire de Pac.roy]® 211708. )bon neuen entſtan⸗ 
den find, ju ſchlieſſen, daß das Meer⸗Waſſer auf 
irgends eine Art dazu Verurſachung geben müße, 
Velches unter andern nur aus Dem dererſelbẽ Des - 
ten in gs ENDE falmiacifeyen ach ‚arg zu erfes 
en iſt Noch mehr gewiß Tee BAB Sein Rah 1. 
\ r 
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Erd⸗Hartz dazu Beytrag thun; weil erſtlich de/⸗/ 
gleichen vor allen andern Mineralien entzuͤndiich 
iſt, role wiraud) in unfern Landen aus felbftiger 
Entzundung fteinsEohliger und Erd-pechiger A⸗ 
launen⸗Ertze fehen ; und weil dergleichen in Denen 
Meers-Abgrunden fo wohl und nach mehrjuvers |. 
muthen, alsdie Meerlacke felbft Davon zu enthals 
‚ten pfleget; Bey alledem aber tragt auch Der 
Schwefel⸗Kieß ohne Zweifel fein Buͤndgen 
Stroh zu dieſem Feuer herzu. Denn erſtlich be⸗ 
ſtehet der ſelbe aus dem alleranbrennlichſten Mes 
tall, nemlich dem Eiſen, und aus Schwefel, wel⸗ 
ches ja aͤrger als Oel ins Feuer iſt; Vors andere 
weiſen es die ausgeworffenen und ausgefloßenen 
mineraliſchen Gemenge, worinnen Eiſen und 
Schwefel allezeit vornemlich ſich hervor thut; 
Und drittens iſt bekandt, wie Eiſen und Schwefel, 
mit Waſſer ſich vollkommlich und leicht entzune "Rn, 
den, und to ich Die Munterkeit des altern Herren "ttui. 
Lemmery durch etwas umſtaͤndliche Erzehlung eis | 
niger hierinnen ing befondere angeftellten Berfus ‚"&y 
che nicht ungeruͤhmt laffen kan. Es hat fich nemlidy 
derſelbe beſtens bemuͤhet die Erd⸗Entzuͤndungen 
und Erdbeben im kleinen nachzumachen, und es 
auffolgende Art nicht undeutlich dargethan. Erſt⸗ 
lich die Selbſt⸗Entzuͤndung ohne Feuer, bloß aus 
Verſetzung gefchickter Materien, und aiſo aus in⸗ gh 
nerlicher Urſachligkeit zu zeigen, ſo hat er, nach 
dem bekandten Experiment, Schwefel und Eiſen⸗ 
feil zuſammen gerieben, und mit Waſſer daraus 
einen Taig gemacht. Und es iſt wahr, .— * 
| ‚dl 
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alſo wey biß z. Stunden ohne Feuer nur in der 


geftanden har, fo fangt eg an merklich 
warm und heiß zu werden, aufjugehen, und ih 


elt-beruhmten Erd⸗Entzuͤndungen im Vefuve, 
AU.d,. 9, erweißlich Machen, und es läffer fich 
Men, wenn er umadl nachfolgende Verſuchee 
Pobe himu thut. Ich habe etwas, fagter,von 
en dieſer Eifen⸗ und Schwefel⸗ Verſetzung fa 
»wohl in groͤſſeren, alg in gar kleinen, in hohe enge 
offe gethan ſoha ſich die Materie, teil fie 
»lda Mehr zuſammen gedruckt, als in toͤpffernen 
„Schuͤſſeln geweſen, mit mehrerer Gewalt erhi⸗ 
oft, aufgethuͤrmet, un iſt theils gar über den 
prungen. : Ferner habe iches 

| mmer 50. fundin einen grofe 
» Copffangefler,djefen Topff miteinemfeins 
„wand bede, etwan einen Fuß tieff aufs Feld 
En Loch in die Erd⸗ vergraben, und mit Erde 
ybedeckt; YA, 9. Stunden fiengdie Erde 


teelhe die Riße noch mehr ermeiters 
en, und oben mher ein gelbeg ſchwartzes Puls 
wber Anfegten;: | 


D 
' . 
SE 
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„und da ich nach Diefem den Topff twieder auss 

„grub, fo fand ich nichts alsein ſchwartzes ſchwe⸗ 
„tes Pulver, 2c. Diefe Arbeit geht im Sommer: 
„beſſer als im Winter an, weil die Sonnen⸗Hitze 
„in Schwefel und Eiſen beffer‘ wircken Ean:- 
Dierauff lehnt er einige Einwuͤrffe ab , infonder- 
heit erftlich die Frage, wo bey Feuer- Bergen die 

Lufft herkomme, ohne welche dergleichen Entzuͤn⸗ 
dung nicht geſchehen Fünne? vors andere, mie et⸗ 
wasunter der Feuchtigkeit,nemlich Donnersund 
Blitz⸗Materien unter dem Woicken⸗Waſſer 
brennen ſolle? Und was das erfte anlanget,fo iſt 
‚Ja leicht zu begreiffen:, und braucht es nicht weit⸗ 
laͤufftig zu erweiſen, daß der Erdboden als ein loͤ⸗ 
cheriger, rißiger, durchfahrner Coͤrper mit Lufft 
ſo wohl angefuͤllet ſey, gleichwie er mit Lufft gantz 
amgeben iſt; Was den andern Umſtand betrifft, 
ſoo ſuchet er denſelben durch dasjenige Experiment 
zu erlaͤutern, da die bey Machung des Eiſen⸗Vi⸗ 
triols mit Vitriol⸗Saͤure und gemeinem Waſſer 
aus dem Kolben⸗Glaß ausſteigende Daͤmpffe 
durch ein genahetes Licht Feuer und Flamme fan⸗ 
gen, als wenns ein Brandewein waͤre, ohngeach⸗ 
tet dieſe entzündlichen Schwefel/Theilgen in 
Woaͤſſerigkeit genug verwickelt find. Memoires 
“del” academie royale, Pan 1700, p. 131. faq. | 
.. Bas endlich die warmen Bäder betrifft, fü 
dachte ich nicht, daß jemand, der diefelben nach ih⸗ 
rem inneren Weſen nurein wenig Fennet, derers 
felben einfeitigellefprünglichleit aus gelbigen oder 
Schwefel⸗Eiſen⸗Kieß in Zweiffel ziehen ſolte ich 
— | 1098 
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 Poge mit Sieiß, einfeitige und nicht gaͤntzlichellr⸗ 
| fprünglichkeit, indem diefelben,infimderheit dieſo⸗ 
genannten Sauerbeunnen , dag Carls⸗Bad, u. 
„> B0r ſtarck und vornehmlich Mettwag,nemlih - 
ein Laugen-Salg undeine kalchige Erde mit | 
führen, fo man Feinem Kieß in der Weit, fons 
dern vermuthlich to nicht dem-Kochfalß, doch | 
dem Ralf «Stein, tpo nicht dem Kald-Stein, 4 
dach den, Spath', d.i, einer Kalck⸗Artigen 
Hrin⸗Art; wo niche dem Spath, dach einer ſo 
fetten Etd/ und SteinsArt, als woraug auch die 
Aaunifche Kalct⸗ CEib⸗ erzeuget wird, zuſchreiben 
EAnundmuf, Desn ter weiß nicht, daß diefels | 
ben inzgemein eftyag Aitrioliſches in fich enthafs | 
et teldhegenfieder, fü e8 von einem beufeyenden Zn 
— Laugen⸗ Sarg nicht zerriſſen wird, 
ein 


— 


— — 


ormlicher Vitridi jum Vorſchein koͤm̃t, | 
detſih theilet, nemilich an deffen fauren Sa | 
©Malcali übernommen wird, und foicher geftafe | 

‚CN hittere BrunnansE alg machen hilft, und | 
A feiner. metall; ine 65 


nd wie bluͤhet nicht manche 
NAH der Schweſel felbft förmlich um und aus ſol⸗ 
Om Sefundheitgsgyyellen Aus, worinnen wir ins 
Minderheit n enen Ackenern ein deutlichesExem⸗ 
el wi un’ fin Schwefel, oder wenn 
AN ME auch deffen Gebaͤhrung ohne Kieß vor⸗ 
werffen wolte fg iſt eg das nicht allein, ſondern ich | 
I (find Sehtdefel, Birriol-& sure u.metallie | 
eher ſolche tuͤcken, weiche, da ſie zumahl | 
"onen ſich befinden, nicht anders alsaus uns | 


ferm 
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ſenm theuren Kieß, und welche gar nicht aus Stein⸗ 
Kohl oder Erd⸗Pech, dergleichen hier noch den 
groͤſten Schein geben moͤchte, hergeleitet werden 
koͤñen; Anderer Umſtaͤnde anitzo zu geſchweigen. 
Solcher geſtalt findet man in dieſer Figur Vor⸗ 
ſtellungen von Schwefel⸗Vitriol⸗ und Arſenic⸗ 
Wercken; von Erds Entzuͤndungen, warmen 
Badern undMeer-Strudeln ; und zwar alle von 
folchen Materien und VBurcfungen ‚welche aus 
Kieß kommen und entftehen. Hierzu. hätte nody 
eine Er8-SchmelsHutte, woriñen Rohſchmeltz⸗ 
Arbeit gefchieht, und wo der Kieß der Macher iſt, 
mit anweiſen füllen; Es ift aber nur verfehen 


worden, und die Sache felbft wird hinten im Ca⸗ 


pitel von Nutzung des Kiefes ſchon vorkommen... 


Das Andere Capitel 


| | Bon, | | 
Des Kiefes eigentlichen, gleichgel 


enden und zweydeutigen 
rahmen. . 
S wird fünft bey Ausgebung eines 
Buchs vom Tittel und Nahmen der 
abzuhandelnden Materie insgemein 
ſo viel vorher geſchickt, als es mehr⸗ 
mahlen nicht noͤthig waͤre, und wo ein Warheit⸗ 





oder Nutz ſuchender Leſer mit vergeblicher Criti⸗ 


ſirung derer Worte nur verdruͤßlich gemacht,und 


dur Wiſſenſchafft gar ſchlecht erdauei wird: Se) 
— ze⸗ 


Er 
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Vraoangn des Riefes Nahmen. 65 
dehr turſhenden Sache aber twilles die Noth⸗ 
wendigleiund Nutzbarkeit erfodern, einen Eleis 

a —— vorher auszulegen, und den 
ichha 


rationis) betreffen, verlohn ſichs feltender Mühe, _ L 
fi) um eines Worts Vaterlands, Bep⸗ Rah ⸗ 
Mens, Vetter⸗und Schwägerfchafft willen gieich 4 
wie um des Homeri Geburths- Der, in fieben 
teren Landen herum zu zancken. Was iſt un⸗ J 
an des Ariftotelis —X—— und Hermolai Perfe- r 
aber gefegen 7 ag geht uns Evandri feine : 21 
Nutteean? erden wir denn darum ein Magi- 
ller Kramen zy verabſcheuen haben, wenn wir 
Awan ſo genaue nicht zu entſcheiden wuͤßten, ob 
das W ymia von yuusc fermentum oder 
von xio fundo abſtamme? Ja ich glaube, daß | 
ENKE wohl den Stein der eifen machen kan, 
wenn er gleich nicht weiß, ob ſolchen der heilige 
Grammatiens ynfep die Mädgen oder unter die 
ͤbgen ſetzt, ja feine darzu gehörige Materien * 
Sans falfch nennet, un doch gar wohl Fennet, ja 
hohl garin der Theorie und vernunfftigen hy 
Me Micht allein nichedierechten fondern gang irrie 
gen Begriffe ynd einungen hat, Cich fage: mas 
Chen Fan, wenn es ihm ein anderer richtig vorges 
| gewieſen Bat, wo aber ſuchen ohne 
Dernu sank thoͤrigt und verivegen wäre.) 
MWein in Sachen ud Rahmen, fo zur eigentlis 
Hm Erkeminn derer natürlichen Coͤrper geho— 
Ä et — ren, 
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. ren,hateseine gan andere Bewandniß; Nem⸗ 
lich, da kan man in Beſchreibung derer Nahmen 
und Ablehnungen derer Zweydeutigkeiten nie⸗ 
mahls ſorgfaͤltig und weitlaͤufftig genug ſeyn, 
wenn wir nicht in Mißverftand und Irrung bleis 
ben oder gerathen wollen, gleichtwie mir leider! 
an unfern Pyrite oder Kieß ein hoͤchſt⸗betruͤbtes 
| Crempel vor uns haben. Cadıni Gefellen find in 
der That wicht einerley Geblüchs und Herkom⸗ 
. mens,fondern wenn wir auch nur bey der. Cadmia 
- foflili bleiben, und des Ofenbruchs oder Cadmize 
fornacum, wie auch jener Eiſen⸗Farbe, fo einige, 
“ Cadıniam ferrugineam nennen, nicht gedencken, 
fo iſt es mit dem lapide — oder gegrabe⸗ 
nen Galmey, und mit dem blau⸗farben Kobold, 
wiederum mit einem arſenicaliſchen Pyrite Dder 
Mißpickel, welche alle drey Cadmi Nahmen führ 
ren, ſo was verfchiedentliches, Daß derjenige,fpin 
feinem Recept Cadıniam fofilem fehlechthin zu 
feiner Vorſchrifft hat, inder That was vergeblis 
ches oder gefahrliches in feiner Arbeit lauffen 
muß, wenn er, als um die Vieldeutigkeit unbe⸗ 
kuͤmmert, nur ein Ding,das Cadnia irgendswo 
mit Recht heiſſet, erhält, obgleich eine andere und 
diefer gan entgegen ftehende Materie gnderswo 
ſeyn moͤchte, ſo eben dieſen Nahmen fuͤhret, * 
vielleicht Die rechtſchuldige ſeyn fol. Go Fan 
man ſich auch wahrhafftig in denen Pyritis nicht 
wenig verirren, wenn wir unten hören werden, 


auf wie viclerleh Sachen dieſer Nahme geleget 
worden. Kurtz; Die Mineralien haben erſtlich 


insge⸗ 
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insgemein ſehr fremde, .E. Mauritaniſche und 
Arabiſche Nahmen; hernach liegen ihnen ſo viel 


Veynahmen auf dem Halfe, fü viel faſt Berge 
wercke und Provingien von Bergwercken ſind, 
worunter fie als unter bald fo bald anders ange⸗ 


vommenen Larven und Titeln in Mißverſtand 


gerathen, und was das ſchlimmſte, ſo ſind einer⸗ 
ley Nahmen vielen Sachyen gegeben; derer eigen⸗ 
maͤchtigen Paracelſiſchen und Helmontianiſchen 
abendtheuerlichen Benennungen nicht zu geden⸗ 
en. Fufonderheit befinde ich nun Diefe Anmers 
ung bey vorfeyender Kießr Hiftorie überaug 
nothwendig, ja unentbehrlich zu ſeyn, da i zu⸗ 
Mahl, ohngeachtet aller genauen Beforgung, 
wenig Anleitung finde, aus der greulichen Fins 
ME und Verwirrung, worinnen die Buͤcher 
von ae öffters liegen, nur zu einigen Licht 
ubr ill inzwi 


| een. Sch wi inzwiſchen hiermit - 
einen Verſuch thun 


me ſey, hernach was er vor Beynahmen bekom⸗ 
EN, Und endlich welche Materien mit demſelben 


einerley Nahmen zuführen pflegen 


yrites, ugs hat er geheiffen von der 
befannten Gri | en 


h n dieſem Ertz zu wiſſen oder zu ſchrei⸗ 
Angefangen hat. Und iſt dig Wort eigentlich 
war nür ein Ye wort, igneus, ; 


y ignifer, der Feuris 
ge, der Feuer⸗gebende u. d.g. wobey dag Haupt⸗ 


ort lapis, (®. 5. Gelnerus de figuris lapp. —XRX 
⸗ E 2 


Tn$ 


tcchen eiten an, ſeit dem mannems , 
lich etwas yony; Seiten an, 


1, 
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anc'i. e. AiYos, lapis ærarius, ſieut yn xarxiınd 
terra zraria, fecundum Hippacrateın, P. 67.) oder 
Stein, um der Kurke pillen, nicht ausgedruckt, 
fondern nurdarunter verftanden wird; und folte 
etwan nach einer denen Griechen nicht ungewoͤhn⸗ 
lichen Mund⸗Art, (3. E. nad) Chryfolithos, Hy- 
fterolithos Gold⸗ und a pyrolithos 
oder lapis ignis oder ignifer ein Feuerſtein, ein feu⸗ 
irger Stein, Fur, ein folcher Stein heiffen, der _ 
feurige Theile in fich halt, zum Feuer faffen, und 
Teuer zu bringen tuchtigift,. Doch find in der 
Mineral: infonderheit SteinsHiftorie diejenigen 
Benennungs⸗Arten, da das fubltantivum wegge⸗ 
laſſen und nur das adjectivum behalten wird, kurtz, 
die Endung in ites in dieſer Sprache mehr als in 
ithos gewoͤhnlich, wie das Regiſter von Steinen 

meiftentheils vorweifen wird. 

Noch mehr ift diefes hierbey zu mercken, daß 

Die Gelegenheiten und Abfichten fothaner Ertz⸗ 
Benennungen gar verfchiedentlich genommen, 
und ofjters gar wunderbarlich weit her geſucht 
find. Etliche fehreiben fich von der puren Aehn⸗ 
lichkeit, wenn z. E. ein Kalck⸗Marmor⸗ oder - 
Mergelartiges- auch anderes wildes: Bruchge⸗ 
fteine auf denen Kluͤfftgen, wo hernach des Ge⸗ 
fteins Abloͤſung geſchiehet, von einer eingedrunges 
nen, immer in Eleinern und Eleinern Gangelgen 
fich verlauffenden ‚ fich verlierenden, und endlich 
vertrucknenden zarten Gur, allerhand artige. 
Zweigelgen und Sträuchergen als eingezeichnet 
darſtellet und darum Dendrites, d.i, Baͤumelſtein, 
| genen? 





en, 
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genennek wird. Andere Nahmen ſind von der 
Farbe veranlaſſet worden, Selenitss, ſo auch ſonſt 
BSlacialis wegen feiner weiſſen Durchſcheinlichkeit 
genennet wird, iſt ein blaͤtteriges, fchiefrigeg; 
glaßartiges Weſen, ſo wegen feiner Silber⸗weiſ⸗ 
en Farbe mit dem Mond verglichen wird: Andes | 
ve vom Geruch, dergleichen Myrrhinites, Myrr⸗ 
henſtein auch der bekannte Violen⸗ Stein iſt, 
Einige ſind von gantz zufaͤlligen Umſtaͤnden zuge⸗ 
nahmet, z. E. Gesaes, Marckſtein oder Klapper⸗ 
ein, fo man Adler- Stein Atite; heiſſet, doch niche 
Ab wenn er mit dem Adler eine Verwandſchafft, 
Sleichheit, oder befondere Krafft Habe, fondern 
wei er etwan in Adlers - Neſtern ift gefunden 
worden, auch wohl von dieſem Vogel vor andern 
Steinen, die ben ihrer Gröffe dergleichen Run 
dung, oder doch Glätte, und vornemlich Leichtige 
keit nicht haben, mag geliebet, auch wohl nach 
derer Voͤgel Gebrauch verſchluckt und ing Neſi 
abgeleget werden: Einige von der Figur, wohin 
Aſtroites, Bufonites 1. d g. gehoͤren, wiewohl der 
ſo genannte Stern⸗Stein nicht ſowohl etwa⸗ von 
Natur nachgeahmtes oder nachgefpielteg, 
fondern wyonichtein wuͤrcklich verfteinertes Stiis 
ebom bekannten Meerftern, doch ein in demſel⸗ 
en geformtes Geſteine iſt, auch der ſo genannte 
Kroͤtenſtein unter die verfteinerten See⸗Aepffel 
gehoͤret: Etliche find von der Materie dererjeni⸗ 
gen Dinge genommen, welche entweder den Coͤr⸗ 
Pet nach ihrer Wefenheit, oder doch nach. ihrer 
Geſtalt, darzu hergegeben. haben, ;.€. Conghites; 
| | 6E 3 Cochli- 
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Eochlites, Muſchel⸗ und Schneckenſtein, wovon 
man anmercket, daß dergleichen Sachen entweder 
wuͤrckliche Meer⸗Muſcheln und Schnecken gewe⸗ 
ſen ſeyn und zu Stein geworden, oder zum wenig⸗ 
ſten von ſothanen verſchwemmten Muſchel und 
Schnecken⸗Werck die Form bekommen haben. 
Anderer zu dergleichen Benennungen genomme⸗ 
nen Urſachen zugeſchweigen; worunter doch keine 
fo gemein und gebraͤuchlich befunden wird, als dies 
‚ Jenige, fo von der aufferlichen Geftalt und Farbe 
genommen ift, diejenige aber, fo von der innern - 
Beſchaffenheit und Weſen flieſſen folte und koͤn⸗ 
te, am allerwenigſten und ſo wenig vorkommen 
will ſo wenig insgemein alle Sachen in der Welt 
gehoͤriger maſſen und nad) Verdienſt ihre Titel 

au erlangen pflegen. | 
Veun ware cs zwar mas fehr Gutes, wenn 
folche Nahmen nur beybehalten oder eingeführet 
werden; Eunten, welche etwas mehrers als dag 
aufferliche von der Sache zeigeten, uud alfo fratt 
einer kurtzen Belchreibung dieneten; allein Dies 
fes laffet fich num nach den Vorſchlaͤgen jenes 
Sadeurs nicht andern, fondern der Gebrauch, wel⸗ 
cher fich bey dem erften Benenner um anderer 
Leute Beyfall garnicht bekuͤmmert, fondern nur 
in dem erften Anfchein und offt gar fehlechten Urs 
ſachen gerundet, befümmt in kurtzen eine-folche 
untiedertreibliche Gewalt, daß der einmahl 
getauffte Pantaleon wohl ein folcher ewig heiffen, 
ein Petrus nicht ungetaufft werden, und manche 
wohlverdiente aber fchlecht betittelte Saeco 
- andern 
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andern Nahmen nicht erlangen wird, wenn gleich | 
ein großmaͤchtig Tautender Pantaleon oder prüs 
tendirender Alcaheft faum dag Paracelfifcheanti- 

wonium erweichen Fan,undein vomFelſen genen⸗ 
neter Petrus vor deg Vulcani Berichte gar fehlechte 
Danerhafftigkeit zeiget, fondern wie Butter an . 


Was: nu 
‚betrifft, fo hat fein Nahme Pyrites Feuerſtein vor 
Dielen andern dag Gluͤck nach feinem Weſen und 
Kigenſchafften ſo verdient, als nachdruͤcklich zu 
Er heiſt ein Stein im weitlãufftigen Ders 


NL . 
f 
‘ 
en _ 


ein verachteter Mißpickel wohl das großpralende 
rothguͤlden⸗Ertz beſchaͤmen kan. Inwiſchen 
ſind doch diejenigen Benennungs⸗Arten noch die 
Geſchickteſten und Nuͤtzlichſten, welche auf das 
Anſehen der Geſtalt oder Farbe zielen, wie wir 
unten vernehmen werden. SIERT: 


ockern, mulmigen, und alf erdhafften Art find, 

Ihrer Haͤrte, Schwere⸗ und Feſtigkeit, z. E 

pls æris, Japis ferri, Kupfferftein, Eifenfteinu.d, 
| 9-genennet Werden; Dahero man bier garnicht 
enge Horngeſteine ſo man in Die Feuers 
zu legen, und heute zu Tage insgemein 
lich Feuerſteine zu nennen Ally ‚ fallen 


gleichwie der Carfunckel, welchem einis 
wohl auch nicht mit auer Gerůhr beygefege ha⸗ 
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onnen in Thraͤnen zerflieſſen muß, und 
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fern alle die Ertze, fo nur nicht gar einer 
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r hat den Nahmen vom euer, nicht 
van eine Feuer⸗Farbe oder Roͤthe an 
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ahmen Pyrites beygeleget haben; wie⸗ 


ben, 








72 Das Andere Capitel, | 
ben, da dieſer Edelgeftein weder im Finftern als 
ein Feuer leuchten will, noch von Feuer⸗Farbe, 
fondern vielmehr von einer BlutsFarbe ift, und 
dahero beffer hematites Blutſtein, und diefes mr 
beſſerm Recht, als der bekannte Glaßkopff oder 


braunrothe Eiſenſtein, zunennen wäre: ſondern 


‚ er verdienet erftlich den Feuers Titel daher, weil 
er in Dem Mineral-Reich die vornehmfte Feuers 
. Materie, nemlich den brennenden Schwefel in 
ſich beſchließt; zwar Diefes nicht vor allen andern 
Ersen, dazum tvenigften Zinnober⸗Ertz, Spiß⸗ 
glaß⸗ Erb und Steinkohlen, ſich auch vielen 
Schwefels ruͤhmen koͤnnen, doch vor allen Stein⸗ 
artigen Ertzen, (dergleichen die itzo drey genann⸗ 

ten, wegen ihres lockeren leicht zerproͤcklichen 
theils gar leichten Gewebes nicht find,) worun⸗ 


ter Doch Feines in der Welt diefe unvergleichliche - 


"Berg Fettigkeit alfo aufweifen Fan: Hernach 
möchte es auch Darum vor allen fowohl Steinsals 
Erd⸗Arten vom Feuer und Schtöefel würdig 
bfeiben benennet zu werden, weilesdie Natur vor. 
allen Schmefel-Ergen, wie fie nur Nahmen har 
‚ben mögen, in den gröften Vorraͤthen und in 
Denen allermeiften Orten zu verleihen pfleget, und 
auch vor allen in Denen Schwefel: Hütten zur 
Arbeit genommen wird, Ferner hat Pyrites 
Ben Nahmen vom Feuer, weiler Teuer ſchlaͤget, 
wie wir anden alten Teutſchen Buͤchſen⸗GSchloͤſ⸗ 
fern ſehen, daher er auch Buͤchſenſiein genennet 
wird; wenn nemlich die durch deffen am Stahl 
selhehene jählingereiffende Anfölagung,unD die 

ier⸗ 
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bon des Kieſes Nahmen. 3. | 
hierauf erhigten loßſpringenden Stahl-Stäubs Al 
en durch darzu kommende Bewegung der Luſſt | 
‚m Gluth und Feuer gerathen, davon Pulver und 1 
Andere licht Feuer-fongende Materien entzimdet | 
erden: worzu man diefeg noch zu ziehen hat,dag .. 
nicht allein die Feuerſpehenden Berge, ſondern 
auch die heiß oder warm entfpringenden ABaffer, 
dornemlich vom Kieß ihre Feuer⸗Nahrung und 
uuündungs- Ufache herhaben , und folcher 
Öeftaltderfelbe auf allen Seiten verdienet, vom 
Fener jubenahmet zu ſeyn. Nicht zu gedencken 
desjenigen alg Schweſl brennenden halb Mes 
“as, man Zinck und Spjauter zu nennen pfles 
get, weil zwar deſſen Entſtehung noch nicht fogar - 
entlich fan gelehret erden, aber doch die hiſto⸗ 
Eichen Umftändederfelben nicht wenig Vermu⸗ | 
Ühung geben, daß der Kieß mit feinem Schwefd | 
‚Ju dieſes Weſens Gebahrung,, und zwar, nicht u 
alein als ein Werckjeug, fondern anch alg eine 
kat, zutraͤglich, wo nicht gar unentbehrlich 


Eyritesheift auf Teutſch Kieß, und bleibt ſo 
lange mit dieſem einerley, biß iemand den Unter⸗ 
ſcheid unter Pyriten und Kiſum, den der Herr 
Agricola oben angefuͤhrter maſſen angiebt, 

erweiſen wird · Wodas Wort Kieß her⸗ 
komme,d ft eine Frage, woran eine fruchts 


nme, dag i 
bringende Geſelſchaff von der Teutfchen Spras 
Rs ihr Henf verſi 
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uchen mag. Es koͤme ſeyn, daß 
erſten Erfinder Diefes Worts den Kiefel, fli- 


sem; 
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eei, in ihren Ohren und Sinnen gehabt,und.weil 
Kieß und Kiefel auf geroiffe maſſe, nemlich in 
Anfehung des Feuerfehlagens, uͤbereinkommen, 
diefelben zu einer jiemlich gleichgultigen Sache 
auch gleichlautende rahmen gefucht: oder damit 
wit der hocherleuchteten Philologie Gehoͤr geben, 
fo möchte es wohl feyn daß es von Erfiefen hers | 
kaͤme; wie es denn an dem tft, daß dasjenige 
Beſteine beym Berg- Bau vor allen andern ju || 
erkiefen und zu erwehlen ift, wo ein fothanes 
ſchwefelig/ vitriofifches Eifen und Kupffer- Erb 
oder Pyrites fich angiebt, in Betrachtung, Daß der 
Kießden Bergmann gleichfam als an einem Tas 
den auf die erwuͤnſchten Silber⸗ und Gold⸗Gaͤn⸗ 
ge leiten kan, auch derjenige Gebrauch zu reden 
hierzu wohl Anleitung gegeben haben moͤchte, daß 
wenn zweyer belehnten, einander zugefallene 
Druͤmer wieder von einander, und aus der Bier |: 
zung Fommen, der Aeltere-ein Drum, als wels || 
ches Doch nicht leicht ohne Kieß ift, erwehlen oder 
kieſen muß.Ca) Und folte auch Feinevon beyden 
Benennungs⸗ Wahrſcheinlichkeiten den Stich 
halten, fo laſſen wirs doch als ein alt ehrlich 
 Reusfches Bergmänifches Wort fo lange gelten, 
biß der rechte Geburts⸗Brief von deffen Urfprung. 
ans Licht Eommen-wird. Zum wenigſten iſt es 
denen Teutſchen ein fo ein Allgemein angenomme⸗ 
nes bekanntes Wort, daß ich biß iso Feine Pros N 
ding von rechter Teutſcher Sprache wenß N 
“ | 0, daffer I; 





(a) en Bergbau⸗Spiegel, lib.4. apı |! 
| 4 5.14. | j 
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daſſelbe nicht im Gebrauch ſey, nur mit dieſem 
uterſcheid, daß es einige von denen ſehr Kupffer⸗ 
altigen,ingleichen yon denen fehr Arfenicalifchen 
zugebrauchen, in Gewohnheit nicht haben, ſon⸗ 
rn.E beyuns in Freyberg jenes Kupffer⸗Ertz, 
diß Mißpickel ausſprechen, und alſo das Wort 
Kieß gar weglaſſen andere, z. E. aufm Hartz, 
auch Die allerreichſten Kupffer⸗Ertze mit dem 
Kieß⸗Nahmen zu belegen, und diefelben Rupffer- 
Kieſe zu nennen pflegen. FE 
ie Araber bedienen ſich hier des Worts 
‚Narcalita, Marckeſit, und zum Theil haben es 
auch die Tenrfehen durch die Römer überpoms 
men; ob von dem Stamm-ABort Pin expoli- . 
2b terfit, glat und fpiegelig machen, wie denn die 
wuͤrfelichen Kiefe insgemein,als welche infonders 
eit Marckeſiten oder Marckeſitiſche Kieſe genen⸗ 
ME werden, wie geſchliffen und polirt, als ein 
bearheiteteg gediehenes Metall ausfehen : oder 
Kir hier die Mauritanier hören follen, das laſ⸗ 
fen wir in den Kirchen⸗Winckel dunckler Sachen 
ftellet feyn, Dat Marak bedeutet.auch fo viel 
Alb favefcere, geip werden, und gelb feyn, da eg _ 
denn eben ſo ungeräumt nicht ware,denlirfprung 
 Vergmännifehen zumahl kupfrigen Marcke⸗ 
ſits, als eines Allerdings gelben Minerals in die? 
lem St Ms Wort zu füchens da zumahi das 
daher kommende Wort NPD Morika, Crocus 
oft, —5 — von en = wen 
selage wird, fich auf den Kieß, als ein | 
der Sf eich ro ne werdende Mat⸗⸗ 
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rie, vornemlich ziehen laͤſſet: des ORVypo Mar- 
colis oder Mercurii zugeſchweigen, welcher im 
Lande derer zumahl Apothecker Marcaſiten gern 
zu Hauſe iſt. Oder haͤtte man auch wohl daran 
viel auszuſetzen, wenn man hier IPOD Markah 
Gluten, eine fette zaͤhe Materie und NO Sita. 
Calx, ein trockenes erdhafftes LBefen zum Grun⸗ 
de legete, indem doch Marcfefit oder Kieß, eben 
aus dergleichen Stücken, nemlich aus Schwefel, 
als dem allervollfommenften glutine oder Berg⸗ 
wachs, und aug einer metallifchen Erde oder 
AOcher beftehet. Hiernächft ſikh dergleichen Aus⸗ 
legung auf ein philofophifches Werck, als wor⸗ 
auf die Alten unter dem Wort Marcafita auch 
wohl koͤnnen abgefehen haben, fich vortrefflich 
und ohne Zwang zu ſchicken fcheinet, allmo nems 
lid) eines Theils eine fette, glutinofe Subſtantz 
zum Borfchein Fommen,andern Theils eine geh? 
tig zubereitete Erde oder Kalck werden muß, kurtz, 
zwey dergleichen fo geartete Dinge ein fettes 
Kraut machen Eunnen. Bey fo beftalten Sa⸗ 
hen möchten wir zwar ſo genau noch nicht ein⸗ 
mahl beſchweren Fünnen, ob die Alten diefes 
Wort auf natürliche oder gefünftelte Sachen zu 
ollererft gebraucht haben wiſſen wollen, da wir 
zumal folches in alchnmifchen Buͤchern, inſonder⸗ 
heit bey denen Alten öffters finden : Allein es liegt 
ung hieran eben nicht fo viel, wenn wir nur wiſſen, 
was wir heutiges Tages Darunter verftchen ſol⸗ 
len. Fa, find doch die rohen Materien, wie ich 
ſchon berährer, nicht mehr einerley, welche heute 
| zu 


een — — 
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du Tage Diefen Nahmen führen, ondern es haben 
ſich ſowohl die Roͤmer ais Feut en die Freyheit 
genommen, dieſes Wort verſchiedentlich anzu⸗ 


wenden, und entweder tweitläufftig: zu nehmen, - 


oder einzufchrencken , Ja auf Sachen entweder 
allein, oder mit zugleich zulegen, fü eigentlich in 
Feinerley Berftande Kiefe weder find noch bei lien. 
Kur, aus der Sache tu Eommen,fo bedencfeman 
nur bey allen Dieldeuteleyen, wer derjenige fey, 
der von Marckeſit ſpricht und fehreibet: obegein 

ergmann, oder ein Apothecker und Materialift, 
oder ob es ein Hermetiſcher Juͤnger ſey, ſo wird 
Man den Traum und die Deutung alsbald fine 
den. Bey denn Meißniſchen Bergwercken und, 
ſo viel ich mic) habe erkundigen koͤnnen, bey allen | 
INSgemein wird durch Marckeſit unfer vorfeyens 

U Fyritesoder Kieß alsdenn vorſtanden, wenn er 


fein eckig, druſig, inſonderheit wuͤrflich gebauet, 


und zumahl einer Gold⸗glaͤntzenden Geftalt iſt; 
ein anderer hingegen, ober gleich von eben Diefem 
Stücke abgefchlagen iſt, am friſchen Anbruch mit 
Jenem einerley Farbe, auch einerley Halthat, nur 
von auffen die Figur und Farbe nicht zeigen Fan, 
vuüßhier bey Leibe niche Narckeſit genennet wers 

ine gr nun die Aufferliche Geftaft, welche 
einige gieſe, NB. nicht einige Arten, ſondern einis 
ge Stuͤcken oder Stuffen von Kieſen gantz einer⸗ 


und Güte, fo wenig als ein drufiger, oder von aufs 
ſen eckig und figäyfic zu gebaueter Bley⸗Glantz 


J 
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oder anderes Erb vor. einem ungeformten etwas 
bedeutet, fondern, wie ich fünften ausführlich mas 
chen will, theils von des Drts Gelegenheit und : 
Raumlichkeit, theils von der ABitterungss Art X. 
entftehet, und Dahero fich nur in Drufen, Klüffs I“ 
ten und Neftern, oder doch nur-in weichen, merge⸗ 
lartigen, Jettigen Gebuͤrge fich eraugnetz dahin» 1... 
gegen ein unfürmlicher gemeiner Kieß fo vielanı 
zeiget, Daß er, ohne eine Klufft zu laſſen, im feften | 
sangen Geftein dichte und derb auf einander 1.“ 
gefchoben gemwefen ift : Alfo erhellet, daß Kieß —8 
und Marckeſit in der That bey denen Bergleuten u 
einerley fey, und man fich nur bey dieſen, wenn 
man nicht vor einen Fgnoranten gehalten werden a 
will, in Acht nehmen muffe, bey Leibe nicht einen *8 
ungewuͤrfelten, oder nicht ſchoͤn Goldglaͤntzenden Vor 
Kieß Marcfefit zu.nennen, noch gleichiwie bey 1“ 
ieden, auch derer Gelehrten Handwerck felbft, K 
fich die Frehheit nehme, fondern der vergeblichen 
Mühe ſich uͤberhebe, ihnen ihre rothwelfche ra 
Sprache zumeiftern. -. - Re 
Kommen wir hingegen zu unferen Deren "\: 
Materialiften, welche von unferm Kieß und ei⸗ 
‚gentlichen Pyrite weder dem Nahmen noch der "ii, 
Sache nad) viel wiflen, (ſo gar auch der noch h 
eintzige unter ihnen gangbahre weitberuͤhmte Als 
merodifche Kieß aus Heſſen den Nahmen nicht 
haben, ſondern terra martis haſſiaca, die Heßiſche Re 
und ich hätte bald vergeffen, Die gildifche Cifens tu, 
Erde heiffen muß,) ob fie gleich beh ihren vermer 
derten Mithridat Recepten von Chalcite - N 
ur UND. J 
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und alſo pyritenals materiam medicam genau ken⸗ 
nenun unterfcheiden folten ſo wird vor Marckaſit 
gantz was anders, nehmlich der ſeines Orts un⸗ 
vergleichliche Wißmuth, Bismuthum, und alſo ei⸗ 
ne ſolche Materie vorgezeiget, Die Denen ietzo be⸗ | 
ſchriebenen Marckaſiten weder aufferlih noch | 
innerlich aͤhnlich ſiehet. Wißmuth wird ſonſt N 
yyrites cinereus genannt und iſt ein halb Metall, | 
dem regulo antimonii ziemlich gleich, doch von die⸗ 
al N marcaſita plumbea bey | 
ghigen unterfchieden ; Weder der Saame noch 
ie Frucht, weder Mercurius, noch ein rechtes 
Retall, ſondern ein⸗ Mittel Subſtantz. Pyrite 
ngegen oder Kieß, fü hier Marcaſit heiſſet, iſt | | 


1 
me 2.2 — u —. 
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fen, auch Kupffer, vornemlich befteher, ber. ji 
dieſes Schwefe auch Arſenic in fich halt. run 
le Die Lexica, . E das.angefehene 
Wieneriſche Mulleri Lövenfteini Lexicon Medi- 
c0-Galenico.- Ch mico- Pharmacevticum nach 
lagen und zuſehen, was man bey deſſen acht⸗ 
Xhn tauſend reichen Woͤrter⸗ Krahm nur unter | 
denen beyden Titteln Marcafit. und Pyrites vop | 
wiſerablen Troſt gu erwuͤnſchter Nachrichefins 
den werde, Gin einfältiger&chöpg mag fich uns 
ker defleng.gemachten Arten desApothecker Mar- 
cafıts oder Wißmuths nemlich Alpudradic Dono- 
in, ee Almargafita, und Laziddch feltfame tars 
ſatiſche Murmelrhiere einbilden, und ein Grund u 
| iieben. 
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Yiebender möchte zum Narren werden, wenn er 
nach diefem Buche erfragen wolte, wie lapis mar- 
cafıtz Buesmuth; morcurius peregrinus, Wiß⸗ 
math; (a) Magnefia, Weißmuth.; und plumbum 
einereum, Wiſſemuth, d. i. wie Arstoteles und 


Ariftoteles von einander unterſchieden ſeyn folk: 


Wiewohl man fich hier über Rulandum nicht: 


"wundern darff, wenn er unter dem Ditel, Mar- 


eafıth fo vielerley Gattungen bringet, da doch ei⸗ 
nes rechten eigentlichen Wißmuths nicht mehr 
als einerley Art vorhanden, Cb) gleichwie nur 
ein eingiger regulus antimonii in der Welt ift; 
fintemahl derfelbe unter gedachten Tittel nebft 


ven wahren Wißmuth unfre Kieſe ausdruͤcklich 


mit benemet: Nur dieſes moͤchte einen nicht we⸗ 
nig befremden, daß er unter. Marcafita und Mar- 
ekafıta einen Unterfcheid fuchet, und noch darzu 
den gemachten Unterfcheid ſo fehlecht erklaͤhret, 
daß ihn Fein Menfch begreiffen kan. (c) Ge⸗ 
wiß eine greuliche Verwirrung, dabey man un⸗ 


moͤglich Bis-Muth oder gedoppelten Muth zur 


Mineralogie behalten kan. 
Endlich finden wir auch bey denen Alchymi⸗ 


ften das Wort Marckefit gar fehr gebtauchlic) 3 
i | glei 


—— — — — — — 
a) Löwenſteini Lexicon, p. 157.- era 

-(b) Bafıl. Bergbuch lib. 2. cap. 10. Pag. 145. 

giebt zwar auch zweyerley Arten Wißmuth 


an, doch nur in Anſehung der Grob⸗ und | 


Kleinfpeifigkeit. 
(c) Lex, Alchym, p. 318. 
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u gleich wieſch aber diefelben insgemein in Aus⸗ 


Drinckung ihrer Sachen geoffe Freyheit, ja mit 
Fleß den Vorſaß nehmen, die Sprache zu verz 
wirren: Alſo Fan man leicht gedencken, was dag 
vor ein Babylonifches Gemenge werden wuͤrde, 
wenn mannach ihnen die Marckafit⸗dirtẽ in Ord⸗ 
or bringen und fich einen deutlichen Begriff 


— 


Araus machen twolte, Bernhardus T'revirenfis 


[tunter andern, er habe in allen Marcfafiten 
Barbie und nichts gefunden, (a) da es denn 
N 


0 Hiel bedeuten Fan, er habe nicht auf die 


techte Yrkdarinnen gearbeitet, oder es doch nicht 
h * Pre daß, weil er nichts darinnen auge 
en | 


onnen, auch nichts da zu füchen fey. Denn 


ngegen Yerfichere ein gewiſſer Tractat, fü de 
handelt, daß man wohl das laller⸗ 
hahrhafftigſte Elexir aufs weiſſe daraus bereiten 
buoͤnne (b) Und die Aurea catena’Homeri nens 
| — arcaſit nicht allein die naͤchſte Materie des 
* etallen, ſondern macht auch zum Wercke 
F Kunft davon groß Weſens. (c) Chen 
deſer ſonſt in Msciber unſchaͤtzbar gehaltene 
nun Im Druck gang gemein gemachte Tras 
| F ctat 
) en toutes ſortes Marchefites, 8 rantz. edition. 
Niwerpen pag. 12, 127. Ibidem, die da 
teden des urines, des plantes&c, magnefie, 
„ver hen es nur paraboliquement. 140. 
(b) Tradtatus de Marcha ſita, ex qua tandem cum 
Ts dicendis fit Elixirad | 
olum, IM, Theatr, Chym.p.ı61. 
9 Aur.cat, Hom. P-169.fgg. | 


— = 





album verifimum. . 
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ctat begreifft unter diefem rahmen gar vie 
lerley, nehmlich nicht allein Wißmuth, fondern 
auch regulum antimonii, Spiauter, (a) und 
alſo die befannten Halb Metalle, ja er erſtrecket 
es auch auf Arſenic und andere ungenannte Ma⸗ 
terien, fo derfelbenur nach den ficben Metallen, 
als Gold-Marcafit,Silber-Marcafit, Eifen und 
Kupffer⸗Marcaſit ꝛc. nennet. Da es zwar mit 
dem Arſenic, er mag vom Zinnhuͤtten⸗Rauch, 
oder von Gifſt⸗Kieß und Kobold gemacht, und alſo 
ein uͤberal dem Wißmuth oder regulo ziemlich 
beykommender Coͤrper ſeyn, ſeine geweiſten We⸗ 
ge hat; aber es mit denen ſieben Metall⸗Mar⸗ 
ckefiten, entweder ein Geſchwaͤtze und Nachgeſa⸗ 
geiſt, oder nur als marcaſit⸗artige mercurialiſche 
‚produdta aus denenſelben durch beſondere Kunſt 
fließen mögen.Cb) Der Anonymus eines gewiſſen 
letzten Teſtaments machet einen Unterſchied un⸗ 
ter marcafitam auream und argenteam, verſtehet 
unter jenem den Spiauter, und unter diefen den 
Wißmuth, weil nehmlich jener das Kupfter gelb 
wie Gold färbet, diefer hingegen das Mefing 
wieder blaß und gleichfam filberig machet, wie 
dort im Pring-Metall am Tage lieget, und hier 
an einer gewilfen Zinn⸗Verſetzung befant ift.Cc) 
Paracelfus unterfcheidet die Marcafiten in Der 
| | | en 





(a) Schröd. Pharm.lib.3. e. 17. P. 421. Paracel- 
fus Theatr. Chym. Vol.I.p. 641. 

(b) AureacatenaHomeri,p.174.19q. 

() Chymiſche Sackel, p. 260. ſqq. & 267. ſqq. 





fenund selben, und Meinet o 
ii | nicht allein diefels 
ben in dieſem Verſtande gan | 
Imperfedtz, maffen Ja eigentliche Kiefe allerdingg 

ne Meta hei 


ales wie Kraut und Ruͤben unter einander 
lieget: Dann; 


Nmadyen koͤnne, neb 


wan ſich mun unter der 
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hnfehlbahr unfern 


& unrecht corpora 


hmlich Eifen und Ku fr 
um Grunde haben, fondern beinger auch ſoi⸗ 


wo ohnedem 


andere angezeiget werde, 
KENNER Aber daß 


Ab Man indenen alten Zeiten vom 
arcaſit nichts ge 


wuſt, daß Marcaf dasjenige 
eh, waß Diofeorides N i 


und Galenus. yıitem geneũt 

und dag derjenige Pyrites, h fie zum Artz⸗ 
men, kuͤpffrich (zreus) geweſen ſey. (6) 

er Autor nonmus in traetatı aureo de lapide 
cum führer bey der Stage: Ob man 
tein der Weiſen AUS denen Mittel Minera⸗ 

dem antimonio und ma⸗ 
) Marcafitam um Exempel ans bier füls 


Marcafıta leicht fo was 
‚fi Mantimonio wo nicht dem regulis 
n Weſen doch der "uferlihen Gifta ſt nach, 


2 (wie 
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(vie die bald darauf beſchriebene magneha) gleich 
kaͤme: Alleine fo Ban Feiner von beyden Gedan⸗ 
cken hier ſtatt finden, wenn er bald drauf dem 
Marcaſit die Eigenſchafft beyleget, daß dieſer we⸗ 
gen ſeiner erdhafften und groben Unreinigkeit | 
‚ nicht fehmeltslich ſey, und alſo Davon fo etwas aus⸗ 
ſpricht, welches vor den Bergmannifchen pyritem 
dder Kieß gehoͤret, und von einem eigentlichen 
Halb⸗Metail, javom durchſchwefelten oder ver⸗ 
ertzten Halb⸗Metall ſelbſt, nemlich dem Spieß⸗ 
- Blafi,nichtzu fagen ftehet. Ca) Doch wie ? Sol⸗ 
_ tediefes Bach unter dem Titul: Marcafit,nicht || 
auf den Weiſen⸗oder Gifft⸗Kieß, wo nicht gesies 
(et haben, doch gedeutet werden Eünnen ? Iſt in 
dieſem nicht was marcaſitiſches, oder mittelmetal⸗ 
liſches? Iſt Arſenic nicht von halbmetalliſcher 
und halbmercurialiſcher Natur und Eigen 
fchafft? Und Fan alfo-der Kieß nicht mit Recht 
diefen Nahmen fuͤhren? O der Marcolis giebt 
ſich hier gewiß genug, obgleich in einer etwas 
befremdenden Kleidung zu erkennen. | 
Wenn wir alſo beym Marcafit unter Die 
Alchymiſten gerathen, fo muß der arme Berg⸗ 
mann ftille ſchweigen, ja der beſte Natur⸗Lehrer 
darff nicht muckfen , fündern foil die Ohren febt 
ſcharff sufpißen , wenn er den alten Zahnlofen 
Hermes, mit feiner Frauen Schweſter Marta, | 
aufdem Dreyfuß ein paar Worte herunter mut? 
meln hoͤret. Einige reden fo, dab man die rohe 
. | | Mate⸗ 
— — — —— — 
(a) Muſæum hermet. pag. 20. 


— — 
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| Materie dartınter verftehen ſolte. Andere jielen 
runter auf das Werck, nachdem es mit denſel. 
ben fü und fü weit gediehen ft. Noch andere . | 
tollen damit die hoͤchſte Geſtalt bedeuten, neme | 
lich den vollkommenen Pyritem oder Seuerfkein, 
den rechten Hypeftionium, welcher feinen Ealten | 
erblaßten Brüdern Feuer und ‚Sarbegebenmuß, 
Meiftentheils wird hier unter dem Marcafit auf a 
eine rohe Mittel-Subftang, ein eledtrumminera- | 
le immaturum abgefehen, möchte auch endlich 
wohl drum feyn,iwenn ſich nurnicht diefe und ders 
gleichen abentheuerfichen Nahmen in die vers _ 
ninfftige Natural; Hiftorie mit eingewirret 
hatten; welches man zwar niemand, als denenje⸗ 
gen, die mit Artzneymachen und Ertzſchmeltzen, 
und vor andern mit der Alchymie zu thun haben, 
und alſo ſolchen Reuten zu dancken hat, welchefi ich 
um gute Ordnung und Deutlichkeit in der Na⸗ 
tur⸗Lehre beſſer hätten befiimmern.follen. — 
leiben wir aber bey denen Natur⸗Lehrern, 
Und feagen.alfo ihre MWorter-Bücher, (ja wohl 
vrters Bücher, und meiftentheils leidige Troͤ⸗ 
Ner,) fo iſt des Mißverſtandes und Widerſpre⸗ 
ens kein Ende, And daß wir erkennen, wie ver⸗ 
geblich wir die Wiffenfchafiten in fremden Räns ir 
ern und Sprachen fuchen, noch derer Weltsbes li 
Jrenen Academiften zu Pariß ihre Briefe rich⸗ | 
tige Evangelia ſind, ja wir Teutfeben die Aus | 
Ander mit allzubegierlichem Nachfragen nicht 
ner groß machen follen, fo wolle man nur —1 — 
errn Nicolas Lemmery ſein Univerſal- Di- 
— | u: Ctionaire m 














| 
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cionaire des Drogues fimples nachfehlagen , und. 
uͤberlegen, wie feylecht man mit feinem Gold⸗Sil⸗ 
ber⸗ und Kupffer» Marcafit, und mit der Mey⸗ 





— 


nung, daß alle metalliſchen Steine dahin gezogen 


wuͤrden, abgefertiget ſey. Und ſo auch gleich in 
einigen Materialien⸗Gewoͤlbern, nebft dem itzo 


befchriebenen Wißmuth, auch der wuͤrckliche 
Bergmaͤnniſche Kieß oder Pyrites der Sache 
nad) befannt, auch zum Kauff, doch nicht anders 


als unter dem Nahmen Marcafits, vorhanden 


*— 


iſt; Wie denn der Herr Pomet in feinem aufs 
richtigen Materialiften etliche Sorten an Gold⸗ 

Silber⸗und Kupffer-Marcafit,auc in Anfehung 
‚Der Geftalten nicht allein vierecfeten, platten, 
ſchwartzen, grauen, gelben, fondern auch noch 


unterfchiedene andere zu feyn aufführet: So iſt 


doch uͤberall nur halbe, too nicht gar verdorbene, 


verführerifche Nachricht, und der Autor, welcher 
wegen feines groffen Fleiffes und abfonderlid) 
Aufrichtigkeit wenig feines gleichen hat, muß bey 
fo vielen Marcafit » Hiftorien, infonderheit Daß 
auch ein jedes Metall feinen eigenen habe, ſelbſt 
in diefe Worte ausbrechen : „ Daß fo viel Sor⸗ 


„ten von Marcafiten anzutreffen, das rühret da⸗ 


„ber, daß alles, was man nicht Eennet, und nur 


pvor ein Mineral gehalten wird ſtracks eine 


„Marcafit heiffen nıuß,dadod) offtmahle weder 
„der Kauffer noch der Verkaͤuffer wiffen, was 
„Marcafita iſt; Dadurch werden denn diejenigen 


„Die damit zu thun haben, betrogen, und Ihre. 
zu thun haben, gen, richt 


Arbeit ift vergebens... Ca) 
(a) Pomets auftichtiger Materialiſt p- 646% 
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eſſern fol, (a) 


dem Kieß oder Pyritz beygeleget werde, fichet 
Man nicht allein Aus denen Alchymiſchen Seris 
benten, .&. aus’ mF 


Denneny gen. (e) Allein, 


a 


Von des Rieſes Frihmen: 85 


Nicht andere Bewandniß hat es auch hier⸗ 


9 mit den Nahmen Magnefia, welcher fich in | 
die Kieß⸗Hiſtorie mit eingevettert hat. Mein 


tt was iſt da vor Babyloniſche Verwir⸗ 


zung! nes, Magnet ift ein EifensViineral,fo 
daz Eiſen zichet und halt, daß alſo dadurch dag. 


an oiclerley permifchten Befchicken, ;.C. 
Aus Ciſenſhuͤßigen Zinnftein überaus wohl Fan 
Seldieden, und aus diefem hernach gut Zinn ges 
Macht erden, Magnefia nun fol ohne allen 
Zweifel ein getoiffes Weſen andeuten, welche 
—* 45 Magnetfteing,ein auch ihm beitebteg 


Weſen, von andern vielleicht mancherley 
beygemifchten 


ingen ausfondern,an fich ziehen, 
und alſo, aes ſonſten auf keine Art pur und rein 
yerufellen are, den Suchenden in die Hände 


aß aber diefer Nahme auch 


AUS dem Flamel, da er magnefiam 
item Achaj 


fcalifchen Br nennet,(byfondern auch aug Phys 


uchern, .E. eim — 
— ein at 3Ceinige Die Hehi⸗ 
tKießej 


ſo ein wuͤrcklicher u. recht vorneh⸗ 


magneſiam, und ihrer 
K Öien er Aneham, und zwar wegen ih 
f 


laͤßlichkeit in der Lufft, vitriolatam zu 
wie ſchon erwehnet, ſo 
F wird 
—— 
wird da 


daher ſehr bedencklich terra fitiens 
genennet. 


tr. Cı "mn. LÄIV, . 6 f} 
(b) ib Volı * * VoLIV, p 868 
(6) Bohnü Diff. chym, IV. pag, 108. 


— — — — —— 
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wird unter.diefem Titel fo vielerley begriffen, daß - 


einem angft und. bange werden folte „dieſes 
Agnesgen zu ſuchen, wenn man es zum täglichen 
Brod haben mufte. Doch unfer den Bergleu- 


ten und im gemeinen Leben iſt derfelbe, gleichwie 
etwan der Marcafit bey ung gar nicht befannt: 


noch gebräuchlich, ausgenommen bey benen 
Slaßmachern, bey welchen es zum wenigſten Elar 
und beſſer als bey denen Alchymiften ausgemacht 
iſt, was vor Materie darunter muͤſſe verſtanden 
werden. Nemlich in Glaß⸗Huͤtten iſt Magne⸗ 


ſia eine graue, ſchwartze, ruſige, ſpißige, (und alſo 


dem Spieß⸗Glaß gleichende,) martialiſche Berg⸗ 
Art, welche dem Glaſe, ſo in die Gruͤne oder 


Blaue fallen will, eine hellere Criſtallen-Farbe 
geben muß, wird Braunſtein genannt, iſt gleich⸗ 


ſam des Glaſes Seiffe, und iſt ſowohl in Teutſch⸗ 
land vieler Orten, z. &. bey uns im Ober⸗Gebuͤr⸗ 


ge, als auch in Tofcanien, Piemont und Engeland | 
anzutreffen. Ca) Wenn deffelben zurGritta zus - or 


viel genommen, oder das Glaß nicht lange genug 
im Fluß gehalten wird, daß ſichs laͤutern Fan, ſo 
wird Das Glaß braunlich, Topas-artig, ja wohl 
fdywarslih, und wenn zu wenig nder gar Fein 
*Braunftein darzu koͤmmt / fo ficht Daffelbe gar zu 
weiß und Eifhafftig, wie diefer Unterfcheid an 


einem Venetianiſchen und Boͤhmiſchen Criſtall⸗ 


Glaß, einem jeden gleich in die Augen fallen muß. 
| Eben 


(a) Kunkels Glaßmacher⸗Kunſt, päg. 13. 
44-243.&c. R 
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Shen diefes Minerals bedienen ſich auch die 
Topfer, unter dem Rahmen des Braunſteins, 
jur föhtvargen Kachel⸗daſfin oder „Farbe, heiſſet 
ch denen Töpfern in Stalien Manganefe, weil 
65 die Geſchirre ſchwartz uͤberglaſet (mangoni- 
zet,) (a) und follnad) einiger Frantzoſen Mey 
nung mit Perigveux, ſo ein Kohl⸗ſchwartzer Stein, 
mit Zaffera, oder Blau⸗ Lafur einerley ſeyn. (by 
sm Grundeiſt dieſe Berg⸗Art nichts anders, als 
ein Eiſen⸗Ertz fo aber nicht viel, auch wegen fei- 
"er unartigen Beymifchnugnicht dag befte Eiſen 
seen wil. Ausdem Steyermärckifchen iſt mie 
biernächft ein graues, ganfekötiges, fplitterigeg 
Und gleichfam amianthinee Stufſwerck, geger 


en worden, fü des Toͤpffer und Slaßmacher 


Braunſtein im geringften nicht gleichet, aber 
doch a QMagnefia, genennet werden foll ‚fo doch 
wan eines Theils um feines Geburts⸗Orts wil⸗ 
EN, weil es auch, gleichwie der gemeine Brauu⸗ 
ſtein bey eigentlichen Eiſenſtein zu brechen pfleget, 
Aindiefem Exemplar einem FleinenEifen- Drum 


de wuͤrcklichen Solbaͤnder abgiebet ‚ andern 


Theilg wegen feiner Eifenfpur, fo ich aus.der dars 


ung Fan erhalten wer⸗ 
ckiſche Mineral koͤmmt 


einem gewiſſen Geſteine, ſo ohnweit hierzu Muns 


5 tzig 


° (a) Mercati metallotheca ‘cap. V. de Magnefia 
eu lapide Manganenfi P. 148. 


omet P. 750. conf. Furretiere. 
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Gig. auf den Wilden Manne findlich, an feirie 
arbe, Structur, daraus werdenden fchwargen 
Fluß, ja aud) einiger maffen nad) feiner ziemlich 
Eifenfchüßigen Geburts⸗Statt fehr bey, wie ich 
einem ieden vor Augen legen Fan. | 
enden wir uns aber zu den Alchymiften, 
die immer was fagen wollen, und doch nicht 
fagen, fo ift eg bey ihnen noch mit Feiner Beſchrei⸗ u 
bung ihrer Magnefie fo ausgemacht, daß manfolr 1, 
che auf ein gewiſſes ſubjectum beftandig und mit 
aller Beyfall raumen Ente, wir müßten denn 
nach Sriechenland eine Reife thun, und die Leut 
‚allda noch antreffen,melche Pyritem Achajæ erfun- 
den, und ung folchen noch weiſen fünten. Rulan- 
‚dus fpricht, oder vielmehr die philofophifche Cleri⸗ 
fey durch ihn: Magnefia ſey insgemein foviel,ald 1. 
Marcafit, welche ſich mit dem Queckſilber vereis \“ 
niget, und mit Demfelben eine weifeibrüchige ',.© 
Mafle darjtellet ; Bald darauf nennet ers die 
Materie zum Stein der Weiſen; wiederum:  y." 
das gemifchte Waſſer, im Lufft congelirt, das X 
dem ‘Feuer widerftehet, die Erde des Stein. 1, 
Ferner: Ein Stein inder Krafft des Marcafitg, 8 
oder ein Stein, dem Blutſtein gleich, Endlich 
nennet er es auch Wißmath oder taub Erb. (a) N. 
run Fan man zwar ziemlich errathen, was hier⸗ —8 
unter gemeynet ſey, Cb) wenn man ſich aber ſee 
ner 





























_ (a) Ruland. Lexic, Alchym. p. 316. —8 
() Baſil.Valent.oder vielmehr EliasMontanus N. 
in feinem Bergs Buch, nennet Ibifmuth : "ar 
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Net Sache vergewiſſern foll, fo eräugnen fich, zus 
wahl beydenen, fü nach denen, offt wider einan⸗ 
d N Nahmen, und nicht nach der Was 
 Aurder Sache gehen, vielerley Zweifels-Rnoten, 
ü SO nit einmahllber dierope Ptaterie deren . 
—A— Ic) dach noch vor das allerfchlechtefte 
BIER at Halte, mit ich einig werden Fünz . 
nen. Oder man verſuche es, und frage ;. €. nad) 
Bmuth, ſo dem hæmatitæ oder Blutſtein gleich 
fen fl, derer Marcafits Wieldeutigkeiten 
nicht ngedencken, wobon ich nur vorhin geſchrie⸗ 
Xx verlarvte Orthomont in ſeinem 
Alto li, nennet Magnefiam Wismuthum Satur- 
sen und zielet darunter ohne Zweifel auf das 
peſdaß, weil gz die Haare ſchwartz farben 
Allein, Bleyfehpge; ‚tie ers auch nennet, 
—“ s, nemlich ein Arfenicas 
ad eh⸗Ertz / ſo beym Bley⸗Glantz offters 
Em hier gar bekannt ift, wobey doch 
m weniger als Spieß⸗Giaß zu liegen pflegt.(a) 
— 1’ Blume der eifen, deren Autor 
— Jahren verſtorbene Baroneßin von 
nein vera Adepta, gemefen, nennet die 
aufspähne Auch-Magnefiam unfer Afnop, fü 
* ers MUffe gereiniger erden, ob fie. aber, 
tßmuthiſches oder vielmehr einen san 
| u viel 
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und Ma neſi — | 
Flamelli” ſia als einerley P. 50. Und in 


ot, find Magneſia und Spiefe - 
( Glaß einerley. Theatr. Chym.Vol.I.p.852. _ 
” Orthomone vom Aftro folis p, 15 | 
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viel unanſehnlichern Stein verſtehe, will mir 
viel bedencken geben. Conf, Gluten aquilæ, philo- 


ſophiſchen Perlbaum und Schluͤſſel zum Cabi⸗ 
net: Beym Flamel muß auch das Queckſilber, 





es ſey aus Zinnober oder aus Kupffer, Magneſia 


heiſſen. Ca) Und der Autor der 79. Wunder will 
vorgeben, die Magneſia ſey bey allen Metallen, 
ſpuͤre dermaſſen die Wetter⸗ Veraͤnderungen, 
daß man dieſelbe mit Recht den Wetterſtein nen⸗ 
nen Funne. (b). Ja, wie man aus noch mehrern 
alchymiſtiſchen Schrifft-Stellen erſiehet, fo find 


"viele, welche unter der Magneſie, nicht eine rohe, - 


ſondern durch Kunft bearbeitete Materie ver 
 Kanden wiſſen wollen. So ſaget z. E. die Turba: 
der Coͤrper der Magneſie beſtehet aus mehr als 
einer Sache. Iſaacus Hollandus: Nachdem 
die Materien amalgamiret ſind, ſo heiſt es terra 
magneſiæ. Arnaldus :nach der Kochung heiſt es 


'Magnefia. Ludus puerorum: Magneſia iſt das⸗ 


jenige gantze Gemenge, woraus unſere Feuchtig⸗ 
keit das rechte lebendige Silber gezogen, wird. 


Rupeciſſa: Unſer Stein wird in der Faͤulung 


Saturnus, und nach der Faͤulung Magneſia, 97 
nannt. Lilium de fpinis: Derer zweyen, nemli 
anime und ſpiritus, ihr tertium heiſt Tod, Schwarz 
tze, Finſterniß und Magneſia.(c) Am allernach⸗ 
druͤcklichſten und eigentlichſten wird ſie eine rd 
= | gr 


(a) Theatr. chyın. Vol.1. p-8$ 9. 
(b) 79. Wunder p.4. FE 
(c) Their. Chyın. Vol.IV. p.813- 8 16. 820. 
824. 858. 866. | 
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grige Erdegenennet, wie ic) vorhin fehon erweh⸗ 
net habe, tworaus noch das allerbefte zu nehmen 


Hr md nicht wenig dicht Fan hier die befondere _ 


enennung : Magnefia Marcafitz, geben, wenn 
fie ſo viel fagen will daß aus gehörigem Marcafit 
EM magnetiſches Weſen vor dae aſtraliſche Gold 
zu ſuchen und ju bringenfey. I: 
Bey dieſer Benennung muß ich eine Hiſto⸗ 
re etiehlen, woraus zu erſehen feyn wird, wie uns 


zulaͤnglich und verwirrt unfere bifherigen mines 
ealifchen Nachrichten, wie vieldeutig die Nah⸗ 


Men derer Mineralien, und wie verfuhrifch die 
eſchreibungen dererſelben ſind und ich alſo Ur⸗ 

ade habe mich bey diefen Rahmen etwas aufjus 

halten und denen Nachfragenden ein nachdrick, 

bdes Bedencken zu geben, wie fie ben Aufſuchung 

EEE fo genannten Minerals, unglückfelig 

| mi ‚ wenn fie fich bloß an den angegeber 
ahm 





in der Hiſtorie yon Mineralien nichts wife 
en, Feine Zweydeutigkeit fürchten ‚und die wenn 
—— dem Hermetiſchen Bach⸗Krebſen⸗Safft 


N, Nicht gedencken, daß esmehr als eine Art 
don Krebſen giebt, Ein guter Freund erſuchte 
wich einsmahis immer 


ein beym Marien-Badezu 


boſckenſtein befindf; en Kieß zu verfchaffen, fü 
die Berg-Reute PN m — 


| n plumbeum hvefaturninum, marcafita 
Enontana (aus Piemont, Jfey \ 
Hals cin Antimonium; Buntfarbig als ein Re⸗ 


gen⸗ 


4 

J ‘ 

h 
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ln Stmen und deffen wenige Befchreibung 


n agneſiam marcafitz zu 
han Pflegten; Hieſſe ſonſt marcaſita plumbea, 
u 


ſpißig und ſtrah⸗ 
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gen» "Bogen; habe dergleichen in Ungarn aus 
einem Siebenbuͤrgiſchen Eiſen⸗Bergwerck geſe⸗ 
hen, welches die Berg⸗Leute allda den Eiſenfreſ⸗ 
‚fer d. i. eine dem Eiſen ſchaͤdliche Materie ger 
nennet, und faſt wie ein Wißmuth⸗Ertz, nur 
dunckler und blaulicher ausgeſehen 2c. Kurtz das⸗ 
jenige Subjectum, worinnen der Autor der 79. 
Wunder, ſo an Batsdorfs filumAriadnes mit ange 
Drucket,und deffen Autor Herr D.Schrey,Phyficus 
zu Freyberg feyn foll, beſagte Wunder angegeben 
bat. Ich rieth alsbald auf das befandte 
Schneebergifche Wißmuth⸗Ertz, und weiß auch 
nach Wiederleſung diefes Buͤchleins nichts ans 
ders drunter zu verftehen, wenn fich gleich dieſt 
ietzt erzehlten Merckmahle nicht alle darzu reis 
men ſolten: Allein der gute Freund war mit. Dies 
fer Auslegung nicht zu frieden, wenn ich gleich ein 
befonderes Stück aufweiſen kan, welches ſtrah⸗ 
liggewachfen und alfo.dem Spieß⸗Glaß etwas 


gleichet, ſo fonften freylich nicht alle Tage vor⸗ 


kommen will ; fondern es muͤſte eigentlich von 
gedachten Bades Gegend feyn, als welches nach 
der Meynung de D.Schreys feine Krafft davon 


hätte, und waͤre nirgend in Sachſen als allda, 


- und in Piemont juerlangen. Nun ſind ietziger 
Zeit in derfelben Refier Feine Bergwercke fonder’ 
lich vege, daß ich einige dortige Berg-Arten hatte 
haben oder betrachten koͤnnen, und weder zu Wol⸗ 
ckenſtein noch zu Freyberg vermögen die armen 
Berg⸗Leute das langſeitige roth⸗ welſche Wort: 


Magnefia marcafitz auszufprechen, gefchreege 
5 | * denn | 
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denn u wiſſen daß ich alſo darnach gar nicht fra⸗ 
getlonte; in Büchern geayete mir ſo ſehr nach⸗ 
Uuſchen, als ich leider ſchon fü offt dererſelben | 
Troffoßigkeit in Erfahrung gebracht, Doch auf 
der ohnfern liegenden Zeche, dem Palm⸗Baum, 
hat man noch ietzo Kobold im Anbruch, mobey | 
!$muth nicht Jeiche auszubleiben pfleger ; Und 
Der Hauptmann will zu feiner Zeit Davon 
wviſſen. (a) Ih brachte hierauf derer Glaßma⸗ 
| her⸗ und Top er-Magnefiam Oder Braunſtein 
berbor, aber dag „ars auch nicht, wie ſichs denn 
in der ‚That ſchlecht zur Sache reimen will 3 
wan mußte denn nur diejenigen. Merckmahle ans 
führen;die fi ſchicken, unddie Wiederwärtigen 
Di Stilfeytyeigen übergehen, gleich nie in Aus⸗ 
Iegungen n6gemein gefeheiher, wenn mir zumahl. 
ſhonmitein rille eingenommen find, Ich ge⸗ 
m Magneſiæ vitriolatz oder der Heßifchen 
Eiſen⸗ e,d. i. eines kugeligen Strahlenarti⸗ 
SE, OfE auf Kͤſſten bundfaͤrbigen vitridleſeiren 
— —————— allerdings dem Eiſcn⸗ 
Nein,foorinnen er wohl mit einbricht, im Schmel⸗ 
Shaden thut, au überhaupt zu derer meis 
Men Bader und. Geſund⸗ Brunnen befondern 
khenſchaft Materie hergieht: Allein auch dies 


ſes 

Woickenſteine Warmer⸗ Bad und 

Waffe⸗ 5 25,P.71.132. wo er auch an⸗ 

derer Ertze gedencket, inſonderheit Glaß⸗ 

ſ und Eiſenſteins auch Zinnſteins, wei⸗ 
heriho gan bohe Quelle ſindiich it. - 


\ a 
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ſes wolte der Abficht des Freundes nicht anfter 
ben, wie es fich denn zuden 79. Wundern Blut⸗ 
ſchlecht ſchicken duͤrffte. Endlich habe ic) Dieos 
ben gedachte Steyermärcfifehe Magneliam hers 
zugeſucht, als welches noch meines Wiſſen das 
alleinige bekandte Mineral iſt, fo bey Berg⸗Leuten 
den Nahmen Magnelia führet ; aber daraufkonte 
ſelbſt ich nicht dringẽ, weiles nicht allein nicht von 
angeregten Merckmahlen iſt, ſondern auch gar 
ein unkraͤfftiges Weſen zu ſeyn ſcheinet. Und nach 
der Alchymie ſolte es nicht eine durch Kunſt ſchon 
‚bearbeitete, ſondern eine rohe Materie gleichwohl 
kein Wißmuth feyn, Daß ich auch alſo hierinnen 
der Anfrage. nicht Genuͤge leiften konte. Kurs 
alſo groß find die Mißverſtaͤndniſſe und Vieldeu⸗ 
tigfeiten in der Mineral: Hiftorie, daß ohngeach⸗ 
tet aller möglichen Vorſichtigkeit, man offters 
nicht gewiß weiß, woran man fich halten foll. Al⸗ 
ſo groſſe Urſache hat man, die Sachen ſelbſt zu 
ſtudiren, die Mineralien, ihre Mannigfaltigkei⸗ 
ten und Anverwandſchafften kennen zu lernen, 
ehe man den Kopff mit anderer Leute meiſtens un⸗ 
deutlichen, wiedereinanderlauffenden, Nachrich⸗ 
ten und falſchen unzulaͤnglichen Begriffen einneh⸗ 
men laͤſfet. Alſo wohl muß man auch eine Uns 
terſuchung derer Nahmen anſtellen, wenn man 
von denen Sachen verſtaͤndlich reden und ſchrei⸗ 
ben will. Undfomuß man die Abſicht der ir? 
beit und die Ordnung der Kunſt nicht wenig ein⸗ 
ſehen, wenn man in der Nachfrage den gehoͤrigen 
Namen, und deffen zur vorfeyenden Sache erſo⸗ 
derliche Bedeutung treffen ſol. DW 
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Zuletzt kan ich hier noch dieſes ungedach 
nicht vorbeh gehen, daß ſich doch niemand, bey als 
mdiefen Diefpeutigkei 


| lvere 
omano vor einigen 20. Jahren aus Stalien, 
und bey ung unter dem Nahmen Magnefia’alba . 
| Fandetyorden, werde verführen laſſen. In⸗ 
dwiſchen weiß ich doch mehrere Magnefias nicht 
| ANdUFüheen, ic) muſt⸗ denn fü viele alchymiſchen 
Köpfe fü Diele Sinne, und fo viele ihnen zum 
Stein eingebildete rohe Materien darſtellen, wel⸗ 


m Meinem Borfag gar zu teitausges 
tie wäre, Genanue‘ 


> Benug daß ich einiger maffen 
gejeiget, wie man dieſes indie Kießs Hiftorie einges | 

I ort Anzufehen, vie man insgemein 
das befandre Wißmuth Ertz und den ihme an⸗ 
berwandten Regulum Antimonü annehme, und 

wie ein rechter purer SifensSKieß,dergleichen nicht 
Ali der Hefifcpe und Altſattler in Böhmen, 

bdern aiıchyj auf unſern und andern Berg⸗ 
hercken find, in Anfehung ihrer Lufft Anzuglichs 
keit und der allernarürli | 


Sitrioleſtirung mit guten Fug und 
ih Magnefiam Nennen koͤnne Soll ich dies - 
nad, hinjuthuh, und ver weiß obes fogar weg 
ültverffen ſey, daß diefe Benennung des Kieſes 
Dtreineg Mehrgemeldeten Halb Metals oder 
nr ei Meinung deg würcflichen Magnet  « 
EEE etwan von der Stadt in Macedonien 
nanne,h Dnm: 

Bayerisch; 
Staatsbibliothek 
München 


F — nn 










woher Plinius aus 
Stocaco 
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Soeacoerzehlet, daß man ein Mineral habe zu hole 
pflegen, ſo iſt es zum wenigſtes nichts unerhoͤrtes, 
daß Mineralien von dem Orte der Erfindung den 


Samen erhalten, nöch unwahrſcheinlich oder ger 


zwungen, wenn man den Chalcedonier Namen 
don der Stadt Ehalcedon.in Bithynien , gleid) 
wie den Lapidem Bononienſem von Bononien 
berführet. (a) i. 
Einige wolten manchen Kieß lieber gar ein 
aurichalcum foffile, oder gewachſenes und gegras 
benes Mefing nennen, wie denn Bernh. Cxfius 
gange Meßing⸗Berg⸗Wercke in Weſt⸗Indien 
vorgiebt. Es hat aber dieſen Irrthum, welchen 
auch ſchon Feftus Pompejus gehabt, der Ulyſſes 
Aldrovandus entdecket; fo erhellet auch einem ieden 
gleich der Unterfcheid unter Kieß und Meßing aus 
rechter Beaugenfcheinigung und Dämmerung, 
wo jener zerfpringt, dieſes fic) treiben laffet, und 
der ehrliche Cafius hatte leicht felbft cs anders 
erkennen Fünnen, wenn er nur der Frage nachges 
gangen waͤre, warum die Spanier füthanes 
vermeintes Meßing auf Feine Art und Weiſe has 
ben fehmelgen Funnen. Cb)- Sein ge 


erck 


— — — — — 
(a) Gesnerus de figuris lapidum p. 80. 83. 
(b) In Funduribus, qui tractus eſt inter Mexi- 

cum%& Dariem, funt fodinz orichalci, quod 
nulloigne, nullis hifpanis artibus hactenus 
liquefcere potuit. Cæſius Libr. I. c.8. p.I 30. 
Quando Feflus Pompejus fcripfit,Aurichal- 
sum in montibus näfei, proeul dubio.non 
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Werck de Mineralogia wird noch mehr ſolche 
rocken vorſetzen, die zwar derjenige nicht erken⸗ 


het, welcher in die Sachen felbft nicht eingeht, ſon⸗ | 


Mnur hinter den "Büchern ftecken bleibet; Er 
hat ſchoͤne Titte gemacht, viel angegeben, gure 
nung im Vortrag gehalten, ein vortrefli 
fer angehängt, daß man meynen folte, alle 


erck in der That nichts zu verläßigeg, 
fondern ein ſcholaſtiſches Woͤrter⸗ Buch, ein 
Vachgeſhwa bo Ariftoteles allemahl den 
h ed ihret,und an ſtatt de Beweiſe ein Haufe 
N Spruͤ 


eigen anderer dergleichen Schuĩ⸗ Leh⸗ 
ahat er der 


ter denfelben ſchlieſſen muͤſſen; tip 
Wahrheit gm b d 


eſten gedienet wo er gar nichts 
Wſoget und woe 


eßing sathgefchrieben ‚daß 


FAR, was man fichau diefen - 
Srffen OU Äehrehn, da 


‚da fiein alltäglichen vor 
82 








alrichalco, arte parato, quod 
ex ære & ca mia Conficitur, fed fortaslig 
ritem intellexir » Qui aurichaleum 


tur, Aldrov. Mufzun Libr. 
PSı4 er 


i F 
—— 


der 
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——— ee ee 
der Nafe liegenden Sachen, fo handgreiflihe - 


Ligen predigen und nachfchreiben , in übrigen, 
zumahl von uns entferneten Dingen, vor herrlis 
cher Evangelien werde zu verſehen haben. Das 
iſt wahr, der Wendiſche Bauer muß einen rech⸗ 
ten Stahlzderben Kieß, der offt wie gegoſſen, po⸗ 
lirt und Goldgelbe ausfiehet, vor gediegenes Mer 
tal, vor Mefing, ja vor Gold aufheben; auch) 


andern feinen Leuten in hochteutfchen Staͤdten 
. und groffen Alemtern,derer Werck die Mineralos- 
gie. gar nichtift, waͤre diefer Irrthum nicht aufs 


mußen : Aber vor Kuͤnſtler und Scribenten in 
dieſer Sache bleibt es eine Schande und Miß⸗ 
Eredit in Ewigkeit. Ca) "Und wer hier in der 
Ratur Wercke, Gewohnheiten und Moͤglichkei⸗ 


ten nur ein wenig tieffer einſiehet, der wird, wo 


nicht vor unmoͤglich halten, daß in der Erden, ohne 
menſchliche Hand⸗Anlegung, ein mit Galmey 
durchfaͤrbtes Kupffer oder Meßing entſtehen koͤn⸗ 
ne, doch die Frage nicht ſo bald aus Gedancken 
laſſen koͤnnen, warum dieſes compoſitum oder 





Gemenge, da deſſen ausmachende Stuͤcken, nem⸗ = | 
lich Kupfſer und Galmey in der Erden nicht ſelt⸗ n 


fam find, aus der Erden noch nicht vorgekommen, 
und vermuthlich ſo wenig als ein gegrabener 


‚ “  lapis philofophorum vorkommen werde, 


Igniarius, lapis luminis, Feuerſtein, Lichtſtein 
En 0 Fi 


— 





(a) deeiyaAnov (æs Cadmia tinctum) etiam 
effoſſum eſſe, Plinius autor eſt Agric. oper. 
Pag. 643. — 


J 
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find auch Rahmen, welche unferen Kieffen oder 
S yrtisbepgefenet werden weil fie nemlich durch 
eine heſſtige jählinge Anſchlagung infonderheik 
and tahl, Feuer⸗ undLicht⸗ Funcken geben, welche 
ih durch Entzundung bequemer vorliegenden 
aterien, .E. Pulvers oder Zunders feurig 
geig erweiſen koͤnnen und die, wie man bey 
Ährer Zerlegung fiehet, füfche Materien, nemlich 
Shtoefel und Cifen enthalten, deren jene dag 
alerberbrennichfte Mineral, diefes ein folches 
all ift, in welchem das Phlogifton oder die 
enkjundliche Erde por allen andern ſtecket, wie aus 
er Verpuffung deſſelben mit Salpeter bey Fer⸗ 
tigung des reguli antimonii martialis indie Augen 
Und Ohrenfälet, " Ich abe mit denen Kiefenam 
tal gehörige Probengemacht, und folgenden / 
eefcheid gefunden: Diejenigen, fo viel Kupf⸗ 
ft,j.E.20. 30, 40. fund Halten, geben am 
aleetvenigften Funcken am allermeiften hingegen 
blihen die Schwerdter des Martis, wenn ſich die 
Mit undermenget Jäffer, - Auch thuts der 
Shhwefei nicht fo wohl, als das Metall sdenn 
Auch der weiſſe Kieß oder Mißpickel, der keinen 
Echwefei ſondern an ſtatt deſſen ein arſenicali⸗ 
"bes Weſen giebt, Feuer zu ſchlagen nicht erman⸗ 
gelt, obgleich nicht mit folcher Krafft, als ein 
Schtvefelsgien, weil freylich etwas, nemlich der 
Schwefel fehlet,und hingegen tuag fremdes,nems _ 
ch der Arfeni, hinderlich iſt. Und das Metall - 
SAN und gar thut gg auch nicht ſo wohl, als viel⸗ 
hr nur deffen Hapfe meraniifrhe Ei de, terra pri- 
“Es G 3 ma 


— 
- 
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ma Becheri; dahero alles andere feſte Geſteine, 


dergleichen Chalcedon und Jaſpis, wo doch weder 


Metall noch Schwefel auszubringen iſt, hierin⸗ 
nen einerley; ja, wegen feiner derbern Feſtigkeit 


und mehrern Widerſtandes wohl mehrere Dien⸗ 


ſte thut. Doch muß man bey Gegeneinander⸗ 


haltung dergleichen Proben das darzu genomme⸗ 


ne Stuffwerck auch nach feiner aͤuſſerlichen Für 


gung wohl in Augenfchein nehmen. Was ſich 
Teicht zerbroͤckelt, nemlich kluͤfftig, oder mit loſen 
weichen fpatigen Geftein durchſetzet ift, welches 
manchmahl fo unvermerckt, daß es das Auge 
kaum erkennen Fan, das beweifet am Stahl nicht 


den gehörigen Widerftand, fondernreifet fich vor 


empfundener Gewalt zu fruil) loß, und Fan zur Ent⸗ 
- zundung. nicht gelangen, die Mifchung des Kieſes 
mag ſo gut feyn als fie wolle, Wo aber die Kieß⸗ 
Koͤrnergen in der genaueſten Fuͤgung recht 987 
drungen, ohne alle Klüfftigkeit, auf einander ge 
packt liegen, ba wird der Zweck erhalten, wenn 
auch gleich Feine rechte Kieß- Mifchung da ware, 
Mebhſt des Kiefess oder" Gefteins. Structur, 
koͤmmt es auch freylich aufeine derbe jaͤhlinge An⸗ 
ſchlagung, und alſo geſchickte Bewegung an, da⸗ 
hero das von einer Feder gezwungene Rad, an 
den alten Teutſchen Buͤchſen⸗Schloͤſſern aller⸗ 
dings mehr Funcken ſtreuet, als die an ſtatt des 
nachgehends erfundenen Rades und der Feder, 
erſt nur angemachte Feile an dergleichen er 
erfundenen Geſchoß, welche man an dem mit Pul⸗ 
ver aufgeſetzten Buͤchſenſtein oder Kieß, a 


— — — — — 
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Feuergeben nad) allermöglichen&efchtwindigfeig - 


und Hefftigkeit hin und her jichen muß, und doch 
nit oals wie die Feder das Rad zwingen Fan, - 
ergleichen ein | man in der Küniglichen 
unſt⸗ Sammer zu teßden, als des berühmten 

Schwartzens erfke Erfindung, zu zeigen pfleger. 
vuͤchſenſtein iſt alſo auch des Kiefes Nah⸗ 
Mit Nemlich wie geſagt, von denen Feuer⸗Schloͤſ⸗ 
En derer alten Teutfchen Buͤchſen hergenams 
a, worauf diefelben sum Seuerfihlagen und 
Sioteffen gebraucht terden, und welche 
"er auffer ihrer Structur auch um ihres 
föthanen Aufgefehraubten Kieß⸗Geſteines wegen, 


AU an denen fü genannten Srangöfifchen oder 
Slintenfefs 


hlöſſern auf weichen andere harte unkie⸗ 
e Öftine, . E. von Chalcedon, Achat u. d. g. 
Algen kommen umtgufeheiden, Nun möchten 
1) war ale gelbige Kieg- Arten in Anſehung 
iſter iſchung darzu ſchicken doch mußmanbey 
'n weyerley Umftände vornemlich 
Öftn geben, nemlich einmahl, daß fie reche 
feyn, dahero man mit einer aufge⸗ 
Aubten Leberwürſt ppenn fie gleich mit Kieß 
fc) ſowohl ausgeftopfit waͤre, ſchlecht Feuer 
eben urffte, und hernach daß fie ſich wohl arbei⸗ 
ce lafen, und fid, in folche längliche fh mache 
Sticken als eile ergeben , wie fie ſich zum 
Shloß wohl handthieren laſſen und ſchicken. 
Mit einem Wor e: Durch diefe Benennung 
9 aan SC) in feinem gehörigen Begriff von. 
er Kieſe MWefenheit und Natur nur nicht iere 
| Sa, machen 
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machen laffen, und fich weder was mehrers als 
- Pyritem, wodurch man etwan vor andern des 


Hermetis Zaunfchlipperlein erjägen und erfchiefs 


fen fünne,noch was wenigers,als wenn Buͤchſen⸗ 


ſtein nicht fo gut, als ein anderer durchſchwefelter 
Eiſenſtein waͤre, ſich einbilden; welches in der 
Dhat ſo leicht geſchiehet, als laͤcherlich iſt, wenn 
man derer Handwercker oder dergleichen Kuͤnſt⸗ 


ler Materien Benennungen, als wie der ehrliche 


Caneparius mit feinem Schreiber⸗ und Schuſter⸗ 


Atrament gethan, nicht mit gelehrten, ſondern 
Handwercks⸗Augen anſiehet, und alſo in der 
Vatural⸗Hiſtorie Eintheilungen, Titel und 


Capitel darnach errichten will. Heute zu Tage 
pfleget-man zum Gefchof den Kieß , uder derer 
Alten Bucyfenftein, nichtmehr fo zu führen, ſon⸗ 


dern man hat fich, wie vorgedacht, an fehr harte 
Stein Arten gemühnet,dergleichen auch Jaſpiſe, 


Carneole und allergand Hornfefte Marmora 
find; weil fie nicht allein in harter feharffer Ans 
ſchlagung auf Stahl,und alfo in Feuer- Erres 
gung, worauf es hier Iediglich ankommt, ihre 
Dienfte thun, fondern auch fehärffer zugehauen 


werden koͤnnen, anbey doch dauerhafftig,ia dieſes 


noch mehr: als die Kiefe find, im übrigen auch 
eher und an mehrern Drten als jene zu haben 
ſtehen. | | 

Woas in uͤbrigen unter derer alten Buͤch⸗ 
ſenſteinen und unter denen heutigen Frantzoͤſi⸗ 


ſchen Flintenſteinen vor ein gewaltiger Unter⸗ 


ſcheid, anbey wie nothwendig es.feyl, die Naſe 
| . | au 
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aus den Buͤchern heraus und in die Sache ſelbſt 
zu ſtecken, oder doch in Büchern wegen Zweydeu⸗ 


tigkeiten und Mißverftändniffe derer Nahmen, 


niemahls ſicher zu gehen, das wuͤrde derjenige zu 


feiner groſſen Beſchaͤmung auch wohl mit Scha⸗ 


den erfahren, der diefe Verſchiedenheit nicht wů⸗ 


ſte noch achtete, ſondern ſicher drauf loß dasjenige 


E. die heutige Flinten⸗Stein⸗ oder Kuͤchen 
Feuerſtein ⸗ Arten vor den Kieß ergreiffen wolte, 
In welchem Fall der Here Hoff Rach Stahl die⸗ 
fe Hiſtorie erzehlet, woraus ſich mancher zu ſei⸗ 
ner Behutſamkeit etwas nehmen mag. Es 
„hätte ein ſolcher, fünften nicht ungefchicktee 
Kunſtler, wie es zu gehen pfleget, allerhand Pros 


»ceſſe mit probatum eft, und beygefchriebener 
»Derfiherung des wahren Angehens gefamms 


* 


xalciniren rot 


»hoͤret, und ſich deſſen dabey zu bedienen befliſſen 
„hatte, weil zumahi ſich durch das bloſſe ausglüs 
»xn worauff fich der Proceß bezogen, nichts roth 
»werden wolte. Er Fam deßwegen zu mir, und 
»eeöffnete mir fein Anliegen, Ich konte Augens 
»blicks begreiffen, woran die Sache feſt ſaͤſſe, 
„ſchertzte deßhalben noch gegen ihm, daß in der 
„Sache feine Irrung vorgehen koͤnte und wider 
»die Natur waͤre, daß es fehlen ſolte. Als er 
„nun dadurch noch mehr irre wurde, fragte ich, 
was denn dor Steine in feinem Proceß benen⸗ 


— 2 
— 


„let; Einer be oge ſich auf Buͤchſenſteine, durchs 
zu machen: Das wolte ihm nun 

„nicht angehen, ohngeachtet er ehemahls von mie 

»dieſes Reverberium derer Alten bemercken ge⸗ 


sy 
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„net wären, fagteer: Büchfenfteine, auch Feu⸗ 


„erfteine. Gonften pflegen ſolche Tändeleyen 
„den Nahmen beyzufesen, Voigtlaͤndiſche, ans 
„dere, tie fie im Goburgifchen brechen; und 
„fagte ihm mit Lachen, es wuͤrde fein Proceß im 
„Grund falfh fern, wenn darinnen ftünde Feu⸗ 
„erfteine: weil mir wohl bekannt, daß es ſonſten 
„ordentlich heiffet: Buͤchſenſteine, jagar ( defi- 


- „nite) die Bücyfenfteine. Ich fragte ihn noch 


„weiter lachenden Mundes, wie alt fein Proceß 
„feyn mochte? Uber 100. Jahr, fagte er, und 


„wuſte ich wohl, dag David Beutherifche&chnits 
„temitdarunter ſtacken. Ich fragte noch weia ' 
‚ „ter, wie lange er wohl meinete, daßdie Schnaps 


€ 


„Haͤhne oder Flinten in gemeinen Gebrauch ges 
„tommen,undob man wohl auch heute zu Tage, 
„das Wort Flinten oder Büchfe, ohneunterden 
„Bauren für einerley gebrauchte? Er wurde 
„Blutroth und böfe auffich felbiten, daß er Flin⸗ 
„tens oder Feuer-Steine für Feuer⸗ Buͤchſen⸗ 


„Steine roth hätte machen wollen. Und Fonfe 


„damit die Kunft in einem Augenblick: ich meis 


„nedie Feuerſteine roth zufriegenzc. ch verz J 
„achte ſolche Mineram (Kieß) eben nicht ſchlech⸗ 


„terdings: gewoͤhnliche groſſe Schnitte aber von 

ihr und ihres gleichen, auch wohl zu unterſchei⸗ 
„den, weißich von langer Zeit her. (a) 

Hierbei fallen mir die Feuerfteine des Eleis 

nen Bauers ein, womit er unter Susieyung eis 

ern 


(a) Stahls Bedencfen vom Sulphure p. 311, 


— — 
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ſetn Roſts und rothen figirten Adlers den gruͤnen 
aterug feines grauen. Rocks zur Verherrli⸗ 
Gungdeffelbigen pallirer wiſſen wiil: Allein ich 
weßnicht, ob die Bemerckung dieſer Nahmens 
Zweydeutigkeiten genuͤglich ſeyn, einen hier aus 
em Traum und war dergeftalt zu belffen, wie 
e5 Die Abficht Diefeg ſo huchbeliebten Geribens 
ienserfüdern mag, Steine von Schnapp- Has 
nen oder aus der Küche duͤrfften es zum wenigften 
DO nit ſeyn, und tie Hiefe mit ungewaſche⸗ 
in Danden, unbefonnen, ohnealle Vorerkaͤnt⸗ 
Nur Ahymie gennen und gleich Proceſſe in 
Adet nehmen, fü werden doch dergleichen hierbey 
aliger Weiſe zum wenigſten vor einigen gar 
lugtoben ergehen gewarnet. Aber wie nun 
Ye? 00) das wolte ich wohl auch fagen, 
Gdiefe Feuerfkeine auf unfern Kieß oder Pyri- 
AU noch nicht zu deuten feyn möchten, wies 
| whlin ihm wohl im weiſſen als gelben, groß⸗ 
wahtige Weſen ſtecken. uch duͤrffe ich wohl 
Nihtfehfen, wenn ich noch näher gienge und zum - 
(enofen den Schtweffel-Kien verwuͤrffe; Als 
“no ich mid) vor den weiſen erklaͤhren ſo koͤn⸗ 
wohl, in Anſehung feiner arſenicaliſchen, 
— mercurialiſchen Weſenheit, nicht ge⸗ 
* Schein bringen, weil dergleichen in: 
. ere Mege,o6 gleich nichteben vor des Eleinen 
— N Unterzug, einiges Auffehen 
N ‘3 Abero nicht noch andereund beffere | 
hir eine giebs, di zu dieſer Arbeit eigentlich ges -- 
5 einem andern Stalle find, ee 


| 
N J 
3 * J 
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wie man hinter die Nahmens Zivendeutigfeiten 

bey denen Herrn Alchymiften Eommen wolle, 

das iſt hier zu weitlaͤufftig, ungehoͤrig, und laͤſſet 

ſich auch ſonſten aus Feinem Woͤrter⸗Buche noch 

allen Nahmens Erklaͤhrungen, ſondern allein aus 

Erkaͤnntniß der Natur und Erfahrung nad. 

GoOttes Willen lernen. u 

Martfteinift auch eine Benennung unſers 

Kiefes, welche in der That nicht fo wenig fagen 
will, als man diefelbe etwan möchte zu hören pfle⸗ 
gen. Man koͤnte dieſes Wort nicht unrecht von 
Marcafit herleiten, wenn die vier Buchftaben oh⸗ 
ne den legten ausgeftoffen werden, und alfo fagen, 
daß es fo viel als Marcafitftein heiffen ſolle: doch 

deuchtet mir, daß es fo wohl dem Weſen als 
Nahmen nach vom Mare oder Eifen naher 96 
füchet werden koͤnne. Denn Kiegift in der That 
hauptſaͤchlich ein wuͤrcklicher Cifenftein oder 
Martſtein, wiefo wohl durch den Magnet , als 
. - darausentftehenden Vitriol und. andere Proben 
erweißlich ift, und der gemeine Mann, als dei 
Berg Sprache vornehmfter Erfinder, der die 
gateinifchen Brocken gleich wohi nicht recht wohl 
nachkauen Fan, mag etwan von Der minera mar“ 
tis was erfchnappt und Daraus den Martftein, 
gleic) wie jeneg ſeltſame Kälber-Thier bey Be⸗ 
urtheilung eines gewiſſen Mineral⸗Bades aus 
| Crocus Martis feinen Marts⸗Crocs abgeformet 
| haben. (a) | ; | sn 


(a) Aldrov. Muf. met. de Pyritelibr.VI. cap. 3- 
Gefnerus de foflil. figg.p. 13. 
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1. Ja Hephzftius oder wie andere fagenHype- 


Stionusd, j. Vulcanus ſelbſt muß er vor allen ans 
1 den Ergen und Steinen zu heiffen, die hohe Ehre 
hi’ haben, ſonder Zweiffel darum, tweildiefer Feuers 
31 Onttftine deſen Speiffen, nehmlich Schwefel 
| und Eiſen in unſerm Kieß zu ſeiner Nahrung und 

AAulfung findet, wie aus feinen Hroffen Feuers 

etck⸗Staͤtten im Hecla, Gicbel, Etna und Ve- 
(ſwiio erhellet. ga Maus S heiſſet gar dag 
deuer ſelhſt von daſo accendo und aisom de- 


ntcht allein entzündet wird, fondern auch 


under, und ſich mit dem entzündeten verzehr 
Mm, (a) Was zwar das Wort Hephæſti- 
erbor Materie andeuten ſoll, ſcheinet fü zweiffel⸗ 
ggffigu ſeyn, daß es diejenigen, ſo fich deſſelben 

bedienet, ſelbſt nicht moͤgen verſtanden haben. 
Aa, und aus Diefem Gesnerus, tollen darun⸗ 

„reitenmineralifchen, gleichſam polirten, Hole 
rogelartigen Coͤrper angeben, worinnen man 


— 


nalen befpiegeln Fonne, fondern der auch 
r 


Brot anbrenhliche Dinge, 5. €. Stroh, 
Cchtpefef 
Ind Flamme feße. (b) Allein es mögen wohl 
wan die fo genannten Regen Bogen-Schüfe 
Ken fepn föllen, wie man fiedenn alg Patinarum 
ninodum excavata gngiebr ‚ als welche aber 
Nurfliche al 


cavata | 
te,bey dieToden-Töpffe gelegte,offt 


EN Muͤntzen undeben ſo wenig in der Erden 
| 0 Hon 


(a) Caflell.Lexic.fübVulcanc & Aldrovand.l.c. 


I Gelnerusdefigg, lapp.p.g4. 





x. als ein Brenn⸗Spiegel in Feuer 


en _ 
- 
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De ea seen 
von fich felbft gewachfene Dinge find, fo wenig 
man die vermeinten DonnerzKeile und Dergleis 
hen Begrabniß-Gerathe vor inder Lufft entftan? 

dene Steine erkennen Fan. (a) Zum menigften 
Fan ich nicht begreiffen,, wie Gesnerus den Eriftall 
hieher ziehen will, eg muͤſte denn ſolcher nach Ark 
eines Brenns&lafes durch Menſchen⸗Haͤnde zus 
gefchliffen feyn. Nun ſetzt zwar 6; Agricola den 
Hephzftiten unter die harten Durchfichtigen Stei⸗ 

ne, fo von der Politur trefflich glangen, und alfo 
ſtpiegelig ſind: Es iſt aber Feine folche Stein⸗Art 
vorhanden, die nur in dem allerweitlaͤufftigſten 

und in allen Verſtande, den Nahmen Pyritæ o⸗ 

der Feuerſteins fuͤhren koͤnne, daß ſie ſich dermaſ⸗ 
fen im Licht und Feuer geben bewieſe, was man 
durch Gesnerum vom Hæphæſtite hüren muß. 

| Siderites ssöngiens Eifenftein, von idngag 
ferrum oder Eifen, Fan ja wohl unfer Kieß, als 
welcher es vielmahls nebit dem Schwefel gan 
und gar allemahl hauptfachlich ift, genennet wers 
den, wie es die alten vielmahls gemeinet haben; 
Den ob es gleich bey unfern Berg⸗Leuten und Ei⸗ 

ſen⸗Werckern nicht gar gebräuchlich , fondern 
diefelben unter Eifenftein ein folches Ertz verſte⸗ 
hen, welches gantz anders, nemlich nicht ſo weiß⸗ 
gelbig, ſondern ſchwartz, grau oder braun und 
braunroth ausfiehet, und alfo nicht wie Der Kieß 
durchſchwefelt, noch weniger kupferig oder arfenis 


raliſch ift, wie es der Kieß gleichwohl offters bie 
| ies 


(2) Hermann, Maslogr. p.153. Gelnerus ib.p.87- 
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dieſelben den etwan durch ihren reinen eigentli.· 
chen Eiſenſtein manchmahl durcyfegenden Kieß, 
| AB einen Schmelg- und Cifens Berderber, wohl 


Auflagen und aushalten muffen ; fo ift doch 
difer Nahme der Poatır ber Sache gantz nicht 
entgegen. 


Pyropus, Pyrobolus, Pyrimachus, find auch 
ſolhe Sigel, worunter nach einiger Alten Abſicht 
unſer Pyrites zu ſtehen pfieget, auch ſtehen Fan; F 
gleich noch mehter Ertz⸗ und Stein⸗Arten, bey 
diefem had dieſe, bey einem andern jene, bald 
geh), bald alleine, begriffen werden, welches 


a 





SEN der Yergebfichen Örillenfängeren ‚geftellet 
erden muß, Pyropus , FUc@gde bedeutet des 
des Worts Urſprung nach, fo viel als Feuers 
uf, D.i, ein feuerfüßiges, feurigeg Weſen, ja 
das Feuer felbft, ſo unter dem Bilde eines feurig 
ſewahlten Mannes des Vulcani,oorgeftellet wird. — 
Ind wie ane Lexicon anfuͤhret, ſo ſoll es bald 
Rubin oder Carfunckel bedeuten; (a) bald 
N Cprifehe Ggf ieein MefingoderBrings 
Detal rögefehen Haben mag, womit man die 
Ötften Seife derer Pyramiden Blech-weife, 
Di gleich am zu ubergülden pflegen ; bald ein 
d n igneum, oder einen fetten brennenden 
EYaff ‚ “dergleichen der Birnſtein ift; bald 
OR aus derer lſchymiſten hrenKaͤſtgen ſelbſt, 
Me denn dieſ Leute insgemein alle Wörter und 
| Redens⸗ 


| () Libav, s, A.Ch.l.. cap. 24. 


1 
— 
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Redens/⸗Arten auf ihre Sprache verwendet 


haben. Wo das feurige Gold, Pyrobolts, 
aveoßoroc, als welches Die wichtigſte Deutung 
diefes Nahmensift, beym Vulcano herfomme, ift 
faft Daher leicht zu errathen, weil ja erftlich alles 


Gold Silber und Beld durch feine Hände gehen, 
und aus feiner Munge fommen muß, und das 


befte vom Gelde, nemlic) die Ducaten,die rechten 
Feuer⸗Pfennige, allerdings dem Feuer viel gleis 
cher als dem Waſſer find, ja eben vielleicht dar⸗ 
um; weil fie Die Menfchen foleicht an die Haͤnde 


- and Hergen brennen, tieff in den Gold⸗Kaſten 


verfcharret werden. Pyrimachus, rugiuaxos 


ein Feuer-Fechter, ein hitziger Kämpffer, der ſich 


„vor dem Feuer nicht feheuet, der das Feuer in ſich 


feißt, und mit Feuer wieder um fich wirfft, kan 
man von unfern Pyrite wohl fagen, als welcher fü 
wohl Feuer ſpeyet, als Feuer-empfanget 5 nur 


wenn von Pyrobolis die Rede ift, fo mochte ich zu 


gewiſſen Zeiten bald ſelbſt lieber-nach denen gels 
ben Seuer- Pfennigen, als nad) Kieß greiffen, 
obgleich diefer fonften in mehr als zehnfacher Bes 


trachtung über alles Gold und Silber gehet. 


Othonna, fpricht Gefnerus, iſt ein Kupffer⸗ 
farbiges Ertz in Egypten, fo etwan auch unter Die 
Kiefe gesehlet werden Eonte, und fo Aldrovandus 
mit lapide luminis, d. i. Pyrite, und mit Ariftotelis 


Ppyrimacho vor einerley halt, Ob nun dieſes 


Wort von Othan, d. i. avis, ein fluͤchtiges Weſen 
herkomme, und alſo auf was Kieß⸗mercuriali⸗ 


ſches, wo nicht gar auf den Spott⸗Vogel el 
Ä oo | den 


‘ 
° * * 
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rt — — | 
| For Nofophorum felbft zu deuten 
I Aaflen. a ich an feinen Ort geftellet feyn 


| 4 — I; vu 
Sih nentfiein if auch ein Titel, ſo in der 
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aune tee, alsein Stein wohl an⸗ 
—A hlen, aber in der That kein 
bern eine — zuſammen gepackene 
en de, welche im Waſſer gang und 
—* ee, und ihren Virrio bergab 
— — im Capitei vom Vitrioi etwa⸗ | 
—* Sa “sun laſſe ich dieſes gelten 
I — * —2 — m pri Galeni Ber 
an na aut i Ba icht, | 
* Fe * = Mehrerm echt —— 
Ink, en Ne felbft Atramentftein nennen 
gehn ah enn Vitriol⸗Kieß, welches eben 
ea weſel-Kieß iſt, vom Atramentſtein 
ut dom Atrament,unterfchieden? | 
hoben Sean orallen ein, wird er auch; 
Tagen — (b) aber gewiß —* 
verſtan⸗ 
(a) — de fofflium & lapp. figuris > 
z 5 rovandi Mufsum Cip. IV * * 
a ——— 
ect 1 
drov,de —* * — 
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verſtanden, wenn nicht folgende Unterſcheidung 
angemercket wird: Dieſer Nahme ſoll ohnfehl⸗ 
bar von der Roͤthe ſeyn; dieſe Roͤthe nun kan 
unſer eigentliches Kieß⸗Ertz nimmermehr an ſich 
ſelbſt vorzeigen; ſondern roth iſt nur manchmahl 
die Berg⸗oder Geſtein⸗Art, worinnen er lieget; 
roth wird er, nemlich der gelbige oder Eiſen⸗Kieß, 
wenn man ihn gebrannt hat, da er aber kein Kieß 
und kein Stein mehr iſt; roth iſt der Jaſpis, den 
wir hier bey uns um ſeiner rundgewoͤlbten Figur 
Corallenſtein nennen, aber von dieſem Hornge⸗ 
ſteine reden wir hier gar nicht ·. 
Urius vom Uro,koͤmmt mit dem oben gedach⸗ 
ten Nahmen Igniarius überein. - 
Cchalcopyrites, ift gar eine nugliche Benen⸗ 
nung, nemlich des Eupfrigen oder KupffersKiefeg, 
welchen man ſolcher Geftalt weder ‚mit Sidero- 
. pyrite oder Eiſen⸗Kieß, noch mit dem Pyrite albo 
oder Arfenic-Kieß vermwechfeln wird. - Wenn 
aber Ihro Heiligkeit Synefius abkuͤndiget, daß 
Chalcopyrites Bley ſey, da rathe ich entweder, ſich 
an dieſem Orte, wo einfaͤltige Naturalien⸗Schu⸗ 
le gehalten wird, mit Alchymiſchen Grillen ſich 


— Woar nicht zu verwirren, oder mit Hindanſetzung 


aller Nahmen und ihrer Critiſirung auf die Sa⸗ 
che ſelbſt, und die Moͤglichkeit in der Natur, zu 
ſehen. (a) 
Aſſius lapis, oder wie es Agrioola ausſpricht, 
Aſiæ lapis, oder lapis ex Aſia, ubi naſcitur ſarcopha- 


Zus, d. j. wo, oder woraus ein Fleiſch⸗freſſendes 
Weſen 


-  (alSynefius vom Stein der Weiſen p. 12. 


ii 


nn  _ 


1 Mefen erwaͤchſet, will 


un — 
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— 
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war von einigen, als Me- 


ene, vor Alaune gehalten tverden, ift aber auf 
Ditriolefienden oder vitziolizten Kiep,gar wohi 
guzzudeuten; Denn erſtlich fo wohl Vitriol alg 
Alun dag Fleiſch aͤgen und freffen: Zweytens 
difelbengern bey einander liegen Drittens, Die 
alten Woͤrter Bücher gar fchleche zu verläßig 
find: Vierdteng, die Herren Aichymiſten auch. 


lechten G 


lanben hierinnen verdienen, und fie. 


Uber dieſes die phuficalifchen Nahmen auf ihre 
dorfeyende Sache, bald in diefer bat in jener Ab⸗ 


icht, na 
Pflegen, 


zu gedencke 


_ Wohlgefallen , anzuwenden 
5* — 
Derr heutigen Prodincial⸗Nahmen nicht 
n, als welche manchmahl Faum von . 
Vorffe zum andern gebrauchet, gefchtweige 
denn verſtanden werden, dergleichen etwan z. E. 
DE Gelfft in Ungarn, worunter mir ein Kieg 
1" Ener Horuſteinigen Berg⸗Art gefendet wor 
„lt; Hiecken, fü meineg Wiſſens Eupfrige 
KEF-Rötner im Schiefer find,und im Manffels 
goennet werden ;. Strahlſteine, wie 
an vach des Herrn Scheuchzers Bericht, die 
Heh Kugel 


Nin der Schweiß, eg fey nun wegen 


ihter inwendigen ſtrahligen Geſtalt, oder als 
wenn ſie mit dem Donner 


ſtrahl von oben herab 


ommen waͤren zu benahmen pfleget. (b) 
— 


(2) vid‚Rulandi & Caitelli 


Colam pag. 6 59. 


| (b) Hyd 


H 2 Bey 
Lexica. item Agri- 


tographum Helvet, P: 299. 
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Bey alle dem bleiben Pyrites und Kieß die 
erſten, eigentlihften und angenommenften Nah⸗ 
men ; und nach diefem ift Marcafita, Marcafit 
| ‚ vder Marcafi tifcher Kieß, ſo man noch in der Mis 
| neral-Hiftorie, auch bey Bergleuten felbft, zu 
| gebrauchen pfleger und verftehet. Cs möchten 
num auffer dieſen noch wohl andere vorfommen; 
Aber mir itzo untiffende, oder doch nur folche, 
welche entweder pur alchymiftifche, verblühmte, 
oder von Diefem und jenem Scribenten eigens 
mächtig erfundene, und alfo der Erzehlung und 
- Erklärung fo. wenig, als alle Diejenigen Erfinder 
was merth find, die mit Torten fpielen, Worte 
vor Weißheit verfauffen,fchreiben und reden,und 
doch nicht verjtanden feyn tollen ; oder welche 
von bißher angeführten Benennungen nur an 
Buch ftaben, oder an der Ausfprache, abgehen, 
undaifoan ihrer Deutung leicht zuerrathen find. 
Oiclmehr will ich dieſes Kapitel mit fonft noch ein 
pc ar Woͤrtgen befählieffen, welche dahin und zu 
ſolcher nutzbaren Lehre fuͤhren, als wohin alle 
ABorter- Eritifivung und Buchſtaben⸗Kraͤme⸗ 
rey ahgeſehen fenn fol. Erftlich, wenn man nun, 
mein licher Lefer, alles Diefes, und nod) ein meh⸗ 
rers, yon Pyrite Marcafita, Pyrimacho undPyro- | 
po, Griechiſch Ebraͤiſch, Sclavoniſch und Ru⸗ 
niſch, ein langes und breites herſchneiden und vor⸗ 
legen Fan, iſt man nun nicht ein trefflicher Kerl,ein 
hocherleuchteter Natur⸗Lehrer? Ja! es iſt wahr, a 
das die guten Bergleute, wenn fie dieſes hören, \ J 


erſtaunen und verſtummen muͤſſen: Aber wie 
klingts 





1 





| 
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kingte hingegen wem man zu ihnen in die Grube 


mm? Da haben die Lateiniſchen und Griechi⸗ 
ſchen Schnitteej 


pickel vor Silber⸗Ertz Kupffer⸗Blumen vor, _ 
| : = "5 an; da fragt man nur nach Guren; 
awi e » 


eein Ende. Da ſiehet der gelehrte 
Here Blende vor Glantz, Kiefel vor Kieß, Mißs 


‚nan fehen und hoͤren, wie und woraus das 
Ert waͤhſet und Penner Doch das Ertz nicht, ſo gar 
üherklug iſt manin Gedancken und albern in der 

ahe, und alfı unerträglich vor ein ehrliche 
Gemuͤth den Schulwindeiner folhen papiernen 
Ereelleng Mit anzuhören, Ich habe diefe vers 
kehrte Weiſe die Phyſie zu ſtudiren undu lehren, 
die We er⸗ un Sprachen⸗Weißheit ſchon 
eiehrmahlen angeklaget, daß ein Rernünfftiger 
ſothane = ederhofung vor überflüfig zu ſeyn 
halten m; Allein die Eigenliebe und das 
Anfehen will bey piefen weder das Singen noch 
Sagen zum Gehoͤr und Gefuͤhle kommen laſſen: 


Denn wi⸗ kom ine und 
men nicht immer noch Eleine un 
stoffe Schriften he 


Mt UnNier Critiſirung derer Wörter voll find, 
und wenn⸗ ur Sach 


— Er e kommen fol, nur immer 
0 jprie EDiofeorides, 0 mein Præceptor, 
MEgofelkgmp: l p 


5 "fo hinten und vorn iſt, und ſowohl die 


untl veißthümer ausmachen muß, und 
— wenigſte in eigenen Fleiß und Unterſuchung 
ehet, ſondern aſt nur alles nachgebetet und 
hoeſchrieben wird. Ich kans auc nicht ein⸗ 
Sparyın 59 befehreiben‘, arg ich folches in der 
Vat leider! befinde, und mug mehr als einmahl, 
93 a 
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aus, da erftlich Die Blaͤtter | 
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und zwar Teutſch geſagt werden, daß es bey der 
Natur⸗Lehre nicht allein nicht genug, ſondern ver⸗ 
derblich und ſchaͤndlich ſey, nur hinter der Biblio⸗ 
ttheck, inſonderheit denen itzigen neu⸗ modiſchen 
Lexicis zu liegen, und unter den Woͤrtern und 
Mahmen nur ein gelehrtes, oder vielmehr leeres, 
Geſchrey herzumachen; ſeit dem zumahl die 
Groſſen im Lande ie mehr und mehr anfangen, die 
Fruͤchte vom Studiren, und ſolche Sachen zu 
fodern, welche in allerhand Landes⸗und Privat⸗ 
Decongmien zum Nusenund Bortheil gedenlich 
find, ja auch fehlechtgefehene, aber doch vielmahls 
Eluge,obgleich fo genannte ungelehrte Leute,fo viel 
unterfcheiden lernen, daß fie fid) nicht mehr‘ wie 
vor diefem mit Worten und Grillen, mit Lateiniz 
fcher Kunft und Dunft, abfpeifen laſſen wollen. 
Die Eritic in der Natur⸗Lehre iſt manchmahl 
gut,nemlich wenn fie ans der Sache fließt, und 
alfo hinter diefer hergehet: Sie iſt uͤbel, wenn fie 
der Sache vorläufft; verführerifih, wenn mans 
mit Büchern anfängt; verderblich, wenn mans 
auf Bucher anfommen laͤßt: Doc) ift fie in 
etwas ein nothwendiges Übel; ein Ubel, daß man 
ſich darinnen einzulaffen nicht entbrechen Fan, 
Darüber die Zeit verdirbt, fo auf die Sache zu vera 
wenden wäre; ein nothrvendiges Übel, damit 
man nur einander verftehen möge. Ich habe 
zwar alfo felbft beym Kieß von Nahmen ange 
fangen: Aber nur im Vortrag,und nicht mitder 
Arbeit ſelbſt. Und fo macheesauch, mein guter 
Lefer, und wenn du z.E. nach diefer Anleitung auf 
| befons 
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befondere Ausarbeitungen derer Kieß + Stücke, 
Ed Shwefels oder des Vitriols, oder des 
Arſenics gedencken wolteſt, fü magſt du nicht erſt 
n den Biͤchern herum fauffen, noch das Dinten⸗ 
Faß eher als den Kohlen⸗Korb ergreiffen, ſonſten 
Ip deine Arbeit auch nur Gewaͤſche und Berwir⸗ 
Fun Wohlan, fo jaß uns denn an Woͤrtern 
| dungen nicht bangen bleiben, fons 
een zu Sache ſelbſt fhreiten, welches wir nun 
| nun enden Capiteln nad) Möglichkeit thun 
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on denen Arten des Kiefes, 


Ser folte ich dem Leſer einen Begriff j 
vom Kieß insgemein alsbald beybrin⸗ 
gen, ehe ich von deſſen Gattungen viel 
vorzulegen ſuchen moͤchte: Allein, 
"hen jener Fan eigentlich nicht eher als am 
% Oiefer gefaanten Abhandfung erfolgen, wird . 
un ihe un don fich felbft alfo ergeben, daß, 
* eine Pemliche&chul-Bafchreihung abzufafs 
Op ei Aufmerckſamer, und wenn er gleich ein 
„ofther Bauer wäre, wird fagen Eonnen, 
15. yritesodgp Kieß fey,und wie derfelbe inwen⸗ 
auswendig unterſchieden. Zudem will 
J uch, um nur einen kleinen Vorſchmack zu 
9 hier eine kurtze Beſchreibung vorher fi chi⸗ 
— Anbey aber auch nicht verſchweigen, daß ein 
lher, der hur denen methaphyfiſchen Formen 
u Ä H 4, i u bangen 
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hängen bleibet , ja wohl gar, wenn ihm etwan 
meine Ausfprüche nicht zum fchärffften in dies 
felben recht hinein gegoffen feheinen möchten, 
nicht werth ſey, den Nahmen von diefem vortrefls . 
lichen Dineral, in feinem Mund zu nehmen, 
gefchweige denn etwas von Wahrheiten davon 
zu ſchmecken zufriegen. So ift demnach Pyrites 
oder Kieß, wie ichs verftehen will und foll, ein 
theils weißgraues, theils gelbiggraues, theils 
meßinggelbes, oder deutlicher ein weiffes,gelbiges 
und gelbes Mineral vdeg Ertz, foan und vor ſich 
felbft zu feinem Haupt⸗Grund⸗Stuͤck, eines 
Theils eine metallifeye,nemlich Eifen-Erde, und 
diefe allemahl hat, andern Tiheils ein flüchtiges 
Weſen, nemlicy entweder Schwefel, und zwar 
gemeiniglicy, oder Arfenic, oder beydes zugleich 
halt ;zufalliger TBeife vornehmlich Kupfer giebt; 
niemahls ohne Silber⸗Spur, und diefelbe zuwei⸗ 
len nicht ohne alles Gold ift; als ein metallifcher 
Coͤrper wo nicht auf Kupfer, doc) auf Rohſtein 
beym Erg-Schmelgen, und wenn auch dieſes 
nicht ift, zum wenigften auf Schwefel, Arfenic 
und Raufchgelb,endlich auch auf Vitriol genußet 
wird, Hierinnen liegt der Begriffdiefer gantzen 
meitlaufitigen Abhandlung; ja wahrhaftig ein 
Begriff fo vieler und wichtiger Sachen, dab ih 
‚alle diefe Ausführung noch lange nnichtvor genug 
halte, ihre Wuͤrdigkeiten zu erkennen; Ein Be⸗ 
griff ſolcher Arbeiten und Wahrheiten, davon 
mir offt eine einige mehr Zeit, als dieſe ſchrifftliche 
Ausarbeitung zuſammen, gekoſtet hat; Denn * 
i 
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iſt bald viel Hingefchrieben, aber nicht fo bald viel | 
gethan und unterfüchet,. und ein einsiges Wort 
oder Zeile kan aufeinmahl fo viel Sache wegneh⸗ 
men, tworzulange lange Zeit gehörig gemefen, ehe 
man ſich darzu entfchlieffen koͤnnen. Nun will 
ich mich itzo daruͤber nicht einlaſſen, was man von 

‚der Eintheilung derer Haupt⸗ und Neben-Ctüs | 
cke des Kiefeg, ettvan möchte fragen Eönnen,indem ' 

es fid) in der Ausführung von fid) felbft geben 
wird, daß Eifen und Schtwefel, wie auch Eifen 
und Arfenic die Haupt: Stücken von der erften 
Ordnung ; Kupfer fchon was jufalliges,oder doch 
Nur von der andern Drdnungs Silber was 5 
gan zufalliges ; und Gold noch mehr ein fülches ; 
und Vitriol nicht als ein Stück des. Kieſes, füne 
dern als ein aus deſſen Stücken zuſammen gefeß- 
tes, anzufehenfey. Sondern ich will die Arten 
und Gattungen des Kiefes, nach deffen verfchies 
dentlichen Betrachtungen. gleich felbft vorneh- 

men; Boch erftlich Andere Keute reden laſſen, und 
u gefhehener Prüfung meine Meynung bins 

gen. | 


G. Agricola, in feinen operibus in fol. p. 884. 
fegg. UNdP.965. und aus diefem Martinus Rulan- 
dus, welcher in feinem Lexico insgemeinzu Rathe 
Segen wird, machet eine Kief-Eintheilung, die 
der Abſicht nach, tvelche bon der Farbe genennes 
iſt noch wohl hingehet, aber ſehr ungleich gerathen 
iſt, indem er die Arten deſſelben ohne drifftige 

rſache vervielfaͤltiget, und einige entweder 
erdichtet, oder gar andere Ertze die unter diefem 
e EZ Titel 
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Titel gar nicht gehören, mit herzuziehet. Erſt⸗ 
Jich, fühvet er auf Pyritem coloris argentei,. Sil⸗ 
berfarbigen, d. i. Waſſer- oder Weiſſen⸗Kieß. 
2.) Coloris aurei, gelben-Kieß, Kupfer⸗Kieß, 
Kupferftein, Kupfer⸗Ertz. 3.) Coloris prorfus 
aurei, Goldfarbigen Kieß, der viel Schwefel zu 
halten fcheinen foll, Cja wohl feheinen fol, und 
nicht fcheinet, nody Darum vor andern ift.) 
4.) Coloris galenz, glanßigen Kief, der eigentlid) 
weder Kieß noch Bley-Slang,fondern,nacd)Agri- 
colæ Ausfpruch, fuum quoddam genns, d. i. wie 
die Bauren ſprechen, feine Natur alfo haben ſoll. 
5.) Coloris cineracei, grauen Kieß. 6.) Coloris 
-ferrei, Eifenfarbigen Kieß, deffen Avicenna gedens 
cke, ein Eifenftein,doch nicht daßer ein Eifenftein, 
fondern demfelben gleich fey, pag. 389. fegg. 
7.) Lapidemillum fosfilem, Schiefer, woraus- 
Kupfer gefchmolsen werde, pag.393. (a) Erſt⸗ 
lich hat der ehrliche Mann in.n. 7. gar eine andere 
Abfehung der Benennung, nemlich von der 
Berg⸗Art, als.in denen erften Sechfen gehabt, 
welche alle auf die Farben gehen, und da man in 


Schiefer, gleichwie in allen Bergsund Erd⸗Arten, | 


Die drey Haupt⸗Kieß⸗Gattungen vom Kieß, nem⸗ 
lich weiffen, gelbigen und gelben anzutreffen pfles 
get, fo weiß man nicht allein nicht, was das vor 
eine geweſen fey, welche er unter Diefer Nummer 
bedeuten wollen, fondern wenn er auch iede von 
allen Dreyen, nemlich es fey den weiſſen oder gelbi⸗ 

| | gen 





(a) Agricola in Rermanno p. 884. 1gq- 
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gen oder gelben, darunter angebracht wiſſen 
moͤchte fo find fie in den erften Nummern allbe⸗ 
tel, und manche mehr als einmahl fchon aufge: 

ret. Was follferner der Hlangige vor eine Art 


feyn? Vermuthlich ein Stuff- Merck von ſol⸗ 
Gen Gemenge, wo dieß und Glantz ziemlich ver⸗ 


wirt und dunckel unter einander liegen mag, daß 
Maneinesvyr dem andern ſchwerlich unterfcheis 
nkan, aufwelche Weiſe man denn die Hunde 


Laheen, und dieſe zu jenen, wenn ſie uͤber einane 
er liegen, machen Fönte, Wi—⸗ fol man den | 
Nlberfarb; 


arbigen und grauen vor einander erfennen? 
; reifenfarbige duͤrffte wohl gar ein ſupernume- 


Tarlıs oder nicht recht. benennet, und abermahls - 


Ur etwan dergleichen feyn, wo eine zufällig beys 
liegende dunckel⸗ Ertz-⸗ Art Gelegenheit zur Be⸗ 
dennung giebt; Wi 
Sie Grube zum Geyer iſt, der allda Bitriols 
Kie genenner wird, vußig und fehrvare war 
Mfheinet, bey eigentliche Beſchauung aber ſei⸗ 
Ne gewoͤhnliche graugelbige Kieß⸗Farbe hat, und 
Nur von dem überhäuffig eingefprengten puren 
Klhenſtein eines. dunckein Anſcheins iſt; Und 
A ; eu⸗Gangen nichts neues, daß Kieße 
‚di | 


die ihre ewoͤhnliche Livrey und Farbe J 
lꝛagen ſich al Sin | 


ſoin den eigentlichen Eiſenſtein mit 
echten, daß die Eiſenſchmeltzer bey der hier 
Nöchfinsthigen Sorgfalt und Schadens Bes 
N hfung folchen offt nicht aushalten Fünnen,fons 
CH nur dag sefammte Gefchicke wegwerffen 


"fen; Oder wolteman gleich unter dem Eifens _ 


-farbis 


ie etwan derjenige von der - 
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faͤrbigen des Becheri Argyromelanon (a) hieher 
ziehen, fo wuͤrde man doch wider deſſelben Äb⸗ 
ſicht handeln, da er nicht ſo wohl einen ſchwartzen 
Kieß, als vielmehr einen ſchwartze Kießel, os 
der filberartigen Hornſtein dadurch zubedeuten 
das Anfehenhaben will.» Endlich iftja n. 2.und 
3. entiveder zwar nur an einigen wenigen Gra⸗ 
Den des Kupffer-Beyhalts,aber einer Hauptfach» 
lichen Weſenheit nach,gar nicht zweyerley, und eg 
iſt grund falfch, daß fich ein mehr goldfarbiger vor 
andern an Schwefel Halt hervor thun foll, da 
vielmehr die puren. Eifen-Kiefe, welche hieran vor 
andern ſich reich erjeigen, an Gilbe zum bläffer 
ftenausfehen; Döer es koͤmmt der hier gefuchte 
Unterfchied nur auf das Aufferliche an, werhn 
manche Kiefe, wo fiedrufig und Elüfftig find, von 
auffen als Gold ſchoͤn gleiffen, auf frifchen An 
brüchen aber gar ein blaffes betrubtes Angeficht 
denenjenigen vorkehren, welche fich durch -das 
aufferliche haben bezaubern laſſen. 

Und wenn esauch der gute Rulandus nur bey) 
angeführten Kieß Verzeichniß bleiben: gelaffen 
hatte, weil man ſich endlich nod) daraus durch 
Abſchnitte und Bergleichungen möchten finden 
Eonnen: Aber fü hat er ferner, in der Meynung, 
Durch Anführung fein vieler Exempel es deutlicher 
zu machen, einen dermaffen vervielfältigten ver⸗ 

worre⸗ 

SUHHENIESE AR: WERE 
(a) Pyrites, finigricat cum fafciis argenteum 
lzvorem exprimentibus, Argyromel:nes ve- 

catur. Phyſ. ſubterr. p.492. 
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ern Rulandi Kieß 
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werrenen Woͤrter ⸗ Krahm in-5. gangen Bläts 
len ſeines Lexici ausgelehet, daß einem Liebha⸗ 
ber der Mineralogie die Haut ſchauren möchte, 
denn er das Zeug, ich will nicht ſagen im Ge⸗ 
daͤchtniß behalten, ſondern nur aufdem Papier 
gen einander Halten folte, Bald hat er uns 
- — bald faͤlſchlich unter einander 
geſetzt, un 
et Hiſtorie, aus viel Nahmen viel Sachen 
mat, einerley Gattungen, nur um ver— 
ſchiedener Betrachtungen wegen, in zwey und 
wehrerley Claſſen gebracht und ohne Roth wies 
ttholet, und endlich Benennungen diefer und jes 
ner ieſe von fo ſchlechten Umftänden, von beylie= 
de und manchmahl kaum indie Augen fallen⸗ 
et Verg⸗Art u. d.g. genömmen, welche gar kei⸗ 
1 dondern Merckmahle diefes Minerals abge⸗ 
on 


welches das verderblichfte in Dies 


e 


nen. Mein, was Fänge das viel anders 
hſagte, der Kieß WE 1) meifier, 2) gelber, 
) er 4) Radebergifcher, 5) Schwe⸗ 


RE, Vitr ol Kieß u. d.g. (a) 


abzwenn ich ſpraͤche: Der Menſch iſt vielerley, 


2)ein Mohr, 3) ein 


Teutſche ‚4)ei ee 
eintoifder 8 ein Sachſe, 5) ein Rutheraner, 6) 


: „ann, 7) ein fterbender zc. Und war- 
icht auf beffere Art koͤmmt es mit des 

Eintheilungen heraus, 
Wie 


| (@) Sicnon minus inadequatum illud Agricola 


e Nyrites eſt ve] durus, vel rarus, velin flu- 
minibus re 


vel ſtiabili 


Pertus, velqui fuuseft, vel mixtus, «, 
lis. in Bermanno p- Ion 
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bus igniseliciatur, aus andern hingegen nicht fen, 
da doch aller Kieß als ein Kieß-Mixtum, NB. 
als ein Kieß⸗ Gemenge infonderheit als ein, wo 
nicht allemahl Schwefeliger, doch metallifcher 


vornehmlich eifenhaltiger Coͤrper, fich zu Feuer 
fchlagen lafjen muß; es fey denn,daß dergleichen in 


feinem Stuff⸗Werck entweder Elufftig,oder nicht 


mit einer querzigen, fondern nur fpatigen, ſchieff⸗ 
rigen, talgigen und anderer Iofen Bergs Art zus 
fammen gewebet fey, da denn bey Anfcylagung 


an Stein und Stahl, wo das Feuer fic) ergeben 


ſoll, die eigentlichen Kieß⸗Koͤrnergen aus ihrem 


Zufammenhange nur allzufeicht zergehen und fich 


e 


zerproͤckeln, daß fie die gehörige Gewalt nicht lei⸗ 


e 


den Dürfen, noch alfo Feuer⸗Funcken fpreiten 


‚ Tonnen, dergleichen mir ein unten vorkommender 


Zemeswarifcher und anderer ift? Die Goldfars 
bigen p. 394. folenfeyn 1) der eckigte Soldgelbe 
Kupffer⸗Kieß 2) der Gißhuͤbliſche mit Berg- 


run, 3) einer mitPechblende, 4) Kieß mit Os 


ther und 5) Annebergifcher.in weiffen Quertz; da 
num zivar an dem ift, daß die innerlich gelben oder 
Soldfarbigen ihr Mercfmahl von mehr und we⸗ 


niger beygemifchten Rupffer haben, und alſo Kie⸗ 


fe,fo ein Berggruͤn verurfachen, mit Necht dahin 


gehoͤren: Allein was follen das vor Benennun⸗ 


— 


gen und Kennzeichen von der Pechblende, weiſſen 
Quertz und dergleichen Berg⸗Arken abgeben, da 


ſolche und noch viel mehrere allen Erhen in der 


Welt 


Wie ift er auf den Unterfiheid gerachen, 
daß aus einigen Kieſen Feuer zu bringen, ex qui- 
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Belt gemein find, anderer Umſtaͤnde nicht zu ges 
dencken, welche fafteinen jeden gleich als vers - 


daͤchtig in die Augen fallen müffen. 


In Anfehung des Sehaltsmacht diefer Aus 


tor nicht gehörigen Unterfcheid unter Kieß als eis 


nen purfolchen, und unter einer Kieß⸗Stuffe, wo 


nach verſchiedentlichet Gelegenheir derer Ges 
ſchicke und Gaͤnge bald Bley⸗Glantz oder Bley⸗ 


Ertz, bald Zwitter oder Zinn⸗Ertz, bald ſonſten 


was mit eingeſprengt liegt, ja reichlich am Tage 
liegt, und redet alsdenn ſchnur ſtracks wider der 
Aachen Natur und Eigenheit, wenn er ſagt, daß 
Kieß auch Bley und Zinn zu halten und zu geben 
pflege welches ja gantz falſch iftp. 397. Von denen 
lauen, violeten und purpurfarbigen Arten wird 
er Leſer aus mehrmahliger Erinnerung verſte⸗ 
hen, daß dieſe Farben Fein Weſen ausmachen, 
Ondern nuräuferliche % nwitterungen unterirrdiz 
ampffe oder auch ſcharffer Waſſer ſind, 
welche ſich auf die Kluͤffte und Deufen wohl zwar 
anlegen, aber die Subftang des Erßes nicht 
urchdringen koͤnnen; Denn ſchlage dergleichen 
choͤn gebluͤhme Stuffen nur voneinander fo hat 


ie Freude ein Ende, und verſuche es auf Kieſe ln⸗ 
an abeit auf Küpferige mit Belprengung von 


arfien saflern, ingleic)en mit Gluͤungen und. 
arauff gleich ſaͤhligen Luͤftungen, fü wirſt du 
ein Ertz mit ſo fchönen Farben uͤberkleiden/ daß 
ues ſelbſt nicht mehr kennen magſt. Jaſpis 
nit Kieß, Ja alle fo genannte Edelgeſteine unfereg 
andes mit Kieß habe wohl vielmahl ar 
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— —— — ——— 
berem Kieß, der wie ein rother Jaſpis ausſehen 
ſoll, wird weder zu Eißleben, worauff ſich der Au⸗ 
tor beziehet, noch zu Genff, noch zu Rom, noch zu 
Ferufalem zu finden ſeyn; Cs muͤſte denn von 
wircklichen Jaſpis ausgeleget, und alfs hier das 
Wort Pyritesin peitlaufftigen Reritande, wel⸗ 
ches aber unertraͤgliche Mengerey wäre, von al⸗ 
fer Feuerſchlagenden Kießligen (nicht Kiefigen) 
Stein⸗Art genommen werden, wo er es aber nicht 
Kieß, ſondern Kieſel haͤtte nennen, noch, daß er 
wie ein Jaſpis ausſaͤhe, ſondern, daß er ein Jaſ⸗ 
pis ſey, lagen muͤſſen; auch nicht ausdruͤcklich 
dabeyh fetzen duͤrffen, daß dieſer Jaſpis⸗artiger 
Kieß kein Feuer zu geben pflege. Und was wird 
endlich der wie Jaſpis ausſehende rothe Kieß a⸗ 
bermahls anders, als unſer gemeines ehrliches 
Schwefel⸗Metali⸗Ertz ſeyn, der etwan in einem 


rothen Gebuͤrge liegend ift, Das gleichroohl zum 


Feuerſchlagen nicht harte noch tuͤchtig befunden 
wird.p. 396. Wie fehr hat ſich der liebe Herr 
nicht vergeffen, wenner p. 395. eines ſchwartzen 
Kieſes, fo Stein⸗Kohlen gleich, gedencket, und 


doch p. 393. ausdrücklich geſtanden, daß ihmein 


ſchwartzer Kieß nicht wiſſend noch bekandt ſey? 
Andere Exempel zu geſchweigen, weil man aus 
dieſen ſchon leider! genug erſichet, wie uͤbel man 
in der Yratural-Hiftorie mit Nachrichten, Ber 
fehreibungen und Eintheilungen aus Buͤchern 
verwahret ſey und Urſache habe, die Mineralogie 


echt vom ABC an zu ſtudiren, und eben die aller⸗ 
gemeinſten Materien auf das allereinfaͤltigſte, 
und 




































! 


® 


undalz wenn man noch gar 


vor de Hand zunehmen ; anbey, was dazu gehoͤ⸗ 
te, hierinnen 


u. d.g koͤnnen uns in unſerm Kie 


dergleichen Noch der befte. 
n Copa hat den Titel Pyri 


nn) 
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nichts davon wuͤſte 


N Lexica, und zwar wie eg ißo die 


| öͤchſt⸗betruͤgeriſche Mode iſt, Univerfal-Lexica, 
— don der gantzen Ielt zu ſchreiben; 
nemlich nicht die B 


hicht die Buͤcher um ſeinen Tiſch herle⸗ 


ne 1Ndbaldda bad dorther einen Artickei hin⸗ 


ad)e auch kennen und 
ndalſo die Scribenten zu prüfen wiſ⸗ 


09; adaß dergleichen Lexica, da mir die wenig⸗ 
Ken Ditulnoch eingeln Eennen, noch zu Unterfüs 
Üung derer natürlichen Cösper, Stück ror 
6 die Haut beffer dran ſtrecken wollen, uͤber 
dieſes die Schulgelehrten ſich ſolche zu ſchreiben 
ttkuͤhnen auf e | 


ine gefunde zunerläßige Arr nim⸗ 


nernehr zu hoffen find 


udovicus de Comitibus de Metallis & metal- 


Cæſalpinus de Metallicis. Mindererus de 
Chalcantho, | 


Gesnerus, 
sAnliegenaudy 
andus, iff unter 
Schroederus in Phar- 


Cxfiusin en sche 


Troſt ertheilen. Aldrov 


rites unter dem Ver⸗ 


‚Nande von unſerm Er& gar nicht, fondern hält ihn 
dechtweg Ygp was gleichgeltendes mit Silice, 
N, Fluß⸗od 


er Seuerftein; Und zu vertuur, 


hits, doß Diele Scribenten, fd von Geſund⸗ 
ne ofen borfeßlich geſchrieben haben, entz 
arn 


icht, .Enn 


Heers de fonteS adano, oder 
vo hE oben, 3. €. Bauhinus de #6 


auhinus de fonte Bolenf, 
Fr der doch die Mutter deg Schwefels⸗ 
Be 29% ud 
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verſchiedenen 


wi 


and Bitriols, und diefes das wichtigfte Antheil 
‚von dergleichen Waſſern iſt, erwehnet haben; 
wo hingegen dem beruͤhmten Herren Berger in 


feinem unvergleijlichen Tractat vom Carls⸗ 


Bade deſtomehr Ruhm und Ehre bleiben wird. 


Nun wollen wir dahin frachten, ob mir 
eine richtigere Einteilung von denen Kieß⸗ Arten 
treffen Eonnen, und alfo denfelben in allerley Abs 


fichten und Betrachtungen, fo viel nur deren zu 
erfinnen find, zum Verſuch vor uns nehmen. 
kenn ein Mineral oder Ertz unterſchiedliche 


Gattungen oder Arten hat, fo ift vor allen Dins 


‚gen zuzufehen, ob diefelben dem Weſen, zum 


-menigften denen Haupt⸗ Grunds Stücken nad), 
und alfo zuſammen würcklid) in Eins ubereins 


Kommen ; wenn fie Einen. Titel unter fid) 


gemein haben follen. In vielen will eg ſich gar 


fchlecht reimen 13 denn 3. E.das Wort Pyrites, ſo 


wird, worunter fo eine Verwandſchafft un 


| Gleichheit nicht auszufinden ift, daß fie beyſam⸗ 


men unter ſo einem Special-Titel jtehen koͤnten; 
hingegen z. E. unter dem Kobold⸗ Nahmen tref⸗ 


fen die insgemein da inbegriffenen Mineralien, ' 


als nemlich der weiſſe Kieß oder Mißpickel, ein 
ſchwartzes Gifft-Ers, oder gegrabener Fliegen⸗ 
ſtein, der blaube Farben⸗Kobold, der Schnecken⸗ 
Kobold „der Frehbergiſche Kobold, fo ein fehr 
Yrfenicalifcher Schwefel⸗Kieß iſt, ob fie er 

| ſehr 


achen, bald unſerm Kieß, bald 
dem Sici oder. Kiefel, bald einem halb Metall, 
bald dem Stein der Weiſen felbit_beugeleget 
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fehr von einander abzugehen ſcheinen möchten, 
doch in einem vornehmen Grund⸗Stuͤck, nemlich 


inden Arfenicalifchen Weſen dergeftalt zuſam⸗ 
‚men, daß fieden Titulvon Kobold oder Cadmia ſo 


verdienen, wie er ihnen, obgleich nicht allen an 


einem Orte zugleich, doch jedem an feinem Orte, 
beygeleget wird: man müfte es Denn der legten Are 
ſtreitig machen wollen, wie ſie denn nicht viel wei⸗ 


ter als in der Freybergiſchen Refier unser dem 


Kobold» rahmen bekannt feyn und angenom⸗ 
men foerden moͤchte. a, ſowohl als dag Gries 
chiſche Wort Pyrites; Sachen von gar verſchiede⸗ 
en Naturen und Eigenſchafften unter ſich zu 
begreifſen pfleget, ſowohl hat: ſich der Teuſche 
Nahme Kieß in ſolchen Schraucken gehalten, 
daß alle deſſen Arten, ſo unter 


au und zwar den vornehmſten Haupt-Grunds 


Stück ſich darzu rechtfertigen: Tannen. Rn 
Rechts 


Htz wegen nun ſolte es allemapl fo ſehn daß 
keine Sachen zuſammen in ein Generale, oder 


Eine Efaffe gefegt wuͤrden, die ſich nicht auf ſo ſpe⸗ 


riale Weiſe, wie es die Claſſe doc) erfodert, und 
rem Hanpk-&tück zufammen felgen. 


NN man in einem’ Minerallen⸗Cabinet den 
Jaſpis in dag Sach von Pyritis Oder don Kiefer 
legen wolte, wie peit muͤſte man nicht die Urſa⸗ 
— herholen? Wie ſolte iemand einfauen 


cepte wuͤrde man ſich nicht von iemand machen, 


wenn man ihn nach der Vehzuſhaſſ worein er 
—32 


mit 


feinem Zeichen und 
Schilde Heraus bangen, wo nicht in allen, doch in 
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nn ⏑ 
mir Abſicht und doch ungebuͤhrlich gerathen, 
beuztheilen wolte? So findet man aber in der 
Mineralogie diefe Richtigkeit leider! nicht aBein 
Achlecht nach Wunſch, fondern die. Sachen find 
noch vielmahls wie Kraut und 2 unter eins 
‚ander geworffen; und diß verurfachen Die vielers 
{men ja unendlichen Nahmen, die einer eintzigen 


Sache offt auffliegen,und durch fo vielerley Voͤl⸗ 
xfer, Sprachen, Profeßions-⸗Verwandten, 


infenderheit Grillenfaͤnger mit ſo langer Zeit aufs 
gekommen find ;; fondernes iſt auch fo bald nicht 


wiel beſſere hoffen, nachdem man noch nicht gar 


Aange ange 
denen Sachen ſelbſt zu treiben, immittelſt die 


angen hat, die Natur⸗Lehre von 


Woͤrterey, Formeley,(gleichtvie in der hoͤhern di. 
;Meta-Phnfic oder narurlihen GOttes⸗Lehre,) 
durch den Gebrauch noch immerfort tyrannifiret. 


Unfer. Kieß- Titel nun den man nur nie⸗ 
mahls mit Kiefel verwechſeln molle,) iſt, ſas ich 


vor andern eines ſolchen Begriffs, daß die damit 
getaufften Ertz⸗Sorten, denſelben alle, denen 
Haupt⸗Grund⸗Stuͤcken nach , mit Recht führen; 
ac) ſage, in Haupt⸗Grund⸗ Stuͤcken; denn frey⸗ 
lich noch andere neben beygemiſchte Dinge in 
‚ihnen mit vorkommen, welche ab» und zufallen 
‚und in allen nicht find, auch Haupt⸗Grund⸗Stů⸗ 
cke von der andern Ordnung mit einandern wech⸗ 
ſeln, daß fie fich nicht allemahlbeyde zugleich in» 
‚befinden, fondern bald das eine, bald das andere 
ba ift, und des andern: Stelle vertreten muß. 
Nemiich, kurtz anitzo zu fagen,und umftändlicere 
nos 
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Ausführung nebft denen etwan hier zu machenden 
Snwürfſem biß hinten zu verfparen,fo iſt im Kieß 

das abſoluteſte Haupt⸗ Grund⸗ Stͤck von dee 
een Ordnung, Bein anderes glg dag Eifen, weil 
inallen Kiefen,die egmit Recht heiffen, vorhans 

N, Und ſeyn muß; die zwey andern Grunds 
Stufen find Schwefel und Arfenic, doch, ſo zu 

AGEN, nur Yon der andern Drdnung, weilfiesivap 
bielmahls zugleich inliegen,und zwar too fie beyde 
Kufammen kommen, der Schmefel allemahl reich⸗ 
licher als der Arſenic, aber auch nur Eins allein, 
1. Eder Schwefel allein doch felten, oder der At 
 Rnieaein, und das offters, ohne bey einem vom 
 AMdern etwas zu püren, zum Vorſchein Esmme. 

Ein zufälliges Neben-Stuck,Coder woillft du auch 
Pet, Weich vochingeihan ein Grunds@ricr | 

„dern Ordnung,) und nielleiche daſſelbe 
Mein, und dag eintzige if das Kupffer, weil eg 
Mh allein nicht in allen befindlich, ſondern auch, 
wes ja Plaß hat doch dem Eiſen allemahl feine 
Stelle Jaffen muß, wenn es demfelben gleich die 

an age halten ſoite; Das;ilber Fan ich ſchwer⸗ 
lih vor was hauptſaͤchſiches anſchreiben, indem | 
| — var Aus allen und ieden Kieß⸗Arten hervor 
It, aber din denen allermeiften nur ale eine 

Iur und zwar nur alg eine ſolche, die man nicht 
120) Dem rechten Yolfen Berwicht,fondernnur und 
delmahls kaum nach dem verjuͤngten Maaß⸗ 

AD oder Probier⸗ Gewichte ermeſſen kan; ja 
N allen mit einander, wenn fiche auch mit 
em Si r lothen ſolte, ben Lentner⸗Rechnung 

793 nichts 
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nichts bedeutet; und mit dem Boldeifteserftlih 
allermeift eine Einbildung und Nachgefchwage, | | 
hernach wohl auch etwas in der Wahrheit, aber I 
felten, wie wir an feinem Drt, wie aud) von denen |, 
andern Puncten allen, ein mehrers vernehmen :. 
werden. Nebſt der innerlichen Weſenheit hat 
man bey Speeificirung einer Ertz⸗ Gattung auch | 
auf das aufferliche Anfehen acht zu haben, oder ii, 
zum wenigſten die hiernach. gemachten Einthei⸗ 
Jungen zu pruͤfen; und drittens endlich auf den 
Gebrauch, als nach welche die Sachen ſolche Bey⸗ 
Nahmen zu bekommen pflegen, die in dieſe Abe 
Sicht denenſelben einige Verſchiedenheit zujiehen. 
Solcher Geſtalt haben wir hier mit Dreyerley 1 
Eintheilung derer Kieſe zu thun, nemlich ı) mit 
derjenigennach deminnerlichen Weſen, 2) nach 
dem aͤuſſerlichen Anſehen, und zwar ſowohl nach 
dem Bau oder. Figur; als 3) nach der Farbe, zu 
‚welchen dreyerleyen Betrachtungen alles andere a, 
von Einfüllen, fü eine befondere anzugeben-fchets 8 
nen moͤchten, leicht zuziehen ſeyn wird. an 
Erſtlich vom innerlichen Weſen Gelegen⸗ n 
heit zu derer Kieſe Eintheilung zu nehmen, fo hat 
man inggemein auf derer, inſeyenden Stuͤcken an 
Hauptſaͤchlichkeit und Zufälligkeit zu ſehen Mach ;' 
der Hauptfächlichkeitijt in Dev Weit nicht unehe ; 
“alseinerley Kief,denn in allen ift Eifen,und Eifen 1 \ 
ifrdarinnen das hauptfächlichfte; Aller Kieß fe 
eine durchſchwefelte, oder durcharfenicirte, oder 
von Schwefel und Arſenic zugleich durchfegte,, 


Eiſen⸗Erde, und dieſe iſt allezeit das erſte und ATS 1 
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in Demfelben,es mag nun Kupffer, und deffen nach 
fo viel beyfiegen. ler Kieß_beftehet in einer 
Eiſen⸗Erde, es mag der Schwefel, oder der Arſe⸗ 


nie oder beydes zugleich dasjenige fenn, wodurch 
dieſelbe nicht zu einem puren Eiſenſtein, ſondern zu. 
einem ſolchem Gemenge gediehen iſt, wovon wir 
hier reden. Nach der Zufaͤlligkeit hingegen hat 
man Urſache Die Kieſe aus einander zu ſondern, 
und dieſelben nach unterſchiedlichen Betrachtun⸗ 
gen in unterſchiedene Locate und Titel ju bringen. 
Zufälligfeiten bey Dein Weſen eines Erbes betrefs 
fen, einmahl dag quale oder die Nan des zufaͤlli⸗ 
gen Weſens, vder Das quantum, d,i, das Maaß 
und Gewichte, nach welchem auch dasjenige, was 
der Natur nach nicht zufällig, fondern hauptfäch» 
lich if, absund zufallig, D.i. fteigend und fallend, 


Mehr oder weniger befunden wird, Diefemnach- 


hat man hier die Kiefein ihrem Innern auf zwey 
Seiten anzufehen, erftlich von Seiten deg Mer 
tallhalts,und hernaͤch des Schwefel⸗und Arſenic⸗ 
alt$, wenn wir diefelben nach allen Ab -und 
Sufaligfeiten cJafiren roollen. Was den Mes 
tallhalt betrifft, fo Hörer man 1) von Kupffer⸗ 
Kieſen, und das giebt Gelegenheit zu einer Ein⸗ 
theifung im Eiſen und Aupffer-Riefe, Kupf⸗ 
ſer⸗Kieſe ſind beym Freybergifchen Schmeltz⸗ 
eſen diejenigen welche eins, zwey und derglei⸗ 

en wenige Pfund Kupffer geben anderer Orten 
auch alle Diejenigen, die davon zum reichſten find, 
And bey uns Kupffer Erh genenner werden s (wies 


wohl, wenn ichs recht eigentlich gegen die ſo 


genann⸗ 
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genannten EifensKiefe, die gar Fein Kupffer hal⸗ 
ten müften, nehmen foll, fo find faft alle Kiefe, von 
Klüfften und Gangen, d.i. auf formalen Berg? 
werck, zum mwenigften faft alle Diejenigen von 
Freybergiſcher Refier, Kupffer⸗Kieſe zu.nennen, 
weil fie alle etwas vom Kupfſer Theil haben, wie 
dererſelben genauliche Zerlegung unmiders 
ſprechlich darthut. Da man aber aus Spuren 
kein Weſen, und aus Muͤcken keine Elephanten 


uu machen, gleichwohl ſo lange von Kupffer⸗Kie⸗ 


fen geſungen und geſagt hat, ſo iſt es doch verwun⸗ 
derlich, daß man von Eiſen⸗Kieſen vor dieſem 
nichts vernehmen koͤnnen, ohngeachtet man doch 


von denenjenigen, die nun gar keins oder doch 


nichts merckliches von 2 ausbringen laſſen, billig 
nad) ihrer andermeitigen metallifchen Erde hatte 
fragen follen, auch leicht 3. E. nur mit dem Mag⸗ 
net iht Eiſen⸗Beſtand⸗ Weſen ausfinden koͤn⸗ 
nen; lieber hat man dieſelben als Kieſe ſchlecht 
weg zu nennen eingefuͤhret, und iſt dabey geblie⸗ 
ben,und wie man vormahls von Grund⸗Miſchun⸗ 
gen derer Ertze viel zu fragen nicht in Gewohnheit 
gehabt, fondern fich an vieler Unmiffenheit gar 


wohl begnügen laffen, fo hat man auch nicht ſo N, 


leicht befchämet werden koͤnnen. Wenn es viel 
ift, fo hat man fie nach einigen andern Gebrauch, 
Stein⸗Kieſe wie auch Schwefel⸗Kieſe genennet, 


welches aber wiederum keinen geundlichen Ber d 


geiff vonder Sache giebt; fondern von neuen 
viel Fragens verurfacht, und die rechte Erkaͤntniß 
ihres eigentlichen Weſens ſtecken laͤßt. — 

| — er⸗ 
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[23 . u‘ 
chergeſtalt find alle dasjenige hier Eifen »Kiefe, 
tele war zum Kupffer Feinen oder doch nichts⸗ 
wurdigen Beytrag thun, aber zur Rohfchmelgs 
beit dienlich ja noͤthig find, nemlich Nobftein; 
(B.i.den aus weitlaͤufftigen Erg Haufiverek im 
einige Enge und gleichfam in einen Regulum 
gebrachten Metall « ntheil,) zu machen, und 
wenn fie. hierzu gar nicht anzubringen find, 
bey und, ich füge bey uns, zu Schwefel und 

itriol machen angewendet werden; Denn an⸗ 
eter Orten es wohl Kupffer⸗Kiefe, ja veiche 
ıpffersKiefe ſeyn mögen, wovon der Schwefel 
und itriol koͤmmt, den ſie fuͤhren. Wenn — 
Dun Diefe Eintheifung in SifensKiefe und Kupf⸗ 
frsSieleprüfen, un auf die Wange legen fol,fg 
ift ſe war nach demjenigen Satz, daß das Eifen 
die Grund⸗Erde aller und ieder Kiefe ift,und nach 
TANdey nicht geringen Vermuthung, daß das 
ſch darinnen oder dabey findliche Kupfer, als eine 
„er durch den Schwefel beffer gefochten 
1D gejeitigten Eiſen⸗Erde anzuſehen, nicht ſo gar 
ar zugeſchnitten, daß dieſelben im gleichen | 
aate Schen, und die erftennicht einigen Aus⸗ 
(lag geben füften: Fan aber doch pafiren, und 
war nicht allein bey Schmelgern, wenn doch 
eich oh die⸗ Kiefe viel Kupfler geben, und ein 
eralumder Rutung toillen, von der Rutung 
wohl den Nahmen verdienet; ſondern auch bep 
atut⸗Lehrern, da ein Baum, ob er gleicy auf 
oem erden milden Stamm gepfropfft iſt, von 
er neuen Frucht ſchon zu PR ftehet; ar 
| 3 5 


m u | — — 


* — — — — — — — 
— — — 
— — — — — 








238 Das Dritte Capitel, 


da Kiefe, die auch wohl zuweilen an die Helffte 


Kupffer halten, derjenigen Regel, Capotiori,)daß 
man vom ſtaͤrckſten Theil eines. Gemenges die 
Benennung zu machen habe, ſich mit Recht ans 
maſſen; und nicht zu gedenckendes Umftändes, 
daß es Doch gleichwehl Kiefe giebt, Die ohne die 
allergeringſte Kupffer-Spur find, und man alfo 

Gegentheil oder diejenige Art, vor welchen man 


dieſes wegen Eupfericher Beymiſchung nicht ſa⸗ 


gen Fan, mit einem Beywort ausdrücklich zu 
bemercken, und von jenen zu unterfcheiden hat. 
Dooch halt! 2) wir hätten den Anfang mit 
denen Goldkieſen madye ſollen. Gold ift die Loſung, 
und wer nichts von Goldfiefen weiß, der muß 
ein fehlechter Kerlfeyn! Wolan! wir wollen doch 


dieſem Geſchrey, womit die gantze unterirrdiſche 


Welt, gleichwie mit demjenigen von denen Gold⸗ 


Sranaten,angefüllet iſt ein bißgen entgegen ger. 


—9 obs und wie viel es denn in der Naͤhe ſo wahr 


kriege ich num allerhand Sorten in die Haͤnde, 


welche Gold geben follen, und wenn ich fie allezu⸗ 


fammen genau befehe, fo find es entweder fehr 
kuͤpfrige und reich -haltige Kupffer⸗Ertze, oder 


gemeine Kieſe, die von auffen ſchoͤn Gold-gelb auge 
fehen;infonderheit will man fie ausllngarn holen, un, 
jaes ift fchon unvermerckt die Meynung von Un⸗ 


‚geifchen Kiefen insgemein ſo geivaltig worden, 


ey, gleichwie es in Die Ferne Elingen will. Da 





daß wenn viele nur diefelben nennen huren, ihnen "ty, 
das Maul vom Solde, oder von Waſſer wolteich “un. 


flat b 


fagen, gleich überlauffen möchte. Solcher Ger 
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Raleanich om diefery eſc 
bung noch Merckmahl angeben, daß nans ihnen 


— —— 


, Onfehen Eönte, fondern das Fett, welches dieſel⸗ 
ninwendig haben, oder die Probe, wird es au 
uͤſen. 


aß ich mich nun hier mit Er⸗ 
lung meiner gemachten toben nicht aufhalte, 


weil dabon hinten in.xz, | ap. gedacht werden 


ill ich nur meine Anmerefungen herſe⸗ 
ben und was ich mir Yor einen Beoriff davon ger 
MA: (. Iſ das allermeiſte fü Davon geredet 


In 9tftieben wird, gang falfch und erdichtet; 


N war eines Theils aus Unverſtand, womit 
Si ie felbyp betruͤgen, auch r Obgleich 
NIChE aus befrügerifcher Abſicht, mit ing Netze 
FO theils Aug ehhe dieſen goldnen Ha⸗ 
„nen Leuten dag Geid aus dem Beutel zu 
Aichen, as die erften anlangt, fo wollen fie 
Ne) doch marnen | | 


arnen laffen, und mir alauben, dag - 
Qufalle die] 


le Proceſſe, die davon berhanden find,gat 
feine Rechnung zu machen fey; iſt twurckliches 


bold darinn „d wirdund mußesdurch gemeinen 
eg Kuͤnſtlichkeit heraus kommen; hat etz . 


ann aber jemablgdir aus dergleichen Arbeit ein 
Cold: unckgen in die Augen gebligt, fü dencke 
Mary icht 


leiden eo nicht allemahl wie man insger . 
Min leider erfi | 


führe, ja wohl gar niemahls wie⸗ 
ocrathen win und wenn dů recht aufgeraͤumt 


vorſichtig biſt fi wirt du entweder de@ebfte | 
hetruc allerhand Umfaͤnden finden, oder als in 
ner Vethoͤ | 


orung nicht foiffen, woran dur bift; ja 
wohl gard Fr 


utch anderweitige Arbeiten gemwahr 


wer⸗ 
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werden , Daß manches auseiner Sache erbohren |: 
. wird welches doch nicht drinnen geweſen iſt, 
welche Proceffeman denn nicht gern in Calen⸗ 
der feget,oder doch in Schrifften mangelhafftig 
find. Was die Windmacher betrifft, ſo pflegen fie 
zwar zum Theil das Maul mit dem Golde nicht 
fo gar voll zu nehmen, ſondern pfeiften gus einen 
fpisigen Munde das Guͤldiſch, Guͤldiſch daher,/ 
und endlich wollen fie,bey nicht geleiftete Verſpre⸗ * 
chen , ihre Boßheit entweder mit der Unreiffe oder N 
mit der Flüchtigkeit des Goldes bemanteln. 
Nemlich, die boͤſe Natur weiſet fie bier aufderer | 
GelehrtenGrifgen in der Nothwelſchen Sprache, Ne 
inſonderheit aufdie vortreffliche Diftindtion, Actut 
& Potentia, oder unter vermügentlich und würd, 
lich Daſeyn. Nun iftes zwar an dem, daß die kie⸗ —J— 
ſigen Grundſtuͤcken, inſonderheit Schwefel und 
Eiſen, auch das Kupfer und Arſenic, nicht allein Yu) 
überhaupt mächtige wuͤrckſame Dinge find, fon |, 
dern auch vornemlich zum Golde voneiner ſowohl „Nik, 
Empfaͤngniß⸗ Gefthieflichfeit als Erzeugungs> 4 IX 
Krafft in gewiſſen Proben fich ausweiſen: Allein m \ 
Dahin wollen diefe Leute nicht; fondern es ſoll von Ad 
denen allgemeinen metallifchen Theilgen, durch „hy, 
des Schwefels ⸗Wuͤrckung undKochung fhonein “ln, 
jiemliches, und, wenns halbwegs müglich ift, feine ‚rn, 
groffe Klumpen davon zum Weſen des Goldes "%s h 
gantz nahe nahe vorgerichtet feyn, daß es nicht viel Nun 
fehlet, Felix lieffe fih überreden, es mare nicht fu, 
‘wahr, und auf Feine. Art erweißlich zu machen? tigen 


Anbey mögen fie etwan derer Pbilofophen zart Nun, 
Ä und — 
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nd fübtil Seyn mit dem fluͤchtig eyn, und das 
Zart oder ſubtil Machen mit dem riechen | 
(ubtiliare & lublimare,) unglückfelig verwechſeln: 
Und man wuͤrde ja diß fluͤchtige Gold ein eintzig⸗ 
mahl fangen, und in einer gewiſſen Geſtalt ange⸗ 
den koͤnnen/ damit Diejenigen ‚ welche über des 
wurcklichen Goldes Fluͤchtigmachung, Haab 
‚ Und Qut verfliegen laffen, einer ſchweren, ja ver⸗ 
geblichenArbeit koͤnten uͤberhoben werden. Zum 
Zitez bon den wenigen mahlen, da ja wuͤrck⸗ 
liches Gold aus Kiefen, aufgebracht wird, noch 
fhr wenigmohi ohneSelbft. Betrug zugegangen, 
gab mie einften jemand etwas wom Scems 
en upfers Kieß, in einem weiſſen Overt 
ſehrklar eingeſprengt, ſo er einsmahis ſelbſt mit 
Ndet gebracht, mit der Betheuerung, daß es ein 
Lbhaſigerveſd Kßn dergleichen hier an der 
Halß⸗ Brüche fo wohl an der Sefteinsund Kieß⸗ 
‚At nd Farbe, als an diefer beyder Durchs 
Vebung in ſo genauer Aehnligkeit zu zeigen 
eher daß man es vor einem Anbruch halten ſpite. 
N beſahe das Stuͤffgen und beym Zerkleinen | 
e Stücken Hinten und ſorn, um von allen frem- 
N Defchicken gang ficher ſeyn, ich Fonte auch 
nd getvahr werden ? gleichwohl kriegte ich aus 
On Centner ein und eine halbe Marc y. 
SB was ungewöhnliches und feltfames aus 
uenpuren K upfer⸗Kieß davon ich zum wenig⸗ 
ſten mein Age weder was geſehen noch gehoͤret, 
undnoch darzu da ich die gange Stuffe mit ‘Berg 
Ge iggert zur Yrope nad; Im Verdacht af, 
I mi 


. f 
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mich felbft noch nicht recht genug vorgefehen u 


‘haben, fobetrachtete ich ein uͤberbliebnes Stück; 
gen nochmahlsgenaulich,zerfeßte es, fiehe,da fand 
ich Rothguͤlden⸗Ertz mit eingefprengt. Was 
war nun an dieſer Prohe von dem wenigen Golde 
zu ſagen, ſo aus dieſem Silber ſich auswieß? 


Hernach was mag hierbey nicht vielmahls das 


gediegene Gold thun, welches manchmahl ſoklar 
und zerſtreuet in und neben dem Kieß mit inlieget, 
auch wohl ſchwaͤrtzlich angelaufen ift, daß es 


kaum ein gewapnetes Auge erkennen, ja weil es 
oftt indem fefteften gangen Geſteine ſtecket, aud) 


nicht einmal in ſonſt ziemlich Eentlichen Flitſchgen 


gemercket werden kan, wenn man gleich das Pro⸗ 
be⸗Stuͤfſgen ſehr genau zerſetzet, aber nicht gang 


lich zu Schlich gezogen hat; kurtz, es iſt hier unter 


Kieß als Kieß, und unter Kieß⸗Stuffen ein groß⸗ 


maͤchtiger Unterſchied zu machen. (3. Hat es mei⸗ 
ſtentheils mit denen vorgemeldeten Gold⸗Kieſen 


einen Mißverſtand. Es iſt der Kieß vielmahl 


von auſſen Goldgelb angelauffen, und dahero 


von denen Alten Pyrites aurei coloris genennet 
worden; ſo wenig nun aber dort bey Dem Herrk 
Boyle, der von jenem an denen Johannes⸗Wuͤr⸗ 
mergen bervunderte Schein, von einem. wuͤrck⸗ 


lichen phofphorö, und den man nur durchs Feuer 
cörperlich heraus treiben Fünne, zeigen Fan, ſo 


wenig ifthinter dem aͤuſſerlichen Goldgelben An⸗ 


ſchein derer Kiefe etwas weſentliches, fo daraus 
zu ſcheiden waͤre; fondern diellrſachen deſſen kom⸗ 


men von auſſen, und ſind ohne alle innerliche 
deu⸗ 
2 5 





| 





A der Sache feinen ausnehmenden Sittel ers 

richtenkan; und was n 

Ötin gllen (und tver weiß es?) doch in vielen 

| ei rand⸗Silbern fich angiebt wo auch 
eine 


. Nomen worden ind; anderer Umftände 180 zu 
geſchweigen. — 


VWenn man nun auch gleich vor Gold⸗Kieſe 
cſondere 


SEN, Weil Silber und Gofp insgemein in eie 
nem Paare gehen, und wie wolte man ſich hier 
wider Einwuͤrfſe vertheidigen? | 
man fich die Farbe nicht verführen: faffen, 
n fonften der Mißpiepel und Gifte Kief, di. 
I weiße Kieß und vi⸗ ihn die Alten genennet, 
4, esargentei coloris, den Platz behalten wuͤr⸗ 
pe’ NStvelcher doch vor Denen gelbigen, und gel; 


Vondenen Arten des Kiefes, 7143: 


Deutung, wie wit unten hoͤren werden. Und 
zum (4 laufft es insgemein mit vielen aus Kieß 
semachten Gods Proben, auf fü viel, das iſt, 
auf die verweifelte Spur oder Geruch hinaus, 
abon der Braten nicht geſchmecket wird; ja 
welche faſt in 


alen Ertz- und Stein⸗Arten iſt und 


was noch mehr, welche faſt, wo 


Kieſe zu dieſem Silber⸗ machen ge⸗ 


— 


sFach einräumen folte,fomüfteman 
bl den Silber⸗Kieß an die Seite 


nn — 


zum wenigſten 


nn wenigen u fbern pfleger. - Herz . 


Muffe man über einer Graͤntz ⸗Scheidung 
Kieß⸗Rei 


ich uͤberein gekommen ſeyn, wenn 


= aufhoͤren ſoll, Kieß ſchlecht weg, und 
an, Si 
falle p; 


, Silber Kieß auszufprechen;denn 
ein der HBeltertag,und folte eg auch 
ertel⸗Quintgen feyn, Silber — 
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es noch dahin ftehet, ob Kieſe als Kieſe, d.1. 109 
- gar nicht das mindeſte von fremden Geſchicken 
mit einbricht , über ja nur biß ing Loth Silber 
geben koͤnnen. Ferner hätte man Kieß mit ges 
wachfenen Silber hier nicht her zu rechnen der? 
gleichen zwar, aber. NB. in und auf puren Stahls 
derben Kieß⸗Geſchicken, es fen in Blaͤtgen oder 
in Faden und Drat, d. i, es ſey a | und dars 
zwifchen gewittert und angeflogen, vder heraus 
gefproffen und heraus gewachſen, gewiß, was 
fehr rares, und das letzte nemlich aus Kieß ges 
wachſene Silber fein Tage nicht wird geſchen 
worden ſeyn. Genaue Beaugenſcheinigungen ent⸗ 
decken manchen Mißverſtand: So hat mir zwar 
ehemahls in Dreßden, der Herr "Berg + Secreta- 
rius Lichtwer,ein vortreffl. Keñer vonMingralien, 
einen Stahl⸗derben Kieß⸗Wuͤrffel aus Norwegen 
gezeiget, wodurch gewachſen Silber als ein ziem⸗ 
licher Drat hervor gieng, ſo ich als eine ſehr groſſe 
Karität unvergeſſen habe: Aber darum iſt diß 
Silber nicht als ein aus dem Kießweſen gewach⸗ : 
fenes,fondern alsein vor dem Kieß ſchon da geve⸗ 
fenes , und von diefem vielmehr nur ungewachſe⸗ 
nes Silber anzunehmen, weiches etwan ineinem 
Overtz oder Spat, wie denn dergleichen noch 
daran hieng, ſeine Wurtzel oder Abkommen ge⸗ ;* 
habt. haben mag. Den Diefem fonderbaren IN 
Syempel fallet mie der unten im 5. und t2. Cap. 
vorkommende Satz von Gebahrung.derer Ertze 
inſonderheit des Kieſes ein, ale vor welchen daſſel⸗ 
be gemercket zu werden verdienet, hernach wird 
mie 
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wiir die Frage ſo nahe vor | m in und 
ir di geleget: warum 
m 2 ſo gewachſenes weder Gold noch Ein 
me, da man deſſen Entſtehung und Nah⸗ 
—— bes Kieſes 
ich mi 
— Zunoͤthigung wundere, —— 
ale n ‘, DaB doch nicht darinnen if, durch 
* un alle abhaben will. Und toächfet 
Nr —5 eine Wahrſcheinlichkeit vor 
fe — — daß man die unſchuldigen 
bfoderung edler. Metallen nur vers 
3 — ware hier der Mißverſtand 
ſelddee Veel Der Silber⸗Overt di, Kie⸗ 
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\,tonfe aber anderer H 
a i orten wohl. 
Slim and BYE denn eine gergige Athen. 
rg attgen genau durchfegte Stuffemit - 
Sn ins Gilber aus Normegen, unter dem: 
— iber⸗ Kieſes zugeſchickt worden 
— Mm doc) gar nichts von einigen 
te man auf eb zu ſehen tvar. Und endlich moͤch⸗ 
Moll neben, wie man da zu rechte Eommen 
(gleiche My SilbersKieß-Titer nicht mode ift, 

d She er Natur⸗Lehrer mit denen Berg⸗ 
Denn men a“ eufen heben und legen muß,) 
ten, den einen (NB, reinen, wohl ausgehals 
filben un RKieß aufbringen ſolte, welcher den⸗ 

* en befonders verdienete. 
J ſind nach dem uͤbrigen innerlichen 
— Halt, 


— | — 
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Halt, aud) Rahmen vom Schtwefel,'Bitriol, | ; 
Arfenie und Raufc) » gelb aufgefommen, nad 


welchen die Kiefe einiger maflen fortivet werden. 
Nemlich da hoͤret man einmahl von Schwefels 
und Ditriol« Riefen. Eigenilich nun willdiefe 
Unterfeheidung im runde gar nichts fagen, 
ſintemahl alle Kiefe, die Schwefel halten, aud) 
Vitriol aus fic) bringen laffen, und alle, Die Dis 
triol geben, Schwefel haben muffen; nur mit der 


Anmerckung, daß die Schmefel-Nrugung zuerſt 


geſchehen muß; ferner,diejenige auf Vitrioinoch 
nach der Abſchwefelung, und diß vielmahl, geſche⸗ 
hen kan, und daß der Kieß, wenn er einmahl au 
Vitriol vorgerichtet worden iſt, des Schtwefelß 
auf eine unwiederbringliche Art verluſtig wird. 
Gerſte kan auf Bier und auch auf Brandtewein 
genutzet werden, und zwar mit eben itzo angereg⸗ 


tem Unterſchiede, daß man aufdie Bier⸗Mutzung 


diejenige von Brandtewein wohl ſetzen kan, aber 
hingegen, daß, wenn die andere zuerſt geſchiehet, 
die erſtere unmoͤglich angehet. Wer wolte nun 
darum ſagen, die Gerſte ſey zweyerley, Bier⸗Ger⸗ 


ſte, und Brandtewein⸗Gerſte? Und was hat die⸗ 


ſes nicht vor Irrung und falſche Begriffe in dieſer 
Sache eingeführet, daß man bald von Schwefel 


Kiefen, bald von Vitrivls Kiefen hören muß, | 
gleich ale wenn die erften gantz mas anders, als die 


legten wären, und als wenn einige den Vitriol ſo 


in ſich enthielten, nemlich foͤrmlich und inihrer | 


Grundmiſchung gleichtwie der Schwefel in den 


meiften Riefen fchon wefentlich gegenwärtig 2 
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undendlich als wenn fie mit einander in gleichem 
Pate giengen, da doch der Vitriol nur hinter 

1 Shhwefel hertreten muß. Inʒwiſchen muß 
Mans doch fü genau nicht nehmen,und eg mochten 
| (noch Umftändefinden, wo man fich mit ders 


(ten behelffen Fonte, ich yyif] nicht fagen, derſel⸗ 
benbedürffend waͤre, wie denn auch ſchon wuͤrck⸗ 
Si welche borhanden find. Nemlich zum Geyer 
.., an vornemlich zweyerlen Kießr Arten, die 
ae bonCathariner-Maafen zu J. Georgenſiadt, 
die Andere von der Kieß⸗Grube zum Geyer felbft. 
cn den Fan Schwefel getrieben tverden, 
Eſhiehet aber nuraus der erften, weil ſichs mie 
FAMdern wegen deg Ertzes Unreinigkeit,hinfolgs 
lih groſſen Hauffwercks, ind der Arbeit Weuͤ⸗ 
lau 'gkeit, der Ruͤhe nicht verlohnet; hingegen 

0) aus beyden Pierivf gemacht, aus dem 
EN, teil es faſt Eine Arbeit ift, oder doch Die 
¶wefel⸗Nutzung die Vitrioi⸗ Koften über: 
TAN, aus dem andern, weil man alda der Abs 
NÖteelungs: Kofken, yo Dfen, Gefaͤſſe und Ab⸗ 
Wartung nicht wenig befragen, überhoben ift,fons 
AS Ertz nur durch. eine gemeine Abröftung 
ice, DYanın alfo dasjenige vonder Kies 
Srube, ob eg gleich, der Qualität nad) , feinen 
Schwe | richtig hat, um der fremden Beymi⸗ 
(hung aber, fü vornemlich von einenr Eiſenſtein 
herrůͤhren auf Schwefel nicht-gearbeiter wird, ſo 
09 65 ja wohl hingehen, daß man ihn alda- nicht 
— fondern Steinen nennet, und 
| — K3 Jenem 
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da Kiefe, die auch wohl zumeilen an die Helfite 
Kupffer halten, derjenigen Regel, Capotiori,)daß 
man vom flarcfften Theil eines: Gemenges die 
Benennung zu machen habe, fich mit Recht an⸗ 
maſſen; und nicht zu gedencfendes Umftandes, 
daß es Doch gleichwehl Kiefe giebt, die phne die 
allergeringfte Kupfler-Spur find, und man alfo 
Gegentheil oder diejenige Art, vor welchen man 
diefes wegen Eupfericher Beymifchung nicht ſa⸗ 
gen Fan, mit einem Beywort ausdrücklich zu 
bemercken, und von jenen zu unterfcheiden hat. 
Dooch halt! 2) wir hätten den Anfang mit 
denen Goldkieſen machẽ follen. Gold ift die Rofung; 

‚ und wer nichts von Goldkiefen weiß, der muß 
ein fchlechter Kerl feyn! Wolan wir wollen doch 
diefem Geſchrey, womit die gange unterirrdifche 
Welt, gleichwie mit demjenigen von denen Gold⸗ 
Sranaten,angefüllet ift ‚ein bißgen entgegen ger. 
a obs und mie vieles denn inder Nahe fo wahr 

ey, gleichwie es in Die Ferne Elingen will, , Da 
kriege ich num allerhand Sorten in die Hande, 

welche Gold geben füllen, und wenn ich fie allezu⸗ 
jammen genau befehe, fo find es entweder fehr 
kuͤpfrige und reich -haltige Kupffer» Erbe, oder 
gemeine Kiefe,die von auffen fehun Gold-gelb auss 
fehenzinfonderheit will man fie auslingarnholen, 
jaes ift fchon unvermerckt die Meynung von Uns 
‚geifchen Kiefen insgemein fa gewaltig worden, 
daß wenn viele nur diefelben nennen hüren, ihnen 
das Maul vom Golde, oder von Waſſer wolte ich 
fagen, gleich überlauffen mochte, Solcher 9 
| akt 


— 


rera· 
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‚Raltfanich von dieſerArtKrebſen keine Beſchrei⸗ 
bung noch Merckmahl angeben, daß nans ihnen 
‚ Anfehen konte, fondern das Feit welches dieſel⸗ 
ben inwen dig haben oder die Probe, wird es aus 
weiſen muͤſen. Daß ich mich nun hier mit Er⸗ | 
ehlungmeiner gemachten Proben nicht aufhalte, | 
| teil davon hinten in, 12. Cap. gedacht werden 
DPD, fo il ich nur meine AnmercFungen herſe⸗ | 
sen, und was ich mir vor einen Begriff davon ger | 
macht: (1. Iſt das allermeiſte, ſo davon geredet 
In gefhrieben wird, gantz falfch und. erdichtet; 
| 








Mitar eineg Theifg aus Unverftand, womit 
SA) Diele felbf betrugen , auch andere, obgleich“ 
NIE AUS betrügerifcher Abſicht, mit ing Dege A 
hen; teils ans Boßheit,mit diefen goldnen Has ' 


enen Leuten das Geld aus dem Beutel zu 
fiſhen. W 


as die erſten anlangt, fo wollen ſie 
Ni) doch warnen faffen, und mir alauben, daß - 
auf alle die Proceffe,diedavon berhanden find,gart 
feine Rechnung zu machen ſey; iſt wuͤrckliches 
old darinn bwirdund mußes durch gemeinen 
Weg ohne Kuͤnſtlichkeit heraus Fommen ‚hat etz 
PN aber jemahlsdir aus dergleichen Arbeit ein 


0° Fuͤnckgen in diefugen gebligt, fü dencke 
NAD), tarum es nicht allemahl, wie man insger 
pänleider erführet, ja wohl gar niemahls wie⸗ 
ver gerathen moill, und wenn du recht aufgeräumt 
Ad vorſichtig diſt ſo wirſt du entweder dẽe Selbſt⸗ 
betrug in allerhand Umftänden finden, oder als in 
ner Bethoͤrung nicht wiſſen, woran du biſt; ja 
gar durch anderweitige Arbeiten Sewopr | 
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ckels, auch Waſſer⸗ oder vielmehr mweiffen Kiefes, 
nur mehr allzuviel haben, und wenn wirAlrfee 
nic Hütten naher hatten, auch den Nahmen befs 
fer kennen wurden. Auch muß man hier an dem» 
jenigen fchwargen Gifft⸗Ertz oder Fliegenſtein, 
welchen einige auch Schirbens Kobold nennen, 
einem Haupt-Mangelerfennen,warummanihn , 
eigentlid) nicht, wie doch der Gebrauch ift, einen | 
Kieß und Gifft⸗Kieß heiffen folte; denn derfelbis 
ge ein gang und gar fluchtiges;und nichts von firer 
Erde zurück laffendes Gemenge, nemlich ein purer 
Fliegenftein oder roher Arfenic-Sublimat, und 
alfo nur ein Theil vom Kieß⸗Weſen ift,dabey ein 
anderes und zwar metallifches,fo krafft der eigen⸗ 
lichen Worts⸗Bedeutung nothwendig erfodert 
wird, gaͤntzlich fehlet. 
Zum 5) koͤmmt bier die! Benennung von 
Rauſch⸗geel Kieß in Betrachtung, wobey aller⸗ 
band Mißverſtaͤndniß zu entdecken iſt. Rauſch⸗ 
geel iſt nichts anders, als ein durchſchwefelter, oder 
mit Schwefel auf Auror gefaͤrbter Arfenic, und 


hat mit nichten eine befondere,dem Gifft-Rießents 


gegen zu feßende, Kieß⸗Art zum Grunde, wie e8 
manchen wohl fcheinenmuchte. Denn alſo beſte⸗ 


het ia Daffelbe eben aus foldhen Stücken, welche h 
Dem Kiefe eigen find, nur daß fie felten, zumahl in | 


gehöriger Proportion, und zur Nusung auf |. 
Rauſchgeel in Einer Kieß⸗Sorte beyfammen lies - |, 
gen, und alfo durch Verſetzung derer Kiefe zur)‘ 
fammen gebracht werden müffen. Sn denen |,S 
meiften Schwefel Kiefen kriegt man julegt zum 

wenig- 
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Wweyigſten eine Spur davon, gleichwie die meiſten 
von Arſenic etwas Theil an fich haben, wie man 
he al bey£äuferung einesSobfehtoefels,enttves | 
de nad) fortgeſetzter Feurung, aus dem ſchoͤn 
durchſichtigen manchmahl faſt Rubin⸗rothen⸗ 
ublimat, und Pomerautzen⸗ farbigen Pulver, 
Derohnediß an dem Uberbleibniß, nemlich denen 
ſo genannten Schwefel⸗Schlacken fo wohl an 
Ni) flbf,afe auftyeitereg Tractament, tie auch 
in Roͤſtſtaͤtten an kieſigen, als mit einer rothen 
aflr ü erjogenen, Stuffwerck erfennen wird. 
Aus einigen feget eg was mehrers, nachdem die 
Fopoetion des Arfenicg-mit dem Schwefel vors 
andeniſt. Doch wem wir mehr als von Spu⸗ 
ben, wie biſlig reden ſollen, wird man nicht leicht 
einen von Natur fo gemifchten Kieß antreffen,der 
On fich ſelbſt ohne andertweitige Zuthuung und 
etſetung dag erfoderte Raufchgeel, und nicht 
entweder meiſtentheils Schwefel oder lauter ruſ⸗ 
gen Arſenic braͤchte und diß aus folgender Urſa⸗ 
vellin dieſem Gemaͤchte der Arfenic vor dem | 
Ichwefel um 3.biß 4, Theildie Oberhandhaben. N 
Muß, und ein Kieß von dergleichen Miſchung was | 
ETAEES, ja mir gar nicht vorgekommen ift, ſon⸗ 
dern ich vielmehr angemercket, daß allemahi, wo 
 Srfenic in Kieß ſtarg eingezogen iſt, es an | 
SOtOeRel zu ſehr fehler, und too hingegen diefer, 
wil nicht fagen reichlich, ſondern nur genuͤg⸗ 
lic vorhanden , jener gar nicht zulangen woill, 
Meiniglich pflegt man den weiſſen Kieß oder 
ißpickel entweder mit Sywefeiſchlacken oder 
| | 4 


mit 





— — — — 
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mit Schwefel⸗ Kieſen zu dem Ende zu.verfeßen, | 
wie wir unten hoͤren werden. So koͤnte man zwar 


den weiſſen Kieß auch einen Naufchgeel-Rief 
‚nennen, wenn nur dabey genugfarne Benachrich⸗ 
tigung von der Sache, als welche dem Titels 
Klange. nach leicht in Mifverftand gerarhen 
durfite, gegeben wird, Daß nemlich derfelbe, (NB. 
‚wenn er recht rein und infonderheit von allen 
Schwefel⸗Kieß wohl ausgehalten iſt,) an fich 
alleine fchlechterdings nicht vermag dasjenige 

auszurichten, wovon hier die Miede iſt Ya der 
weiſſe oder Gifft⸗Kieß wird auch von einigen alfo 
‚genennet. Und esmöchte auch wohl ſehn daß es 
endlich Kieß gäbe, tworinnen Schwefel und Arſe⸗ 
Die meinem wo nicht volfommenen ‚doch in fols 
chem Gewicht mit einander ffünden, woraus 
Rauſchgeel nicht allein ohne Zufaß, weil es wohl 
der Beſchaffenheit nach, faſt aus allem Kieß auf 
zubringen ift,fondern auch zur Nutzung und Ders 
lohnung der Muͤhe zu erhalten wäre; Allein auf 
ſolche Seltenheiten läßt man es bey. unferm 


auſchgeelmachen nicht ankommen, fondernman 


nimmt Kiefe darzu, die enttveder wiircklich von 


Weyerleyer weiffer und gelber Art find, oder mit 


rvefel - Schlacken verfeget werden, und ber 
nennet hier ſolche Kiefe, welche in anderer Bears 
beitungs-Abficht, und das von groͤſten Rechts⸗ 


‚wegen nicht fo, fondern;. E. ArfeniczKiefeheiffen, 
von einem andern Abfehen anders und alfo, wie 
es Daffelbe erfodert. Ben fo geftalten Sachenift | 
Rauſchgeel nicht ein Stick des Kiefen, fondern | 
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ein Gemenge oder compofitum, ſo aus zweyen 
Stuͤcken deſſelben, nemlich ausArfenic und etwas 
Schwefel beſtehet; ein productum aus Kieß, als 
deſſen Theile, nemlich Arſenic und Schwefel im 
ieß zwar wohl, aber nur zerſtreuet liegen, und 
allererſt durch die Arbeit, inſonderheit durch die 
Abſonderung der metalliſchen und unmetalliſchen 
Erde, zuſammen flieſſen, und dasjenige Gemenge 


zuſammen ausmachen, fo wir Rauſchgeel zu nen ⸗ 


nen pflegen. — 
Zum 6) kommen uns hier die Schmeltzer 
mit ihren. Stein⸗Kieſen entgegen, und. fragen 
an: od wir nicht vor diefelben in dem Kießs 
Cabinet audy ein eigenes. Fach einraumen wol⸗ 
len? Zu einiger Nachricht muß ich hier. vorher 
dienen, daß Stein ‚in denen Erk- Schmelgs 
Huͤtten nichts anders alg ein roher,, aus dem 
Hröbften von denen Ertzen in einige Enge ges 

brachter, halb metallifcher Cörper oder Kegulus 

iſt, und feineZubenahmung enttveder von der Roh⸗ 
ſrbeit, oder vom Bley und Kupfer bekommt, nach⸗ 
dem eins oder das andere darinnen den Vorzug 
hat, Rohſtein ift von derjenigen, f man Die Roh? 
beit .nennet , wo die. geringen , qpertzigen, 
bergigen, blendigen, armen und weitlaͤufftigen 
Ertz⸗Sorten, durch Huͤlffe derer emweder im 
Stuffwerck ſchon hängenden, oder mit Fleiß zus 
gefthlagenen Kiefe, ohne Roͤſtung, gleich. von, 
ihren. ſonſt unfcheidbahren unhaltigen Berg, 
Arten abgefchlackt, ausgefügen, und in.ein Cur⸗ 
pus kurtz zufammen gefaft werden , fo zum 
P mg wenig: 


I — — 









! 
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menigften einem Stein ähnlicher als einen Mer 
tan fichet. Was werden denn nun vor Kiefe 
sum Robfteinmachen genommen? Etivan befons 
dere und eigene vor denenjenigen,dergleichen biß⸗ 
her gedacht worden iſt? Dnein. Weiſſe oder Ars 
fenicalifche ? Bey Leibenicht z doc) ich noch wohl 
von diefem mit jemand ein Woͤrtgen, fo zum 
wenigſten bedencklich, im Geheim reden möchte. 
Gold-und Silber: Kiefe? Fa, wenn wir fie yats 
ten, waren wir froh ! Kurgund gut: Schwe⸗ 
fel» Kiefe insgemein , Fupfrige infonderheit, ja 
Kupfer⸗Ertze ſelbſt, wo es anders Die Schmeltz⸗ 
Verfaſſung, ſo ſich nach der Manigfaltigkeit 
derer Ertze gar ſehr richten muß, leiden will. 
Beſy ſo beſtalten Sachen, wird ſich der Huͤt⸗ 
ten⸗Mann mit ſeinen Stein⸗Kieſen zuruͤcke auf 
die dritte Nummer weiſſen und bedeuten laſſen 
muͤſſen, daß dieſelben gar nicht von einer beſondern 
Weſenheit, ſondern leidigleich vom Gebrauch 
ihren Nahmen bekommen haben. | 
Gehen wir nun von dem Sinwendigen heraus 
auf das Aeufferliche, fo befinden wir unfern Kieß 
weder von einerley Zeichnung ‚nod) von einerley 
Farbe, fondern als einen vechten Pröteus, der 
bald rund, bald eckig, bald langlig,bald blatterich, 
bald weiß, bald gelb, u. d. g. aufgezogen koͤmmt. 
Nemlich, was 7) die Figuren derer Kiefe 
anlangt, fo ift mir bekannt, und pfleget vorzukom⸗ 
men eine fehr groffe Mannigfaltigkeit, wie ich 
nur die vornehmften benennen, und Der Uberſe⸗ 
hung zu Huͤlffe in dieſe Tabelle bringen * | 


Von denen Arten des Riefes, 
—ñ— —— 


| "PYRITES Rieg, 
LIdiomorphos, Elbftgeformter, 
I. rotundus, runder, 
3. Sphzricus, Kugelscunder, 

b. hemifphericus, DalbEugliger, 
radiatus, ſtrahlige iger, ' | 
Iamellatus, ſchirbeliger, Be 

< ovalis, [änglich- «runder, | | 
- botrytes, Trauben: sartiger, ur 

e. criſtatus, Agncamm ariger. 

2. angulofus, eck | 


ı 
| 
a, tetra&dros, Dierfeitiger, 
| 


TS 
| 


lexaẽdros, fechsfeitiger,, ( licher, | 
a. cubicusf.t teflulatus, ‚ Sleichfetigerpäpfi Be 
b. -oblongus, länglichwürfflicher, | 


erhomboides,gefehgben länglichstosieff, | 
d.cellularis ife 


v m ſecheſeiuis ausge⸗ | 
hülter | 

“ octaedros, achtfeitiger, - 

decaädros, jehnfeitiger, 

€. dodecaẽ os, jtoslfffeitiger ; J 

f: decatefferacdros, bierzehnfeitiger‘; ‘ 
2 Pfismaticus, eckigſaͤuliger, — \ 
h, trapezius ſ. irre ularis, „noleichfeitiger, Zn 
3 Brackkatus, Tapfefgryi rtiger, | | | 
4. Filtulofus P eifenartger 


| förmter, | 
I. Ge ee 0—0 


ufch chel :fü 
3. Cochli es, ecken⸗ formiger, (iger, 
—— — — chofs 
- Turbinites 


Pyramidalis, ſpitzigſchneckiger 
ae cus, Kegelfoemniger 


Oites, M Me 


Seflern.Gteinartiger &c. 
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Die Figuren felbft werden hernach in allen dies | 


-fen Arten, und zwar eeſtlich in ausnehmenden 
Eyemplarien, auf denen erften ı z. Kupfer⸗Plat⸗ 
ten, und bernath die jübrigen, infonderheit die 
eckigen auf der. 12ten, in allerhand! Verander 


rungen, sank genau vorgezeichnet vorkommen. 


Bey alledem aber läufft es auf runde und eckigte 
hinaus ;unddiefe von aufferlicher Geſtalt genoms 
mene Kieß⸗Eintheilung faffet doch alle Exempel 
dergeſtalt zuſammen, ſofern bey mathematiſcher 
Ermeſſung derer Coͤrper⸗Geſtalten der Zirckel 
und Winckel die Haupt⸗Regeln find, welchen 
fich dieſelben unterwerffen muͤſſen; zwar dem 
Schein nach ausgenommen den Blaͤtter⸗foͤr⸗ 
migen wie auch den Paralleliſch⸗Faͤſer⸗artigen, 
als deren jener gleichſam aus⸗neben⸗ und uͤber⸗ 
einander geſchobenen Blaͤttern, dieſer als eine 


Fleiſch⸗Mauß oder als ein Stuͤckholtz, in lauter h 


Fibern gleichfam beftehend ausfiehet: dein, 
der erfte ermeifet fich in.feinen auflern Hervor⸗ 
ragungen doch auch eckig, anbey nicht alfo blaͤt⸗ 


terig, daß man ihn als einen Spat oder Frau⸗ 


Gebaude auf undenckliche Art zufammen 
geſetzt und gebildet feyn , die Stücken und Stei⸗ 
ne darzu mügen an fich felbft geformet ſeyn wie 
fie wollen, wie man denn wohl auch aus runs 
den Steinen etwas vierecfigtes aufführen Fan; 
und der andere, welchen ich meinem allerliebſten 
HerenRofino zu dancken habe, laͤſſet ſich gleich⸗ 
fals nicht in Fafen zerfchlieffen, fondern hat nur 

die⸗ 








engiaß zertaͤffeln koͤnte; und es Fan ia wohl ein J 


nn... 
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dieſes Anfehen von feinem’ untersoder vorliegende 
) gervefenen Gtůck Holtz empfangen, aug welchen: 


— — — 


Heßiſchen Toͤplitzer und Altſattliſchen find, 
und alſo nicht yon denen Halbrunden, Stierens 
Arligen, dergleichen mir bier bey Freyberg 
| Ngen unter dem Nahmen KRobolds has 
M, als welcher ihr Gewebe entweder gar 
iht vom Mieer nad) dem Umfange, noch als 
Ahlenartig geher, fondern in übereinander 
* au abzuſetzenden Schalen beſtehet, 
11 


er geworden, oder doch nach welchem er gefor⸗ 


Ja eigendlich die Kugel, runden felbft 


anyufehen, fo find auch dieſe zwar aus Jauter . 

is Dder Kegeln zufammen gefuͤget, deren Ens 
Nicht nur uͤber die Auffere Kugelsfläche 

Auslauffen, fondern auch alda allerhand Spis 


ten Kupffer⸗Biat d . vorſtellig gemacht, 
wie man auch an dem allerglaͤtteſt ſchei⸗ 
ohne Vergroͤſſerungs⸗Giaß wird erſehen 


Ft rede don Kugeltunden, dergleichen 


te Kupferblat vorweiſen Ean, oder 


rStrahlen doch wie in viele Puncte neben 


und alſo nicht in Einem jufammen 


eſſen, ER 
tie m 4 — keine rechte Kugel formiren, 


den sten Bat Deutlich fehen wird, 
t 


m denen eckigten iſt der vierſeitige am ſelt⸗ 


Und wird; | aͤndig 
He, fondern « meines Wiſſens beftändig 


anchmahl auf Drufen oder 


mar 
a angewittert gefunden, und noch 
ein 


Pyramidal- vierſeitiger, wo eine 
| feitiger, > 


7. * al: 


— — — 
— — — — 
— — 


\ . 
N 
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a ei 
feymale Seite den Fuß abgiebt, und die andern 
dreye ſich gleichtheilig erlangen, und in Eine 
Spitze zufammen lauffen ſechs feitige ift hinge⸗ 
gen defto gemeiner, ja am allergemeinften; viele 
mablen fo Winckel⸗recht, als wenn er nad) der 
Regel gemacht ware, dergleichen mir infonders 
heit aus dem Temeswarer Bannat zu Danden 
gekommen , auch unter dem Prettzſchendorfſer 
hiefiger Refier,obgleich nicht in fo genauer Win⸗ 
ckelmaͤßigkeit, fondern bald Nauten» fechsfeitig, 
bald laͤnglich feche- feitig, bald dabey gantz une 
ordentlich, nemlich mit hier und dar gedruckten 
Seiten, geſchobenen, auch offt verbrochenen Wins 
ckeln; fo man zwar insgemein nicht fo genau zu 
nehmen pfleget, wenn man gleichwohl fothane 
falſch winckelige und ungleichfeitie Kiefe unter 
dem Wuͤrffel⸗Nahmen mit gu begreiffen ger 
wohnet iſt. Don diefen Wuͤrffel⸗Kieſen ins⸗ 
gemein, deren itzo beruͤhrte Arten nicht ſelten 
alle in Einem Anbruch beyſammen vorkommen, 
wie die Pretsfchendorffer Elarlich ausweiſen, hat 
man wohl anzumercfen, daß fie ein dergleichen 
Lager Neben, wo adytsund mehr’ feitige zum vor? 
ſchein nicht Eommen wollen. Hier voraus nur 
etwas von Entſtehung ausgedrufter Klüffte und 
Hoͤhlungen beruhrt, fü unten umftandlicher ers 
wogen werden fol ;fo glaube ich, dag ihre durch⸗ 
ſichtigen, und offt Durd) diefe und jene metallifche 
Säffte dDurchdrungene und gefärbte Ernftallen, 
aus denen alda Iande Zeit fich verhaltenen und 
geftandenen Waſſern, gleichfam angeſcheſen 

| | ‚Gab 


— — — — ———— 


m ’ ’ dieſes 
gebildete yigg ar and daß obwohi Diefe 


m!  ferungen durch 


Be ee er 
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Saltefind: Sieraufhaben denn allerhand Wit⸗ 


1 uf, manchmal gang alg miteiner Schwar⸗ 
feuberjogen meiftentheilg nur als mit Steins 


kein befegt, pas run Kiefe in fothanen Drus 


war big dato unter dergleichen, fie mös 
IN woͤlff⸗ oder fechssfeitig feyn, in keiner Figur 
wor der andern einen V | 
>05 Aber ſoſches Gebuͤrge anlangt, ſo bey 
heiner war huß 


‚dr ſaͤnfftigen, aber do edrungenen 
—2— F 


einer lettigen, thonigen, mergeli⸗ 


neigen Art befteher, oder auch die füs 
senanten & meer Klüffte find, weiche jrvar 
MOD die Harkefte, nemlic) eine Hornfteinige@ins 
Nfling Haben, unp doch das allerzartefte Marek 
Enthalten Eonnen, ſo feheinen fothanefäger nur 
mehr vor wurffliche oder ſichs feitige Kieſe ges 
denn nf ‚10) meyne unter Denen ecfigten, 


Von Prifmatifchen, davon 
te end unten auf der 9. Kupfer at; 


den, Muß ich geffe en, daß ic) ders 
geichen gm llerſe An ge _ 


‚ die doch au nicht gemeine find, 
ugen bekom n 2. m h 


n Dem Orte, wo es auf der 
| Drur 


. — * 
— _ ’ 2 
J —— 


orzug anmercken koͤnnen; 


— 
= — — — — 
— — — 
a — 


N die runden, infonderheit in talgis . 
EM Und ſchiefri en La [dA -nicht frems 
de finden Iafe 3 ger, ſich aldaͤ nicht frem⸗ 


en, noch weniger ale. 


E % 
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Drufe aufgefeffen gewefen, feinen Anfang und 
Arnyweiſung in einem Cryſtall oder fü genanten 
Kälber Zähngen hat, dennoch dieſes fich bald 
verlichret, und der Kieß das Prifma in dem 
meiften. gangen Corpus an und vor ſich felbft 
fortgeführet hat. Doch erinnere ich mic) noch 
diefer Tage eine Drufe gefehen zu haben, welche 
einen Kupfer⸗Kieß in vollkommener eckigter 
Saͤulen⸗Geſtalt, als Balcken gver auf ſich 
fiegend, ſonderbahrlich ſehen ließ. Der ſechs—⸗ 
feitig ausgehoͤlte cellularis, ſo auch faviformis 
oder Bienen⸗-Raß ⸗aartige theiffen Fan pfleget 
hier auf denen Hohen⸗Bircken, rönerzc. zu 
brechen, fonften aber. nicht gemein zu feyn, und 
infonderheit dieſes merckwuͤrdig an ſich zu haben, 
das manchmahl die Faͤchergen und Eellgen mit 
Glantz⸗Stuͤcken dermaffen gefügig ausgefuͤllet 
‚ "find, das diefelben zwar als wie manchmahldie 
‚ lofen Zähne ineiner Kinnlade, wackeln und Elaps 
pern, aber doch fic) denen Seiten die in allen 
Winckeln einander gar nicht gleich Fommen, ſo 
genaulich anſchicken, als wenn fie, mit groſſen 
Fleiß hinein vorgerichtet worden waren. 

Die runden Kiefe find entweder Kugelrunde, 
oder halbrunde. Die gans runden haben in Der 
Mitten einen Punckt, moraus lauter radii der 
Strahlen nah dem Umfange fehieffen , wo fie als 
lemahi entweder als zugefchliffene Taffel⸗Stei⸗ 
ne oder als Spitzen noch hervorſtehen, zwar oͤff⸗ 
ters ſo unkentlich, daß man dergleichen Kugeln 
nicht vor ſo hoͤckerig halten ſolte, aber doch er | 

| mahl 


‘ 
_ su | 


N 
| 
1! 


mahlinder That alfo, und viel mahle,daß es als⸗ 
baldin die Augen allet ; zum wenigſten wird man 
denenenigen deren | 
entveife Uber einander genye (‚oder als Kernweiſe 
AN einander gef 


get, und nicht aug ich ſelbſt ges. 
gangen oder gewuͤrcket fi h ; 


Abrunden, das ſind ſo e, die nur von einer 
Seite her Agewoͤlbet, find theils Strahlen⸗ar⸗ 
119, theils Schalen⸗ariig, beydes inggemein eineg 
Anteinen,nemlic, Arfenicalifch 
wohl etwas kuͤpfrich da hin 
N mehrmahlen ſo wohl oh 


m⸗formigen gehoͤren 
den Figurirung 


tein oder Glaß⸗Kopff in Erfahrung hat; 

in ei ‚ven die Cole oder 

| igen Meer z. zeziefers alei am ges 
fo. oPOR der fo Leto gleid : 
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Theilgen entweder als Schau 


— 


en Schwefels auch 
gegen die gangruns . 
ohne allen Arfenic alg 
dahero fü wohl den reinften 


el, als reinften EifensBitriof geben Füns 


‚een giebt eg auch breitlich-und 
ſo man Kieß-Vrierenzu nennen pfles 


einen — ya — als F 
Kuͤgelgen uſammen geſetzt ſin 
ſoſtdie Hane ene geſetz ſ ⸗ 


⸗ 


"9 Man auch nicht felten 


genante belemnites oder 


CN: Auch feine orm genommen Bat: 
Kegelspunde Kine Form . Bars 


Mneck 


in gewiß | ige u.d.9. welche 
kein gewihe fh en⸗formige u. d.g, welch 


alenmwerck zum Grunde ihrer 


gur haben — 
—2 ha, DEIN die Natur ſolche geleget und | 
* berühmte Herr Prof. Scheuchzer, hat in. 
Ra 


ſeinen 


I Fe: — 


: — — — 
— rt — 


— — 
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. — 
ſeinen gelehrten Schrifften, viele von dergleichen 
runden Kieß⸗Sorten in Schweitzerland angemers 
cket, daß ſolche nemlich hin und wieder von denen 
Hoͤhen derer Alpen durch Regen und Waſſerflu⸗ 
then ausgewaſchen fortgeſchwem̃et und vor Don⸗ 

Nerſteine, (lapidesfulminares, ) ausgegeben würs 
den‘; daß fienicht glatt fondern ungleich, und his 
belich ; roftig; am Anbruch ftrahlig waͤren; von 
Farbe wie Silber und Gold glangenzc.nur moͤch⸗ 

ich wiſſen, ob dieſer wackere Mann durch die 
Benennung, da er ſie pyritas æreos ſchreibet, auf 
den Gehalt oder nur auf die Farbe ziehlen mag, 
indem zum wenigſten ic) noch feinen Kugelruns 
den Kieß unter Handen gehabt, der nur Füpftig 
gervefen ware. Ca) Aud) fiefet man von der In⸗ 
fui Staritzo , Daß man dergleichen als Pomeran⸗ 
gen und Limonen alda zu finden pflege, da es nur 
abermals zu unbehutſam uñ vor hungerigeGold⸗ 
Seelen nur zu verſucheriſch hingeſchrieben iſt, 
dag darinnen eine Geſtalt eines ‚Sterns von 
Go, Silber , und brauner Farbe zu finden 
ſey. (b) | | — 
(a) Iter. Alpin. I. p.ꝛ2. — | 
: (b) Strausfü, Itinerarium p. 97. Conf. G. Agri⸗ 
cola in fol. Pyrites rotundi, inquit, in Pruf- 
fia, digitos rectos & incurvos ex rimentes 
ſunt; cylindrici, teretes, in argillarum ver 
nis; oblongi Kintus ut fiftule cavi quales | 
‘ Hanover& inveniuntur incommifluris faxi, 


calcis ochra obduch; tsflerz ſiguræ a riyis 








* — 
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—— 

Ver beruͤhmte Bauh; | tab 
| nom Voller Bade,nur EM gar zu groſſes Regiſter 


decken, tyelcheg er doch, als Yon einer bey dies 


ſem Babe vorfallenden hauprfächlichen Materie, 
duninaih haͤtte thun follen, Zudem hai 


„Re auch ohne fonderbare Urfachen, derer 
Kie Ge 


keiten nach, die Kieß⸗ Sorten und. 
Men nimmermehe einEnde nehmen wiirden. 
Dem tie fejcht dr 


: ‚ @utropomorphos , aleatus, turcie 

nn tlaram Telerens, ferortum Peferens &c, hief> 

I, das iſt, wie ein Menſchen⸗eſict 
ER j 2 BR * a 





Raninſhus, ovales, inftar concharum in 
| ildecheimio; Uve fimiles, imodo Qua- 
-  dratl, modo turbinati; virgulæ plures ere-⸗ 


gutæ favis ſimles; tenuiſimæ bra- 
er, a, A 


—— 
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als eine Sturms Haube, oder als ein paar Dos 
den, oder als ein Tuͤrckiſcher⸗ Bund ausfahe, 

da man doc) vergeblich darnach fragen wuͤrde: 
‚a wuͤrden wir nicht endlich auch Kiefe wie Eſels⸗ 
Kienbacken, Schtweins-Köpfle, Haaſen⸗Pfoͤtgen 
und Affen = efichter herausbringen,, wenn wir 
weiter nachgraben, ange leben ‚ Die Zeit erwar⸗ 
* ten ‚und zumahl die erbrochenen Stücken unferm 
Gefichte bald fo, bald anders vordrehen, und, wo 
: nicht mit der Hand, doch mitder Phantafie ein 
wenig nachhelffen fülten? Und wie erbarmlic) 
waͤren hierbey nicht endlich die unveiffen, ſich feldft 
nur befchanenden, Alchymiften dran, welche ſich 
in Bildergen und Woͤrtergen hangen, und vor 
die Salomoniſchen Affen, Elfen⸗Bein und 
Pfauen, diefe und jene poßirliche, bundfchecfige 
Kieß⸗oder Ertz⸗Geſtalt, woran etwan was wie 
ein Stuͤckgen von einem Bachanten⸗Zahn, Affen⸗ 
Geſichte und Pfauen⸗Dreck angebildet erſchei⸗ 
nen will, gar leicht vergreiffen wuͤrden; wie es 
denn zum wenigſten dererjenigen ſchon nicht we⸗ 
nige giebt, welche ſich von denen ſchoͤnen Kieß⸗ 
Kupfer⸗ laß auch ſeyn, Wißmuth⸗Blumen und 
Farben ſo bethoͤren laſſen, als wenn fie den No⸗ 
achiſchen Regenbogen bey einem Fluͤgel ſchon ge⸗ 

wiß erwiſcht haͤtten. BEE: | 

Ich, da ichs von der Nothwendigkeit zu ſeyn 
erachtet, dem Auge des Lefers zu ein und anderer 
beſſerer Begreiffung auch etwas vorzumahlen, 
habe unter einer unglaublidyen Menge von Kieß⸗ 
Stuffen dieſe hierbey gezeichneten und in Kupfer 
F | vorge⸗ 
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;' Vorgefleten Bildungen, alg die noch wuͤrdigſten 
„Ausgeſucht, und diene dabey demſelben in ſolgen⸗ 
der berlaͤßiger Nachricht : Erftlich kan ich Die 
Ä Verfiherunggeben , dafı an feiner Diefer Zeich⸗ 
| Bungen etwas erdichtet, erlogen, oder auch nur 
Aus Bichern erbettefe ſey; ſondern ich habe die⸗ 

ſebben mit eigener Hand nach dem Leben, ohne 


Allem Zufas, und ohnedavon thun, aufrichtig ab⸗ 
gſchid 


te, und die Driginalien zu allezeit erfos 


derten Zeugniß aufgehoben » Da mic) nun die 
Nat gehoben ; 


our der Sache auf eine General⸗Kieß⸗Ein⸗ 
theilung in runde und ecfige angetviefen, fo hat 
AN bey Durchgehung derer ecfigten die Mas 
thematt ſobiel Geſtalten angegeben,daß ich ſolche 
Otilfehtyeigen nicht übergehen ſondern hier, 


beyale mittheifen ſollen, da zumahl dergleichen - 
Venderungan Derfehiedeheit,meinesIBiffeng- 
—2 Mineral inder Welt ſo wohl, als am 

Ä 


mu ſehen iſt. Ferner, unter denen kieſigen 
Nuſge Schnekenzund dergleichen See -und 
aſſer⸗Croerm habe ich nur einige sum Exem⸗ 
DOrgeftel,nicht als ob esdiefe oder nur gewif⸗ 
Smachen wuͤrden ‚ fondern mit derjenigen 
Term Hung und Nachricht, daf ungleid) mehr 
e°e, wo nicht gar alle, dergleichen Eonchylien, 
der Yon der Sundflurh verworffene, mit Kieß 
heil ausgeſtopffte theils gar durchdrungene 
walen, wo fienur in gehörigen Orten und wer 
ft berbrennenden noch einbalfamirenden Saff 
len Damp EN, und Eidfeuern auszuliegen gekom⸗ 
men nach und nach betanm und endlich an Pyri⸗ 


toſi⸗ 





/ 





| — 
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toſiſchen oder kieſigen Muſchel⸗Werck eine gantz 
neue eigene Art von Muſchel⸗Cabinets ausma⸗ 





hen werden, von deren Erzeugung und Werdung 


im fünfften Capitel ſchon etwas gedacht werden 
fol. Ron denenjenigen Bildungen, fo in einem 
blofen lufu, Nachahmung oder Gleichheit mit 
Coͤrpern eines andern Reichs beftehen, habe ich 
nur ein oder zwey entworffen, nemlidy.botryten 
und criftätun, den Trauben⸗ und Hane⸗Kamm⸗ 
formigen; weil man doch ſothane fo.offt nod) fin? 
det, daß man unter dergleichen gleichfam zuſam⸗ 


men gekleckten Tropffen, oder über einander 


gefihobenen und aufgebaueten Kügelgen oder 
Beeren, nicht fo gar was gang zufälligeg,fondern 


etwas von der Natur, wo nicht abgefehenes, doch 
aus Urſachen, oder aus derer Materien und Be⸗ 


arbeitungs⸗Nothwendigkeit gefchehenes vermu⸗ 
then kan auch die andern abentheuerlichen Figu⸗ 
ren dos Herrn Baubini, leicht alle dahin zu bringen 
find. Jedennoch iſt bey alle dem meine Abficht 
gar nicht, „die marhematifchen Beftalten zum 
Grunde einer biftorifchen Kieß- Eintheilung zu 
legen, denn diefelben mit der innerlichen Beſchaf⸗ 
fenbeit fid) nicht in allen Exempeln fo zufammen 


raͤumen wollen, gleichwie ich folches in denen Far⸗ 


ben finde, als worauf ic) auch mehr meine Rech⸗ 
nung gerichtet habe: fondern ich gehe unter Dar⸗ 
ftelung fo vieler, obgleich dem innerlichen Weſen 
nach) , nicht allemahl unterfchiedener. Kieß⸗ Bil⸗ 
dungen, vornemlich und erftlic) dahin, Damit des 
nen Schülern inder Mineral⸗Hiſtorie, welche Hr 
m | 
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mahl;die Farben der Erge fo genau durchzuſehen 
und zubeurtheilen nicht vermögen, noch mit der 

eder vorgemahlet werden koͤnnen, doch aus 
Benaugenſcheinigung derer Figuren einige.halb> 
lebendige Begriffe von der Sache felbft beyge⸗ 
bracht werden; infonderheit,um fich nicht ftußig - 
machen zu laſſen, wenn ihnen etwan dergleichen, 
oder noch mehr befremdendes feltfames uhd wun⸗ 
derbarlich figurirtes Kieß⸗ Stuff⸗Werck vorges 
leget werden folte. Vors andere, um von der . 
Hiftorie, von dieſem fonft fo fchlecht geachteten 
Mineral, deitomehr Aufmerckſamkeit, und uber- 
haupt vor die Mineralogie deſtomehr Luſt zu 
erwecken; Und vorsdritte bey diefer.offenbaren - 
Natur-Mathematic zu erkennen, in was vor 
Borzügen. die Mathematifchen Wiffenfchafften 
dor vielen andern ſtehen. | 
Man nehme. mir hier nichtübel, daß ich _ 
don der Natur⸗Zirckel⸗ und Winckelmachen im 
Nineral⸗Reich noch etwas ausfchtweiffe, wenn 
ih der Mühe werth jufeyn erachte, Die Figuren 
und Formen aud) anderer Erge und Steinzdlrz - 
sen, wie fie alle vor fich ihre, obgleich uns nad) vers 
borgene Urſachen haben moͤgen, in Betrachtung 
du jichen ; um Die Beſonderheit Des Kieſes zu erſe⸗ 
ben ; da mir finden werden, daß die Natur merck⸗ 
lich groſſe Luft und Gefallen habe, denfelben zu 
bauen, aufjupusen und herbor suthun. - Golds - 
Ettz als ein ſolches, wird hoch fehmerlich an Tag 
gekommen ſeyn, fü eine gemiffe ausnehmende 
Sigur auswieſe; fondern das Gold, (NB.nicht 
J —24g8edie⸗ 
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gediegen,fondern Erbhaffeg ſtecktF im Sit 
ber» Eiſen⸗ Kupffer⸗ Erg u.d. 9. ab⸗ und zufällig 
derborgen, und vom meiften Metall o ntheil, fo in 


einem Ertz enthalten ift, gefchiehet deffelben Be⸗ 


nennung, (a potiori &c.) Dahero man einen 
Kupffer-Kieß,er mag gleich etwas Bold in ſich 


befchlieffen, nicht Sold-Erg fondern Kupffer-Erb 


zu nennen gewohnet iſt; denn es in der Natur 


Lehre, nicht ſowohl nach der fo genannten Güte, 


oder nach pölitifchen, auch nicht medicinifchen 


chaͤtungen gehet, derer erftere zumahl micht® 
als die leidige Opinion und Eitelkeiten zum runs 
de haben; fondern nach Proportionen, Maaß und 
GBewichte, wenn zumahl das ein⸗ Theil, das man 


doch wohi als dag Vornehmſte in feinen Kopfl, 


oder vielmehr in ſein begehrliches, hoffaͤrtiges, 


wolluͤſtiges Hertz gefaßt, 3. E. das kleine nichts⸗ 


wuͤrdige bißgen old wie eine Muͤcke gegen einen 
Elephanten/ nemlich, etwan gegen das Eiſen, 
Kupffer oder auch Silber iſt. Zwar hat man 

zuweilen gewiſſe Saͤnde, Letten und ander⸗ Erden, 
auch wilde in ſonderheit Kieſel⸗Geſteine worin⸗ 


nen das Gold, es ſey auch noch fü wenig als es 


tolle, gan alleine,ohne alle andere Metall Bey 


wohnung, (doch Faum ohne Eifen, zumahlin Kies 
felftein,) Haufet, und man alfo billig den Gold 
Titel drüber ſchreiben Fan: Aber dergleichen iſt 
entiveder gediegen in Plänmgen, Ylattgen und 


Koengen, und davon reden wir nicht, oder es hat 


Doch Feine Geſtait und Figur, die ung in die Augen 
fallen,und 





Daher von dem GoldsErs einen, (wenn . 
, auch 
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auch gleich nicht vor andern beſondern,) Chara⸗ 
cter zur Dorzeichnung geben ſolte. Doch. ic) 
erinnere mich von einem eigentlichen Gold⸗Ertz, 
unter dem Nahmen Leber⸗Ertz aus Ungarn gehoͤ⸗ 
tet zu haben; ich ſoll es aber noch fehen, und uͤber 
diefes wuͤrden ißo beygebrachte erhebliche Ums 
ſtaͤnde doch) noch dabey bedencklich ſeyn. Silbers 
Ertz, ſo alsein folches entweder Glaß⸗Ertz, oder 
Rothguͤlden Ertz (und kaum weißgtlden Ertz) 
iſt und alſo nicht allein vornemlich Silber hält, 
Ondern auch ſolches gantz allein ohne anderes 
etall in fich hält, Fan fehon eher als das Gold 
bonrechten Seftalten aufmweifen ; doc) auch nicht 
ſowohl das Glaß-Ers, als welches meiſtentheils 
tie gefloſſen ausſiehet, und nur manchınabl in 
einige Winckel gefchoben ift, als vielmehr dag 
rothguldene, fin feinem Umfange, wo es entwe⸗ 
der in einer Drufe Freyheit, oder in einem weichen 
Cager keinen Widerſtand, ſich auszubreiten 
gehabt, allezeit druſig vlelmahls jehn⸗ und woͤiff⸗ 
eckig, am oͤffterſten aber Brifmatifch, als Tange 
eckige Stänglein und Bälcklein, doc) von — 


en Seiten, u. als Berg-Erpftaflen in vier, unff 


und ungfeich-feitig ablauffenden Enden, gepach⸗ 
en iſt. Schr merckwuͤrdig ift vom Glaß⸗Ertz, 
daß es auch wuͤrfflich, oder ſechsſeitig, und zwar 
ziemlich regulair gefunden wird, welches man 
weder von rothguͤlden, noch von einem andern 
Ertz Canffer dem Biey⸗Giantz, und einiger maſſen 
einer Schwediſchen Glang - artigen Eiſenſtein⸗ 
Art,)gehoͤret noch geſehen hat, und Veranlaſſung 
| Ze geben 
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aeben Fan, aus dergleichen Gleichfoͤrmigkeit des 
Einen Natur ausdes andern feiner zubeleuchten, 
von denenjenigen Einfallen, welche nach dieſen 
Character auf das Philoſophiſche Bley fuhren 
Eennten, zugefchtweigen. Sch fagte vorhin mit 
Fleiß: Kaum Weißguͤlden Ertz; und moͤchte 
fprechen: Gar nicht weißgülden Erk. Sinte⸗ 
mahl erſtlich daffelbenicht allein an Silber nicht 
gar rein, fondern,Cich weiß nicht, foll ich fagen alles 
mahl, weiles noch foweit nicht unterfuchet, doch) 
wenn es aud) fehr reich an Silber, nicht ohne, 
Kupffer ift, und dahero von dem hier bekannten 
Fahl⸗Ertz, aud) auf der rege benahm⸗ 
ten ABeiß-Ers, und dieſes Fahl-⸗Ertz vom Fahl⸗ 
Kupffer⸗Ertz, zwar an Graden des Silber⸗Ge⸗ 
halts von einander abgehen, (worunter wohl das⸗ 
jenige, welches hieran am reichſten iſt nemlich das 
ſogenannte weißguͤlden Ertz, in der Silber⸗Ertz⸗ 
Claſſe, zum wenigſten vor andern, kan gelitten 
werden,) aber in Anſehung des Kupfſers aller⸗ 
dings in die Kupfer, rtz⸗ Ordnung zufammen 
. gehörig find. Vors andere habe ich auch noch 
Tein folch weißguͤlden Ertz gefehen, welches eine 
Figur oder Geſtalt vorkehrete, fo wir anders 
‚genau gehen, und nicht einen reichhaltigen, mit 
weißguͤlden Ertz etwan befprengten,und alfa vers 
dachtig ausfehenden drufigen Bley⸗Glantz dare 
unfer verfauffen wollen, wie offters wicht allein 
hierauf, fondern auch auf Glaß⸗Ertz, theile aus 
Unwiſſenheit, theils aus Betrug zu gefchehen pfles 
- get. Kifen- Erg, oder wie es heißt, Li 
—— (ante 


* 
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| (nemlich daſſelbe von Eiſen⸗Kieß wohl zu unter⸗ 
ſcheiden,) beſtehet allermeiſt in einem Geſchiebe, 


in Floͤzgen, als gleichſam in Bruchſteinen, welche 


von Geſtalten nichts vorkehren; ausgenommen 
der fogenannte Giaß⸗Kopff oder Blutftein, als 
welcher fich nebft feiner bbaunrothen Farbe,theils 
durch feine Kugelrunde Form, theils durch feine 
nur halb» oder einfeitig gewoͤlbte Geftalt, und das 
ber entftehenden Nahmen von Trauben-formis 
sen ‘Blutftein,zuerfennen giebt; wohin aud) ein 
gewiſſer vollfommen Eiſen⸗farbiger, firahliger 
Wolfram zum Altenberge gehoret, den man alda 


unrecht Antimonium getauffet hat, Indem nun- 


aufler dem Eifen Fein Metall in einer runden 


Form verertzet gefunden mird, ja dasEifen auh 


im Kieß fich vornemlich in Derfelben austhur, ſo 
folte mang wohl nicht vor mag ohngefähres hals 
ten, fündern zu andermweitiger Betrachtung ans 


mercken. Das Bley⸗Ertz, und zwar erftlichder 
Glantz, ift inwendig allezeit einer ſechsſeitigen, 


theils wuͤrflichen, theils laͤnglichen Figur; aͤuſſer⸗ 


lic) aber wo es druſig iſt, mit verbrochenen Ecken; 
und in anderer Geſtalt wird niemahls ein Bley⸗ 
Glantz geſehen worden ſeyn: hernach dasjenige 
eigentliche rare Bley⸗Ertz, fo insgemein weißlich, 


graulich und gruͤnlich, gar kein Silber haͤlt, zu 
Tſchopau nicht unbekannt, auch vormahls hier 
auf dem Tſcherper gebrochen, iſt allezeit priſma⸗ 
tiſch, manchmahl blaͤttrich wie ein Spat, ohne es 
iemahls in einer anderen Geſtalt gefunden zu ha⸗ 
ben. Das Zinn⸗rtz thut ſich — 
er de, 1 
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lic) in denen bekannten Zinn⸗Graupen auch eini⸗ 
sen Granaten hervor ; jene’ niemahls mit nur 
einiger. Iegularität, fondern Iauter ungleihen . 
Winckeln und Seiten, oben her manchmahl mit 
einer ziemlichen Ebene und nur wenig verfchnittes 
nen Ecken, manchmahl gang verſchnitten, und 
diß entweder ganß flach, oder ziemlich jähling biß 
zu Spißen und Schärffen zulauffend ; dieſe mei⸗ 
ftentheils in zehn biß zwoͤlff feitigen ziemlich regu⸗ 
lairen Coͤrpern. Das Due-Silber:Ers ſolte 
ſich hier vor andern beſonders ſehen laſſen, wenn 





man des Queck⸗Silbers wunderbare Naturund ° | 


Eigenfchafften in Erwägung nimmt: So man 


abber feine vornehmfte Ertz⸗ Art, nemlic) den Zins. 


nober betrachtet,fo fmdet man auffer deffen unvers 
gleichlichen rothen Farbe,nichts von fonderbaren 
ihm angebohrnen Seftaltnüffen; ſowohl als doc) 
diefer tauſendkuͤnſtige Scherwentzel fich fonften 
durch die Kunſt in vielerley Geficyter und Larven 
zu finden weiß, Es müftedenn ſeyn daß wir die⸗ 
fen Purſchen in Ergen nicht allemahi wohl kenne⸗ 
ten, noch die Larve ihm recht abzuziehen wüften, 
tie es mir denn immer feheinen will, als wenn er 
ſich in Arfenic und dergleichen flüchtigen metalli⸗ 
ſchen Coͤrpern verftecke,unddarinnen feina&echer 
rey treibe. Das Spieß⸗Glaß⸗Ertz, kommt dem 
Zinnober⸗Ert ziemlich bey, und machet gleichwie 
Diefes,lauter Spieſe und Schwerdter; doch mit 
dem Unterſcheid, daß diefelben im ZinnobersEr& 
einander allezeit paralel liegen, in dieſem aber 
ofſters als Strahlen in einem Punct jufammee 
| | ref⸗ 
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chen | feffen. Doch Pometfagt in feinem auftichtigen 
‚mine ' , Mäterialiften p. 657: » Das Queck⸗Silber⸗ 
nein ' Ert ficht dem Spieß laß aus Poictou der-,, 
mahlmit | Mmaffen ahnlich, daß fie Fein Menfch folte von ein⸗ 
efhnitee | ander uünterſcheiden koͤnnen, wenn nicht die, 





fu) oitlein thaͤten, welche etwas weiſſer find... , 
hinghh Evo diefe Worte noch dunckel find, wenn 
fen | Man zumahl dag Spieß⸗Giaß aus Poidtou nicht | 
ihn | Selbe hat; und da ich einsmahls Gold mit | 
— Lveckſilber lange Zeit digerirt, ſo habe ich ein | 
n, mal bern⸗ſtrahliges Ert bekommen, ſo auch wohl 

grund | wos zu bedeuten haben moͤchte; wohin noch ig | 
AL "lung der Figurirung, zu rechnen, die fehunse 
unge | AO, Stahlsderbe fo genannte Kobold-Blüthes | 
unbe | we das rothe Spieß» Slaf- Ext , der vor 
‚chart achte Eiſenfarbige Wolffram, wie auch noch 

ed 9 Anderer fehrpargbrauner eben daher, fü ſehr 

ins | ſeucalſch if, und endlich manches MWißmuthz 

kart als welches in recht gediegenen Stuffwerck, 

rd uweilen ſo rein und fein faſt als ein geflöffener | 

femme | * muth ausſiehet, fein Strahlen-artiges Gea 

uf, wedenicht undeutlich zu erfennen. giebt. 

ande Ye 98 die Edelgeſteine anlangt, ſo moͤchten 

nl | ben in Sachen derer vielfältigen Seftaltuns 

Hufe | — unferm Kieß noch eher etwas beykommen, 
dd nichtsabjagen. Der Berg-Eruriall 


der Diamant sartige, weiß -Durchfichtige, 
pm Dun bare als in unfern Bergmercken febe 
„erh nme Stein, führet fich war in allerhand Mor 
TAU, wiewohi e dach mir denenſelben nur en 
" 32 weder 
ft | 
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weder auß Cubiſche oder fechsfeitige, oder undge⸗ 
meiniglich auf Priſmatiſche hinaus laufft, wo 
denn die letzten gemeiniglich mit fuͤnff aber un⸗ 
gleich ausgetheilten Seiten und Ecken in eine 
Spitze zuſammen lauffen. Nichts mehrers wird 
man an Topaſen und Higeinten, Schmaragden 
und Saphiren, und dergleichen bunten Steinen 
gewahr, ja dieſe ſcheinen nur insgemein die ſechs⸗ 
itig Cubiſche Form zu lieben. Und da ja der 
Granat, zwoͤlff⸗ vierzehnfeitig und Nautensartig 


borzufommen pfleget, welches man von andern | 


Edelgeſteinen nicht leicht gefehen haben mird, ſo 
will er ſich doch nicht in anderer Geſtalt, am alier⸗ 
wenigſten in wuͤrfflicher, Die doch ſonſt denen 
durchfichtigen Steinen nicht feltfam ift, ja auch 
niemahls in einer Brifmatifchen irgends wo fin⸗ 
den laſſen: Wiewohl auch dieſes hinzufegen 


- ‚muß, daß der Granat, (ich weiß nicht ob aller, ) 


etwas mehr ors als nur ein leichthin gefaͤrbter, ſon⸗ 
dern ein mit Metall inſonderheit mit Zinn, ( weiß 
nicht ob auch mit Gold) fo gefattigter Stein ift, 
daß man ihn unter die eigentlichen Ertze, und 
war Zinnifchen-rechnen muß. Don Prifmas 
tifcherZeichnung findet fich zu Stolpen ein harter 
Eifen» farbiger, fehtwarg-grauer Marmor, 
Bafoltes, oder Probierſtein genannt, fieben, ſechs, 
fuͤnff, auch wohl nur vierfantig als zugehanene 
Balcken⸗Stuͤcken, nemlich von ſoicher Saͤrcke 
und Länge, daß man dieſelbe auf denen Gaſſen, 
an Daufern, infonderheit an &cken, als Pie 
n ‚Dr 
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file ju feßen pfleget s (a) und von dergleichen 
Sigur,liegen auch folche Steine auf dem Gebuͤr⸗ 
de, too man über Brandau bey Saigerhuͤtte⸗ 
Gruͤnenthal nach Gerkau gehet. Von dreyecki⸗ 
gr Figur mögen die Änholdiniſchen Qvertzen 
‚Mer Kieſelſteine ſehr merckwuͤrdig ſeyn, deren die 
tten Gelehrten in Dännemarck vor dieſen ge⸗ 
SA, ich mich aber nicht ruͤhmen Fan, jemahlg, 
AUG) je eine andere SteinsAt-von dreyfanten 
 ftbenzu haben.Cb) Endlich ven Kupfer⸗Er⸗ 


| ee | 
bilales kͤmm her entnoeder von Baran?us | 
| ®xploro, ich erforſche oder probiere, Daher 
. Mjtehet Sarapos, lapis Iydius, Probier⸗ 
‚Nein; oder von dem Nahmen der Rande 
Khafft Macedoniens, Bifaltia, und ſolte 
denn ſobie heiſſen, als Biſaltes Iſt ein 
arter Eiſenfarbener Marmor, und wird | 
om Flinio aus Egypten angeftihret, Ges- 
„, Qerus pag. 21. nn Fa 
.® laſula hæc, inquit Olaus Borrichius, in finu 
| Codano in finitos habet ſilices nigros, albos, 
Yarios; in fabulo hinc inde fepultos, ad fex 
. Wansverfos digitos in“ longitudinem pro- 
enſos, latos digitum unum, omnes triqute- 
Tos,acfimanu artificis fuiflent acuminati, 
| & ateribus Plerumque in illam faciem exci- 
tis ut Joſuæ ſervire potuerint cultris faxeis 
rum Iſtael circumcifionern imperanti. 
üc ferreo hoc feculo in alios vocantur 
mie: Mallgo ehim in Kußa convenientia 
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gen noch was hinzuzuthun, fo habe aus vielfaltis- 
ger Prüfung und Überlegung diefe Anmercfung 
gemacht, Daß die Kiefe die gar Fein Kupfer geben, 
allemalrund find, Diejenigen , die nur etwas Kups 
ferigkeit Haben, zum menigfteu achtecfig find 
und diejenigen, welche reich an Kupfer ſich ers 
meifen, insgemein eine zehn zwoͤlff⸗ und mehr 
ſeitige Figur vorftelen. Gesnerus hat von dies 
fer Diaterie unter dem Tittul: De foſſilium, gem- 
marım & lapidum figuris, ein gang Buch aus den: 
G. Agricola gefchrieben, allein mit fchlechter Aus⸗ 
führung, mie der Lefer zu feinen Mißvergnuͤgen 
darinnen finden wird. 

Mit einem Wort: Soviel nur als ich von Ertz⸗ 
undStein-Sorten,theils in meiner eigenen weni 
sen Sammlung befiße ‚ theils in groffen und Eleis 
‚nen Mineralien Sammern böchften Fleiſſes 
beaugenfcheiniget habe, fo ift mir doch Eeine eintzi⸗ 
ge vors Gefichte gekommen , welche fich in fo dies 
ſerley Formen, als ich,hierbey von unfern Pyrite 
oder Kieß, in einigen Abbildungen nur vornem⸗ 
lich mitgetheilet , wunderbarlich hervor gethan. 
Solten aufmerckſame Liebhaber Fünftig ein meh⸗ 
rers, ja wohl gar ein Gegentheil in dieſem und je 
nem gewahr werden, fo will ich freundlich gebeten 
haben, folches mit Faltfinnigen Augen nicht en | 

chen, 





divifi fclopetorum rotulis ignem Pr 
miniftrant, & fomitis incendiarii Joco ful- 
mineis bellatorum tubis ancillantur. Adter. 


Hafnienf. Tom. IV, p. 177. 
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ſehen, ſondern entweder ſich ſolches zur eigenen 
Beſchauligkeit aufubehalten, oder jemand an⸗ 
ders, der mehrere Luſt davon traͤget, mitzuthei⸗ 
len. Denn es verdienen ja wohl die Mineralien 
vor vielen andern Coͤrpern, oder doch zum wenig⸗ 
ſten andern Coͤrpern gleich, ja nur Stuͤcken Coͤr⸗ 
pern gleich, z. E. fo gut und noch eher als ein Laufen 
bein, ein Fioh⸗Ruͤffel oder ein Muͤckenſchwaͤntz⸗ 
gen, woruͤber ſich auch angeſehene Maͤnner in der 

grur⸗Hiſtorie, mit abconterfehen und.begucken, 
Nuͤhe haben geben koͤnnen ‚nach ihren mannig⸗ 
faltigen Geſtalten in genauer Zeichnung dem Au⸗ 
ge und der Vernunfft zu tiefferer Beſchauung vor⸗ 
gemahlet und eingedrucket zu werden. Man hat 
zum wenigſten Brillen und Vergroͤſſerungs⸗ 
aſer wodurch ſich andere ber ihren , offt 
nichtswuͤrdigen Kleinigkeiten faſt zu ſchanden 
ſehen, darzu in ſo weit nicht noͤthig, als die Sache 
nothig ift, und kan alſo jeder Beſchauet von der 
Unbetruͤglichkeit des Anſehens ſich ſelbſt, und 
andern alle Gewehr leiten. Ferner, da die Na⸗ 
tur in ihren Zuſammenſetzungen und Vermiſch⸗ 
ungen die Fuͤgung, Structur und aufferliche - 
Verbauung, nach der Sachen Befchaffenheis, 
und anbey derer aufferlichen Umftände Gelegen⸗ 
heit einmahl wie das andere beliebet und erifft,und 
von ihrer einmahl getroffenen Megel, von fih 
felbft nicht abgehet, fondern Zirckel und Winkel, 
aufdie borfeyenden Materien nach wie vor feßet 
und ihret, hinfolglich z. E. einen Kupfer⸗Kieß 
memahls rund, und einen — Eiſen⸗Kieß 
| 7 Nies 


. „ 
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niemahls eckig, am allerwenigſten vieleckig, einen | 
Glaß⸗Kopfniemahls wie einen Glantz, und dieſen 
nicht wie jenen, eine Zinngraupe nimmermehr 
regulair u. ſ. w. zu machen gewohnet iſt, ja nicht 
anders machen kan, fo muͤſſen wohl nicht zufällige, 
ſondern nothwendige Urſachen vorhanden ſeyn, 
die eine Aufmerckung, eine Feder voll Dinte oder 
das Reiß⸗Bret wohl verdienen. Endlich kan 
man aus dergleichen fortgeſetzten Anmerckungen 
die Hoffnung ſchoͤpffen, daß man unter Zuzie⸗ 
hung anderer Umſtande, aus der Structur und 
Bildung derer Mineralien als aus ſonderbaren 
Merckmalen von ihrem Weſen beſſer als bißhero 
urtheilen, und folglich aufallen Seiten deutlichere 
Beſchreibung und Hiftorie, zum wenigſten zur 
aufferlichen Sentbarkeit, davon erlangen werde. 
Dieſes folten infonderheit diejenigen ſich ange 
fegen ſeyn laffen, weiche ihrer Figuren⸗Philoſo⸗ 
phia, auch die allerEleinften und einfachften Theil⸗ 
gen der Miſchung, ( mixtio, ) riechen, fehen und 
ſchmecken wollen, ohne einmahl die gantze Figur 
des Coͤrpers nach deſſen Theilgen in der Zuſam⸗ 
menſetzung, (compoſitio,) recht angeſehen und 
erkannt zu haben. Hier hat man einen Sieb, 
der ift rund, einen andern, der ecfig iſt, und Das 
wäre eine Betrachtung des Gangen, fogang rich⸗ 
n iſt, und vor erft niedergefchrieben werden 
muß. -Alber zum andern, was machen nun feine 
zuſammengeſetzten Theile vor eine Figur und | 
Anſehen? ;.€.der Schwefel, der Arfenic, das 
Eifen, das Kupfer? Hier wil die > 
ocken 
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GEN , man muͤſte Denn Alle Geſtalten hieher 
then, worinnen wir dieſe Dinge von Natur 
. 100) finden oder ſich ſetzen laſſen und alſo z. E. den 
sklei Blaͤttern (iameli zu beſte⸗ 
angeben inie derfelbigein der Geſtalt des Flie⸗ 
benſteins qu vorzeigen kan. Allein, wie kaͤme 
andazurechte pehn man am Eiſen⸗Ert ſiehet, 
dah es ſih har ugelrund, im Blutſtein! bald 
eckhh, in foͤrmlichen €; enſtein⸗Wuͤrffelm vorzei⸗ 
ge, da doch iefe beyden FifensErßs Arten ihr 
Shn ſoſt gang pur ir feiner nackenden Geſtalt 
en, ja aus ezeigung des Magnets ein 
Wperlich Gifen ſchon faſt ſelbſt ſind; da man 
weder Nrſeni Noch Schwefen noch Kupfer, indem 
| merklich drinnen iff, alg Urfachen 
hon ſothaner verſchiedener Formung angeben 
aman auch in der mit ingemiſchten unme⸗ 
Aliſhen Erde, weil ſie zuma yl wenig oder nichts 
—3 hierin Ausnehmendeg findet. Das 
Ah ohT, da den Arfenic Uefache it, tverm 
ne ige iſen⸗Ert, neinfichder weile Kieß nim⸗ 
Yobegaynı CET runden Bin vorkoͤmmt, nnd 
— vornemlich unter andern am Schwe⸗ 
“gen muß, denn manche Kiefe obgleich audy 
ht aAllemahi doch offters rund erſcheinen. Allein, 
ſiſt ne Ste runder Blutftein und Eiſen⸗ 
{ns fe als Exempel hier nicht gelten, ſondern 
in rachſene Fiſe, reden müffen ? So zeiget 
nat, fo die] — ich 
on 2 SEE verſicher feyn Fan, daß ein 
Kipachfen gegraben ſ in den pet und das 
M 2 hier⸗ 
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on. 


hierzu aufgeweifte Stuffwerck, nicht ſchon im 


— ® 


Feuer geweſen ift. Da man nun wohl Davor 
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halten folte, daß die Figuren derer Theilgen des 
Theiles, (mixti,) in.der Figur derer Theile Zus 
ſammenſetzung, (compoſiti,) ſelbſt ſich ausneh⸗ 
men , und alſo in die Augen fallen wuͤrden, mie folte 
man nicht ſiutzig werden, wenn man z. E. gewach⸗ 
fen Silber in fo vielerley Geſtalten,;. E. blaͤttrig, 
haarig /eckig, ja auch kugelich findet, weil ich von 
Eifen wo nicht Ungewißheit, doch wegen feiner 
grojfen Seltenheit, fo viel nicht reden Fan, Fun 
endlich, und zum Dritten, wenn man erſtlich die 
Figur des Gantzen, hernach deſſen Stuͤcken bes 


_ trachtet hat, laſſe ichs gelten, daß man don denn 


Theilgen derer einfachen Sticken, oder urane 
fänglichen Eörpergen ein Abort reden,oder viels 
mehr nur fragen will, wenn es mit dergleichen ale. 
in&achen, die bloß die Cinbiſdung zum Richter, | 
auch die Einbildung zum Beweiß haben, nur nicht 
zum Schul⸗Hochmuth, und dem hieraus allezeit 
folglichen Gezaͤncke Egmmt; ja ohne diefe zwey 
erften Betrachtungen ift an Die Dritte gar nicht 
zu gedenken. Allein wie verkehrt handeln hier 
nicht die Speculanten insgemein ? Gie wollen 
die Stäubgen befehreiben, und erkennen die Coͤr⸗ 
per nicht; fie reden von innerlichen Bildungen, 
und geben doch auf die aͤuſſerlichen nicht achtung; 
ie handeln von verborgenen Dingen, und fallen 
uͤber das ſichtbare weg; fie fangen von vorn AN, |i, 
da man doch von hinten zuruͤck muß; fie kommen 
Sonder Ratur her, und find doch noch nicht me N 
| ganz 


" Z 





— — 


* 
i . / 


¶bon denen Arten des Riefes, 181 
une Undmelcesdasfchlimmfteit,forbaf 
Ren fiedurd) ihre Bermennte ——— — 
Selen hranfänglichen Figuren zur Erkaͤntniß 
er CürpersPtaturen nicht allein Beinen Nutzen, 
Ondeen, indem fie ſich und ihre Schuͤler mit ihrer 
J chitn⸗Weißheit gangeinnehmen, und ſich da-⸗ 
xy “ufhalten,fo laſſen fiedas erfte, nöthigfteund. 
6, nemlich die Betrachtung, Zerlegung und 
erhalten derer Eörper, fü fern fie gemifchte und 
, ee find, gleich als gemeine,fchlech» 
—* al genug befannte Sachen 


lich 9) haben wir noch die Betrachtung : 
Ä 1 ertfheidung derer Kiefe, nach den Sarben 
one -UNd diefe wird wohl unter denen vorigen 
—* deletzte oder geringſte ſeyn, ſo wenig eben 
| 5 werden Ban, diefe jenen allen. vorzuzie⸗ 
——— finde ich nun, wie nur vorhin gedacht, 
* Seribenten nichts ordentliches noch zus 
— *8 aßi mich nicht genoͤthiget ſolte geſe⸗ 
* ** !5und jenes in ihren Saͤtzen auszu⸗ 
day, und eine neue Vorſchrifft anzulegen. 
tlliog ’ = Srdetätgens: een me- 
Yard Jalet zwar auch in Cl irun 
nf auf die Sarben: „Der Ru if, 
han richt er, eficher ift mei undetlicper 
rlnyıy ge er Glauch⸗Kupffer⸗roth, oder, 
DIN aflern,etlicher if gran, etlicher gelb,, 
Zelten Hier zu — kleinſpeißig und milde, zu,, 
Hm oefenfpeiß. Ausdem groben... . 
ber⸗Kieß wird zuweilen ein derb Ertz, 
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et no ea 
„das nennet man Kobold Es iſt auch etlicher 
„Kieß weiß und blau mie Wißmuth, den nennet 
„man Speiß ꝛxc., Allein, übel und wehe moͤchte 
einem werden, wenn man dieſes lieſet, und die Ent⸗ 
ſchuldigung, daß man vom Agricola, Rulando u. 
d.9.groffen Natur⸗Kirchen⸗Lehrern nicht anders 
gefuͤhret worden ſey, kan demſelben nicht zu ftatz | 
ten kommen. Schwartzer Kief, ift eben ſoviel. 
geſagt als ſchwartzes Gold, wenn es etwan in 
einer ſchwartzen Berg⸗Art lieget; die Kupfſer⸗ 
Roͤthe und Berg⸗Gruͤne find auch nur Zufaͤllig⸗ 
keiten, die zum Weſen des Kieſes nicht gehürenic. 
Wenn ich die Kieſe alle mit einander, die nur von 
einigen Rechtswegen den Kieß⸗Nahmien führen, 
zufammen.nehme,diefelben alleaufeinmahl neben 
einander, gegen die klare helle Sonne am Mittag 
auslege,mit Engelteinen, di. gefunden, mit nude 
ternen Speichelmohlausgewafchenen,; und un ⸗ 
vorher eingenommenen Augen anſehe, fo bringe 
ich nach ihren Farben gewiß dreyerlen Gattuns 
sen heraus, nemlich: — 
| 1. weifjen, ‚ album, 
2. gelbigen, und . fubllarum, & 
. 3 gelben Kieß. flavum. f r | % 
Aber auch nicht, mehr, man magmir gleich mit |' 
Srunsgeelsund jammerlichem Gefichte dabey ent? |: 
gegen treten, was mehrers abzunoͤthigen. Vor⸗ 
her muß ich erfteinsund das andere, wegen miner |! 
zalifcher Farben insgemein erinnern, ehe ich der |' 
Krahm diefer angegebenen drey Haupt⸗Sorten 
auslege, und hierauf will ich auch michte Sg N 
Zn. | DER, |: 
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bleiben, was man etwan mit Fragen und Ein⸗ 
wuͤrſſen von mir zu erholen gedencken möchte, 
Von Farben derer Erge insg mein was zu ge⸗ 
ucken, ſo iſt erſtlich zu mercken daß wir hier nicht 


ſowohl mit mixtis, ja ſeiten compofitis , ſondern 


allermeift mit decompofitis, ja mit fuper decompo- | 
Sıtis zu ſchaffen Haben. Mixtis, oder einfach ge⸗ 
wmiſchten mineralifchen Materien koͤnnen wir im: 


Unterfuchung ihrer Farben gar nicht den gering» 
ften Begriff von dererfelben ürß. achlichkeit abge⸗ 
winnen, es fen denn das wir miteiner Beantivors 
tung ausdem Capitel der Kochung und Zeitigung 
wollen zufrieden ſeyn wie denn dergleichen ſo ferne. 
Grund hat, ſo fern wir wiffen, daß eine Miſchung 
ohne fernere Zuthuung einer andern Sade zu 
einer neuen Farbe, .E. der Speifes Milch⸗Saſſt 
im menſchlichen Cörper zur fihönen Blut Rothe, 


bloß durch das innerliche Feuer und ‚Bewegung, 
deyher Ja auch bey denen compofitie. _ 
ſitzen wir noch immer auf der Verwunderungss ⸗ 


gedeyhen Ean. 


Der Ignoranten ⸗ Banck; oder aber, ſage mir 
mein Freund, warum ſieht der Schwafel gelb 
aus, da doch weder Die höchfte Natur⸗ aure, 
weder die ferte Erde, aus welchen beyden 

Gender Schivefel beftehet, nur ettvas gelbſchei⸗ 
nendesan ſich haben? Warum iſt das Queck⸗ 


Fiber weiß? Wo Psmmt des Witrinfe Gruͤne und 


laue her, da abermahls weder ſein groſſes Ra⸗ 
tur⸗Saltz noch feine Metall⸗Erde Farben an fich 
‚Jaben, woraus grün und blau zu leiten ware? 


Schwefel, Queckfilber au Vitriol find doch: 


. ‚gleiche 
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gleichwohlfolche Coͤrper von den aröften Wich⸗ 
tigfaiten, und diß in allerfey Art und Abfehen, da 
wir nun in folchen die wir doch taalich in Handen 


haben und hochachten füllen, dergleichen Kentniß 


big. dato nicht beyzufommen dermocht, mie will 
man ſich m andern compofitis, ja in mixtis etwas 
begreifflich machen? Hingegen koͤnnen wir bey 


decompofitis, d.i. folchen Eörpern, dieaus fehon 


sufammen gefegten. Dingen zuſammen gefeht 
find, von denen FarbensUrfachen ſchon manchs 
inahl eher etwas begreiffiiches angeben, wenn 


e 


wir nur in denen naͤchſten beruhen, und nicht Das 


hin verfallen wollen, too die aͤuſſerliche Sinnlig⸗ 
keit aufhoͤret, und die Grillenfaͤngerey den Ans 
fang nimmt. | N 
Remlich, Erbe find entweder durchfchtwefelte 
oder durcharfenicicte, oder von Schwefel un 


Arfenic zugleich Durchdrungene Metalle; diß iſt 


genug zur Sormalität eines Ertzes, und die rohe 
Steinigkeit oder unmetallifche Eröheit, die dem⸗ 
felben nicht allein anklebet / fondern aud) wel 
innigſt mit eingemifcht ift, Fanda feyn, aber Al 


wegbleiben, ohne daß das Ertz ein Erb zu feun aufs | 


hören muß. Was den Schwefel betrifit, ſo 


machter diemeifen Metallen und halb Metallen, 


1. E: Silber, Bley und Spiß⸗Glaß Regulum zu 


ſchwartzon oder doch fehmarsgrauen Coͤrpern· 


nemlich zu Glaß⸗Ertz, Bley⸗Glantz und Spieß⸗ 
SGlaß mit dem einigen Mercurio gehet er in die 


Wunder⸗ſchoͤn rothe Geſtalt, die ſo viel tauſend 
Menſchen verfuͤhret hat; die ſogenannten 55 
Me 
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y| Metallen, nemlich Eifen und Kupffer feget er in 
0) _ ei gelbiges und gefbeg Gemenge , und das iſt 
unſer allerliebſter Kieß,aufvelchen alle mein bier 
1gethanes und geſchriebenes gemuͤntzet iſt. Was 
) \ Den Arſenic anlanget, fo kehret ers ziemlich um, 
57 undlaffer dasjenige nicht allein weiß, mas weiß 
7 Ahlondern faͤrbet auch dasjenige ao, was nicht 
AR; nemlich das Zinnläffe er in feinem weiſ⸗ 
! fen haracter, wo es auf ihn allein ankoͤmmt, wie 
deeſchoͤn weiſen Zinn⸗Graupen davon Zeugen 
| Mind; das Eiſen verdunckelter nicht, j macht eg 
ler, wie mir an Mißpickel. ſehen, als deſſen 
Grund⸗erde mn Eiſen beſtehet; das Kupffer, das 
eine rothe Farbe wuͤrcklich hat, uͤberkleidet 
Abuchdringet er mit feiner Lievreb, wie wir an 
fülhen Kupffer s Ertzen augenſcheinlich haben, 
welche ſehr Arſenicaſch find, doch mit Einem 
Met, nemlich mit dem Silber, welches fehr 
1, Meriniedig, trifft er eine groffe Beränderung, 
und machet es roth, wie das rothgůſden Ertz aus⸗ 
weſſt und was die gelben, braunen und ſchwar⸗ 
ben ngraupen ſind, ſo muß wohl nebſt ihm 
: 198 anders, memlich om Schwefel mit bey⸗ 
uͤuſſig ſeyn, warum ſie nicht weiß, wie ſonſten 
Mad) des Zinns und Arſenies Eigenſchafften, ge⸗ 
hen wollen, Hierbey konnte ich auf viel ſon⸗ 
debare Materien mit meinen Gedancken aus⸗ 
anſſen. aber es muß auch nicht alles denen Zärts 
lingen und neunmahl Kiugen ing Mauf geſchmie⸗ 
set ſeyn, auch Weitläufftigfeit vermieden mers 
den; Nupeing ins Ohr, z. E daß Arfenicund Suͤ— 
F M5 ber, 
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‘ber, Schwefel und Queckſilber, (worzu noch 

Fommit, Schtvefel und Arfenic,) mit einander 6 
unvergleichlid) rothe Farben machen ac. Nun 
haben wir zwar an iso angefuͤhrten Ertzen, obgleich 
de compofitis, auch einige ECxempel, riemlich an 
Bley⸗Glantz, Glaßs Erb, Spieß⸗Glaß und 
Rothguͤlden Ertz,wo in denen Stücken des Gans 
gen, die naͤchſten Urſachen ihrer Farben nicht 
liegen noch zu füchen, fondern die Farben ein Ges 
drittes find, weldye in einem derer Stuͤcke 
gervefen, fondern allererft durch eine innigfte Ber 
wegung und Gegenbewegung erbohren worden: 
Allein doch in denen andern, und vielen eigentli⸗ 
chen Ertzen erſiehet man, daß die dahin eingegan⸗ 
genen Stuͤcken, die Farben mitgebracht hab; 
infonderheit in unfern Kiefen ,wo weder der 
Schwefel feinen gelben Character ſich rauben 
oder verderben läffet, jada er zwar in EifensKie 
fen durch des beytretenden Eiſens Graulichkeit 
etwas verblaſſen muß, in Kupfſer⸗Kieſen hingee⸗ 
gen ſich erhoͤhet, (nach der allgemeinen Erfah—⸗ 

. Fung, daß roth ein gelbes allezeit höher macht;) 
noch, too der Arſenic nicht verlaͤugnet werden kan 
ſondern als die offenbarliche Urfache der Weiſſe 
im Mißpickel und Gifft-Kieß, wie auch ingewifs 
fen Kupffer⸗Ertzen, in welchen er den Schwefel 

ubertaubet „anzunehmen iſt. Hierbey jaſſe ih | 
nur noch Diefes zuleßte, daß man auf diejenigen. 

atur- Mifchungen, wo neue — entſtehen, 

dor denenjenigen, wo fie nur zuſammen gebracht 
werden, uud einedieanderenur überFleidet, = 
| ji au 











nn — 





Von denen Arten des Rieſes. 187 


auf beſondere Merckmahle dever Stücken Ders 
haͤltniſſen und Wuͤrckſamkelten gegen einander, 
ein Auge richten wolle. N 
Hiernaͤchſt hat man von denen drey angegebes 
nen Kieß⸗Farben ſich bedeuten zu laſſen daß man 
von denenſelben nicht eintzeln, ſondern zuſammen 
imn einer Vergleichung reden muß. Denn wenn 
man einen Kieß allein, z. E. den Schwefel⸗Kieß 
allein anſiehet, fo. wird man ihn nicht leicht vor - 
gelb, fondern faft vor weiß oder doch grau halter: 
‚wenn man aber den Mißpicfel darneben legt, ſo 
wird deſſen gelbe Farbe ſchon beffer hervor 
Rechen; den gelben wuͤrde man eben auch nicht | 
bor denjenigen erFennen, ivenn man nicht den gels | 
\ bigendargegen hielte, und wer wuͤrde dem Mißpi⸗ 2 
el die weiſſe Farbe fü zugeſtehen, als man ſich | 
doch im Gegenftandeder andern zwey Gattungen | 
nicht wegernkan. Warum? dieſe drey Farben 
Find vors erſte an ſich ſelbſt einander nicht fehr ent⸗ 
gegen geſetzt, und Iauffen ſehr leicht in einander, 
ohne daß eine die andere verderbet, obgleich ernie⸗ 
driget oder erhoͤhet; und vors andere fo ftehen fie 
bier in ſolchen Graden und Propsrtionen, daß 
nicht viel von mehrern Sorten darzwiſchen koͤn⸗ 
nen geſetet werden. Golchergeftalt Fan weder 
dir Gelbe weil fi: von der Gilbigen nicht wen ab- 
gehet, noch die Gilbige, weil ſie der Weiſſen siem- 
lich nahe koͤmmt, hochnauskommen, ſondern fie 
bleiben beyde gar niedrig ; blaß⸗gelb iſt doch auch | 
gelb,blaß-grün iſt doch auch gruͤn. Ferner hat 
man die Farben alſo zu verſtehen, wie a 
Er —* sang. 
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ftans und Coͤrper des Kiefes aang und gar durch⸗ 
deingen; hinfolglich gar nicht vonder beyliegen⸗ 
den Berg⸗Art, welche freylich manchmahl ſo in 
die Augen faͤllet, daß der Kieß, wenn er zumahl 
nur klar eingeſprengt darinnen lieget, mit ſeiner 


nätüclichen Farbe ſich nicht wohl ausnehmen 


kan; noch von denen bunten, rothen, gruͤnen Gold⸗ 
gelben, blauen u.d. g. Farben, fo nur auf Kluͤfſ⸗ 
ten ſich angeleget, aber nicht durchgehen, fo man 
insgemein Kupffer⸗ Blumen zu nennen pfleget; 
ja auch nicht aliemahl von demjenigen äufferlichen 
Anſehen, wo gleich das Ertz gang unkluͤfftig und 
derb geweſen, und alſo aus gantzen feſten Anbruch 
iſt, denn es bekannt, daß die Kieſe, wenn ſie lange 

im Wetter gelegen haben, aͤuſſerlich ihre Farbe 
verändern; Noch hat man ſich hier an diejenigen 
Schoͤnheiten zu kehren, wie ſie auf Kieß nur von 


- auflen, wenn er druſigi und wuͤrfflich gewachſen, 


insgemein foin die Augen leuchten, daß. man fie 
vor Gold halten folte,und daher ic) glaube, daß 
der heutige Mißverftand vom Gold⸗Kieß, fe die 
Alten nur von einer Gold »gleichenden Farbe 
“genommen haben, fich guten Theilsentfponnen 
hat; am allerwenigften hat man fich Dabey von 
demjenigen offt aufliegenden pulverhafften far⸗ 
bigen Weſen irremachen zu laffen, fo entweder 
ocherhafftig oder gruͤnſpanig, von eines Theils 
zerſtoͤrten Kieſen entſprungen, und alſo nur von 
auſſen auflieget, und zum Weſen und Miſchung 
des Kieſes garnicht mehr gehoͤrig iſ. Dannen⸗ 
hero heiſt es gar nichts, das Suiffwerck nur = 
| | auflen, 


[ / 
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auflen, nur auf Kluͤfften, nur von einer Seite,nur 
. vonder ſchoͤnen Seite anzuſehen, fondern wende 
es um, jerfeße oder zerfchlage eg mit dem Hams 
mer, doch auch nicht; daß es an Kluͤfften nur; ons 
dern im Gantzen von einander gehe, wo die Farbe 
frifch an Tag kommen muß, | 
Naun nimm, mein Leſer unter diefen Erinners 
ungen Deine Kiefe vor.die Hand, und fage mir, 
Db du dich) nicht erſtlich manchmahl betrogen zu _ - 
haben, und hernach auchtiberzeugt finden wirft, 
daß diefe Eintheilung nicht allein Leicht und Deuts 
lich, fondern auch alles in fich begreift, wasnur- 
von rechten Kiefen vorgezeiget werdeu fan. Frey⸗ 
lich werden dir Exempel fo wohl von erften, als 
bon andern und dritten porfommen , die einander 
nicht vollkommen an Farbe gleichen, 3. E. gelbe,da 
einer höher alsder andere ift, ja einer höher als 
der andere feyn muß, weil diefelben an demjeni⸗ 
gen Halt; ſo diefe Gilbe meiſtens verurſachet, 
nemlich an Kupfer nicht. uͤberein ſondern von 10, 
20, 30, biß 40, und so: Pfund fteigende fihd; 
oder auch gilbige , wo manchmahl gar Fein Arfes 
NIE, manchmahl wenig, manchmahl viel mit ein⸗ 
ſpielet, der Arſenic die Gilbe erniedriget, und es 
alſo nicht gar bay einerley Haarsfcharffen Grad 
diefer Farbe bleiben Fan. Die LBeiffe ift noch 
am meiften beftändig einerley ‚ teil der Arfenie 
deffen Urſache ift, und ich juverläßig angemers 
cket, daß wo derfelbe in ſolchem Maaß,als er im 
ts Kieß befimden wird ; fich eingvartivet, - 
nicht allein der Schwefel, welcher etwan die ar | 
; r \ ee 
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be noch mas anders mifchen koͤnte gänglic) zu⸗ 


ruͤck bleiben muß, ſondern auch nicht das geringſte 


vom Kupfer mit innen iſt. Alleine erſtlich tras 


gen dergleichen Differentien in der That ſo we⸗ 


nig aus, daß fie kaum ein Scharffſichtiger erfeien 
wird/ und find Doch die angegebenen drey manchen 


noch ſchwer genug zu unterſcheiden. Vors ans 


dere helffen fie nichts zu beffern Begrifſen der 


Cache, welches etiwan zu hoffen ware, wenn der 
Arſenic in gelbigen,und gelben fich nicht in ſo ver⸗ 


Anderlichem; Grad manchmahlimit einmifchte, 


und wir es den Er& allemahl anfehen koͤnten, ob 


‚ die Bläffe vom Arſenie oder vom Mangel des 


Kupfetsift. Und drittens müften wir mehrere 
Claſſen machen und folche unter dieſe drey mit eins 


ſcieben; Mein, wie wuͤrden wohl Die Titel und 


Benenungen herausfommen? Wir Eünten es 
zwar denen Windmachern nachtyun, und da je 


ne Iprechen Nord, Nord Oft, Nord⸗ Nord 
Oſt. Oſt, Oſt⸗Suͤd, Oſt⸗Oſt⸗Suͤdec. und auf. 
dieſe Art ein halb Schock Winde zuſammen 
bringen, ſo muͤſten wir etwan ſagen: Weiß, 


Weiß⸗Gelbig, Weiß⸗Weiß⸗Gelbig; Gilbig, 


Gilbig⸗Gelb, Gilbig⸗Gilbig⸗Gelbac. Oder 


wenn es noch was kluͤger klingen ſolte: Weiß, 
Weißlich, Gelb, Gelbig, ja gruͤn und gruͤnlich. 
Wuͤrden wir aber dadurch die Sache nicht 


ſchwer ja lächerlich machen, und doch des Zwecks 
verfehlen, der hiedurch etwan moͤchte geſucht 


werden. In Summa : Weiß, Gilbig und 
Selb find drey Farben, und Diefe machen Da 
laſ⸗ 


— — — — —— — —— —— — — — — 
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laffen, worein ale Kieß⸗Sorten gejogen wer⸗ 
den koͤnneenn. F | 

Was anfanglidy den woeiffen Kieß anlangt, 
ſo iſt er dem Weſen nach nichts anders als der 
Gifft⸗Kieß, Arſenic⸗Kieß, dem Freybergiſchen 
aud) anderer Nahmen nad) der Mißpickel, Miß 
pilt, und nad) der gemeinen Reichs; Ausfprache - 
Waiſer⸗Kieß, woraus endlich Waſer⸗Kieß, und 
hieraus gar Waſſer⸗Kieß, (gleichwie aus reifen, 
taifen, und hieraus gar Raſen entfpringen kan,) 
gemacht worden iſt. Zwar wollen einige dieſen 
Nahmen einer andern, -nemlich fülcher Art, Die 
nicht gar mifpicklich, und doc) auch nicht gar. 
Schwefelfiefig,fondern ein Mittel von diefen ift, | 
beygeleget wiſſen; und ich ließ dieſes auch im 
Satze paßixen, wenn nur die Application recht 
getroffen wuͤrde, oder nur recht getroffen werden 
koͤnte. So aber weiſet mir manchmahl iemand 
eine Stuffe unter dem Nahmen Waſſer⸗Kieſes, 
die wie aller gemeiner Schwefel⸗Kieß vollkom⸗ 
men ausſiehet, und auch ein ſolcher iſt, und da ſoll 
ich nur ſchlechterdings glauben, ohne zu fragen: 

anß Bergmann, warum vedeft du alſo? Soll 
die Benennung von der Farbe und zwar des 
Waſſers herkommen, ſo iſt das ſonſt allerdings 
der Mißpickel oder Gifft⸗Kieß; in dieſem deinen 
Exempel aber etwas, fü ich vom Schwefel⸗Kieß 
nicht und niemand unferfcheiden kan, und diefem, 
nad) waͤre aller Schwefel» Kieß ein Waſſer⸗ 
Seh? Soll fie ſich von der Sache fetbpt herfchreis 
en, ſo meynte ich «8 fey in einem Kieß fo viel 





— — - — En 
— — — — — ————— — — * 
———————— — — 


— ⸗ 


— zz zz — 
—— — — — 


— — 


— itızed by As - 


* # 


— — — — z ” 





Br 92 . Das Dritte Capitel, 
— — 


— — —— 


Waſſer als im andern, nemlich keins? doch, ich 








befinne mich, vom Waſſer, oder von der waͤßrigen 


Lagerſtaͤtte wird es herruͤhren ſollen, gleichwie 
man im Krauͤter⸗Reich die Gewohnheit hat, und 
dahero .E. Waſſer⸗Nuͤſſe, Waſſer⸗Linſen und 
dergleichen, zu ſprechen pflegt. Es iſt wahr, 
Waſſer⸗Nuͤſſe und Waſſer⸗Kieſe reimen ſich 
faſt zufammen, aber biurfchlecht, daß fie fich mit 
einander eſſen laſſen, und gans abgeſchmackt iſt 
dieſe Erfindung. Wenn die ſich zuſammen 

fammlenden Gruben Waſſer, zumahl in der 


Fieffe nicht ablaufen Fönnen, und alfo ſich aufs 


dämmen, daß die Gebäude, wie man fagt, erfaufs 
fen, und das Ers in Waffer su ſtehen Fümmt, ſp 
müfteman nicht allein Waſſer⸗Kieſe, Waller 
Slank und dergleichen, fondern auch Waſſer⸗ 
Steine, Waflers Berge und Waſſer⸗ Dre 
fprechen, nemlich roohlgereimte Sachen! Eben 
deſes hat man zumercfen bey denenjeniaen Kieß⸗ 
Nieren, welche man dann und wann Reſterweiſe 
in Thon⸗Gruben findet, wo zwar das Waſſer 
niemabls ferne ift, aber auch mit dem Kieß, weder 
in Anfehung.deffen Entjtehung noch deffen We⸗ 
fen, Das mindefte zu fehaffen hat. Und ich 
wolte doch vermuthen, daß dieſe Zubenahmung 


lediglich von einem gantz befondern Umftande 
‚einer einigen Bergmanns Hiſtorie mag, ent? 


fprungen feyn,too etwan einften in der Grube der 
jenige Kieß, derim Tieffften und alfo im Waſ⸗ 
fer geftanden, in Anfehung eines etwan weiter 


- eben und im Trocknen brechenden , er mag nis 
| | uͤ 
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übrigen in Grund⸗Stuͤcken mit diefem wohl 
einerley, (obgleich De einigen Nebens Stücken. 

l 


d,) gewefen ſeyn, Waſſer⸗ 
Kieß genennet und geſchrieben worden ft. Und: . 


etwas verfchiedent 


nennet. doc) G. Agricola den Wafler-Kieß auss 


drücklich einen im Waffer findlichen. (a). Zn 


ſoweit auch, moͤchte man wohl einen ſolchen von 


Waſſer zu benamen den die Waſſer zu Tage aus⸗ 


zuſpielen und auszuwerffen pflegen, dergleichen 
mir von Heiligland 


fen, wenn jemand bey ungereimter Meynung 
lebenund fterben will, fondern vielmehr zu fehen, 
es muͤglich ſey, einen folchen Begriff vom Gifft⸗ 


Kieß beyzubringen, Damit man ihn auch dem aͤuſ⸗ 


ferlichen Anfehen nach vom weißguͤlden Er& und 
blaufarben Kobold, als welche Erge von weiffer 


und faft dergleichen Farbe find,inder Application | 


wohl unterfcheiden koͤnne. 


.„ Yerviß, iſt etwas bey der Ertzkaͤntniß ſchwer, ſo 
iſt es die Unterfcheidung diefer ho genannten in⸗ 

em ſie innerlich nicht wenig von einander abge⸗ 
hen, und aͤuſſerlich gleichwehl faſt einnerley Aus⸗ 
ſehens find, inſonderheit erſtlich der Kobold und. 


fftRief. Denn daß wir nur bey dern eigent- 
lichen Blau Farben Kobold bleiben ‚und den 


Mißbrauchs ⸗weiſe, inſonderheit bey Sreyberg, 
N Auch. 


(a) Pyritam in Auminibus repertum. in Ber- 


’ Msnno P- Io I, 






jugelommen , wovon ich im 
folgenden Eapitel gedenken werde. Allein wir 
wollen uns auch daruͤber im Waſſer nicht erſaͤuf⸗ 
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auch Kobold genannten ſehr Arſenicaliſchen 
Schwefel⸗Kieß bey Seite feßen,fo kommt er zwar 
in Anſehung ſeines fluͤchtigen Antheils, nemlich 
des Arſenies, mit dem fo benahmten Gifſt⸗Kieß 
gar uͤberein; nach dem andern, d. i. fixen Antheil 
aber, gehen ſie ſo weit von einander ab, da nemlich 
der eigentliche Kobold ſich zu einem ſchoͤnen blauen 
Glaß ſchmeltzen laſſen muß, der Gifft⸗Kieß hin⸗ 
gegen, vermoͤge feiner Eiſen⸗AArt, dieſes nicht 
/leiſten Fan. Dahero dieſelben einander eines 
Theils faſt gleich, und doch nicht gleich ſehen, ſon⸗ 
dern der Kobold allezeit dunckler als der Giſſt⸗ 
Kieß iſt. Ferner ſind unter andern vornemlich 
zwey Sorten Kobold, auf welche man hier bey 
Dargegenhaltung des Gifft⸗Kieſes ein Auge rich⸗ 
ten muß, nemlich erſtlich der gar feine, worauf die 
Farbe FFC. d.i. die faſt Feinſte faͤllet zu Schnee 
berg nicht ſeltſam iſt, und unter andern auf dem 
Rappolt zu. brechen pfleget ‚und diefer ſieht am 
nckel > graueften und dermaffen aus, daß man 
ihn.unter allerley Gifft⸗Kieß und Mißpickel leicht 
erkennen kan; Hernach ein etwas hellerer, aud)- 
allda mit unter findlicher fo an lang und Hellig⸗ 
keit dem allgemeinen Gifft⸗Kieß faft gleicher, Doch 
ein Elein Gemerckgen Dunckler als diefer ift, und 
‘bey weiten nicht fo fehöne blaue Farbe als jener 
giebt ; dergleichen auch zu Lacray in Lothringen; 
zu Wernigerode am Nieder⸗Hartz, und aufn See⸗ 
gen⸗Gottes, Hertzog⸗Auguſtus allhier in ſogenau⸗ 
er Aehnlichkeit ſich vorfindet, daß man zum we⸗ 
nigſten die drey letzt benahmten, auch ſo = am 
| 2 Pat, 


- il 
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Spat, als welcher beybricht, gantz und gar als 
von einerley Anbruch zu ſeyn, halten ſolte. Der 
erſt gedachte Rappolter ſiehet gantz matt und Br 
darbey Elarförnig, als ein wohl durchwirbter kia⸗ 
rer Strahl am Anbruch, ift ſehr derb und feſtz | 
die andere fchlechtere Sorte fiehet mehr glangend, | 
fettig als ein geſchmoltzenes Halb⸗Metall iſt nicht | 
ſo derb ſondern bröcklich und fcheiner auch nichtfo - | 
ſchwer als der erfte zu feyn. Ron den Kobol⸗ 





‚den, die etwas rufig ausfehen,dergleichenmirvon . 
„Hubert vom Fochensthal vorgekommen, will ' 
ich ietzo nicht gedencken, teil man diefelben mit . 
unferm weiſſen oder Gifft-Rieß,auf deſſen eigent⸗ 
liche Erkentlichkeit hier die Rede gehet, nicht leicht | | 
verwechſeln wird. ee — 
Was das weißduͤlden Ertz betrifft, wohin ich | 
das weiſſe Erg, ferner das Fahl-Erg und endlich | 
auch das Fahl-Rupffer-Ers in gewiſſer Maaſe | 
. und Übereinfommung ziehen kan, auch wegen hier 
vorfallender Irrungen hierbey mit beleuchten . | 
muß, fo koͤmmt daſſelbe an Farbe dem feinen Ko⸗ | 
bold faft gang gleich, (nur. daß es fetter, (plustini,) Ä 
undalfo glaͤntzender ausfichet,) und hat faſt die 
weiſte Schwierigkeit, daſſelbe yon dem weiſſen | 
Kieß, infonderheit dem DObergebürgifchen, kE. 
dem von der Groſſen⸗ Vierung zu Ehrenfriedersz . 
borff, auszufinden. Weiß Erb, fo man hier bev 
der Halßbruͤcke ein reichhaltiges, Eupfrigeg, doch 
dem Weißguͤlden an Güte bey weiten nicht glei⸗ | 
chendes Silber⸗Ertz zu neunen gewohnet, und |) 
nichts anders als ein San a | 
\ a ein 
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ein graues, jiemlich filberndes Kupffer «Er iſt; 


. und SahlsKupffer-Ers,fo ein an Silber ärmeres 
und an Kupfler reicheres Kupffer-Er& ift, find 
durchgehende dunckeler als weißgulden Ertz, und 
das Fahl⸗Kupffer⸗Ertz das allerdunckelfte, ders 
geſtait, daß es einem halben Kenner nicht viel 


Scharfflichtigfeit Eofter, dieſe und dergleichen 


som weiſen Kieß zu unterfcheiden, wenn er ſich 
nur mit demſelben aus dem Kobold, inſonderheit 


aus der andern Sorte und aus dem weißguͤlden 


Erbrecht zu finden weiß. Mod) eins, nemlich, 


eines gewiſſen Spiefglaß s Erses von Schlag 


- aus dem Voigtlande habe ic) hier zu gedencken, 
welches manchmahl fo wenig und garnicht ſtrah⸗ 
lig, daß man es vor ein folches nicht haltenfolte, 
[id aber doch an Dunckelheit feiner grauen Far⸗ 

kunter weiffen Kieß nimmermehr, ja nicht eine 
mahl unter Weißguͤlden, Kobold und Fahl-Erk 


verbergen Fan. Wenn ich alle diefe-igt erzehlte 


‚Erbe nach unferer Freybergifchen Aufnahme, 
nach denen Graden ihrer Eichtheit und Dunckel⸗ 
heit neben einander in Ordnung ſetzen, und von 


‘dem lichteften anfangenJoll, fü ſtehet erſtlich der 


weiſſe Kieß; hernach der Kobold von der obenges 
dachten andern Sorte; dann der feine Kobold, 
hierauf dag weißgulden Erg ; das weiß Ertz; das 
Fahi⸗Ertz und Fahl⸗Kupffer⸗Ertz, welches legtere 


endiich in de m ſo genannten Kupffer⸗ Glaß, wo 


das Eiſen g ar haͤuffig mit eingemiſcht iſt, gar 


— — 


ch wartz darvon zu kommen pflege. Nun find. | 


ſreylich dieſe Saͤtze ſo beſchaffen, daß bisjenigt, 
er 


— — 
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der dergleichen Ertze nicht fleißig gegen einandes 
haͤlt und genau betrachtet, mit ſeinem Begriff in 
der Application noch leicht fehlen Fan, da ein Ge⸗ | 
uͤbter hingegen, auch ohne ſothane Vergleichung 
ein jedes alsbald insbeſondere anzugeben weiß; 
ſo ſind es doch wuͤrckliche Unterſchiede, welche | 
einem Lernenden, Anleitung zu folcher Dinge Ente 
ſdeidung/ wo es zuverläßiger Lehrmeiſter gar we⸗ 
nig giebt, ſchaffen koͤnnen. Zum wenigſten iſt 
unfer Gifſt⸗Kieß, in Anſehung des gelbigen oder 
Schwefel⸗Kieſes, und des gelben oder Kupffer⸗ 
Kieſes, mit recht weiſſer Kieß zu nennen, weil er, 
gegendiefe geleget, allerdings weiß ausſiehet, und 
feine Weiſſe, welche zum wenigſten einem mit 
Arſenie gemachten Weiß⸗Kupffer gleicher, vor ° 
allen ihm an Farbe nahe fommenden Ergen ſich 
hervor £hut, wie auch an demjenigen, fo mir aus 
der Fremde, inſonderheit aus Schweden zuge⸗ 
ſchickt worden it, klaͤruch zu erweifen ſtehet. 
„Nit dem gilbigen und gelben Kieß hat es lange 
nicht als mit dem Weiſſen fo viel Schwuͤrigkent, 
denfelben zu erkennen, undin richtige Beſchrei⸗ 
bungen zu ſetzen. Pyrites ſubflavus, der gilbi 
ieß iſt derjenige, fd aus Schwefel und Eiſtu 
beſtehet, wenig oder gar: keinen ditſenie und Kupf⸗ 
fer hat, und in verfchiedener Abfehung: bald 
SchwefelsKieg, bald Eiſen ⸗ Kieß und hey unferm 
reybergiſchen Berg-und Schmelk: Merk | 
ſhlechtweg Kieß gerienniet wird. Zwſſchen reh⸗ | 
ten Kupffer⸗gKieß oder Kieß-Rüpfer-Cr&, und 
Wwiſchen weiſſen Kieß peiger einWtengame | ı 
Di | 3 vor, | 
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dor, die man weder weiß noch gelbe nennen Fan, 
unddahero gilbig nennen muß, wie man erfehen 
- wird, wenn man fie gegen einander legen will, 
Nemlich, abermahl ift hier zu erinnern, daß man 
denfelben nicht vor fich alleine anfehe, oder beurs 
theile, wenn man der Benennung geriß werden 
will, fondern die andern beyden dargegen halte, . 
denn man denfelben fonft,in Anfehung des Wei 
fen allein, wuͤrcklich gelb, undin Betrachtung des 
Gelben allein, wuͤrcklich weiß erfennen und nens 
nen müßte; noch daß man ihn in Anbrüchen vom 
Dunckeln Gebürge, dunckeln Ertzen und Berg 
Arten,. E. von Blende, Glantz ynd dergleichen, 
zu erlernen oder zu erkennen füche, allwo deilen 
Silbigfeit garnicht indie Augen fallen Fan: fons 
dern daß man ſolche Stuffen fid) anfchaffe, wo 
weiſſer, gilbiger und gelber Kieß beyſammen in 
einem Anbruche find, tie fie denn leicht, ja in 
Geſellſchafft noch vielmehrerer Ertze und Berg, 
Arten zu erlangen ſtehen; und endlich, daß man 
ſich nicht etwan die aͤuſſerliche, offt Gold⸗gelhe, 
aber gleichſam nur angehauchte Farbe, wie ſolche 
aufKiebin Kluͤfften und Drufen lieget, betrugen 
laſſe, ſondern ihn zerbreche und nach dem urthei⸗ 
— er inwendig an friſchen Anbruͤchen gefaͤr⸗ 
et iſt. | | 


Hiernach wird nun Pyrites Aavus, der-gelbe 
Kieß leicht Eenntlich feyn, d. i. derjenige, fo fich 
dom Kupffer und Schmwefel.alfo characterifiret. | 
. . Seine Gilbe fpielet ziemlich mit Zeißgengruͤn 
uͤberein. und moͤchte ihn alſo wohl mancher | 
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Aem, oder grünen Kieß zubenahmet wuͤnſchen; 
weil aber in eben dieſer Farbe, fo man Zeißgen⸗ 
grün heiſſet, die Gilbe die Grund» Farbe und eine 
kleine Spur einiger Gruͤne, hier nur einige Erhoͤ⸗ 

hung der Farbe ausmacht ; hernach weil man 
alsdenn, umnichteinen Sprung vom Gilbig auf 
Gruͤn zuthun, die zweyte und Nittel⸗Kieß⸗Sorte 
nicht gilbig, ſondern wuͤrcklich gelbe nennen müs 
fte, welches man doch gleichwohl dem Augenicht 
bereben koͤnte; und dann, weil das Beywort viri- 
‚dis, grün, die Sache nicht fo ausdrücken möchte, 
daß mancher unter dem Titel eines fo genannte 
grunen Kiefes, nicht etivan eine von viride zris, 
'Dder von Kupffer⸗Gruͤn, oder Grünfpan ausge | 
hlageneüberlegte, anderweitige Crsund Berge | 
At ergreiffenmöchte: fofinde ic) Urfachen-gea 5 
nug, es bey diefen Benennungen derer Kieſe von 1 
Farben bemendenzulaffen. Zum wenigften find. | 
| 





die Rahmen von Gilbig und Gelbe fo ausdruͤ⸗ 
ckende und zulaͤnglich daß man in der Application 
leichtlich nicht wird fehlen Eönnen ; und tvenn BE 
wan ſich nur mit dem weiſſen Kieß ausobengee - 
dachten. weiflen ‚oder mweißgrauen Erb» Arten, | 
‚ Infonderheit ausdenen Kobolden,und alfo aus der | 
goͤſten Schwierigkeit zu finden weiß , fo wird | 
man zum toenigften bey Erblicfung gibiger und 
gelber, oder Fur, Mefing +artiger Farben an | 
Ersen allemal gefichert handeln, reden und ſchrei | 
ben Eunnen, daß es Kiefe, pyritz find ; maſſen \ 
alfogefarbte und alfo befchriebene,nemlich gilbige 
und gelbe Ertze niemahlen an Tag gelommen,die 
— ar 4’ wad 
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was anders als Kiefe, nemlich aus Schwefel, 
* und Kupffer beſtehende Minern ſeyn 
. 200) wir haͤtten bald den wilden Kieß ans 
Führen vergeffen, welchen Namen ich zum wenig⸗ 
en von einigen gebraucht finde, und nach wei⸗ 
eem doch mancher ein zahmer Kieß genennet wer⸗ 
den muͤſte. Das ort wild hat man alfo in 
allen drey Natur Reichen im Gebrauch; milde 
Baͤume, wilde Thiere-und wild Gefteine, uder 
Seburge , find gar gewoͤhnliche Redens⸗Arten: 
Allein mit einigem Unterſcheid derer Urſachen. 
woher dieſelben Nahmen in ieden Reich erwach⸗ 
en ſind. Wilde Thiere find diejenigen, welche 
nicht unter denen Menſchen erzogen, gewohnt, 
und graufam find; wilde Baͤume, fogang und 
gar aus ihren eigenen Samen, ohne gepfropfit 
zu ſeyn, aufwachſen; wilde Waffer, fo mir im 
Geſuch und Sammlung desjenigen Wallers, 
3. C- einer Sole oder Gefundbrunnens, worauf 
. mein Bau und Abfehen gerichtet ift, hinderlich 
fallen, audy wohl mein abgefehenes Maffer ders 
derben und zum menigften ſchwaͤchen; Sin mil 
des Gefteine , ein wilder Kieß und dergleichen 
. nun, will von feiner Benennung zwar aud) fü 
eitvas angeben, allein nicht aus ſo erheblichen 
Urfachen, als wir von Bäumen, Thieren und 
affern gar wohl verftehen Fönnen,: Man 
pfropfft die Steine nicht, man gewehnt fie fich 
nicht an und durch Kunft kan man Fein Ert beſſet 
und edler wachſend machen; doch ja, gleich = 
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mir es ein, daß es eben fo eine Bewandniß mit 
lebloſen Eörpern in diefer Benennunghabe, als 
wie mit denen Waſſern, wo man doch Diefelbe gels 
ten laſſen muß, kurtz, daß es abermahls auf die 


Nutzung, oder doch Beurtheilung vom Nusen 
ankomme. in wilder Coelgeftein mag wohl  : 


derjenige heiffen, der weder an Farbe, noch an 
Reinigkeit, noch an Feſtigkeit feine gehoͤrige Guͤte 


hgt ſondern weich, blaß, truͤbe fedreg und woͤſckig 


ft; Ein wildes Geſtein oder Gebirge Fan man 


noch dasjenige zu nennen Urſache haben, welches 


entweder gar kein Erk und Metall, oder doch das⸗ 


dem Bergmann alſo vors Eifen oderimAnbruch 
koͤmmt toobey er ehttveder fehon fiehet, daß feine 
bißherige Ergbringende, freundliche, gewohnte, 
und gleichſam zahme BergsArt ſich verlicret, 
Wer er doch ſolches aus Erfahrung befürchten, 
und alb Holtz⸗Apfel an ſtatt ſchoͤner Worsderffer 


brechen muß· Milde ſoll unſer Kieß alsdenn 


ettvanheiffen, wenn er nach meiner Abficht, e8 
ſey nun auf Gold, Silber oder Kupffer, entiveder 


turchlich nicht dienet, oder ich denfelben nach 


meine Untoiffenheit und Unverftande nicht zu 


. gebrauchen weiß. (a) 


Diß wären alfpdie Aiten und rahmen derer 


miet,toie fie ſowohl an ſich felbftmwefentlich unter 
fieden find, als auch um verfehiedentticher Abs 


Ns fichten 


(a) Rößlers Serg-Bau-Spiegel,pag, 114. 
7 


und pag. 151.7. 
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fichten willen, verfchiedentliche Nahmen führen. 
Nemlich, wir haben bißher gehoͤret von Eiſen⸗ und 
Kupffer⸗Kieſen, von Schwefel⸗und Gifft⸗Kieſen, 
von Gold⸗Kieſen, von Vitriol⸗Kieſen, Rauſch⸗ 
geel⸗Kieſen, runden und eckigten Kieſen, und end⸗ 
lich vom weiſſen, gelbigen und gelben; oder es 
kuͤrtzer zu faſſen: von Kieſen, erſtlich nach ihren 
eſen, dann nach ihrer Figur, und endlich nach 
ihrer Farbe. Nach dem innerlichen und zwar 
metalliſchen Weſen, ſind es entweder pur martia⸗ 
liſche, oder zugleich Kupffer⸗haltende; nach derer⸗ 
ſelben fluͤchtigen Antheil entweder ſchwefelige 
oder arſenicaliſche; Denn der Vitriol, woher 
manche eine Kieß⸗ Benahmung noͤthig zu feyn 
erachten möchten, ijt niemahls, und in Feiner Art, 
alsein Kieß⸗Grund⸗Stuͤck oder pars; fondern nur 
als eine Ausgeburth, produdtum, anzunehmen; 
. die Raufchgeel-Kiefe, enttveder zu denen Arſeni⸗ 
ealifchen allein, oder zu beyden zugleich gehoͤren, 
und mit dem Golde mag es noch dahin geftellt 
bleiben, wiewohl ich mic) auch noch Eunfftig einer 
fchlechten Vertheidigung vor daffelbe verſehen 
Fan: nachder Figur findes entweder runde oder 
ecfigte ; nad) der ‘Farbe, weiſſe, gelbige und gelbe, 
Ich koͤnte noch eine Eintheilung nach der 
Schmeltz⸗Nutzung hinzuſetzen, und von Stein⸗ 
Rieſen reden, als weiche in der RohſchmeltyAr⸗ 
beit denjenigen metallifchen Roh Regulun, ſo 
man Stein nennet, giebt, und vein Schwefel⸗ 
Eifenhaltig feyn muͤſſen, wuͤſte auch bald dererſel⸗ 
‚ben Widerfpiel, nemlich Denen iur Rob 
| ü rbei 





’ 


— — — 





Von denen Arten des Kieſes. 203 
Arbeit undienlichen ja fehädlichen arſemcanſchen | 
‚Kiefen einen gefchickten Nahmen, nemlich von- | 
Speife-Riefen, toeil fie ſich nemlich in der Bley: 
Arbeit, als ein halbmetallifcher arfenicalifcher 
Regulus oder. Speife ergeben, aussufinden, allein 
wir wollen die Nahmen nicht verielfältigen,und 
bon. der Sache felbft hinten etwas mit beybrins 
gen. | | | 
Nurn fragt fichs, welche dieſer Eintheilungen 
diebefte,und in der Phyſical⸗Hiſtorie vornemlich 
bengubehalten ſey? "Siehaben alle ihre Urſachen 
und Veranlaſſungen, wie wir bey ieder vernom⸗ 
men haben; fie find auch alle dienlich in der as 
furstehre, damit wir nicht allein die diten Scri⸗ 
benten, fondern auch diejenigen Reute verſtehen, 
die iede nach ihrer Art mit den Kiefen zu thun und 
aufthaften haben; hinfolglich haben fich diefe 
Nahmen gar nothwendig gemacht, maſſenz. ©. 
die Schwefelmeiſter bey ihren Schwefel-Kiefen, 
die Ertzſchmeltzer bey ihren Stein» Kiefen, Die 
Vitriol⸗Sieder bey ihren Vitrio⸗ + Kiefen, und 
die Goldfucher bey ihren Sold-Kiefen bleiben,obs 
‚gleich dieſe Leute allemit einander offt nur einerley 
Fieß vor ſich haben, und nur auf verfchiedliche. 
Art und Weiſe damit umgehen ; denn Die, Il 
. Schwefel» Kiefe find eben Diejenigen, Die guten | 
Rohſtein geben, und diejenigen, ſo zum Nohftein - | 
Wienlich, find eben Feine andern,alsdie,fo fich zum Hl 
Vitsiolmachen fehicken; die Gold⸗Kaͤfer finden 
im Kieß als Kieß in einem fo wenig alsim andern, 
und dieſe waren mit ihrem SoBieß- Mahn 


* 
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bald abzufertigen ; aber mitdenenjenigen,melche 
mit Kiefen nicht im Gehirne, fondern mit wuͤrckli⸗ 
cher Hand-Arbeit umgehen, und dasjenige abge, 
fehene, nemlich,; Schwefel, Vitriol, Stein und 
dergleichen darausbringen, koͤnnen wir diefe Nas 
men ſo wenig als die Sache felbit entrathen, und 
muͤſſen, uns mit ihnen allegeit wohl zu verftehen, 
. Ihre Sprache allerdings beybehalten. 
An dieſem Orte haben wir zum allereigentlichr 
ften dahin zu fehen, damit man die Kiefe nicht 
allein vor andern Er&en erfenne, fondern auch 
unter fich felbft, fo viel möglich unterfeheidenlew 
ne Cine jede Eintheilung hat etwas an. fi), 
warum fie der andern vorzuziehen ware; undan 
jeder wird man auch wieder was gewahr, dA 
man fie wieder nachfegen folte. Die Benen⸗ 


‚“ nungen von Eifen und Kupffer entfcheidet den 


Metall-Halt, und alfo das vornehmfte Grund⸗ 
— worauf dieſes Mineralgebauetift: Alleine 
olte nicht dieſe Eintheilung Urſache werden, uns 
an demjenigen gehoͤrigen Begriff, daß alle Kieſe 
u ihrer Grund⸗Erde Eiſen haben, zu hindern? 
Auch müfte man fich hierbey mit denen Ertz 
ſchmeltzern wohl verftehen,unddie Kupffer⸗Kieſe 
wieder, nemlich in Kupffer⸗Kieſe ſchlechtweg 
und in Kupffer⸗Ertze eintheilen, (wo aber auch zu 
erinnern, daß es noch andere Kupffer⸗Ertze giebt, 
welche in die Claſſe derer Kieſe nicht gehoͤren,) 
Hiernaͤchſt, wie wollen die Herren Schmeltzer 
ausmachen, bey welchem Gehalt man Kupffer⸗ 
Kieſe zu ſprechen aufhoͤren, und Kupflerrene 1 | 
| 0 
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ſagen anfangen ſoll? Und endlich wäre es nicht 
beſſer, wenn man folche Eintheilung finden koͤnte, 
welche auch den übrigen Grund⸗Gehalt, nemlich | 
an Schwefel und Arfenic, tvelcher bey der Eifens | 
und Kupffer⸗Benennung gar vergeffen, und doch | 
fo wichtig Ift zugleich mit ausdräckten. Ferner, ſo 
ſagen die aufferlichen Figuten gewiß etwas fons 
derbares, welches aus der Farbe nicht allemahl zu 
fehlieffen iſt; denn nachdem ich fo viele Kichs 
Sorten durchgangen habe, fobin ich faft, ich fage 
faſt gank und gar auf den Entfchlug gekommen, 
daß Kiefe, fo eine Rugelrunde Form vorzeigen, 
mie mahls Kupffer halten, ſondern allezeit pur mar⸗ 
tialiſch find, anbey an Schwefel fehr rein und 
Ohne allen Arfenic befunden tverden: ber tie 
koinme ich in folchen Umftanden zu rechte, wenn 
wanmir, 3. E.nicht ein Gantzes, fondern nurein. - 
ruchſtuͤck, woran manchmahl von der aͤuſſeri - 
chen Figur gar nichts wahrzunehmen, vorieget? 
Unddeswegen folgte e8 doch nicht, daß Kicfe,die 
nicht rund find,allemab Kupffer hielten,indem eg 
allerdings auch ecfigte geben möchte, die ſich deg 
Eifens allein foroohl, als dierunden rühmen Füns 
nen, und zeigen ja Bruch⸗Stuͤcken aus ihrem 
ftrahligen Gewebe, welches fich auch endlich faft 
in dem Eleineften Stuͤckgen nicht verkäugnen fan, 
daß fie zu eckigten nicht sehuren, ſo kan man doc) 
nicht erkennen, ob fie von wuͤrcklich runden, oder. 
vielmehr von hemifpharifchen bergefommen, von 
welchem letztern doch bekannt, Daß fie vielmahlg 
mercklich Kupfſer Halten, oder doch zum " 
en 


» 


ee — 





406 Das Dritte Capitel 
— — 00 


ſten mit arſeniealiſchen Antheil nicht unvermen⸗ 
get ſind. 


Bey dem allen aber iſt doch immer eine Be⸗ 
nennungs⸗und Entſcheidungs⸗ Art vor der andern. 
ausdruͤckender und zulaͤnglicher, und wir haben 
hier mit Kieſen nicht ſo wohl als Schmeltzer, 
Schwefel⸗oder Vitriol⸗macher, ſondern als Na⸗ 
tur⸗Forſcher und Natur» Schreiber zu thun, wo 
man eine fülche Eintheilung faflen muß, welche 
* nicht allein gleich in die Augen fället, fondern aud), 
ſo viel möglich, die Natur der Sache zugleich 
ausdruͤcket, wo alfoder Augenſchein gleich fo was 
verfcheidentliches anmercket, weiches etwas inder 
Haupt⸗Sache felbftverfchiedentliches hinter ſich 
hat. Das allernachfte , was man von einem 
. natürlichen Coͤrper, und zwar hier von einem 

Ertz ſich zu ausnehmenden Begriffen machen fan, 


iſt ohne alemZmeifel das äufferliche Anfehen,und . | 


ar entweder in feiner Geftalt oder nach feiner 
Farbe. Manchmahl ſind Geſtalt und Farbe 
| nicht allein von fo gleich fertiger, als auch Dauer? 
haffter Eindruͤckuugs⸗Krafft, und ich wolte ſagen, 
gemeiniglichdergeftalt, daß ſich eins fo bald und 
fo wohl als daß andere billig einpräget, daß mit 
eins ohne daß andere ſo wenig gedencken als fehen 


koͤnnen. Manchmahliſt die Farbe nicht ſo leicht 


kentlich, ja zweiffelhafftig, oder doch ſthwer bes 


ſchreiblich, da man ſich denn gleich ander Geftalt | 
erholen muß; zumeilen fällt die Gepalt!nicht ſo 
in die Aigen, da man fich denn in der Beſchrei⸗ 
bung vornemlich zur Farbe zu halten bat * 

| | eſtal ⸗ 
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Geſtalten derer Kiefe Fommen auf Rundungen 
‚und Ecken an, wie ſich nemlicy diefelben tweder- 

von ohngefaͤhr, noch gezwungen, ſondern von ſich 

ſelbſt und gang deutlich darlegen, und fehliffen 
bier billig nicht allein alle Diejenigen aus, welche 


Ä manchmahl zufaͤlliger Weiſe was feltfames gleich =. 


andern Er&sund Stein »Gewaͤchſen vorſtellen, 
Als auch ſolche, welche ſich in eine gewiſſe vorlie⸗ 
gende Form, z.E. in eine Schnecke oder Muſchel 
haben einzwingen und beqvemen muͤſſen, auſſer 
dem aber zu- dergleichen Figur nimmer gediehen 
ſeyn wuͤrden. Die Farben der Kieſe ſind weiß. 
gelbig und gelbe. So fragt ſichs demnach: ob 
wir diejenige nach der Figur, oder die nach der 
Farbe erwehlen follen ? | 
oviel als ich nun bißher hin und wieder erwo⸗ 
sen habe, ſo finde ich mich bey.der General⸗Kieß⸗ 
Eintheilung genoͤthiget, Die Geftalten bei Seite 
zu legen, und die Farben ju erwehlen, fü wohl 
und lange, ich auch vormahls vor die Geſtalten ges 
finnet geweſen bin, Zwar fallen die Beftalten, (we: 
anders welche zum Vorſchein Fommen,) hier alles 
delt beffer in Die Augen, und ich will nicht ſagen, 
ein Blödfichtiger Mandern ein Gutſehender duͤrffe 
manhmahl Sckigkeit genug finden, weiſſen, 
gelbig und gelbe. Kieß vor einander zu erkennen, 
hingegen dasjenige, was an einer Figur rund⸗ 
eckig iſt, viel leichter in die dlugen fallen muß, ja 
von einem Blinden mit Händen begriffen werden. 
can. Hernach ift gewiß, daß die Geftalten fo. 
was von der inwend gen Weſenheit oder Miſch⸗ 


| ung 
a ——— 












208 Das Dritte lapitel, 


ben; denn obgleich derjenige Saß feine ziemliche 
Richtigkeit hat, daß runde Kieferein von Arſenic, 


noch nicht gar verneinen, daß es nicht auch eckige 


man allerhand Schwierigkeit, Durch neue Unters 
‚Eintheilung derer runden Kiefe, in gang Kugels 
- runde, langlichserunde und oval breitliche, dem 


lich, wo wollen wir mit.dem meiften Kießhauff⸗ 
werck, hin ſo gar keine Geſtalt an ſich hat, noch 
vorzeigt? Zwar weiß man ohngefehr wohl vor⸗ 
aus, daß Kießſtuffwerck, wie es auſErtz⸗Gaͤn⸗ 
gen bey Bergwercken erbrochen wird, insgemein 
zu eckiger Figur incliniret, wie allda, wo es etwan 
‚eine Klufft laͤſſet, und alſo druſig wird, taͤglich zu 
1 ſehen ſtehet; allein, wie kan ich dieſes an denn? 
aenigen Stücken zeigen, welche nicht druſig find, 
| und doch das meifte Kießhauffwerck bey Berg⸗ 
| wercken inder Belt ausmachen? Was brauchte 
viel? Die Farben zeigen an Kiefern gewiß ſo 





I desffierlichen aus demAeufferlichen dewiß ſo treß⸗ 
| fen, als es bey jeeinigen Säßen inder Erb Kants 


| niß möglich iſt, (wo nemlich, freilich fo gar abſo⸗ 


lute uneingefchrenckte Ausfprüche biß dato noch 
ſchwer einzurichten geweſen, daß nicht einige Ey? 





von ſich wegſchieben fülten.) 





ung nicht ſagen, welches doch die Farben ange⸗ 


Kieſe von dieſer Art geben ſollte; Und anbey hatte 


93 viel vom Innerlichen, daß man die Beurtheilung 


empel ſich ausſchlieſſen, und die Grentz⸗Steine 


F Du magſt nun mas vom weiſſen Kieß N. 
| E | v 








und ohne Kupfer⸗Gehalt find, fo Fan man doch 


Lernenden was ordentliches beyzubringen: Ends 
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‚ hören, fo darffſt du nu gewißlich dencken, daß er 

| den Arfenic im Schilde führer ; Belbiger Kieß 

giebt zu erkennen, daß der Ärfenic gar ferne von 

ihm, ja der Schwefel in ihm gar zu Haufe fep, 

und wenn du geuͤbte Augen in der Ertz⸗Hiſtorie 
haſt, ſo wirft du auch ziemlich denZweck trefien,ob 
er in Anſehung ſeines metalliſchen Antheils aug 
pur Eiſen beſtehe, oder ob er auch Kupfer halte; 
Iſt der Kieß wuͤrcklich gelbe, (und zwar inwen⸗ 
dig am friſchen Anbruch, ) fo ſtehet ihm die Ge⸗ 
gentwart Des Kupffers gewißlich gleich als ander 

- GStirnegefchrieben, a mannur gantz zuverlaͤßig 
ſeine Rechnung darau machen Fan, und ſich ein 
bon denen Alten vermeyntes orichalcum foſſile, 
oder gegrabenes Meßing, nur niemahls irren Iaſ⸗ 
ſen darff. Ja, wer hier abermahls in Ertz⸗Be⸗ 
ſchauung ſo viel Fleiß als gutes Geſichte und Ein⸗ 
bildungs⸗Krafft beſibet, der wird auch das Ar⸗ 
muth, oder den Reichthuin, des Kupfer⸗Gehalts in 
gelben Kieſen bloß aus dem Augenfihein anzuge⸗ 
ben geſchickt feyn, welches fic) eben, als in Faͤr⸗ 
ben⸗Sachen, wo es nichtfo wohl auf unterſchied⸗ 
liche Farben, ſondern nur aufeinige Staffeln der 
Hoͤhe und Tieffe einerein igen Farbe ankoͤmmt, 
nicht ſy mit Worten ale derckmahlen befchreia 
bendaffet, fondern bloß durch vielmahliges&chen, 

iederfehen und Segeneinanderhalten erlernet 

werdenmuß. Doch Fonteman fich etwan nach 
folgenden Umftänden vichten: Fe mehtdie Gelbe - 
zur Zeifgengrüne fich neiger, je reicher ift der. - 
Kupfer» Kief, oder day Kupfer, hg g an 


upfer: “| 
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Kupfer: Ze dichter „ klarkoͤrniger und derber 


derfelbe ift, je reicher ift er an Kupfer: Je mat⸗ 


ter nd weniger glangend die Gilbe ift, je reicher 
ift er an Kupfer. 

Ich habe vorhin mit gutem Bedacht geſagt, daß 
die Weiſſe am Kieß vom Inneſeyn des Arſenics 


zeuge, und da ich dabey vom Metall ftille geſchwie⸗ 


gen, und gleichwohl ein unfehlbares Darhinter⸗ 


‘ 


ftecken des Eifens hatte niederfchreiben mögen, 


fo habe ich die weiffe Farbe als eine Zeichnung von 
dernfelben nicht angeben wollen noch Eunnen, 
weil doc) einiges, obgleich feltenes Exempel 
einige Ausnahme machen will. Nun wird man 


zwar auch nicht leicht fehlen, wenn man im weiſſen 


Kieß auf Kupffer ordinair Feine Rechnung macht, 
wenn man nur den Mißpickel oder Gifft⸗Kieß, wo 
niemabls das Kupffer ftallen will, recht eigentlich 


e 


zu kennen, fich alle gehörige Muͤhe geben will. 


Allein es giebt noch) ein weißlich Kieß + Kupflers 


Ertz; dergleichen, wie fchon mehrmahlen anges 


fuͤhret, das 40. Wfundhaltige bey Chemnitz oder 


Stolberg in Meiffenift, welches gar nicht gelbe, 
ja nicht wenig gelbig ausſiehet, doch aber auch 


nicht unter dem Mißpickel ſich verſtecken kan, 


ſondern nebſt ſeiner ſich ausnehmenden blaſſen 
Farbe und Dichtheit und Feſtigkeit von mehr ge⸗ 


dachten Gifft⸗Kieß oder Mißpickel, auf eine gantz 


deutliche, obgleich unbeſchreibliche, Art diſtingui⸗ 


ret; anbey fo was rares ift, als man fünften auf 


Feiner Zeche Meifnifchyer Nefier, noch anderswo, 


beſchrieben finden wird. Injzwiſchen, da = 
| | weiß 


* 
til 
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Weißliche Kupffer⸗Kieß⸗Ertz in Betracht ſeines 
uͤchtigen Antheils faſt gang arfenicalifch iſt, ſo 
bleibt doch das biß itzo ein Generale, daß die 
Weiſſe im Kieß von Arſenic komme, und alſo von 
dieſem darinnen zeuge; im uͤbrigen freylich noch 
eine Schwierigkeit diejenige Weiſſe, welche der’ . 
Arfenic dem Kupffer in dieſem varen ja fünften 
noch ungefehenen Crempelanhängt, von derjeni⸗ 
gen womit er das Eiſen uͤberkleidet, als welches im 
Gifft⸗Kieß und Mißpickel allerdings zum Grun⸗ 
de liegt, zu unterſcheiden. | i 
Einige nicht geringe Veranlaffung zu mehr⸗ 
gedachter HauptKieß-Farben Eintheilung giebt 
‚auch der einmahl und fchon borlangft niederges - 
ſchriebene weiſſer Kieß— Nahme, wo manjain 
Benennung derer andern Haupt⸗Kieß⸗Sorten, 
welche ſich vom Dee Kieß ausnehmen, die an 
Dem erften beliebte etrachtung von der Farbe, 
nicht berandern, fondern behalten muß ‚und. dem 
weiſſen Kieß, . E. den Schwefel⸗Kieß und Kupf⸗ | 
er⸗Kieß gang ungereimt entgegen feßen würde, | 
wenn zumahl dergleichen Benennungen, dieeins 
mahl von der Farbe, hernach vom flüchtigen Ans 
heil, und endlich vom metallifchen Antheil ge | 
nommen find, und fich alfo fchon blutſchlecht jur 
ſammen feh)iefen,in der Sache feibft ihre und nicht 
geringe Schwierigkeiten vorkehren: Denn, nur 
EINET zu gedenken, ſo iſt ja vielmahls und mancher a 
Orten Schwefel⸗ Kieh und KupfferzKieß einan ⸗ 
er gar nicht entgegen geſetzt, ſondern eins in dem | | 
andern begriffen, too man nemlich die Kupf⸗ 
ſer⸗Kieſe beh der Roͤſtung, obgleich alfo nur zufälz 
| a D% liger 
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liger Weiſe auf Schwefel zu nuhen pflegen, | 


Wenn die gelbigen Kieſe, die man hier Schwe⸗ 
fel- Kiefenennen mochte, ein paar Pfund Kupffer 
halten, ſo heiſſen fie bey uns auch ſchon Kupffer⸗ 
Kiefe , und wenn ju Falhun und f.w. nichts als 
Kupffers Kieß gearbeitet, gleichtwohl doch fo viel 
Schwefel gemacht wird, fo Eommen ‚bey diefer 
Eintheilung zwar zwey Nahmen, aber nicht zwey 
Sachen, ſondern nur ein Mann heraus, den man 


freylich bald Hanſen, bald Kuntzen, weil er beydes 


— 


heiſt, ruffen Fan. - Anderer Umſtaͤnde zuge 
ſchweigen. 
Eines Kieſes von fonderbarer Eigenſchaſſt ges 


dencket Barba in feinem Bergbuͤchlein, wenn er 


alſo ſchreibet; „Es ſind ein Hauffen Amethyſten 
„ineinem Walde und in dem reichen Bergwerck 
„auf ©. Eliſabeth zu Potoſi in dem Königreich 
»Deru. Sie werden gejeuget , ein oder weh 


| . „Klafftern oder Faden unter dem Grunde, in 


„einem gar harten und ſchweren Kieß, welchen fie 


„Cocoheiffen, weil er einer Indianifchen Nuß 


„gleich fiehet, die ohngefehr eines Kopffs groß ift. 
Der Amethyſt, der darinnen firet, wird faſt 
„jiveen Finger groß ſeyn, natürlich in der Geſtalt 
„eines feinen Tuches, und ift mehr oder wenig 
*zeitig und vollkommen, nach dem er befchaffen iſt. 
»Wenn der Coco, vder Nuß gleichende Kieß, von 


„einander berftet, welches er von fich ſelbſt ihut, 


»alsdenn giebt fie einen Knall wie ein Stü 


| vGeſchuͤtz und mache, daß die naͤchſtbeyliegende 


»Erde eine gute Weile erbebet, und ſoſches — 





* 






— — — — — 


— 


Von denen Arten des Riefes 213 
wenn ſie zerbricht und ſich aufthut; bey welchem. 
Zeichen man.an den Ort hingehet, und graͤbet. 

nach der Nuß, welche ſie in zwey oder drey Stuͤ⸗ 
cken zerſprungen finden. Dieſes iſt eine Sas 
He die wohl bekannt ift, und in diefem Theile der. - 
Welt gemein iſt. (a) Bas Die Sache ſelbſt 
betrifft, fo ifteg zweifelhafftig, ob dieſer Coco ein 
wuͤrcklicher Pyritesund hier abzuhandelndes Ers, 
Dderein Kiefel, d. i. filex ſey, indem aus deffen Bez 
Öreibung ſowohl vor die eine als andere Mey⸗ 
Rung einige Vermuthungen erhellen, deren z. E. 

vor jene ſind, daß derſelbe mit Krachen zerſpringt, 
welches man von einem Kieſel ſchwerlich ſagen 
Fan,und daß er ſehr ſchwer, hinfolglich metallifch 
ſey; vor dieſe aber, daß er Amethyſten in ſich be⸗ 
ſchließt, welches hinwiederum im Pyrite was un⸗ 
gemeines iſt: Doch finde ich in dieſem letztern 
Umſtande nicht Urfache genug, von der erſten 
Meynung, als weiche durch die Zerboͤrſtung nicht 

wenig bewahrſcheiniget wird, abzugehen, weil 
man doch bey ung ſchon runde Kiefe oder Kieß⸗ 
Nuffe findet, in welchen, ja in deren Innerſten, 
offters was Quertz⸗ oder Kiefelfteiniges Tieger, 
und nur nicht die violetene oder amethyſtiſcheFar⸗ 
be hat. Kieß⸗Kugeln, Kieß⸗Nuͤſſe, Kieß⸗ 
T tieren, Kieß⸗Koͤrner, Kleh⸗Aepfel und Kies 
"Bienen haben wir genug und ſatt; dDiefelbenzer- - 
berften, jerfällen , jevfpringen, obgleich nicht mit 
Gewalt, als Barba Yon diefen befchreibet, * 

3 ne 


— 
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.. (a) Barba Bergbüchlein, pag. 46. 
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als an unfern bekannten Kieß⸗Kugeln wegen ihrer 


der Kieß⸗Hiſtorie, wie itzo gefagt, nichts fremdes, 


dhe hieruͤber zu ſtreiten und einander zu verketzern; 
dieſer mags Nüffe,jener Körner heiffen fo kommt 


" S:imme vor die beftehält, und noch Fein Spra- 


{ 





nebft der genauern feitern aufferlichen Beſchlieſ⸗ 
fung, nichts anders alseine ftärckere und jaͤhlin⸗ 
gere innevliche Erhisung,und hieraus entftehende 
jahlinge Preſſung der innen befchloffenen Luflt, 


# 







€ 


Fuͤgung fich nicht erheben Fan, vor Urſachen ans. 
zugeben find. Was die Nahmen anlanget, fo 
ift dergleichen nad) unferer Sprache bey ung in 









e 


und vernünftige Bergleute habennurnicht Urfas 







e 





es auf die Erkaͤntniß der Sachen an. Zagemels 
nen Bergleuten möchte mang noch zu gute halten, 
wenn fie fienjenigen, der nicht mit ihrer Sprache 
redet, auslachen und vor unverftandig halten, da 
ſich Doch dieſelbe an ihrer GültigFeit offt kaum 
über eine Feld⸗ laͤnge erſtrecket; ie der Vogel feine 














Hen⸗Canon oder Regel niedergefchrieben und 
Nechtsskräfftig worden if. Wenn aber auch 
feine Leute einander nach dem Schnabel, und 
nicht nach dem Gehirne, beurtheilen, die Glau⸗ 
bens⸗Aehnlichkeit nicht allein biß in die Wort 
und Sprach Formel erftrecken, fondern wohl das 
Bon anheben, ja wohl gar darinnen beruhen laſ⸗ 
fen; und ihre Weißheit hinter ihr Rothwelſch 
Derftecken, der vielmehr diefes dor jene verkauf⸗ 
fen, das ift ein Kennzeichen von nichtsronrdigen | 
Leuten, ſie moͤgen gleich, wie man zu reden pfleget, 
ſtudiret und dieſes gerhan haben, von fie . 


— 


EL 


a 





In yerbis ſumus faciles, dummodo conveniamus in 
rebus. | 


Das Vierte Capitel. 
Von Lagerſtaͤtten des Kieſes. 


Ur Hiſtorie eines Minerals gehoͤret 
doch vor allen Dingen die Anzeigung 
des Orts, wo man es ſuchen ſoll, oder, 
(weil man des Kieſes Lagerſtaͤtten 

* nicht eben als Baͤume anſehen darff, 

nach deren Geſtaͤltniß und Anſehen man gewiſſe 
nothwendige Arten derer Früchte, und Feine an⸗ 
deren vermuthen folte,) wo eg fich finden laͤſſet. 
Gleichwohl treffe ich in denen Büchern theils gar 
keine, theils fehr twenige, wo nicht gar vertvorrene 
Nachrichten an; die mündlichen, fo man von 
-Bergfeuten holen foll, find auch. nicht alemahk \ 

weit her, ſondern wo nicht zumeilen gar falfch,doch 
fehr mangelhafftig und undeutlich, worinnen ich 
äivar rechtfchaffenen Bergleuten, welche freylich 
auf Natur⸗Lehre und Phuficalifche Anmerckun- 
‚gennicht gewieſen noch gewoͤhnet, meiftentheilg 
an wenig Derter Eommen, oder e8 li 





geben koͤnnen, ihrer fonft Iöblichen Wiſſenſchafft 
nichts zu nahe geredet haben will; Und ich meis 
nes Drts habe auch wegen meiner Ants⸗Ge⸗ 
Ichaffte, Studien und Fener-Arbeiten fo vielmal, 
als ich noch mehr wohl getwünfcher und nicht über 
fluͤßig geweſen wäre, in die Grube nicht Fommen 
Da koͤnnen. 
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koͤnnen. Inwwiſchen habe ich mich doch fo viel 
darinnen finden laffen, mich fo fleißig ben alten 
Bergleuten und Bergwercks⸗ Verftändigen 
befraget, anden die Damm⸗Erden, und darinnen 
erfindlichen allerhand Rette, Mergel, Kalck, Gipß, 
Sand und dergleichen umgeftöret; Ferner, in 
Gtuffen-Eabinets,infonderheit nad) denen Kieß⸗ 
Arten forgfaltig umgefehen, und felbft unzehlige 
Kiefe mit denen allermöglichften Nachrichten 
verfchrieben ımd zuſammen gefammlet, daß man 
dasjenige, was ich Davon angeben werde, nicht als 
obenhin oder ausgeſchrieben, und als das aller noͤ⸗ 
thigſte zulaͤnglich beygebracht halten kan. Bey 
dleſer Gelegenheit Fan ich denjenigen Mangel 
nicht unberührt laſſen, daß Apollo und Saturnus 
auf dem Gebuͤrge ſich nicht beffer zuſammen hals 
ten, oder wie du fagen wilft, fich nicht beffer zuſam⸗ 
men halten Fünnen ; nemlich, daß eines Theile 
- die Studien,infonderheit die Phyſicaliſchen beym 
Bergwerck nicht im gehörigen Werth ftehen , 
Andern Theils das Bergwerk, hinfolglich das 
Anfahren, der Umgang mit braven Bergleuten 
und Bergverftändigen, Beſteigung des Geburr 
ges, Mühe, Arbeit und Schweiß, denen Herren 
‚ Gelehrten, Srilenfängern und StubensPhyficis, 
zur Naturals Hiftorie nicht als fhlechterdings 
‚ unentbehrlic) angefehen ſeyn, noch ſchmecken will. 
Mit einem Wort: Warum ſolte es nicht ange⸗ 
hen / daß junge Leute in Bergſtaͤdten auf Schulen 
gleich ausgelefen votırden und nebſt denen Schule 
Sachen zugleich auf Minerale Wiſſenſchafften 
. jur 





| 
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dus Erfäntxiß.der Natur, und binfolglich,esfey 


nun zu des Landes Dienften, oder zu Privat⸗Nu⸗ 
gen, in Sachen, welche nach der Lehre von GOtt 


die allermoichtigften unter der Sonnen find, 


geſchickt gemacht; mit vielen andern, wo nicht 


allemahl gavunnuͤtzen, doch meit geringern Din» 


genin Schulen verfchonet wuͤrden. Doch dieſe 
Materie verdienet eine eigene Abhandlung und 


Vorſtellung, welche ich auch zur andern Zeitleicht 


vornehmen Dürffte:: Ich wende mich vielmehr 
zur Sache felbft, foweir ich davon in Frführung 


fommen bin, und andern rechtſchaffenen Leuten: 


Glauben gönnen muß. 


* 


Kieß, und zwar erſt inſonderheit, gelbiger oder 


Sehwefel⸗Kieß findet ſich in allerley Geſtein der⸗ 
geitalt, daß ic) zum wenigften Peine Stein⸗Art in 
der Welt weiß, worinnen oder worbeh derfelbe 
fremde feyn folte. Beym Quertz oder Riefel ift 
er ſehr gern zu Hauſe, wie denn dieſes fehr.derbe 
efte Geſtein, derer Erbe Lagerftatt und Anweis 
fung insgemein alf angiebt,daf bey Erbrechung 
oder Uberfahrung deffelbigen man dag Ertz, mo 


Richt ſchon allhereit zugleich im Anbruch, doch in 


der gewiſen nachiten BersmännifchenHofinung 
dat. Nemlich, es hat eeſtſich der Quertz den 
Kieß auf wuͤrcklichen Ert⸗ Gaͤngen oder Adern 
glich ſam als mit Schaalen, welches man die 
Saalbander nenner, umfchloffen, oder als die 
Adern das Blut umgeben ; hernach ftecft er auch 


feht offt in gang derben und unklüfftigen Quer⸗ 
hendermaſſen drinnen, daß Fu fich nicht zu vers 


$. wun⸗ 
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wundern Urſache hat, tie der Kieß in folche 





Feſtigkeit hinem gekommen, wie manchmahl ein ⸗ 


faͤltig gefraget wird, ſondern nur gewiß glauben 
muß, daß dergleichen Kieß, wo nicht vorher, doch 
mit dem Quertz zugleich entſtanden oder gewor⸗ 
den ſey; und endlich liegt er auch von auſſen auf 
dem Quertz. Wo dieſes Geſtein eine Oefſnung 
macht, und eine fo genannte Druſe formiret, nicht 
anders, als wenn er entweder drüber hingefloffen, 
oder als Kurnergen und Knoͤpffgen aufgeleimt, 
oder als ein Sand angeftreuet wäre, welches 
denn infonderheit von denen Kupffer⸗Kieſen, we⸗ 
gen ihrer fchunen Farbe, fehr Lieblich zu fehen iſt. 
Zweytens, denen Duersen oder Kiefeln finddie 
Warmora oder Bergmaͤnniſch⸗genannten Horn⸗ 
Steine gleich, nur daß jene mehrmahlen weiß, 
rißig, kluͤfftig und ſplitterig, dieſe insgemein far⸗ 
big, als braun,gelbe,roth, grau, ſchwartz und ders 
gleichen; anbey vornemlich nicht-fo klufftig, ſon⸗ 
‚ dern beffer zufammen haltende, und alfı zu Eunftlie 
chen Arbeiten dienfamer find. Kurtz Was der 
Bildhauer auf feiner Werckſtatt Marmor nens 
net, das muß dem Bergmann Hörnftein heiffen, 
weil es demfelben mit feinem Schlägel und Eiſen 
ſo ſchwer zu gewinnen, als fehtverlid) einem das 
Korn mitden Zähnen zuzerbeifenift. Nun aber 
habe ich rothen undgelben Jaſpis, Chalcedon, und 
dergleichen, wie es der Jubelirer und die Special⸗ 
Stein⸗Hiſtorie nicht unbillig heiſſet, und in arde⸗ 
ver Betrachtung unter dem Marmor⸗Titul nicht 


ungehörig, worauf der hochbelodte Kief u | 


derbarlich zu ſehen ſtehet. um 


* 
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| 


— — 


Don Lagerftätten des Riefes, 219. 


Zum Dritten, was ich hier vom Quertz ange⸗ | 
geben , daifelbe ift auch mit dem Kieß auf des 
Quertzes entgegen feyenden Geſteine dem Spat 
zu befinden. Spat ift ein blätterigeg, brücklis 
ches, fchiefriges, offters gan weiſſes, manchmahl , 
braunrothes auch anders gefarbteg ‚ Ralcfartıs 
ges Geſtein, weicher als Quertz, alfo daß man 
denfelben ınit dem Meffer, ja wohl offt mit den ' 
Finger⸗Naͤgeln fehaben Fan, da hingegen der 
Quertz oder Kiefel dem Demant an Härte off 
ters beykommt; anbey hingegen ſchwerer alsı 
der Quertz, ja fofchtwer, daß man einen metallis 
fchen Coͤrber fat gewiß darinnen vermurhen fol- 
te, od man gleich biß dato wenig oder gar Fein 
Metall daraus zu bringen weiß. Auf undin 
dieſem Spat nun pfleget fic) unfer Kieß auch fo 
gern aufiuhalten,fo gemein derfelbe in Anbrüchen 
beyungftehet, «und ſo mehr diefe Stein⸗Art an 
mercurialiſchen und alfo metallifchenErd-Antheil 
vor der quergigen Glafartigen, terra prima | 
Becheri, empfangen hat; Und vom Frauen⸗Eiß | 
felbft, als welches unter das Negifter vom Spat | 
ohne Zweifel gehoͤret, habe ich mehr alsein Exem⸗ 
pel aus Zinnartigem Gebuͤrge, alwo gedachtes 
Frauen⸗Glaß gern zu brechen pfleget, vor mir, da 
der Kieß ſeine Allgegenwart gantz mercklich 
behaupten Fan, 
Viertens iſt es auch der Kalckſtein, Gipß, Ala⸗ 
bafer und dergleichen, wo der Kieß feine fagere | 
ſtat ſuchet und findet, doch nicht wohl Strihe | 
und Gang⸗ weiſe, es müfte denn in einem FR, | 
— oder 
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oder auf wuͤrcklichen Erg Gaͤngen, oder Adern 
andenenjenigen Drten ſeyn, wo ander Gaͤnge, die 


den Kieß mit ſich ſchleppen, uͤber oder durchſetzen; 


ſondern vielmehr Neſterweiſe, Nierenweiſe, wie 
„aus dem Kuldsartigen Geſchiebe vom Schloß? 
verge bey Toplig am Tage lege. 

Fuüunfftens ift der befannte Schiefer hier ſon⸗ 
derlich anzuführen, und zwar nicht alein in Anſe⸗ 
hung des Kupffer- Kiefes, oder Rupffers Kieß⸗ 
Ertzes, als welches in felbigem gar fehr gemein if, 
fondern aud) in Betrachtung des Eiſen⸗ Kiefes, 

wie mir infonderheit von dieſem aus dem Schie⸗ 
ferbruch bey Soßlar, allworinnen derfelbe ein 
rechtes 

den ij 

Was ift es fechftens wundernspverth, wenn 
der Kieß auch das Steinkobl liebet,da diefes mit 
demfelben in Anfehung der gemeinfchafftlichen 
Berg⸗Fettigkeit oder des Schwefeis, in nicht 
geringer Anverwandfchafft ſtehet, wie man ſich 
aus dem Peſterwitzer Stein⸗Kohlen⸗ Werck, 


ohnweit Dreßden, haͤuffig Fan zeigen laſſen. 


+ 


Kieiftfiebendes im Sandftein, welches fih | 


iedweder nicht fü leicht einbilden folte, Denn 
man betrachte nur erftfich die brauncothen, ochers 
hafftigen, Eifenroftigen Neſter, dergkichen ſich 
ausweiſen in dem beruͤhmten Steinbruch zu Pirr 
na, und wo ichs nur geſehen, in dem zu Lauche, zu 
Lauchſtedt und derfelben Gegend, wo das bifher 
bekannt gewordene Bad entfpringet, wie cuch 


ohnweit hier im Gruͤllenburger Walde er; | 
i j u 


} Slöglager ausmachet , zugeſchickt wor⸗ 


— — — =.“ — — 
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dorff, Hetzdorff, Rabenau, beym Cloſter Oſſeg in 

öhmen,von welchen ietztern drey Drten ich ſon⸗ | 
ften derer vielen Schnesfen, Mufcheln und ander 
eer Uberbleibniſſen von der Suͤndfiuch gedacht, ja 
dergleichen Schalen, Reſtere und NRieren allen 
Bildhauern und Siein⸗Mehen zu ihrem Ders 
druß und Verderbung ihrer borhubenden Ars 
beit, indem ihnen alda das Befteine leicht aus⸗ 
bricht, überall in der Leit, unter dem Nahmen 
derer Gallen, nicht ſelten vors Eiſen kommen, und 
hernach, wenn ja iemanden, der nicht weiter zuriick 
ſiehet, nicht ſehen Fan, oder nicht will, Diefes noch 
nicht genug Beweiſes feyn folte, ſo muß ich zwar 
geftehen,daß friſche Augen und Handvolige Kie⸗ 
fe in Sand, Stein, nicht eben tıberall vor der | 
Ihüre liegen, auch wie ich im fünfften Capitel 
üuͤberlegen werde, nicht wohl liegen Fönnen, werde⸗ 
aber auch im Verdacht einer Unwarheit oder Ins 
gewißheit nicht ſtecken bleiben, wenn man nur mit 
mir z. E. ins Anfpachifche nach Burg⸗Thanne 
ſpatziren All, Denn daſelbſt finder man ein 
aus Sande zuſammen gebackenes dunckelsochers 
braune Geftein oder einen Sandftein, Cals wels 
cher doch nichts anders, als ein aug lauter kleinen 
and⸗Koͤrngen beftehendes Eorpus ift,)und in 
demſelben als Hanff⸗Koͤrner, kleinere und groͤſſe 
re, Achtfeitige doch irregulair würfl iche,offenbars 
che Kieß⸗Stuͤckgen wie ich hierbey an. einer 
Stuffe auf dem dritten Kupffers Blatte vorge 
ſtellet habe, und ioglye.esgben moͤgen ausmachen 
—— | follen, 
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füllen, warum man ſothanes Sand⸗Stein⸗Ge⸗ 
menge ein Gold⸗Sand⸗Ertz zunennenpfleget. 


Kieß ift Achtens im Ralckftein als wovon ter 


beruhmte Querfurtifche Kalckſteinbruch, welcher 
dem feligen Heren M. Büttner ju feinem Tractaf; 
von Überbleibniffen der Sundfluth, fonderbar 
viele Materie gegeben, auch der Schloßberg:zu 
Toͤplitz und andere Gegenden , infonderheit zu 
Beyerberg im Anfpadhifchen gleich unter der 
‚ DammsErde unmiderfprechliche Zeugnife ables 
gen koͤnnen. | — — 
Kieß iſt Neuntens in Letten und Thon⸗Gru⸗ 
ben nicht ſelten anzutreffen, wie mir noch von mei⸗ 
ner Kindheit, aus einer Gegend an der Saale bey 


Merfeburg bekannt , die fogenannte Heßiſche 


Eiſen⸗Erde auch an ſich Darleget, und man von 
unferm berühmten Prettzſchendoͤrffer, als welcher 
nach denen Tagehaͤngen zu in einem fetten, fat 
— — lieget, ausdrucklich ſagen 
muß. — | 

Kieß ift Zehendes im Mergelartigen Geftein, 
das ift, einer fetten Elaven Stein⸗Erd⸗Art, welche 
angefangen hat ein Stein zu werden, aber nv 


nicht gar aufgehüret,eine Erde zu feyn,dergleihen - |. 


‚ unter andern mir befannten Orten, nicht allein 
abermahls der mehrgenennte bey Toplis,fondern 
auch ein groffer Bruch zu Cottitz in Böhmen, 
öffters aufweiſet. Kieß iſt im Geniß, das iſt, IN 
demjenigen milden Blaͤtterigen, zwiſchen dem 
innern gar harten Felſen, und der aͤuſſern Gar⸗ 
ten⸗Erde ſeyenden Gebuͤrge. ga 
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3a, Kieß iſt Eilfftens in ſolchem biß zu Tage 
ausſtreichenden Felſen⸗Bruch⸗ und Mauer⸗ 
Stein⸗Gebuͤrge, welches‘ auf Bergmännifeh 
Rmnauer, und wegen feiner metallifchen Unbalts 
barkeit ein wildes, taubes, unfruchtbares Geſtein 
heiſſen muß, wie ich, und zwar nicht etwan nur auf 
offenen Klufften,fondern, wie mich faft Wunder 
nehmen fülte, im Gantzen und Feften, obwohl nur 
eingeſprengt, doch wuͤrcklich und coͤrperlich an 
nicht wenigen daraus gefoͤderten Bergen habe 
Mahrgennmmen. * Re 
Kieß pfleget ſich Zwoͤlfftens in, und beyaller- | 
hand verſchwemmtem doch nicht ſowohl vegetabi⸗ 
liſchen, als vielmehr mineraliſchen Stücken, zum 
Crempel, Mufchel-Schnecfenzund Horn Werck 
hervor zu thun, wiedie Gegend umdas Arten 
berger- Bad zu Boll, mit sangen Fudern voll 
Exempel und Beweißthuͤmer vor Augen leget, 
und mir von meinem guten Freunde,dem gelehrten 
HerrnD. Balthaſar Erhard, zu Memmingen ‚wel: 
Ser feine rühmliche Wiſſen ſchafften in Natueg, 
lien, durch feine Inaugural-Difputation de Belem- 
nitis agri Svevici befannt zu machen angefangen 
bat,an Cornuen Ham monis, pedtiniten, cochliten,. 
Conchiten, belemniten, Juden⸗Steinen rc. ſo 
theils mit Kieß gantz und gar ausgeſtopfft, oder 
och nur uͤberzogen, zugeſchickt worden iſt. Und 
zwar, welches wohl ju mercken iſt, ſo findet er ſich 
In und auf ſolchen Stücken, nicht allein in’ ihnen 
als berfteinerten, welches eben nicht zu verwun⸗ 
dern waͤre, ſondern auch in ſolchen, welche unver⸗ 
= | e wan⸗ 
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wandelt, auffer etwas Falcfig worden find, und 





annoch die Natur ihres Neiches befisen. Was 


unterivrdifche Holtz⸗Stuͤcken und dergleichen 
von Pflangen anlangt,fo mochten fich wohl davon 
auch Exempel befinden, und indem ic) meine Bes 


dancken hierüber entwerffe,fo habe ic) das Gluͤck, 


von dem beruͤhmten Herrn Roſinus von Mun⸗ 
den ein Stuͤck Kieß zu erhalten, welches nicht 


allen an feiner Fugungs-und Wachsthums ⸗Art, 


gontz deutlich zu erkennen giebt, daß es Holtz gewe⸗ 
fen ſey, ſondern auch noch etwas vom wuͤrcklichen 
Holtz an ſich haͤngend hat. Es gehoͤret aber doch 
zu nicht geringen Seltenheiten, und ein Muſchel⸗ 
oder Schalen⸗Werck iſt nach feiner Miſchungs⸗ 
Art zum Mineral⸗Reich ſchon naͤher vorgerich⸗ 
tet, und alſo geſchickter, etwas von Ertz⸗Witte⸗ 
rungen, auch in ſeiner unverwandelten Geſtalt zu 
empfangen; und hierauf leſe ich in Lifleri Tractat 
de fontibus medicatis Angliæ, von einem pyrite 
ligneo in Itrland, welches man Efchenholg dewe⸗ 


fen zu feyn vermennet, und zu einem Marmor 
‚feiten Magnet-GStein geworden ift. p.23. 





| 
| 
| 


Balthaſar Roͤßler will anführen,daß in Vor⸗ 


gebuͤrgen, wo die Ebene noch nicht gar weggefal⸗ 
len, und fid) der Erdboden noch. nicht hoc) genug 


angelaſſen, zwar auch mächtige Gange und Stv’ 
cke fich antreffen lieffen, welche aber felten fündig, 
e_ faul, taub und unartig, nemlich fein guf 

art Metalle haltiges Er, fondern nur gemeinigs 


lich geringe Kieſe, Schwefel⸗Alaun⸗und De 
En i Kie 
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wird, ſo wird abermahls nicht I 
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Kieſe mit ſich hibrten. Ca ) Nun till ich diß 
laſſen dahin gefteller ſeyn, ob man genugfame Ans 
merckung habe, jufagen, daß ſich das Borgebürs 
ge vor demrechten Gebirge auf diefe angegebene 
(rt anders auszuweiſen pflege, wiewohl dach | 
manche Erfahrung einen ziemlichen Strich durch 
dieſen vorgewendeten Satz machen ſoite: ſondern 
dieſes kan hier nur nicht verdauen, daß der recht⸗ 
ſchaffene Mann, deſſen Schrifft gewiß eine derer | 
beftenin der Mineral⸗Hiſtorie iſt, die Schwefel⸗ 
Alaun⸗und Bitriof; Kieſe geringe Kieſe nennet, 
unter welchem Titel man nur etwan Die Arſeni⸗ 
caliſchen und Gifft⸗Kieſe zu verklagen haͤtte, da 
doch die Schwefel⸗ und Vitriol⸗Kieſe eben die 
beften Kiefe zum nachften Zweck alles Berg, 
aus nemlic zum Schmeltzen find, an ſich ſelbſt 


verſtehen foll, nemlich Eiſens, ohne welches doch 


gnug in ſich halten. 
Kommen wir auf die metallifchen Ertze, Cih 
meyne diejenigen, die an Metall-Halt fich alf 
Ausnehmen, daß ſolche von dieſem und jenem den 
Nahmen billig führen, denn fonft faftein fchlech- 
ter Feldſtein ohne alle Metall⸗Spur erfunden 
ſo eicht eine wuͤrck⸗ 
iche Ertz⸗ Art oderdider ſeyn, wo nicht der Kieß ent» 
| mit ins Gemenge Eommen,. 
Ja dieſes wohl faſt gantz und gar — | 
| Dder 


(2) Berg Bau⸗Spiegel, P. I5. cap.33. S. 152; 
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oder Doch zum wenigften ab-und zuſchleichen ſolte. 


— 





Was die Gold⸗Krtze anlanget, ſo haben wir 
ſolche in unſerer Meiſniſchen Refier eigentlich 


nicht, ſondern muͤſſen fie mie beym Haaren herzu⸗ 


zerren, welche aber auch ausreiſſen, und von aus⸗ 


 Kandifchen, zum Exempel Ungariſchen, weiß mir 


noch Feinen ordentlichen ‘Begriff zu machen, auch 


ar dahin, wie uns andere, Die es untern Hans 


en haben und.arbeiten, mit ihren Nachrichten 
verwahren. Es wird mir auch wohl eine Stuffe 
Schemnißer und dergleichen vorgewieſen, fo ein 


ſcheidewuͤrdiges Silber giebt, wenn id) folche 
‚aber genau betrachte, ſo liegen fo vielerley Geſchi⸗ 


cke in derfelben beyfammen , daß mir niemand 
fagen Fan, welches das Guldifhe Kraut machen 


fol, Da fehe ich Glaß-Ertz, rothguͤlden Erb, 


Glantz, "Blende, Kupfjer-Kieß, Fifen-Kieß, Gils 
ben, Schwärken, Banfesköthiges Weſen, Zins 


. nober-Erß, wahrhaftig nicht eben felten das meis 


fte alles in einem Hand» Stein von etlichen Lo⸗ 
then, oder Doch etliche dieſer Arten fo über einan⸗ 


der liegend, eingeflochten und eingeſprengt, daß 


mans manchmahl faum durch Brillen und Glas 


fer erkennen, geſchweige denn mitdem Eifen ſchei⸗ 


den Fan.(a) Diefes mercke ich wohl, daß die 
KupffersKiefein Ungarn das beſie thun. Wenn 
ich aber einen pur Eiſen⸗ und alfo gang reinen 
Kieß, indem der Kupffer » Halt eigentlic) zum 
Kies Üsefen nicht gehüret, wie mir von 7 
— ni 


(a) Berg⸗Bau⸗Spiegel, p. 17. 
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niß zu Händen Eommen, zur Probe auf vollkom⸗ 
mene Metalle nehme, fo iſt uberal nichts, und - 
Wberallnichts. Auch mußman wiſſen, daß unter 
dem Nahmen Gold» Eries nicht vom Corpora⸗ 
liſch⸗gewachſenen Golde die Rede feyn muß, wel⸗ 
ches man infonderheit aus Siebenbürgen in 
einem foreinen Duers, da gar nicht die wenigſte 
E pur eines Ertzes oder Geſchickes beyliegend zu 
erkennen, wunder barlich ausgefloſſen oder einge⸗ 
drungen ſiehet, weil dergleichen ein allbereit gedie⸗ 
genes Metall iſt; ein Ertz hingegen das Metall 
in einer gantz andern Geſtalt mit allerhand 
ſchweflichen Arfenicalifchen aud, andern Metals 
len inniglich in fich verſchlungen und vermiſcht 
halt. Ein gewiſſer Kießling oder Quertz zeiget 
auf feinen Kiͤfften eine roftige Eifens rt, welche 
wohlmancher vor Gold, ers halten folte! &g 
ftchet aber in groſſen Zweifel, ob’ die ſes roſtige 
Weſen, wenn die Gold⸗Flitſchgen wohl heraus 
gefeigert find, hernach etwas geben, wiewohl | 
befannt, daß ein gediegenes Metall im Stuffs . 
werck in fo Teichter zarter Öeftalt inliegen, oder ' 
doch durchs Pochen vollends ik Staub getrieben 
werden kan, daß fich dagedfe Corporalifche Mer 
call nicht alles daraus zu Schlich zichen faffen 
will, fondern weggeſchwemmt wird,und in dem 
leibet, too das Eifensroftige Weſen ſteckt, und — 
wovon Die Probe auf diefes genommen werden 
fol. Und was das Goldausbringen aus Erf 
Merck von mehr als einerley in einander gefloſſe⸗ 
wen unſcheidbaren Erg-Arten betrifft, fü bieibee 
Zu 2 aber⸗ 
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abermahls die Frage: Ob es aufeine fürhaner 
Arten alleine, oder laß auch feyn, auf zwey und 
mehrere dererſelben alfo anfomme, daß das Gold 
an und, vor fich felbft in ieder ftecke, oder.ob es, 
gleichwie mit manchen Dineralien, japuren&rs | 
= befchaften fey, die an fich felbft gar nichts von 
edlen Metallen halten,in gewiſſer Verfegung mit 
andern Ertzen hingegen,die auch nichts, oder doch 
ihr Gewiſſes in der Ausrechnung mit angefeßtes 
Antheil geben, ergiebig werden, wie ich von der. 
Kreide infonderheit und andern Erd Arten in 
gerviffer Erfahrung habe. Ich weiß nicht, fol 
ic) in dergleichen Arbeiten von Zeitigen, oder gar 
von Verwandeln reden? Es möchten ſich nurdie 
unerfahrnen Streits Koͤpffe daran ſtoſſen; zum 
wenigſten bleibet dieſes bey der Chymie und aller 
Feuer⸗Arbeit ein unumſtoͤßiger Satz, daß unter 
Drinnenſeyn und Herausbringen ein groſſer 
Unterfcheid,und daß Gold und Silber aus gewiſ⸗ 
fen Beſchickungen, wider aller fubtilen Speculas 
‚tion Danck und Undanck, ohne alle Kunft vor 
ratur fich machen koͤnne und wuͤrcklich made. 
Wenn ich nun fagen fol : ob Kiefe bey Gold 
Ergen ſtehen, ſo ift es ſo genau noch nicht zu beants _ 
worten, biß man über die eigentlichen Arten 
weſentlicher Gold⸗Ertze fich wird verglichen har 
ben; Denn was Glaf-Ers, Kupffer-Erg und 
dergleichen betrifft, fo in denen Ungarifehen Re⸗ 
eren vor andern, zum Exempel vor denenjenigen 
unferes Gebuͤrges guͤldiſch find, fo find eseigents 
lich GSilber⸗ und Kupffer⸗Ertze, weil ihr Ben 
nr Befen 
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Weſen aus Silber und Kupffer beſtehet, der 
Gold⸗Halt aber nur ſo zufaͤllig iſt, daß er ohne 
Nachtheil derer Grundſtuͤcken weniger oder auch 
gar nicht dabey ſeyn kan. Wenn es inzwiſchen 
zum Golde auf dergleichen Silber-und Kupffer⸗ 
Ertze anfommenfoll, fo ift nicht allein von folchen 
Gängen faft überall befannt,daß Eifen-Kiefe unt - 
und neben, vor und nach'einbrechen, fondernesift 
Ja auch noch mehr als ja geantwortet, wern mar 
behaupten kan, daß nicht allein Kupffer⸗Ertze das. 
Gold vornemlich lieben, und ausweiſen, als wel⸗ 
che gruͤndlich ſelbſten Kieſe ſind, ſondern auch bey 
und auf weiſſen Kieſen das gewachſene Gold ſich 
offters finden laͤſſet. 
Kieß ſteht überaus gern bey Silber-Erzen, 
nemlic, bey Glaß, rothguͤlden und weißguͤlden 
Ertz, als welche man eigentlich Silber-Fr&enens 
nen Fan, doch bey dieſen reichhaltigen Geſchicken 
mehr als ein Kupffer- Kieß denn als ein Eiſen⸗ 
Kieß; und wo es ja dieſer iſt, mehr alsein Arfenis 
califcyer oder Boboldifcher als rriger Schwefels 
Kieß, wie ich aus unzehligen Anbrüchen und 
Stuffwerck gang Hlärlich warnehmen koͤnnen. 
och hat mir, welches nachdencklich iſt, ein 
gewachſen Silber auf Kieß niemahls, weder auf 
weiſſen, noch auf gelbigen,, noch auf gelben zu 
Geſichte kemmen wollen, ſo viel ich mir auch Ms. 
he darnach zu fehen und zu fragen gegeben habe. 
Zwey eintzige Stuͤffgen hat man mir gezeiget, 
weiche dahin noch hätten gedeutet werden koͤnnen; 
das eine, dw im vorigen Eapitel gedachte, von’ 
EZ 3 eines 
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einem Siber-Drat durchzogene Kieß⸗Wuͤrffel, 


oder vielmehr ein mit Kieß umwachſener Silber⸗ 
Drat; das andere ein Stüffgen Kieß mit etwas 
reichhaltigen Glaß⸗Ertz⸗artigen Silber⸗Ertz aus 
unferm Ober⸗Gebuͤrge. Was das erſte betrifft, 
ſo iſt das Silber weder drauf liegend, noch draus 
gewachſen, ſondern ohne Zweifel erſt geweſen, und 

Der Kieß hat ſich durch eine Anwitterung nachge⸗ 
hends darum angeſchloſſen. Was das andere 
anlangt, fo war es nicht purer Kieß, fondern-mit 
beſagten Silber⸗Ertz/ obgleich nicht eben fo gar 
Augenfällig, doch ſichtlich durchſeht; und eben 


dieſes, aber nicht die eigentliche Kleß⸗Subſtantz 


. war der Srund, woraus das gewachſene Silber 
als aus einer Wurtzel bey genauerer Befchauung 
abſtammend zu fehen war. Dem mill ichs ſo 
geoſſen Danck wiſſen, als ich Luft und Liebe zur 
Wahrheit, infonderheit inder Mineralogiehabe, 
Der mir eine folche Stuffe vorweiſen wird, ‚100 
Blaͤttgen⸗ oder Haar Silber unmittelbar auf 


Kieß liege, dergeftalt, daß daffelbe Silber nicht 
entweder etwas, obgleich meift verwittertes, edle 
Geſchicke bey oder darzwiſchen liegend habe, und 


in demſelben hänge, oder daß es nicht gank bloß 


. und unangehefitet aufliege, und alfo mit dem Kieß 
In gar Feinen Zufammenhang, oder daß nicht del? | 
fen Wurtzel wiſchen dem gansen Stuffwerck, in 
denen freylich manchmahl ſchwerlich zu erkennen⸗ 
den Klüfftgen, neben und unter dem Kieß⸗Geſchi⸗ 


Fe zufindenfey. Und tie folte man aud Sil⸗ 


ber aus Kieß, als aus ihm ausgemwachfen zu ver⸗ 
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muthen haben, da wir wiſſen, daß ein Kieß als 
Kieß wenig Silber haͤlt, und durchgehends an 
dieſem Halt, um ein viertel, um ein halbes, um 
eins, aufs hoͤchſte um zwey Quentgen bleibt, (wie⸗ 
wohl zu zwey Quentgen ſchon was fremdes muß 
*— ſeyn,) und folglich kein Silber in 
der Erden aus ſich wachſen laſſen kan. Dieſes 
hat denn dieſen Nutzen zur Erkaͤntniß, daß der 
Kieß, zumahl der pur ſchwefelige und Eiſen⸗Kieß, 
die Mutter oder das wuͤrckende Weſen derer 
edlen Metallen nicht ſeyn koͤnne, (welches wohl 
vielen, wenn man des Kieſes ſo zu ſagen Allgegen⸗ 
wart zum Exempel in unſerer Meißniſchen Refier 
als etwas bey denen Silber⸗Ertzen unausbleiblis 
ches, und zu dieſer ihrer Entſtehung oder Zuneh⸗ 
mung als nothwendig ſcheinendes anſiehet, alſo 
vorkommen moͤchte,) hernach, daß man ſich 
durchgehends bey Beurtheilung derer Geſchicke 
und Ertz⸗Gaͤnge in acht zu nehmen hat, daß mar 
lche Dinge, die neben einander ja ineinander 
liegen nicht gleic) als eins von dem andern he · 
ruͤhrende, fondern als etwan zugleich entftandes | 
RG, oder nach einander zufammen gekommene 
- Materien anfehe. Ja, wenn wir auchim Kieß 
von erzeugenden Silber-Rräfften nicht, fondern 
nur don SilbersEmpfänglichkeiten, (non de ejus 
activitate fed receptivitate, ) reden, und alfo nur 
fragen wolten: ob der Kieß, da er Daffelbefehon - 
ift, von der Tichtigkeit und Annehmlichkeit fey, - 
keibliches Silber auch nur durch eine Anwitte⸗ 
rung auf undan fich gebähren zu laffen,gleichtvie 
— ——— | | vs 
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wir doch ſolches auf andern Ertzen, inſonderheit 
auf Geſteine, und dieſes faſt in allen Arten geſche⸗ 
hen ſehen, ſo muͤſſen wir ſagen, daß auch in dieſer 
Betrachtung zwiſchen Kieß und Silber weder 
eine Abſtammung noch einige andere Leiden⸗ 
ſchafft oder Gemeinſchafftlichkeit zu erfinden. 
Gewachſen Silber iſt auf Quertz, auf Spat, auf 
Schiefer, auf Kneiß, auf Ocher, auf Jaſpis und 
allerhand Hornſtein, auf Gemß und Glimmer, 
anf gemeinen Bruchſtein und Knauer, ſo viel ich 
nur weiß und zeigen kan ꝛc. und unter Ertzen vor⸗ 
nemlich auf blau Farben⸗Kobold, (denn von dem 
auf Rothguͤlden, Glaß⸗Ertz und Weißguͤlden 
Fein Wunder iſt,) NB. auch blau Farben-⸗Ko⸗ 
bold, wie man infonderheit an demjenigen zu La⸗ 
cray in Lothringen ein ſonderbares Exempel hat; 
Ferner auf und im Eifenftein: aber auf Kief, es 
fey weiſſer, gelbiger oder gelber, NB. als auf fol 
en nimmermehr, oder doch biß igo unerhoͤrt; 
auf Bley⸗Glantz wird es auch nicht zu erweiſen 
fun; Zwitter oder Zinn-Graupen wiſſen aud) 
nichts darvon; und wenn ich das glimmerige 
Granaten⸗ Ertz aus Norwegen anfehe, welches 
Blaͤttgen⸗Silber offenbarlich angeflogen an fich 
hat,folieger Daffelbe nicht ſowohl auf den Grana⸗ 
ten, als vielmehr nur auf denen Klüfften, welche 
. Durch Diefes Gebuͤrge durchfegen, und den Gang 
Öurchfchneiden, und diefe Silber-Einwitterung 
don andern Orten herhaben. 
Eben dieſe Bewandniß hat es mit dem gewach⸗ 
ſenen Golde, und dergleichen Behutſamteit hat 


| = f | 
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zu gebrauchen. Doch gehet dieſes in ſoweit vom 
Silber ab, daß man daſſelbe auf weiſſen Kieß 
alſo anzutreffen pfleget, wobey man zum fenigs 
ften fagen muß, daß diefer zur Gold⸗Empfaͤngniß 

eine beſondere Geſchicklichkeit habe, welches einen 
Aufmerckſamen, jumahl in Dargegenhaltung 
derer Silber⸗Erzeugungs⸗Staͤtten, gewiß in 
groſſes Machdencken feßen muf. Nuͤr eins! 


Gewachſen Sitber ift vornemlich bey Arfenicalis 


ſchen Ertzen zu Haufe ; Gewachſen Gold vors | 
heinlich bey Zinnobersund Queck⸗Silber⸗Ertzen. 
arum findet ſich nun nicht dieſes auch bei 


enen, Silber bey Queck⸗Silber, da fich Doch jenes 


mit dieſem, nemlich Gold mit Arfenic wohl vers 
traͤgt, wie ich vorhin in Exempeln dargethanhabe? 

an mercket wohl, daß eins des andern Stelle 
vertritt, und daß der Arfenicbey uns die merturigs 
liicheSubftans bedeuten mag,mwelche wir amzins 
nober vermiffen ; aber folten uns hier nicht einige 
Dorurtheile entdecket werden Fonnen , weile 
mir don Diefen gank befondern Weſenheiten 
manchmahl hegen ? | Re 

Bey bier fü genannten groben Befchicken, . 


wohin vornemlich Bleyss Yang und Kupffer- Erg 


gehörer,iftder Kieß vielmehr und lieber zu Haufe, 
als bey denen mehr erwehnten edlen Gilbers | 

eben; ja bey Diefen mangelt er entwweder fo gar, 
oder ift nur fo fparfam, daß man mancher Drten, 
wie meiftens bey denen Schneebergifchen, Jo⸗ 


buͤr⸗ 
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bürgifchen. edlen Bergwercken eslift, die Ertze ſo 
wenig recht zu gute machen Ean, fofehr derfelbe in 
denen Schmelg- Hütten unentbehrlich befunden 
wird; und mancher Orten iftdis unvergleichliche 
Mineral in ſolchem Überfluß, daß vielen an dems 
felben faft gleich als an einer loſen Speife lieber 
gar ecfeln will, und die Natur den Kießs Kord 
immer höher hängen möchte. | 
Nemlich bey Glantz und ARupffer- Erzen, 

welche bey ung nicht leicht gefondert, fondern ins⸗ 
gemein unter einander und in einer Ader beyfams 
men liegen, und welche faft alles bey ung ausma⸗ 
chen,giebt unfer Kieß einen recht beftandigen Bw 
gleiter ab, daß esfaft ſcheinen möchte, als wenn 
eins ohne das andere zu feyn fap nicht moglich) 
ſey. Zwar iftnichtleicht eine Ader oder ‘Drom 
in der Erden zu finden, welchem nicht, es fey auch 
an feinen, im befchloffenen Ertz, an fich ſelbſt noch 
fo rein und einfach, Durch gang freinde, manch⸗ 
mahl fehon laͤngſt neben her geftrichene, zuweilen 
durch jaͤhling queer Feld eingefallene, endlich und 

offt lange, oder wohl gar biß in ewige Teuffe mit 
lauffende, oder das Creutze gebende Gaͤnge, end⸗ 
lich ſo was anders mit eingeflochten werde, wel⸗ 
ches dem vorſeyenden Ertz ſonſten nicht eben 
gemein und anſtaͤndig, ja wohl gar entgegen iſt: 


Allein von denen Freybergiſchen ſo genannten 
groben Geſchicken, zumahl auf rechten Haupt 


Sangen, muß ich noch ein mehrers fagen, und 
wird von ausmartigen, z. E. denen Hargernau 


che zutreffen, Daß fe ich mit Kieß, (of ine | 
ER ſie ſi t ine 


ſel⸗ 
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ſellſchafft des Mißpickels und "Blende,) anmeifen 
und anfangen, mit Kieß fortſetzen, und mit Kieß 
ſo lange dauren, ſo weit nur mit Dertern ing Feld, 
und mit Schaͤchten in die Teuffe zu Fommen iſt. 
Und ſo ſich ja derſelbe als ein purer Eiſenkieß 
manchmahl verlieret, ſo bleibt er doch als ein 
kuͤpfriger nicht weg, oder oͤffters in beyderley Ges 
ſtalt, im Glantz untermenget, offt gleichſam als in 
einander gewunden, oder doch dichte mit ange⸗ 
ſchloſſen. Gewiß , dieſes verdienet eine beſondere 
Anmerckung, nach welcher die reichhaltigen 
eigentlichen Silber⸗Gaͤnge an Glaß⸗rothguͤlden 
und Weißguͤlden Ertz, von denen ſogenannten 
Groben in Anfehung des Kiefes, um ein mercklie 
bes ſich ausnehmen, allwo.diefer mehrmahlen 
ſich von ferne, ja wohl nicht einmahl am Saal⸗ 
bande, zu halten gewohnet iſt, wo man mich aber 
wohl zu verſtehen hat, daß ich bier ſolche Droͤmer 
nicht meine, danur irgends auf einige IBeife bon 
gedachten edlen Ertzen etwas, entweder auf Kluͤff⸗ 
ten angeflogen, oder in Druſen angewittert, oder 
auch im gantzen feſten Stuffwerck als einge 
fprengt lieget , das ‚allermeifte-diefeg gefammten 
emenges hingegen im Glan, Kupffer⸗Ertz, 
Sieh, Blende, Mißpickel,und alfo alg in groben , 
chicken beftelend erfunden wird. 2 
“Ferner, von fogenannten Kieß⸗Nieren, welche 
als Buͤchſen⸗ und Muſqueten⸗Kugeln, als Gras 
naten, ja als ziemliche Stück-Rugeln, oder auch 
in nicht fo gar fpharifcher,fondern rundlänglicher 
und gleichſam geauetfcht s runder Bigur gar 
| efannt 





236 Das Dierte Capitel, 


bekannt find, habe ich angemercket, daß da ſonſt 


dergleichen mit Kupffer meiſtentheils unvermen⸗ 
get ſowohl dem Geſichte als dem Feuer ſich erzei⸗ 

en, dennoch derſelben einige zuweilen, z. E. die 

ranckenbergiſchen, ſo zwar nur gantz breitlich 
rund als wie Schildkroͤten Gehaͤuſe ausſehen, 
etwas von andern Geſchicken, ſowohl von Kupfs 
fer⸗Ertz als von Blende und Mißpickel, welches 


man von auſſen in fo gar geſchloſſenen Coͤrpern 
nicht vermuthen füllen, inwendig gantz offenbar⸗ 


lich an Tag legen. Und ſolte ja auf Glantz⸗ 


Stockwercken, dergleichen am Hark befehrieben 


werden, weitund breit Fein Kieß ſich blicken laß 


fen,fo pflegt er fich doch endlich wieder einzuftel- 


fen, zum wenigſten wenn der groſſe Bauch, den 
das Erg hier geformer hat, und fo man ein Stock⸗ 
werck nenne, fich wieder zuſammen ziehet, und 
dasjenige Drom, in welchem fich dergleichen uns 
geheure Ertz, Sammlung als ein Teich, in einem 


zugehenden Fließwaͤſſergen angefangen hat, mit: 


allen feinen vormahls beyfammen gewefenen 
Geſchicken, gleichfam alsin einem fanfften gleich 
zu überfehenden Ausfluß , fich wieder borfindet, 
tie es fich ohne allen Zweifel wieder vorfinden 
muß, obgleich, wie leider! bey Verlierung ſtrei⸗ 
chender Gange bekannt, zu viele und Eleine Zer⸗ 
drummerung, das Hacken⸗Werffen, derer Druͤ⸗ 
mer, vorſtoſſende Faͤulen, u. d. g. ja auch wohl 


Unachtſamkeit, Ungedult und Unverſtand dieſes 


Zuchen ſchwer ja unmöglich machen wolen. 
Daß Kieß bey Eiſen⸗Ertz oder = 


nn 
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ſeey und zu vermuthen, das kan man von dieſem 
vor andern ſo leicht gedencken, fü wohl als Kieß 
DemEifenftein nad) feinem Haupt-Grund-Stück 
innigft und im Bluthe anverwand;if. Denn 
Kieß iſt vornemlich und beftehet aus Eifen ; Kieg 
iſt ein nur durchſchwefelter Eifenftein, gleich wie 
etwan Zinnober ein durchſchwefeltes Obeckfil ber, 





oder Spieß⸗Glaß ein durchſchwefeltes arfenicae - 


liſches Halb» Metall ift, fo man regulum, den Ko— 
nig, zu nennen eingeführethat. Und zwar, ſo fin, 
det man im Eifenftein ſowohl Eifenkleß in klein 
wuͤrflicher Geſtalt, wieich indem beruͤhmten vor, 
treflichen Eifenftein von Drbis in Böhmen, ohn⸗ 
weit Kuͤhnheyde an unfrer&ränge vorzeigen fan; 
toben fonderbarlich anzumercken, daß der Kieß 
in demfelben einer Durchfegenden weiſſen Kalck⸗ 
Stein-Ader, die richtigen Salbänder giebt, das 
iſt, den Kalckſtein in fich befchloffen haͤlt, gleichwie | 
ich auch vom Kieß im Stein⸗Kohl zu Peſterwitz 
wargenommen habe; als findet man auch Kupf⸗ 
fer⸗Kieß oder vielmehr nur kupfrigen Kieß darins 
nen, ebenfalls durchfegende Gangweiſe, doch obs 
nebefondere Saal-Bander, wie abermahls der _ 
Drbiſer zum Eyempel dienen Fan. Cs Fennen 
ihn da die Eiſen⸗Schmelher leider nur allzuwohl, 
wenn ſie den ſonſt beſten Eiſen Stein vom Kieß, 
zumahl von dem kupfrigen nicht recht ausſcheiden, 
indem der Schwefel, der dem Eiſen ob er gleich 
gantz ausgetrieben iſt, dennoch eine wiedrige Eis 
genfchafft zurück laͤſſet, ja fich bermittelft: des 
upffers, als woraus ey fehwerlich sehen, | > 

| | fen 


— 


— 
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Eifen noch mehr anzuhaͤngen pfleget, der von kei⸗ 
nem Metall ſo ſchwerlich als von Eifen und. nicht 


2 bielleichter als vum Kupfer heraus gehet,dag Eis 


fen, gleich wie alles Metall in feiner Gefchmeis 
digkeit und Metalleität verderbet, nemlich bruͤ⸗ 
ig und fprode macht, und ein Kupfferſchuͤßiges⸗ 
Eifen Falt zwar jach genug ſich erweiſet, warm 
aber leicht veiffet,, zerfallet und fich nicht fchmeifs 
fen,am allerwenigſten zum Stahlmachen gebraus 
chen laſſen will. Ob derjenige rothe Eifenſtein, 
welchen die Berg⸗Leute Glaß⸗Kopff, die Mate⸗ 
rialiſten Blutſtein nennen, den ſonſt überall bee 
liebten Kieß um ſich leiden koͤnne, daran ſolte wohl 
nicht zweiffeln, ob ich gleich nicht ſagen kan, daß 
— etwas davon geſehen, auch geleſen 
aͤtte. z 


Das Zinn⸗Ertʒ feheinet nur Mine zu ma⸗ 
hen, als wenn es mit unſerm Kieß nichts zu ſchaf⸗ 
fen haben koͤnte; Denn der Zwitter und die Zinn 
Sraupen halten wohl auf etwas, fo das darin⸗ 
. nen ſteckende Metall das Zinn zum Ertze macht, 
nemlic) Arfenicum, in weſſen Anfehung zwar der 
weile Kieß oder -Mifpickel als naher Anver⸗ 
wander zu verlefen waͤre, aber in Graupen und. 
in Zwitter, als in pur ſolchen und von aller auflen 
anflebenden fremden. Berg⸗ oder Ertz⸗ Art ausges 
ſchiedenen Zinn» Stgen, iftes vom Schwefel, wel⸗ 
erden Kieß hauptſaͤchlich bemercfmahler, was 
ſehr ſchweres, einige Spur aufiubringen ; Dem 
ohngeachtet will fich doch der Kieß, ia nicht eins 
mahl der Eifenftein) feinen von der Natur üben: 
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‚  Allprivilegirten Zugang nicht nehmen laffen, fons | 
dern er gefellet ſich doch uͤberali beym Zinn⸗Ertz 
mit zu, und der Eifenftein koͤmt ihm insgemein- fo 
nahe aufden Halß, das mans mit dem ſchaͤrffſten 
Auge nicht erkennen Fan, fondern der Magnet zur 

cheidung, wie bekandt, zu Huͤlffe genommen 
werden muß, und welches merckwuͤrdig, fol 
ſet ſich doch das Eiſen dem Zinn als fo ein hartes J 
ſtrenges Metall einem ſo weichen, wie auch das 
Kupffer demZinn einverleiben, und alſo der Kieß;, 
nach feinen Metall-Exden mit dem Zinn vor gar u 
berträglich"anfehen, ob dieſes ſchon Davon etmag 
harte,und wie Die Zinn Arbeiter fprechen, dornig 
. Wird, und dahero dag Engliſche, welches von Eis _ 
ſen⸗Art fo vollfommen rein, als fein Ertz nichts 
Wbolfframiſches noch anderes Eifenfchußiges | 
Weſens an ſich hat, in gemeinen Abfichten in hoͤ⸗ 
herer Achtung ftehet. | u, 4 
Ser twurde aber zweifeln, daß fich Kieß mit | 
hieß⸗Glaß⸗Ertz nicht vertragen folte, wenn | 
auch gleich unfere fehr merck⸗ und aufſehengwuͤr⸗ 
dige antimonialifche Silber⸗Grube u Yräuns- 
dorff nicht wäre, noch das geringfte Zeugnif aufs 
weiſen koͤnte. Syn ſelbiger beſtehet ja nebſt dem 
eingefprengten rothgůlden Erb, famt etwas tveni- 

. gen Haar,auch Blattgen-Silber,dasmeifte Er: 
Aus einem Elarfpeifigen Kieß auch wenigen Kupf- 
fer⸗Ertz, und der gantze Gang, fomancher Orten . 
uber ein Lachter maͤchtig, iſt durch und durch ſo 
timonialiſch, (obgleich ſehr quertzig und knei⸗ 
ſig und ſo wenig derb, dafes das Spiefglaf, I 
| ohne 
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dem twohlfeiles Mineral daraus zu ſchmeltzen, die 
Koften nicht bringen duͤrffte,) daß man vom 
Spieß⸗Glaß⸗ Ers, denfelben gantzen Gang mit 
Hecht benahmen koͤnte, Und gleichwohl hat 
man fich hier fagen zu laſſen, Daß, ſo gut auch das 
Eiſen, dag erfte Kieß⸗Grundſtuͤck, fich wit dem 
Zinn verträget, daffelbe Doc) den Regulum als 
‚das vornehmfte Theil des Spieß⸗Glaſſes gaͤntz⸗ 
lich haſſet, wie wir im fechften Capitel bey der 
Frage: Welche Metallen der Magnet am Eiſen 
noch vertragen koͤnne, vernehmen werden. 

Eben ſo wenig hat man die Abweſenheit des 
Kieſes von Queck⸗Silber⸗Ertz, inſonderheit 
vom Zinnober⸗Ertz zu befuͤrchten, da in Sachen 
des Schwefels nichts mehr gemeinſchaffliches mit 

demſelben, als Zinnober und Spieß⸗Glaß heget, 
und ich abermehls eine ſchoͤne Stuffe Zinnoberr | 
Erg befise, fo mir durch einen pornehmen Freund | 
aus Siebenbürgen eigenhändig mitgebraht | 
worden ift, wo der Kieß gang. Stahlderb, und | 
diefes mitten innen alsein Kern in feine Schale 
inliegend zu fehen ſtehet. 

Was ich nun bißher von allen ſowohl Stein⸗ 
und Erd⸗Arten als von wuͤrcklichen Metall⸗Er⸗ 
tzen, in Anfehung des Kieſes glaubwuͤrdig ange⸗ 
fuͤhret, daſſelbe iſt auch in Betracht anderer zu | 
deſſen Lager und Findung gehöriger Umftande | | 
ohnftreitig wahr, wie wir noch mit wenigen hoͤren | 
wollen. Die Ertze finden ſich, des Orts Gjeles I ij 
genheit und Befchaffenheit nach , auf fo unters | & 
ſchiedliche Art und Maaſe, fo verfchiebentli n 

| | rſa⸗ 





von denen Arten des Rieſes. 
Urſachen ſind, ſo darhinter verborgen, undt 
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einiger maſſen in Begriff und Augen fallen. Dan 
hat ſie nemlich erftlic) Gang⸗oder Drom⸗weiſe, 
da das Ertz niederzu und unterwaͤrts, mehrmah⸗ 
len etwas flach, ſeiten gantz faiger, (perpendicula- | 
ter,) ſich erftrecfet, und wie eine Ader nad) dem 
Hertzen immer weiter und weiter, oder machtiger 
und mächtiger wird, - Zum andern, Flößiweife, 
(horizontaliter,) dag ift, wo nicht allemahl gang 
Waggerecht, doch gar ſehr flach und wenig nie 
derfalend. Zum dritten, Neſterweiſe oder Nies . 
renweiſe, Das iſt, als Eyer oder Kerne in gewiſſen 
chalen, wo aber kein ſonderlicher Zugang oder 
Zuſammenhang weder mit andern Ertzen, noch 
mit darneben ſtreichenden Gaͤngen, noch unter 
“Ihnen ſelbſt zu fptiren, fondern der Beſchluß fü 


genau gefaßt ift, daß mandergleichen Kieß⸗Ne⸗ 


— 


fter, da viele Stücken, ja Vorräthe offt neben 
und nicht weit von einander ſich zufammen- 
sehauffet, gleichfam als aus einem Sack voll -' 
Kollernder Oder Kieſel⸗Stein⸗Nuͤſſe, wenn dort 
zumahl die Witterung die Einfaſſungen loß und 
erfallend gemacht, auszufchiitten twären. Vier⸗ 
tens in Seiffenwercken welche man als von der 
Suͤndfluth verurfachte Bäncke oder Lager achs 
tet zutveilen fehe mächtig find, daß man fie Stocks 
wercke nennet, ihrer Erſtreckung nach aber unter 
die Floͤzwercke allerdings gehören. Fuͤnfftens 
in Sefchieben, das ift, ſolchen Bruchſtuͤcken und 
andſteinen, fo glei) unter der Damm-Erde, - 
auch wohl gangblog, (und er bon Regen und 


— 


J * 
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Waſſerfluthen,) auf.derfelben am Tage liegen, 
durch groffe Gewalt, dergleichen Feine auf dem 
Erdboden als die Suͤndfluth geweſen, von Ertz⸗ 
Bangen abgeriffen und fortgeſchweminet worden 
. find, und endlich den Nahmen eines Seiffens 
wercks befommen, wenn viel dergleichen abges 
ſchobenes Er& oder Gefteine, in einem groffen 
Umfang zufammen gerathen iſt. Endlich ſech⸗ 
ſtens, welches als eine merckwuͤrdige Art nicht | 
hindanzuſetzen, finden ſich Ertze in alten Gruben | 
Bebauden an Waͤnden und in Firſten auf Sin⸗ 
ter oder Tropffſtein, wovon man klaͤrlich uͤberfuͤh⸗ 
ret werden kan, daß dergleichen am allerwenig⸗ 
ſten von der Schöpffung, ſondern binnen hundert 
und weniger Fahren alda erzeuget worden fey- 
Auf alle diefe berührte Weiſe nun, iſt unſer 
Kieß nichtder letzte, fondern gewiß der erfte und 
Der letzte der fich alfo betretem läfler. Denn es 
bricht derfelbe erftlich auf wircklichen beftandigen 
Ertz⸗Gaͤngen, fie mögen nun ftehende , oder 
Morgen und Spat-Bänge feyn ; mandmahl 
ganz allein, twiewir an. dem Pretzſchendoͤrffer ein 
ungemeines Exempel haben ; meiftentheils.nur 
als ein Gefehrte bey andern. Sefchicken, wie wir 
borhin vernommen, niemahls leicht ohne Blen⸗ 
de, als welche fich auch im innerften Theil derer 
Kieß⸗-Wuͤrffel, abermahls nach dem Exempel 
derer Pretzſchendoͤrffer, zu verſtecken pfleget. 
Er ſetzet erſtlich nieder biß in die Erbteufje derer | 
wichtigſten aͤlteſten Bruben, fo weit und tieffman. | 
nur mit dem Bau hat Fommen Fünnen; — | 
BEE 2 ee manch⸗ 
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cine auf DAB 
en, bon 


manchmahl war Kupffer⸗ haltig wird, aber 
Auch wieder baid als ein | 


ner Fundgrube, vom Tſcherper und Hohen⸗ 
birckner Refier augenſcheinlicher Beweiß vor⸗ 
handen, und aus Der Beſchaffenheit derer unter⸗ 
irrdiſhen Ennt 


1 Berge, als deren ihre entzündliche Materien 
Unter ander | ſſen find, aber 
Degen forhaner ‚Berge Unerfchöpflichkeir in 
Warheit nicht obenher in der Erde, ſondern in 


unergruͤndlicher Deuffe vorraͤthig liegen muͤſſen, 
re dundigen Schluͤſſen zu folgern iſt. Und her⸗ 
| ſſen nah unter. 
der Damm rde, oder faſt gar zu Tage aus, ohn⸗ 
Leachtet ſich die ſonſten beygelegene Berg⸗Arten 
Ehen aͤuſſerſten Enden, oder, wie du wilſt, in 
denen erſten afaͤngen gleichſam als in denen 


gar⸗Aedergen zu verliehren pflegen; oder um 
gekehret, fo h | 


etveifen fich die meiſten Ertz⸗Adern 
vonnben herein Am allererften mit Kieß, und vers 
Hemden Bergmafi aus unverwerflichet Erfah⸗ 
ung, daß man allda entweder ſchon aufeinem 
Dlpt + Gange ige, oder doch Yon dar. als-von : 
böniniffen auf dergleichen treffen werde. 
N geringen Silber⸗Gebuͤrgen ſchreibt Roͤßler, 
dn Bfende, gi 


ieſe unter einander brechen, 

Und ich die Gange vom Tage erſtmahls mit Kieß 
Der Blende anlaffen, undinder 
Gr Taufe 


rechten Haupt⸗ 
er Glantz, welcher dleher Orten 
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das meifte Silber halt, die andern übertrifft, daß 
der Glantz in groffer Teuffe fich mit verlieret ‚und 
tiber die endliche Ertz⸗ Teüffe nur Kieß und Bleu⸗ 
de eines geringen Haltes verbleibet. (a) | 
Daß der Kieß zum andern ein Floͤtz⸗ Lager 
liebe, davon Eünnen erftlich die Schiefer⸗Berg⸗ 
wercke genugfame Zeugen feyn , obſchon aus ans 
dern Gebuͤrgen, die inggemein ‘in Rnauer, 
Quertz, Kneiß, Spat und Gemß beftehen, nicht 
leicht Exempel fich ergeben wollen ; Und wiewohl 
Berfelbe in fochanen Gebuͤrge zuweilen auch nie 
dermarts feinen Gang nimmt, fo gefchichet es 
doch fehr flach, und fonften ſuchet er allemahl ſeit⸗ 
waͤrts fein Ausftreichen, welches man einen Floß 
zu. nennen pfleget. Insgemein find es Kupfer, 
Kieſe, fehr felten Eifen-Kiefe, fo dieſes Schiefer: 
Lager lieben, und von andern Geſchicken, als 
"Blende, Mißpickel, Glantz und d. 9. find ſolche 
Kieß⸗Floͤtze gemeiniglich frey, welches denn die 
Urſache iſt, daß die Rupffer aus Schiefer-Bergs 
wercken, feiner, brauchbarer und beliebter als 
Diejenigen find, welche von fo genannten Gängen 
aus vermifchten- Gebürge genommen werden. 
Hernach Eonnen hier auch Steinfohls Bergwers 
cke zum augenfcheinlichen Beweiß dienen, worins 
nen derfelbe aber nicht ſowol kuͤpfrich als vielmehr 
maꝛtialiſch, auch gern mit einem Ralckftein,als wie 
m vorgemelderen Drbifer Cifenftein befunden 
wird, In RalckfteinsLagern an und — 
| felbft, 


(a). Berg⸗ Bau⸗Spiegel, p.9. 
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felbft , als welche insgemein einen Floͤtz formiren, 
iſt er dahero gar leicht zu vermuthen, wiewohl ich | 
nicht fagen Fan, daß ich darinn von Kieß⸗Lagern 
F vr Schiefer und Stein⸗Kohl viel geſe⸗ 

enhate. | | 
Drittens Neſter⸗oder Nieren⸗weiſe, hat ſich 
dieſes Mineral taͤglich mehr und mehr herborgen 
than, feit dem man angefangen hat, die Foßilien 
- Schroeder, Ralckfteine mit Kieß, die ung offt ſo 
nahe. liegen, in mehrere Betrachtung zu ziehen. 
Solcher geftalt eraͤugnet es fich nicht allein in 
Zeimen , in Letten oder Thon, in Mergel, in 
Mergelsartigen Kalckitein, in Kalckftein , wie. 
ic) faſt zu Anfang dieſes Capitels allbereit anges 
führet, fondern auch mit folchem Unterfcheid, daß, 
da es fenften auf wuͤrcklichen Ertz⸗ Gängen in 
Bergwercken mit Blende, Mißpickel, hinfolge 
lich, Arfenic und Nauſchgeel nicht unvermenget 
iſt, es ſich hingegen allhier gang pur allein, und 
mit der allerwwenigften Spur arfenicalifdyer Un⸗ 
‚ grten,fondern mit puren Eifen und reinen Schwe⸗ 
fel ſelten mit etwas Kupffer darthut. 
Viertens in Geſchieben; Und ſolglich 
Fuͤnfftens in Seiffen⸗weroken find ja wohl die 
Kieſe nicht allein am Tage, ſondern auch ohne diß 
ſo wohl zu vermuthen, fo wohl anderes Stuffs 
werck von ſeinen Gaͤngen abgewieſen, qbgeho⸗ 
ben und uber einen Hauffen verſchweminet wors 
den ist: Man findet auch Lafur, fehreibtder Herr 
Roͤßler, Flüffe, Woifram und Marcafit: Stem, . 
— *— .D23 Schi, 
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Schirl, Sranaten und Eifen-Körner, auch wohl 
Doeckfilber in denen Seiffenswercfen:(a) , 
Sechſtens verdienet es eine gank befondere 

Aufmerckſamkeit, daß in alten Gruben - Gebäus 
den man fiehet, wie der Kieß anf verfteinerten 
Sinter oder Tropfitein von nenen erwachſen iſt, 
wovon wir unten im 5. Capitel von Erfchaffung 
des Kiefes etwas nachdenckliches werden zu übers 
legen haben. Und dergleichen auf Sinter anges 
wittertes Kieß⸗Mineral, wird jeden unpartheyi⸗ 
ſchen Bergmann überführen, daß die Kieſe ſo 
auf Druſen und Kluͤfften liegen, in Anfehung des 
Urſprungs, auch zu ſothaner Art meiſtens gehüren, 
welche mit nichten der Schoͤpfung ſondern der 
Ermachfung zuzuſchreiben ſind. Endlich 

Iſt unſer Mineral auch ſiebendens in denenienis 
gen ianderer Natur⸗Reiche Cörpern und Stuͤ⸗ 
cken, welche durdy allerhand Zufälle, infonderheit 
Durch Berfchwenmungen,in gehoͤrige Lagerftäts 
ten gerathen, und verfteinert oder bererdet wor⸗ 
den,nicht ungemein, ja in manchen fo haͤußlich, daß 
man an deffelben Bermuthung, fd man nur von 
auffen nimmt, ſo wenig fehlen wird, foleicht man 
faft das Dafeyn des Dotters in einem Ey wiffen 
‚Tan. Hier habe ich nicht noͤthig, auf rare Exem⸗ 
pel mich zu berufſen, ſonderu gantze Fuder voller 
Zeugnuͤſſe nur von einem einigen Ort zu Boll im 
Wuͤrtenberger Land: an Schnecken, Muſcheln 
und andern See⸗Thier⸗Schalen und — 
en 


Ce) Berg⸗Bau⸗Spiegel, pag. 12. 
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*— denen Zweiflern zu Dienſte, und zwar mit 
olcher Deutlichkeit, daß fie weder am Herkom⸗ 
men noch an Verkiefung dergleichen Sachen, etz 
was auszufesen werden haben koͤnnen. Wie⸗ 
wohl dieſes biß itzo hier anzumercken bleibet, daß 
man von vegetabiliſchen Stuͤcken nicht fo viel als 
don ietzo gedachten thoͤniſchen aufzuweiſen hat, 
wo es jeden ſo uͤberweißlich gleichwie dort in die. 
Augen fiele. Allein des vorgedachten verkieſten 
Holtz⸗ſtuͤckes nieht mehr zu erwehnen, ſo hat man 
ſich ja hieruͤber gar nicht groſſe Gewalt zu thun, da 
man in ziemlicher Erd⸗ Teuffe Alaunen-kieſige 
recht uͤbereinander geſchebene Lager findet, wel⸗ 
chen nichts natuͤrlicher als Stuͤcken Holtz und 
gantze groſſe Baͤume fowohl an der gantzen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Geſtalt, als an ihrem Gewebe gleich 
kommen; hernach iſt wohinkht anders zu geden⸗ 
cken, als daß dasjenige vom Herrn Wollffio 
befchriebene, verfteinerte Eifenfchußige Stück. 
Holtz nicht ſowohl einen Eifenftein, als vielmehr: 
einen Eiſen⸗Kieß in fich enthalten habe, weil es 
ditrioleſciret hat, diefes aber von jenem nicht moͤg⸗ 
lich ift,und an diefem geſchehen muß. Hiernaͤchſt 
meynte ich wohl Hecht uberley zu Demjenigen 
Schluß zuhaben,daßdaman andere Erg-Arten, 
auf Hol, fo noch unverſteinert geweſen, ange⸗ 
wittert gefunden, gleichwie mir vom Glaß⸗Ertz, 
Glantz und Blende gewiß bekannt, man ſich von 
demjenigen, ſo ſich am allerleichteften erzenget, 
dem Kieß nicht ſchwer einbilden koͤnne. Und 
endlich find die Urfachen, welche hierinnen dem . 
| — Da . ohne 
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ohne dem an ſich ſchon Stein⸗artigen, unddem 
WMineral⸗Reich näher angehoͤrigen Mufchel-und | 
Schnecken⸗Werck den Borzug geben, gar leicht 
zu begreifen, wie wir im folgenden Capitel etwas 
vernehmen wollen. 7 | 
Sn Summa: Kief if nirgends in der Erden. 
als nur überalleinheimifch, in allen Erd⸗Arten, in 


Letten, Leimen, Mergel, (von Kreide Ht mir nur 


nichts bewuft, ) im Sande und dergleichen, in 
allen Stein⸗Arten, in Kneiß, Knauer, Sandund 
Bruchſteinen, in Kalck, Gipß und Alabaſter⸗ 
Geſtein, in Gemß , Quers und Riefel, in Achat, 


Ehalcedon, Zafpis,Eryftalt und fo weiter; Spat, 


Schiefer und Frauen⸗Glaß, ſowohl im feſten gans 


. gen Geſtein, als auf Kluͤfften Riſfen und Druſen | 
und Neſtern; in Hroffer Teuffefomohtl,alsgegen | 


Tage zuin dee Dber- Fläche und Damm-Erde, 


in Waſſern und im Trucknen, wiewohl ſie die 


aſſer aus dem Trucknen entfuͤhret haben. 
Bey allen Ertz⸗und Metall⸗Arten, beym Golde, 


Silber⸗Ertzen, Glaß Erh Roth und AReifgiile 


den, lang oder Bley⸗ Ertz, Bleyſchweiff, bey 
Kupffer- Ergen, Kupffer⸗ Glaß und Fahl- Erb, 

innftein, Graupen und Zwvitter, im Cifenftein, 
Spieß⸗Glaß und Zinnober⸗Ertz, bey Blende, 
Mißypickel, Kobold, Gifft⸗Kieß, in Stein⸗Kohlen 


‚and AlaunensSchiefer-in verſchwemmten, ver: 


Reinerten animalifchen Schalen auch Wflansen- 
tuͤcken; auf Gängen, Floͤtzen, Geſchieben und 


Seiffenwercken; in allen Bergwercken in der 
sangen Welt; in Griechenland, Eypern ec. wo⸗ 


von 
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von Galenus, Dioſcorides und andere zeigen; zu 
Potoſi in Weſt⸗Indien, wovon Alphonſus Barba 
in feinem Berg⸗ Büchlein nachzuſchlagen auf 

der Inſul Sumatra in Oft-$ndien, wovon ich. - 
bey einem Holländer viel gefehen ; zu Mexico, zu 
Olonitz in Rußland bey dem berühmten Bade, 
wie denn die mineraliſchen Waſſer insgemein ' 
‚ den, Kieß verrathen; in Engelland, wo der 
beruͤhmte Here Woodward eine ungemeingroffe 
' Gammlung vorzeigen Fan, und Liother, du Clos 
auch Boyie gleichfals nachdruͤckliche Meldung 
thun; in Schweden und Norwegen, dergleichen 
mir ſelbſt mancherley Arten zugeſchickt worden; 
in Italien inſonderheit von die Feuer⸗brennenden 
und warmen Waſſer⸗Gegenden; wie auch von 
‚Monte Chayo; in Ungarn, Siebenbürgen und - 
Tuͤrckey, ſo mir alle aus der erſten Hand gewor⸗ 
den find; aufm Harhe; im ‚Hennebergifchens 
du Lacray in Lothringen beh denen Kobaldifchen 
Silber, Bergivercken ;.in der Schweiß, zum 
Erempel befage des berühmten Heren Prof, 
“ » Scheuchzers , auf hohen Gebürgen unter dem 
Nahmen derer Strahl⸗Steine; (a) in Boͤh⸗ 
men zur Eule und Kuttenberg; in Heffen zu Al⸗ 
merode, unter dem Titel: der Welt⸗bekannten 
Heßiſchen Eiſen⸗Erde; in Hennebergiſchen und 
Munß fetdiſchen Sch leferwercken und endlich 
in Meiſſen, inſonderheit auf denen Freyberger⸗ 
Refieren, alwo ich, will nicht ſagen alle Gang⸗ 
 Dg Art, 


| (a) Hydrogr. Helvet. P. 299. 
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rt, fondern fo gar faft ein jeder Hand- Stein 
oder Stuffe, wo nicht hauptſaͤchlich aus Kieß bes 
ftehet, doch zum wenigſten denfelben mit einges 
ſprengt, nicht folte aufroeifen koͤnnen. Nichts, 
fehlet noch als diefes, Daß der Kieß nicht aud) vom 
Himmel Eümmt, gleichwie er hierunten in der 
Erden iſt; oder, daß es nicht mehr fowiel Leichte 
gläubige unter den Menſchen giebt, welche fic) 
haben bereden laffen, daß die Donnerkeile des 
 Zupiters ausdemfelben mo nicht beftehen, doch 
denſelben mit angeſchweißt, zu Zeiten an ſich ha⸗ 
ben ; gleichwie ich einen mit Kieß beſetzten Berg? 
Cryjtall, oder fo genannten Kalber-Zahn beſitze, 
welchen einige Weiber alhier als einen ſogenann⸗ 
ten Donnerkeil bey ſchweren Geburten, der kreiſ⸗ 
ſenden Frau in die Haͤnde zu geben, oder auch 
Wein davon abzutrincken, haben herum gehen 
gelaſſen, und den man etwan einmahlim Acker, 
ron etwan das Aßetter einsmahls eingefchlagen, 
und wohin er leicht mit Mift aus dem Hofe oder 
dergleichen Zufälligkeit hat koͤnnen gerathen ſeyn, 
als vom Himmel gedonnert mag gefunden haben. 
Nemlich, es wird fonften hier nichts auszuneh⸗ 
men feyn, wo der Kieß nicht feines Seyns und 
Bleibens finden ſolte. Doch muß man dieſes 
nicht mißverftehen, als wenn derfelbe an allen 
_ Individual-Orten gleich vor der Thür liege, fons 
en denenjenigen Berck⸗/ und Huͤttenwercken, 
rien es an Kieß zum Schmeltzen mangelt, übers 
all leicht geholffen waͤre; ſondern es gehet die 
Meynung dahin, daß erſtlich Feine ie 
| elt 
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ZBelt fd gemein als der Kleß ſey keine Ertz⸗ 
Stein⸗Berg⸗oder ErdsArtzunennen uͤbrig, wel⸗ 

che derſelbe nicht liebe, und kein Bergwerck anzu⸗ 
geben, wo er gar ein Fremdling ſeyn oder bleiben 
Eon ob man gleich bier und dar, Muͤhe und 
Shwierigkeiten genug haben mag, felbigen, 
zumahl zu feiner erheifchemden Abficht, genugs 
lich zu finden, 


rScfer wird gemohnen, daß, wenn idy nach 

der hiefigen Randegs rt den Kieß ſchlechtweg 

benne, dadurch hauptſaͤchſich den gelbigen⸗ oder 

iet ſogenannten Schwefel⸗ Kieß zu verſtehen 

‚semepnet bin, Was nun den gelben » oder 
Kupffersgiien, oder-Rupffer- Erg anlanget, fü j 

wirdes wohl nicht viel fehlen, auch dieſen in allen 
ſoſchen agern anzutreffen wie id) itzo vom gelbi⸗ 
a angeführet habe. Doch , fü viel mir zu 
thhrung und YBiffenfchafft gekommen 1 ſo 
"et fich derſelbe erftiich niemahlg afg fies ⸗ 
geln oder Nuͤſſe finden, gleichtwieman ben jenen | 
weiß, od er gleich manchmahl auch ale Geroͤlle 
und gleichſam Bruchftücken, ſo aber nie eine 
Fundgefchloffene Figur haben, ſich vorzeigen kan; j 
0 N auch ja was von Frau Benus mit in i 
es Martis Kugel⸗Forme eingefchlichen haben [N 
folte, fü wird eg niemahls fo viel betragen, Daß | 
wan folche unter die geben Kieſe, noch alfo unter 
die upffer⸗Ertze jehlen koͤnte. Im Kalckſtein, | 
Gipsſtein Alabaſter und dergleichen, iſt mir ein | 
808 auch niemahls, weder aus beſen noch aus 
ehen oder Hoͤren vorgefallen; und ich weiß 


| nicht, 
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nicht, mie es mit dem Steinkohl hierinnen halten 

— ſolte. So duͤrffte auch der Sandftein allem An- 
ſehen nach nicht viel, ja nach biß igiger Erfahrung 
nichts davon wiſſen; und durchkießte Muſcheln, 
Schnecken und dergleichen, find auch niemghls ſo 
kupfrig, ob es gleich einige dererſelben, und doch 
noch ſelten genug, gleich denen meiſten Kieſen in 
der Welt einiger Spur nach ſeyn moͤchten, wie ſie 
ſeyn muͤſſen, wenn fie unter Die gelben Kieſe oder 
Kupffer⸗Ertze gehoͤren follen. | 
Was endlich den weiffen Kieß betrifft,fohabe, 
ich Denfelben anfanglich nirgends als. in Schiefer 
vermißt, biß mir des Golds Thaler zu handen 
gefommen, alwo er Graupel⸗weiſe gleichfam als 
eingefaet ſich vorzeiget; hernach fuchte ich ihn 
auch im Kalckftein cine lange Zeit vergebens, und 
‚hätte bald einen Satz davon niedergefchrieben, 
Wwenn mir nicht ein Schwediſcher Kalskftein, 
worinnen er gleichfals Stuͤckweiſe eingepfropfit 
lieget, Die Feder gehalten hätte; Aber im Sands 
ſtein iſt und bleibt er noch ungefehen und unerhös 
ret; und in runder Geſtalt wareer aud) die groͤſte 
Geltenheit, fo viel mir nur darnach zu fehen und 
zu fragen möglich geweſen if. PR 
Sn der Lufftendlid) Kieß zu fuchen, das ware . 
ein fo feltfames Beginnen, als derjenige Glaube 
ift,den man fich vormahls von fogenannten Dons 
nerfeilen zu machen gewohnet gewefen; mie ich 
anderweit ſchon angezeiget habe oder noch anzei⸗ 
gen werde. 4F —* 
Im Waſſer denſelbigen zu vermuthen,ift "_ 
. ſo 


— 
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ſo wenig ein Wunder, als daſſelbe, allerhand un⸗ 
ter ſich liegende Steinsund Ertz⸗ Arten zu uͤber⸗ 
lauffen, zu bedecken und hervoͤr zu ſchwemmen 
pfleget, gleichwie oben vom Waſſerkieß gedacht 
worden; nurdaß man ſich nicht das Waffer als 
eine ſolche Ragerftätte vorzuftellen hat, wo der Kieß 

als in einer Mutter erzeiget worden waͤre, noch | 
meniger, daß er aus Waſſer als aus einem Saas | 
men entfprungen fey. Der curieufe Herr D. 
Daum in Dreden, hatmir vonder Inſul Heiligs 
land aus dem Hollfteinifchen , einen Kieß unter 
em Namen Marcafitz aurex marinæ, oder eineg 
Guͤldiſchen Meer⸗Kieſes zugeſandt, ſo ſchwefelig, 
arſenicaliſch auch was kuͤpfrich iſt, im übrigen in 
allerhand zufälligen Figuren, .E. als des Bauhini 
Tuͤrckiſche⸗ Bundsartiger, Dergleicyen das mir 
zugeſandte Exemplar iſt; oder fraubig ( botrytes,) 
oder auch nach Wormii Anführen, als ein Loͤwen⸗ 
Geſicht etc. (a) zum Vorſchein Fimmmt. Cr wird 
don ſtarcken Oſt⸗Winden alda ang Ufer geworf⸗ 
fen, und durch Wen⸗Winde wieder indie Tieffe 
zurück getrieben ;, ift ohnfehlbar in Erde oder Ges 
ſtein gelegen gerwefen, woraus er durch die Fluch 
ausgewaſchen oder Ioßgeriffen wird. D. Maior- 
gedencket deffelben unter ein und andern Umftäns “ 
den, zum Exempel, daß Deufelbe im Feuer, Cinna- 
arim quandam, oder vielmehr, ein Rauſchgelb, ſo 
Zinnober⸗fatbig if, wie auch Hofzulesaltra-mari- 
ni coloris, eine blaue Farbe, welches ich — 
rts 


@ Wermii Mufzuall,. 1. 824.2. : 3.40. ur 
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Orts von feinem Kieß inder Welt gefehen, nody 
gehöret habe, noch vermuchen Fan, geben ſoll; 
denn die Erd⸗Blauen, dergleichen die Ultramari⸗ 
nen, Chryſocollen, Berg⸗Gruͤnen und Malachiti⸗ 
ſchen Arten find, zwar aus Kupffer»Ergen und 
alfo Kiefen entftehen, aber nicht Durchs Feuer, 
fondern durch die ABitterung, und zwar nicht 
allein durch unterirrdifche fondern auch oberirr⸗ 
difche, wie man an Füpfrichen Ertz⸗Schlacken. 
wenn fie lange in der Lufftzu Hauffen gelegen has 
ben, manchmahl in der ſchoͤnſten Vollkommen⸗ 
heit fehen kan. Ferner, daß man dergleichen. 
Kieß mit Lyncur vergefellfchafftet finde; und daß 
ſelbigen die Einwohner Mummer⸗Gold, das iſt 
falſch Gold, zu nennen pflegen, ja wohl geſprochen: 
Mummer⸗Gold, durch dergleichen viele ſich ver⸗ 
kappen und auch andere vermummen, wiewohl 
ich dahin geſtellt ſeyn laſſen will, wie weit es den 
Tirtel eines guͤldiſchen Marcaſits verdienen 
kan. (a) Vorbelobter gelehrter Mann hat auch 
mit dieſem Kieß alle experimenta fulguris oder 
Blitz⸗Proben damit gemacht und befunden, daß 
die Davon geſchmoltzenen metalliſchen Kuͤgelgen 
eben denjenigen Brand, als er vom rechten Blitz 
empfunden wird, nemlich zwar mit Schmertzen 
aber ohne Flecken und ohne alle andere Ver⸗ 
letzung in der Hand verurſachen, auch das Loͤſch⸗ 
Papir im Hezunterfallen entzuͤnden. 
5 R \ Aus 

——— — — — — — — 
(b) Majoris memoriale anatomico- miſcolla- 


acam. Obſ. 3. $.4: 17.199. 
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Aus dieſen Betrachtungen nun möchte ung 
tweyerley zum Beſten dienen: Erſtlich, daf doch 
Urfachen von diefer und jener Berfchiedenheit 
ſeyn mögen ; Hernach, wie man fich in Acht zu 
nehmen habe Schlüffe und Saͤtze ohne Ausnah⸗ 
me zu machen, wenn man aud) gleich viel viel gefes 
hen, gehoͤret und unterfucherhat. Denn daß ich 
nur etwas vom Kieß⸗Kupfſer⸗Ertz, (nicht kuͤpfri⸗ 
gen Kieß, denn man ja dieſen, wiewohl noch felten 
genug, in Kalckſtein findet,) berühre; fo ift doc). 
allerdings bedencklich., daß es in Kalckſtein, 
Sipsftein, Alabafter und dergleichen ſich niemals 
eraugnen will; und ſchluͤßlich, daß derer Geſtein⸗ 
und Erden⸗Beſchaffenheit, zu Gebaͤhrung derer 
Ertze, ich will eben nicht fagen,nur ſoviel als Muts 
tern, oder gar materialiſch einen Beytrag thun, 
oder gar den Grund legen, fordern daß diefelben 
sum wenigſten manchmahl in Ertzwerdungen un⸗ 
leidlich und hinderlich ſehn. Wenn in Schies . 
fer auch Fein KupffersErg waͤre aiwo es doc) 
hauffig, und zwar recht ftreichende Floͤtzweiſe 
ndlich, ja man moͤchte wohl ausfprechen, nies 
mahlen nicht findlich iſt, fo gar ausnehmendlich E 
mag jich die fette fehlammige Schiefer-Erd-Art 
vorandern zur Kupfſer⸗Ertz⸗ Empfaͤngniß anfchis 
cken,) fo möchte iemand in Betrachtung der 
Kalck⸗und Sand⸗Geſtein⸗Arten, als worinnen 
es fich gar nicht betreten lafler, leicht auf die Su 
dancken kommen daß fich das Kupffer⸗Ertz zumal 
Adersoder Gangweiſe, in der Zeitnicht erjeuget 
abe, noch weniger noch heute erjeuge, —* 
| alles 
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> alles erfchaffen fen, weil ſolcher geſtalt alle diejeni— 


sen Geſtein⸗ und Erd⸗Arten, ſo vom Sande, kal⸗ 


ckigen und ſchlammigen Weſen beſtehen, und 
eben diejenigen ſind, ſo von der Suͤndfluth her⸗ 
kommen und zufammen geſchwemmet, nachge⸗ 
hends verhaͤrtet werden, des Kupffer⸗Ertzes 
ermangelten; aber ſo iſt dieſer mir ehemahls 
gemachte Einwurff vergebens. Und ſo muß 


man noch allezeit gleichwohl an ſich halten, gantz 


unbedingte Univerſalien in dem Lande der Natur 
ergehen zu laſſen, weil man aus dem, daß ſolches 
ſich noch nicht zugetragen hat, ja nicht ſagen kan, 


daß es nicht fen, noch fich dereinft zutragen koͤnte. 
- Daß eine Sache fey, daß fie offters, ja bif dato . 


nicht anders als in dieſen und jenen Umftänden 
ftehe oder erfunden werde, das Fan man gewiß 


wiſſen, und geroiß fagen : Allein, daß diefelbe' 
nicht. auch in andern als bißherigen Umſtaͤnden 


vorhanden feyn Fünne,das wäre eine groffe Unbes 
fonnenheit auszufprechen; und diefer machte ic) 
mich geriß fehuldig, wenn ich num aus, diefer Ans 
mercfung von des Kupffer⸗Ertzes in Kalckſtein 
bißherigen Unerfindlichkeit einen allgemeinen 
Schluß machen wolte. Wir haben bey unfern 
Berg-Hiftorien gar feine Anmercfungen, welche 
aug vieler und langer Erfahrung flieflen, 

man z. &. bey diefen und jenen anfcheinenden Um⸗ 
ſtaͤnden, bey diefen nd jenen vorfallenden Anbruͤ⸗ 
chenund Berg⸗Arten ich auf diefe undjene Erb 
Art Hoffnungzumachenhabe: Aber weit gefeh? 
let und fehr vergangen, weng wir augDergeichen 
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Andmerckungen uneingefchrendkte abfolute Säge 
machen wollen; denn manchmahltveffen fie ents 
| Meder garnicht oder gang anderszu. Nun muß 
iwar ieder, der feine geſunde Vernunfft gebrau⸗ 

chet, (ohne die lateiniſche Regul: A particulari&e, 
item: apofitione.ad negationem non valere confe- 
quentiam, nür leſen zu Eonnen, ) verftehen undges 
ſtehen, daß dieſe Erinnerung feine Richtigkeit und 
dergleichen Folgerung einen Ungrund habe. . 
Gleichwohl hoͤret und fiehet man immer, daß man 
ſich darinnen vergißt, ;. E. Man will immer aus 
der Beſchaffenheit der obern Sartensoder Dams 
Erde die Befchaffenheit des Unterliegenden, dag. 
Daſeyn oder nicht Dafeun eines Ertzes, dieſes 
und jenen Ertzes uͤrtheilen foͤnnen gieich als wenn 
das Obere nothwendige Abkommniß von dem 
nnern,oder als der Zweig vom Stamme ware; 
auf dieſes Geſtein folle nicht = allezeit Ertz, 
ſondern auch ſo gar ein gewiſſes Ertz erfoigen ud | 
welches gar zuweit gegangen, auf ein andere 
ſchlechterdings nichts zu thun ſeyn; da ſolle man 
einſchlagen und bauen, dort fähe es Bergmäns, ⸗ 
niſch aus, hier ſey nichts zu thun; das fey ein edel 
Gebuͤrge, jens ein wildes Geſteine; heiſt es nach 
der Reihe weg, und zwar mit aller Halsſtarrig⸗ 
keit, wenn man gieich öfftersvom Gegentheil bes 
ſchaͤmet wird. Dmein lieber Leſer! es ift noch 
lange nicht‘ an Dem, (axiomata, ) Saͤtze und. 
Schluͤſſe ju machen diefe Sache, diefen Umftand 
Mit Verwerffung des andern zu Ioben ; ſondern 
wir muͤſſen erſt noch vielmehr und viellänger nue | 
un | R das je⸗ 
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| dasjenige, was wir fehen, ohne alle Folgerung, 


anmerken, ja noch erftrecht anfangen anzumerz 
Een, als Exempel zufammen tragen, und, kaum 
daß unfere fpaten Nachkommen zu &chluffen 
fehreiten Eonnen, fondern noch immer Exempel 
vorfallen werden, wodurch eine ziemlich bemährte 
Regel doch noch wieder ſich einfchrencken, ja 
manche Regul gar ausſtreichen, und hingegen 
manche Ausnahme zur Regul machen laſſen 
wird, Uñd wie ſchlecht ſiehet es noch um unſere 
Anmerckungen aus ? Erſtlich erfahren wir 
nichts, als nur alles von ohngefehr, nemlich, uͤber 


- Der Begierde nach Geld und Gut, welches der 


einkige Zweck alles Bergwercks iſt; und wo find 


. Denn die, die um der Erfentniß nur eines Steind 


willen, nur einen Hammer in die Hand nehmen 
sder nur vors Thor gehen 5. Hernach mag wir 
auch venohngefehr ju Geſichte und in die Hande 
Triegen,wer hebts auf? fieht es recht an ?unterfus 


thet es, wenns nicht Gold oder Silber, oder von 


Schoͤnheit ift, und auch dabey bleibet man nur 
wiedie Kuh am neuen Thore ftehen ; Endlich wer 
auch was ins Gedachtnif fat, fü mird es nicht | 
ſorgfaͤltig und allemahlaufgefchrieben; dawird | 
Denn wohl was von Hiftorie zufammen gebracht, | 
fo aber mangelhafftig und ungewiß, als unfer 
Gedaͤchtdiß felbften ift, wenn wir uns darauf 7 
eoexrlaſſen wollen > 


Das 





BE DENE wer 

Das Fünfte Capitel, 
| Von Erichaffung und Erzeugung 
des Kieſes. - 


— Er Urſprung aller ſichtbaren Dinge iſt 
G auf eine ſo gant unbegreiffe 
5, liche Weiſe, dag wir unfrer Begreiffe 
— lichkeit nicht einmahl mit einem | 
Gleichniß, dergleichen uns ſonſten doch in denen 
glerhoͤchſten, nemlich geiſtlichen Geſchaͤfſten zwis - 
hen SOTT und der Creatur, zu nicht geringer 
Anweiſung dienet, zu ſtatten kommen koͤnnen. 
Wir koͤnnen nicht fagen, daß der Schöpffer mit 
denen Wercken der Seatur als ein Topffer oder 
dergleichen Bes umgegangen, eb fchon 
Paulus und Andere othaner Ausdriicfungen, 
nemlich aus andern, das iſt, moraliſchen und nicht 
phyſicaliſchen Abſichten, ſich bedienen; indem ja 
in der Zeit, da das ewige Weſen, nur ſo zu ſagen 
Mine und Bewegung gemacht, etwas daͤrzuſtel⸗ 
ken, auſſer demſelben nichts vorhanden, und alfa 
fo zu fagen Fein Thon de geweſen iſt. Auch helfe 
en wir der Niedrigkeit unferes Rerftandes noch 
lange nicht hinan, venn woir einiger Alchymiſten 
theoretiſchen Grillen⸗Geſchrey Gehoͤr geben, als 
welche fich, es fey aus Frevel und] bermuth oder 
aus Einfalt anmaffen, ihre Arbeiten und dabey 
borfallende, gleichwohl fonderbare Beränderuns | 
ven, Wuͤrckungen, Belebungenund Dervarbeie | 
Wi gungen 
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gungen einiger zwar manchmahl an Gewebe, 
Geruch, Farbe und Krafft allerdings neuer Ge⸗ 
naiten und Coͤrper, nicht allein Die kleine Schoͤpf⸗ 

fung Vergleichungs⸗weiſe zu nennen, als wie ein 

Bild vom Driginal genommen ſey, fondern auch 
der Schoͤpffung alfo andie Seite zu ſetzen, gleich? 
wie wey NatursHandlungen, welche nicht Dem 
Weſen nach, ſondern nur als groß und Elein von 

- einander unterfchieden find. Denn wenn auch 
gleich des hoͤchſten Schoͤpffers ſeiner Ehre unein⸗ 

| gefchrenckten Vorʒuͤgen Fein Nachtheil dadurch 
zumtichfe, fo etwan im Glaſe Kraͤuter und Baͤu⸗ 
me, wilde Thiere, und homunculi cucurbitales 
ſelbſt aufſtuͤnden, (welches doch vergeblich zu 

hoffen,) ja vielmehr fein Nahme deſtomehr das 
durch verherrlichet wuͤrde, in Die Natur, ohne 
welche Doch diß alles, ja noeh ein viel fchlechteres 
“nicht gefehehen kan, dermaſſen groffe wunderbare 
Kraͤffte geleget zu haben; fo bliebe doch erftlich 
dergleichen alles nur Rinderfpiel und Schatten 
werck, hernach fahen wir zwar einiger maſſen daß 
etwas aus etwas hervorgebracht wuͤrde; (und 
koͤnten dabey die Uranfange dieſer hervorge⸗ 
brachten zufammengefegten Coͤrper, gieichwohl 
weder dem Auge noch Verſtande begreifflich 
machen,) Allein das Schaffen, da etwas wer⸗ 
den foll,da nichts als GOTT ift, fahen wir doch 
noch fo wenig, fo wenig man herverbringenund _ 
fehaffen, producere und creare, vor einerley zu hal⸗ 
ten hat. Kurtz: einer Natüur⸗gemaͤſſen, fleißi⸗ 
gen, gedultigen und gluͤcklichen Ausubung 7 der 
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Alchymie feine Richtigkeit gelaſſen, fo folget doch 
nicht, daß die Erfahrung eine ſo tieffe Einſicht, ich 
will nicht ſagen in die Schoͤpffung, ſondern nur in 
die llranfaͤnge ihrer eigenen Haͤnde Arbeit undi 
denen Verbindungen nothivendig,ja nur ſo leicht 

mit ſich bringe, wie ſich die Affen des Schoͤpffers 
zu ruͤhmen pflegen. | Ä = 
Wie nun alfo auch derer Mineralien Urfpeung, ' 
weder durch Gleichniß⸗Reden noch durch würds 
liche Nachmachung gezeiget werden Fan: alfo - | 
tmurdeauchdiefesnoch nicht genug fagen, wenn 
man zum Exempel: Kieß, wo nod) Feiner ift, aus 
Materien, Die derfelbe nicht find, hervorbringen | 
folte; denn zugeſchweigen daß dergleichen Expe⸗ 
riment weder mir, noch glaub ich andern iemahls 
gerathen, oder wohl nicht einmahl eingefallen iſt, 
noch iemahls, aus unten im dreyjehenden Capitel 
bexyʒubringenden Urſachen ſo leichte angehen fan; 
fo wurde es doch abermahls theils an Darlegung 
dererjenigen, nemlich einfachen Kieß⸗ Stuͤcken 
hlen woraus deſſen zuſammen geſetzten Theile 
urſpruͤnglich beſtehen, theils an Darthuung der 
Art und Weiſe, nach welcher auch die Theile des 
Vangen zufammen mögen feyn verbunden wor⸗ 
den: Bey demällen aber ift erftlich eine unge» 
zweifelte Wahrheit, daf vor der Schöpffung 
auffer GOtt kein Weſen, Feine Materie, woraus 
irgends eine Leiblichkeit aud) die allerzärtefteund- 
lichtefte zu nehmen, koͤnne vorhanden gemefen - 
feyn. Zum andern fehe ich nicht wie man diejenige“ 
Meynung, daß die —— Geſtalten, ſo man 
| N 3 gei⸗ 
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geiftifch undEnglifch nennet, Ausflüffe der GOtt⸗ 


heit, gleichwie Eleine abgetheilte Lichtergen, von 
einem unermeßlichen gewaltigen Feuer find, mit 
Überzeugung widerlegen, verbeffern und verwun⸗ 
ſchen will. Zum dritten, daß von diefen erſchaf⸗ 
fenen Geiſtern Durch des hoͤchſten Macht und 
Handdasjenige, was zur fichtbaren Welt gehoͤ⸗ 
zig gervefen, und von Mofe Himmel und Erden 
genennet wird, ſey genommen worden. Denn 
einmahl waͤre esein recht grober, ärgerlicher Bes 
griff, von der GOttheit zu fagen, daß diefelbe mit 


einem ſolchen grobsmaterialifchen Weſen, das fo 
gar entfernet vondem Ihrigen ift,unmittelbar, [0 
zu ſagen miteigener Hand folte zu fehaffen gehabt 


haben; und diefes waͤre noch viel.thürigter ‚die 


ſichtbare Ereatur vor einen ausder GOttheit uns 


mittelbar gefchehenen materialifchen Ausfiuß ans 


zuſehen: hernach machen wir ungdiefeSadein 


unferm von GOtt darzu ertheilten Natursticht 


ohne Urſach dunckel und gezwungen, wenn wir 
dergleichen, ſubordination, wuͤrckliche Unterthaͤ⸗ 


nigkeit und Zuſammenhang der ſichtbaren Welt 
mit der GOttheit, aus den Augen ſetzen, und uns 


mit Gewalt bereden wollen, daß GOtt nicht allein 
das Geiſtiſche aus nichts, ſondern auch das Leibli⸗ 


be aus nichts, iedes beſonders aus. beſonderen 
Materien, (mo nicht auch auf befonderer Werck⸗ 
ſtatt,) nicht unter einander, fondern neben einans 
der gefchaffen Habe, zugeſchweigen, daß in der Bir 
bel, welche zwar wider die offenbare Abficht ihrer 


gefo⸗ 
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geſodert wird von dieſem erdichteten Nichts auch 
e Nichts zu leſen iſt. BE —— 

Es iſt doc) wahr, daß die Chymie dergleichen 
Sachen nicht wenig beleuchtet, oder Daß die Na⸗ 
eur jelbft, ohne welche dort nichts gefchehen Fan, 
Uns noch jiemlich und am beften belehret, wie nicht 
heben einander, fondern aug einander, einander 
gan zuwider fcheinende Dinge gewircket wer⸗ 
den, und man von Unfichtbaren nicht Sprungs 
Iondern Staffelsmeife auf das Sichtbare Fon» 





men könne, wenn wir nur das einige Erperiment 


eiidegen,da man aus einem unfichtbaren Dampf 


in der dufft, ein zartes, reineg Waffer, und aus 


diefem Iaffer,eine grüne Schleimigkeit,aus der 
une eine Weiſſe, hieraus nachgehends eine 

rothe Erde, ja aus diefer wohl ein lebendiges Mer 

‘all, nemlich Dueckfilber, das ift, immer und.ims 


Mer was Leiblichers und Begreifflichers darzu⸗ 


even weiß. So wir nun der erſten innerlichen 


Geſtalt dieſes Waſſer⸗ Erd⸗Balls, worinnen die 
Mineralien find, ein wenig nachdenken, fo giebt- 
sfotyohldie gefunde Vernunft als das Zeugnif 

tofe,daf derfelbe am allerivenigften.dergeftalt, 
wie er nach denen fechs Tagewercken oder ikp,. 
ondern nicht einmahl wie am erſten und andern 

age erwieß, da ſchon einige Scheidungen, zu⸗ 
Mahl der meiſten Waͤßrigkeit von dem meiften 


Trucknen, und diefeg Yon jenem gefchehen war, | 


tan ausgefchen haben : nemlich, ich rede nicht. 
Con der Aufferlichen Geſtalt, alsnach welcher es 


eines Nahdenckens gebraut, da Mofis Deutz. 


4 Zu lich 
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lich genug faget, daß fich diefelbe, fonderlic, am 
dritten Tage, Durch den aufgegangenen grünen: 
Pflantzen⸗Schmuck verändert, auch anfich ſelbſt 
in feiner Ober⸗Flaͤche fowohl,als in einigen Tiefs 4 
fen, durch die Suͤndfluth gewaltige Verkehrung 


erlitten, an feiner fruchtbaren lockern ſchwarhen 
Garten⸗Erde vom abgebrochenen Geſteine, auf 
geriſſener roher mineraliſchen Erde, Sand und 
allerhand fremden Dingen in ein verdorbenes 


Semenge, und an feiner twohlgeformten fohäri 


ſchen Gleichheit in eine höckerige Ungeſtalt gera⸗ 
then, ſondern es frager fich hier von des Erdbos 
dens erften durchgaͤngigen Mifchung, da nod) an 
Feine Hervorbringungen, noch Zufammenfeßuns 
gen gedacht war, fondern es nur noch lediglich in 
einem einfaltigen Gemenge aus Exde und Waſ⸗ 
fer beftund. Diefeshat nun unmöglich fö pur 
nad) mechanifcher. Handmercks + rt. koͤnnen 
gemacht geweſen ſeyn nach welcher zum Exempel 
der allerzaͤrteſte Mergel mit Waſſer zwar unter 


einander geruͤhret, und in diefem auf eine Zeit | 
haltbar gemacht, aber nicht ſ innigft und dauer⸗ 


hafftig verbunden, das ift natürlich und gruͤndlich 


bermifcht werden Fan, Daß man etivan in einen- 


reinen Eryftall-Slafe nichteing vom andern noch 
Anterſcheiden oder es von fich felbftohneein befons 
eres Fiat⸗ fprechen, in Furgen nicht wieder aus 
einander folte geben Fönnen, fondern man hat ſich 
das ſo genannte Chaos nicht anders als eine Vilco- 
fam, oder dichte Waͤſſerigkeit, und waͤſſerige 
Dichtheit, unbetrüglich vorzuftellen, als melde 
| eben 
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eben ſo was iſt, da man das Waͤſſerige vom 
Trucknen, oder diß bon jenem, weder dem Auge 
nach verſchiedentlich erkennen, noch ſich eins vom 
andern an ſich ſelbſt durch Zeit und Ruhe, ohne 
eine gantz neue innerliche Bewegungs⸗Krafft, 
aus einander geben und entſcheiden Fan, und wo— 
von man mit Moſe recht ſaget, daß es Tohu Va- 
bohu, oder inaniſſima vaflitas, ein ungeheurer 
Eorper, leer von irgends einer Geftalt, und gantz 
unertenntlich an feinen Mifchungs » Theilgen 
gervefen fey..  - | 
Wie nun ein galriges, ſchleimiges Weſen in 
feiner Mifchung ohne Erde oder Trucknes nicht. - 
feyn Ean, alfo ift nach Des Helmontii, Boyle und 
anderer Meynung ſchwer zu glauben, daß das 
2Bafferige allein der Uranfang derer natürlichen 
Coͤrper, das Erdhaffte hingegen fehon Als etwas 
aus dem Waͤſſerigen, von neuen hervorgebrach⸗ 
tes anzuſehen ſey, ſondern es iſt vielmehr die 
Scheidung derer Waſſer vom Trocknen als eine 
eigentliche Scheidung fchon ‚innfeyender Mate⸗ 
rien anzunehmen; gleichtwie ferner zum ‘Beltans 
de eines fchleimigen, galrichen Coͤrpers eine einfa⸗ 
che Erde, und ein einfaches Waſſer gentiglich iſt, 
alſo haben wir nicht noͤthig uns vielerley Erden 
und vielerley Waſſer in dem Chaos einzubilden, 
u. iedwedem nachgehends aufgerichtetem Natur⸗ 
Reiche befondere Erd; Theilgen, ſchon vor dem 
dritten Tage auszumachen ; und wie endlich in 
einem fchleimigen , galrichen Coͤrper das meiſte 
Antheil feiner DOREEN in Waſſer = 
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het, und bey deffelden Abfheidung biß aufs 
Trockene, gegen diefes eine erfchrecfliche Dienge, 
und uͤberaus ungleicye Proportion an Waſſer 
herauskommt, alfo ift es auch inder Schöpffung 
geſchehen; damit aber dem vom Schoͤpffer abge⸗ 
feljenen Lande, das Waſſer nicht überlegen wer⸗ 
den ſolte, fo ſahe derſelbe ſchon voraus, daß der 


zwar ungeheure Waſſer⸗Kaſten, das Meer, zur 


Sammlung und Beſchluß deſſelben nicht hinlan⸗ 
gen wurde, wenn nicht vorher fo zu fagen die. Helf⸗ 


‚te Waflers vom Erdboden gang ab und in die 


Hoͤhe verdünfter, alda wieder gefammiet, und 


mit einer Veſte, welche Mofes den Himmel nens 


net, folte verwahret feyn; wiewohl doch noch die 
Stage bleibt: Ob nicht das Meer auch nach Abs 
fonderung derer Waſſer über der Veſte, da wir 
weder deſſen Tieffen noch Umfang ermeffen Fon- 


nen, dennoch das Erdhaffte, fo uns freylich ſehr 


groß vorkoͤmmt, nicht uͤberwogen haben folte; 
und auch dieſes iſt hier als etwas nicht unglaubs 
wuͤrdiges in Betrachtung zu nehmen, daß nach⸗ 


gehends das Land immer truckner und tsuckner, 


Jaharter und feſter geworden, (auch wohl biß am 
juͤngſten Tag an Verhaͤrtung zuzunehmen nicht 
aufhören werde,)und dieſe zunehmende Vertruck⸗ 
nung eines Theils, zwar nur in einer mehrern 
Abſcheidung und Verſchleichung d;: re noch uns 
haltbaren Waſſer, und andern Theils auch wohl 
ineiner Figirung und Vererdung derer Waſſer 
ſelbſt, als welchenun ſchon im Erdhafften ihr Ans 


haltens fanden, durch fo lange digeftionen und 


coho- 
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cohobationen indem groſſen Welt⸗Kolben, ihren 
Grund und Urſachen haben muͤſſe. 

Dieſemnach iſt es, wie ſchon geſaget, fo wenig m 
erweißlich, als noͤthig in dem noch unabgefchiedes 
nen Waſſer⸗Erd⸗Ball, oder auch noch in deſſen 
nur fo zu fagen, neulich. abgefchiedenen Erd⸗ 
Theilgen, mehr als einerley Erd⸗Art zu glauben, 
ſondern allererſt von der Zeit an, da ſich die Erd⸗ 
Theilgen in einem trocknen Hauffen zufammen 
begeben hatten, fingen diefelben nach und nad) 
‚an, durch nunmehr anders Proportionirte Feuchs 
tigkeit, darzu Fommende Gonnen⸗Waͤrme, 
Durchkochung und Zeitigung 2c.jtvey und dreyers 
ley zu werden, oder eineaus der andern aufjuftes 
hen, Die vorher neben einander nicht geweſen mas 
ven. Und hinfofglich, gleichwie es gang vergebs 
lich ift, Die reinen ungemifchten Uranfänge, oder 
principia derer Mineralien, nemlich, welcher Ge⸗ 
ſtalt diefelben am andern SchöpffungssTage,an 
einer einfachen Erdeund einen einfachen Waſſer, 
in dem ‚groffen XBelt + Schleim ſtacken, aus 
irgends einem Coͤrper herzuſtellen; alfo iftes ein 
viel zu weites Vergehen, vor iedes beſonderes, 
nachgehends erſt ausgebrachtes Natur⸗Reich, 
iede befondere uranfüngliche Erd-Theilgen, als 
da ſchon zum Worfeyenden Angeeignete,vorbereis 
tete und außgeggachte zu ſuchen. Wie mag es 
demnach denen Natur⸗Kuͤnſtlern meiſtentheils ſo 
gar leichte ſeyn, von Uranfaͤngen derer Erbe fo zu F 

chwatzen, als wenns nur an Fingern zuruͤck abzu⸗ 





zehlen wäre; da fie die Natur und nothwendige  _ 
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RS NE SUSHI ARIANHNN AÄRERERAR FIEBER SEEN 
| Ordnung der Schöpfung nicht recht bedenken, 
und was find es nicht vor hölgerne, zufammen 
|. gemachte Grund-Stücken, (principia, ) welche 
die Chymiſten aus ihren Arbeiten davor ausge 
| ben? Bor denen heiligen drey Koͤnigen mit ihrem 
| Stern, nemlich Sal, Sulphur und Mercurius, wol⸗ 
len ſich nun ſchon nicht mehr die Eleinen Kinder if 
der Chymie fürchten, und wiewohl man Erwach⸗ 
ſene uud Erfahrne nicht eben allemahl auszula⸗ 
chen hat, wenn ſie etwaun noch am Gebrauch ſotha⸗ 
‚ner Woͤrter vor ihre Ansgeburthen in gewiſſen 
Abſichten halten, ſo ſoll man dieſeiben auch nicht 
als ein A. B. C. einfuͤhren, ſondern als rechte 
Irrwiſche anſehen, als welche keine Weſenheit 
ſondern nur Hirngeſpenſte, und ſolche find, we | 
Durch auch die beften Köpffe, wo nicht gar vers 
führet doch gewiß aufgehalten merden. Aber 
auch vor denenjenigen beftfcheinenden Zurück 
bringungen, welche auf Waſſer und Erdegehen ' 
hat man noch Urſache gewarnet zu feyn, ( wenn 
man ja dergleichen Bearbeitungen feinem Abſe—⸗ 
hennach vor nöthig finden falte,) damit man fich | 
unter feiner umgeformten, oder ausgebrachten, 
oder wohl von hunderten und taufenden ausgeſu⸗ | 
Delten Erde, nicht ſtracks eineinfachesuranfang | 
liches Weſen fich einbilde, fondern nur alejeit - 
gedencke, daß diefes fo eine felhmere, ich till nicht 
fagen, unmögliche Sache ift, ſo thoͤrigt es ware, 
bey abgefehener Erzeugung einer Pfiantze oder. 
auch) eines-Efels, den Saamen erſt in feine Ele⸗ 


F 


mente, oder drey, oder jivey principia ju — | 
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und zurück zu bringen zu wollen, wie Bernhardus 
. Trevifanus, mit Nachdruck und Eyfer befonders 
ı  erwiefen hat. — REM 
Doch;damit wir hier nicht zu weit ausſchweif⸗ | 
ı  fen,fotwiederholeichnochmahls, daß ſich alsdenn 
erſtlich das Erdhaffte aus ſeinen vorher ganz 
gleichartigen Theilgen zu vermannigfaltigen und 
zum Exempel zur Stein⸗Ertz⸗ und MRetau⸗Wer⸗ 
dung anzuſchicken angefangen hat, nachdem ſich 
das gar überläftige Waſſer in die Höhe treiben, 
das anderenoch nachfteng beyräthige meiftens in | 
einem befondern Behälter hat anmeifen laſſen | 
muffen. Denn als diefesgefchehen war, ſo konte | 
erſtlich das Erdhaffte in feinen vorher gantz unbe⸗ 
greifflich zerſtreueten, lockern, Diinnen Particket 
gen ſich näher zuſammen ziehen und jufammen 
halten; hernach war die,als wieineinem ausge⸗ 
druckten Schwamm etwas noch haͤngende 
Feuchtigkeit, jur nähern Vererdung nicht allein 
nicht hinderlich, ſondern diente auch :in diefer 
Proportion nicht anders alsein Mittel der Zeitis 
gung und Verwandlung, gleichwie ein gehoͤriges 
menltruum, gegen fein vorliegendes hart und dicht 
zu machendes Corpus ſich verhaͤlt, ſich abe mt  - 
nichten, twenn diefes mit Bruͤh überfchtittet ift, 
alfo verhalten Fan, fondern daſſelbe nicht anders 
als in einer fteten Zerflieſſung unverwandelt, und 
beim abgeſehenen Gebrauch gans undienlich, ja 
als ein Geſchmiere bleiben muß. Drittens Eante 
‚nun die Eufft, welche zwar nur in einem:ausges 
dehnten zarten Waſfer beſtehet, aber doch * | 
| | ihre 
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ihre freye fchnelle Bewegung in eine Eräfftige 
Activitaͤt gerathen muß, auch beffer darzu kom⸗ 
men; fich in den ſchwammigen, ie wehr und meht 
wieder nach Feuchtigkeit Durftenden Erdboden 
unngehindert einziehen und wuͤrcken. Und Vier⸗ 
tens wurde der Sonnen abfonderlich der Weg 
zu ihrer Wuͤrckſamkeit in den Erdboden um fü 
viel Deftomehr gebahnet, ie mehrein Feuer inein 
folches Gemenge arbeiten Fan, ie weniger es 
Feuchtigkeit hat, zugefchweigen, daß aud) Die 
> Kufft welche den Erdboden durchftreichet, noch 
fpiritueller und wirckſamer durch der Sonnen 
Strahlen und Ausflüffe gemacht worden iſt. 
Duurch diefe Durcharbeitungen nun,fo vonder 
Sonnen Yusfluffen und der Iufftigen Bewegung 
kamen und noch fommen, entftunden und entfies 
hen. noch indem Vorſeyenden, ſo zwar vom Anfan⸗ 
‚ge feiner Entſtehung zur Ruhe und Gtillftehen 
in fich niemahls gekommen, neueoder vielmehr 
ſtaͤrckere Regungen, Belebungen und gleichfam 
- Öehrungen ; hinfolglich Umformungen, Ders 
vielfaltigungen, Auseinanderfegungen, gleichwie 
wir nach an ziemlich einfachzvermifchtz ſcheinen 
den Corpern infonderheit an Schleim, oder auch 
an Waflern in Ehpmifchen Bearbeitungen In 
einemGleich niß, ja noch mehr als ineinem Gleich⸗ 
niß ſehen koͤnnen. Und nachdem ſich die Eins 
oder die Zwey, nur einmahl, verdrey⸗ vervier⸗ 
und alſo derdielfaͤltiget gehabt, fü wurden derck 
‚neuen Geſtalten und Verſetzungen und zwar in 
kurtzer Zeit immer mehr und mehr/ gleichwede 
| RR 
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Woͤcter in einer Sprache, nachdem ſich auf die 
erjten Buchftaben und Anfangenur noch mehrere 
derzu gefunden haben. Inſonderheit lieff es in 
Vdenen erſten Zeiten auf Dichtmachungen, Ver⸗ 
1 ungen und Verhaͤrtungen hinaus, ebwohl die 
aher mehr. entſtehenden truckenen Coͤrper ſich 
nachgehends auch wieder zer loͤſeten, verduͤnneten 
AND derfuͤchtigten, und es noch alſo an ſich geſche⸗ 
Majfen, nad) der ſtaͤten Einsund Ausmürs 
‚19 und Revolution, worinnen die Corper fin. 
‚90, denn es fünften endlich zu einer ganslichen 
Aufarbeitung und Verfchlingung derer diinnen 
und waͤſſerigen Theilgen,hinfolglic) zůr Verder⸗ 
ndeſes Waſſer-Erd⸗ Boaue Eoniinen wuͤrde; 
wiewohl dennoch die Wiederaufloͤſungen eins 
wohl verdichteter Corper ſviel, ſo offt und foger 
winde nicht geſchehen, daß nicht dieſes ſichtba⸗ 
en Rerhärtung ſowohl nach Zahl und Ge⸗ 
Öt,’als nach) denen Graden mehr zu nehmen, 
und man nicht endlich eine gaͤntzliche Verſteine⸗ 
rung des gantzen Klumpens in ſeinen bifher noch 
eiche fependen Theilgen befuͤrchten ſolte. | 
rn ie Dichtmachung oder Verdickung bringet 
EINE Mehrere Schwere mit fih ; wie nun dag 
ichte immer mehr-im Umkreiß fich zu halten pfles 
get, alſo eilet das Schwere mehr nach dem Mit⸗ 
tel oder daman auch gleich von ailen Coͤrpern 
fagenmuß,dgg diefelben, fü lange fiefeinen Bis 
and haben, in Ruhe nicht bleiben, und alfe 
ſawohl die ſchweren alg leichten Erdtheilgen im 
Goetſincken muͤſſen ‚begriffen geweſen ſeyn: 


Allein 
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Allein fo haben doch die ſchwerern vor derien 


leichtern im Fallen jederzeit ſoviel voraus, daß 
dieſe wohl mehr zuruck bleiben müflen. - Die 


leichtern find. zu dem: ſchoͤnen Garten, den der 


Schoͤpffer auf dem erſt dargeftellten trockenen 
Lande angerichtet, aufgehaben geweſen, unddie 


fchweren hat er zum Mineral⸗Reich beftimmt, 


welches auch dahero in der Erden ie tieffer ie 


mächtiger fich zu erzeigen, und nach der Damm⸗ 
Erde oder Dber- Flache zu, als die Zweige an 


Adern im menfchlichen Leibe in denen Heinen 


Aeften und Haar-Aedergen fich zu verlieren pfle⸗ 


get, Die verfchiedentliche Werdung oder Ents 
jtehung ungleich Dichter und ſchwerer Erdhafften 
Partiefelgen hat. man abermahls nicht Urſache, 
in einem ungemeſſenen Macht⸗Spruch oder abſo⸗ 


luten Fiat zu ſuchen, ſo lange man ſolche Umſtaͤn⸗ 


de erſiehet, woran ſich die Hand des Schöpffers 
zwar nicht gebunden hat, wornach aber dieſelbe 
zu gehen, in ſoweit nicht Umgang nehmen koͤnnen, 
ſo weit der Hoͤchſte im Himmel die einmahl 
beliebte Ordnung nicht uͤbern Hauffen ſchmeiſſen 
wird oder kan; kurtz, welche auch nicht uͤberein, 
ſondern ſelbſt verſchiedentlich ſind. — 
Das Meer konte erſtlich in derjenigen einfaͤlti⸗ 


gen Miſchung nicht bleiben, worinnen es bey der 


erſten Sammlung war, ſondern deſſen hier 
Stilleſtehung, dort gewaltig reiſſende aͤuſſerliche 
Bewegung, wie ſolches beydes nach Gelegenheit 
der Oerter anders ſeyn kan, auch angemrue 

f 





‚ einem Baum nad) denen Enden, oder als die | 
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wird, zog eine innerliche Bewegung nach ſich, da 
als in ein Warmhaltung oder Kochung, die 
ſonſt gleichfoͤrmigen Theilgen des Gantzen ſich an 
einander reiben, erwarmen, erhitzen, ſich hinfolg⸗ 
lich theils ausarten, leimig, zaͤhe dicke und ſchwer 
werden, und dieſe gleichfam tvie aus einer Geh⸗ 
rung meiſtentheils zu Boden ſetzen; wie denn das 
| eer⸗Waſſer aus denen Tieffen allezeit dicker, 
hartziger und falgiger als. oben her gefunden wird. 
Diefe verfchiedentlicheBefchaffenheit Des Meers, 
als welches gleichfam wie das Der den gangen 
Leib, durch allerhand innerliche groffe Buſen und 
Sammlungs-Sefäffe, ‚groffe und Fleine Adern - 
durchziehet und durchwaͤſſert, Fonte nicht anders 
ald verſchiedentlich in der Erden wuͤrcken, infons 
derheit muſte daſſelbe in denen ‘Tiefen der Erde 
anders Durcharbeiten, weder fie nad) und in der 

r⸗Flaͤche gerathen iſt, undüber diefeg in Ans | 
fehung der hier twenigern dort ſtaͤrckern Bewe⸗ 
gung, der Naͤhe und Entfernung der Oerter, der 
zufaͤllig vielerlehen Proportionen; kurtz der un⸗ 
Hleicyen Rochungen,eine ie mehr und mehr merck⸗ 
liche Ungleichheit derer Erdtheilgen an Dicke und 
chwere einfuͤhren. Ich wil nicht gedencken 
er Sonne und Lufft, als welche ya, ohnftreis 
tig, gleichwie gleich Anfangs, alfo auch im Tores 
gang, ja in dieſem ben der immer fich mehr vers 
ſchiedentlichen An ſchickung des Vorliegendẽ, noch 
weit mehr und Eräfftiger mitgewircket haben; 
ſondern nur noch derer zufälligen Kluͤffte und 
ange erwehnen, welche das Meer zu ſeinen 
— | S bfluß 


— 


27. Das SünffteCapitel, 


Abflug und zur Durchtoäfferung des trocnen 


Klumpens, hat durchbrechen muͤſſen, Daß diefels 
ben, nemlich, nicht nach) dem Transporteut, fons 
dern fehr ungleich, ſowol an Diftanzen und Linie, 
als an Weilung angebracht worden jind,und alfg 
dieſes univerfale Welt⸗Menſtruum, auf feinen 
dorliegenden und zu durcharbeitenden Coͤrper in 
gang ungleicyer, ſowohl Befchaffenheit als Pros 
‚portion, hinfolglich zu gantz ungleichen Formirun⸗ 
gender Erden, gleichſam durch mancherley Coho⸗ 
virungen ſich ergoſſen hat, und noch dergeſtait 
ergieſſet. J 
Doch haben wir hierbey abermahls zu erin⸗ 
nern, daß der Erdboden nicht in dem Zuftandehier 
anufehen fen, wie er nach der Suͤndfluth gewor⸗ 
den, oder wie er igo ift, denn jene denfelben nicht 
allein von auffen durch Die Waſſer aus denen 
Senftern des Himmels, fondern auch von innen 
Durch die Brunnen derer groſſen Zieffen,fo durch 
einander geriffen und verſchwemmet hat, daß 
ſchwere und leichte Erdtheilgen in ihrer vorigen 
Drdnung und Lager nicht mehr bleiben koͤnnen, 
ſondern in ein neues Gemenge haben gerathen 
müffen; und hernach iſt auch durch die Zeit Die 
Erde anfeinen noch immer weichen, zarten un 


leichten Vartickelgen von Zeit zu Zeit Dichten, 


härter und ſchwerer und zu eigentlichen Mineras 
‚lien le naͤher und naher gefchickt gervorden, alla 
daß diefelbe an Gefteine und Erg zugenommen 
hat; wird es auch noch ie mehr und mehr Det’ 


maſſen werden, daß diejenigen nicht unrecht 
Sue i | haben, 
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haben, welche endlich noch derfelben gängliche 
Verhaͤrtung und Berfteinerung befurchten,twors 

auf denn deym Befchluß diefer Zeit die Yecheris 
ſche Rerglafung oder Cryſtalliſirung defto eher 
‚erfolgen Fünte,da dem Eryftall ein Stein naher 
alseine Erdeift. Sondern die Jede ift hier von 
des Erdbodens inwendigen Befchaffenheit, wie 
folche erſtlich nach denen Staffeln, zweytens nach 
Der Nothwendigkeit derer Materien in ihrer Ber 
wegung, und drittensnach der Ab⸗und Zufällige 
keit einiger innerlichen und aufferlichen Mit-Urs 
fachen,an und vor fich felbyt hatgerathen muͤſſen; 
da nemlic, nach dem erften aus dünnen, leichten 
und weichen, dicke, harte und ſchwere Theilgen 
‚getvorden,nach dem andern die fchmeren ſich nach 
dem Mittel⸗Punct mehr zugchalten, und nach 
dem dritten leichte und ſchwere Partickelgen nicht 
allezeit nach ihrem Maaß und Gewichte ihr Lager 
bekommen oder behalten haben, ſondern in un⸗ 
gleiche Vertheilung gekommen ſind. in 
PHieraus ſolte man ſich nun ziemlich die Moͤg⸗ 
lichkeit vorſtellen kͤnnen, wie, und wie nicht, die 
allerſchwerſten Erdtheilgen, nemlich die Stein, 
Mineralien und Metalle entfprungen feyn, bins 
folglich ‚as man auch von unferm Pyrite oder. 
Kieß,als von einem vornemlich dahin gehörigen 
Korper in diefer ‚Betrachtung etwan zu gedencken 
habe Ich fage hier von Moͤglichkeit, mir garnicht 
zum Nachtheil: da mir zwar fonft wohl bewuſt, 
daß man in der Natur⸗Lehre dasjenige, was iſt, 
und wuͤrcklich gefchicher, weifen muß, und mit 
F S2 Rom 
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Vorſtellung der Moͤglichkeit nicht zufrieden wer⸗ 

den kan; da man aber auch erkennen wird, daß 
bei dergleichen Meynung, weder die Bibel noch 
die Vernunfft ſoviel, als von Gegentheil auszuſe⸗ 
"gen hat. Ferner, daß wir, ſo wenig verlangen 
und hoffen koͤnnen, die Schoͤpffung und Hervor⸗ 
bringen nachzumachen, oder folche aus gang un? 
ftreifigen Experimenten zu weifen, fb wenig wir 
dem Schöpffer in feinen Wercken zugefehen has 
ben; und endlich daß, wenns zur aller ſchaͤrffſten 
WVerantwortung kommen ſolte, auch andere ihre 
noch fo ſehr belobte Meynung, auf der Tortur 
ſchwerlich erhalten duͤrfften. Darum wollen 
wir ung nur nit unſern Gedancken, welche ſich in 
bißherigen Blaͤttern freylich etwas zuviel ruͤck⸗ 
woaͤrts verlauffen , lieber vorwärts und unfern 
Kließ naher zu ziehen, und dasjenige, was uns von 
dieſes MineralssUrfprung zu roiffen eigenrliher 
und nothwendiger ift,indrey Fragen durchgehen, 
erftlich : Wen? zum andern: Wotaus und 
sum dritten; Auf was Art derfelbe entfpruns 
gen fiy ? | | 
Mas daserfte betrifft, fobefindeich nad) lan 
‚ger Entfehlieffung auf viele mir felbft ungeheus 
heit gemachte Ziveifel, daß gleichwie alle Ertz⸗ 
Arten alfo auch der Kieß, wie er iso im Erdboden 
lieget, nicht aller von den Tagen Det Schoͤpffung 
alſo da liege, ſondern nachgehends ſowohl kurtz 
als lange darauf, groſſen theils, und wer weiß, 
ob nicht mehrentheils erſt geworden ſey, ja daß 
derfelbe biß zur endlichen Werbung Dei Nr 
| | ern 
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altefte Geſchichtſchreiber Mofe nicht mit einer 
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ſtern Welt⸗Coͤrpers, zu werden nicht aufhoͤren 
werde. Denn die Abſicht des Schoͤpffers, wel⸗ 


che unter Darſtellung der ſichtbaren Welt ſtack, 
war vornemlich und eigentlich die Luſt, an einem 


Geſchoͤpffe, dem Menſchen zu haben,als an einem 


Bilde, ſo ihm gleich waͤre; und alles, was er nur 


dabey machte, das mar zu deſſen Dienſt, das iſt, 


zu feiner Nothdurfft und Ergoͤtzlichkeit gerichtet: 
Nun aber zweifele ich fehr, daß der Menfch in feis 


nem unverfallenen Stande viel Ers und Metall, 


ja nur ichts etwas von dergleichen fülte nöthig - 


gehabt haben, da Feine Kranckheit, Fein Kirch⸗ 
thurm, Fein unfruchtbarer Acker, Feine Frantzoͤſi⸗ 
he Kůche, Bein Krieg, keine Beftung, Fein Boͤſes 
war, wo man etwan wie nach dem Fall, bey der⸗ 
gleichen Hiſtorien, das Gold im Beutel und zu 
Gold⸗Eſſentzen, das Bley zu Kugeln, dag Kupf⸗ 
fer zu Tempeln, und das Eifen zu Pflusftharen, 
Genfen,Schwerdern, Mauerbrechern, Bratens 


wendern und Stahl-Tineturen, hatte vermiſſen 


* 


koͤnnen. Und da derſelbe zu ſeines Lebens Erhal⸗ 


uung an nichts als an die Fruͤchte im Felde gewie⸗ 
fen wurde, fo hat man auch Feiner Meffer und 


abeln zum Schlachten oder zum Vorlegen 
Hiernechſt iſt merckwuͤrdig, daß der 


Sylbe, auch nicht ſoiel an die Mineralien geden⸗ 
det, da man Diefelben nur zugleich mit andern 


Geſchoͤpffen entftanden zu ſeyn halten folte, 


gelchtveige, daß der Schöpffer fich um ihrentweils 
len durch ein befünderes ar gleichwie um Die 
er 3Kran— 
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Kräuter, Fifche, Thiere und dergleichen, folte 
bemweget haben. Ja es bleibt bif iso die ſtaͤrckeſte 
Vermuthung, daß Die, Mineralien bey der 
Schöpffung garnichts Hauptfächliches geweſen, 
gleichwie e8 wehl die Eintheilung aller erſchaffe⸗ 
nen Dingeindie drey Reiche fügen mochte, ſon⸗ 
dern daß fie als etwas zufaͤlliges, obgleich auch 
nach der Goͤttlichen Vorwiſſenheit, doch ohne 
deffen befonderes Abfehen, fondern nur alfo von 
derer Materien. und der Zeit Nothwendigkeit 
gewuͤrckte Materien anzufehen find. Idden— 
noch ift nicht zu läugnen, daß ſich nicht auch ſchon 
in denen Mofaifchen Schöpflungs-Terminen, 
infonderheit mit dem dritten Tage on, ſowo 
Ertz⸗Muttern, das iſt feſtes Geſtein, als auch Ertz 
und gediegenes Metall zu formiren und zu erzeu⸗ 
gen angefangen haben ſolte; und in ſo weit koͤn⸗ 
nen wir wohl fagen, daß die Mineralien erſchaf⸗ 
fen worden find: wenn wir ung aber eigentlichere 
° Begriffe von der Befchaffenheit und Urfprung 
des Mineral⸗Reichs machen, und Vernunſſt und 
Srfahrung nicht mit Fuͤſſen treten laſſen wollen, _ 
fo koͤnnen wir unmoͤglich alles, (und wer weiß mie 
fvenig,) was wir an Klüfften und Gängen in der 
Erden theils fehen, theils noch mehr vermuthen, 
denen allererften Zeiten zufchreiben,noch glauben, 
daß die Ertz⸗Gaͤnge, wie folche, ich will nicht 
fagen als nach der Suͤndfluth umd io, fondern 
noch vor diefer graufamen Zerſtoͤrung ange 
bauet worden,gleich Anfangs fo geftaltet geweſen, 
und daß fie ſich nicht mit der Zeit erweitert, erläns 
| Het, 
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‚ get, ja wohl erft gang von neuenfolten erhoben, 
, haben. Kurs: Wir wollen erſtlich der eigents 
lichen Schoͤpffung das Shrige Taffen,zum andern 
aber muͤſſen wir auch in des Ertzes und ihrer ans 
ge Werdung der Sundfluch ein groffes zufchreis 
ben, und zum dritten will ſich auch die nachgehen⸗ 
de Zeit, und der heutige Tag zur Ertz⸗ Gebehrung 
mit nichten ausfchlieffen laffen. — 
Doch muß man dieſe bier in drey getheilte 
Zeiten, nicht vor ſo gar verfchiedentlihe Termine 
anfehen, als wenn: die Natur zu wuͤrcken bald‘ 
auuſgehoͤret, bald gang wieder von neuen angefeßt 
Habe; denn es ift vom Anfang bis ,. gleichwie. 
eineuntheilbare Zeit,alfv eine unabgefegte Bewe⸗ 
gung und Arbeit in und auf der Erde; die Ruhe 
des Schupffers am fiebenden Tage,gehet nur auf 
die Grundlegung derer drey befannten Nature 
Reiche, auf die in ieden erroiefenen eriten Pros. 
ben, und auf den gänglichen Rathſchluß, es bey. 
denenjenigen Wercken; Welchen denn? die er 
bißher gemacht, bewenden zu laffen,und diefelben 
dor iso nicht höher zu treiben,die biß igige Durchs 
 Arbeitung des. ganken Erdboden, die Erhaltung 
deffelben nach allen deſſen Geſchoͤpffs⸗Arten, if 
nichts anders als eine Fortfeßung derer erften 
Tagewercke; hinfolglich hat die Schüpflung, 
als eine Hervorbringung an allerhand Esrpern, 
aus dem ſchon fichtbaren Weſen, wie folchevon 
Mofe felbft genommen wird, eigentlich nie aufges 
hoͤret noch wird aufhoͤren, biß auf denjenigen, 
Hanpt- Termin, da nach Petri Redens⸗Art, der 
| : Sa neue 
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neue Himmel und die neue Erde, das ift, die Cry⸗ 
ftallineme,durchleuchtige und weiter unzerftörliche 
Licht⸗Welt, aus diefen finftern rohen Klumpen 
durchs Feuer aufblicken wird: ſondern dieſe 
Wahrheit iſt nur um dererjenigen willen in drey 
Saͤtzen darzuthun, welche alles Ertz mit ihren 
Adern, Gaͤngen und Kluͤfften von der erſten 
Schoͤpffung, das iſt, von denen erſten ſechs Tage⸗ 
wercken zu ſeyn, mit Gewalt beſtreiten, und weder 
eine nachgehende noch heutige Erk-und Metall⸗ 
Gebaͤhrung glauben wollen. | | 
Von der Schöpffung nun habe ich ſchon 
mehrmahls zugeftanden, daß Ertz und Metall, 
oder Damit wir ung nun vornemlich zu dem Ertze 
aller Erge halten, daß, fag ich, Pyrites oder Kieß 
allbereit mitdenen allererften ſechs Tagen diefer 
Zeit mag geweſen ſeyn. Denn obfchon die Er⸗ 
fahrung bezeugef,. daß nach derer vorliegenden 
. Materien Natur und Befchaffenheit, die Ertz⸗ 
werdung eine ungleich laͤngere Zeit erfodert, als 
irgends ein Kraut oder Thier, und ſolte es aud) 
dort die Peterfilgeund hier ein Elephante feyn, zu 
feiner Ausgrünung und Geburt vonnöthen hat; 
und alfo Diefer Proportion nach, nicht einer, ja 
nicht drey Tage zu der Ersmachung zulaͤnglich 
geweſen zu feyn, ſcheinen moͤchten; fo waͤre doch 
zu bedencken, daß der Schoͤpffer die Zeit aller ſei⸗ 
ner erſten Wercke verkuͤrtzet hat, da ſonſten nach 
der nachgehenden und itzigen Natur⸗Wuͤrckſam⸗ 
keit, ſo wenig ein Ertz in einem Monat, ja wohl 
Richt in einem Jahre, als ein Kraut und lebendiges 
Thier 
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hier ineinem Tage hätte fertig werden Fünnen: 


und ſo die ſechs Tage der Schoͤpffung nicht Zeiten 
un Tag und Nacht oder vier umd zwantzig 
Stunden fülten geweſen ſeyn, wiewohl es wider 

fe Ausfpruch twäre, da er faget: Da ward 
aus Abend und Morgen dererfte Tag, und abers 
nahlsec.) fondern fo diefelben nur ale Benieh⸗ 
wungen gewiſſer eingeſchloſſener Zeiten vor 
ungetoiffe angenommen werden Fünten, fo hätte . 


es mit dieſem Einwurff deſto weniger etwas zu 
bedeuten. — 


Ohne allen Zweifel nun, hat fich wuͤrckliches 
Er$ juallererft, in dem Alertieffften und Inner 
en ſeiner Multer des Erdbodens erzeuget, oder 


ie wi hinen Anfang genommen ; indem erftlich 


Allgemeine gewaltige Mifchungs- Derfes 
9 Kochungs/ und Zeitigungss Mittel, oder 


Venſtruum, das eer, ohne melches in diefem 
Geſhaͤfie ni —— 


«Dicht leicht etwas zulaͤngliches zu de⸗ 
Lreiffen iſt, die Erde in denen Tieffen am erſten 
— durchbrechen, und ſo am nachdruͤckl ichſten als 


A nachſten bearbeiten koͤnnen, und hernach der 


Senfchein bey der beym Bergwerck nod) zwar 
N erlangten Erhe Teuffe und Ertz-Euthloͤf⸗ 


" . 
| ing "bon deutlich meifer, daß, da die Ertz⸗ Gaͤnge 


ÜCHEr ie mächtiger find und ie naher zum Tage 
ft un are” 


und ſchmaͤler fie twerden,die Wurtel 
ME ihrem Paupt-Schafft niederzzu zu füchen 
fon mufe. Was alfo an diefem ungeheuren 
aum die Wurhel, den Schafft und die groͤſſe/ 
Ren Aeſte betrifft, ſo giebt es freylich die geſunde 
Br Der 
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Bernunfft, daß diefer HauptsTheile Urfprung 
allerdings denen erften Zeiten müffe oder Fünne 
zugefehrieben werden, und es ift glaublich, daß 
auch diejenigen Haupt⸗Gaͤnge, welche iemahls in 
der Welt durchſuncken und entbloͤſſet worden 
find, ob fie gleich nur etwan zum hoͤchſten vier biß 
ſechs Hundert Rachter oder in Die viergig tauſend 
„Schuh, jahalb fo wenig Teuffe einbringen, ins 
‚gemein no) von der Schöpffung herruͤhren; ja 
- ziemlich Fleine Aedergen und Kluͤffte, wena man 
folche zumahl als Abkoͤmniſſe von gröffern, und 
diefe von den geöffeften weiſen Fan, mögen fi) 
wohl theils auf eben diefelbe Zeit beziehen koͤn⸗ 
nen. Nur muß man nicht alles fo auf die erften 
Tage fehieben, gleich als wenn nachgehende die 
Gänge fich nicht ertweitert und erlänget, noch 
gleichfam neue Spröffer gegeben hatten, und dor 
| ungleichen Folgerungen, die man etwan diefer 
WMWeieynung mit Gewalt abnoͤthigen moͤchte, hat 
man eben ſo wenig als vor Mangel an Beweiß⸗ 
| thuͤmern einige Sorge zu tragen, wie wir. bald 
| vernehmen wollen, — 
Wenn wir nun den Kieß nicht allein als einen 
| allgemeinen Begleiter, derer meiſten Erbe in Der 
| Welt, ſondern auch in der gröften Teufſe noch vor 
| uns haben, jaalsdenn ſolchen vielmahls erft recht 
| zu Haufe finden, fo muffen wir ihm gleichwie an⸗ 
| dern Ertzen, und diefeg nicht ſowohl zugleich mit 
I andern, als vielmehr vornemlich vor andern,feine 
alten Schoͤpffungs⸗Briefe allerdings paßiren 
laſſen. Einer, dem es fo gay leichte — 
Men in⸗ 
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Dingen wuͤrckliche Urſachen zu machen, duͤrffte 
leicht den Kieß als aller Ertze Groß⸗Mutter und 
Saͤuge⸗Amme anſehen, allein ſich auch gar fehr 
betruͤgen, und den Fehler bald erkennen, da man 
neben einander ſtehende, nicht ſtracks als von ein⸗ 
ander berrührende Dinge angeben muß. Doc) 
mußman hierinnen dem Kieß einen Vorzug lafs 
fen, daß deſſen, infunderheit martialiſche und 
ſchwefeliche Materien, ſolche Erd⸗Arten ſind, wel⸗ 
che von der undeterminirten einfachen Erdeam 
naͤchſten abſtammen, und worzu fichalfodiefe am 
naͤchſten auch anſchicket; der Schwefel iſt allbe⸗ 
reit in der rohen ʒumahl ſchlammigen und Meer⸗ 
hartzigen Erd⸗Art dergeſtalt ſchon enthalten, daß 
derſelbe zu ſeinem Eingang in das Kieß⸗Gemen⸗ | 
ge, nur mehr ausgezogen als umgefeßt, oder vers 24 
wan delt zu werden noͤthig hat, und wenn auch 
gleich unter Erd⸗Hartz und unter mineraliſchen 
gemeinen Schwefel noch einiger Unterſchied zus 
zugeben iſt, ſo ſind ſie doch erſtlich einander am EN 
Kachiten verwandt, und vors andere iftes auch 
nicht der Schwefel fondern das Fifen, der dag 
vornehmſte Antheil, ja den Grund im Kieß auss 
machet, und in Anfehung der metallifthen Erde 
hat Feine Ertzz und Metall Art etwas an fich, wo⸗ 
durch zwiſchen derfelben u, einer noch unfpecificirs 
ten rohen Erde eine ſo nahe Anverwandfcharft als 
im Kieß und Eifenftein erweißlich twäre. Das 
hero ift befannt, daß man Cifen aus leimigen, 
thonigen und dergleichen, fetten Erden mit Zuzie⸗ 
hung des entzundkichen Metallsmad)enden er 
J | n9 
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man von andern Metallen, ohne Verfegung vors 


ſeyender Erden mit andern Dingen, und ohne 


zumahl vorhergegangene anderweitige appropria- 
tion. oder Geſchicktmachung, Mitrelmege und 
Umfchtveiffenicht fo leicht in Erfahrung hat: und 
die Eiefige Eiſen⸗Erde, fo man Ocher nenuet, if 
aud) einer gemeinen zumahl leimigen Erde am 
Gewebe, und wefentlichen Gewichte oder Leich⸗ 


tigkeit fo nahe beyfommend, daß man diefelbe als 


- eine von diefer unmittelbar Abftammende — 


und jener 


halten hat, nicht ſelten iſt die Farbe unter dieſer 
o gar uͤherein, daß man hiernach eine 


vor der andern aus Irrthum leicht ergreiffen ſolte. 


Kurs: Es iſt Fein Metall, zu deſſen Werdung 
ſich irgends eine allgemeine rohe Erd⸗Art in der 
Welt, leichter und naher ſchickt als Eiſen, und 
auch kein Metall, daß fo leicht zu Erde wird als 
Eiſen. Da nun Eiſen des Kieſes Grund und 
Haupt⸗Weſen iſt, ſo folget, daß Kieß, (nebſt dem 


undurchſchwefelten Eiſen⸗Erb oder Cifenftein,) 


die allernaͤchſte metalliſche Ertz ⸗ Art ſey, welche im 


Anfang aus noch gar unmetalliſcher unausgear⸗ 


beiteter Erde hat entſtehen moͤgen. 

Es iſt wahr, es giebt Erden, welche ſich auch 
auf Gold, Silber, Kupffer auch Bley und Zinn 
geſchwind metallifiren laffen. Allein erjtlich hat 


. man hier wohl wahrzunehmen, ob eg der vorge 


wendete, zum Erempel: Gold: und Silber: Lets 


. ken ausmache, oder ob nicht etwan gang zart und 


unvermercekt, mit inliegende Ertz⸗Aeuglein oder 
| | Gecſchi⸗ 
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Geſchicke das Kraut zurichten muͤſſen; hernach 
pflegt es insgemein an Gold und Silber einen 
goſſen Nahmen, aber an Halt gar kleine gelbe 
Quergelgen, oder ſo genannte verzweifelte Spu⸗ 
ven auf ſich zu haben, als nach welchen auch dag 
Eifen felbft, das ausgefchriene Guͤidiſch, Güls 
diſch! auf den Half befommen, wenn zumahl edle 
Troͤmer zu deſſelben Eiſens Ertz⸗Gang ſich ge⸗ 
ſcharet oder gefellet haben, oder im Eifenftein gar 
gewachſen Silber mit eingeftreuet gewefen iftz 
da aber hier tweder von folchen Zufälligkeiten noch 
bon betrüglichen Spuren die Rede gehet. Fer⸗ 
‚ner hat man bey Sintern, oder bey deren aus 
Klufften, ſowohl in der Grube als manchmahl zu 
Tage ausgehrenden oder ausdringenden, Mer⸗ 
gel⸗Ocher⸗Talck⸗ und Kalck⸗ artigen Erd⸗Arten 
wohl zu fragen: Ob ihr Silber⸗und Gold⸗Halt 
innerlich in ihrer eigentlichen Miſchung ſtecke, 
oder nur von auſſen als in einem Hauffwerck mit 
angefügt ſey, und man alſo hier imixtionem und 
aggregationem wohl unterfcheidenmuß ; indem - 
bekannt, da Erbe, ja gediegensgewachfene Me; 
take durch Die Witterung, Lage und Zeit nicht 
felten aus ihrer Erksund Metall-Beftait, wieder 
zuruͤck in eine wuͤrckliche Erde, die Silber in eine 
Weiſſe, die Goͤlder in eineSchwärsliche u Graue 
verfallen, dieſe und andere in einem andern zarten 
rden⸗Gemenge, durch die Waſſer ineiner fluͤſ⸗ 
ſigen Geſtalt mit ſortgeſchwemmet werden, und 
jene niemahls, dieſe manchmahl vom Auge zu 
[puren find, und überhaupt wegen ihrer — 
— | | ich, 
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Leichtigkeit im Saiger⸗Troͤgel fich ſchwerlich oder 
garnicht angeben wollen: Und endlich wird fid) 
dieſes von allgemeinen rohen Erden, wie fte,(nicht 
inder Grube, ) fondernzu Tage ſind, mit derglei⸗ 
chen Gold⸗ und Silber-Halt fo felten zutragen, 
daß man Urfachehaben möchte,mit denen Walen 
oder Walonen nad) dem Brocken und Kiphaufer 
inder Welt darnach rum zu ziehen; daman hin, 
‚gegen das Eifen überall vor feiner Thuͤr im Mer 
gel, Letten und Leim, als in denzarteften, und allo 
zur Metallifirung gefchickteften Antheilen, in aler 
Dammsoder Gartens Erde, gewißlich, und dieſes 
nicht in Spuren, fo ein Muͤckenſchwaͤntzgen tra⸗ 
gen kan, fondern gewichtig,und Handgreiflich fin⸗ 
den wird. | | 
So ift auch zwar nicht zu laͤugnen, daß roht 
‚Erde nicht zuweilen, Rupffer, Bley und Zinn aus 
ſich ausbringen laffen folte; Nur muß man hier 
. abermahls die Erfahrung. hören,nach welcher es 
mit diefen dreyen Metallen, gegen das Eifen in 
dDiefer Betrachtung ſo was rares ift, daß wenn 
wir folchenicht aus dem Eingeweide der Erden zu 
holen wüften, kuͤpfferne und zinnerne Keſſelund 
Schuͤſſeln gegen eiſerne, ob dieſe gleich noch koſt⸗ 
bar genug zu ſtehen kommen, wuͤrden als Gold 
muͤſſen geachtet werden. Liber diefes ift das 
Zinn, fo man etwan aus gantz obern rohen Erd⸗ 
Lagern zuſammen ftoppeln möchte,nicht aus der⸗ 
felben als aus derfelben, ſondern aus denen dariv⸗ 
nen vermengten Zwittern, Gefchieben, Schirl⸗ 


Kuoͤrnern, und alfo als aus Seiffenwercken aus 
| — gebracht 
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“gebracht, zu beurtheilen 5 und fo ja nad) Toll 
‚und Barbz Meynungen, eine an ſich ſelbſt niche 
allein Zimhaltende, fondern auch Zinn erzeugens 
de Erde feyn foll, wie jener ohnweit Jochems⸗ 
thäl, bey dem Berg⸗Flecken Gottes⸗Gabe auf 
der Boͤhmiſchen Graͤntze bey ſeiner Reiſe, und 
dieſer zu Potoſi will angemercket haben,Ca).(iwels 
ches denn bedencklich wäre, wenn eg wahr iſt, 
daß mandenfelben zum Acker an on ‚gleichfam 
aberndten, umftürgen und eine Zeit zu Brache 
liegen laſſen, wieder abnehmen etc. und fo faſt wie 
ein perpetuirliches Zinn⸗Bergwerck nutzen koͤn⸗ 
ne,) fo waͤre doch dergleichen noch ſo wenig be⸗ 
kannt und findlich, als: eine Schwalbe oder ein 
paar, Die noch Feinen Schluß auf den Sommer 
machen Eünnen. Vom Kupfer ift in dergleichen 
Umftänden mir gar nichts wiſſend oder beufällig, 
wenn ic) nemlich Fupfferige Guren in ‚Bergivers 
cken als welche von nichts anders, als von aufges 
loͤßten jerfallenen, vitriolefeirenden Rupfferzgiee 
fen und niedergefchlagene Kupffer» Dchern oder 
Voſte find, wie auch grunfpänige Letten oder 
Mergel, fo auf eben daflelbe binauslauffen, und 
dom aufgelößten Rupffer ihre Farbe haben,auss ⸗ 
nehmen will und ſoll; und was hier eine gewiſſe 
bey Tſchopau findliche, uberaus lieblih⸗ Talgige 
Zeißgen⸗Gruͤne betrifft, ſo verdienet dieſelbe eine 
eigene Unterſuchung. — 
De u: Rom 





(a) Tolli epift. itiner, p.96. 
Barba Derg-Düchlein, P. IIM. 
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WVonm Bley habe ich auffer denen Maßlifchen 
gediegenen Kornern, in dieſer Sache nichts in 
Erfahrung bringen Tonnen , als was den fehr 
SBlevifchen Letten vom Rauten⸗Crantz zu Johann 
Georgenſtadt, alda Bley⸗Spat genannt , betrifft, 
und daß dergleichen, wie zwar noch nicht geſehen, 
auch aufn Tſcherper alhier und zu Tſchopau, bey 
dem alda bekannten raren weiſſen, grauen und 
manchmahl wunderſchoͤn gruͤnen Bley⸗Ertz, zu 
Zeiten mit unter brechen ſoll: und eben darum, 
weil erftlich dieſe bleyiſche Erd⸗Art fü gar mas 
ſeltſames iſt, und zudem nur biß dato auf fürmlis 
chen Ertz⸗Gaͤngen in rechter Ertz⸗Teuffe erfinds 
lich, ſo hat man dergleichen, einer allemahl und 
überall Eiſenſchuͤßigen und Eifenbringenden al 
gerheinen oberften Lager⸗Erde, in Feine Wege an 
Die Seite, fondern als eine fehon befonders zu be 
fondern Metall ausgearbeitete Erde,ja faft als ein 
Bley⸗Ertz drunter zu feßen,anbey ausdem Gang, 
welcher feine feſten gantzen Salbänder hat, und 
aus dem ausnehmenden Bley⸗Halt, welcher 
manchmahl in etliche ziwangig Pfund hinanlaͤufft/ 
zu ſchlieſſen, daß der Gang vormahls eine offene 
Klufft geweſen, und diefer Bleyiſche Letten als 
eine von irgendswo einem verwitterten, vererde⸗ 
ten anders geſtaltet geweſenen Bley⸗Ertz entſtan⸗ 
dene flieſſende Gur anzuſehen ſey. Ya, das Al 
gemeine oberſte fette Erd⸗Lager, iſt der Eiſen⸗ 
Werdung ſo nahe vorgerichtet, daß auch diejeni⸗ 
gen Erd⸗Theilgen, welche davon in die Pflantzen 
ubernommen werden, Die Art und Be Die | 
| t 
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Feit darzu nicht verlieren, fondern nach des Herrn 
Lemmery Erfahrung, ineine fü unftreitige Eiſen⸗ 
Geſtalt zu bringen find, welche der hier unbetruͤg⸗ 
liche Magnet allerdings rechtfertiget. 

Soi iſt es auch ferner umgekehrt zwar nicht zu 
laͤugnen, daß ſich ale Metalle bererden laſſen; 
Allein vor erft doch Feins fo Leicht als Eifen, als 
welches durch die bloſe Lufft⸗ Feuchtigkeit gantz 
und gar in Roſt, Ocher und Erde zu verfallen pfle⸗ 
gel,. wo zur Kupffers Zer freſſung fehon längere 
Zeit erfodert wird, zum ‘Bley und Zinn die allere 
Jangfte kaum zulaͤnglich feyn will, und denen edlen 
Metallen, feinem Goldemnd feinem Silber an 
ihrer metalliſchen Geſtalt, weder Lufft noch Zeit 
twas abzugewinnen vermoͤgende ſind; auch 
keins ſo geſchwind als Eiſen, wie mit ziemlichen 
ſchlechten Scheidewaſſern, Die wohl ihren Zahn 
an die meiſten Metalle vergeblich ſetzen, gleich aus 
der gewaitigen Erhitzung und Schaͤumung zu 
erfahren ſtehet; auch keins vor vielen fo leicht 
wiederbringlich, und fü leicht in der Erd⸗Geſtalt 
haltend als Eiſen, wie zu erſehen, wenn man zu 
Metalliſirung metallifcher Erden und Kalche 
‚einerley Beſchickung macht ; And faft Eeins fo 
leicht zu verglafen, noch alfo auf die hoͤchſte Staf⸗ 
fel der Erden ihrer Vollkommenheit zu führen als 

fen, daljero der Kieß im Schmelßen eben um 

der Verſchlackung oder Rerglafung, diefe um. 
der Metalifirung toillen unentberlich fallen wili. 

n Summa, aus Schwerdtern und Senfen Täft 
ſich leicht Erde machen,und aus Erden blicken die⸗ 
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ſelben wieder hervor. Im Eiſen ſtehet das 
Metall mit der Erden in der allerſchnelleſten, 
teichteften und öffterften Revolution: Eifen ft 
das erfte Metall, fü aus roher Erde naͤchſtens 
werden Fan und wird, gleichwie es doch artig zus 
treffen muß,daß diefes Metall vor Gold und Sil⸗ 
ber Die Ehre hat, das erfte in der ‘Bibel genennet 
zu ſeyn, darinnen ein Tubalcain feine Meiſter⸗ 
Schafft erlanget hat; hinfolglich muͤſſen die Tas 
tur-Zehrer eine andere Rang⸗Ordnung unter des 
nen unteriredifchen Planeten machen, weder dies 
felbe von denen Sternfehern an denen uͤberirrdi⸗ 
ſchen eingerichtet iſt, und alſo dem Marti den Vor⸗ 
fiß vor dem Saturno und vor allen geben, doch nur 
im DVerftande des Alterthums und der Dear 
dung, und micht der Abſtammung, als nach wel⸗ 
eher ein Metall in der Erden aus dem andern,zum 
Erempel:aus Eifen Kupfer, aus Kupffer Gold, 
oder hier aus Kieß, und wie Die Bergleute veden, 
auch aus Blende Glantz, als aus Unreiffern ein 
Sfeifferes, aus Unedlen ein Edles zu wwerden, ohne 
rund gemeinet wird. Cifen-Erde iftdie erfte 
Geſtalt aller merallifchen Erden gerefen, ſo von 
der allgemeinen rohen Erde als beſonders ausge⸗ 
arbeitete abgegangen ſind; Eiſen iſt die Grund⸗ 
Erde des Fieſes; und alſo erhellet ans dieſen Ans“ 
merckungen eine nicht geringe Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der Geburts⸗Brief des Kieſes vor ans 
dern Ergen, vornemlic) in den erften Tagen, mit 
ausgegeben worden fey. 
„Die Zeit oder. der Tag, an welchem das unter 
. J w 
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irrdiſche Reich ſich angefangen habe, oder gar zu 
Stande gekommen feyn fo, ift weder von Mofeh 


ag und Nutzung hinzuzuthun. Nor dem 
andern Tage wil] eine gefunde Vernunffi, nach. 
Welchen Lichte wir doch gehen müffen, nicht ges 
Ratten uglauben, daß fchon damahls würckjiche 
snrerAliflh Merallifcye mixta, als Kraut und 
Ruͤ unter einander gelegen haben falten, fons | 
| ‚nachdem allerunverwerfflich⸗ 

eyſpiel erfodern, davor zu halten, daß der 
Ball damahls Jeer bon allen Ges 
Daltn etvefen ſey. Senn wer Fan wohl an 


Werkan arme über die andere fegen möchte? 

* An glauben dag im menſchlichen Saamen 
gm Ey, die gange Structur des Leibes als in 
— ſchon vorgebiſdet ſey, wenn man nicht 
u nuenfpiegel zu gefallen etwas fehen will, da _ 
* oh nichts fie et? Wer weiß nicht, daß auch 
„gen ſchon ſich geſonderten und gantz deut⸗ 
in die Augen fallen in aterien in einem 


Dünere 


* 
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Huͤner⸗Ey, das ſchon gelegt, und alſo nicht eins 
mahl mehr in denen erſten Anfangen ift, bey der 
Sormirung des Huͤngens, durch eine gehrende 
innerlichfte Bewegung in ‚eine folche Mifhung 
gehen,da Dotter und Weiſſes weder im Geſichte 
noch in der That mehr zu fondern it? Wer weiß 
in dem ausgepreßten frifchen Trauben⸗Saſſt ans 
zugeben, welche Antheilgen darinnen die bren⸗ 
wende Fettigkeit, welche Partickelgen das Waſ⸗ 
ſer, weiche das ſaure Saltz oder der Weinſtein, 
und welche unter dem letzten die fogehannte todte 
Sedemerdenfollen? ft denn nicht dekannt, daß 
angelegte Eyer, (um welche man fid) nur nicht 
aufferhalb der Natur⸗Lehre zu befiimmern hat,) 
noch weniger verfehiedentliches in ſich halten, und 
ſo ja ein hundertaͤugiger Partickelgen⸗Philoſo⸗ 
phüus mit feinen geborgten Augen ein Staͤubgen 
erwifchen folte, ift denn nicht zu vermuthen, DA 
daſſelbe, es fer) nun was zufälliges oder von der 
Natur abgefehenes,durch innerliche Erwarmung 
und gehrende Aneinanderreibung, eben ſowo 
alsder Dotter im Huͤner⸗Ey, ja, weil jens als ein 
nur anfangendes Ey in noch viel einfaltigerer 
Miſchung beruhet,es noch viel eher und mehr wies 
der zerſtoͤret, zerriffen und gantz umgeformet ters 
de? Wieviel einfacher und fimpfer muß nicht das 
Ehaosinder erften groifen Schöpfung ausgeſe⸗ 
ben haben, da es fü zu fagen die erſte Geburt eines 
recht ſichtbaren grodmaterialifchen Weſens von 
einem folchen Ey und aus einer folchen Mutter 
war, die zwar nicht gar geiftifch, aber auch nicht 
| gar 
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gar cörperlich, doch mehr jener als diefer Geftalt 
muß getvefen ſeyn, gegen alle diejenigen Saamen 

und Muttern, welche zwar alle noch eine kleine 

Schoͤpffung blicken laſſen, aber ohne Zweifel 
gegen die erften Anfange ungleich grob materias 

liſch, ja ſchon mehr als einerley Miſchungs⸗Ge⸗ 
‚Kalten bald vorweifen, und diefe gleichwohl bey 
näherer Entfcylieffung zudem abgefehenen Ders 
che wieder davon abEonimen, und ineinfolches - 
Gemenge gerathen, dabey man nicht wiſſen Fan, 
welches das Waſſer, welches den Kalck, welches 
Holtz und welches Steine zu dem vorſeyenden 

BGebaͤude getragen hat? In Summa: Wer 

kan gleich zehn und hundert zehlen, wenn man 

von Eins oder Zwey die hieraus nothrvendig fließ . 

fenden Mittel⸗Zahlen, durch einen Sprung übers - 





gehen wil ? Der Schöpffer hat nicht viel zus 


‚gleich, ſondern eins aus dem andern gemacht. 
Am andern Tage hatdas Erdhaffte oder Tro⸗ 
(Feng, wie es Moſes nennet, angefangen, ſich aus 
dem Chaos zuergeben und feine Geftalt zu gewin⸗ 
nen, Don diefem nun, und infonderheit vom 
dritten Tage an, an welchem die Erde zu Erjeu⸗ 
gung derer Pflantzen, durch ein ausdrückliches 
Fiat durcharbeiter wurde, diefe Durcharbeitung 
ohne allen Seife die Erdhafften Partickelgen - 
sermannigfaltete, und die zärteften vermittelſt des 
affers zum grünenden Meich ſich vernichten 
laſſen muſten, fo wurden die andern Erdtheilgen 
dichte, ſchwer und zu Ertz⸗und Metall⸗Werdung, 
quali aliudagendo, angeſchickt; und da ſich num 
T3 _ immer 


) 
u 
— 
⸗ 





ET Das Sünffte Capitel, 





— — — — 


immer andere und andere Umſtaͤnde und Urfas 
hen eräugneten, wie ich ſchon oben angeführet 
Babe, fo vervielfältigten ſich endlich iemehr und 
mehr, die Seftein und Erg» Arten, als wie die 
Woͤrter in einer Sprache, welche doch nur we⸗ 
nige . aben zum runde haben. Und wie⸗ 
Derum nad) andern oben ermehnten Zufalligkeis 
sen, finden wir auch die Urfachen, warum das 
Minerals Reich in feinen ſowohl allgemeinen 
Begraͤntzungen ale Special.» Vertheilungen, 
nicht allemahl mie es nach der Rage feiner Haupte 
Nefidens, und nach der Natur feiner Unterthas 


nen ſeyn folte, verfaffer, fondern in folche Ausweis 


chung, Unordnung und Zerrüttung gerathen iſt, 

wie wir es itzo finden. | | =; 
Denn daß das Mineral » Neich an einem 

Zage,auf einmahl, gleichwie das Vegetabiliſche 


und Thierifche, entftanden feyn füße, das haben 
wir erſtlich gar nicht Urfache zu glauben une 


mit Sewaltaufjuzwingen, da es Fein Goͤttlicher 
Ausfpruch von uns fodert, gleichwie es etwan von 
denen andern zwey Meichen fchlechterdings anzu⸗ 
nehmen vorgefchrieben iſt; hingegen das Licht 
der Natur, welches in Srmanglung der Offen» 


bahrung allerdings gelten muß, fehnur ſtracks 
entgegen ſtehet. Zumandern Ean das Minerals 


Reich, auch nicht einmahl der Sache felbft nach, 
mif Denen andern zweyen im gleichen Paare 
gehen,noch, tie der Eintheilung nach lauten will, 
wie Liebes-Gefchmifter feyn. Die Mineralien 
befichhn meiſtens, wo nicht gar aus trocknen 

| Theil 
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Theilgen, die Kraͤuter meiftentheifs aus Waſ⸗ 


fern, die Thiere faſt wie die Pflantzen, doch haben 


dieſe vor denen Pflantzen an Erdhafften noch was 
mehr Antheil bekommen, wie man an dem Kno⸗ 


chen⸗ und Muſchelwercke klaͤrlich mercken Fan: 


Die Pflantzen und Thiere vergroͤſſern ſich aus 
ſich Durch die allerinnigiichſte Miſchung, da dass 


jenige, welches Durch Speiß und Trauck anger 
bracht werden fol, in die fehon Dafeyende Thieris 
ſche Säffte, gleichſam als von einem Ferment 
ergriffen, und dieſen gleichfoͤrmig werden muß, 
die Mineralien von auſſen an ſich, durch eine bloffe 
Anhaͤufſung, da das zur Vergröfferung Darzus 
Tommende ſich nur fo zu fagen Schichtweife ans 


angeritterten Kieſen, Exempel haben; hingegen 


. Das einmahl Dargelegte, nicht wieder in Bewe⸗ 
gung koͤmmt, oder doch nicht, ohne Zerſtoͤrung 


ſeiner, dahin kommen kan. Die Vermehrung 
gehet auch auf gantz verſchiedene Weife zu: 
denn mit denen Pflantzen und Thieren geſchiehet 
fie ordentlich durch Eyer und Saͤamen, twelches: 
aufammen gefammelteumd abgenoorffene Kräifte 
find, woraus eben wider Das, was jenes geweſen 
ift,ja zugleich eben, was jenes noch iſt nach gedadhe 
ter feiner Bergröfferungs + Art zu werden pfles 
get; In denen Mineralien koͤnnen wir Dergleis 
chen weder aufweiſen, noch ung einmahl recht ein⸗ 
bilden, da zum Exempel ein Kieß aus dem andern 


riechen, und diefes Kieſes Mutter und Groß—. 
T4 


Mutter 
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und aufleget, wie wir bey Cryſtailiſirung derer 
Saltze ein Gleichniß, und an denen auf Bruſen 


” 








296 s Das Sünffte Capitel, 





- Mutter nod) leben ſolte; fondern es muß der 
Kieß, wenn er itzo werden fol, entweder aus eben 
denen Uranfangen, woraus der erfte, in der 
Schöpfjung’entfprungen, oder aus anderswo 
zerftörten, und alfo aus etwan in feine Uranfange 
wiedergebrachten Kiefen und Ergen feine Sachen 
herholen, eg mögen Die Herren Alchymiſten und 
die Lateinifchen Saͤmaͤnner mit ihren Saamen 
ſich ſchleppen, wie fie wollen. Die Erde iſt die 
- Mutter, und weil diefe ſich leidentlich, das Waſ⸗ 
ſer hingegen thulich verhält, fo waͤre es wohl nicht 
albern, obgleich wider derer Rechtglaͤubigen Ge⸗ 
brauch, das Waſſer den Vater zu nennen, als 
welches die Erde ſchwaͤngern muß, ja ohne wel⸗ 
ches dieſe mit ihren Kindern, ſowohl beſeelten als 
nur wachſenden, weder in der Erhaltung noch 
Vergroͤſſerung, noch Vermehrung beſtehen 
würden. | | | | 
Den Schaden der von der gang ungleid) 
gemachten Fintheilung derer Mineralien, Mans 
Ken und Thierein die drey Natur⸗ Reiche entſte⸗ 
het, willich hier weitläufftig nicht ruͤhren, dabey 
man nemlich die Natur nicht allein nicht, fondern 
auch gang falſch einfehen lernet, und falfche vers 
worrene Schluffe machet; fondern ich will nur 
noch dieſes zur Erlänterung diefes Einfalls hinzus 
thun. Die gute Mutter die Erde verfallet und 
verändert fih. Die Ertz⸗Gaͤnge welche im Ans 
“ fange milde und gefcehmeidig waren, find nun zu 
alten Eifenfeften Rnocheu gervorden ;,die Saffte 
finden bey der zunehmenden Berg + Wefte = 
| | mehr 
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mehr fo freyen gleichen Zugang; dag Fleiſch die 
weiche gute SartensErde, vertruckner, fallt weg | 
und nimmt ab; Es echen bier und dar groſſe | 
Vuckel Hoͤcker und Telfen hervor, welche ohn⸗ 
',  Mmoglid) in ihrer glatten Jungferſchafft koͤnnen 
geweſen ſeyn; fie kriegt Bruͤche von uͤbermaͤßi⸗ 
', gm Bewegungen oder Erobeben ; der Brand, | 
den ſi im Leibe hat,nitmme Au, und durch denfee  . | 
bden wird immer ein Ein etveidenachdemandern | 
ausgefreſſen; — 5 gantz abgelebte | 
 Motrone,von berſchloſſenen Winden und daher | 
 Aiiitehenden geaufamen Erſchuͤtterungen; _ fie | 
On das Waſfer nicht mehr halten, fondern Diefeg | 
bricht nicht nur aus ihren Ingeweiden machtig | 
hetbor, und erfänffer groffe Städte und Länder, ! 
ondern dag Meer befpeyet fich auch Durch hohe j 
luth aus feinen Ufern, als wir von der groffen 
Stadt Tauris in Perſien, und von der Oft⸗See, 
noch in friſchen Gedaͤchtniß haben werden ; fie 
leiver berderbliche ftagnationes: und Verſtopffun⸗ 
, in ihren: ſonſt gangbaren Gefäffen und 
ern; NeFriegt fcirchos, Cnpten und Ülberbeine, 
ernlic, wo fonft nugbaree Sleifch getvefen, da 
entfehen Neſter yon Steinen und Ergen, unddie 
13 Gänge machen in neuen, vorliegenden j 
Klufften und Höfen ungeftalte Bauche; jaam ' 
Steine lieget fienun faft im letzten Zůgen; denn 1 
was dieſer Zufall dieſer krancken Mutter nach 
dem erſt getroffenen Abſehen, und der erſt abgeſe⸗ 
denen Seconomie des groſſen Schoͤpffers vor ein 
end und Verderben ſey, das ſolten diejenigen 
| 2 Ts Mens 
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Menfchen, an ihren Blafens und Nieren-Gtein 
abnehmen; ja wie wenig Gold und Silber, und 
alfa wenig Ertz der Höchfte eigentlich gewolt ha⸗ 
be, das wurden wir vielleicht alsdenn befler glaus 
ben, wenn wirs, gleichwie wirs fo gern im Beu⸗ 
tel haben, auch im Magen, in der Blaſen und 
Nieren hegen und tragen, auch zur aͤuſſerſten 


Mothdurfft, (ich will nicht ſagen Verſchwen⸗ 


dung, ) nur zuweilen etwas aus ung brechen und 
ſchneiden laffen müften, und fo wir, gleichwie wir 
ein rechtes Reich, jaleider! ein Himmelreich dar⸗ 
aus machen „ daffelbe effen und trincken folten. 
Denn denn nun das eigentliche Mineral⸗Reich 
gegen das Pflantzen und Thierifche,in Beine We⸗ 
. ge als Sefehroifter,fondern als ein, diefer beyder 
ihrer Mutter, twefentlich zugehöriges Eingeweide 
und Knochenwerck, ich fage noch einmahl, nicht 
als eine erbohrne abgefeste Frucht anzufehen ift, 
wie will man bier bey deſſen Entfiehung den 
geroiffen Zeiten und eingefchrencften Tagen zu 
+ reden begehren, und nicht glauben koͤnnen, da 
daffelbe zwar in feiner Haupt⸗Verfaſſung bald 
Anfangs,und diefes vermuthlich vom dritten Ta⸗ 
ge vornemlich her, angeleget, aber von Zeit zu 
Zeit erweitert, erlänget und mehr hefeftiget wor⸗ 
‚den fey. Und menn,Ckan ich hierbey unberuhr 
ret abermahls nicht laſſen,) es mit. Er&, Gold und 
Silber, es fo eine ſchlechte Sache ift, ſo iſt 4 
Schande-an diefen alten Knochen fü begierig zu 
faugen, und Schade, die friſchen Fruͤchte infons 
derheit im Degerabels Neich, dargegen , 
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ı fhäßig zu halten... Wenn ich aber gleichwohl 
ı von Mineralien, und fü gar von dem, vielen 
|  fehlechts ſcheinenden Kieß fo viel Redens und 
Weſens mache, fo muß ich mich erElaren, daß ich, 
diefes hier davon nicht machen Fan, wie es nach 
dem erfien Sinn des Schöpffers bey Diefes Ges. 
baudes Grundlegung anzufehen servefen,und wer 
weiß wieviel gar nicht gewefen, fondern machen 
muß, wie Gold und Silber, Mars und Venus, 
Kieß und Mifpickel,und das gantze unterirrdifche 
Planeten-Heer,ein nothwendiges Übel geworden 
iſt. Einem Gottfuͤrchtigen Fan es zum Berg⸗ 
Segen werden, gleichwie ihm alle Dinge zum 
beften dienen, aber dem Gottlofen,derden Golds 
Elumpen zu feinem GOtt macht,er mag: ein Levit, 
Samariter oder auch Prieſter ſeyn, bleibt es ein 
Fluch, gleichwie ich de an glaube, daß in der Ver⸗ 
ſteinerung und Verertzung, welche fich inſonder⸗ 
heit auf die erſte Verderbung des Ackers,und auf 
Die Suͤndfluth mag geaͤuſſert haben, nicht ein 
—* Stuͤckgen des Goͤttlichen Ungefallens 
beſtehe. Br 2 
Hierbey erinnern wir uns, daß wir in der erſten 
Frage diefes Capitels: Wenn der Kieß feinen 
efprung genommen? nun auch auf die Suͤnd⸗ 
fluth unfere Gedancken richten müffen, nachdem 
wir ung wegen deffelben ben der Schoͤpffung ziem⸗ 
lich) aufgehaltenhaben, Die Suͤndfiuth ifteine 
Begebenheit mit roelcher fich feit der Mofaifchen 
böpffung, biß auf den heutigen Tag, dieallers- 
merckwuͤrdigſte Veraͤnderung auf und in — 
* rr £ 
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Erüboden zugetragen hat, und wovon noch iß® 
mancherley Wuͤrckungen in und auf vemfelben 
herrühren. Die Hiftorie von der Suͤndfluth 
- giebt inder Natur⸗Lehre, infonderheit von denen 
obern Erd⸗Lagern, Höhen und Tieffen ein folches 
Licht, gleihroie hinwiederum die feltfame Befin⸗ 
dung diefer und jemer Gegenden, mit ihren alda 
wider alles Vermuthen begrabenen 5 und 
Stuͤcken, eine Handleitung zu denen Goͤttlichen 
Wahrheiten geben Fan, als wotzu uns als zum. 

letzten Zweck alle unſere Natur⸗Forſchung nach 
Pauli Erinnerung führen fol. Ja eben dieſe 
einmahl geſchmeckte Uberzeugung muß uns zu 
fernerer Unterſuchung hauptfächlid) antreiben, 
gleichwie ich von mir ohne alle Heucheley ſagen 
kan, daß das yrusou 73 Yes; Die Erkaͤntniß des 
eroigen unfichtbaren Weſens, wohin die Verſi⸗ 
eherung von der Wahrheit derer Prophetiſchen 
und Apoftolifchen Schriften meifet , und das 
Eivaı aurss araroAoynrsc, Damit andere auch 
gewonnen ſeyn moͤchten, mich nicht allein zur 
Natural⸗Hiſtorie nachdruͤcklich gezogen hat, 
ſondern auch ſowohl alle darinnen vorkommende 
Arbeit, als muͤhſamen Umgang mit dergleichen 

Liebhabern mercklich verſuͤſſen kaeu. 
Diefe allgemeine Uberſchwemmung, wie ſol⸗ 
che, zumahl mit Zuziehung oberer, ſonſten hiernie⸗ 
der nicht gehoͤriger und alfo uͤberfluͤßiger Waſſer, 
zum wenigſten ſolchen Leuten, die Doc) ben der 
Schoͤpffung wider ihre Vernunfft, und ihrecauf- 
fas fecundas vieles und noch ein mehrers mn 
. mich, 
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men, nemlich, als allgemein, ſo gar ſchwer zu glau⸗ 
ben nicht ſeyn Fan, dieſe, ſag ich, hat gleich als mit 
einem feindlic)en Überfall in denen dreyen Natur⸗ 
| Reichen eine gantz ungemeine Verwuͤſtung ange⸗ 
richtet. Ich will nicht gedencken des Pflantzen⸗ 
Reichs als welches nach ſeinen vorhanden gewe⸗ 
ſenen Kraͤutern und Baͤumen ganslich adgerifs 
fen, und an feinen guten Boden umgewuͤlet mors 
den; wiewohl ich doch fragen Möchte, tvenn wir 
nicht immer unfere Borurtheile unter dem Mans 
tel derer übernatürlichen Wunder flüchten wols’ 
len, wie ſchwer es zu glauben fey, daß, ohne die 
Wahrheit von der generatione zquivoca, oder 
Erzeugung ohne wuͤrcklichen Sagmen, zu Hülffe 
uzu nehmen, alle Saamen und Arten derer Kraus 
ter und ‘Bäume, von welchen wir doch Feine uns 
tergegangen zu ſeyn, fagen mollen, bey fü gang 
gervaltigen Verſchwemmungen der guten Erde, 
Entblöfungen rober unftuchtbarer, fteiniger, fel⸗ 
[iger Erde, und andern Drts twieder gefchehenen 
berhäuftungen, fich folten alle wieder zu rechte 
gefunden haben: Auch will ich des Thierifchen. 
mit dem Menfehen nicht gedencken,ich müftedenır 
Diejenigen abermahls mit der Sragerühren: Ob 
denn unter dem Wort Un) alles und iedes Uns 
geziefer, zum Erempel: die Räfes Milben mit u 
verſtehen ſeyn; oder: Ob man erweiſen koͤnne, 
daß man zu Noaͤ Zeiten Kaͤſe gemacht, alfı bey | 
Verproviantirung des Kaſtens mir Käfen zufäls ° 
liger Weiſe folche Thiergen mit dahin gebracht 
habe? ja noch mehr: Ob, da es nach verſchiede⸗ 
| | ner 
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mner Landes⸗Art auch ‚anderes Ungejiefer giebt, 
unfre Art Milben im Drient mode geivefen ? yins 
1 folglih : Obein Milben, Männlein und Fräulein 
nach der Meißniſchen Zeichnung auch zum Kaften 
‚ geruffen worden find? fondern wir willen ung 
| gleich zum MineralsKeich wenden, was alda vor 
Verwirrung, Trennung, theilsaber auch gang 
neue Anlagen an Ertzen und Er&- Gängen die 
Gewalt derer Waſſer habe angerichtet. | 
. _ _DieBrunnen der groffenTieffennisva-h3 
I) Zinn nicht etwan die Brunnen aus 
Denen obern Erd⸗Lagern, oder von Tage Wal 
fern, fondernna) TDinr| aus denen allerlieſſ⸗ 
ften Abgrunden brachen alle auf; die unermäßs 
lichen Waſſerbehaͤlter in dem Tieffſten der Er⸗ 
Den, eröffneten fic), und weil dieſe mit dem unges 
heuren Welt Meer, ohne Zweifel in einem Zur 
fammenhangejtehen, ſo muß auch diefes vonfeis 
nen Tieffen her den Nachdrang gehabt haben, 
und alfo mit herzugefloffen feyn. Hierbeh wuͤr⸗ 
de es nun an Waſſer zur ganglichen Uberſchwem⸗ 
mung des Trucknen, an einem Ort gefehlet has 
ben, und dag Meer erfchöpffet worden feyn, wenn 
nicht noch andere Waſſer, Die auffer diefen Ums 
kreiß und gans zu andern Sphaͤren oder Hims 
meln oor gehoͤret, durch Göttliche Allmacht 
haͤtten herbey gemuſt. Wenn man nun beden⸗ 
et, was Ergieſſungen derer Teiche, einjeler 
troͤhme, und nurein wenig zu hohe Fluthen der 
ODſt⸗See, denen betroffenen Gegenden durch 
Wegreiſſung und Anſchwemmung, vor a | 


— — — — —— _ 


A | 
EEE "x 


Don Kıfchaffung des Kiefes, 303. 
zung bringen, fo Fan man leicht erachten, wie diefe 
ungeheure Waffer » Macht das Unterfte zu 
Oberſt, und das Dberfte zu Unterſt mag gefehret 
haben. Ohnfehlbar find die unterivrdifchen 
Waſſer⸗Kluͤffte, welche zumahl ſchwerlich fo feſt 


als itzo geweſen, durch die andringende Laſt derer 


zaſſer aus denen MeeressAbgrüunden ausges 


beochen, und zu ſtarcken Ströhmen gemurden, . 


Dieſe, was mugen ſie nicht vom Ingeweide des 
Erdbodens durchbohret, an Geſtein zertruͤmmert, 
an Erk- Gängen jerriſſen, und an allerhand 


Berg⸗Arten mit fich zu Tage geführet haben? 


Zu Tage durchwuͤleten die graufamen Fluthen, 
welche von oben und unten zuſammen ſchlugen, 
Und über die gange Ober⸗Flaͤche herivalßten, die 
lockere Garten⸗Erde biß auf den Grund; das 
Unterſte kam haͤuffig herauf, und das Dberfte,fo 
ſich durch die tobenden Waſſer, in ale Winckel 
und Enden der Erden fortſchleppen laſſen muſte, 
Drange wieder hinein ;. denn die Circulation derer 
Waſſer, welche vom Anfang in dem Erdboden 
getwefen und noch ift, war zu Diefer Zeit ohne allen 
Widerfand, ie ſich nun die fremden übers - 
flufigen Waſſer wieder abführen muſten die ein⸗ 
heimiſchen und vormahls genuͤglichen, ſich auch 
Nach und nach mehr zur Ruhe begaben, und ents . 
Meder inihren dormahligen, oder von neuen auss 
gebrochenen Behältern ftehen blieben, daß dag. 
frocene Land wieder hervor blicken Eonte, fü blies 
ben auch die JJ mit fortgewaltzten Bruchſtuͤ⸗ 
“en ſachte und ſachte wo hemurbinfamenliegen, | 
| un 
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und das klare an Sand und Erde, legte ſich auch 


der Drten, wie es zutraff, rieder an. 

Hier Eontees nemlich ſo genau, tie bey einer 
Siggerung im Erb Trögel nicht zu geben, daß 
das Grobe alles unten, und das Klarenur allein 
oben, ſich hättefegen müffen, ſondern wir finden 
es wohl ziemlicher maß aus denen obern Erd⸗ 
Lagern alfo, und die 


mir aber das Widerfpiel an dergleichen Gegen? 


den, wo Letten, Sand, Schiefer, Stein undders - 


- gleichen, als Bände und gleichſam Schaalen⸗ 


roeife fibereinander liegen, und wovon man DIE 


Suͤndfluth Urſache zu ſeyn, nicht ſchwer zuglaus 
benhat. Denn zum Exempel: zu Waldenburg, 
wo dag weit und breit berühmte Diſtilir⸗und 
Trinck⸗Gehaͤſſe gemacht wird / lieget erftlich unter 


atur der Sache giebt es 
auch zu vermuthen, daß ſich das Allerklaͤrſte alle⸗ 
mahl zuroberft legen. ſolte. Vielmaͤhls ſehen 


der Damm⸗Erde, weiche doch auch fen ſteinig 


genug iſt, ein grober ſteiniger Sand, worunter 
groffe Kiefel als Die Huͤner⸗Eyer und groͤſſer, 
hierunter zum andern.ein klarer weiſſer Sand, 
- welcher zum Streu⸗Sand dienlich, hernach drit⸗ 
tens ein Mittel⸗Sand, worinnen Neſter vom 
ſchwartzen Geſteine mit Stein⸗Marck; endlich 
kammt vierteng der unvergleichliche fette klare 


Thon oder Letten, zwey, drey biß drey und einer 


haiben Elen maͤchtig, und von der Damm⸗Erde 


sehn bis zwantzig Eien tieff, woraus das glatte 


Gefäß an Kruͤgen, Buͤchſen und dergleichen ge⸗ 
fertiges wird; unter Diefem fteher fuͤnfftens ein 
. | “ mager 


| 
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magerer Thon, etwan eine Ele ftarck, remlidy 
fandig,welchen man zu Retorten und dergleichen 
Gefaͤſſen, fo im offnen ‚Feuer dauren müffen, zu 


nehmen pflege; Endlich fechftens, und mit der - 


am⸗Erde ſiebendens, ein graues Sands£ager, 
deſſen Tieffe weiter nicht erforfchet worden ift: 


. tie ich diefe Nachricht von einem alda wohnen - 


den.ehrlihen Mann, einem Toͤpffer, zuverläßig 
‚eingezogen, auch alle Diefe Lager⸗Arten in Probe . 
empfangen habe, : Hier find die Erd⸗Lager nun 
‚gar nicht nad) der Natur einer Schlemmung, - 


fondern gang verkehrt ausgefallen. Öleichwie  . 


auch vom Eißlebifehen ‚Bergiverck merckwuͤrdig 
iſt, wie ſolches der Herr Mylius anfuͤhret, alwo 
man nemlich 1) antrifft die Damm⸗Erde, drey 
biß vier Lachter hoch oder maͤchtig, 2) Leimen, 
Zyrothen Thon, 4) blauen Thon, 5) Rieſel⸗ 
Sand anderthalb Lachter hoch, 6) roth rieſigelich 
Gebuͤrge drey Lachter hoch, 7) ſchwimmend Ge⸗ 
buͤrge, woͤlff Lachter hoch, fo aber nicht an allen 
ten, 8) Gerulle drey Lachter hoch, o)die 
Aſche, drey Lachter hoch biß auf das Sefteine, 
wiewohl dieſe Rager noch ziemlich nach der 
chwere und Leichte, Groͤbe und Kläre gerathen 
ſind. Ferner anderswo, obgleich nicht auf allen 
Zechen daſiger Bergwercken) Raſen, 2)Erde, 
3) Leimen, 4) Feldwacken, 5) grober Trieb⸗ 
ſand, 6) rother Triebſand, 7) gelber Triebſand, 
8) weiſſer Triebſand 2.2 ſchwartz Gebuͤrge, 
10) braun Holtz⸗Gebuͤrge, 11) roth Gebuͤrge, 
12) rother Klee, 13) roth reßlich Gebuͤrge, 
| ' 14)grob 


— 
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14) grob Kalck⸗Gebuͤrge, 15) Kaldftein, 


16) Spiegel⸗Kalckſtein, (und Damit ic) aus des 


1 


Herrn Mylü hier 49. angegebenen Erd-und 
Perg Arten nur einige hierdienlichften anführe,) 
17) Thonwacken, 18) Gewoͤlle, und denn 19) 


Kueiß (a) ꝛc. Und obgleic) manche Erdſchich⸗ 


ten noch ſo Raturgemaͤß liegen möchten,fo beſte⸗ 
ben fie doc) niemahls aus gang gleichfoͤrmigen 
Theilgen, und ſolten es in der Kreide, wie auch in 
dem Waldenburger feinen Thon, Stuͤcken, 
‚CNB. nicht gantze) von dem bekannten ſchwar⸗ 
gen und grauen Chalcedon oder Kuͤchen⸗Feuer⸗ 


ſtein ſeyn, ſo muß doch uͤberall das Zeugniß, daß 


® 


die Suͤndfluth zwar vieles inder Oberflache aus⸗ 
einander gefeßt, hier ein Land mitlaufer Sand 
überzogen, dort mit Schlamm angefüllt, aber 
auch vieles ja das meiſte in ein folches Gemenge 
gerathen, auch bleiben laſſen, daß man wohl Ur⸗ 
fachen darhinter vermuthen kan, welche eine Erd⸗ 
Ari in gehörigen Lager, und anbey fü gar alkın 


"und mitandern unvermenget zufeyn, ſo ſchwer 


und felten geftatten Finnen, fondern meiftentbeil® 
Kraut und Rüben unter einander gekommen 


find. . 
Denn erftlich ift die Welt Fein Trog oder 
Mulde, oder dergleichen ausgetieffte Figur, 


 oorinnen freylich das aufgenommene taufendfach 
vermengte Erdreich in ordentlichere Lager, gleic 


e 


als in einer Siggerung hätte ausfallen 
on 


(a) MylüSaxon. fubterr. P. 2. p. 10.199. 


ee" 
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ſpoudern fie iſt von einer ſphaͤriſchen rund zuge⸗ 
wvoͤlhten Geſtalt, wo Die Waſſer als auf einem 
obhaͤngigen Boden gewaltig reiſſen, und eine 
Scheidung derer Cyclopiſchen Steinwacken von 
einem zarten Mergel, ſo leicht gantzlich nicht zu⸗ 
laſſen. Hinfolgiich iſt die Suͤndfiuth nicht 
etywan ein Teich geweſen, welchem die Bewegung 
nur don Sturm und 28 ellen,ingleichen von Mus. 
Prudeln,aber nicht vom Abfall gegeben wird, ſon⸗ 
dern kein Strohm Fan ſo ſchnell, Fein Maskoe⸗ 
trudel ſo wuͤtend und reiſſend ſeyn, als die | 
Hraufame Fluch geweſen ift. Drittens haben 
auch die MWaffer, zwar nicht, da fie zum hoͤchſten 
gelommen, und alleder ſtaͤrckeſten Gewalt folgen 
muͤſſen, fondern im Anfange oder noch vielmehr | 
gegen das Ende, nach der verſchiedenen Abhans | 
gigkeit nicht anders, als wider einander obenund | 
ſtroͤhmen koͤnnen gieichwi⸗ bey einer Particulier⸗ | 
Landes⸗Uberſchwemmaun geſchiehet, da ſich die | 
aſſer zulegt als in Eleine Geen und Dfüsen - 
theilen, und diefe iedwede ihr Loch ſuchen und den 
ug nehmen, wo die Laſt hinhaͤnget, und der 
turm das Erdreich am leichteſten gewaͤltigen | 
Und durchbrechen Fan. ii, | 
Aus diefem allen nun haben wir abſonderlichh | 
3108) Umſtaͤnde zu tuiederhofen und beyzubehal⸗ ! 
sen: erftlich, daß die Tieffen der Erden Höfen | 
and ange, gleichtiefiestyar.heits wohl verbro⸗ 
den und verfallen, aber auch ausgewaſchen, vers 
 Sröffert und vermehrer worden, forsohl aus dem | 
faltig , ſchwefelichen Grund, Schlamm dee ' 
tn — U 3 Oceans, 
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Oceans, als auch von denen Erd⸗ Arten der 
Oberflaͤche, ja von begetabiliſchen und thieriſchen 
Stuͤcken ſelbſt, unempfangen, undurchfloflen, ja 
wohl unausgefüllt nicht haben bleiben koͤnnen. 
WVors andere, daß Ertze, Steine und Mineralien, 
nicht allein von oben herein durch Die Aufhebung 
ter Damm⸗Erde, fondern auch von innen heraus 
durch die Grund⸗ Waſſer, ja wohl aus dem Tiefs 
ſten der Erden, mit zu Tage getrieben, und in und 
unter der Damm⸗Erde verworffen worden ſind. 
Kurtz: daß das Innere vom Obern, das Obere 
voms ynnern durch die Suͤndfluth empfangen und 
behalten habe. Was das Innere anlanget, fü 


kooͤnnen mir freylich nicht hinabfahren und Hand 





fteine zum Beweiß holen, und fo wir auch dahin 
zu gelangen vermüchten, ſo wuͤrde doch noch der 
Zweifel übrig bleiben: Ob nicht alda ſchon dor 
der Suͤndfluth, Dasjenige welches man diefer zur 
fehreibet,alfo habe ausgefehen: Allein, wer wolte 
wohl, ich will nicht ſagen, die Moͤglichkeit, ſondern 
die Nothwendigkeit mit Vernunfft laͤugnen, 
wenn man erwaget die Gewalt derer Waſſet, 
welche aus den tieffiten Tieffen den Grund anf 
geriffen, und aus der nachdruͤckenden, ungeheuren 
Meeres⸗Laſt einen ſtrohmenden Ab⸗Zu—⸗ um 
Durchlauff bekommen haben? Wer weiß, 0 
bor der Sundfluth Feuerſpeyende Berge gervefen 
find, fondern.ob nicht erft die Suͤndfluth, durch 
Zuführung too nicht wuͤrcklicher vegetabiliſcher 
und animalifcher Yruchfrücken, doch des hardır 
gen See⸗Grund⸗Schlammes, zu Dem Ohne an 


\ 
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fchon da gelegenen ſchwefelichen unerfchöpflichen 
Ertz⸗Laſten, gleichfam Holtz und Stroh dahinzus 
fammen getragen? Wer wii zum menigften 
nicht vor wahrfcheinlich halten, daß das Meer zu 
diefen grauſamen und NB. unaufhörlichen unters 
ierdifchen-Feuern, Materien noch heut zu Tage 
herſchieſſen muffe, da die Bulcanus-Stätten nirs 
gends alsnahe am Meerefind, und fo. was aus- 
gemacht werden muß, welches dem immerweh⸗ 
renden Brande ein immermehrendes Futter 
zuflieflen laßt? mr 

Was das Aeuffere betrifft, fo ſtellen fich zwar 


‚viele auch fo gar von denen in und unter der 


DammsErde findlicyen vegetabilifchen und anis 
malifchen Stücken, als von Uberbleibniſſen der 
Suͤndfluth unübermwiefen , aber ich finde an meis 


ſtentheils daß fie entweder der Natural-Piftorie, 


Oder der Chymie, oder Feinem von beyden recht 
nachgehen, und alfo bey ihrer eigenmächtigen - 
Speculation diejenigen hoͤchſt⸗ nachdencklichen 
Erfindungen, die an dergleichen Foßilien zum 
Sorfchein Fommen, unberührtlaffen. ch fehe 
die Ausführung diefer Sache hier vor zu weils - 
laufftig an, / verweiſe den Liebhaber aufdie Floram 
Saturnizantem , alwo ich den Unterſcheid unter 
Natur-Spielen, und verfteinerten wuͤrcküchen 
Holtz⸗Knochen / und Mufchel-&Stücken ziemlich 
dargethan, und bleibe hier bey denen Er&en, wie 
folche in und unter denen obern Erd⸗Lagern eines 
Theils von anderswo her, aus der Tieffe abge- 
brochen, fortgefehoben, jertrümmert, hier zuſam⸗ 
| U3 . men 
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men gewaltzt, dort gerftreuet worden find, ander 


Theils in nensaufgeroorffenen Erd⸗Arten und 
Baͤncken, als in vorgerichteten Er& Muttern 
erzeuget worden find. Und endlich will id) die 
Frage noch zubedencfenvorlegen: Obes ſo gar 


Alber ſey zu glauben, daß durch die Suͤndſiuth 


wuͤrckliche Haupt⸗ Ertz⸗ Gaͤnge oder maͤchtige 
beſtaͤndige Droͤmer, ſeyn verurſachet worden. 


Was erſtlich die Geſchiebe anlangt, fü hat 


man wohl den allerwenigſten Zweifel, dieſelben 
ſo einer gewaltigen Veraͤnderung zuzuſchreiben, 
dergleichen man ſich von nichts in der Welt als 
von der Noghiſchen Suͤndfluth einbilden Fan. 
Was vermoͤgen nicht biß dato kleine Baͤche im 
Gebuͤrge, welches fie durchſtreichen, loß zu machen 
und mit zu Tage zu fuͤhren, wie wir die ſichern 
Exempel an denen Gold-Flämmgen und Gold⸗ 


Koͤrnern in einigen Waſſern, als inder Shwars 
Kein Thuͤringen, in der Goldſche im Voigtlande, 


auch in andern haben, an welchen manchmahl 


e 


noch) die Bergs Art befindlich, zum Zeugniß, daß 
es von Sängen abgefchoben worden, und wie uns 


ohne Ziveifel an andern metatlifchen Geſtein⸗Ar⸗ 

gen vielmehr in die Augen fallen wurde, wenn und 

an diefen fo viel als am Golde gelegen tware? 

Was erfinumeng-wiürdige Gewalt uben nicht 

groſſe Fluthen in denen vorliegenden Thaͤlern an 

denen ffaͤrckeſten Mauren, daß man die groͤſſeſten 
Steine Davon kaum wieder finden kan, ja an 

denen Hoͤhen und Felfen felbft, von welchen offt 

entfegliche Stücken auf groffen Langen BE 

| waltze 
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Wwaltzet werden? Und was iſt diß alles vor Kin⸗ 
der⸗Spiel gegen die Suͤndfluth? Dieſe, ſchreibt. 
der Herr Roͤßler gar vernuͤnfftig, hat auf hohen 
Gebuͤrgen manches Orts, die faule Art hinweg⸗ 
geſchwemmet, groſſe Daͤllen, auch feine, ſanffte 
und artige Gruͤndlein geriſſen, theils biß aufs 
friſche Geſtein, darneben man an vielen Orten die 
harten felfigten Kaͤmme noch augenſcheinlich am 
Tage herfuͤr ſtehen ſiehet, und groſſe Flächen und 
Ehenenmachtic.(a) Und ich ſetze hinzu: Dieſe 
hat aus dem Innerſten der Erden und ſolchen 
Tieffen, wo wir nimmermehr hinlangen werden, 
Ertz und Geſtein mit heraus geriſſen, vermoͤge der 
mehrmahl gedachten unwidertreiblichen Gewalt, 
welche die unterirrdiſchen Waſſer ausſtieß, und 
die Brunnen der Tieffen Zweifels⸗ ohne hier und 
dar muß ausgebrochen und erweitert haben. 
Wie nun die Ertze in der Erden ohngefehr ſo und 
ſo dieſer Art und jener, feſte und locker, denen grofs 
fen Fluth-Brunnen nahe und ferne, gefteckt has 
ben, fo find auch die Geſchiebe ab⸗ und zufällig 
anzutreffen. — J 
Zwar muß man dieſes einraͤumen, daß ſie ins⸗ 
gemein Zinn oder Eiſenſtein, oder beydes zugleich 
halten, und zum wenigſten noch kein Seiffenwerck 
welches aus lauter Geſchieben beſtehet, auf ande⸗ 
re Metalle rege geworden it :- Allein, wie weit 
Eommen wir denn mit allen unfern Grübeln und 
Wuͤhlen nach Erg in der DammsErde herum? 
| U4 ABie 
(a) Berg⸗Bau⸗Spiegel, p: 15. 
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Wie viel moͤgen noir nicht Schäße, die ung in der 
' Oberflache vor der Naſe liegen, überftolpern, 
‚uber der auf Ertz⸗Gaͤngen, fonft richtigen Maris 
. me,daß manindieTieffe gehen muß? Und wer 
hat ſich iemahls den Worfatz und Mühe genoms 
men, bloß und allein um derjenigen Frage willen: 
Ob Geſchiebe von allen und von welchen Ertz⸗ 
Arten vorhanden feyn,die obere Erde in ihren vers 
fehiedenen Lagernzu duechſuchen? Ja, wie viel 
waͤre wohl Bergwerẽ aufgekommen, wennuns 
nicht etwan zu Tage ausftreichende Kluͤffte, ja 
wuͤrckliches Ertz, oder Brunnengraben, Grunds 
legen und dergleichen mit der Naſe drauf ge⸗ 
. druckt hätten. Solcher Geftalt ift es freylich 
Tein ABunder, wenn uns auch dag Kieß-Gefhier 
be aus der Damm⸗Erde nicht gleich, wenns und 
nur einfällt, entgegen fpasiererf wili; ich meyne 
Kieß-Geſchiebe, denn fünften Kiefe genug in Floͤ⸗ 
gen, ſowohl Lagersals Neſterweiſe, auch anders 
warts zum Borfchein kommen, melche aber Fur 
oder lang, nach der Suͤndfluth aufihren Stellen, 





— u —— — — — —— 


erzeuget und erſt geworden find, wie wir nachge⸗ 
hends vernehmen wollen. Inzwiſchen iſt | 


doch bey unferer, obgleich noch ſchlechten Auf⸗ 
merckſamkeit, nichts gar unerhurtes, fondern es 
findet fich, zum Erempel: zu Aiera nicht weit 


von Neuftadt an der Orla im Dfterland, ein 


Kupffer-Kieß, von welchem man fo wenig glau⸗ 

ben Fan,daß er alda gefchaffen oder gewachſen ſey, 

D wenig ich mir in meinem Beutel, wenn etwan 

Geld drinnen iſt, eine SchmelgrDürteohn Aue 
Mi 
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Münge vorzuſtellen weiß. Nemlich, nachdem 
ſich ein gewiſſer Einwohner alda, entweder einen 
Keller machen laſſen, oder ſich in ſelbigen einmahl 

umgeſehen, ſo wird er in einer Teuffe von ein biß 
anderthalb Lachter, das iſt, vier biß ſechs Elen ein 
Kupffer⸗Ertz gewahr, und dieſes, nachdem er in 
ſelbiger Gegend, auch von Tage nachgegraben, 
immer ie mehr und mehr, und in verſchiedenen 
Orten ſeiner Refie. 
Dieſes giebt nun etliche, zu dieſer Betrach⸗ 
tungen vornemlich dienende Umftände an die 
Hand; erftlich, daß alda weder ein Floͤtz noch ein 
Gang zu ſpuͤren it, wornach das Ertz fein Strei⸗ 
chen haben ſolte; hernach, daß daſſelbe nicht an 
einander haͤnget, ſondern Stuͤckweiſe, obgleich 
nicht weit von einander, doch durch die immer dar⸗ 
zwiſchen ſeyende Damm⸗Erde, offt ſehr zertheilt 
und verſtreut lieget; drittens, daß dieſe Stuͤcken, 
‚wenn fie auch ziemlich nahe an.einander treffen, | 
an Feiner Seite vorzeigen, wo ſie als eins am ans 
dern geftanden hätten 3gleichwie man manch⸗ 
mahl ſolche Droͤmer hat, wo das Ertz auch jers 
ſtuͤckt mit Kluͤfften ducchfehnitten-ift,, und diefe 
Klüfftemit Guren fo durchfintert find, als wenn 
es dieſe noch mehr auseinander getrieben haͤtten, 
wo aber ſich die Seiten dem Augenmaaß nach 
zuſammen fügen,und das gefammte Geſtuͤcke auf 
einen wuͤrcklichen Gang deutlich ausweiſet; denn 
diefelben fü ordentlid) fcilicet, auf einander trefs 
fen, als wiedie Steine, dieineinem Schutthaufe 
fen zufammen gerathen find. Wiertens, daß diefe 
ME 5 Kupffer- 
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Kupffer  Stuffen von fo ſcharffen Ecken und 
Kanlen fi) erzeigen, roorbey man den Ort ihrer 
Findungnicht zu ihrer Geburtsftatt machen, ſon⸗ 
dern dieſe anderswo doch auch nicht allzuweit für 
chen. muß, anerwogen fonften Bruchſtuͤcken 
durch vieles Fortſchlemmen und Fortweltzen ſich 
abiunügen, und faft rund zu werden pflegen. 
- Und was braucht es, einen fo raren Beweiß 
herzuholen, da in unſern Zinn⸗ Seiffenwercken 
das Zinnsoder Zwitter⸗Geſchiebe vielmahl mit 
- Kieß fo untermenget iſt, daß es die Schmelger nur, / 
allzugewiß erfahren muffen ? Ja, fo auch gleich 
denen Schwachen zu gefallen derjenigen Ein⸗ 
wuͤrffe, daß der Kieß bey ſeiner geglaubten Allge⸗ 
genwart ſich als ein Geſchiebe an mehrern Orten 
zeigen muͤſſe, ‚noch einiges Gehör verdiene, ſo 
mare doc) zu wiſſen, welcher Seftalt diefes Mine⸗ 
ral vor allen andern fo leicht zerftüret und zu einer 
‚Erde wird, wenn es zumahl nahe unter Tage 
liegt, und die ſpitz⸗koͤpfige Lufft deſtomehr emfin⸗ 
den muß, und zu gedencken, wie in etliche tauſend 
Jahren ſo manches Zeugniß der Suͤndfluth wie⸗ 
der mag ſeyn ausgeſtrichen worden. Ferner, daß 
die Vermuthung nicht geringe iſt, die roſtigen 
Flecken und Neſter, dergleichen inſonderheit im 
Sand⸗Geſteine ſich Auflern „als UÜberbleibniſſe 
und Merckmahle verwitterter Kieſe anzufehen; 
daß es hinfolglich, wenn Kupfſer⸗Kieſe vor Eiſen⸗ 
Kieſen auf dieſe Ast ſich findlicher erweiſen folten, 
Fein Wunder waͤre, in Anſehung jene gegen dieſe 
insgemein dauerhafftiger, ich will nicht ſagen, in 
| weilen 
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weilen unzerſtoͤhrlich ſind. Hiernaͤchſt wird 

‚man diejenigen Anmerckungen, die man ſich vom 
Geſchiebe insgemein gemacht; nicht ſchwer be⸗ 
urtheilen, und ihre, meiſtens groſſe Schwaͤche und 
Unzulaͤnglichkeit begreiffen Fünnen. 

o viel iſt wahr, zum Exempel: das Schwere 
und am meiſten Metalliſche har fich nicht fo leicht 
oben halten önnen, fondern fincken müffen: die 
Glaͤtte und Schärffe abgeſchobener Ertz⸗Geſtein⸗ 
Stuͤcken giebt ohngefehr an : Ob der Gang, wo es 
abgekommen, in der Naͤhe oder Ferne ſey? Wenn 
deſſelben oder beyliegenden Gebuͤrges Geſtein 

mit dem Geſtein des Geſchiebes einerley iſt, ſo hat 
wan alda den Gang zu vermuthen und zu ſchurf⸗ 
fen, und denen Geſchieben an hohen Gebuͤrgen, 
anfften und Gehaͤngen iſt freylich am beften 
beyzufommen. Allein, wer fiehet nicht gleich, wie 
mißlich dergleichen nweiſung iſt, da ſothane 

Ertz⸗Bruchſtuͤcken in einem milden Boden weit 
genug ber, ohne fich fonderlich abgeftoflen zu has 

‚ben, koͤnnen fortgeriefelt feyn, und ein fleckigter 
Hund dem andern ähnlich, und doch nicht ſo nahe 
befreundet iſt? Es iſt nichte neues, daß begierige 

Berg⸗Wurtzeln Handſieine aus dem Wagen⸗ 

Geleiß, als heilige Geſchlebe aufgehoben haben, ſo 
doch nur etwan von Ertz⸗Fuhren ſind verzeddelt 
wotden? Warum ſoite denn der Suͤndfluth 
Anfang vom Mittage her ſeyn, und wie weit iſt 
alfd der Schluß gefucht daß man des Geſchie⸗ 

bes» Gange gegen Mittag ‚nachgehen ‚müffe? 
Wie follen diejenigen Goldbaͤche oder Ftüffe, die 
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von Morgen in Abend flieſſen, und gegen Mitter⸗ 
nacht das Gebuͤrge, gegen Mittag aber die Ebene 
haben , wie auch die, ſo von Mitternacht in Mittag 
flieffen, und das Gebürge gegen Morgen, Die 
Ebene aber gegen Abend haben; vor Denenjenis 
gen, ſo von Mittag in Mitternacht flieffen, und 
das Gebuͤrge gegen Abend haben, an Gold⸗Ge⸗ 
fehiebe ſich dergeſtalt ausnehmen, daß man es die⸗ 
fen Umſtaͤnden nach zu Saͤtzen machen koͤnte, dA 
es etwan ein paarmahl und Eaum fü zugetroffen 
bat, und in unterirrdiſchen Dingen insgemein 
auch ein Vorrath von ziemlich vielen Exempeln 
noch Feine Regel machen Fan. | 

roch eins muß ich bey diefer Gelegenheit ge⸗ 
dencken, daß man unter dem rahmen Kieß⸗Ge⸗ 
fchjebe auch Die Flögmercke fo inggemein Kupffer⸗ 
Fiefig find, mit zu begreifen pfleget, auch Urfache 
hat, weil diefelben mit ihren obern und untern 
Erd-Ragern nicht anders, als über. einander 
Schichtweiſe hingefchoben find, dahin Lohneis 
zielet, wenn er fagt : Man findet auch Floͤtz/ die ſich 
in die Laͤnge und Breite ziehen, die offtmahls ein 
groß Gebürge einnehmen, welche man Geſchub 
nennet xc.Ca) Aber mit dem hier wohl zu mer? 
ckenden Unterfcheid, daß auf fothanen ſchweben⸗ 
den Gängen nicht das Erg felbft, gleichwie es mit 
dem bißher befchriebenen Sefchiebe ſich verhält, 
fondern nur die Erd⸗Art, worinnen fi) nachge— 
hends erft das Ertz nach und nad) erzeuget at, 
uͤber einander geſchoben und gelagert wen e | 

- e 
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Denn was die Floͤtʒ⸗Gaͤnge betrifft,fo verdies 

ı nen diefelben in Anſehung ihres Urſprungs von 

| der Sündflutly eine gans andere Betrachtung, 

ı und bat. mit ihnen folgende Befchaffenheit: 

Saandpdſtein, Kalcfftein, Mergelftein, Schieffer, 
welche insgemein derer Flüge Beſtandweſen 
ausmachen, fallen einem jeden, bey etwas genaues 
rer Beaugenſcheinigung nicht anders als derges 
ftaltindie Augen, daß man folcheverzufammens 
gebackene Sande und verhartete Erden halten 
muß. Die darinnen, infonderheit im Schiefer 
findlichen Kräuter s Hol&» Knochens Mufchels 
Schnecken⸗und Fiſch⸗Geſtalten, find. Feine Na⸗ 
tur⸗Spiele, noch ohngefehre Bildergen, ſondern 

theils wuͤrckliche Coͤrper, oder zum wenigſten 
Abdruͤcke von Coͤrpern, welche dahin, glaube auch 
endlich wodurch du wilſt, doch wo anders her, aus 
andern Natur⸗Reichen in dieſes unterirrdiſche 
Babel gefangen weggefuͤhret worden ſind. Die⸗ 

 fes habe ich in der Flora Saturnizante, aus unter⸗ 
ſchiedlichen Umſtaͤnden dargethan, als zum Exem⸗ 
pel, aus der beſtaͤndigen Beſchaffenheit ihrer La⸗ 
gerſtaͤtten oder matricum, wovon die Natur mit 
ihrer andermweitigen Eleinen Mahlerey, zʒum Exem⸗ 
pelan Dendriten und dergleichen, fünften ſich gar 

nicht bindet, fondern ſowohl einen Knauer und 

Achat als Ralckftein darzu aufſpannet; aus der: 
Eigenſchafft derer Coͤrper felbft,. welche ingge- 
mein von einer dDauerhafften, leicht abdrückenden 
harten und Gefteinartigen Art find, und ‚in 
Wahrheit nicht fo ausgelefen, noch ai 
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Tulipanen und Rofen, hätten vorgezogen werden 
muͤſſen, wenn es bey der Natur nur in einer Luft 
und Sefalligkeit beſtanden gemwefen ware, wobey 
ich gedencfen muß,daß ich alda den Hyfterolithen 
als eine würcflihe Muſchel⸗Art nicht erkannt, 
und die fü genannten Stein Zungen als Zahne 
vom See⸗Hunde, unrecht in Zmeifel gezogen, 
nun aber von jenem aus einer befondern Abhand⸗ 
Jung des Herrn Verdries, von diefem aus vielen 
Zeugnijfen, infonderheit aus felbftiger Beaugens 
ſcheinigung eines ſolchen Eremplars, woran noch 
ein Stuck von der Kinn⸗Lade hanget, bey dem 
Herrn D’Buttner in Chemnitz, aus feines feeligen 
Herrn Baters Eabinet, eines andern gelehret 
worden bin: Ferner aus der vielmahls noch 
sank ungeanderten Subftang und Natur fothas 


ner ausgegrabenen Coͤrper, welche von ihren 


Herkommen genuͤglich zeigen: anbey aus denen 
Stüuͤckwercken: und endlich aus dem unordentlis 
chen Lager und Gemenge dererfelben, welches in 
Wahrheit nicht,in der Natur Belieben, fondern 


in einer, ihren Reichen zugefühtten, unrvieders 


treiblichen Gewalt muß beruhet haben; anderer 


Umſtaͤnde zugeſchweigen. Go etwas, telches 
Pflantzen und Thieriſche Stuͤcken fo tieff viel⸗ 
mahl verſchuͤttet, und den gantzen Erdboden zu 
dererſelben allgemeinen Todten⸗Acker gemacht, 
wie denn alle Natural⸗Hiſtorien aus allen Ecken 


und Enden der Welt von dergleichen Foßilien | 


zeugen, ſo etwas, fage ich, hat fich nicht zugetra⸗ 
gen, als was uns Mofes von denen Zeiten Noah 
Bericht gelaffen hat, Wenn 
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Wenn denn nun dag Kupfferkießige ſowohl, 
als auch das manchmahl mit untergeſchobene 
Eſen⸗Kieß⸗Floͤbwerck, in, unter und uͤber ſotha⸗ 
nen verſteinerten SüundfuthsÜberbleibniffen da 
lieget, twiefan man hier biß auf die Schöpfung 
zuruͤck gehen,und dert yon der Sundfluch anfans 
gen,oder den Sag in Zweifel ziehen, daß Dergleis 
hen Erg vor der Suͤndfluth an felbigen Drt und 
Stelle nicht gemefen, fondern allererft. nach ders 
ſelben entftanden ſey. Dieſes bewahrſcheini⸗ 
SEN noch dreyerley Umſtaͤnde, welche gewiß, wo 
or ſchon Uberzeugung bringen, doch ein groſſes 
achdencfen machen, und hierdurch znjener den. | 
9 bahnen Fünnen. Der erſte betrifft die | 
‚ Strata oder Erd⸗Lager, ſo hier unferm unſchaͤtzba⸗ 
ven Kieß ſowohl dag Unterzafg Dber- Bette ma« 
den, und deren ich einige aus des Herrn Mylii 
Schrifften und anderer Nachricht nur vorhin. 
gngezeiget. Dieſe liegen nach- verſchiedenen 
Arten in derfchiedenen Abfägen Dertensweife 
über Ainander, darhinter man wohl eine fülche, ” 
bemlich horiontale oder flache Bewegung, und 
dieſe auf eine ſchwemmende Fluthensoder Wel 
At geweſen zu feyn, allerdings vermuthen ' 
muß; die Unterften ſtecken manchmahl zu zehn, | 
Manzig, dreyßig und mehr Lachter tieff daß man 
Nicht, leine Partieulier - oder Provincial⸗Uber⸗ 2 
wemmungen dahinter glauben Fan, und en d. 
lich weiſen fie doch die Abloſung vom feſten und 
demjenigen "Boden an, welcher entweder vor.der 
undfluth dig Ober⸗Flaͤche geweſen, ya 
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die Suͤndfluth anfänglich aufgeriſſen und entbloͤ⸗ 


ſet worden war. Der andere gehet die Natur 


des Floͤtz⸗ Geſteins ſelbſt an; denn daß wir nut 
bey denen Schiefern bleiben, als in welchen die 


Kieß⸗Floͤtz⸗ Gaͤnge am meiften entdecket worden 


find, fo Fan man nicht anders gedencken, als daß 
diefelben anfänglich ein Waſſer⸗Schlam gewe⸗ 
fen, und nad) und nad) zu ſo einem blätterigen 
Geftein gediehen, nachdem ich ſchon vorhin aus 
denen dafelbft findlichen fremden Sachen buͤn⸗ 


dig gefolgert, daß fie die gegenwaͤrtige Fefte und 


Härte an ſich nicht gehabt haben koͤnnen. Und 
die Natur des Schieferszumahl des Alauniſchen 





- möchte diefeg mcht wenig befrafftigen,da derſelbe 


* 


anbrennlich, und nach Art eines fetten Schlam⸗ 


mes vor andern tauben Geſtein viel Fettigkeit 


vorkehret, ja nicht ſelten im Feuer als ein Birn⸗ 


ſtein und Ertz⸗ Hartz, ſowohl an Flamme als Ge⸗ 


ruch fich zu erweiſen pfleget. Ya, ich weißnicht, 
folte mir nicht dritteng derjenige Umſtand zu die 
fen Zwecke dienen, da das Kalckgeſtein foger 
bey Schiefer bricht, und daffelbe vor andern ſaltzi⸗ 
ger Eigenfchafft ft; wiederum da Kalck, Schie⸗ 
fer und Steinfohl nichtleicht eins ohne das ande—⸗ 
regefunden wird; da auch Kalck fo gar wurckli⸗ 


ches Stein⸗Saltz auf und in ſich liegend hat, wie 


—— — — 


wir die Probe zu Bottendorff in Thüringen ha⸗ 
ben; da endlich das Meer, befonders in feinen 
Tieffen falßiger und hartziger Schmefeltheilgen 
ans vol iſt, und über die ſes, Saltz und Schwe⸗ 
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fel, Schwefel und Saltz, Saltz und Erde in er | 
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hahen Revolution ſtehen; und folte man hieraus 
nicht ſchluͤſen, daß Schiefer, Steinkohl und 
Kalck, ſowohl zu ihrer Miſchung und Weſen, als 
zu ihrer Lagerung nie gemeinſame Urſache aus 
dem Meer gehabt haben moͤge 
So wenig alſo ſothanes Floͤtzwerck von der 
Schoͤpffung herzuſeyn kan geglaubet werden; 
noch weniger hat man daffelbe vor ein eigentliches 


Geſchiebe bder zuſammen geworffenes Bruch ⸗ 


ſtuͤcken⸗ Werck amufehen, indem daſſelbe nicht 
gllein, Wenn es auch gleich mit queer durch ſetzen⸗ 
den Späten, Kluͤfften und. Berg⸗Atlten durchs 
ſchnitten wird ; Als ein contiguum oder Faden 


zuſammen haͤnget, fündern auch offt ſo zertruͤm⸗ 


mert und haarzart ſich erweiſet, wobey ſich der⸗ 
gleichen Gedancken gar nicht einſchieben laſſen 
wollen. Sondern die Suͤndfluth hat erſtlich 


nur mit gehoͤrigen ſchlammigen Erd⸗Arten den 


Grund geleger diefer iſt nicht allein durch die. 
ertrucknung rißig und kluͤfftig gewordem ſon⸗ 

dern iſt auch an ſich ſelbſt von einer lockern und 

leicht durchdringlichen Anhaͤuffung; in denen 


Kluͤfften haben die Erb: Witterungen Fingang 
und Platz / in der Erd⸗Art eine wohl vorgerichtete, 
auch ausdehnerliche Bahr; Mutter gefunden + 
hierzu hat die Natur, gleichwie lange Zeit de 
raucht, alfo auch gehabt; warum aber diefelbe 
alda nicht ſowohi ein ander Ertz als vornemlich 
nur Kieß, inſonderheit Kupffer⸗Kieß ausgeheckt 
habe, das iſt zwar eine Stage, die man ſo wenig 
ſchuldig zu beantworten iſt/ ſo wenig wir insge⸗ 
| —— men 
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mein oder gar iemahls die cauſſas eauſſarum ver⸗ 


jangen und eigentlich treffen koͤnnen, doch auch 
eine ſolche, woruͤber folgenden Gedancken noch 


einiges Gehoͤr zu gͤnnen ſtehet. 
Kir finden ſowohl Schichten» artiges Erd⸗ 
Haufwerck, als Schichten⸗artiges Geftfin, ja 
auch Ertz. Bon dem erſten haben wir überall 
deutliche Zeugniſſe genug, inſonderheit in Sand⸗ 
geimsund Thon⸗Gruben, und wie ich oben ange⸗ 
fuͤhret habe. Vom Geſtein iſt uns nicht, und 
kan uns nicht ſobiel bekannt ſeyn, weil ſich dieſes 
insgemein alda anhebet, wo wir hinzukommen 
bald aufhoͤren; hernach weil die Bergmaͤnni⸗ 
ſchen Gruben⸗ Berichte darvon nichts mit her⸗ 
ausbringen, und wir Doc) gleichwohl nicht nahe 
fahren, noch die weichen Haͤndgen verderben, noch 
den faulen Puckel beugen wollen. In Stein⸗ 
bruͤchen, oder offenen Tage⸗Stein⸗ Stockwer⸗ 
ckenſtehen ung zwar die Abfase vor Augen, allein 
| gemeiniglich nicht ſowohl von verfchiedlicher als 
vielmehr von gank einerley Steine Art, wo we⸗ 
der Farbe noch Weſen befondere Lager angeben; 
ſondern nur Die Ktüffte, Abloſung, Schaalen und 
Tafeln machen, es alſo, von dem unter der 
DammErde dem Stein insgemein aufliegenden 
 Bemf an, der gefamte Stock, ein grauglimmeri⸗ 

‚eher Knauer oben, und ein ſolcher Knauer unten 
ift, und wenns hoch koͤmmt, ſich in Anſehung der 
obern und untern Lager nur etwan an Haͤrte un⸗ 
terſcheidet; Aber kaum , daß wir unſere hochge⸗ 
jehrten Fuͤſſe auch nut dahin bringen, wenn It 

| ni 
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hicht der Geig und die eirel⸗ Begierde, groſſe ſtei⸗ 
herne Haͤuſer zu bauen, und uns in Fel ſen⸗Palaͤ⸗ 
hen u verewigen dahin vermoͤchte. Sbo auch an 

arbe und alfo an Beymiſchung, ja an Weſen, 
nemlich an Grundmiſchung eine: erſchiedenheit 
derer Gtein⸗Lager ſich hervor thnt, wie denn wohl 
Nauer⸗Bruchſtein Sandftein, Kalck und ſo 
weiter mit einander abwechſeln, ſo ift doch nicht 
Allein die Rede von ſothanen geoffen Erd; und 
feinlagern, welche groffe Flächen und Höhen: 
PANE-Einnehmen-, fondern wir haben Auch an 
hderen Keinen Streichen und dern, die durch 
tgleichen geoffe fAracs Durchfeßen, berfihiedene 
Sdiehten nicht felten anzumercken, — 
On diefem fo zu fagen, Rignatur⸗Floͤt Ge⸗ A 
fein, haben wir bey Freyberg ein unvergleihe ⸗ i 
hes Crempel an dem fonderbaren Jaſpis⸗oder | 
oralen Bruch, . enn da lieget 1) ein weiffer 
hwerer Spat, hierunter 3) ein Orufiger Bergs 
Eryfallfo beyde ein biß zweh queer Finger maͤch⸗ 
fig, 3) Amethift, 4) tieder Derg-Eryftalloder 
nt, 5) Fafpig, 6) Btrg-Eryftall, >) Ja⸗ 
is, 9) Verg⸗Cryſtall, ) Jaſpis, 10) Ery⸗ — 
Kal, welche adır Schichten manchmahl mır als | 
wiens⸗Faden ſtarck, undalle zuſam̃en vielmals 
kaum ein Viertel Zoll anstrage und doch uͤberaus 
| Deutlich find, 11) Jaſpis, fo heile roth, 12) Ja⸗ 
ſpis ſo dunckelroch 13) Chalcedon, 14) Jaſpis, 
halcedon, auch wohl noch ein biß weymahl 
dee bbten ige, Arten TBechfelsweife, ‚nun 
16) ein fejier veruger.Quers, welche — 
F 2 aacht 
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— 


acht letztern, denn immer mächtiger und mächtis 


ger fich anlaffen, alfo, daß alda der Jaſpis an 


Stärcfe manchmahl einen Zoll und drüber zubes 
tragen pflegef. Diefe Eodeigeftein Schichten 
nun,fo uberaus ſchoͤn anzufehen find, haͤngen erfts 


lich fehr fefte und gedeungen zufammen, daß: ſich 
das gantze Geſtein leichter in die Quere als nach 


en) 


denen Schichten zerſchlagen laͤſſet, und hernach 
liegen ſie nicht etwan ſo platt Schieferweiſe uͤber⸗ 


einander, ſondern find als mit lauter Eleinen neben 
einander ftehenden, aroffen und Eleinen Erbfen 


gleichenden Boͤglein über einander gewoͤlbt und 
dermaſſen aufgepaßt, dab man von der machtig? 
ſten Kafpis-Schicht an, diefelben durch Die meis , 
fen obern Schichten noch gang deutlich, iedoch ie 
mehr und mehr verlohren erkennen Fan. Ins 
Flacheerhält man nod) an eben derjenigen Ja⸗ 
fpissSchicht die Ablofung am leichteften,too dies 
feibe am ſtaͤrckſten, auch Der Ehalcedon am ſtaͤrck⸗ 
ſten iſt, und weil er alda lauter neben einander 
ſtehende runde Höhen,als von ein ander geſchnit⸗ 
tene Kügelgen Darjtellet, deren Concavitaͤten im 
Chalcedon liegen, ſo heiſſet man ihn hier insge⸗ 
mein Corallen⸗Stein oder Corallen⸗Bruch. 
Inſonderheit geben hier Amethyſt mit ſeiner 
violet Farbe, und der Jaſpis mit feiner Corallen 
gleichenden Rothe, als zwey an Farbe fich hier 
vornemtich ausnehmende Stein⸗Arten, Gelegen⸗ 
heit, meine Gedanken als an einem Faden fort 
zuführen. Nemlich, nach der allervernunfftige 
ten Muthmaffung, haben dieſelben eine Ar 
| met 
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metalliſchen Antheils zur Tinctur in ſich; ich 
weiß nicht, ſoll ich beym Amethyſt vom Golde 
reden, da doch gleichwohl noch kein Experiment 
bekannt, ſothane violet Farbe in ein Geſtein oder 
in Stein⸗ artigen Glaß⸗Fluß ohne Gold, (mit. 
ziehung des Zinnes,) zu bringen, und mir ein 
Handgriff vorgekommen, aus dem Golde, ohne 
Zinn, und ohne alles andere mineralifche und mes 
tallifche Weſen, bloß durch ein gewiſſes Sals, 
diefe Farbe dem Brunnen⸗Waffer einzuverleis 
ben, darinnen zu erhalten, und alfo ; nemlich in 
gang füfler Geſtalt / im recht eigentlichen Ders 
ftande trincfbar zu machen,da ſich andere nur mit 
Tröpffgen behelffen muffen, und fol ich zur Ja⸗ 
ſpisroͤthe das Eifen herholen, da zum wenigſten die 
Erde dieſes Metalls vor andern dergleichen Farbe 
fuͤhret; oder ſoll ich abermahl zum Golde, eg ſey 
allein,oder zugleich meine Zuflucht nehmen, deren 
keins nicht wider Die Natůe derer Sachen ware? 
Ich fage mit Fleiß, nach der Muthmaſſung, denn 
ob war Dieanalyfisoder Zerlegung, weder Gold 
Noc) einander Metall,aus dergleichen Amethyft, 
uertzen, Druſen und Flöffen hervorzubringen 
weiß ja ſo wenig Fan, fo wenig iemand, bey kuͤnſt⸗ 
lichen bunten Fluͤſſen und Gläfern. die Spur, 
eines Metalls, die faſt die Schnellefte Waage nicht 
andeuten will aus feiner unglaublichen Zerſtreu⸗ 
ung, und noch darzu aus dem allerzaͤheſten und 
haltbarſten Coͤrper / welcher das Glaß iſt, zuſam— 
men zu bringen, und in ſeiner metalliſchen Geſtalt 
herzuftellen: So machet doch dieSyntheiis diefen 
| | 3 Einfall 
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Einfall gar vernünfftig, da nemlich der bekannte 


&old- Purpur,oder das mit Zinn gemachte Golds 
Pulver inein Glaß, Cobgleich wider die auf Ru⸗ 
bin rothgehende Abficht,) ja in, ein ſchlechtes 
Waſſer als violet fich bringen laffet; ja dieſes 
um ſo viel deſtomehr, ſo viel man die Beweißthuͤ⸗ 
mer aus der Zuſammenſetzung denenjenigen, aus 


‚der Zerlegung bey der Chymie und Natur⸗Lehre 
vorzuziehenhat. Und es fen hiermit auch wie es 


wolle, fo zeigen doch die verſchiedenen Schichten 


an diefem Fafpisbruch etroas, verfihiedentliche®, 


wonichtandenen Grund-Mifhungen, doch an 


denen Staffeln und Graden der Kochung und 


Zeitigung derer gemifchten Materien an; Die 


Schichten find nicht von auffen Durch Lagerungen 


entftanden, gleichwie etwan Die Fluthen eine 
Schicht Erde, Sand und dergleichen, von Zeit 
\ Zeit uͤber einander fegen, fondern fie haben fich 
elbft aus fic) aug einem unkentlichen Gemenge 
an Erötheilgen, durch die unterirrdifchen fowohl, 
als auch, (weil dieſes Geftein gank zu Tage aus⸗ 


ftreichet) durch die Iufftigen, warmen und feuch⸗ 


ten Zeitigungs Werck euge /gleich als durch eine 
Ri der ſchlagung in dieſe Verſchiedenheit erge⸗ 


‚ben muͤſſen. Denn es ift Fein ſolcher Sloß, wo 


man fich eine Fluch, wenn es auch die allerpartis 
eulirefte waͤre als Urſache vorftellen Fan, fondern 
es ſetzet dergefialtindie Teuffe, und erlänget ſich 
auch alfo ing Feld, wie man noch faft zu gantzen 
Stunden davon im Fahr⸗Geieiß fpüven Fan, 
Baß,ob.es gleich oben her, wo es als ein sn 
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faſt zu Tage hervor raget, mit vorhin erzehlten 
bunten Geſtein⸗Sorten überleget iſt, man eg in . 


Anfehung deffen einen Gang nennen muß, 


Dieſemnach hat dergleichen wohl fein Abkom⸗ 
mens aus den Ingeweiden der Erden, und waͤre 
nicht unrecht einer Ausgehrung zuzuſchreiben, 
oder doch nur zu vergleichen, da die Berg⸗Saͤffte, 
als in Blaͤßgen und Kuͤgelgen, aus ſith gearbei⸗ 
tet haben, bey der Gehrung Endigung das 
Schlechteſte gleichſam als Hefen, ſowohl fallen, 
alsüber fich ſtehen, und das im Mittelite ende 
edele befte, auch in fich noch zerſetzen laſſen; wo 
anders nicht fo. gar ſchwer zu gauben bleibet, daß 
dasjenige, was wir iso an dem groffen abgelebteit 
Welt Coͤrper, fo gar von eifernen Knochen fins 
den, in feiner Jugend mehr fleiſchig und milde 
geweſen fey, | J— 
Doch, damit wir von unſerm Zweck nicht zu 
weit abkommen, ſo muß man hier erſtlich diejeni⸗ 
gen Floͤtze welche von denen Waſſern der Suͤnd⸗ 
fluth auf einmahl wuͤrcklich geleget tyorden, von 
denenjenigen, die ſich felbft aus fich vor oder nachs 
her bloß Durch die Zeit nach und nad) ergeben, uns 
terfiheiden. Jene find em weder noch unpertvans 
delte Erdsund Sand-Arten, oder feſte und alſo zu 
Stein geworden, dergleichen hier der Schlefer 
und Sandſtein vornemlich ausweiſet. Dieſe 
laͤßt man eines Theils die Gemſigen, Knauerigen 
oder Mauerſteimgen und alle Diejenigen Baͤncke 
feun, welche zumahl mit dem tieſſe unterliegenden 
Geſtein einerley find ; andern Theils die aͤusge⸗ 
a \ X4 gohrnen 
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gohrnen oder ausgeſchobenen verſteinerten Berg⸗ 


Saſſte, fo lange nicht unbillig bleiben, fo lange es 
an folchen Urkunden mangelt ,- wo ſonſten die 


Suͤndfiuth ihr verworrenes, verſtuͤmmeltes Kno⸗ 


chen⸗Pitſchafft aufgedruckt, und ihre Sache 


beſcheinigen muß, Don der, andern Art, als 


hieher nicht gehörigen, wollen wir im Folgenden 
ettwag gedencken; von der erften foll nun die oben 
gemachte Frage: Warum indenen Suͤndfluths⸗ 
Floͤtzen vor allen Ertzen, ich willnicht fagen allein, 
fondern doch gemeiniglich der Kieß, und zwar ſo 


- pfftder Kupffer⸗Kieß feines Lagers und Bleibens 
gefunden, etwas zus Antwort befommen. Nun 


iſt es freyfich nicht ohne, Daß wir den Erdboden 


“noch viel zu wenig enthlufet haben, und alfo von 


€ 


einem Sakevielzufruh fragen: Warum esift? 


 daesuohnihtausgemacht; Ob es iſt? Inzwi⸗ 


ſchen laͤufft doch die Erfahrung, fü viel wie nur 


haben, alle dahin aus, daß es Kieß und allemahl 


Kieß iſt, welcher fich in Schiefer eingelagert hal. 
Auch muß man die manchmahl mit unterlaufen? 
den nichtswuͤrdigen Glantz⸗ Aedergen, und einge? 
ftreueten Aeugelgen hier nicht rechnen, fondern 
vom Haupt⸗Floͤtzwerck reden, gleichwie man von 
Gängen thut. Nemlich, wo iſt iemahls ein 
Schiefer⸗Floͤtz vom Bley⸗Glantz entdecket wor⸗ 
den, danemlich dieſer das Weſen hauptſaͤchlich, 
und der Kieß entweder gar nicht, oder nur was 
zufaͤlliges waͤre, wie mir von denen in das Tieffſte 
niederfegenden Gängen wiſſen? Wo ſind edle 
Geſchicke, Roth⸗und Weißguͤlden, Kobenund 

Zu | iß⸗ 
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Wißmüuth, Glaß⸗Ertz und dergleichen, in Schie⸗ 
fer⸗ Bergwercken erhoͤret, es müßte denn auf 
durchſtreichenden Gaͤngen ſeyn? Kaum daß ſich 

das gewachſene Silber in den allerduͤnneſten 
Blaͤttgen, und dieſes ſehr ſparſam alda noch 
grblicken laͤſſtt. Wo bleibt der Zwitter, Zinn? 
ſtein und Zinngraupen? Das find doch gleich⸗ 
wohl nicht aus den Augen zu ſetzende Bedenck⸗ 
lichkeiten dergleichen man zu unterfuchen,obgleich 
nicht allemahl zu ergeunden ba, 
Mas ift Kieß? Er beftehet vornemlich aus 
Eifenumd Schwefel, Nun befindet man, daß 
der Schiefer zu beyden dieſen Kieß⸗Stuͤcken ſich 
pornemlich anſchicket, wo nicht gar beyde ſchon 
weſentlich in ſich befchloſſen hat. Er enthaͤlt das 
anbrennliche fette Schwefel- Wefen vor allen 
Geſtein⸗Arten, und iftesmanchmalfaft gans und 
‚gar, wie wir an Alaunene Schiefer, Steinkohl- 
Schiefer, und dergleichen Bergharsigen ſchwar⸗ 
sen Birnfteinsartigen Gemenge riechen, . fchmes 
cken und ſehen; zur Eifens XBerdung fehicket fich 
alle fette Erde, ja alle Erde, wenn fie ſich nur-mit 
dem Anbrennlichen, gehöria verbinden laffes; 
Sifen ift das überall gegentwärtige Vetall wie ich 
Son mehrmahlen angezeiget, über deffen vorige 
liches Dafeyn im Schiefer wir ung alfoamallers 
wenigſten zu verwundern haben, ja wenn es nicht 
ware, verwundern müßten ; Eiſen iſt die erfte 
metallifche Geſtalt, fo auseiner Erde werden,am 
erften und leichteften Fans Eifen koͤmmt mit der 
Natur des anbrennlichen — — am — 
us Ks fen 
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ften überein, wie wir aus feiner Verbrennung 
mit Salpeter fehen; Schwefel und Eifen find 
die zwey vornehmſten Mittel⸗Mineral⸗und Me 
tall⸗Sorten, wie ſowohl aus oeconomiſcher, poli⸗ 
tiſcher und mediciniſcher als aus pur natuͤrlicher, 
und aller Betrachtung unwiderſprechlich erhel⸗ 
let, daß, wenn man ja einiges Metall oder Mine⸗ 
ral, alg etwas vom Schoͤpffer durch die Natur 
vorfeglich erfihaffenes oder gemachtes halten 
wolte, manes vondiefen beyden vor allen andern 
: Erben und Metallen fagen müßte. Was if 
Kupffer⸗Kieß abermahle in der Grundmifthung 
anders als Eiſen⸗Kieß? Und wenn er auch wegen 
des Rupffers Uberwucht, fo auch gegen die Helffte 
Des Erbes jumeilen faft austragen möchte, die 
Benennung vom Eifen billig oder gewoͤhnlich 
gang und gar verlieret, fo.ift dach das Kupffer 
eym Eifen nichts beftändiges, fondern was ad? 
und zufalliges, denn Eiſenkieß wohl ohne alles 
Kupffer feyn Fan, welches der Heffenfche, Bolt 
fche, Altfattler, Töpliger und dergleichen dar⸗ 


thun; Kupfferkieß hingegen niemahls ohne Ei⸗ 


fenhalt erfunden wird. : Und wenn auch dieſes 


nicht gelten folte, was ift ferner dem Eiſen näher 
verwandt als das Kupffer? Man hat Kupfer’ 


Kieß- Gange, und dieſes nicht felten, mo vom 
Bley-Glans und noch mehr von andern Erb, 
nicht Das mindeſte mitzinsoder beykiegend zu fehen 
iſt; aber wo iſt iemahls ein anderes Ertz⸗ Gebuͤr⸗ 


ge erſchroten worden, monicht ein Gemenge yon 


andern Geſchicken dabey und darunter waͤre, or 
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too aller Kieß fü gar weg ſolte geblieben feyn? 
Eiſen und Kupffer hängen einander dergeftalt feft 
an, daß fie offt faft gar nicht auseinander zu ſetzen, 
welches die Herren Gewercken zu Straßberg am 
Niederhartz leider wiſſen, da fie etliche hundert 
Centner ſo genanntes Metall oder ſchwartz Kupf⸗ 
fer, ſo in die 56. Pfund Garkupffer und vier Loth 
Silber halt, liegende haben follen,und gleichwohl 
den grauen Eifenftein, fo in die dreyßig Pfund 
Eifen halt und das Kupffer fo Cifenfchüßig 
macht, vom Kupffer⸗Ertz nicht beffer ausfcheiden 
Tonnen? Kupffer beweiſet nebft Dem Eifen vor | 
allen gangen Metallen, (wo alfo Wißmuth, Zinck 
und Spiß⸗Glaß⸗ König, ich weiß nicht ob nicht 
auch Zinn als zu denen Halb- Metallen gehörig, 
auszufihlieffen,) das meifte Theil vom Entzunds 
lichen oder-Phlogifto? Und mas derer Umſtaͤnde 
mehr ſind, deren Beybringung hier zu weitlaͤuff⸗ 
tig fallen will. ee 
Dieſe Frage Fan man hier mit einer andern 
ablofen: warum in andern Erd-Ragern, alesum 
Erempelzin Sandſtein, in Leim und dergleichen, 
fb eben ſo wohl als der Schiefer von der Saͤnd⸗ 
fluth herruͤhren, nicht auch Kieß⸗Floͤtze ſich ange⸗ 
ben wollen. Hier dienet erſtlich abermahls zur 
Antwort, daß alle dergleichen Fragen vielzu fruͤh 
aufgeftanden find, und folange zu Haufe bleiben 
Olten, fo lange man nicht fagen Fan, daf man 
gebührend darnach gegraben, und dennoch nichts 
gefunden har, In dem berühmten Sandfteins 
brach zu Pirna, hat man gemeine muz 
nd 
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noch nicht erlanget, ſich auch nicht darnach geſeh— 


net, und kan ſich darnach ſo lange nicht ſehnen, biß 
ſich etwan ein neuer Windmacher angeben 
moͤchte, die Haͤuſer aus Ertz zu bauen, das Ertz 
aber auch ſo leicht als Sandſtein zu gewinnen, 


fortzuſchaffen und in Wetter feſte zu machen. 


Meynet man denn, daß dem Bergmann zu Eißle⸗ 
ben und Manebach das Ertz ſogleich ins Maul 


laufft, wenn er daffelbe nur mit einer Frage dar⸗ 
‚nach auffperret, oder daß zwifchen ihm und zwi⸗ 


fehen einen Steinbrecher und Dreckmanſcher 


kein Unterfchied ſey? Wer iſt alda beforge gewe⸗ 


fen, derjenigen Spur, fo leicht nicht gar mag 
ermangelt haben, nachzugehen? Und,ihr Herren 
Eollegen, wie fünnen wir ſo gar achtloß feyn, die⸗ 


ſen gang ungemeinen Sandfteins Bruch, derglei⸗ 


chen in gang Teutfchland gar nicht, und wer weiß 
wie wenig inder Welt ift, noch nicht unterfucht, 


bemergfet und befchrieben zu haben ? Geht wit 


fchlecht wir uns um die Ehre unferes Vaterlan⸗ 


des, um die Gaben der Natur, um das Aufneh⸗ 


men der Natur⸗Hiſtorie befünmern ? wie wenig 


wir die Mängel der Natur-Lehre fühlen mögen ! 


wie kahl wir beftehen, wenn artige Ausländer,die 
öfters weit darnach reifen, ſich Nachrichts, ſo 


nach Anmerckungen ſchmecken ſoll, bey ung erho⸗ 


len wollen, ohngeachtet wir oͤffters dabey wohnen? 
und wie wir dieſen vortrefflichen Stein insgemein 
nicht viel anders, als die Kuh das neue Thor an⸗ 
ſehen, da wir doch auch nur an denenjenigen Stü⸗ 
cken, die wir zu unfern Putz⸗Haͤuſergen len 

| aſſen, 
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laſſen, eins und das andere Bedenckliche ſchon 
angmercken koͤnten? Was die Leim⸗Lager anlan⸗ 
| get, ſo bleiben dieſelben meiſtentheils denen armen 

auern zu ihren Schwalben⸗Neſtern; dieſe | 
dancken GOtt, wenn fienur davunein Maul voll 
nad) dem andern aufraffen Eönnen,und laffen ſich 
mit der Chriſtlichen Kirche um das Verborgene 
unverwirret, ob ſie gleich ſonſten mit Nachrichten 
von ſolchen natürlichen Dingen, denen fie nicht 
ausweichen Eünnen, uns hochgelehrte Herren 
nicht felten befehamen: Oder fo auch denen Groß _ 
fen und Reichen in der Welt, der Leim zum Zies 
gelbrennen unentbehrlich fallen will,fo hůtet man 
ſich ſchon vor fehlechter Tieffe, und würde auch 
unſer Mauersund Dachwerck bald gar durch- 
lauchtig ſehen muͤſſen wenn etwas von Kieß, 
nicht Kießling oder Kieſel,) in as Gemaͤchte 
ſolte gerathen ſeyg. * 
Wenn auch nun die bißherige, ſonſt genug 
ſhlechte Etfahrung ſchon julänglic) waͤre/ dem 
Schiefer an ſich felbft vor andern infammen -ges 
hwemmten Lagern in'Anfehung derer Kieß⸗ 
Floͤtze einen Vorzug juerholen, ſo waͤre es doch 
wohl eben nicht zu ſchwer, einige rfachen dieſer 
Verſchiedenheit auszufinden. Nemlich diejeni⸗ 
gen zum Kieß⸗Gemenge gehörigen Stücken, das 
iſt, fette Erde zum Schwefel, und zarte Erde zum 
Eifen, wie ich fehon borhin gedacht habe, finden 
ſich, zumahl die erfte, im Schiefer zum Kieß nicht 
allein nahe vorgerichter, ſondern auch unftreitig 
haͤuffiger als in Leimen und Sand; und auf die 
t- % Mus 
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Mutter Fümmt es doch auch nicht als nur auf 


einem blofen Behaͤlter, ſondern als auf deſſen 


Materien Tüchtigkeit an, das ift, Die Einwitte⸗ 
rungen oder Beſaamungen koͤnnen es alleine nicht 


machen, noch ihrer Materien Darreichung ein 
Erb zumege bringen, wenn nicht die vorliegende 


e: 


Mutter das Gehoͤrige enthält, und daſſelbe durch 
eine Auswitterung entgegen bringt, damit Das 
Leidende durch das Thuende in Bewegung und 


“ 


dasjenige Dritte gerathe, wovon die Rede iſt. 


Im Leimen iſt ſolche Erd⸗Fettigkeit, woraus 
Fiſen werden kan und wird, aber ſoviel hat derſel⸗ 


be von der Natur nicht empfangen, daß ſich das 
Eiſen in die Geſtalt des Kleſes, und, alſo eines 
überflüßig «fehwefelichen Coͤrpers hätte kleiden 


Einnen. Am Sandftein find die Theilgen des 
gantzen von der Erd⸗Natur allbereit ſchon zuweit 
entfernet, hingegen zu ſolchem Grad Der Stein, 
Art gediehen, als fie von. der Erd⸗Geſtalt, wo die 
ertzige und metalliſche ihren Anfang holen muß) 
fait nicht weiter abFommen koͤnnen; denn dieſer 
Stein beſtehet aus lauter Sandkoͤrnigen, und 


diieſe find nichts anders als kleine Kieſel, und alſo 
die allerdichteſten Coͤrpergen, gleich ſam als ver⸗ 


ſtockte verhaͤrtete Muttern, wo Die abgelebten 


Magerien auch durch die allerkraͤfſtigſten Einflüſ⸗ 


ſe, zur Regung und Empfaͤngniß ſchwerlich zu 
bringen find. . Zwar möchte hier iemand die ins⸗ 
gemein Kieſel und quertzige, ja offt noch mehr als 


ſolche, nemlich KHornfteinige Bergſeſte derer 


Sabander welche dem Erg auf Gängen die Eins 
| | faſſung 
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and alſo das erſt noch jung geweſene Mutter⸗ 
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ſaaſſung geben als das Widerſpi ch u 
a 8 Wider ſpiel anſehen: Als 
wndſhweigen daß Dinge,die neben u. 
0 Mit allemahl voneinander herrühren müfz 
In, fie mögen gleich nach einander, oder auch zu 
| wu zeit entſtanden ſeyn; fü iſt doch dieſes 
| —5 zu bedencken und zu fragen: nb 
— uertziges und Horn⸗ Geſteine ſchon das 
Als ſich das Ertz alda einzulegen angefan⸗ 
* hat, ein fo dichtes, verfchloffenes Weſen 
erh fey Toder: Ob es nicht vielmehr ineinem 
r feuchten, gefchmeidigen und annehmlichen. 
webe beftanden habe, mo Die Ertzmachende 


uterung ihr Anhalten finden, fich einverlei⸗ 


⸗ 


eſaͤß, nemlich das zarte Salbald, zur Ertzwer⸗ 


ung aus ſich etwas materialiſch her koͤ 

fi | vergeben koͤn⸗ 
on — die erſte Meynunghatman unterane 
man daum nicht Urfache zu dringen, weil . : 
er he viel einzuräumen genöthiget fies | 
era, Strengigkeit im Erdboden micht 
—* N, ſondern geworden ſey; und weil man 


ichwohl fü was kießliges, quertziges, ſan. 


* 
— ſteiniges, Glaßgebendes, kurtß die terramı 


⸗ 


| mam Becher: | 1 
* echeri in denen Metallen mit Beſtande 


laͤugnen kan 


9.119 hatman in Sachen derjenigen Kieß⸗ 


tung, wozu die Suͤndfluth den Gruud 


geleger | 0. 
| —2 was gantz ſonderbares anumer⸗ 


daB au 
wi | 

en en wird, welche vom Minerale 
Noen abgegangen, und demſelben hoch nicht 


Kieß auf ſolchen Coͤrpern ange— 


wieder 
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wieder vorgerichtet find. Er& will Stein haben, 
Stein will Erde haben,und Hols iſt noch nicht zur 
‚Erde geworden: Gleichwohl ift Ertz auf Hals 
geworden, wie ich bey glaubwuͤtdigen braven 
Männern theils felbft gefehen,theils geleſen habe, 
Der Here Berg-Sectetarius Lichtvver in Dreh 
den, welchem Ihro Königliche Majeftat, Dero 
Miralien-Eabinet zur Aufficht gegeben, Fan ein 
Stuͤckgen Holtz etwan von einen Zoll lang und 
‚eines Fingers breit vorzeigen , wo Ölansige, 
Blendiges Wefen nicht allein an, fondern and) 
in deflen Nifgen eingewittert gang unwider⸗ 
ſprechlich zufehen iſt. Dieſes, fo man in Tyrol 
zu Schwartz Anno 1658. auf einem alten Thu | 
ſtock in alten Gruben» Gebäuden aufjtchend 


gefunden, und nebft noch andern dergleichen St 


(fen abgenommen , giebt gank ungezmoeifelt zu 
erkennen, daß es nicht allein ein weſentliches ung | 
Wberſteinertes Holtz fey, welches fich zwar in Er⸗ 
mangelung der Verfteinerung nicht Fee erhals 
ten koͤnnen, fondern etwas mulmig und moderig 
werden muͤſſen, ſondern auch, daß das Ertz feſte 
und dermaſſen gefuͤgt in und drauf ſtehe, wobey 
aller Verdacht auf Kunſt und Betrug ganslid 
megfallen muß. Golches hat mir einen ſtarcken 
Eindruck zu weitern Nachfragen nach derglei⸗ 
chen, zum wenigſten darnach gegeben, ob ni 
Ertz auf ſolchen Coͤrpern, die, ob ſie gleich auch | 
eines fremden Reichs find, doch der Stein, N 
tur näher als Holtz Fommen, zum Exempel, Al 
Schnecken⸗Muſchel⸗ und dergleichen et 
/ 
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gen, NB. underwandelten, unverſteinerten Scha⸗ 
len⸗Gewaͤchſen iemahls fey angetroffen worden; 
Cdenn von petrifieirten ſoichen Stücken haben 
wir keinen Zweifel zu hegen, wenn uns von denen 

Bolenſiſchen Foßilien in Wuͤrtenbergiſchen nur 
das geringſte vorgeſtoſſen iſt.) Dun. habe ich 
zwar Muſchelwerck von Wierau, in Oſterland 
eine Meile von Neuſtadt an der Drla gelegen, 
' . gefehen,in deren Hölung,fü mit Sandftein zufams 
men gefintert, Bley Blank eingepflangt, undan 
der Schale ziemlich Hedrungen angemwachfen iſt; 
Auch iſt die tefta oder Schale noch, wuͤrcklich 
dran, und vom anklebenden Sandſtein abzuls⸗ 
ſen; aber ſie iſt mir nicht, als in ihrer angebohr⸗ 
nen auimaliſchen Natur, ſondern als perificttt 
porgekommen. Gleicher Geſtalt und noch mehr 
hat man dieſes von verſteinerten oder doch ver⸗ 
ſteinkohlten Holt in Erfahrung gebracht; wenn 
unter andern der Herr Mylius aus dem Amte 
Fiſchbach im Hennebergiſchen, dergleichen alg 
mit Darcäfiten angefilit anführet,auch dag man: 
füthanes Marcafitictes Holz zu Leipzig und Bits 
terfeld beym runnengraben entdecke habe, (a) 

- Allein fodienen doch folche Erempel, wo die Mus 
fhek Schneckeneoder Holtz⸗ Stücken fich zum 
eigentlichen Stein gang ausgeartet haben, zu die⸗ 
fem Ztvecknicht,fo fonderbar audsfonften die Ans 

Lerckung feyn möchte, Bley⸗ Ertz bep folchen Foſ⸗ 
Mlien,umd welches — ſeltſain iſt, — 
rs Erg 





G6.baxon. fübterr. P.p.63, 


E 


— J—— 
— — — — 
I — — 
’ 
" = 





33 r i Das Sünffte Capitel. 


Ertz im Sandſtein gefunden zu haben. Ob nun 
wohl ſolche Proben noch nicht offenbar worden, 
wo Kieß oder aud) ein ander Er auf unverwans 
delten Suͤndfluths⸗ Uberbleibniſſen vorzuzeigen 
wäre; ſo duͤrfſten ſolche doch noch ſowohl an Tag 
kommen, ſowohl das vor angefuͤhrte Zeugniß 
vom̃ uͤberglantzten Stuͤck Holtz, ſo ſich nur noch 


in denen neueſten Zeiten hervor gethan, ſeine 


A 


Hichtigkeit hat, und ſowol dieErfahrung beweiſet, 
daß noch manches, ſo von der Suͤndfluth ergrif⸗ 
fen und begraben worden ift, die Art und Natur 
feines gehörigen Reichs unzerftört. erhalten bat. 
Freylich find die Coͤrper, infonderheit derer Res 
‚getabilien, von’einer ſo waͤſſerigen wandelbaren 
ifchung und Gewebe, darinnen fie von keiner 


Daurung ſeyn koͤnnen, ſondern entweder zu Erde 


und Afche, oder zu Stein werden und alfo entwe⸗ 


Der zuruͤck oder vor ſich gehen muͤſſen: Jedenno 
‚aber haben dieſelben noch mancher Orten ihr 
Weſen der Verderbung vorenthalten, und wenns 
dhoch koͤmmt, die Knochen, Schnecken⸗ und Mu⸗ 


chel⸗Haͤuſer einer vel quaſi Calcination. die Hoͤl⸗ 
tzer einer harten Austrucknung ſich untertoerijen 
doffen. Und endlich find mir gleichwohl an ſol⸗ 
chen noch Exemplarien getorden, An melchen 
mantlärlich ſehen kan, daß animalifche Stücken 
in ihrer unverfteinten Geſtalt und Mifchung auf 
ſich Kieß ermachfen laſſen, und alfo einer mine⸗ 
galifehen Anmitterung, ja vermuthlic) noch. eher 


‚als vegetabilifche Corper fähig find. 
Abaewohl wir hätten dieſen Iegten Punct * 
— F |. 


Don Erſthaffung des Riefes, 33% 
auf diefem folgenden Abfaß verfparen follen,ivels 
cher vorftellig machen wird, wie der Kieß, ohne an 
eine Suͤndfluth zu gedencken, auch bloß durch die 
Zeit, und noch auf den heutigen Tag erzeugek 
werde. Don gangen groſſen Gaͤngen will ich 
nichts ſagen, ob ir ſchon kein⸗ Verhinderung ja 
vielmehr Veranlaſſung fehen, zu glauben, daß 
dergleichen nicht eben alle ſchlechterdings vonder | 

Hoͤpffnung feyn müflen,fondern daß, gleichivie 
e& beyder unaufhoͤrlichen gewaltigen Durchar⸗ 
beitung des ungeheuren Klumpens hier und dar, 
ohne groffe Zerſtoͤrungen derer Ertze und Zer⸗ 
Iprengungen des gantzen Gefteing, unmöglich. hat 
abgehen Eonnen,noch biß ißo abgehen Fan, es alfo 


eynung vonder noch heutigen Ertzwerdung zu 
rychtfertigen, und alfo nicht nöthig, ung mit weit⸗ 
laufftiger Darthuung der Möglichkeit zu behelf⸗ 
N, Erſtlich, mag der Sinter denen armen 
Sundern mit feinem auf fi) habenden Glang 
und Kie ing Öeficht treten, wie er ſich nicht allein 
„" einigen alten Grubens Gebäuden bey Frey⸗ 
279, fondern auch anderteit in Hoͤlen, ja auch 
Wder Tage erweifet. Durch Sinter wird ſonſt 
nach gehoͤrigem Begriff alle diejenige Erde in 
ex Grube gemeynet, welche vermittelſt derer 
aſſer aus denen Klüfften hervordringet, oder 

erbor gieret, (daher der Nahme Gu he 

durch Verſchleichung derer Spafler ſich - ⸗ 
| 3 ef, 
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fet, dicke und ſchmierig wird, fich theils gar jur | 


EStein verhärtet, Zapffen und Zacken formiret, 
theils erdig und butterig bleibet, nad) Verſchie⸗ 
denheit der Zeit,des Orts, der Erde felbft und ans 
derer manchmahl unbegreifflichen Umſtaͤnde. 
Die letzte Art beſtehet gemeiniglich aus einer 
oeherartigen Gilbe und Braune, und ift ohne 
allen. Zweifel nichts anders, als die metallifche 


Erde von Kiefen , welche anderswo zerwittert 


worden, und ihre Erde, ſo durch dergleichen Aufloͤ⸗ 
ſung uͤberaus zart und leichte wird, ſowohl unter 
ſich auf Kluͤfften und Strecken durch die Waſſer 
ſortſchieppen, als auch uͤber ſich, wie wir von 
denen meiſten Geſundwaſſern wiſſen, an dem 


" allerzärteften Antheil mit ſich zu Tage führen laſ⸗ 


fen muffen. Die erite Gattung ift mehr von 
einer Falchigen. oder fpathigen Weiſſe, nicht ſo 
gemein, und koͤmmt nach meiner Vermuthung 


don ſolchem Gebuͤrge ab, welches, wo nicht purer 


Kalck oder Gipßſtein iſt, doch demſelben nahe bey⸗ 
Fommt, und zum wenigſten Quers, und dergleis 


hen nicht feyn Fan. Denn einmahl fehen wir 


diefes an deſſen Zerlegung, infonderheit Gluͤung 
und Ablöfcehung, wo er durch den faugenhafften 
Geruch, Durch die Zerfallung und ausnehmende 
Weiſſe, fein Herkommen gar nicht bergen Fan; 
hernach auch aus deſſen Zuſammenſetzung, wenn 
die Waſſer in Gewoͤlben und an Mauern, wovon 
unter andern die groſſe Waſſer⸗ Leitung oder 
Halßbruͤcke Flarlich zeuget, den mit fich gang uns 
vermerckt ergriffenen Kalck wieder fallen la, 
| | | | un 
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und an denen Firften und Bänden als Tafeln 
und Zapffen wieder anlegen ; doch mit dem Unter» 

ſcheid, daß ein ſothaner Sinter, wie erzu Tage, 
Auch an zieml ich⸗ verſchloſſen ſcheinenden, und doch 
m Anfall der Lufft nicht genug verfihloffenen 
Orten wird, die Feſtigkeit und Härte nichterlans - 
gt, gleichwie ein ſolcher an ſich hat, der entweder 
aus gantz verfallen gewefenen Gruben/Gebaͤu⸗ 
den kͤmmt, oder doch der ſtreichenden Lufft nicht 
DAKE vorgeleget iſt. ad 
„Alten nod) dieſes zu gedencken, welches diefe 
wermeynte UrfprünglicyFeit beyder Sinter⸗Sor⸗ 
ten fehr betvahrfcheiniget, daß die Weiſſen nach 
det Natur des Kalckg fich fo leicht algein Stein 
verbinden, die Gelben hingegen als metallifche 
10) darzu nicht fuͤgen wollen, und dieſes abermais 
mit der Anmerckung, daß man die lettigen und 
dackartigen Sinter oder Öuren, dergleichen in⸗ 
ſonderheit auf dem Himmels Fürften und Guͤn⸗ 
der zu Beiffenborn ſehr fhön zu haben, abet 
Ihe fornohT Kalckweiß als Sraufilbertveiß find, 
ch ſich verſteinern, ausnehmen muß. Kurtz: 
er Sinter iſt entweder lettig und von einer 
egel⸗Erde; oder metalliſch, vornemlich vom 
Lſen; oder kalchig und verſteinerlich; und von 
erdritten Art haben wir hier zureden. Diefer 
inter nemlich, fü fonften Stalactites oder Stalag-, 
putes Tropffſtein genenner wird, und zum wenig⸗ 
ten aus der berühmten Baumannshöfe bekannt 
Iyn maß, ift zwar in Bergwercken nicht fo rar, 
Wenn wir nur darauf achr haben, tollen, aber 


— — — — — * 
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doch meines Wiſſens auf unſerer Freybergiſchen 
Refier ſonſten nirgends ſo haͤuffig als auf der 
Zeche, die Himmelfahrt Chriſti genannt, entdeckt 
worden; kan auch ſo offt nicht vorkommen, weil 
es erſtlich veralterte verfallene Gebaͤude, hernach 
auch gewiſſe Waſſer darzu ſeyn muͤſſen; hinge⸗ 
gen hat er ſich auf beſagter Gruben dermaſſen 
hervor gethan, Daß auch dem Allerwiderſpenſtig⸗ 
ften die Schoͤpffungs⸗Gedancken wohl vergehen 
kuoͤnten, wenn er die Befchaffenheit deffelben nur 
ſelbſt fehen ſolte. “Denn da find gantze Plaͤtze in 
Klüfften,an Wänden und in der Firfte gleichſam 
als mit Eiß und Zapffen überfintert, das ift,mit 
einer fteinigen Rinde überzogen, auch fo gar, wel⸗ 
ches recht wunderbarlich und feltfam, das Waſ⸗ 
fer in einem Geſencke, fo davon vollftehet, mit 
einer fteinigen Schale, eines Meſſer⸗Ruͤckens 
ſtarck, als mit einem duͤnnen Eiß beleget geweſen, 
und wie biß itzo noch, obgleid, vom Rande abges 
loͤßt, doc) wegen der ziemlichen Fläche auf dem 
Waſſer gleich, ruhend, als ſchwimmend darauf 
zufehen ift, und dahero ſchwimmender Sinter 
genennet wird, — | | 
Auf ſothanem Tropffgefteine .nun, (wo id) 
abermahlsdieungefchickte Redens⸗Art von ders 
fteinerung derer Waſſer, nicht unangefochten laſ⸗ 
fen, ſondern diefelbe mit der Verſteinerung det 
Erde aus denen Waſſern verbeffert wuͤnſchen 
muß,) hat man wuͤrcklichen Bley⸗Glantz als ein 
Ertz auf andern Geſtein angewittert gefunden, 
wovon ich iedem Liebhaber ein paar RE 
. | iche 


— 


| 
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liche Proben zum Zeugniß vorzeigen kan, auch 
manche in die Welt moͤgen ausgeflogen ſeyn. 
Weder Zungen noch Steine koͤnnen das Ver⸗ 
quuüugen ausſprechen, ſo ich bey Erblickung dieſes 
üuberglantzten Sinters empfunden; und allezeit 

muß man an ſo etwas, ja offt an einem nichts wuͤr⸗ 
digen Kneiß und Knauer, mehr Geſchmack als an 
Rothguͤlden, Glaß⸗Ertz, gewachſen Silber oder 
Bauer⸗ Er& haben und aus ſeiner Sammlung 
jeigen Eönnen, wenn wir wehrt feyn und fagen 
wollen, Mineralien zu befigen und zu kennen: 
Und wenns auf reiche, oder auch nur fonft ſchoͤn 
anſehnliche Stufſen ankommen ſolte, ſo waͤren 
Die arme Schelme, und diejenigen, fo bey des Sa- - 
turai Werckſtaͤtten Feine Gelegenheit haben, ſehr 
und foubel, als die guten Layen daran, welche die 
Schluffel zum Himmelreich bey denen falfchen 
‘Propheten zwar wol fuche, aber nicht in die Hans 
de nehmen follen,umd diefeihnen gleichwohl nicht 
hinein helffen koͤnnen; ja es müßten vieimahis 
Die Albernften die Allerflügften in der Naturs 
Kantniß feyn. Gleichwie es nun zu gefchehen 
pfleget, daß ung bey einmahl angezuͤndetem Licht 
ſolche Sachen in die Augen fallen, die wir ſchon 
lange vor unsgehabt, und dech nicht erfannt has 
ben: Alſo lernte ich dasjenige beffer betrachten, 
was ich ſowohl in meiner wenigen Sammlung 
albereit hatte , als auch bey andern und in der 
Grube zu fehen Eriegte, und erblickte nach ſo viel 
—— die noch heutige Ertz⸗und Kieß⸗Ge⸗ 
rung, daß ich) mich.Diefer philofophifchen Ke⸗ 
ar 94 tzerey 
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geren unmüglich habe erwehren koͤnnen. "Denn. 


wiederum fehe ich Sinter von denen Hohenbirck⸗ 
ner Refieren aus dem Tiefſten, ſo aber bißhero 


erſoffen, welcher ſich uͤber druſigen Bley⸗Clantz 


ganh vefuͤgig hergeleget; ja über welchem Glantz 
abermahls Sinter geworden, und auf welchem 
Sinter wiederum Glantz als Steingen und 
Knoͤpgen gang artig aufgewachſen zu ſehen iſt. 


Ich habe Sinter, worauf Kieß, inſonderheit 


Tüpffeiger ftehet, und ich zweifele nicht, daß kuͤnf 
tig andere.noch ein mehrers fehen werden, wenn ſie 


nur anfangen wollen, ſich das MRorhgulden und 
Glaß-Ertz, wornach alle Bauren fehreyen, aus 


den Küpffen zu bringen, und geringe unanfehnliche 
KHandfteine und Berg-Arten, ihres hochgelehrten 
Anſchauens beffer zu wuͤrdigen, ja fich in der 
Mineralsund SintersHiftorie, als arme Guns 


der und unmürdige Lehrer zuerfennen: 


Nun ſolte zwar dieſes vor Leute, die ſelber 
VPachdencken haben, genug geſaget ſeyn, doch muß 
ichs denen, die im unterirrdiſchen Reich gar zu 


fremde, oder einfaͤltig find, und alles ins Mauf 
geſchmieret haben wollen, noch näher vorlegen; 


wiewohl die Schulmweifen, welche auf.ihre Woͤr⸗ 
teren undein Bißgen dürres Latein dringen,nicht 
der geringften Achtung hierbey werthgeſchaͤtzet 
find. Sinter oder Tropffitein pfleget noch heute 
zu Tage zu entftehen und zu werden, wo lang oder 
kurtz vorher gar Feiner geweſen ift, wie man nicht 
Jeicht irgendswo weit darnach zu reifen haben 


wird, es mag halbweg ein im Kalck gelegtes 
a a 


Mauer⸗ 


| 
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Nauerwerck, feiner Geſtein⸗ und Kalck⸗Art, der 


Lage, der Witterung des Altersinach, und dieſes 
von ohngefehr, darzu vorgerichtet ſeyn, und wie 


’ 


fallen, auch uns faft daran ftoffen müffen, wenn 


wir nur über fich nach denen, im Gewoͤlbe hane 
‚genden Zapffen fehen, und unter ſich nach Denen 


alda liegenden überfinterten Steinen den lateinie 


Then Half: beugen wollen. - Nun will ich wohl 


nicht hoffen, daß iemand die Halßbrick und an ⸗ 
deres Mauerwerck vor erfehaffene Stuͤcken anſe⸗ 
hen Fan, er muͤßte es denn nach dem Laut der viers - 
sen "Bitte im Vater Unfer verftehen, wornach 
auch ſreylich Schuh und Struͤmpffe nicht zuvers 
geſſen wären, 2 
Ja, was brauchte viel, ſich auf fo gar beſondere 
Crempel zu beruffen? Werden nicht aus Mafs 
fern Erden, und aus Erden Sefteine? Und wie 
viel duͤrfſten ung nicht Feugniſſe in unſerer Nach⸗ 
arſchafft, ja in unſern Häfen und Feldern, Erd⸗ 
und Steingebende Waſſer vorfommen,ohne daß 
wir eben ſo weit nach einer Baumannshoͤle, oder 
nad) einem abentheuerlichen Nebel⸗Loch Eriechen 
muffen?. Das Carisbader⸗ Melt; berühmte 


Waſſer Fan faft niemand unbefannt feyn,daßes 


m der Erden am Prudel einen mweißlichen, mit⸗ 
unter Sleifchfarbigen, oben.einen gelbigen Stein 
deget , fo alfa fefte, daß er fi als ein Marmor 
bearbeiten und poliren fäffet, und diefes fü haͤuf⸗ 
fig, daß die Einwohner, um den Quell nicht gar zu 


iuwachſen zu laſſen, denfelben zu Zeiten and dieſes 


s mit 


2 


wir an unſter Halßbruͤcke mit der. NRaſe drauf 
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mit.geoffer Müheausbrechen müffen. Zu Mes 
zane, in der Graffſchafft Schunburg getegen, iſt 
“ein Steinbruch, wo dergleichen Stein⸗Waſſer 
vor ſichtlichen Augen —— macht, nemlich 
das vorliegende Geſtein als mit Eißſchalen uͤber⸗ 
ziehet, und gleich unter der Damm⸗Erde unges 
heure Sinters Stücken ausgefchlagen werden, 
Sinter nimmt zu,fo lange er Zufuhre von derjenis 
gen Erde durch die Waſſer hat, woraus er beites 
het, und fo Jange derer Waſſer Zugang nicht 
durch) gängliche Zufinterung der Kluft oder det 
Strecke, oder durch andere Zufälligkeiten unters 
brochyen wird. Das erfte ift offenbar an alen 
diefen angeführten Erempeln,infonderheit andem 
Garlsbader Stein, welches man an denen dahins 
‚ gelegten Sachen von Tage zu Tage mehr aufs 
wachſende fehen kan, auch in Klüfften und Holen, 
welche manchmahl nach und nach enger werden, 
und wohl gar verwachſen dasandere Fan man 
fo leicht an Fingern abzehlen, als gewiß es it, daß 





eine Zunahme einen Zugang haben mirffe, und 





cerweiſſet fich unter andern an folchem Stuffwerd, 
: dergleichen ich nur vorhin aus denen Hohenbirck⸗ 
ner Gruben habe angeführet, alworan man fies 
het, daß, da die Erg oder Glantzmachende Witte 
- zung gleichfam ausgeruhet, Die Steinmachenden 
Waſfer zwar einen Sinter über den Glantz hin⸗ 
zulegen angefangen, aber auch bald wieder aus⸗ 
geblieben, und hingegen wieder einer Glantzma⸗ 
thenden der Sinter zum Unter + Lager dienen 
muͤſſen. | J | Ä 
Die⸗ 


ee 
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Dieſes kan ich hier noch zu gedenken nicht vors 
bey gehen, daß dieſes Geſteine Feine Lager ‚oder 
Baͤncke macht, obgleich deffen Anhauffung eine 
Übereinanderfchiebung derer ausdem drüber hin 
ſickernden Waſſer niederfallenden Erdtheilgen 
ift,und dahero ſich nicht flachwaͤrts fehiefern,oder 


erblaͤttern, ſondern vielmehr nieder⸗ und auf⸗ 


warts zerſetzen laͤſſet auch im Anbruch offters ein 
olches Gewebe vorzeiget, als wenn der Wachs⸗ 


thum deffelben vielmehr feittwärts Durch eine Ans 
einanderfegungzarter Fafergen, faſt wie am Uns 


garifhen Atlas Vitridi gefchehen ware. Denn 
was denjenigen, Sinter aus Mauren, und alfo 
bon gebrauchten Kaick betrifft, der fich freplich 
zertafeln laͤſet, fo kan man wohl von diefem auf 
einen folhen, der vom rohen Kalckaefteine und 
wer weiß mit was vor einem Beygemenge abs 
ſtammet den Schluß nicht machen. Und dieſes 
ertoehne ich hier um deswillen, damit man fich an 
dem rechten Begriff, von dem Schichtweißfarbis 
gen Carlsbader Stein nichts möge irren Taffen. 
Es jeiget nemlich Derfelbige zwar an fih gang 
utlich verfchiedeneRager,die ſich nicht alleinnach 
r Sarbeeins vor dem andern wohl ausnehmen, 
und einen ſtreiffig⸗gewuͤrckten Zeug oder Band 
gantz artig vorftellen, fondern fich auch an ſotha⸗ 
nen farbigen Abfagen leicht genug ablöfen Laffen ; 
Auch iſt kein Zweifel, daß die verſchiedenen Far⸗ 
ben auch was verſchiedenes an ihrer innerlichen 
iſchung zum wenigſten an Proportion heraus 


geben würden, wenn man etlicher Haupt-Schiche " 


ten 


* vr 
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ten iede beſonders recht genau probiren ſolte: 
Allein, ſo kan es doch damit nicht dermaſſen zu ge⸗ 
gangen feyn, als wie an einem Floͤtzwerck eine 
Schicht nach der andern, bald eine braune, bad 
gelbe, bald eine weiſſe, bald roͤthliche, dergleis 

chen wir hier fehen,von auffen aufzund uͤbergetra⸗ 
gen wird; fondern diefe Schichten haben ſich aus 
ſich ſelbſt, nach Verſchiedenheit derer mitwuͤr⸗ 
ckenden Urſachen, inſonderheit der obern Witte⸗ 
rung nach ihren zufaͤlligen Abwechfelungen, und 
alſo durch Zeitigung, oder ſoll ich ſagen, durch eine 
Niederſchlagung oder per fubfidentiam dergeſtalt 
machen müflen. Denn erſtlich bleibet ja der 
Halt des Carlsbader Waſſers, ſo gar auch an 
Hroportion, beſtaͤndig einerley, und ſchleppet 
nicht alle Wochen oder Monate eine andere Erde 
mit ſich; auch koͤnte man ſich eine ſo gar gleiche 
Abwechſelung nicht einbilden, wenn man nicht 
äufferliche Zufätligkeiten zu Hülffe nähme, da die 
Schichten nicht anders als ein ftreiffiger Zeug 
durd) und durch einerley Faden führen, und Die 
10 breit oder ſchmal angefangen, ‚auch nicht brei⸗ 
ter und fehmäler am Ende find; und wie Fame 66, 
daß der Stein,den dig Waſſer in der Erde und in 
Berdecfung fallen laͤſſet, ſich vor demjenigen, der 
fic) zu Tage im Gerinne ergiebt, nemlich dort 
weiß und roͤthlich, hier gelb und bräunlich,und alfo 
sank. anders, jadermaffen anders ausſiehet, dA 

man diefe und jene Art, wenn man fienur im Ca⸗ 
binet vorzeiget, vor ein ander angehoͤrige ſchwer⸗ 
lich halten kan? | u 


’ 
| 
' 
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Doch, damit ich an meiner Schicht nicht zu 
lange zuruͤck bleibe, fondern mein Sinter- Tow⸗ 





‚ng,um meinen vorliegenden Kieß zu überfahren, 
oder mein Tagewerck vollends ausfchlage, (da 
zwar die Sarlsbader Steinwerdung auch zu 

nen Ginterungen gehüret, und Fleine Ause 
Khrveifungen, wo man den Faden aus ſich felbft 
Ipinnen muß,nicht uͤbel zu nehmen, auch dem Refer 


an ihrem Drt ſchon dienlich find,) fo riederhole 
16, daß Stein⸗Sinter aus alten Grubengebäus 


den feine Lager oder Schieferungen vorzeiger,hiits 
teiglich einmal, daß die Verbindungen an feinen 
Crötheilgen im höchften Grad genau, und ferner 


Diefeaufdas allerzarteſte darzu vorgerichtet feyn 


muͤſſen, gleichtvie ein Saltz in feinem Waſſer, 


uber deffen Zerkleinung im Waſſer, ſo wenig als ' 


über deſſen gleichförmige Gefuͤgigkeit bey deffen 
Eryfallificurig oder Incorpor irung in der Raur 
ettwasgehen kan. Nuf dergleichen Sinter nun 
der - nicht erfchaffen, fondern nur noch neulich 
getorden, und noch wird, findet man Glang und 
Kief, Eiſenkieß und Kupfferkieß auffliegen, NB. 
nicht etwan angeſchwemmt oder angeleimt, ſon⸗ 
dern angewittert wie ich hier mit gutem Bedacht 
tedenmuß, um dem Leſer in einem hierbey leicht 
borfälligen Zweifel zuvor zu kommen. Remlich es 


iſt war an dem, daß Erh⸗Graͤupei und Broͤckei. 


gen,tweldye anderswo, es fen vor ſich felbft, oder 


durch Arbeit auf Bängen loß geworden durch die 


Waſſer mit fortgerieſelt, irgendswo wieder ju 
liegen gekemmen a durch —— 
er 


J 
A —— —— 
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r nicht allein,fondern auch durch bindende Bits 
terungen zufammen und angerdachfen find, ja es 
find mir Stoffen vorgekommen, wo man dieſes 
von ziemlichen zuſammen geſchwemmten Stein⸗ 
Stuͤcken oder Bergen ſagen muß; und, es ift 
nichts neues zu fehen, daß Ertz⸗und Steindämnffe 
die Riſſe im Gebtirge wieder gang machen koͤn⸗ 
nen, dieſes weiß ich alles gar wohl; allein mit 
Ertz auf Sinter iſt es dem allerunbetruͤglichſten 
Augenſchein nach alſo beſchaffen, daß man hier 
vom Anſchwemmen gar nicht, ſondern vom An⸗ 
wittern ſicherlich reden kan. Denn erſtlich ſtehet 


um Exempel der Glantz, auch Kieß, in feiner voll⸗ 


Eommenen wuͤrfflichen und eckigen Figur der⸗ 


maſſen auf, als er auf quertzigen und fpathigen 
SDruſen lieget, two niemand leicht gern ein Ans 


fchremmen zugeben wird, (und wo man eben ſo⸗ 
wohl von Anwittern undGebahren nicht unuͤber⸗ 
zeugt bleiben kan, wie ich nachgehends beruͤhren 
werde;) zum andern iſt mir doch noch nie kein 


einhiges vermeyntes Ertz⸗Bruchſtuͤckgen, weder 
auf Drufen noch auf Sinter vorgeſtoſſen, (ohn⸗ 
geachtet ich aus eigenem Mißtrauen gegen mit 


und meine Meynung felbft, unzehlige Exempel 


‚aufs ſchaͤrffſte durchſehen,) two der vermeynte 


Abbruch an dem diſputirlichen ErtzGraͤupel im 
geringſten haͤtte koͤnnen gemercket werden, ſon⸗ 
dern alle, auch die kleinſten Bißgen, haben alda 
ihre gehoͤrigen, unbeſtoſſenen Ebenen und Sei⸗ 
ten, als nur das allerunſtreitigſte Stuffwerck vom 


Anfang zugebauet ſeyn kan; zum dritten 
| o 


Bee 
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doch wiſchen zweyen Coͤrpern, die, da ſie ſchon 
che waͤren, und es auch bey der Zuſammenhaͤn⸗ | 
gung unzerftört bleiben, zufammen gebunden | 
werden fellen,ein Band feyn und zum DBorfchein | 
kommen, e8 möchte nun fich Daffelbe aus denen | 
Coͤrpern ſelbſt, durch eine Iregung, welehe marich- | 
mahl aus Zuſammenſtoſſung zweyer bißher ſonſt 
ruhiger Coͤrper entſtehet, und alſo doch als ein 
Drittes aus Zweyen ſich ergeben haben, oder 
durch eine auswaͤrtige Witterung, oder durch 
aſſer darzu gerathen feyn. un aber iſt zwi⸗ 
ſchen dem Erg und Sinter gar nichts gedritteg 
wahrzunehmen, welches Das Cement oder Band 
feyn Eünne, ſondern das Erß liegt auf dem Geſtein 
gang unmittelbar gedrungen drauf; wiewohl ich 
beym Beftande derer beuden erften Bemeißthits 
er garnicht einmal Urſache habe,mich auf dies 
n dritten Puncteinzulaffen. — 
Kurtz: Kieß iſt ſolcher Orten eine neue Ge⸗ | 
burth. Der Grund iſt nur neulich geleget wor⸗ | 
den, tie Fan das Darauf ruhende Gebäude älter | 
tn? Der Sinter iftvorunfern Augen fo zu ſa⸗ 
gen gewachſen, und dem darauf findlichen Erg 
till man der Welt Alter beylegen? Im Mines 
ral⸗Reich haben wir Feinen filium ante patrem, 
Leichwie im Vegetabiliſchen Lyfimachia oder 
Weyderich genennet wird? Oder tveil ztoifchen 
Sinter und Erg Feine Patersund Kinds⸗Ver⸗ 
wandſchafft ift, fofage ich vielmehr, daßes wider 
die Natur ſey die Dreye vor die Iivey, oder den 
heutigen Tag vor den geſtrigen, ja noch weiter 
= az zuruͤck 
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zuriick zufegen. Es verdienet dieſe Materie von 
Sintern eine befondere Ausführung, wiewohl 
dergleichen, wenn ſie recht gruͤndlich und aufrich⸗ 
tig geraihen ſolte, denenjenigen, Die das Philoſo⸗ 
phiſche Heiligthum in denen Berg⸗Guren ſuchen, 
undfich das Hylealiſche Geſchmiere und die Ada⸗ 
miſche Kachel⸗Erde nicht nehmen laſſen wollen, 


gar ſchlecht gefallen, ſondern ihre Gallen⸗ und 


Thr aͤnen⸗Gur, nur allzuſehr reisen duͤrffte. In 
zwiſchen kan ich doch ohne Ruhm zu melden ſagen, 
daß meines Wiſſens noch niemand dieſe Anmer⸗ 


ckung, von denen auf Sinter gewachſenen Ertzen 


gemacht, zumahl welcher Geſtalt dieſelbe jur 
Überzeugung dererjenigen, welche alles, um ſi 


der Mühe des Rachdenckens zu überheben, auf 
die Schöpfung fehieben, und zur Anweiſung die 


Mineralien, auchin Drufen und in feſten gantzen 
Geſtein, eigentlicher zu betrachten, hoͤchſt⸗nuͤtzlich 
kan angewendet werden. er 

VUnd finden wir doc) 2) in Drufen, Neſtern 
ind Kluͤſſten nunmehr Veranlaſſung genug it 


gedenken: Ob nicht auch alda die daſelbſt inlies 


— — (EHRE — — — — — un 


genden Ertze gleicher maffen, wie auf dem Sin 


ter,janoch mehr, nemlich in der Zeit erzeuget wor⸗ 


den find, und noch werden, Ich ſage erſtlich 


wohl recht · Noch mehr; weil ſich dergleichen 
Oerter zur Ertz⸗Empfaͤngniß, —— insge⸗ 
mein kieſeligen oder querhigen und alſo dem Ertz 


e 


näher vorgerichteten Natur noch meht als ein 


Kalck-fpatiges Sinter⸗ Gefteinanfchicken , an⸗ 
| [offenen | 
zuttern 


bey die Ertz⸗Witterungen in ſo, befehl 
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Muttern ungeſtoͤrter ſind, und ſich fanfjter lagern | 
Tonnen, als wo die Gur im Zugange annchin 


Bewegung iſt. Zum andern ermangelts doch 
aut) nicht an Sinter- Arten in Drufen, toorauf 
wieder Ertz gewachſen iſt, welche wir aber freylich 
dador nicht anſehen Fonnen, fo lange wir in dem 
abgeſchmackten Vorurtheil yon der Schoͤpffung 


feden; nur an denen blinden Buͤchern mit dee 


"tafehängen bleiben, und nicht in die Sache felbff 
kecht riechen wollen. Zum dritten wolle man nur 
eeivägen, warum Die Druſen das auf ſich haben⸗ 
de Ext, welches denn insgemein Kieß iſt gleichwie 
die Bame im Woide den Mooß, nur allemahi 


gar merckuich von einer Seite, wo nicht allejeit 
gar allein welches doch mehrmahien einteifft, doch 


don dar am reichlichſten dorzeiger ? Muß ma 


hi einmahl diefes Daraus fchlieffen, daß ale 


dos auf der Druſe haftende Weſen nicht mit der 
Drüfe sugleich, hoch aus derfelben als die Pilte 


AUS det Erde koͤnne eriefproffen feyn,hernach daß 
die bier zuſammen getroffenen Materien don ders 
 JeMigen Seite her, wo fie angelegt befinden wer⸗ 


N, ihr Herkommen und Zufluß gehabt habett, 


And noch haben mögen; und endlich Daß esdurh 
Wittetungen ängeflogen fey? Terrier, wie Enz - 


Jen wir glauben daß; dergleichen Geburten, derer 
ſanchmahl ſweh biß drey auch vehl noch mehr 


uber einander Jiegen, alle zu einer Zeit, oder iii 


‚em Augenblick fertig geworden find? Und wie 


bae ee Wenn wir gar auf die Gedanckenfielen, 


. 


aß auch die Dr e Natur Ge 
ch die D m ſelbſt hche "mi * 
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nächte feyn, welche nicht alle zu einer Zeit, wenn 


e 


man auch die nächfte auf die erften ſechs Tage⸗ 


wercke darzu einraumen folte,fondern deren einige 


in diefen und jenen Zeiten, es fen vor oder nach der 
Suͤndfluth, oder auch einige indenen legten Tas 
gen allererft waren zu Stande gefommen,jan 
neue Fünfftighin folgender maffen zu entſtehen 
nicht ermangeln duͤrfften? 
Premlich, wir haben aus unverwerfflicher Er⸗ 
fahrung die Gewißheit vor uns, daß die allerklaͤr⸗ 
en und wohlgelaͤuterſten Waſſer in der Erde 
ennoc) Erden halten und mit ſich ſchleppen, her⸗ 
nach,daß fie Diefelben fallen laſſen, ferner dab ſich 
die gefallene Erde verfteinert,und endlid), welches 
hier vornemlich beyzubringen, daß dieſe Steine 
auch fo Eryſtallimiſch und durchſichtig ausfallen 
- zännen, alsdie hellen Zincken an Drufen find, als 
ſich freylich wohl nicht iedweder einbilden ſolte, wie 
ich aber durch eine ſelbſt gemachte kuͤnſtliche Pro⸗ 
be, und ein natürliches Exempel betveifen Fat, 
Erſtlich nehme man einen frifchen Knaben Urin, 
laſſe ſoichen drey biß vier Jahr in einem unabge⸗ 
ſprengten groſſen Kolben etwan zur Helffte voll, 
mit Vlaſe verbunden, in der Stube aufm Simß; 
Kurs,an einem fo temperirt warmen Det fteben, 
daß zwar eben Feine merckliche Berdunftung 
gefchiehet, (ob es gleich ohne alle allergelindefte 
nicht bleiben kan,) fondern nur unter zart aufftels 
genden Dampfen und wieder herabrinnenden 
Tropffen, eine allerunvermerckteſte Scheidung 


erhalten wird. Nachdem man nun die Pro \ 
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tien des Gefaͤſſes, den Grad der Stuben Wars 
metift, nachdem wird man eher oder fpäter, 
nach gefchehener Niederſchlagung derer gat gros | 
utartariſchen Erdtheilgen aus diefem Waſſer, 
oben am Rande des Glaſes Feine, weiſſe, laͤngli⸗ 
che Steinlein,, faft als Hafer⸗ Grüße lang und 
groß gewahr werden, weiche ſich am Glaſe fo feſt 
angelegt haben, daf fie beym Abgieſſen des Urins 
ungetühet hängen bleiben: ¶ Als ch dieſeiben zung 
erſtenmahl erbůckte, ſo hätte ich drauf geſchworen, 
es waͤre ein angeſchoſſenes Saltz. Allein, man 
waſche diefelben Re fd wird man weder 
auf der Zunge, noch auf den Zähnen etwas ſaltzi⸗ 
908 finden, noch dieſeiben in dem allerheiffeften 
Airrals ein Saltz jetftöreh koͤnnen, ſondern 
Iſtehen muffen, daß es pure Erpftallinifhe | 
Steingen ind, fo länglich, Salpeterformig oder: 
briſmatiſch welche Figur die quertzigen Zincken 
auf Druſen meiſtenmahls an ſich zeigen, und mir 
aus ſeqs Pfund Urin wohl ein Suentgen betra⸗ 
un ſaben Diefe fteinige Xefen,fo mat wobi 
vor bie ertte Grund» Exde des Herrn Becher⸗ 
Nehttien Fonte, aͤuſſert fich zwar auch in dein we⸗ 
fetlihen Uein,Salg,toenn diefes zu einem Ging 
geſchmelten wird; allein hier koͤmmt es darauf 
angu eigen wie eine Erde aus einem Waſſer, und 
ddr hicht ineiner falgigen, ſondern NB: in einer 
hir feinigen,erfigen, Bergehrftallifehen Geſtalt 
her uſtellen ſeh; und hier ſiehet man, was lang⸗ 
Weilige Digeftion, ja nur zeit und Gedult,Cdend | 
was brauchts vor Arbeit erh Slafe mit W R 
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356 Das Fuͤnffte Capitei, | 
fer. aus Drient, ein paar Fahr aufm Simſe die 


Stelle zu vergonnen?) vor vortreffliche Hands 


Griffe find, Geſtalten und Wirckungen hervorz 
zubringen, die-der meifte Hauffen auch groffer 
Kuͤnſtler vor unmoͤglich halten folte,/und die wir 
alfo freylich in wenig Laboratoriis und faftnur in 


der Natur⸗-Werckſtatt fuchen muͤſſen. Wo 


daſſelbe herruͤhre, darff man ſich wohl nicht wun⸗ 
dern; oder tie wuͤrden es gar vor unmoͤglich hal⸗ 
ten muͤſſen, daß ſo gar groſſe Steinbruͤche, wie 
bekannt, im menſchlichen Leibe entſtehen mögen} 
und wie kan dis anders ſeyn, da die Waſſer, die 
wir nur, es ſey durch Speiß oder Tranck dahin 


bringen, den Steinmachenden Saamen mit ſich 


ſchleppen? | 
Doch fallet mir noch diefen Augenblick etwas 
von Umftänden ein, das nicht gar ohne Nachden⸗ 
cken ift,nemlich, was die Art diefer Stein-Entftes 
hung betrifft. Erſtlich hat fich zwar frenlich eine 
Spur von der zarten weſentlichen Urinſaltzigkeit 
mit in dieſe Steingen einverleibet, daß man ſolche 
bey deren Gluͤung an feinem flüchtigen, dabey 


überaus fonderbar annehmlichen Geruch wohl 
ſpuͤren Fan, aber. doc) foeinverleiber, ja gleichfam - 


figiret,daß derfelben tweder der Geſchmack nod) 
das fiedende Aßaffer etwas abgemwinnet : her? 
nach wiffen wir biß dato weder ein Saltz⸗Waſ⸗ 
ſer, noch ein anderes Erdhaltendes Waſſer weder 
von Natur noch Kunft zu Tage im Experiments 
Glaſe herzuftellen , welches iemahls dergleichen 


Eryſtallen⸗Gewaͤchſe aus ſich ergeben habe; far 
| —J— ern 
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dern alle Vitrioliſche, Alauniſche, Rochfalgige, 
Salpetrige und dergleichen, behalten ihre Erde in 
1) verfehlungen,fehieffen in ihre infeyende Saltz⸗ 
Eryfiallen allejeit an, fie mögen auch noch fo viel 
Jahre darzu Zeit gehabt haben ; doch fehon mit 
dem hier gleichwohl merc£lichen Ufterfcheid, daß - 
fie Durch Langſamkeit und Zeit, obgleich ſaltzig, 
doch viel haͤrter, dauerhaffter und alfo Steinar⸗ 


‚ fig, über dieſes auch gröffer tverden, und von pur 


ungefchmacken erdigen Waſſern ift noch niemals 
ein Experiment erhoͤret, ohngeachtet doch noch 


wohl ein Glaß dieſes und jenes Waſfſers, aus. 


ergeſſenheit lange genug mag ftehen geblieben 
nz iſt wwar auch von gang unfalgigen Waſ⸗ 
fern nicht ſo leicht zu fodern, weil ihnen eben das. 
Vand oder die Mittel» Subftang , nemlich die 
Salgigkeit fehler, welche die Erde im Waffer 
altbar und zwar in ſolcher Menge haltbar ma⸗ 


Gen muß, wenn man ohne einen glafernen Braus 


[ 


Bottig voll davon, und alſo ohne ein Jahrhundert 
du allergelindeſt gehoͤriger Verduͤnſtung dazu noͤ⸗ 
thig zu haben, den abgeſehenen Zweck erreichen 


‚ folte, Hier frage ich den unparthenifchen Leſer: 


Ob ihm nicht hierbey, es fe) audy wider feinen 

‚len und. anderweitige Meynung,, diejenigen 
Gedanken von Gebährung derer Deufen und | 

-uersen indem Welt⸗Coͤrper, von felbft einfals 

In? Ob ich nun wohldenfelben von diefer Kunſt⸗ 
Probe auf ein fo pur natürliches Erempel, wel⸗ 
ches ich vorhin als den andern Beweiß verfpros 
&en habe, micht weiſen Pan, Po mon die Steine 
a LP ne Sonte 
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Eroftallinifiher Art auch alſo, gleichwie im Glaſe 


Pachſende ſehen und der Sache ohne allen Ziveis 


€ 


fel,gleich in einem Augenblick uͤberzeuget ſeyn koͤn⸗ 
te, fo fallen uns doch manchmahl Umſtaͤnde dabey' 
ein, welcheung zu Schlüffen führen, wovon wir 
ohne Widerſpruch der fich unvermerckt einges 
fundenen Überzeugung nicht einmahl wieder zu⸗ 
ruͤck Fönnen, wenn wir auch gleich gerne wolten. 

Nemlich es find aus denen Ilmenauiſchen 
Schiefer⸗Bergwercken die ſo genannten Schwů⸗ 


Yen oder Nieren bekannt, ovalslängliche,gefletiht 


zunde Schiefer-Semächfe, welche fich aus ihrem 
umliegenden Schiefer⸗Geſtein ausſcheelen: In 


diefen finden ſich nebſt denen Fiſch⸗Geſtalten 


offters ſolche figurirte Hoͤlungen als wenn Korn⸗ 
Zehren oder vielmehr Fichten⸗Reiſer, ‚oder noch 


beffer, eine gewiſſe Art Corallen⸗Gewaͤchſe nein⸗ 


>. 


gedruckt geweſen waren, welche Hoͤlungen M 
ihren Umfängen mit Eleinen durchfichtig reifen 
Steingen als mit Zucferfand ausgefegt und um 
aogen find: und welche Steingen auf den Zah⸗ 


nen fich zwar leicht zermalmen, im Feuer aber 


weder an Härte noch an Durchſcheinigkeit fon 
derlich etwas abgewinnen laſſen. In dieſen 
Schwülen nun, in denen alſo druſigen Hoͤlungen 
Andet ſich manchmahl bey deren Zerſchlagung ein 
klares Waſſer, welches ich hier vornemlich zu be⸗ 
dencken neben will. Nun will ich diejenigen 
Wahrheiten nicht wieder aufwaͤrmen, daß gewiſ⸗ 
fe im Schiefer ſindliche Stuͤcken alda nicht ge⸗ 
wachſen, ſondern wo andersher dahinein er 


* 
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men ; daß der Schiefer anfänglich in einem 
Schlamm beftanden ; endlich daß ſich eine Uber⸗ 
ſhwemmung auf den Erdboden zugetragen Has 

ben muͤſſe: fondern man wolle fc) hierbey nur 
felbft ragen: Ob es muͤglich fey, bey Diefen anz 
geregten und oben mehr ausgeführten Umftanden 
gu glauben,daß diefe Schwülm-Schiefer-Drufs 
a ren gefthaften worden; und ob uns nicht 
das dafelbft noch haltbar findliche Waſſer Anlei⸗ 
fung genug gabe, Die Urſachen ihrer Entftehung 
zuerrathen, nemlich darvor zu halten, Daß diefels 
ben ausdem Waſſer gleichfam als ein Salt ans 
geſchoſſen ſind. An der Urin» Probe haben wir 
ie Flare unwiderſprechliche Möglichkeit ja Noth⸗ 
wendigkeit,esalfozuglauben; bier in Schmülen 
die Unmoͤglichkeit, eg anders zu glauben: ‚hierzu 
koͤmmt noch fo viei daß ob man ſich gleich in dieſen 
Erempeln nicht auf eine fo gar abfolute Gleich⸗ 
Immigkeit dringen zu laſſen ſchuldig ift, ich an 
69 der Steingens⸗Art eine ziemliche Gleichheit, 
nemlich beyde felenitifch, fpätia,oder halbkalckar⸗ 
Ng,nur dieſe vor jenen etwas härter auch im Feuer 
eimas unwandelbarer befunden habe, Wer 
föltenuneben fo geoffes Nracyfinnen gebrauchen, 
don jener Probe auf diß Erempel und dergleichen _ 
iu fallen ohne einen gewaltigen Sprung zu thun ? 
ter ft jafeinevorgefaßte Meynung, fondern ein 
Laler Beweiß, fo zum Grunde Tieget, worauf die 
Beurtheilung eines ſolchen Geſteins in der Erden, 
als eines nicht erſchaffenen, fondern erwachſenen, 
und zwar als eines aus Waſſer erwachfenen 
— 34 gebauet 
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gehbauet wird, Man kan ja alſo nicht ſagen, daß 
gs an Erperimenten gar fehle, ſolches vor oder 
nach zu thun,da zumahl ſich noch niemand um ſol⸗ 
che Steine, die das Bley zu Golde nicht machen 
Tonnen, noch Diamanten find, bekuͤmmern will, 
- Sch Fan mich zwar auch nicht ruͤhmen, daß ic) die 
Eryſtallinene Urin. Steingen aus Abſicht 
gemacht hätte,fondern daß fie mir nur wider mei⸗ 
nen Wiſſen und Willen gerathen find: Allein 
das Fan ich mich Doch rühmen, daß. ich bey aller 
Srperimentirung auf alle geringfte Dinge Ach⸗ 
tung gebe, darum weil ich mich an der Wahrheit 
vergnuͤge, und daß ich noch niemand tweiß,der dies 
fes vom Urin angemercket, oder Der diefe Anmer⸗ 
ckung zum Gebrauch in der Lehre von Erzengung 
derer durchfichtigen Steine in der Erden, inſon⸗ 
derheit Dererjenigen in Drufen, Neſtern und 
Hölen angewieſen haft. REN 
- Denn wer folteesnun vor etwas der Sachen 
Gewalt gefchehenes halten, wenn wir mit eben 
dieſen Augen die ſchoͤnen Drufen, oder die mit 
"allerhand Cryſtallen und bunten Steinen aus⸗ 
kandirten Hoͤlungen anſehen, ob wirs gleich in der 
Schönheit, Groͤſſe und Feſtigkeit nicht nachah⸗ 


maen koͤnnen, aber auch die Werckſtatt und Zeit 


nicht darzubaben ? Erſtlich bleibet es eine unge? 
zwweifelte Wahrheit, daß die Erde oder das Tro⸗ 
ckene anfänglich ein milder, weicher, ſchwamiger 
Körper geweſen; hernach daß fich derfelbe durch 
mehr und mehrere Ausfcheidung und Derduns 
ftung, derer in dem Erdhafften noch überflubig 
| yo 
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permiſchten Feuchtigkeit verhaͤrtet; ferner, daß 


deſe Verhärtung nicht auf einmahl gefchehen, 

ondern biß in unfere Zeiten fich erſtrecket, auch 
bermuthlich noch mehr um ſich greiffen wird; 
weter, daß Die Erde durch die Vertrucknung, und 
inſonderheit das feſte Geſteine durch grauſame 

tſhutterungen oder Erdbeben Riſſe bekommen 
habe und noch bekomme; daß ſich in dieſe Riſſe 


in fe allerhand Waſſer geleget und gefafe 


fet haben und noch faffen; daß die Waſſer Erde 
halten; daß die Erde zu durch ſichtigen Steinen 
Id; und wie dergleichen Saͤtze alle aus bißhe⸗ 
eigen Uberlegungen leicht zuſammen zu bringen 
nd. Zum tenigften Fan niemand, wer die 


eigentliche rohe Grund⸗ Lage, diefer drufigen . 


Steine recht anſtehet, eine andere und beffere Art 
enden, nach welcher diefelben folten entftanden 


ſeyn; denn aus derſelben als Piltze aufgefchoffen 
uſeyn, das will zu ſagen eine nur ſchlechte Beauz. 


Ein ſoſcher Zuſammenhaung.gar nicht, ſondern nur 


—— nicht vergoͤnnen, als nach welcher 
ine Aufferliche Auffegung , ja diefe dergeftale 


wahrzunehmen ſtehet, daß das druſige Geſtein in 


aem Neſte offters gang loß und bloß darlieget, 
Ind alſo gleichfam gar feine Wurtzel vorzeigen 


* oder doch mit feinem Stamm, welcher 
ehre 


d 


ntheils ein daran hängender Quertz oder 
Feelſel iſt, von dem Darunter ruhenden rohen Ges 


et, Und in Diefeg Feine ABurgeln, welche fich 
UM wenigſten nach und nach alda verlieren fols 
> ten, 


un 


t * 
— 
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ten, lauffen laffet. Den puren Dämpfen oder 
Witterungen können diefe unfalgigen Ernftallen 
auch nicht herrühren, denn die Witterungen, ſo in 
Kluͤfften etwas zur Geburtbringen, von Seiten, 
und zwar aus ihren, fü zu fagen, Mundungen her’ 
ſtreichen, und ihre Fußtapffen,mwie wir an Erk auf 
Drufen fehen, ſeitwaͤrts mercken laſſen, hingegen 
die queſtionirten Druſen⸗Steine nicht allein da⸗ 
her, ſondern auch von unten und oben als Zaͤhne 
aus denen Kiefern aus und zuſammen ftehen,ja in 
denenfelben zu Zeiten Stücken als Stachelnüffe 
liegen, welche manchmahl kaum mit einer Spitze, 
manchmahl garnicht, anhängen. In Summa, 
es geben all. Umſtaͤnde, daß weder Ausmoch Auf⸗ 
witterung, fondern Eryftallifirung aus Waſſern 
gleichwie Anfehieffung derer Saltze nder Zuckers 
Die wahre, wo nichteinige Urſache fey, wodurch 
und auf was Weiſe die Berg⸗ Erpftallen und 
dergleichen Durchfichtige bunte Steine ihre Eintr 
fehuns haben. ch will nicht: gedencfen ihrer‘ 
Siguren, welche nach Koch» Galbes ⸗Natur 
mwürfelich, odernach Salpeters« Art Brifmas 
tifch,oder dem Tartar-Bitriolifchen Saltz gleich 
irregulär secfig und ungleich» feitig_inggemein 
fechseckig gerathen; noch diefes berühren, daß 
eine unfalgige Eryftallen Erde im Waſſer, zwar 
nicht in folcher Menge als eine falßige, aber doch 
ineben fo inniger Mifchung alg diefe enthalten 
feyn Ban, ‘auch in der allervollfommenften Klar⸗ 
heit mit durch alle filtra gehet, hinfolglich Die Erys 
ſtalliſirung derer Salge als ein Beyſpiel * 
nic 
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gicht ungereimt angebracht iſt. Und endlich will 
ich auch auf meine Meynung nicht dringen, fons 
dern des berühmten Deren Marfıli verſprochenes 
groſſe Opus Danubiale, worinnen viel neue Entdes 
1. ungen von natuͤrlichen Dingen verheiſfen wer⸗ 
deen gern reden laſſen auch von ihm das beſte, und 
ſich erſte hoffen, wenn er bey feiner Meynung, daß 
der Eryftall aus dem Kiefelftein erwachſe, Vege- 
tationem criftalli montanz non nifi propaginem 
eile puriflimi filicis, Quarz, angiebt, daß er daruͤ⸗ 
ber insbeſondere giuͤcklich in Anmerckungen wer⸗ 
de geweſen ſeyn, Ca) ſondern ich teil nur hoch fra⸗ 
gEn, wiewohl es ſich nun von ſich ſelbſt beaniwor⸗ 
tet, was nun von denen auf Drufen liegenden 
Ersen,infonderheit Kiefert, als welche es meiften 
heils ſind in Anfehung ihres Urfprungs zu halten 
19? Nemlich eben das, was ich dom Ertz auf 
Sinter gefagt Habe, als weicher, (Gum wenigſten 
Nilhtaller weder von Abraham,noch von Noah, 

‚.., noch von Adam ja vielleicht nicht einmahl von un⸗ 
fern Groß ⸗Vater ift gefehen worden. Kurk: 
Sichift auf Drufen gewachfen, wächfer noch und 
wird u wachſen nicht aufhören, fü langedas In⸗ 
Mendige diefes Welt⸗ Klumpens denen bißheris 
gen Regungen und Zerftöhrungen wird unters 
worſſen feyn. Merckwuͤrdig iſt hierbey noch, daß 

die Kieſe insgemein die Höhen an Druſen einge⸗ 

 Aınmen haben, und öffters an denen Aufferften 
Gpigen oder Zähnen,und war auch nur mit einer 
| ihrer 
(2) v, Prodromum Operis Danubialis p. 25. 
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ihrer Ecken in gantz weniger Beruͤhrung gantz 


oben hin nicht aufliegen, ſondern aufftehen, und 


auch hierdurch zeigen, daß fie nicht alda ausge⸗ 


 beckt,fondern gleichfam als fremde Zügel herzu⸗ 
„geflogen find, | 


Zum z) iſt mir auch manches Stuffwerck vors 


| gekommen, ( und wurde noch mehr geſchehen, 


wenn wir nur nicht in der Begierde nad) Raritaͤ⸗ 


ten und Koſtbarkeiten uͤber das unanſehnliche und 


alltägliche ſo gar unbedachtſam hinſtolperten,) 
alwo Riſſe und Bruͤche im Geſtein ſich hervor⸗ 
chum, dieſe aber der Kieß theils wieder ausgeſtopfft 
undzufammen gehaͤngt. Cs giebt Druſen oder, 
Quertzen welche wo nicht von Erdbeben, ſo glaube 
woher du wilſt, ſolche Schracke und Oeffnungen 
vorzeigen, woran man gantz deutlich ſehen kan, 
daß ſolche vorhero gantz geweſen und hernach zer⸗ 
borſten nder zerſprenget worden; denn wie die 
Ablofung,fg insgemein Schlangenweiſe gehet, au 
einem Theile ift,fo trifft fie auch am andern Theile 
in feinen Krummen und Bäuchen dergeftalt ger 


 naulich ein,alg die Stügfen von einem Stein den 


man igo nur jerfehlagen hat, und-deffen Anbruche 
gang friſch und unabgeftoffen find, In dieſe 
Kluͤfftgen hat ſich unſer Herr Kieß gleich auch 
eingevettert. Nun weiß ich nicht, ob es eben 


noͤthig, ſothanen Riſſen fo ein gar groſſes Alter 


herbeh zu holen,oder ſo gar gefaͤhrlich, (welches ich 
zwar nicht davor halten folte,) mitdenenfelben von 
der Schöpffung ein bißgen weit ab, ja big au 
unfere Zeiten hereinzuruͤcken. Ferner in = 

ee N | ruch⸗ 
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Vruchſtuͤcken zu Handen Fommen, woran man . 


gang klaͤrlich fieher, daß e8 eintzele abgebrochene 


Stickgen getvefen find, welche eine Kieß- Bits 


lerung wieder zuſammen gehalten, und einen 
lumpen daraus gemacht, ja auch eines Theils 
iberpgen hat; wie ich an einem hberaus deutlis 


n Exemplar zu erkennen geben Ean, als tvels - 


sohnfehlbar aus alten Gruben:&ebäuden,die 
Menue nicht nahmentlich haben angegeben wer» 


sen innen, von abgeftufften, abgeriefelten oder 
ebgeffhuffenen Bängen und Bergen, Dutch news 


gervachfenen Kieß alto wieder an einander ver⸗ 
Lunden worden iſt. Doch was iſts Wunder, 


fh an Orten einzulegen, Wo Raum und Zugang | 


Pordanden ? Das ift vielmehr, © — 
Zum 4) Fragens werth: wo unſer Mineral 
in yerſchloſſe nes unkluͤfftiges Geſtein gerathen 


Ich will hier von Rlüfften und Gaͤngen nicht 
ne, welche entweder mit andern sufammen - 


ngen, oder felbft Haupt Gänge find, und in 


nergruͤndliche Teuf e ſetzen, hinfolglich als Zwei⸗ 


„+ don ihren Stämmen und Wuͤrtzeln ihr Abs 
kommen und Fingang haben. Auch gehet Diefe 
rage nicht dergleichen Neſter an, wo der Kieß 
durch Verſchwemmung hingerathen, und das 


Sefümte verſchweinn⸗ Geroͤlle in eins zuſammen 


epacket und verſteinert worden iſt, ſondern der 
Arte Fall iſt merckwuͤrdig too weder das erffe 
0) das andere ftatt haben Fan. Nemlich, ich 
Me einen Knauer, wie ihn der Bergmann nens 


nach des Mauireyg und Steinbrechers Kunft- 


Spra⸗ — 
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Sprache, einen Bruchſtein, welcher bey Sen⸗ 
ckung eines gewiſſen Schachts iſt durchſchroten 
worden; iſt das in unſerm Gebuͤrge, und ſonſten 
vielen Laͤndern allgemeine, unter der Damm⸗Er ⸗ 
de fich bald anhebende Hefteine;beftehet, wenn 
man ihn Die Duere recht eigentlich anfiehet, ın |! 
san Fleinen, offt ſchwer erfentlichen Abfaggen | 
vor zweyerley Geſtein⸗ Art, nemlich in einen 
grauen, flincferigen, blättrigen Weſen oder 
Slimmer, und in einem weiſſen guerbigen mit 
jenem immer und immer abrechfelnden, und it 
einander zum genaueften gefügten Gebirge. | 
In dieſem Knauer nun liegen Kieß »Aeugeld | 
gen, und zwar nicht allein aufden allerzarteſten 
Klüfftgen, welche zwar nicht eher als bey der Zer⸗ 
fesung durch die Ablofung in die Augen fallen; 
aber es auch defto gewiſſer find, weil die Kiefe dar⸗ 
innen manchmahlroftig zum Borfcheinfommen, | 
‚und alfo eine Roſtmachende Witterung odet | 
auch Waͤſſerung, eine Deffnung muß gefunden 
haben; fündern fiehängen auch im Ganbenund | 
Sefteften, hier und dar gang einkelneingeftreueh, | 
wenndas Heftein uch die Quere oder doch fo jer? 
fpringt, wo der Anbruch als ein reiner Stahl, 
gang friſch durch und durch, und nichts verwit⸗ 
tertes noch angelauffenes, im geringſten zu ſpuͤren 
vorkommt. Don dei erften Art will ichs noh || 
dahin geftellt feyn laffen, ob es Abkoͤmmniſſe oder | 
ae vonGaͤngen und groͤſſern Aeſten 
nd, welche ſich zwar freylich manchmahl von ein⸗ 
ander abſetzen und abſchneiden, aber bach, = | 
| ug 
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Zuge und Streichen nach, wieder zufammen eins 
Ipielen ; zumahl da man fich bey gedachter Abfens - 
Cung nad) diefen Kickklüfftgen nicht. ſonderlich 
befummerte; wiewohl doch was naher Zuſam⸗ 
mentreffendes die Augen faſt nicht Härte hinterger 
hen konnen, und die Abfäge zum wenlgften merck⸗ 
licher als in derer Haar» Aedergens Zerfehneis 
dung ſo durchs Schräpffen geſchiehet, vorgekom⸗ 
men ſeyn Dürfften; aber die andere Act, nemch 
don gantz weit und breit, fehr einzelen findlichen, 
überaus kleinen Kieß⸗Flitſchen und Aeugelgen, 
tan mich hier ohne befonderes Bedencken nicht 
allen. Bor Eleine Gefchiebe wird man ſie nicht 
halten, fo wenig der Knauer dergleichen ft, e8 
mufte denn iemand bier die fonften richtigen Ger 
dancken vonder Sundfluth und ihren gemachten 

d⸗Lagern auf Muthwilien ziehen und nur ſpot⸗ 
{en toollen, fondern dergleichen feiſiges und foges 
ann wildes Gebuͤrge gehoͤret wohl zu denenjenis 
gen Stücken dieſes groſſen Weit Gebaͤudes, 
welche gleich im Anfange zugefchnitten und anges 
legt worden ſind Golcher Geſtalt müffen dies 
[elbigen auf der teile erbohren feyn, two wir fols 
efinden, Diefe Gebaͤhrung aber bat unmoͤg⸗ 
lich ineiner folchen Berge Befte, worinnen diefer 

nauer ißo ftehet,gefchehen koͤnnen, fo wenig der⸗ 
gleichen annoch möglich iſt wo erſtlich die Erd⸗ 

Et als Mütter dermaſſen verhärter, veraltert 
und det Empfanglichfeit gar abgeftorben ift, und 
dernach vwo die ſchwaͤngernden Daͤmpffe und | 
Verg⸗Saͤffie nicht zugelaſſen werden: nahen ur 
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368Das Fuͤnffte Capitel, 
das Kind hat alda eher ſeine Geſtalt gewonnen, 
> ehedie Mutter untuͤchtig geworden iſt; dieſe muß 


ailerdings noch jung, weich, ſafftig und geſchmei⸗ 
dig geweſen ſeyn, da nicht allein die Empfaͤngniß, 


» fondern auch die Formirung der Frucht hat ge⸗ 
ſchehen follen ; und fo lange eine matrix in der 
Erden beweglich, ungefchloffen und alfo frucht⸗ 
faffend geblieben iſt, welches, wie mit dem Thieri⸗ 
ſchen Geſchoͤpffe weder einerley Zeit noch End⸗ 
ſchafft hat, ſo lange hat ſie noch Ertz und Kieß em⸗ 
ppfangen, und wird es noch nad) gehoͤrigen Um⸗ 
| en unddar zuempfangen nicht. gar aufs 
hoͤren. 


Zum 5) muͤſſen hier diejenigen Schnecken⸗ und 


Muſchel⸗Schalen auftreten, welche mit Kieß ent⸗ 
weder durch- oder uͤberwittert find, auch ſchon 
oben in Anſehung derer Kieß⸗-Lager erwehnet 
worden, und hier ein unwiderſprechliches Zeug⸗ 
niß ablegen koͤnnen. Denn da hat man bald 


Stuͤcken, wo die gantze Hoͤlung mit Kieß ausge⸗ 


fuͤttert ift, dergleichen ich an einem belemnite in 
. ders. Tab. abgefchildert; bald. mo in der Holung 

neben dem Kief felenitifches Weſen oder Gips 
Geſteine mit beylieget; bald ſolche, wo die gantze 
Schnecke oder Muſchel ohne Schale gantz und 
gar im Kieß beruhet; bald auch dergleichen, wo 
der Kieß auſſen auf Die Schnecken⸗und Mufchels 
Figur, ſo insgemein in einem Mergeloder Gips⸗ 
ſtein beſtehet, bald an dieſem, bald an jenem Ende, 


bald uͤber und uͤber angewittert iſt; ja auch ſol⸗ 
che, welches aber das allerrareſte hierbeh iſt, +4 
i 
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e Schale noch vorhanden, und der Kieß unmit⸗ 


der unbeſchreiblichen Menge von Muſcheln und 


Von Erſchaffug des Kieſes. 369 
—— — — —— 


no entweder drauf oder drunter,oder darzwi⸗ 
[then liege. Nun hat man zwar in Anfehung 


Schnecken, biß dato fo gar viele verfießteoder 


befießte Arten noch nicht aufzuweiſen; fondern 


dergleichen, ſo viel ich beſitze, geſehen und erfragen 


onnen, ſind etwan Cornua hammonis, Tellinz, 
Fungitz, Alveolus Luidi &c. Es iſt aber kein Zwei⸗ 
‚daß noch mehrere. mit der Zeit werden entdes 
et werden,ja daß man es von allen dDenenjenigen 
au hoffen und zu vermuthen hat, welche nur in 


erfoderte, nemlich folche Erd⸗Art juliegen gefoms 


men find, wo die Natur Materie, Gelegenheit, 
aͤſte Zugang und dergleichen Umſtaͤnde ge⸗ 


unden hat, welche zum Grunde einer Verkieſung 
Der gieß⸗ Werdung liegenmtffen. Denn dag 


Nuſchel und Schnecken Were iſt im Grunde 
feiner Erdhafften Miſchung alles und jedes einer⸗ 
Ip, nemlich albereit von dergleichen, daß unter 
allen animalifchen Sticken denen Steinen des 
merals Reiche, zumahl Denen Kalckartigen, 
nit gleichers als daffelbe Eommen Ean ; bins 
folglich faft ſchon infeinern angebohrnen Stande, 
Di wenigſten ohne fonderliche anders 
Weitige Zubereitung, bloß durch eine Fleine Ver⸗ 
"nung, ſowohl zu eigener Steinmwerdung als 


ur erEmpfangniß gefehickt, und zum wenige’ 


N N derſelbigen gar nicht zuwider; Koͤmmt alſo 
oß auf audere itzt angeregte Umſtaͤnde an, wenn 


ma, Aſtroitæ, Belemnitæ, Turbines, Pectinitæ, 


Aa | ſotha⸗ 
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ſothanes Schalen⸗Weſen bald verändert, bald 
nicht veraͤndert gefunden wird, wie auch, wenn die 
Schalen geblieben, oder gar verweſet ſind, und 
endlich wenn es mehrmahlen keinen Kieß;in, und 
um ſich hat, wie wir unter andern an demjenigen 


im Sandſtein, worinnen id) dergleichen ſchwer⸗ 


lich verkießt gefunden, ein Exempel ſehen, Yun 
kan ich gar nicht dencken, wie man in behoͤriger 
Erwegung aller Umſtaͤnde, ſo bey dieſen unterirr⸗ 
diſchen Muſchel⸗Hiſtorien vorkommen, auf ein 
Spiel der Natur, oder auf eine unterivrdifche 
Entſtehung fallen, ja gar dabey verharren koͤnne. 
Sch will vor m. Beweißthuͤmer nebft denen 
Arntworten auf die Einwuͤrffe nicht wieder aufs 
warmen, weil ich folche fehon zur andern Zeit vors 
getragen habe; fondern nur Biefe Frage zu beden⸗ 
cken geben: ie es komme, daß man dergleichen 
ſo genannte gebildete Foßilien ſehr offters, ja in 
einigen und allermeiſten Arten niemahls anders 


als nur Stuͤckweiſe antreffen kan? Es iſt wahr, 


daß man zuweilen gantze Baͤume, gantze Thier⸗ 
Gerippe, und was Muſchel⸗ und Schneckenwerck 
betrifft, offters gantze Geſtalten findet: Allein 
was erſtlich dieſe letztern anlangt, ſo iſt es mit 
ihnen als mit Coͤrpern, die erſtlich gar klein ſind, 
und vors andere nicht in Gliedern und Gelencken 
beſtehen, Fein Wunder; und dennoch eraͤugnen 
ſich auch von dieſen nicht felten Verſtuͤmmelun⸗ 
gen, und zwar in fülchen Erempeln, wo mans feis 
ner Perlegung, fowohl aud) beym Ausgraben 


Or _ OT — — — 
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geſchehen koͤnte, Schuld geben darff; und = R 


Von Erſchaffimg des Rieſes.  yrr 
ches hier alsbald merckwuͤrdig, ſo wird man hin⸗ 
gegen bon dergleichen Geſtaltẽ die gegliedert ſind, 
felten etwas Ganbes aus der Erden aufjumeiien 
haben, wie der mehr belobte, mühfame HerrRofe 
Aus, an. dem Stella Marina, deffen er Doch viel tau⸗ 
ſend ſowohl Stücken als Arten in feine unvees 


gleichliche Sammlung gebracht, erfahren muͤſ⸗ 


fen. (a) Vors andere wie viel hat mandenn 


emahis ganße Serippe in der Erden gefünden? 
Iftes jagefchehen, fo find ſolche Umſtaͤnde, infons 
derheii von der Gelegenheit des Orts darbey in die 
Yugen gefallen daß auch die allerſtrengeſten Ver⸗ 
chter derer Natur⸗Spiele, dergleichen vor Kno⸗ 
chenwercke Teibhafftig und lebendig geweſener 
hiere und Menfchen haben erkennen muͤſſen; 
und hat man auch Feine folchen Umftände ange» 
en können, woraus Cohne auf die Suͤndfluth zu 
En, ) zu weiſen geivefen waͤre, tie Menfchen 
Der Thiere Aus ihrem Lufft- Kreiß, der ihnen, 
(und nicht die verfchloffene Erd und Felfen⸗ 
Zeuffe, ) auf das allernothiwendigfte vom. 
öpffer angemiefen ijt, in verfchloffene Ab⸗ 
Hunde hätten gerathen mögen, fo Fan ich ja nim ⸗ 
Mermehr dencken, daß jemand dergleichen vor 
elbſtige, an dem Ort ihrer Findung, gefthehene 
ildung vder Erwachſung mit Uberzeugung an⸗ 
ſehen ſolte. Iſt es ja, ſag ich, geſchehen, und 
olte auch iemand einen ſo gar ſtarcken Glauben, 





| Ya a froß 
(a)Rofini Tentamen de Lithozois ar lithophytis 


prodromusäve de ſtellis mariu⸗. 
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trotz allen Bedencklichkeiten, trotz der Natur⸗ 


Ordnung, trotz der Hiſtorie Moſeh behaupten, fo 
iſt es doch was ſeltſames von Exempeln; in der 
Natur⸗Lehre aber muͤſſen wir vielmehr dasjenige 
vor die Hand nehmen, was insgemein und am 
allermeiften geſchieht. Wie ſieht es da nun nicht 
zerſtuͤckt und verſtuͤmmelt aus, wenn wir uns in 
dem groſſen unterirrdiſchen Bein⸗Hauſe ein we⸗ 
nig umſehen? Da liegt ein Arm⸗Bein, dort ein 
Schulterblat, hier ein Zahn, dort ein Achſelbein, 


bier eine Rippe, dort ein Ruͤckgrads⸗Wirbel, und 


fo weiter. Ja was noch mehr bedencklich faͤllt, ſo 
ſind dieſe Stuͤcken vielmahls ſelbſt nicht gantz, ſon⸗ 
dern verſtuͤmmelt und verbrochen, ohngeachtet 
man doch bey Ergrabung und Durchſuchung der 


Erde oder des Geſteins, worinnen dieſelben gele⸗ 
gen, alle und ſolche Behutſamkeit gebrauchet, daß 


man dergleichen Verſtuͤmmelung einiger Gewalt 
von Inſtrumenten und Menſchen⸗Haͤnden ohn⸗ 
moͤglich hat beymeſſen koͤnnen. Nicht anders 
hat es zum Dritten auch ſeine Bewandniß, mit 


denjenigen ausgegrabenen Sachen, welche Baͤu⸗ 


men oder nur Stuͤcken von Baͤumen nur gleich 
ſehen, aber es weder find noch geweſen ſeyn ſollen. 


Man will ſolche Exempel in der Erden entdecket 


haben, wo die gantze Baum⸗Geſtalt, an Wur⸗ 
tzeln, Schafft, Aeſten und Zweigen beyſammen iſt, 


dergleichen, wo mir recht iſt, in Jochemsthaler 


Bervywercken ſich eräugnen ſoll. Allein mie viel 

tauſendmahl mehr ſind es nur Stuͤcken von 

Baum⸗Geſtalten, die uns faſt täglich au rar 
Es ae uůͤbera 
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überall borfommen. Hier erteilen fich Bläte- 
fer,dort Früchte, hier Zweige, dortein St von 
einem Stamm, und zwar erftlich in diefem Um 
ſtande, daß diejenigen, ſo von leichten Stuͤcken zu 
deemuthen nemlich die Blaͤtter insgemein in oder 
hoher der Oberfläche, Die andern von ſchweren 
Loͤrpern, zum Crempel, von Hols-Sticken zu 
ICON erachtete insgemein tieffer ſtecken; hernach 
In dieſem, daß die Holg-Stücken an ihren Enden 
NÖ allein ein gang deutliches Merckmahl einer 
ihnen twiederfahrenen Abbrechung, ja wohl Ab⸗ 

ung vorzeigen, fondern auch in folchen Lagern 





Nic, wie inſonderheit an Denenjenigenin der 


lgerichen Alaunen-Erde wahrzunehmen, wo ' 
Nichte beyliegend zu finden,wovon es als zu feinem 
mm naͤchſtens abgefommen zu feyn, oder 
wor u was yon Aeſten und dergleichen zuſammen 
M Faumen zu Eönnen, möchte erachtet werden 
In Summa: Es ſind die meiſten gebildeten Foß 
ſlien nicht allein nur Glieder oder Stücken von 
gantzen iguren, ſondern auch in ihren Gliedern 
nicht Mehr gang, Ondern offters mangelhafftigs 
elöhtveigen, daß fich diefelben im ungeräumter 
VDerwirrung, uͤber und unter einander, an Blaͤt⸗ 
tern, Ziveigen, Muſcheln, Schnecken bon vers 
itdenen Gattungen liegen. Wenn ich nun 
age: Woher denn diefeg komme, wenns nur eine 
der Natur in der. Erde felbft beliebte Bildung 
Der NatursSpief feyn foll, fo Fan ich niemahlen 
eine Antwort finden, die mich befriedigte, ſondern 
můſte mich ſelbſt zu einer Meynung noͤthigen, Die 
= 2a43mir 
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mir recht fauer ankaͤme, und worzu mic) die Sa⸗ 
che felbft nicht einmahl genöthiget wiſſen will. | 
Was die bloffen Seftalten, die ohne würcflihe |: 
Leiblichkeit find, anlangt, fo möchte man noch eher | 
zurechte fommen, und fich etwan mit denen Bau 
. melartigen Eißs Figuren an Fenfter-Scheiben, 
wie auch mit denen fogenannten Bäumelfteinen |: 
oder Dendriten behelffen koͤnnen, wiewohl unter 
‚dergleichen, und unter gegrabenen Kräutersund |: 
Blätter Bildungen noch ein gewaltiger Untere |: 
ſchied ift. Allein mie wollen wir diejenigen wel |: 
che nicht allein die Bildung, ſondern auch die 
Eoͤrper der Bildung ſelbſt aufweiſen, zum Exem⸗ 
pel, Schnecken⸗ und Muſchel⸗Schalen, Knochens |: 
| 











Stuͤcken, Hols- Brüche und dergleichen, vor die 
vermeynten Natur⸗Spiele rechtfertigen. Die 
fes find zwar vielmahls Stücken, welche auffer 
der Seftalt nichts vorkehren, wornach man fie vor 
Arfommnüfle aus dem Degetabilifchen oder 
Thierifchen Reich anfehen Eönte, fondern find? 
ganß fteinern, und alfo desjenigen Reihsmwürd |; 
lic) Leibeigene, worinn man fiefindet, aber doh |} 
nicht felten auch folche,infonderheit diejenigen von |: 
Mufcheln, Beinsund Hornwerck, welche nebft |: 
ihrer Geſtalt nicht allein an Fuͤgungs⸗Art, fone |ı 

dern auch anihrem Verhalten in allerhand Bros | 
ben fich alfo aͤuſſerlich anfehen und innerfichfine |. 
den laffen, daß zwiſchen ihnen und denenjenigen | 
ihres gleichen, fü man im Thierifchen und Pflan⸗ 
gen Reich felbft fichet, gar kein Unterſchied if. 
Solte man nun nicht davor halten, daß ben * J 

— | aͤuſſer⸗ 


nn. 
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aͤuſerlich und innerlich vollkommen uͤbereintref⸗ 
fenden Aehnlichkeit auch einerley Grund und Art 

‚ rer Entſtehung feynmüffe? — 
och was den Grund oͤder Saamen betrifft, 
ſo moͤchte ſich Gegner mit der ehemals von mir 
ſelbſt gebrauchten Diſtinction, unter wuͤrcklichen 
und vermoͤgentlichen Saamen zu behelfſen ſuchen, 
und ich wiũ auch eben Darauf niicht dringen, als 
wenn zu Hervorbringung eines Coͤrpers, derjeni⸗ 
geformliche Saamen, allemahl vorhanden ſeyn 
Muffe, der es insgemein darzu iſt, ſondern die 
generatio zquivoca iſt mohl nicht zu laͤugnen. | 
Aber vor erſt geht dieſe Ausnahme nur gewiſſe 
und ſoche Corbet inder Natur an, die entweder 
pures Ungesiefer oder doch an Kräutern einige 
Kleinigkeiten find, und zum wenigſten wird noch 
Jemand eingefallen feyn, nur zu fragen : Ob 
nfihen und geoffe Thier⸗ ohne fürmlichen 
aamen Eönten gebohren twerden, und da, wo 
"auch einen bermögentlichen einräumen miıfs 
EN, Muß doch tenigftens zum andern eine Art de 
achsthums geglaubet werden, die mit derjeni⸗ | 
gen, ſo in des Patur ſchon befannt-ift, uͤberein⸗ 
ommt. Holtz waͤchſt nicht ohne Wurtzeln, (laß | 
‘E auch feyn, ohne förmlichen S:aamen, ) Hol | 
Nimmt zu und erlänget fich in Zweige: Kuchen | 
erden nicht gebohren, fondern Menfchen und | 

'ere, ja nicht einmahl Gerippe werden geboh⸗ | 

een, Glieder erden nicht gebohren, aber Leiber, | 
Cu eich nicht allemahl mit allen Gtiedern: wie 
viel Stuͤcken wahrhafftigen Holtzes, werden nun 
| Mas nicht 
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nicht in der Erde gefunden, too weder Anfang noch 
Ende ift, weder Wurtzeln noch) Zweige, wie offt 
eingele Sticken von Gerippen, wo weit und breit 
nichts angehüriges, gefchweige denn unmittelbar 
dran, noch weniger,ich will nicht fagen alles, fons 
dern nur. das vornehmſte oder Das meifte von fol 
em Knochenwerck zu fpüren ift.? Wie. viel 
Stuͤcken Hols findet man nicht, woman klaͤrlich 
fiehet,daß dDenenfelben Durch Gewalt was abge 
brochen worden, was dran gemwefen feun muß? 
- Und nie ift dergleichen Gewalt zu begreiffen, 
wenn Dasjenigean dem Drte, wo wirs ausgra⸗ 
ben, und allem gewiſſen Anſehen nad) Menfchens 
Hande noch niemahls hingefommen geweſen 
find, feine Entftehung gehabt yaben,und nicht wo 
anders herdahin gefommen feyn El? 
Wenn ich) hierbey infonderheit auf die Auss 
bringungen, die aus foldyen gegrabenen Holßs 
Mufchebund Knochens Figuren, zum Exempel, an 
flüchtigen Saltzen und ftincfenden Delen im 
Feuer entfpringen, als allerdings auf Anzeiguns 
gen gehen wolte, daß fienemlich daher, wo fothane 
Saltze und Delerecht zu Haufe find, das. ift, aus 
dem Thierifchen und Pflantzen⸗Reich, fich herz 
fchreiben müffen, fo möchte mir nur das dererfels 
ben in der Erden fchon felbitige Daſeyn vorges 
worffen werden koͤnnen. Und doch befinden fich 
dieſe Anzeigungen infolchen Umſtaͤnden, welchen 
fothaner Einwurff den ich mir felbften unpars 
theyiſch erfinde,ihre Folgerung nicht ſtreitig ma⸗ 
hen wird, Es iſt an dem, daß wir ja wohl in 
| dr 
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der Erden ſchon folche Sale und Dele haben; 
daß in ſonderheit das Koch⸗ Salt zur Verfluͤchti⸗ 
gung ſich ausnehmentlich ſchicket; daß vermuth⸗ 


Ic) das Salarmomaciſche Weſen ben Pujolo in 
Stalien,und in dergleichen Orten, wo das hartzige 


eer⸗Waſſer, oder auch das Stein⸗Saltz mit 
Sie und Sleinkohl auf des Yulcanus unterirr⸗ 
iſchen Werckſtattin gehoͤrige Arbeit und Thaͤt⸗ 
lichteit gebracht wird ;. dafdie SteinsDele, wel⸗ 

emit dem Agtftein, und Steinkohl in nachfter 
uverwandſchafft fehen, unfern angebrannten 
Oelen aug fetten harsigen Pflantzen⸗ Stücken, 
ou: geh Fommen ; daß man aus Erdpech, 
chwartzen und gelben Agtftein, aus Alaunifchen 
und Steinfohligen,fehtwarg-fettfehiefrigen Berg⸗ 
Arten,nicht allein folche Dele, fondern.auch theilg 
fuͤchtige Saltze bereiten Fan: Es folgt aber des⸗ 


wegen doch nicht, daß das Abkommen diefer ques - 


IOnitten Sachen, weil im Mineral Reich eben 
diefelben fich hervor thun,.NB. unmittelbar aus 
dem ineral⸗Reiche ſey. Nach dem mittelba⸗ 
Suftande, nach welchem alles in Revolution 
ſtehet muß man freylich bekennen daß nicht allein 


ieſe ſtreitigen Vaterien, ſondern auch das gange ‚ 


antzen⸗ und Thier⸗Reich aus der Erden, und 


Alſo aus dem weitlaͤufftigen Mineral⸗Reich ihre 
bkunfft — und iſt alſo kein Wunder, wenn 


Name ſoiche Materien oder Mifcpungen, 
welche fünften nach. derer Umfkände —— 
und Vothtoendigkeir eigentlich:in dem. Beſchlu 


dieſer zwey Reiche sehöre, auch auffer dem Lufft- 
| 5 


a Kreyß, 
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Kreyß, in der verfehloffenen, (obgleich der Luft 
nicht gar verfchloflenen,) Erde hervorbringet. 
Allein ich rede hier von folchen nicht allein als von 
gemifchten Materien, fondern auch von ihnen ders 
muffen, nachdem fie fo und fo geftaltet,gefüget und 
geformet finds und wornach ich zum wenigſten, 
mir nach bißher erzehlten Umſtaͤnden, melde ins 
fonderheit an der mehr als nur nachgemahlten 
Fuͤgung und Geftalt, wie aud) an ihrer Ver⸗ 
ftuͤmmelung und Verwirrung fehr merckwuͤr⸗ 
dig find, fo groſſe Gewalt thun muͤſte, das Her⸗ 


kommen mehr genannter Foßilien unmittelbar 


aus dem Mineral⸗Reich herzuleiten, als id) mich 
gar im geringſten nicht gedrungen ſehen kan, eine 
Meynung, fo die wenigſten Schwierigkeiten hat, 


und mit Moſeh Zeugniß ſowohl übereinftimmel, 


hindanzuſetzen. Was anbey die Berg⸗Hartze 
und Berg⸗Oele infonderheit betrifft, fo will ich 
zwar den Leſer nicht in Eirckel führen, oder pet- 


tionem principii begehen, noch von einigen Exem⸗ 


peln gleich allgemeine Kegeln machen ; inzwi⸗ 
fehen ſtehet es doch dahin, ob nicht, ja es iſt ſtarcke 
Vermuthung, daß dergleichen wohl auch mittels 
bar,und zwar eben aus ſolchen, zum Exempel, gus 
Hoitz artigen, hartzigen, Maunifchen Berg⸗Ar⸗ 
ten, von welchen eben noch die Frage iſt: Ob ſie 
nicht foͤrmlich geweſene, und nachgehends nur 
durch unterirrdiſche Witterungen ubereitete 


Pflantzen⸗ Stuͤcken find, ihre Entſtehung und. 
Ausfluß haben ir » f 


In Summa: Ein Umftand allein no es 
oo - | ier⸗ 
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hbierbey freylich nicht aus ſondern es muß es ihrer 

Aler zuſammenhaltung geben; nicht genug, daß 
dieſe gegrabenen Sachen diß und jens aus ſich 
bringen laſſen, was wohl ſonſten den Pflantzen 


und Thieren eigen iſt; nicht genug, daß ſie gewiſſe 


Geſtalten vorkehren nicht genug, daß dieſe Ge⸗ 
Ralten nicht nur bildlich fondern auch Teiblich 


|, Mind; nicht genug, daß diefefben fü offt verftums 


welt und verwirrt erfeheinen 5 aber viel genug, 
wenn wir dieſe Winftgnde alle zuſammen nehmen 5 


und überflußig genug, wenn wir bei diefer mehr. 


als nur aus Waͤhrſcheinlichkeit gefülgerten 
Wahrheit, daß ſothane Foßilien in der Erde we⸗ 


er erſchaffen noch erwachſen, fondern verworffe⸗ 


ne, verſchuͤtete Bruchſtuͤcken von Thieren und 
| "fangen find, weder Noth noch Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſehen fich vor die Meynung von Naturs 
Spielen und dergleichen zu erklaͤten. | 
aAuf und indiefen ausgegrabenen Sachen num 


iſt unfer Kieß gan offenbarlic) und ſehr oft zu 


hen zwar von-allen Arten, jumahl don ‚denen 
Knochen noch nicht fo, zum wengſten mir nicht 


bekannt, Aber auch nicht fo fehr zu verwundern, F 
weil dieſelben erſtlich insgemein fo offt nicht als 


necken⸗ und Muſchel⸗Schalen vorkommen, 


guch an ſich ſelbſt, gleichwie auch dag. Jolß zur. 


Mineralifieung fich nicht ſowohl als dDiefe anfchis 
en moͤgen. Den Schluß nun auf den Punet 
von Erzeugung des Kiefes; und derer Ertze insge⸗ 
wein hieraus zu machen, wie nemlich diefelbe nicht 


alle auf die erſten Tage der Schoͤpffung zu en | 
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ben ſey, hinfolglich Feine Urſachen im Wege ſte⸗ 
ben, dieſelbe noch auf den heutigen Tag zu glau⸗ 
ben, daffelbe wird ein ieder felbft verstehen, wer 
Anmerckungen und nicht vorgefaßte Meynungen 
au feinem Lehrmeifter inder Natur hat, und wer 
nur begreiffen kan, daß das letzte nicht vor dent 
erſten hergehe, und der Kieß hieran alsdenn erit 
geworden fey,nachdem das Schalenwerd (on 
fertig, ja ſchon eine Zeitlang an Ort und Stelle 
gelegen gemefeh if. | 
Zum 6) habe ich noch hinzuzufügen, daß mirs 
mit Erjeugung derer Erse getoiffer maſſen nicht 
anders vorfomme, als wie mit derjenigen, ſo WIE 
unter Pflangen und Thieren vor ung haben. 3 
fage mit Fleiß: gewiſſer maffen, denn erftlich 
. werffen die Ertze Feinen fo formlichen Saamen 
ab aus welchen allein, Cobwohl unter Betreß⸗ 
fung einer tauglichen Gedaͤhr⸗ Mutter,) wieder 
Erg werde, ja eben dasjenige werde, wovon dass 
jenige, fo man etwan vor einen Ertz⸗ Saamen 
halten möchte, gefalenift. Vors andere haben 
die Ergenad) ihrer iuwendigen Mifchung an ih⸗ 
rer Dauerhafftigkeit Feine Zeit noch Ziel, ſondern 
würden alle biß zur endlichen Zerſtoͤrung dieſes 
gefammten fihhtbaren Klumpens unverfehrt blei⸗ 
ben, wenn ſie nicht von auſſen durch zufaͤllige Din⸗ 
ge angefallen und zerriſſen wuͤtden, bleiben auch 
wohl meiſtentheils unveraͤndert, theils wegen 


ihrer eigenen unwandelbaren Miſchungs⸗Art, 


theils wegen ihrer Staͤtten Gelegenheit, wo ihnen 


die Zerſtoͤrungs⸗ Werckzeuge infonderheit, I | 
Lufft 
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Lufſt und arme nicht recht beykommen Eins 


hen; da hingegen alle Pflantzen und alle Thiere, 
wenn fie auch gleich noch fp alt werden, ihre Zeit 
haben, ton fie wegen ihrer Theilgen fernen Un— 
haltbarkeit fotwohl an ihren Mifchungen als am 

eruge im Untergang müffen ; und mache alſo 


nur info weit die Bergleichung, fo ferne auch im 
Pflanten⸗ und. Thier- eich andere Coͤrper uns 


tergehen und andere wieder auferſtehen. 
Das Sechſte Capitel. 
Vom Eiſen im Kieß. 
Ch habe im Vorhergehenden unter 
dem Titul: von des Kieſes Urſprunge, 


nicht ſowohl von deſſen Weſenheits 
materialiſchen Herkommen, als viel⸗ 





mehr nur, oder Doch nur Haupıfächlich 
don demmfelben ‚ nach der Zeit feiner Entftehung 
undalfo von Erfchaflung und Erzeugung deſſelben 


gehandelt, NRun folte ich dem Schein nach von 
denen materialifchen Uranfangen feines Weſens 
elbft, unmittelbar hierauf teden s allein es iſt 
weder rathſam noch recht moͤglich ſolches zu thun, 
obgleich dieſe Art zu ſchreiben ben denen meiften 

liebet wird, fondern noir müffen erft den Kieß in 
feine nächften Stücke jerleget, in Betrachtung 


eben, und alfo mittelbar zu denen Anfangen 
‚Sehen, und koͤnnen ſo wenig mie der Unterfuchung 
als Beſchteibung alda anfangen, wo die Natur 


mit 
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will, wie es zwar nicht vornemlich 
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mit ihrer Arbeit angefangen hat; wo es doch noch 
Schwierigkeit genug ſetzen wird ſolche Uranfaͤn⸗ 


ge auszufinden, die man, ic) will nicht fagen, auf 
‚eine Hand⸗ und Augen-fallige Weiſe, denn dieſes 


gar nicht angehet noch gefodert werden kan, ſon⸗ 
dern nur durch wahrſcheinliche Schluͤſſe, wie ſol⸗ 
che aus Anmerckungen flieffen, Darlegen folte. 

Erſtlich habe ich alfo voraus zu erinnern,daf es 


nicht oder nicht allemahl einerlen fey, zu fragen: 


Aus was vor Materien ein natuͤrlicher Coͤrper 


bejtehe ?: und: Aus was vor Materien derfelbe 


entftehe.. Wenn man unter diefen Materien,die 


allererften Uranfaͤnge oder ——— 
eyn ſoll, jo 


es wahr, daß beyde Fragen, gleichwie einerley Ab⸗ 


ſehen haben, alſo auch einerley Antwort erfodern, 
nemlich daß der Kieß aus Waſſer und Erde, das 


ift, aus einem Dichten und Fluͤßigen beſtehe, und 
audy aus Waſſer und Erde entſprungen ſed. 
Sofern man aber fein Abfehen auf das Noͤthig⸗ 
fte und Raͤheſte, auf die gemifchten und zufams 
mengefesten Varticfelgen des Kiefes,zum Exem—⸗ 
pel, auf Die fette Erde, oder Den Schmefel,auf die 


mercurialiſche Erde,oder.den Arfenic, auf diem | 


tallifche Erde, oder das Eiſen gerichtet bleiben laſ⸗ 
fet, und ob es gleich augenſcheinlich zu weifen if 
daß der Kieß aus dergleichen Stücken beftehet, ſo 
bleibt doch.noch die Frage übrig: Obderfelbe aus 
folchen, nemlicy aus, -in folcyer Mifchung fbon 
vorhandenen Stuͤcken nur zufammen geronnen 


und gefuͤget ſey? oder: Ob fich nicht vielmehr 


3! 
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der Stücken Miſchung allererſt in und unter 
Entftehung oder Werdung des gantzen Kieß⸗Ge⸗ 
onges ergeben und gemacht haben. Sind end⸗ 
lic) unter. denen queſtionirten Materien gar 
wuͤrckliche und folche compofitagemeynet, da das 
Gantze dererfelben ein decompofitum oder wohl 
gar füper-decompofitum ist, foerhellet. doch noch, 
und wohl noch mehr, derer berührten zweh Fra⸗ 
gen Verſchiedenheit, und es ſolget nicht, daß ein 
Nineral gleich wie es,zum Exempel, Bley⸗Glantz J 
aus Bley und Schwefel beſtehend befunden wird, | 
alle derfelbe aus ſchon Dafeyenden. Biey und. 
weſel entfprungen, oder hieraus als ein ' 
rod aus Mehlund Waſſer zu backen feyn,fons 
dern es kan dergleichen Ertz wol aus Chaotiſchen, 
nemli nicht fo gar nahe vorgerichteten noch aus 
0 bielerieyen Berg⸗Saͤſſten, in Anfehung feiner. 
Stücken Verſchiedenheit bloß durch die Kochung 
und Zeitigung, feinen Urfprung und Beſtandwe⸗ 
enerhaltenhaben, Oder ſo es jamitdiefen Fras . 
IEN auch in gemifchten-und zufammen gefeßten: 
Edrpern auf Eins hinauslauffen folte, fo meynte 
ich doch, es von der Nothivendigkeitzufeyn, dag 
Mir dasjenige, was wir bey der erften Durch die 
elegüng finden und angeben, auf die andere - 
Durch “eine richtige Zufammenfegung erhalten 
übten. Nun iſt zwar andem, daß Zinnober 
aus Queckſilber nicht allein beſtehet, wie deſſen 
eidung klaͤrlich ausweiſet, ſondern auch aus 
chwefelund Dueckfilber leicht wieder gemacht 
werden kan, ja daß allhier die — 
noch 
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noch ein mehrers und klaͤrers als die Zerlegung 

ſaget; fohabe ich auch ferner vor gar feicht und 
geſchwind gethan. gefunden, aus Regulus und 
Schwefel ein fürmliches Spieß⸗Glaß⸗Gemenge 
wieder herzuſtellen. Allein, verſuch es, mein 
Freund, und bringe mir Eiſen und Schwefel, in 
welche Stuͤcke ein reiner Eiſenkieß offenbarlich 
zerleget wird, in ſeine vorige Fuͤgung, ſo willi 


dich nicht loben, ſondern anbeten, du magſt deine N 


Zerlegung nach allen Naturgemaͤſſen Kunftg rif⸗ 
fen angeftellet haben, das Eiſen auf die geſchickte⸗ 
ſte Art vorrichten, auch das behutſamſte innerliche 
und aͤuſſerliche Feuer dabey in acht nehmen, wie 
du wilſt und kanſt. Du muſt aber nicht quid pro 
quo, oder vor Schwefel Spieß» Glaß nehmen, 


und einen Unterſcheid treffen unter Ertzmachen 


nad) Gefallen, und unter folchen Ergmachen wel⸗ 
ches aus ſoichen Stücken beſtehen muß, wore in es 
zerlegt werden kan und wird. Denn Aus Me⸗ 


tallen und Spieß⸗Glaß wohl eine Ertzes⸗Geſtalt 


entfpringet, von dergleiehen wir nachgehends hat 
deln wollen,aber ob es dasjenige wird, tworauf es 
abgefehen,ift eine gang andere Stage; fo laſſe ich 
mich auch nicht mit einer. folchen, vel quafi, Kieß⸗ 
machung, dergleichen etwan aus dem Bley⸗ 
Glantz⸗Schwefel mit Eiſen angegeben werden 
Fönte, abmeifen,umahl wenn ich auch an Kupffer 
nur eiwas mit darunter fodern fülte. Benni 
diefe drey Exempel von Zinnober, Spießglaß und 
Eiſenkieß an ihren inſeyenden Theilen, ſowol 
nach ihrer Zahl, als auch Art und ‚Proportionen 
; wen 


} 
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wenig gegen einander halte, fo finde ich diefelben | 


doch ziemlich und dermaffen uberein,daß man ges 
dencken fülte, dasjenige an einem ſowohl, als an 
dem andern, mit der Zerlegung und Zuſammenſe⸗ 
hung gleicher maſſen auszurichten, ja daß nicht 


leicht unter einem Titul, es ſey derer compoſito-. 


rum oder desompofitorum Andere. mineralifche 


Eörper ſowol zu bringen find ;-G;ie begreiffen.alle 


drey einen förmlicyen Schioefel in fich,unddiefes 
in jiemlich gleicher Proportion, nemlich zu einem 
Diertheilohngefehr. gegen ihr ubriges Yeftands 

eſen ob man wohl in der Abficht,den Zinnober 
recht roth zu erhalten, das iſt, medieinaliſch oder 
zur Farbe zu machen, die Bearbeitung deſſelben 


alſd richtet daß das Queckſilber uͤber den en | 
uͤh⸗ 


ib ſiebenden Theil Schwefel nicht mit ſich 
ven darfſ; Sie halten auchalle drey was metals 
liſches und dieſes inſonderheit der Zinnober und 
das —— in ſolcher Anverwandfchafft, 

oß zwiſchen jenes feinem Queckſilber, und diefes 
leiem gdegulus uner denen metalifchen@örpern 
nichts nähere dürfte gefunden werden; Es haͤlt 
Auch endlich Being bon allen dreyen über: dieſe ihre 
rannten zwey Stücken, nicht das allermindefte, 
0 in der vernünfftigen Chymie als ein Drittes 
gelten koͤnte. Gleich wohl miles mitder Zuſam⸗ 


€ 


enfeßung ihrer Stücken:beydem einen nicht fa 


wie bey dem andern, nemlich beym Sinnober am 
eichteften und beftandigften, beym Spieß⸗Glaß 
war leicht, aber nicht beſtaͤndig, beym Eiſenkieß 


garnicht von "auten gehen, Sum kan man zwar 


bexym 


— — 
— —“ 
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beym Kieß leicht Urſachen des Unterfehieds fin, 
den, nemlich erftfich, weil deffen metalliſche Erde 
ſehr grob, fir, ja unter allen noch die roheſte und 
vonder allgemeinen,unausgearbeiteten,unvorges 
richteten Erde die nur nachft abkommende ift,hins 


tolglich mit denen zarten fluchtigen,meiter ausges 


kochten mercurialifch) »regulinifchen Erden in fo 
genaue Vergleichung nicht kommen Fan ; vors 
andere der Schwefel fo was gar zartes, fluchtiges 
und zerftörliches ift, daß derfelbe eher verflieget 


und vernichtet wird, bevor das Eiſen durch die 


Gluͤung zur Empfänglichkeit gediehen ift, oder 
dieſes aus feiner metallifchen Geftalt in einen 
Roſt und Untuͤchtigkeit verfällt, wo der Schwe⸗ 
fel gehörigen Eingang und Bereinigung nicht 

treffen Fan ;dahero der Schwefel im puren Eifen⸗ 


Kieß mit dem Eifen fo leicht hin verbunden ift, daß 


er ohneeinen Keil oder Treiber, gleichwie im Zins 
nober und Spieß⸗Glaß nüthig ift, bloß Durch Die 
anfferlihe Hiße heraus wandert, ja Durch die ein⸗ 
dringende Lufft ohne Feuer angegriffen, loßge⸗ 
macht, und in fein beygefuͤgtes Eiſen wuͤrckend 
gemacht wird, welches die foͤrmliche Urſache der 
Zerfallung und Vitriol⸗Werdung am Kieſe iſt: 


Inzwiſchen erhellet doch hieraus und andern Ge⸗ 


gen⸗Exempeln, daß die Regel: daß man die Zer⸗ 
legungen auch durch die Zuſammenſetzungen 


erweiſen muͤſſe; unter denen Ertzen und decom- 


poſitis, dergleichen fie gemeiniglich find, nicht. als 
allgemein Fan vorgefchrieben werden. Noch 
eins, welches, ob es gleich hier zu weit ausge⸗ 

ſchweiffet 





fehte 


gelͤberhaupt, vornemlich in der Lehre von Sale 


sen, und von andern ziemlich einfach⸗ vermiſchten 
Loͤrpern betrachte, fü mochte man noch folgende _ 


de behaupten koͤnnen Einige Coͤrper laſſen 
Nil), und dieſes fo deutlich jerlegen, daß man an 
ihren ausgebrachten Stücken, als-an folchen, die 
au derer Coͤrper Weſen gehoͤren, gar nicht zu zwei⸗ 
feln hat, aber dingegen ſchwerlich oder gar nicht 
zuſammen bringen zum Exempel: Kieß, ich ſage 
in die vorige Geſtalt, denn man wohl, zum Cxem⸗ 
beh dem Rupffer wieder was Schwefel beybrins 
gen kan wie daß zsuflum oder gebrannte Kupffer 


ausweiſet, welches aber einem Kupffer⸗Ertz, wor⸗ 
aus der Schwefel und das Kupffer ift genommen 
worden, gar nicht beykommt. Einige Coͤrper 


aſſen ſich leichter machen, fo daß man aber mahls 


ei ſeyn Fan, daß die darzu genommenen Mater 
| eingegangen find, aber entweder 
hwerlich oder gar nicht Aus einander ſetzen, 


eh wuͤrcklich 


au Virrioliſche Laugen-Salge: Dder 


oh ficht dergeſtait aus einander fegen, daß man 
des Sluͤck ob wirs gleich in Eins zuſammen ha⸗ 
en gehen gefehen, auch eins Dererfelben nun wies 
er gang bloß vor unfern Augen wieder da lieget, 
vieder liefern koͤnte dergleichen, Zinnober, we 
nicht eben gar zu ehrliche Mercuriusfich - 


igwieder findet, der Schwefel aber ents 


»Oet, ich Weiß nichtiyo, geblieben ifk; oder fi 
och wieder verkrochen — oder ſich bey aber · 


2 mahli⸗ 


! 
k . 


vVom Eiſen im Rieß, “ 17) 
ffet feheinen möchte, doch in kuͤnfftigen 
manches Licht geben wied· Wenn ich dieſe Re⸗ 


—— 
en 
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—* 


mahliger Aufſuchung ſich gar nicht. ans Licht het⸗ 


vorziehen laſſen will. Ferner, nun iſt nicht zu 
laͤugnen, daß die Zufammenfesung:der Zerle⸗ 


gung, (yntheſis analyfı,) in dergleichen Beweiß⸗ 


Foderung allerdings den beſten Nachdruch geben 


kan, und alſo jene auf alle Art und Weiſe muͤſſe 
geſuchet werden. Wiederum wo bey der Zerle⸗ 


gung dasjenige Stuͤcke, welches als ein ſolches 


vom Gantzen zu ſeyn geglaubet wird, pur allein 


und an ſich ſelbſt nicht herauskommen will/ da iſt 
man unumgaͤnglich gehalten, es Durch eine augen⸗ 


ſcheinliche Zuſammenſetzung darzu thun / wiewohl 
es alsdenn auch nicht ſo abgehen kan, daß eine ge⸗ 
hoͤrige unzerſtoͤhrende Zerlegung nicht etwas auf 


einige Art wieder angeben ſolte. Noch noͤthiger 


iſt es, wenn das vorgezeigte oder vielmehr nur 


vorgewendete Stuͤck, nicht anders als durch eine 


tranglumtion oder Ubernehmung in ein anderes 


Corpus heranszubringen ift, ſich auf diefe Art zu 


rechtfertigen. Und endlich, wenn die vermeynten 


Zerlegungen nur in Bermengungen mit andern 


fremden Sachen, in gewaltigen Zerſtoͤrungen, ja 
auch offt in gemahligen und in gemahligften 
Scheidungen, nemlichen in @ehrungen und allo 


‚nenen Gebahrungen,ia wohl nur in abgeſchmack⸗ 
ten Sudeleyen,Zerftimmelungen und Geſchmie⸗ 


re beſtehen, dergleichen die Arbeiten derer meiften, 


infonderheit derer nicht Wahrheit⸗ſondern Gold⸗ 


gierigen find, da wäre zwar wohl am allernoͤthig ⸗ 
ſten, auf Zufammenfegungen zu dringen, aber am 


alerbeften „ mit denen theils DirnGefpenfien 
— a. X ° De 
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re ibefichtigen Goldraeifen,theifs®emanfehe 


Don dergleichen in der Natural⸗Hiſtorie Sach⸗ 
dblichen Erper imenten/ fich gar nicht ein⸗ 
mahl einulaffen. Hoch Ging: um einmahl an 


dem in dep Reiche gantz ungleich abgetheilten 


Natur⸗Gebaͤude ein bißgen zu wackeln: die Zer⸗ 


Sur genug und nicht ſelten zuverlaͤßig; aber unter 

denen Thieren und Pflangen fo fchiecht, ungewiß 

nd weifelhafftig,dag ich nicht wei „ob man nicht 

uf die Gedancken gerathen ſoll, daß fie in.diefen 

genannten zwey Reichen gar nicht, gleichwie in 

men in ralien angehen; hingegen gehtesimit 
nen Zuſammentzungen Alda defto. beffer son. 
Alten, wo anders die Gaͤrtnerey und Menfche, 
ng Unter Die Experimentgen zu feßen erlaur 

ttiſt. | 


Vey ſo beſtalten Sachen wollen und koͤnnen 
ir Die zwey obenangeregten Fragen auch nicht 
hetley feyn laffen,und alff hier einmahl bemer⸗ 
DB woraus der Kieß beſtehe; und vorg ander 
roraus er entfprungen ſey. 


as das Erſte, nemlich: Das gegenwaͤrtige | 


ſand⸗Weſen des Kiefes, anlanget, ſo tollen 
daſſelbe in diefem und den fülgenden Capiteln 


nehmen, und das Andere, nemlich fein ans 


Aiches Weſen⸗ nach geſchehener Darlegung 

rKieß⸗Grund und Neben⸗Stuͤcken in einem 

ndern Capitel in Erwegung ziehen. J 
FAN wir von dem erſten mit rechten Bedacht 

"wollen, ſo muͤſfen ine Einrbeilung derer 
Bi 3 | 


Kiefe 
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Kiefe in Schwefelkieſe und Gifftkiefe vorher feſte 
ſetzen. Durch die Schwefel⸗Kieſe verſtehe ich 
nicht allein diejenigen nach dem Meißniſchen 
Schwefelmacher Verſtande, welche zum Abs 
ſchwefeln ausgelefen werden, und hier insgemein 
ſolche find, welche an Metall pur Eiſen, wenig 
oder gar fein Kupffer halten, und in uͤbrigen kei⸗ 
nen Arfenicoder doch wenig, hinfolglidy Fein oder 
Doc) wenig Raufchgeel geben ; fondern es gehoͤren 
auch hicher Die Kupfferkiefe, in reichen Kupftere | 
Ertze. Durch die Gifft⸗Kieſe meyne ich diejeni⸗ 
gen weiſſen Sorten, welche an Metall zwar nur 
nicht ſo viel von Eiſen, und ſonſten weder Kupfkr 
noch etwas anders, intibrigen Feinen Schwefel, 
es ſey denn eing wenige Spur, fondern puren Ar⸗ 
fenic in der Geftalt, es fey eines grauen Mehls 
Dder eines rußigen arfenicalifchen Sublimats 
pder Fliegenſteins in fich halten, durch gehörige 
Verſetzung mit Schwefel das Rauſchgelb geben, 
und in der Freybergiſchen Refier Mißpickel, IM 
Ober⸗Gebuͤrge aber Gifftkieſe genennet werden. 
Kurtz: Jene find mehr oder gar ſchwefelig, dieſe 
mehr Im gar und pur arfenicalifch, In denen 
ſchwefelichen nun ift das. Eifen das vornehmſte 
und meifte Stuck, woraus diefelben alle mit ein⸗ 
ander beftehen, Das Kupffer dasandere, welches 
zwar in einigen gar nicht,inandern aber etwas, IN | 
‚andern gar reichlich ſteckt, dee Schwefel das | 
Dritte, welcher abermahls gleichwie dag Eifen 
Durch alle Arten gehet,der Arfenicdas vierte, wel⸗ 
cher in vielen garnicht, in einigen eine Sp or 
| ande 
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andern ziemlich ifk, und fich entiveder in denen 
Cine ⸗Schlacken oder in dem Rauſchgelb 
ra, in keinem Kieß aber, wo Cifen und 

dwefel die Haupt⸗ Staͤcken ausmachen, ſo viel 
enthalten,daß man,ohne denen Schwefel⸗Schla⸗ 
cken Mißpickel oder Gifftkieß zuzufeßen,denfelben _ 
auf Rauſchgelb mit Verlohnung der Mühe 
ToetitenEönte, In denen arfenicalifchen ifteine 
einige Eiſen Erde das vornehmſte und meiſte 
Antheil; der fü genannte Sliegenftein dag andere 
und letzte; mit der Anmerckung, daß, da der 
Sweſel, in deren erften Art insgemein ein 
iettheilgegen das Eiſen austräget,hier der Ar⸗ 
ME im Freybergifchen Mißpickel gemeiniglich 
N Drittheif, und im Obergebärgifchen Gifft⸗ 
dieß offt gay Die Helfite gegen fein uͤbriges 
kiſenquertzges Beſtand⸗Weſen ausmacht : Ya 
5 IE Die ſchon gedachte wartze arſenicaliſche 
“grabene Materie, ſo fonften bey rothgulden Erg 
"dich, infonderheitaber Pur auf einer Zeche bey 
Awartzenberg gantz rein, ohne dergleichen reis 
en Silber⸗Geſchick bekannt worden, ſo man 
uch alda Gifftkieß, wie auch Schirben⸗Kobold 
iſſet, und weder Eiſen noch ſonſten eine andere 
rde in ſich befchfieße, ſonbern in ſeiner ganhen 
ubftang im Feuer aufſteiget, und alſo purer 
rſenic oder gegrabener Fliegenſtein iſt: Allein 
will hier der Rahme Kieß gemißbraucht zu ſeyn 
nen, da man doch tiber derjenigen Definition, 
Fer Rießein Ertz ſey, welches emweder in einer 
rchſchweſelten oder arſenicaliſchen Metal 
—Bba4 Erde 


= | wre nee 
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Erde beftehe, biß itzo uͤberein gekommen, dieſes 
hingegen weder von einer Metall: noch andern 


Erde etwas vorzeigen Fan. - Bon allen dieſen 


Kieß⸗Stuͤcken nun will ic) eins und das andere 
Beſondere beybringen,fü zu meinem Hauptzweck 


dienen wird. 


Daß wir nun vom Eiſen, als dem allerdings 
vornehmſten Kieß⸗Stuͤck den Anfang machen , ſo 


verdienet davon insgemein angemercket zu wer⸗ 


den, daß es aus einer metalliſchen Erde beſtehet 
‚und dieſe vor allen andern aus der rohen , undeter⸗ 
minieten Erde nächftens entfprungen ſey, wie 
unter andern vornemlich aus folgenden Anmer⸗ 


ckungen nicht undeutlich erhellen wird. Denn 


ı) wird es inder Feuchtigkeit, infonderheit in der 
feuchten Erde leicht und fo leicht roftig, hinfelglich 


zu &rden, welches man von feinem Metall in der 


Welt, nur vom Bley aus einiger Cerußirung, 


und vom Kupffer aus einiger Srünfpanmerdung * 
doch lange nicht in ſolcher Geſchwindigkeit uad 


Maaſe ſagen kan. Ja dergleichen Erde, zumahl 
diejenige aus Eiſen⸗Ertz, ſoll nach Becheri ſonder⸗ 


barer Erfahrung, ſo gar ſehr wieder zuruͤck gehen, 


und zu ſolchem lino oder Leimen werden, wo alle 
Metallheit wieder zernichtet iſt. (a) 2) Verfaͤllet 
es auch am erſten in einen Roſt uͤnd Erde durchs 
Feuer, wo Kupffer, Bley, Zinn und Queckſilber 


ſich Stuffenweiſe alle laͤnger der Vererdung zu 


erwehren pflegen; und dieſe Roſt-Eiſen⸗Erde, 
vornemlich die durch Lufft oder Waſſer a 
ent, 


(a) Phyf. fubterr. Pag. 595- 
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dene,foman in verfdyiedenen Abfichten bald Sins 
ter, bald Ocher, bald Gilben nenne, koͤmmt an 
feiner Zartheit und Fettigkeit einer allgemeinen 
gelbbraunlichen Mergel+ Erde dergeftalt gleich, 
daß man fie mit dieſer offt faft vor einerley halten 
muß. Es hat zwar 3) im Kieß unter Denen Dies 
tall-&rgen nebit dem Zinnober und Spießglaß 
den meiften Schwefel an fich, laͤſſet aber ſoichen 
leichter als diefe, nemlich yon ſich felbft wieder 
Sehen, und wiewohl eg bey der Mercurificirung 
und Regulificirung vom Zinnober und Spieß⸗ 
laß den Schwefel ſcheiden muß / ſo nimmt es ihn 
doch wenig an ſich; Kupffer halt ſchon genauer 
am Schwefel, und laͤſſet ſich eher mit ihm in Fluß 
bringen oder zuſammen ſintern, als abſchwefeln; 
das Bley im Glantz⸗ Ert wil auch nicht ſo jeicht 
bon ſeinem Schwefel loß, ſondern ſintert eher und 
verglaſet ſich, wiewohl man da, gleichwie beym 
Spieß⸗Glaß das Eifen zum Schiedsmann,und 
diefes mit mercklichen Vortheil auf Silber ges 
brauchen kan; Megulus und Queckſilber gchen 
lieber gar mit dem Schwefel fort, ehe fie von ihm 
Affen. Kurs: Eifen hat einezugrobe, Schwer 
fel eine zu ſubtile Erde, daß fie, ob fie gleich in eins 
ander gewaltig wuͤrcken, doch mit einander in eine 
dauerhaffte Miſchung oder Verbindung nicht 
sehen koͤnnen. Eiſen nimmt 4) Durch die Cemen⸗ 
ation ungleich weniger Schwefel als das Kupf⸗ 
Tan, denn auf gluͤend Eiſen und auf gluͤend 
upffer gleiche Theil Schwefel getragen, in | 
einem Grad des Feuers aushalten laffen, fo.bes 
| eb Bar 
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hält jens etwan ein Achttheil, da fich diefes wohl ' 
mit ein Drittheilziemlich verbunden erhaltenhat, ? 
g) Mit Queckſilber will fihs gar nicht, welches  <? 
Doch alle andere Metallen thun, amalgamivn N 
oder vereinigen laffen, twelches man feiner Erd». 
hafftigkeit als einer rohen unauggearbeiteten Mes | 
tallheit zufihreiben muß, imnachften Grad nach |% 
ihm ift das Kupffer, welches dem Duecffilber wie 
Derftrebet, wovon wie hernad) hören werden. 
Eiſen it 6) dasjenige Metal, welches fich nicht 
allein aus aller rohen, infonderheit leimigen, tho⸗ 
nigen, Mergelartigen, fetten Erde erzeugen laffet, 
wie das Weltsbefannte Erperiment des Herrn 
Recheri lehren fan, fondern fidy auch aus denen 
Begetabilifchen und Animalifchen, und alſo aus 
Denen vom Mineral⸗Reich ſchon abgefommenen 
Erden, ſowohl von Natur als durch Kunſt ergier 
bet, wie dort bey dem Herrn Lemmery der Mag⸗ 
net aus geaͤſchertem Holtz, (a) der Herr Seippius 
aus dem in einem Brunnen gefundenen vereiſer⸗. 
ten Stud Holtz, und ich felbftin meiner wenigen 
Sammlung aus dergleichen fonderbarem Stuͤck 
aus Böhmen, (b) der Herr Liebknecht aus der ⸗· 
gleichen Erempel, Ce) und hier, die Londifhe |K 
Kunft-Rammer an denen zu Eifen me b 
| ers 
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(a) Hiftoire de Pacademie &c. !’an. 1706. IM 
(b) Seipius vom Pprmonter Sauer- rum | 

Nen, pag. SI. 
(c) Liebknecht de ligni in mineram ferri facta 
metamorphofi. Ä 
EEE. No 
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Nenſchen⸗Beinen, Ca) fattfam übermeifen koͤn⸗ 
nen, Nun will ich denjenigen gern fehen,der mir 
diefes, ja nur die Helffte von diefen Anmercfuns 
gen,oder nur das eingige Becherifche Erperiment 
auf andere Metallen foleicht bringen Fan: neme 
lich fo gar ſehr nimmt fich der Mars von allen feis 
nen Brüdern und Schweſtern aus,daf man ihm | 
das Recht der Erſt⸗Geburt billig geben und dem 

aturnus nehmen muß; Cnur nicht in dem als 
chymiſtiſchen Grillen» Berftande, als wenn Die 
andern Metallen aus ihm als aus einem Stats 
Vater als Kinder, Enkel und Ur-Endel geboh⸗ 
FM tourden, da man mit dem Herrn Hof Raih 
Stahl billig fo groffe Klage führen muß, daß 
Becherusdeg Paracelfi Experiment von Verwand⸗ 
Jung des Eifens in Bley nicht deutlich genug mits 
Etheilet hat, fo groß der Mifverftand feun mag, 
tenn die Chinefer und Japaner nicht allein das 
Eifen, fondern auch das Gold, Bley⸗weich, ja 
achsfluͤßig machen follen, und esmüglich feyn 
Fan, daß Paracelfus bey dergleichen Eifen-Arheif 
feinen etwan erfchienen Bley» König, mit der 
dielleicht zum Fluß gensmmenen Bley⸗Glette 
nicht hat juſammen reimen konnen.) (b) Wenn 
endlich Das wahr waͤre, was Becherus aus deg 
terlins Schweitzer⸗Chronick⸗ anfuͤhret, wiewohl 
auch gewiß ein ſtarcker Schtweißer-Glaube dar⸗ 
au gehoͤret, daß unter grauſamen .— Be 

' tuͤ 


a) Acta Eruditor. an. 168 2 
(b) Stahl,Spec, Bech, p. 159 
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Stuͤck Eiſen von 48000. Pfund ans der Lufft ein⸗4 2 
ſten herabgefallen ſey, ſo bliebe ja keine Materie, r 
Fein Clement, weder Himmel noch Hole uͤbrig, 
wo des Eifens Geburt ermangeln Tolte. (a) iv 
Da nun eine rohe, feimigeund ſchlammige Er- |i 

De fo leicht. metallifch infonderheit.&ifenartigtwere x 
den kan, was iftes Wunder, inthonigen, fettigen, ix 
ſchiefrigen, talckigen, leimigen und dergleihenlas | 
gern ein Eifens Mineral zu ſuchen; unddader 
Kieß fo offt alda vorfälligift, über dieſes kin Mir | 
neral inder Welt als diefer in allerley Steinzund, |; 
ErdsArt,fogarfehr gemein und reichlich zufine Ih 
Den,foift es vielmehr Wunder, daß es uns nich 
eher eingefallen iſt, nur zu fragen: Ob nicht dade | u 
jenige,welches,ich will nicht fagen imeigentlihen | 
Eifenkieß, alwo daffelbe offenbarlich fhen fat  f 
- alles das Eifen ausmachet, fondern in allnfie 
fen,ja noch in vielen andern Ergen, weder Rupp 1: 
fer,noch ein anderes unvollfommenes Meta, u) 
gleichwohl eine unmetallifche Erde ift, vom Wer 1 
fenund Natur des Eiſens ſey. DieAlten haben hi; 
allem Anfehen nach) am allerwenigften hiernach 
gefraget, fondern jind im Kieß nur aufsKupffe x 
gegangen,dahero man nur immer die Worte by N; 
ihnen liefet: ex quoconflatur zs,exquo conflatur fr 
æs; und was des Eifens Nutzung betrifft, ſo ha/⸗ 
ben ſie nicht noͤthig gehabt um deſſelben willen die 
Kieſe zu unterſuchen, da der Eiſenſtein in welchen 
es naͤher und beſſer zu haben, uͤberall —— | « 

| — vo 











(a) Becher. Phyſ. ſubterr. pag· 6o2. 
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border Thür lieget, und find zufrieden geweſen, 
wenn fie nur guten Rohftein erhalten koͤnnen; die 
Verſchlackung, fo beym Rohſteinmachen Borges 
‚het, magihren Grund im Eifen oder im Schwe⸗ 
fel, oder in noch was andersgehabt haben, tiber 
dergleihen Nachdencken find ihnen die Haare 
niemahls grau geworden. Nachdem nun indes 
nen Gemuͤthern, durch die Wolluſt und Herrfchs 
ſucht die Gold⸗ und Silbers Begierde gemachfen, | 
die Scheidefunft aufgefommen iff, und man alfo 
nicht nur im Kieß, fondern überall Bold und | 
Silber gefucht, ſo Batman Angefangen auch dens 
engen Kieß, der wohl auf Ku pffer nicht zu nutzen, 
aud) wohl gar Fein Kupffer halt, mit etwas Ans 
dern, und doch noch nicht mit rechten Augen amu⸗ 
fehen,und zu mercken daß man auch ſo fchöne güls 
dene und filberne Fifchlein in Kiefen fangen Füns 
ne. Ja man ift garauf die andere Seite gefallen, 
und hat fich nicht allein gewiſſe Gold⸗Kieſe ſuͤß⸗ 
lich eingebüdet fondern lieber gar alle Metallen 
darinnen als zu. Haufe wiffen wollen. (a) Da 
aber allediefes Suchen und°Beurtheilen garnicht 
aus Abſicht und Liebe zum Grunde natürlicher 
Wiſſenſchafften ſondern nur auseitelen Neiguns 
gen toelche fich zwar unter dem Mantel politifcher 
sdurfiniß verftecfen wollen aber nicht koͤnnen, 
gefloſſen, fo haben die rechten Augender Ras 





(a) Aurum, argentum, æs & — aliud 
metallum a pyrite erui. Canep. de atram 


“ap. 2. pag. 2. 
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niß gleichwie faſt in der gantzen vernuͤnfftigen Mi⸗ 


veralogie freylich lange dunckel bleiben, und die 
Ausſpruͤche fo übel gerathen müffen, daß aud) 
ein Agricola felbjt, der ſich doch unter Ertzen vor 
andern ziemlich umgefehen, das Vornehmſte am 
Kieß, nemlich das Eiſen insgemein nicht hat erken⸗ 
nen moͤgen. So viel ich aus der Hiſtorie von 
Natur⸗Gelehrten weiß, ſo iſt der wackere Marti- 
nus Liſther in Engelland, ein anſehnliches Mits 
Glled der daſigen berühmten Societät, der erſte, 


(oder folich, um niemand auch aus Unwiſſenheit 


au wenig zu thun, fagen, unter andern Der erſte,) 
geweſen, Der recht eingeſehen, daß das Eiſen das 


vorriehmfte Haupt⸗Grund⸗Stuͤcke ſey, worauf 


das Gefuͤge des Kieſes gebauet iſt, oder der erſte, 
der es deutlich ausgeſprochen: Pyrites purus pu- 
tus ferri metallum eſt: Der Kieß beſtehet gantz 


und gar in Eiſen; wiewohl ich, (da er anderwaͤrts 


ſagt: Unus Angliæ pyrites putinn putum metal⸗ 
lum eſt: Ein Kieß beſtehet gang und gar in Eiſen,) 
wieder zweifelhafftig werde, ob er feines Aus“ 


ſpruchs gewiß geweſen, und Denfelben fo weit, ld 


es doch wahr iſt zu erſtrecken gewuſt. Ca) Unter 
denen Teuiſchen verdienet nebſt dem beruͤhmten 
Herrn Rath Hoffmann in Halle, der beruͤhmte 
Koͤnigliche Volnitche und Churfuͤrſtliche Saͤchſi⸗ 
ſche Hof⸗Rath und Leib⸗Medicus Kerr D. Bet⸗ 
ger den Ruhm, dieſe Wahrheit gefunden zu of 

en, 


| | = 
. (a) Lifiherus de fontibus medicatis Anglix, p2g- 
43. it. Pag: 19. | 
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ber, wie der ſelbe in feinem unvergleichlichen Tras 
cat dom Carlsbade gruͤndlich dargethan, (a) _ 

onften hat man ja wohl hier und dar Eiſenkieſe 
nennen hoͤren aber ſo felten und nichtanders, alg 





wern wir ſolche nur zu Almerode in Heffen oder _ 


in Engeland und etwan fonften noch als eine Ra⸗ 
ritaͤt ſuchen muͤſten. Ich ſelbſt, ob ich ſchon eine 
ziemliche Zeit mit diefem Mincral umgegangen 

getvefen war, ‚hatte mir Die Erſtreckung des Eis 
ſens ſo gar durch alle Kieß- Arten, ſo groß und ſo 
oh nicht eingebildet, konte mich auch zu ſolchem 
egeiff nicht gleich finden, da diejenigen, die mit 
rtzen und Schmelgen täglich) umgehen, nur auf. 
eustragliche glückliche Yustibung, aber.auf eine 
Theorie gar nicht gedencken, auch hieran zu ges 
encken entiveder Feine Zeit oder Feine Anführung 
den, mir es nicht fagen Eonten, und die Natur⸗ 
Lehrer hinter den Büchern und dem Kachel⸗ 
Ofen noch weniger wiſſen, ja Lehrsbegierige mit. 
hren Aeiltotelifchen Stricken nur alles mehr vers 
DIFTEn; biß ich endlich nach Unterfuchung fo vieler 
RießsGorten, als ich nur weitund breit mit un⸗ 
aublicher Ruͤhe und Koften zufammen bringen 
onnen, vollkommene Überzeugung deſſen, was die 
heri und Bergeri gefehrieben erhalten habe, 
Wolte ic) vormahls miffen, waͤs bey Kieß- Pros 
en herausfäme,fohießes: Eine Speiſe. Frag⸗ 
Vvas denn diejenige Spei fey, wie man 
eym Probiren den ausgefallenen Regulum von 
| | einem 


(a) Bergeri Commentatig de thermis Carolinig, | 
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einem Kieß, der mercklich kein oder gar kein Kupf⸗ 


‚fer geben kan, nennet, fo konte man mir eigentlich 


nicht ſagen, ob es eine Speiſe vom Gebratenen 


oder dom Geſottenen fey, ſendern ich muſte mic) 
mit der Antwort abfpeifen laffen, daß es ſeine Art 


alſo habe, oder: quod metallum ſit ſibi proprium, 
wie es der allgemeine Berg⸗ und Huͤtten⸗Kirchen⸗ 
Lehrer G. Agricola vorgeſungen hat. Wolte ich 


die Gründe des Rohſchmeltzens und. der dabey 
vorfallenden Kieß⸗Nothwendigkeit roiffen,fomwar 


mir die Antwort auch nicht recht nach meinem 


Appetit gewuͤrtzt, wenn ich hoͤren muſte, daß der 


Schwefel, ſo in Kieſen iſt, das Kraut machen muͤſ⸗ 
ſe, und vom Eiſen als dem vornehmſten Funda⸗ 
ment und Beytrag, ſo noch haͤuffiger als Schwe⸗ 
fel in Kieſen iſt, nichts gedacht wurde; derer Al⸗ 


fanzereyen vom Kohlen⸗Schwefel, vom metalli⸗ 


ſchen Mercurio, oder von jenes ſeinem ſauren und 


dieſes ſeinem alcaliſchen Saltz, oder von dreyen 


Principien nichts zu gedencken; Ja, wenn man 
nur in dem einfaͤltigen und wahrhafftigen Begriff 
vom Schwefel und derer Kohlen Schwefel⸗Fet⸗ 


tigkeit bleiben wolte, ſo duͤrfſte noch eher eine rich⸗ 


tige Schmeltz⸗Philoſophie erwachſen ſeyn; ſo 
aber hat es ja gar keinen Grund noch Schein, 


wenn dieſer und jener bald vom heiſſen und kal⸗ 


ten, bald vom fluͤchtigen und fixen, bald vom reif⸗ 


fen und unreiffen Schwefel, und ich weiß nicht 
von was vor Schwefel⸗Irrwiſchen beym Ertz⸗ 


ſchmeltzen in Tag nein ein Hauffen herfchneidet; 
ich fage,mancher, nicht etwan nur ungeftudirker, 


ſondern 


— — 


ut 
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fondern mancher fo genannter Gelehrter und Leh⸗ 
rer felbft, welchem es hernach die teufchen ‚Bucher 
und die guten Hüttenleure, unfchuldiger Reife 
nachbeten, da man doch offters nicht weiß, was 
hurt ein gemeiner Krahm⸗Schwefel auf ſich hat. 
Uber dieſen unreiffen und ungereimten Schreiben 
und Reden nun, haͤtte ich bald angefangen, das 
Eifen im Kieß auch nur fo.oben hin anzufehen, ia 
die Ausſpruͤche borgedachter groffen Männer in 
Zweifel zu ziehen, da man zumahl bey ung diejeni⸗ 
gen Kiefe, die nur wenige Pfund Kupffer geben, | 
ſchon nicht mehr Kiefe ſchlechtweg, fondern Kupf⸗ 
ferkieſe; und diejenigen fo jehn, zwantzig, dreyßig 
und mehr Pfund Kupffer halten, gang und gar 
nichtmehr Kiefe, fondern Kupffer-Erge zu nennen 
eingeführet hat,und gleichwohl viele jadiemeiften _ 
iefe bey ung, mo nicht etwas Kupfferhaltig, doch 
Eupferig,nemlich nicht gan& pur martialifch und 
Ohne alle Rupffer-Spur ind : Aber bald habe 
ich inder That und Wahrheit befunden, daß ges 
dachte Ausfprüiche richtig und ſo wohlgegruͤndet 
ſind als nur einigein der Mineralogie mögen ges 
unden werden » und nun habe ich binnen fü Ian» 
ger Zeit, als ich mich mit denen Kieß-Hiftorien 
wie Die Kage mit denen ungen überall herums 
sefchleppt, überail fo viel davon zu reden Öelegens 
&it genommen, daf auch diefes nun niemand 
mehr fonderlich befremdet, wenn ich auf den Sag 
omme, daß aller Kieß, in allen und ieden feinen 
drey Arten, reife, gelbiger und gelber, fo von 
Reechtswegen diefen Nahmmen verdienet, in Anfes 
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hung ſeines Metallhalts theils gantz und lediglich 
in Eiſen beſtehet, theils an Eiſen, wo nicht die 


Oberhand hat, doch die Wagge haͤlt, oder ſo er ja 
mit Kupffer uͤbermeiſtert iſt, das Eiſen feinen 
Platz als ein Grundſtuͤck behauptet. 

Solcher Geſtalt ſage ich doch hierunter noch 
mehr aus, als ich gedencken kan, daß es vorbelobte 
Maͤnner unter ihren Saͤtzen haben mit begreiffen 
wollen. Aller Kieß hat zu feiner Grund⸗Erde 
Eiſen; Aller, nemlich nicht allein gelbiger Kieß, 

das iſt, derjenige, von welchem in bißherigen die 
Rede geweſen, der ar’ eLoxnn, und ohne Bey⸗ 
Wort aller Orten alſo heiſſet; ſondern auch ale 
ler gelber Kieß, aller kuͤpffriger Kieß, alles hier 
alſo benahmte gelbe Kupffer⸗Ertz ſelbſt; und 
was noch mehr iſt: aller weiſſe Kieß, aller Gifft⸗ 
Kieß, aller Mißpickel hat zu feiner Grund» Erde 
Eiſen: Oder fage mir mein lieber Leſer, wo du 
Diefes vormahls ie gelefen oder gehoͤret haben 
möchteft. Es iſt freylich Feine Kunſt geweſen, 
hier hinter zufommen, wenn man nur den Mags 
net hierbey indie Hand genommen hat, fondern 
‚  esifteine leicht zu findende Wahrheit; aber eben 
darum, und nicht, wenn es was hochkuͤnſtliches 
Scheimnißsvolles wäre, iſt es mit defto mehrerer 
Verwunderung zu gedencken, daß man diefes, ic) 
muß esdoch teutfch fagen, nicht gewuſt hat, und 
giebt erftlich unfere grobe Unachtſamkeit zu erken⸗ 
nen, daß wir offters die gemeinften Sachen nicht 
verfichen; hernach das Verderbniß der Grillen⸗ 


Naͤtur⸗Lehre, welche mitihren MEINE = = 


achen 
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Sachen immer vorläufft, ſich in Subtiliäten vers 
wirrt, und doch Die Aufferlichen Ginne vorher 
nicht recht, ja gar nicht zu Beleuchtung derer Sas 
chen anwenden: Kurs: als die Blindſchleichen 
im Finſtern, das iſt, hinter den Büchern inder 
Studis Stube ſehen will > Ja endlich eine ſehr 
ſchlechte Vermuthung von der Zuverläßigfeit, 
(Aulanglichkeit weil! ich nicht einmahl fprechen,) 
unferer lieben Bücher. — F 
Nemlich nicht nur der Heßiſche von Almerode, 
ſoman terram martis Haflıacam, und ich weiß nicht 
don welchem Him̃el, ſolarem nenne, nichtnur der 
Afattler runde Kieß ohmmeit Eger in Böhmen, 
nicht nur der Toͤpliher von dafigem Schloßberge, 
und wie ich nach unſaͤglicher Muͤhe uñlberlegung 
darhinter gekommen bin, gemeiniglich die runden 
in der Lufft leicht zerfallenden, wie auch die Schne⸗ 
Gersund Muſdel⸗Kieſe, ſind an Metall ein pures 
ohne Ale Kupffer⸗Spur beftchendes Eiſen, gleich⸗ 
wie ſie ſch auch an der Feine und Neinigkeit des 
Schtoefels vor allen andem ausnehmen, Kurk, 
bicht nur dergleichen, welcher bey warmen Baͤ⸗ 
een, Sauerbrunnen und andern Geſundheits⸗ 
aſſeen findlich ift, von welchen Man bey Gele⸗ 
genheit dergleichen Waſſer/ Unterſuchung, (und 
Welches vielleicht fünft auch nicht gefchehen wäre,) 
Arhinter gekommen ift, fondeen aller Kieß. Alle 
Neißnifcye, alle Böhmifche, alle Ungrifche, alle 
Rorwegiſche, alle Schwediſche, alle Englifche, 
le mir nur iemahls zu Handen gekommen, fo auf 
ergwercken in Klüfften und Gängen oder auch 
era nur 
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nur in Thon, Leimen, Sand, Schiefer, Kalckund 
andern Stein-Gruben brechen, find. anMetal |, 
aud) faft pures Eifen, nur daß diefelben mehrs 
mahlen mit einiger Kupffer Spur vermenget 
find. In Meifien mag mich iemand aufeine |, 
Zecheoder Bergwerck führen, wohinernurmil; |. 
ſowohl auf grobe als auf edle Gefchicfe, aufden. ||, 
Kuͤhſchafft, Kroͤner, Tſcherper, Hohebircke, Him |}, 
mels⸗Fuͤrſten, Halsbruͤcke, Braͤunsdorff, aacch 
auf kleine Neben⸗Gebaͤude, es ſey in Tagehaͤnen 
oder in der Erbteiffe, auf allen StehendenMor ||; 
gen⸗Spat / und flachen Gaͤngen, wie ſie hier nahh 
dem Compaß eingetheilet werden, bey allen Ertz 
und Geſtein⸗Arten, ſie moͤgen Natur und Nah⸗ 
men haben wie fie wollen, fo iſt allemahl das Eiſen 
das meiſte und vornehmſte, ſo in dieſen Kieſen en⸗ 
halten iſt, und das etwan anklebende Kupffer itt 
offt kaum zu ſpuͤren, geſchweige denn heraus u |, 
bringen. Alle Kupffer-Erge von der Halßbruͤ⸗ 
cke, Kuͤhſchafft, Hohenbircken, Kroͤner, Braͤuus«ü 
dorff, Käufer Heinrich, zwoͤlff Schluͤſſeln cx. 
ermangeln nebſt dem Kupffer des Eiſens gar ni⸗ 
mahlen, ja halten deſſen offters mehr als des |, 
- Kupffers,und koͤnnen alfo inder Mineralogieaus 1 
der Eifen-Erg-Elaffe nicht geftoffen werden, od |, 
man gleich um der Nutzung willen, welche freylich 
auf Kupffer mehr zu lagen hat, ja auf Eifengat |, 
nichts tauget, und alfısauffer der Natur⸗Lehre im |, 
gemeinen Weſen die Benennung von der Nu⸗ 
gung, und alfo ihnen den Kupffer⸗Ertz⸗ Titel ers — 
lauben muß. Ich erbiete mich hierbey 
| e | 
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Bette von hundert gegen Eins, anbey zu einem 
öffentlichen Widerruff und Abbitte an alle. diejes 
nigen, die fich hierdurch an ihrer Wiſſenſchafft 

heleidiget meynen, und mir ein eintziges Stuͤffgen 
Kieß bringen werden, wodurch fie mich in dieſen 
doch vielerleyen Säßen von deg Kiefes Eifenhalt, 
auch nur im allergeringften des Gegentheils übers 
hren ſolten. Ja es Ean hierbeyniemand leicht 
fo viel Zweifel aufwerffen, als ich mir ſelbſt ges 
macht habe, darum ich auch und um dergleichen 
Sieh Wahrheiten fo viele Arten diefes Minerals 
bey fo vielen Jahren ber durchzupeitſchen, mie 
nieht habe verdruffen laſſen, woruͤber manche 
No ehnmahl kranck und matt hätten werden 
urflen. — 


Was nun hier das nachdruͤcklichſte zum Be⸗ 
weiß iſt, fo beſtehen dieſe Saͤhe aus mehr als aus 
eines Zeugen Munde deren Feiner vermoerffiich iſt 
IA ein ieder allein zulanglich waͤre. Erſtlich iſt 
der Magnet ein ſolcher, der ſo lange unbetruͤglich 

lidt. (6 lange man ihm auffer dem Eiſen nichts 
zuneigliches finden noch machen wird; zwar ein 
her, dem man auch dieſe Zeugungs⸗Kraffi vers 
derben oder hindern Fan, wenn mannemlich den 
Kieß zu ſehr zumahl im offenen Feuer durchbrens 
nen, und zu braunrother Roſt⸗Erde machen roolte, 
alwo er fo wenig als vom Stroh und Papier 
etwas annehmen wird; doch auch ein folcher,den 
man wieder guten Ean, wenn man fothaner Erde 
Oncc) gehörige Schmelgung die metallifche Fet⸗ 
tigkeit benbringet.. Nemlich, da ift Fein Kieß 
Ä Ec3 wels - 
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welchen, wenn er im verfchloffenen Gefäß abge⸗ 
fchroefelt ift,der Magnet nicht ziehen oder nachges 
hen folte,. und zwar diejenigen Arten von Ertz⸗ 
Sangen, fo man nad) verfehiedenen Abfichten 
Schwefel⸗Vitriol⸗Eiſen⸗ Füpffrige auch Stein⸗ 
Kiefe nennen Fan, alle mit einander, ohne einige 
Ausnahme und mit folcher Krafft, als wenn es 
geſchmoltzen Eiſen und ein reicher Eiſenſtein waͤ⸗ 
re; Die kuͤpferigen laͤſſet er nicht ſiegen, und etlis 
. he wenige fund Kupffer moͤgen ihm nicht ſon⸗ 
Derlich im Wege fliehen; die reichhaltigen Kupfz 


ferkiefe, Darinnen der Halt an Rupffer auf zehn, 


zwantzig, dreyßig und mehr Pfund hinauslaufft, 
willer zwar fo ganglich und gewaltig nicht anpa⸗ 
cken, beweiſet aber doch noch allezeit, daß fein ges 
liebtes Eifen darinnen mit fey,an einem mehr als 
an andern, und endlich freylich fehr maͤttlich und 
wenig, wo ihm das Kupffer gar fo haͤuffig im We⸗ 
ge ftehet,auch wohl gar nicht, wo dieſes die Ober⸗ 
dond zu ſehr genommen hat. Im Frepbergifchen 

Mißpickel und im Obergebuͤrgiſchen Giffttieß 
hebt er auch mercklich etwas auf, und wolte ihn 


des wenigen Eiſen⸗Beytrags wegen gern zum 


Rohſchmeltzen recommendiren, wenn daffelbenur 


nicht mit einer gar zu ſtrengen unfluͤßfigen Erde 
Hefeffelt wäre, anben der Ärſenie der in andere 
Wege zwar nicht zu verachten iſt, hier nicht im 
ege ftunde, und auch fogar ſpuͤret er in der. mir. 
neraliſchen Afftergeburt, der zum Schmeltzen 
huchftsverderblichen Blende etwas aus, welches 
nicht leicht ieder hätte glauben füllen, ja ——— 
| | e 
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ben füllen? Da wir nicht nachfuchen wollen; - 


denn tver hat fich wohl iemahls um die Blende 
befimmert, ohngeachtet fie doch Dadurch, daß fie 
fat gleichwie der Kieß eine ſtete Begleiterin, ja 
Anweiſung derer Ertz⸗ Gaͤnge iſt anbey Durch ihre 
Laſtigkeit eine nicht geringe Bermuthung auf 
metaliſche Erde giebt, einen ziemlichen Druck 
um Nachſinnen auf die Naſe geben Fan, und 
endlit) Gelegenheit macht,auch nad) Woiffram, 
Eiſenmann und Eiſenrahm, als.der Blende an⸗ 
dertwandten Materien, eintvenig mehr zu fragen, 
Alsinsgemein zu gefchehen pfleget. —— 
\srbey wird ein aufmerckſamer Leſer diejeni⸗ 
ge Frage ſo wenig als; ich uͤbergehen koͤnnen: 
as und wie viel von andern. Metallen der 
asgneeiben koͤnne % Ich habe unterfchiedliche 
Kießkupffer⸗Ertze, nach gefchehener Abſchwefe⸗ 
lung mit dem Magnet erforſchet in ſonderheit vom 
eorenggegendrum an der-Halfbrucke, vom Kuͤh⸗ 
Act, Kroͤner, Kayſer Heinrich, ferner Goßla⸗ 
riſche, tie auch Schwediſche von Falhun-und 
Nericia&c,und gang deutlich befunden, daß der. 
Nagnet diefelben und viele andere alle mit einan⸗ 
der-jichet, obgleich nicht-in-folcher Sphäre und 
Schnelligkeit, als die puren Eifen-oder doch aw 
men Kupfferkiefe 3 babe aber nicht darhinter 
men koͤnnen, wie viel des Eiſens oder was fuͤr 
roportion an Kupffer und Eiſen im ieden ſey, 
noch hinfolglich, wie viel Kupffer der Magnet iin 
ren vertragen koͤnne. Denn ſo viei habe ich 
wohl angemercket, daß derfelbe aneinem mehr, 
4 ‚sum 


. 
J 
nn: 








408 Das Sechfte Capitel, 


nn] 
zum Erempel, an Ilmenauer und Schwediſchen, 
alsan den vorgenannten inggefamt feine Kraflt 
bemeifet. Allein vor erft fan man die Grade des 
Ziehens nicht fobenichmen, Daß es ieder begreiffen 
koͤnte, hernach bin ich nicht gewiß, ob diejenigen 
Kieſe, welche hier in Anſehung des Magnetiſirens 
gegeneinander ſollen gehalten werden, allemahl 
durch einerley Grad des Feuers gegangen; denn 
nachdem ein Kupffer⸗Ertz zu wenig oder zu viel 
durchbrannt iſt, nachdem ſtellet ſich der Magnet 
faul und hurtig an; mache ich ein oder ein paar 
Proben alleine, ſo iſt an denen andern Proben die 


Zeit und Grad des Feuers unmöglich fo genau | 


wieder zutreffen, und wenn ich auch viel Proben, 
als wozu ich meinen Neverberir-Dfen zum Abs 
ſchwefein eingerichtet, auf einmahl durcharbeitt, 
fo wird doch nicht allen und ieden.einerley Feuers⸗ 
Grad beygebracht 5 zugefchmeigen, daß ich von 
manchen Ertzen fehr wenig , zum Exempel nit 


| 


wey biß vier Loth in Ermangelung eines mehrern 
indie Arbeit habe nehmen koͤnnen, da ic) von a7 


dern und dem meiften zum menigften zu Bier 


theils⸗ 


groſſes dem Magnet durchs Feuer vorgerichtet 


| Pfunden eingefegt, und leicht zu erachtett ı 
- Daß ein Eleines Häuffgen freylich eher als ein 


| 
| “ 


wird; ‚und endlich weil zu vermurhen, dahin | 
Kießkupffer⸗Ertzen nebft denen zwey hauptfahls | 
chen metallifchen Erden, noch eine rohe unmetalls |; 


fche Erde ftecfe, welche abs und zufallend, und 


gleichwohl tweder zu wiegen noch zu meffen iſt. 


Und dieſe dritte Urſache ſcheinet mir die wich ei" 
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zu feyn, daß, wenn gleich die drey erften Umſtaͤn⸗ 
de alle anders und richtig waͤren, man Doc) nicht 
durch des Magnets Bezeugung hinter die “Pros 
portion des Eifens und Kupffers Fommen Fonte, 
Rorausgefeßt, daß man Durch befagtes’ rohserdis 


ges Weſen janicht etwan einen fichtlichen Kneiß, 


Quertz, Spat und dergleichen Berg⸗ Art, fo offt 
am Stuffwerck anklebet, oder doch das Ertz klar 


durchſetzet, und manchmahl nicht wenig betraͤget, 


ſondern etwas im Kießgemenge innigſt gemiſch⸗ 


tes verſtehe: ſo ſind erſtlich ſonſten einige Exem⸗ 


pel zumahl an Mißpickel und Blende vorhanden, 
ſodie Moͤglichkeit dieſer Vermuthung nicht wenig 
darthun. Doch, daß ich der Blende nicht ein⸗ 
mahl erwehne, weil ſie nicht ſowohl einem Ertz, als 
einem rohen Stein gleichet, auch ſich biß dato ſo 
wenig als der weiſſe Spat, deſſen Schwere doch 


nachdenckuch iſt durch einigen mercklichen metals 


lifchen Halt, zur eigentlichen metalliſchen Ertz—⸗ 
Elafferechtfertigen Ean,fo ift doch wohl dem weiſ⸗ 
fen Kieß oder Mißpickel diefelbe nicht ſtreitig zu 


machen, als deffen fire Erde der Arſenie dermaſ⸗ 


ſen innigſt durchdrungen hat, Daß man fie gleich 
derjenigen im andern Kieß nach ihrer Art, wo 
nicht vor gar metalifch, doch vor mehr metallifch, 
als fie es.ift, halten folte. Gleichwohl will ſich 
diefe Vermuthung in der That noch nicht befins 
en; fondern in derjenigen Materie, die vom aufs 
gejagten Fliegenftein unten bleibet, und gegen Dies 
fen insgemein ohngefchr zwey Drittheil austraͤ⸗ 
get, iſt etwan ein Zehntheil Eifen darzuftellen, und 
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das andere will weder Kupffer noch fenften ein 
Metall geben, janichteinmahl das Eiſen aus ſich 
ſcheiden laffen, fonders diefeg gehet zufammen in 
ein ſchwartzes Glaß, das ift, eine folche Geſtalt, wo 
gantz pur metalliſche Erde nicht zu glauben ift,und 
woraus man deffen unmetalliſches, rohes Erd⸗ 
Stein⸗ und Sand⸗artiges Weſen abnehmen kan. 
Des Ruſſetz fo mit dem Arſenic aus weiſſen Kieſ⸗ 
fen zugleich uͤber gehet, und eine anbrennliche Erde 


iſt, und den Arſenic ſchwaͤrtzet, anitzo zugeſchwei⸗ 


gen. Und was braucht es,mich auffolche Exem⸗ 
pelzu beruffen, wo vom erdhafften Uberbleibniß 
derer Erbe dag meifte ſchon in ſothaner rohen 
Materie offenbarlich beftehet,da fie fich in unferm 
Eiſenkieß, wo doch die metallifche Erde im groͤſten 
Grad die Oberhand hat , nicht verlaͤugnen kan, wie 
wir nachgehends hoͤren wollen. (Hier kan ieman 

feine Gedult und Verſtand auf die Probe fegen.) 
Wenn nun, zum Exempel, der Eentner Kießkup 

ker⸗Ertz ein Sechstheil, ja wohl nur ein Sieben⸗ 
cheil and an Kupffer eben fo viel, ja wohl noch 10% 
niger hält, gleichwohl der Magnet dabey ſich Fr 


trage aufführet, fo Fan man unmoglid) das ubeige 


alles vor Eifen halten; ja wenn auch diefe Be⸗ 


weifung eigentlich noch nichts ausmachen folte, 


(wie marinsdennan Fingern nicht fo herrehnen 


Fan,) und doch gleichwohl die andern Kiefe, [0 
wohl ſchweſtichen als arfenicalifchen,alle und E 

fich zu fothaner rohen unmetallifchen Erd⸗ und 
SteinsArt bekennen, tie folten die Fupffrigen, die 


mit jenen fonften in Haupt⸗ Grund⸗ Stuͤcken alles 
| J gemein⸗ 
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gemeinfchafftlich haben, fich Davon ausfchlieflen 
Eonnen. Bey fo beftalten Suchen ift nebft dem 
Kupffer noch was anders in Kiefen, welches Das 

Mmagnetifiren bindertund ſchwer machet. 
da nun der Magnet die vorgelegte Frage: 
Wie viel derſelbe im Eifen an Kupffer leiden, und 
ober vonder Proportion des Eifens und Kupffers 
im Kieß etwas ficheres zur Antwort geben koͤnne, 
die Proben im Kieß ſeibſt noch immer auf einer 
Seite weifelhafftig bleiben, ſo habe ichs auf eine 
andere Art zu erfinden, und darum dieſe beyden 
etallen in unterſchiedlichen Preportionen zus 
ammen zu ſchmeltzen mir vorgenommen, und end⸗ 

lic) was naͤhers ausgefunden, ob ich mich gleich 
damit auch noch nicht in die grithmetiſchen Brüs 
or führen laflen werde. Ich habe nemlid) ges . 
feiltes Eiſen und gefeiltes Kupffer in vielerley 
atzen in Rupffer + Probier» Tiegeln vielfältig 
perſetzt und dabey den Fluß, (aus ſchwartzen Fluf⸗ 
ſes und Glaß gleich zwey Theil, borras und faltar- 
tar. jedes ein Theil,) gegen Metalls ein und einen 
halben bis zweh Theil fo gut befunden, daß an 

Verſchlackung und Wohlgefloffenheit derer 
Königenichts auszufegen.gemvefenift. Nun iſt 
davon garnichts zufagen, wie frarsf der Magnet 
ſolche regulos anzupacken pfleget, fü von Eiſens 
ein Theil, Rupffers ein Achiheil, ein Viertheil ja 
auch ein Halbtheil gemacht-waren ; auch ift dies 
ſes nicht zu berühren, daß, da von diefer Metallen 
menge allegeit fehr viel manchmahl die Helfite, 
zuweilen auch zwey Drittheil ab- und in die 
an ' J Schla⸗ 





J 


412. ‚Das Sechfte Capitel, 


Schlacke gegangen, diefer Abgang am meiften 
dem Eiſen, zuzuſchreiben, weil ich wahrgenom⸗ 
men, daß Eiſen blechelgen, (dergleichen ich hier 
genommen,) wenn ich ſolche allein gearbeitet, ob 
ſie gleich nicht flieſſen wollen, vom Fluß doch 
mercklich angefreſſen worden, hingegen das Kupf⸗ 
fer gleich lieber ſich ſchmeltzen gelaſſen; nun aber 
bekannt, daß Metalle, ſo ſie einmahl im Fluß 
gebracht ſind, in die Schlacke zwar auch nach und 
nach etwas aber langſam abgeben: ſondern ich 
will nur folgende eintzige Probe hier zum Nach⸗ 
dencken mittheilen. Ich habe nemlich mit eben 
dieſen Fluß einen halben Centner Eiſen, und einen 
und einen halben Centner Kupffer zuſammen ge⸗ 
ſchmoltzen, und hiervon einen und einen halben 
Centner und vier Pfund wohlverſchlackten regu · 
ham erhalten, fo ziemlich roth ausſiehet und in 
Sutuͤckgen, fo als Linſen und dergleichen zerſetzt 
bon einem mittelmafigen Magnet noch wohl ge 
zogen wird. Don diefen Metallen ift noch nicht 
ein halber Centner, und wenn ic) auch die vier | 
Pfund nicht rechnen wolte, doch nicht über einen 
halben Eentner Abgang worden. Dbnun fchon 
diefer Abgang auch allerdings von Eifen mit her⸗ 
ruhren muß, er fey auch fo wenig als er wolle; 
Gefegt aber,daß derfelbe dem Kupffer einig und 
allein zuzurechnen ſey, fo ware doch im befagten 
regulo nur ein Theil Eifen gegen zwey Thei 
Kupffer, das Kupffer harte alfo um noch einmahl 
ſo viel die Oberhand, und man ſiehet hieraus zu 
groffer, zum wenigſten meiner Virwundenn 
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daß der Magnet im Eifen noch einmahl fü viel 
Kupfer vertragen kan; ja ichzweifelenicht, daß 
derfelbedeffennoch ein mehrers vertragenmüchte,  : 
welches ich vor dißmahl eigentlich nicht anzuge⸗ 
ben weiß, indem mir verfchiedene Proben um dies 
ter Urfachen willen mißrathen find. , Indem ich 
ıber diefen Experimenten begriffen tar, fo wurde 
ich begierig zu wiffen, was und mie vieldenn von: 
andern Metallen der Magnet im Eifen dulden 
koͤnne; und weil es alſo einerley Arbeit war,fofol 
‚sauch hier ineinerley Vortrag Fommen: ·: 

1) Eiſen iftmit obiger Saltz⸗ und Glaßöeſchi⸗ 
tkung auch in dem allerſchneileſten Windofen⸗ 
Feuer gar nicht in Fluß zu bringen; ſondern es 
muß ſolcher vermittelft einer Calcination und 
Reduction, wo aber der Abgang gegen denjenigen, 
b.beym flieffenden Kupffer geſchiehet, nicht zu 
‚chen, erhalten werden. 2) Eifen macht eine 
ſhwartze Schlacke, und läßt fich in derfelben an 
Ichwaͤrtze, es mag gleich mit diefen und jenen 
Metallen verfegt, ja überfegt feyn, nichts merckli⸗ 
hes benehmen, .3) Eifen will mit Bley nicht zus 
ammen ſchmeltzen, fondern ſchwimmet allemahl 
ben auf, es ſeh denn, daß daffelbe vorher feine 
Metatiheit ablege und zu Erde werde, da es doc) 
onſt in feiner metallifchen Form in alle Metalle 
nd Halbmietalle innigft eingehet. . 4) Eifen 
erbrennet eher als Kupffer, unddiefes darum, 
veil es ſchwerlicher ſchmeltzet. 5) Eifen vers 
age zum Magnetificen vom Golde fo viel als 
om Kupfer. 6) Bon Silber desgleichen. 

| 7) Eiſen 
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7) Eifen gehet ins Zinn, macht mir diefem einen 


klarſpeißigen regulum, welchen der Magnet ftarck 


arbeitet. 8) Eifen macht mit Zinck einen gefchmeis 


digen Silbergleichen doc) harten regulum und 
dieſer Hänger fich auch dem Magneten nicht faul 
am. 9) Eiſen geht in Wißmuth dermaffen, dag 
obgleich der daher entftehende ſproͤde regulus 
ziemlich wißmuthiſch, ja uber drey Vierthel Wiß⸗ 
muth iſt, dieſer doch vom Magnet ſich vertragen 
laͤſſet. 10) Der Magnet zieht ferner auch Eiſen, 
ſo mit Meßing zuſammen geſchmoltzen, da der 
Galmey aus der gelben Farbe dergleichen Eiſens 
noch zu ſehen iſt. 11) Er verträgt regulum arſe- 
nici, ſo vermittelſt des Eiſens gemacht wird. 
12) Er vertraͤgt Fliegenſtein, welcher ſich aus 


Mißpickel oder Gifftfieß ſublimiret, und mit Eiſen 


ſich verſchmeltzen laͤſſet. 13) Aber den regulam 
antimonüfaner im Eiſen gar nicht leiden, unge 
achtet ich folches auf unterfchiedliche Art verfus 

chet, wie auch den lapiteın detribus nicht, ohngeach⸗ 
tet er ſich doch mit Eiſen metalliſiret, woruͤber ic) 


mid) fofehr verwundere, fo wenig jemand folches 


hätteglauben follen. Und ſofern iemand in Aus 
rechnung derer Proportionen des Eifens,mit Me 


tallen und Halbmerallen in Anfehung des Mayr 
netsden Kopff zu zerbrechen Luft hätte, ſo will ich 


noch nach meiner Erfahrung binzuthun, daß ic) 
aus Eifen und Zinn gleiche Theil ein Eentner, 
Reguli ein und einen halben Eentner 5 aus 
Wißmuth vier Centner, und Eifen einen Centner, 
Reguli vier und einen viertel Centner: aus u 
or eine 


ill. 
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Den andern Beweiß, ſo vor des Kiefes Eiſen⸗ 
artige Allgemeinheit ſtreitet, führet der graue 
Aimeralifche ABoIff, als woran ſich deſſelben 


Schweſel eben obbhl al an gemachten Eiſen zu 
odte ftißt und den Negulum aus ſeinem Rachen, 


' umablmit Zuthuung gehöriger Galge , fallen 


' 
i 


laͤſſet, ſo viel nemlich die pulverhaffte Geſtalt, in 


Welche das Kieß ⸗Eiſen Durch die Abſchwefelung 
erſt hat verfallen müffen, verftatten hoill, Denn 


Sei wohl gewiß daß gegiieren Iocferliegenden 


iſen⸗Naͤgel·Sticken das aufgetragene Spieß, 
laß beſſer beykommen, und ſolche fuͤglicher 
durcharbeiten kan als derb auf einander liegende, 


Ja durch zu viele Öläung etwan ſchon zufamnien 


efinterte Eifen-Pavtickelgen, twiaman, ſolche aus 
1. Retete woraus man ſie nach der Abſchwefe⸗ 
ung no muß, ‚n8gemein nicht anders haben- 

Ar, was diejenigen am Kupfferhalt ſich 
Ausnehmenden Kiefe betrifft, ſo tollen ſolche an 


N fen, MetalbErde, ob fie gleich auch auf 


te Art —8* wird, durch das Tractament 


N Spieß⸗Glaß fre lich immer weniger undines . 


ger Angeben, je gröffer und gröffer der Rupffers 
Y in denenfelbigen iſt und wo endlich Diefer 
alt gar die Oberhand genommen hat, da iſt an 

'ger fü wenig ausnehmendes zu ſpuͤren, alg 


anam Spieß⸗Glaß auf pures Kupffer mercken 


kan, daß es in dieſem nicht ſo was ſchnell und viel 


= 


entzundliches als im Eiſen vor ieh bat, Doch 


fan 
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Kan fich fothane Eifen- Metall: Erde hier-felten, 
(und in andere Wege gar nicht, ) verlaugnen; 
und über diefes find auch derjenigen Kiefe die 
allerwenigſten, wo das Kupffer Durch feine Uber: 
Fr das Eifen fo ganslich verfchlungen halten 

olte. Bi | | 
Zum Dritten iſt gewiß die Vitriol⸗Werdung 
in und aus Kiefenein ſehr mächtiger Zeuge, fodie 
Allgemeinheit des Eifens in denenſelben zulaͤng⸗ 
lich vor Augen legen kan. Alle Kiefe geben einen 
Vitriol, gleichtoie auch alle einen Schwefel hal 
ten, ausgenommen den Mißpicfel oder Gifftkieß, 
wenn dergleichen nemlic). recht pur und mit ans 
dern Kieß⸗Geſchicken unvermenger ift. Zwar 
möchte fich hierbey mancher an diegemeine Die 
ftinction in Schmefelkiefe und Vitriolkieſe ſtoſ⸗ 
fen, allein es hat in der That damit feinen andern 
Unterfcheid als unter Weinbeeren und Weinbee⸗ 
‚ven, nemlich gar keinen; (ich meyne aber nicht 
nad) den Staffeln der Guͤte, fondern nad) dem 
Dafeyn derer Grundftücken,) da man zwar ein⸗ 
mahl einen Zuckerfüffen Saft, ja einen Zucker 
felbft, wenn 'man den ausgepreften Trauben 
Safft, gantz frifch genommen,abrauchen und dicke 
werden läffet, das anderemahleinen Wein und 
eine brennende SchwefelsFettigkeit oder Bran⸗ 
dewein, durch die Gehrung und Difkillation dat’ | 
aus erhalten Fan ; aber keinesweges alfo, als 
wenn füffe Fettigkeit,dergleichen im Moft ift,und 
fehrwefliche oder brennende Fettigkeit, dergleichen 
im Brandemein, als weſentliche Stücke glei 
| un 
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burt vom erſten, Das ift, Brandewein aus Moft 
nmmermehr auszuziehen ift, fondeen erft daraus 
entfichen muß, gleichwie man auch den Eßig anıus 
fehen hat. Nemlich der Schwefel ift wohl im 
Kieß als der Safft in einer mineralifchen Frucht, 


die weſentliche Fertigkeit als ein in ihm ſchon das 


feyendes Grund» Stück, als welches nicht erſt 
duch Zujiehung anderer Materien, auch fo gar 


nicht einmahldesLufitwefens, noch durch ein jer⸗ 


ftürendes Feuer hervor gebracht werden darff, 
fondern bloß von fich felbft Durch ein fcheidendes 


Seuerherausziehenläffet. Der Vitriol hinges 
sen iſt ein drittes Weſen oder produdtum,welcheg 


im Kieß nicht foͤrmlich, fondernnur Stückweife 


undanfeinenTheilen,jamohlnuran einem derers 


elbigen, und alfo nur vermögentlich darinnen iſt, 
nemlich durch Zerreiſſung des gantzen Kieß⸗Ge⸗ 


webes Zerſetzung dieſer Theilgen, Fuͤgung ande⸗ 


ver Theilgen, auch wohi durch Zufiehung dee 
Eufft, undaufferlicher Feuer Partickelgen forms 


lic) gemacht tverden muß ; denn mancher Kieß 


alsbald auf die Durchbrennung, ja da er noch 
warm ins Waſſer geſtuͤrtzet wird, ohne ihn erſt 
andie Lufft zu legen, feinen Vitridi zu geben pfle⸗ 
set, velche Befchaffenheites auch mit dem alaus 
nifchen Vitriol ausgegrabenen Galmey hats 


der meifte aufdieBrennung erft ingufft und Wet⸗ 


ter muß gelegen haben : aller, wenn er auch ſchon 


ein⸗nnd mehrmahl ausgelauget worden ift, Durch 


** “ * * 
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undneben ein ander in denen Weinbeeren enthal⸗ 
ten waͤren, da das andere vielmehr eine neue Ge⸗ 
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das Lufftweſen von neuen vitrioleſciret; und vie⸗ 
ler ohne vorhergegangene Abſchwefelung oder 


—* Calcination bloß durch die Lufſtkraͤffte einen Vi⸗ 


triol ang ſich gebaͤhren laͤſſet. Gleichwie denn 





nun der Wein die vorige Moſt⸗ und Zucker⸗Fet⸗ 


tigkeit nicht mehr in ſich hat, oder doch an derſelben 
ie mehr und mehr abnimmt. Alſo gewiß und 


wahrhafftig iſt es, daß der Kieß den Schwefel 


verlieret, wenn er vitrioleſciret. Ferner, aller 
Vitriol wie er entweder aus der Erde gegraben 


wird, oder ſich in alten Gruben auf Kluͤfften und 


Strecken, in Waſſern von anderswo verwitter⸗ 
ten vitriofefeirten Kiefen fortgefchleppt,endlich als 

apffen und Saltze anfchieffet, oder auch, mie er 
uber der Erde durch menfchliche Hand⸗Anlegung 
gefertiget wird,ift entweder ein pur martialifcher, 
oder ein pur venerifcher, oder ein hermaphroditi⸗ 
fcher, das ift, von beyderley Gattung und Ges 


ſchlecht. Der erfte ift Meergrünfarbig , und 


chmeckt ſuͤßlich; der andere blau und ſchmeckt 
charff und widerwaͤrtig; der dritte, wo auch 
gleich der martialifche nicht allein die Oberhand 
hat, ſondern es auch faft gantz und gar ift,Ean feine 
denerifche ecfelhaffte Beymifchung, dem Anfehen 
zwar leichtlich, aber der Zunge unmöglich iemals 


- bergen; was es mit dem weiſſen Vitriol, oder 


Kalitzen⸗ Stein vor eine Bewandniß habe, als 
welcher, nur Furg zu fagen, unter Die dritte Art ges 


hoͤret, davon wollen wir unten, gleichtvie vom Dis 


triolwerden und machen insgemein, fo viel moͤgli⸗ 
che Nachricht hören, Kurs; Aller . er 
e 
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ſtehet erſtlich aus der ſtaͤrckeſten Drinera Säure, 
welche entweder vom Schwefel oder aus der Lufft 
oͤmmt, und hernach auseiner metalliſchen Erde, 
und dieſe iſt allemahl entweder Eifen oder Kupf⸗ 


fer, oder beydes zugleich, obgleich in ſehr ungleicher 
 Mamd zufälliger Yroportion, dahero alle Diejes 


higen fo genannten Bitriofe, aug Silber, Bley 
und dergleichen, fü durch Scheidewaſſer, Eßig 
und ſo weiter gemacht werden, mit dieſen gar nicht 
in eine Caſſe kommen duͤrffen. Was den pur 


deneriſchen anlanget, fo wird man folchenin der 


tur’ Aerekftätten fchtverlich finden > denn 
obgleich die bekannten Cementender eipentlichen 


upffer⸗Waſſer in Ungarn und anderswo durch 
hineingeworffenes Gifen dag allerfeinfte Kupffer 


Aus fich niederfchlagen laffen, Yo folgt doch fo we⸗ 
nig, daß fiepur kuͤpffrig find, fü wenig es gantz 


reine Kupfferkieſe giebt, und diejenigen, ſo ſich von 
gtur ſelbſt zu einem Vitriol exgeben follen,ohne 
| ee Eiſen⸗Beymiſchung nicht feyn Eönnen, fona 


ern ein folcher, wenn er zuverläßig gantz rein 
kuͤpferig gerachen ſoll, muß lediglich aus geſchmol⸗ 
tzenem feinen Kupffer gemacht, oder ſonſten durch 
Kunft, oder mit der gröften Behutfamkeit aus 
vermiſchtem Vitriol. geſchieden werden. Die 


dritte Art iſt auf Berg⸗ und Huͤttenwercken die 


allergemeinſte; denn wir mögen ihn von Eißfeben 
Dder von Rom nehmen, ſo iſt Der ehrliche Mars 
Nicht fo gar reine geſchnitten, daß ihn Frau Dez 
nus nicht eins angehaͤngt haben ſolte, und aller 
Vitriol ſowohl wie er in Gruben als Zapffen und 

BE Dd 2 Scha⸗ 
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ſet, als auch, wie er aus Kieſen fabriciret werden 


kan, er mag gleich noch ſo ein gut martialiſches 
Ausſehen haben, ſo wird man doch in gehoͤriger 
Pruͤfung, inſonderheit rechter Scheidung, die 


Fußtapffen dieſer loſen Vetiel bald gewahr wer⸗ 


den. Die erſte Gattung iſt gleichwohl nicht ſo 
gar ſeltſam, daß man etwan nur nach Almerode 
deßwegen ziehen muͤſſe, ſondern, obgleich unſere ſo⸗ 
genannten Schwefel⸗und Vitriolkieſe insgemein 


von Kupffer zum wenigſten eine Spur an ſich ha⸗ 


ben, und die Vitrioleſcirung des Eiſens das ſo gar 
innigſts mit eingemiſchte Kupffer anangetaſtet, 
und mit infic) verſchlungen nicht laſſen kan, ſo 


kan doch wohl eine ſehr behutſame Verrauchung 


und Cryſtalliſirung dergleichen Vitriol⸗Gemen⸗ 


ges, eine ziemliche Portion reinen Eiſen⸗Vitriols 


abſetzen. * 
Ich will viertens nicht gedencken derer gewoͤhn⸗ 


lichen Kupfferkieß oder Kupffer⸗Ertz⸗Proben, ſo 


man auf Kupffer anzuſtellen pflege. Da erhaͤlt 

man einen Koͤnig, fo ſchwartz Kupffer heiffet,und 

dieſe Schwaͤrtze ſoll nach der gemeinen Meynung, 
bald von Eiſen, bald von Bley, wie auch Schwe⸗ 

fel, Arſenie und Speiſe, oder nach der gemeinen 

Ausrede eine Unart, das iſt, ein Ding ſeyn, das 
man ſelbſt nicht weiß. Ich laſſe es vom Schwe⸗ 

fel in etwas gelten, weil ich erfahren, wie gar uns 

gern er das Kupffer verlaͤſſet, auch mag der Ark 
nic daben nicht unfchuldig ſeyn, weil fich Diefer wie⸗ 
dr an Schwefel Hänger, und der en a 
| | -  Rupftew 
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Kupffer⸗Ertzen gemeiniglich arſenicaliſch iſt; und 


dom Bley hat man infonderbeit bey denenjenigen 


Kupffern Beinen Zweifel, wo die Ertze erſtlich an | 


ſich felbft glantzig find, und hernach auch die. 
Kupfferjteine von der Bley Arbeit zum ſchwartz 
Kupffermachen genommen werden; Endlich iſt 
es auch vom Eiſen leicht zu gedencken, wenn man 


. zumahl das Kupffer⸗Ertz in einem Eiſenſchuß, ja 


in offenbarlichen, nicht gar aussufcheidenden Eis 
fenftein liegend fiehet; Aber diejenige Frage ift 
noch nicht recht aufs Tapet gekommen: Obes 

nicht, wo nicht vornemlich, doch allemahl zugleich 
das Eiſen fey, welches das Rupffer ſchwartz ma⸗ 

the? und,obnicht alfo die Kupffer-Erge, wenn 
fie auch gleich noch ſo rein, ſtahlderb, und ohne alle 
andere Ertzeund Berg⸗Art ſind, oder doch davon 
zum genauligften ausgehalten werden, vom Eiſen 


an fich undin fich felbft Antheil haben. Es giebt 


a wohl Kupffer⸗Bergwercke in der Welt, ders - 
gleichen das Weltberuͤhmte zuFalhun in Schwe⸗ 
den iſt, wo die Anbruͤche in pur lautern Kupffer⸗ 
tödeftchen, und zum wenigſten von Glantz und 
andern Bley⸗Ertzen gang entfernet find: Gieich⸗ 
wehlerhältman alda nicht allein fchroark Kupf⸗ 
fer, ſondern diefes ſiehet auch wie unſeres oder ein 
ander ſolches aus, ſo durch Bley⸗Arbeiten gegans _ 
genift. Hernach ift ja das Bley dem Kupffer 
nicht ſo nahe als das Eifen verwandt, und folte 


wohl ſeiner Flüchtigkeitwegen in der Verabſchie⸗ 


dung des Kupffers nicht das jetzte ſeyn Fonnen; 
vielmehr führer fich das Bley foleicht daraus. ab, 
ey Dd 3 daß 


\ 
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daß es noch mit Fleiß darzu gefeger wird, um diejes 
nigen Metalle, als Silber und Eiſen, ſo von ſich 
ſelbſt zum Abmarſch ſich nicht bequemen wollen, 
herauszuziehen, und alſo das Kupffer gantz rein 
gewaſchen darzuſtellen. Und was braucht es 
Weitlaͤufftigkeit, da der Magnet hiervon ſchon 
genuͤglich zeiget, als welcher unter meiner Hand⸗ 
reihung und Vorrichtung nod) Fein eintziges 
KupffersErg, fo ich ihm nur vorlegen fünnen, uns 
angetaſtet gelaflen hat. 

Ich möchte auch fünfftens hierbey aufdie Ders 
ſchlackung dringen, als welche bey Kupffer⸗Ertz⸗ 
‚Proben, ſo auf Silber gefchehen,allemahldundel 
und ſchwaͤrtzlich ausfallet, ohne Zweifel aber, 


wenn Mars hier nichts zu fagen haben folte, auf 


Leberfarbig, braunrorh, ja hochroth, als der Des 
nus Leib⸗Farbe zeigen müfte. Denn obgleich 
Saturnus, fo zum Anſieden oder Verſchlacken 
unentberlich ift,fich mit einmiſchet, ſo koͤnte er doch 
Des Kupffers Leib⸗Farbe nicht gar verderben, ſo 
wenig er im Eiſenkieß⸗Schlacken die Schmwarkt, 
ober diefe gleich zu einer Bräune etwas aufheltt, 
die Sußtapffendes Martis verläugnen kan; Aber 
ich will vielmehr die Verglaſung, fo per fe geſchie⸗ 
het, und ich ohne allen Zufas im Glaß⸗Ofen 
bauptfachlich darum angeftellet habe zu bedencken 
überlaffen, tvo nemlich ſowohl aus Kupffer⸗Ettz 
als aus gemeinen Kieß, ſowol aus purem Schwe⸗ 
felkieß, als aus arſenicaliſchen, nemlich Mißpickel 
und Gifftkieß, ſowohl aus Kieß als aus Blende, 
ein ſchwartz dunckeles Glaß zu werden pſeot 
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Dom Kupffer im Kieß. 
achft dem Eiſen iſt wohl Yornemlich 
das Kupffer diejenige metallifche Er⸗ 





- findet, Kieß iſt niemahls ohne Eiſen; 


Kieß iſt vielmahls ohne Kupfſer; Kieß | 


hat nach dem Eiſen das Kupffer noch am liebſten. 
Kupffer iſt unter allen Metallen dem Eifen noch 
omnacften verwandt, twieichnur aus folgenden 
Anmerckungen erweiſen will. Erſtlich iſt zwar 
not) fein folches Experiment verhanden, woraus 
van die Verwandlung. des Eifens. im Kupffer 


tzuthun zuverlaͤßig wuͤſte, obgleich viel davon 


; gungen und gefagt wird, jum menigften if der 


rrthum der Meynung von dem Ungarifchen 


Ber Schmolniker Weltsbefchriehenen Cement⸗ 


Kupfer, dergleichen auch der Herr Lohneiß vom, 
Ammelsberg gedencfet, auch der leßt»verftorbes 
NE Bottendorftifche Hütten s Inſpector, Here 
ememann in Thüringen, gar gelchicklich nach» 


- 


‚macht hat, und ich nur Tegthinzu Altenberge anf, 


m Zwitter Stockwerck zu meiner Vergnuͤgung 
auch angetroffen, und nun nicht mehr was rares 
iſt ſchon lange entdecket worden, daß es nicht leicht 
Mond mehr vor vertoandeltes, ſondern bor nies 


dergeſchlagenes Kupffer ur wird, (a) Und 


d 4 mit 
IV: bohneifong Derg-Such,pag.332; Talk 
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de, ſo man in Kiefen zu fuchen hatund 
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mit dem arfenicalifchen Kieß, Ohlſten in Schwe⸗ 
den, aus Goͤthe⸗ Gruſſwan in Weſtmanland, der 
in der Lufft nach etlichen Jahren (nicht am Kupf⸗ 
. ferangereicyert, ſondern nach der gewoͤhmüchen 
Art das Maul recht vollgenommen,)gor in Kupfs 
fer ſich verwandeln foll, ift eg entiveder-ein Miß⸗ 
verſtand, oder ein gefagtes. (a) Doch. glaube 
ich daß eine Verwandelung unfer unvoflfommes 
nen Metallen, wenn ja eine gefchehen Eunte, unter 


Eifen und Kupffer noch am ehrften angehen dürfe, 


te. wiewohl man hier die Soldmacherey zum Bes 
huff garnicht zunehmen hat, weil es gank was 
anders, und wo du nicht auf den Stein der Wei⸗ 
fen felbft dringen willſt, ſo will ich fagen, was leich⸗ 


tes iſt, und bald was gemeineg wird, ausunvolls 


Tommenen Metallen Gold und, Silber, fo auf 


Feine Art und Weiſe drinne geweſen, noch darin. 


? 


gekommen ift, würcklich herzuftellen. 2) Iſt das 
Kupffer nebitdem Eifen das allergemeinfte Mes 


tall in der Erden, ich fage nicht, in Anſchung der. 


menfchlihen&Schägung,nach weicher freilich dag 
Bley noch herunter muß, ſondern nach der Fin⸗ 
dung und unteritrdifchen Ychaifung. Denn 
wird man wohlleicht einen Erb⸗Gang, es ſey an 
Glantz, Zinn» Ers auch reichhaltigen Geſchicken 
haben,too das Kupfferfich nicht mit einfinde ? und 


Find nicht Hingegen Gange bekannt undoffenbar, | 


| | mels 
öTTTCTT— —— 
Epiſt.Itin.V. p.132 VVedel. in Ephim. N. 

C. Dee. I. ann. VI. VII: r& 73. 1676. 

(a) Leopoldi Epiftola de Itinere Suecico, p: 82» 
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wvrelche aus lautern Kupffer⸗Ertz beſtehen, und — 
bvon — Geſchicken gar nichts mit fich führen? ' 
Ifſdſo das Rupffer-Er& nicht wag gemeines zu | 
wbennen , da es ohne andere Free feyn Fan, undhins _° } 

| 
| 











Loen dieſe ohne daſſelbe fü leicht nicht feyn koͤn⸗ 
nen? Und ſolte mans nicht den kleinen Scher⸗ 
wentzel, gleiehwie das Eifen den groſſen heiffen. 
duͤrſſen da zumahl naͤrriſch genug, und ich hatte 
boald geſagt, nach verborgenen Schickungen zu⸗ J 
'keffen muß, (wenn anders die Teutfehe Charte | 
dievechte Ratur⸗ Charte iſi,) daß iensdieartine, i 
dieſes die Eichelbraune Farbe fuͤhret. 3) Macht | 
6 mit dem Schwefel in Kiefen ein ſolches Ges 
menge, als das Eiſen mit Schwefel vorſtellet, nur 
ah dort eine etwas gilbigere Farbe, hier eine 
Iaffere herauskommt, in twelcher Gleichheit ans 
dere Ersedenen Kieſen gar nicht beyPommen, obs 
‚Sich andere unter fich felbft einander beykom⸗ 
men moͤchten; Denn jz.E. Schwefel mit Bley, 
Schivefel mit Kegulus, auch durch. Kunft 
Schwefel mit Ziun eine ziemliche leichheit unter 
fih Maden‚svelche aber eine anKiefen gar ſchlech⸗ 
te Angehoͤrigkeit aufbringen : und das Qucffils - 
er maſſet ſich mit dem Schwefel als unter einem 
urpur gang befondersausnehmenden Anfehene 
andeifen ſich ein anders Metall nic)t unferfangen 
01, ich fage aber mis dem Schwefel; malen 
ſonſten dag rothginden Erb, too aber nicht ſowohl f 
Sdhwefel als Arſenic den Character giebt, jadie - 
prahlende Koboldblüthe, wo doch gar nichts tuͤch⸗ | 
liges darhinter iſt, diefe — bald zernichten | 


moͤch⸗ 
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möchten. 4) Giebt zwar das-2 den Schwefel 


aus feinem Er& nicht fo gern als Das Eifen denfele 


ben her, ſondern eg fintert lieber mit ſolchen zuſam⸗ 
men; doch, laffet es fich nuch Deswegen Eeine Ges 


walt thun, fondeen;es will nur mit gelinder Roͤ⸗ 


ftung tractiret feyn, und wenn man durch Dars 


zwiſchenſetzung einer quergigen , blendigen und 


dergleichen ftrengflüßigen Erd⸗Art den Zuſam⸗ 
menfluß verhindert , fo ift der Schwefel. auch 
leichter davon zu bringen. 5) Nehmen ſie beyde 


den Schwefel durch die Cementirung auf einer⸗ 
ley Art wieder an, nur daß das Kupffer etwas beſ⸗ 


ſer davon durchdrungen wird, auch mehr davon 
und laͤnger an ſich behaͤlt, im uͤbrigen beyde mit 
dem Schwefel ein roſtiges,rußiges Gemenge vor⸗ 
ſtellen, da die weiſſen und halb Metallen dadurch 
mehr eine Glantz⸗Spießglaß⸗ und alſo Ertzes⸗ 


‚Geſtalt zu erlangen pflegen. 6) Laſſen ſich zwar 


alle unvollkommene Metalle ohne ie einigen Zuſatz 


verbrennen, oder vielmehr aus ihrer Metallheit 


und in eine Erde verfegen,aber doch Heine ſo leicht 


‚als Eifen und Kupffer. Der Herr Hof⸗Rath 


Stahl meynet, daß diefes mit dem Kupffer noch 


eher als mit dem Eiſen angehe, (2) mir deucht 


aber, daß fie einander hierinnen nichts nachgeben, - 
ob ich gleich aus meinen Broben , welche hier 
ſchwer nach der Waage zu richten find, das Ger 
gentheil eben nicht behaupten kan, fondern nur 


allemahl fo vielfehe,daß beyde Metalle WR 
ie 


(a) Specim, Bech. pag. 298, 
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fenicht gleich und jaͤhling in das allerfehnellefte 


Feuer Eommen, einen Hammerfchlag ablegen, 
diefer die Schmelgung verhindert , und bey endlich 
noch fü ftarckem Feuer ohne Zufag ihre Metalls 


heit nicht wieder erlanget, fondern in eine Schla⸗ 
Gender laß gehen muß 5 welche Anmerckung 


in Anfehung der jähling fchnellen Feurung man 
Auch von andern Metallen, infonderheit von Bley 
und Zinn zu machen hat. 7) Sind Eifen und 
Kupffer Die eintzigen zwey Metalle, welche in einen: 
eigentlichen Vitriol achen, dergleichen man von 
Teinen andern fagen Fan, und zwar abermahls in 
To gleicher Geſtalt, fo gleich gruͤn und blau einau⸗ 

er als die ausnehmenden Farben ihrer Vitrio⸗ 


len ſind. Woraus erhellet 8) daß fieauch von. | 


einerley Sefüge nnd Tüchtigkeit ſeyn müffen, daß 
das allerhöchfte Saure Mineral-Sals, es mag 
fih nun aus dem Schwefel oder aus der Lufft 

erben finden, in diefelben Eingang hat; wo war 
freylich aus der ungleichen Annehmlichkeit, als 


welche nach befagter Säure freylich geöffer im . 
| Ciin als im Rupffer ift, ferner zu ſchlieſſen, daß 


a8 Kupffer ſchon vom dichtern Gewebe als das 
Cifen, nemlich einem ſoichen fey, welches nicht 
mehr fo nahe als das Eifen zu feiner allgemeine: 


Erdheit zurücke hat, fondern in der Metalheit 
bon weiter geftiegen ift. a9) vertragen ſich 


auch beydein einem Vitriol wohl beyfammen,und 
wiewohl fie endlich Durch fehr behutſame Abrauz 
hung gleichwie alle gefattigte Salße,- aus ihren 
vielfältigen Gemenge Jiemlich zu fegen find,fo = 
= Do 
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Doch Frau Venus von ihrem geliebten Mars, wo 











ſie ihn nur einmahl beruhret, ſchwerlich gar ab⸗ 
weichen. 10) Iſt nach dem Eiſen. Das Kupffer 
unter allen Metallen im Feuer das allerſchwer⸗ 
fluͤßigſte. 11) Auch das haͤrteſte, daher es bey 
denen Alten, in Ermangelung des Eiſens zu 
Schwerdern und Senſen iſt geſchmiedet wor⸗ 
Den, wie man denn in der Kunſt⸗Cammer zu 
Stockholm noch ein Fupffernes Schwerdt vorzeis 
gen Fan, auch fonften dergleichen in derer alten 
Gräbern zu finden pfleget. (a) In beyden vor 
andern findet 12) das Gold fein Anhalten und 
Erzeugungs⸗Tuͤchtigkeit, doch im Kupffer mehr 
als imEifen. 13) Iſt es nad) dem Eifen das 
MWidermärtigfte, mit dem Dueckfilber in ein 
Amalgama und Bereinigung zu treten, mo Gold 
und Silber nicht viel Schwierigkeit maden, 
Bley, Zinn und Zinck überaus fertig find. Zum 
14.) ander Magnet am Eifen nody am erftenund 


meiſten das Kupffer leiden, und ı 5) willich mid). 


auf derer Herren Alchymiſten hermaphroditis 
ſchen Vitriol nicht beruffen, weil ich ihnen ſon⸗ 
ſten immer den Tantz verſage, und ſie mir alſo nur 
einen hermaphroditiſchen oder zweydeutigen Be⸗ 
ſcheid geben moͤchten. Nur fehlet 16) daß der 
Himmel gleichwie das Eifen in der Schweiß, 
nicht auf Kupffer regnen laſſen will. 

ey fobeftalten Sachen, iftesnun faft pe 

au 





(a) E'vü &BenzeliiS:hediafmadere metallica 
| Sveo-Gothorum, Pag, 14. 
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auch von vorneinzuſehen wie das Kupffer Bey dem 


Eiſen, als bey einem Metal feines gleichen in Kieß 


zu vermuthen ſey; und von hinten, oder aus der 


Aufeefüchung derer Kiefe befindet fich auch diefe 


ermuthung inder That und Wahrheit richtig. - 


Weil zwar das Kupffer nicht allen Kiefen gemein 


iſt, fondern einige das Eifen gang pur allein in fich 
begreiffen, hinfolglich Kieſe zu ihrem Beſtandwe⸗ 
fen das Kupffer nicht vermiffen ‚fo Fan man daffels 


det, daperftlich die wenigſten Kiefe in der Welt 


be hier wohl nicht mit folchen Augen gleichwie das 
iſen, nemlich als ein fo vornehmes Haupt⸗ 

Srund⸗Stuͤck dieſes Ertzes anſehen; indem abey 

des Kupffers Zufaͤlligkeit ſich fo gar weit erſtre⸗ 


davon gar verſchonet bleiben, und hernach viele - 


Kupfferkieſe etwas erkleckuͤches ja einige bey nahe 


die Helfſte an Rupfferhalt betragen, fo muß duch 


bier diefes Merall nach dem Eifen das gröffefte 
Arnſehen haben ; wiewoͤhl ich mich destvegen auch 


mit niemand auf Rugelnmwechfeln einlaffen ters 


‚ „Pe,iwvennman diejenigen Kupfſer⸗Ertze, ſo gar hoch 


an Halt kommen, aus der Rollederer Kiefeinsges 


alsdenn das Kupffer darinnen nicht vor was zus 
falliges , fondern zu einem unentbehrlichen 


Vrundſtůcke deſſelben Erges mit Getwaltmachen 


will. Nur molleman nicht mit denen fieben Als 


ken wieder auf die andere Seite fallen, dienun im 
Pyrite nichts als bom Kupffer gewuft und gefucht, . 


Oder doch des Eifens zu gedencfen gar vergeffen 
haben, Dieſe haben, wie vorhin gedacht, = 
| - allein 


= 


” . | 


Mein herausreiffen, in eine befondere feßen, und” 
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allein das Kupffer in Augen und im Hertzen gehe⸗ 
get, dahero alle denjenigen Kieß, der ihnen wenig 
oder. nichts darzu beygeträgen;, ob er ihnen doc) 


gleich als ein zum Rohſchmeltzen faſt unentbehrlis 


ches Mineral Nachdencken Hatte machen follen, 
genauliher Betrachtung nicht werth geachtet, 


und zum wenigften habe ich Feine eingige Stelle 


in denen alten, fowehl Griechifchen als Lateini⸗ 
fchen Natur⸗Hiſtorien antreffen Eönnen, wo bey 
Dem Pyrire oder Kief des Eiſens gedacht turde,ich 
mag auch noch den Diofeoridem, Plinium, Gale- 
num und dergleichen, von vorn big hinten durch? 
blattern. 2 
Daher ift es auch gekommen, daß man von 


denen Vitriolen feinen einkigen rahmen nennen 
Hörer; der auf Eifen zeige, fondern es ift Chalcan- 


thum,; Chaleitis, Cuperofa oder Cupriroſa u. ſ. w. 
hinten und vorn; jafogarhathier Fran Venus 
den ehrlichen Mars aus der Vitriol⸗Hiſtorie 
nicht allein in Briechenland und Ftalien, fondern 
auch in Teurfchland ausgebiffen, Daß aud) aller 
Vitriol, und derjenige zumahl, ſo doch am meiſten 
son Eiſen iſt, beh uns biß auf den heutigen Tag. 
niemahls anders als Kupfferwaſſer heiflen muß. 


Wenn auch gleich ein Caneparius mit feinen atra⸗ 


mentiſchen Heerfuͤhrern einen Ciſen⸗Vitriol zuge 
ſtehet, fo faHlet ihm ja nicht etwan ein, daß derglei⸗ 
chen aus Kieſen koͤnne gemacht werden, ſondern 
da muß ein ſchon förmliches@ifen darzu ſeyn, auch 
eiu ‚heuer Nahme vitriolum chymicum, darzu 
gekuͤnſtelt, im uͤbrigen das Kunſtſtuͤck alſo = 

| aus⸗ 
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‚ausgeflrichen werden, gleicdy als wenn hier eine 
‚Nbermögenheit der Natur waͤre, die der men ſch⸗ 
lichen Handreichung ſchlechterdings vonnoͤthen⸗ 
haͤtte. () So thut auch Mindererus in feinem 
Teadtatde Chalcantho, dener muhfom genug ges 


fhrieben Hat nicht anders, alg wenn fein Tage 


Fein vitriolum Maktlsin der Welt geivefen wäre; 


denn ob er wohl darunter mehr medicinifche und 


; Chyrurgifche Abfichten fuͤhret, ſo hätte er duch nu 


ſo viel Papir, wo er ſich mit feinen Miſy, Sory, 
lange genug und vergeblich herumzerrer, su deg 

itriols genanlicher Kentniß behurfamer ars 
wenden moͤgen. Dder, fü ja Meuere des natuͤr⸗ 
lichen Eifen- Bitriofg Erwehnung gethan,foifteg 


, Mehrentheilsdavon als hut bon etwas zufälligen 


und ſeltſamen, am allerivenigften von etwas 


hauptfächlichen und fü gar gemeinen gefcjehen, 
und manche Zeugniffe,die ‚uderer Alten Verthei⸗ 


‚sung noch etwan aufgebracht werden koͤnten, 
Machen noch mehr Zweifel und Verwirrung tie 
AUS einigen Kick Nahmen und Titteln zu erfehen 
Il. Chalcopyrites, Kupfferkieß, ; €, fülte wohl 
hoviel ſagen als wenn man einen Sideropyritem 
Der Eifenfieß vor Jangen Zeiten geglaubet hätte, 
aber da iſt doch nirgends eine Deutliche Erklärung 
vorhanden, und kan man nicht eben fo wohl dens 
cken, daß die Alten unter dem Gegentheil des Chal- 
Grit als eines kuͤpfrigen nemlich metalliſchen 


Kieſes nur einen unmetalliſchen, nemlich allge» 


| | mei⸗ 
(2) de Atrammeng, Deſeript. U gap.14. 
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meinen harten Feuer⸗ſchlagenden Stein, ſilicem, 
halcedonium, und dergleichen, die man auch 
pyritas und zwar — nennet, verſtanden has 


Wenn CC. Geſnerus aus dem 
Hermolao Barbaro die Worte anfuhret; Pyritam 
quoque funt, qui Sideritam vocant, ſo dencket et 
der Sache nicht einmahl mir einer Frage von ;mey 
Worten nach, und wir fünnen abermahls nicht 
willen, ober nicht einen eigentlich benahmten Ei⸗ 


fenftein, der allerdings auch vielmahls Feuer 


ſchlaͤget, und fo weit billig Feuerftein heiffen fan, 
darunter gemeynet hat; wiewohl der gute Geſne 
zus eben faſt alles gar zu unforgfältig aus G. Agri- 


cola ausgeſchrieben hat. Was macht Encelius 


über dem zwantzigſten Capitel von metalliſchen 
Dingen, unter dem Titel von Eifenfarbigen Kies 


ſen nicht vor groffe Mine,von Eiſenkieſen auf eins 


mahkden gangen Sack vol Hifterie und Nach⸗ 
richt auszuſchuͤtten? Allein, was koͤmmt heraus? 
Nichts als ein paar leere Worte, ja aͤrgerliche 


« Berroirrung daß ein Lernender nur mehr ders 


dorben wird,und ein Erfahrner darüber ungeduls 
tig werden muß. Denn was ift dag vor Gemen⸗ 
ge, wenn man im Titel vom Eifenfarbigen Kieß 
zu reden verfpricht, und in der Ausführung mit 
Eifenftein aufgezogen koͤmmt? Kurs: Man hat 
immer dem Eiſen zu wenig und dem Kupffer zuviel 
gethanz und fü noch etwas zu derer Alten Ents 
ſchuldigung beyzubringen wäre, fo koͤnte es etwan 
dieſes feyn, daß dieſelben ihren Vorfahren zuviel 
getrauet, und alſo die Lection nur einander ur 
| e 


’ 
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betet yaben,und einigen Geribenten, ihres Orts; 
wo ſie gelebet, vielleicht Fein anderer ale Kupffers 
kieß bekannt geweſen iſt, wiewohl doch auch in 
dieſem das Eifen ſich nicht gar verſtecken kan. 
Indeſſen nun erſtrecke | 
dings fehr weit in dem Kieß⸗Reiche, ſowohl in 
Anfehung des Orts, als des Halts, und auch der 
tigkeit, wie die Bergleute von derer Troͤ⸗ 

mer Breite und Stärcke iu reden pflegen. Was 
den Det betrifft fo wird nicht leicht ein Bergmwerc? 
ſeyn, wo das Kuͤpffer⸗Erb gar mangeln, und zum 
wenigſten nicht ab-und zufallen folte, wie wir uns 
ter. andern von allen Zechen Meißnifcher Refier 
leicht erweiſen Fönten, KupffersErs ift in allen 
Koͤnigreichen und Rändern too es nur die Umſtaͤn⸗ 
de haben leiden tollen, Bergwerck anzulegen, 
oder recht fortzufegen ; in Schmeden,in Norwe⸗ 
gen, in Rußland, in üngarn ia Japan, in Spa⸗ 
wienundin Teutſchland an unzehligen Orten. Es 


Findet fich ſoiches in aer Gefteinsunn Erd⸗Art, in 
Schiefer, in Kalk, in Quertz, in Spat, in Kneiß 


und Gemß, wiewohl doch fat eefcheinen win, dag 
'e Kiefe in leimigen, leitigen und Kalckgeſteine, 
mehtmahlen hauptfachlich Eiſen⸗ſchuͤßig und die⸗ 


offters gantz und gar find, Die kuͤpffrigen und 
oper⸗Ertze hingegen, das iſt, Die an Kupfſer 
Otvohlarmen als reichen, mehr in quergigen und’ 


fpathigen , ſchiefrigen und dergleichen Geftein 
gefüchet werden müffen, Kupfferkieß oder Ertz 
richt in mancherley Teifle; hier in Tagehäns 


gen, wie wir oben gehörer een, almoesinder 


ſchoͤn⸗ 


m — 


t ſich das Kupffer aller ⸗ 
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ſchoͤnſten Art faft mit dem Lachter zu erreichen iſt; 
wiewohl fünften freylich ſelten, auch, wieleicht zu 
erachten, gar duͤnne gefaet und nicht fo machtig; 
als in denen Tieffen; dort.und alfo mehrmahlen 
in der Teiffe, wovon dag: weltberuhmte Berg⸗ 
werck zu Falhun ftatt aller Exempel dienen kan. 


- Hier habeid) mich langeZeit mit der Frage getras 


gen: Ob der Kieß mit der: Teiffe am Eifenhalt 
ab:und an Kupfjerhalt zunehme; zwar nicht in 
der Abſicht: Ob aus Eifen Kupffer werde, wel⸗ 
ches einige ſagen, aber freylich nur ſagen, und ſo 
wenig beweiſen, ſo wenig dieſes, daß aus ‘Blende; 
Glantz, oder in einer tauben feft.gefchloffenen Nuß 
noch ein friſcher Kern wachſen ſoll, (wiewohl doch 
das Exempel vom Kieß vor demjenigen mit der 
Blende was voraus hat, weil im Kieß das Kupfe 

fer und zwar im fleigendenHaltvielmahlenda iſt, 
die "Blende hingegen niemahlen was vom Bley 
aufweifen Fan, wovon ein ander. mahl ein mehr 
rers;) auch nicht frage ich, in derjenigen Mey⸗ 
nung: Ob in der. Erb» Teiffe, bey, in und auf 
groſſen Bangen,oder Haupt⸗Ertz⸗Adern annod) 
ſolche Kiefe mit einbrechen, gleichwie ſolche nad) 
dem Tage zu an ihren vertheilten Aeften, jaaller⸗ 
kleinſten Troͤmergen und Haars Yedergen fid) 
bewieſen haben ; denn unter andern der Hoher 
bircfner Zug allhier, wo fothane Kiefe von eben der 
Geſtalt und Halt, wie ſie oben her geſtanden ha⸗ 
ben, annoch in 50. biß 60. Fahrten, das iſt uͤber 
die 300. Lachter Teiffe ſich vorfinden, und ohne 
Zweifel noch tieffer nicht ermangeln duͤrfften, bie | 
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etal faſt pur Ei 


nicht alein'neben bey, fondern 


na d⸗Erden too nicht gar einerleg, doch 
wander Fehr nahe 


beykommende und nur an 
enen ‚oben und Seiten der Rochung,Zeitigung 
und Erhoͤhun | 


rhöhung unterſchieden waͤren ; heimlich 
daß diejenigen Theiſgen, welche im EifenPich 
nicht tbeiter als zur Eiſen⸗Werdung zu bringen 


U Rupffer durch allerhand Umftände,. fo 
ier une Andere oder 


Durchkochung Veranlaffet, hätten angedens 
en Ce a ben 
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TE Wr ee EINE mus: 
die Geſencke, die faſt noch einmahl ſo tieff und 
erſoffen find, gewaͤltiget werden koͤnten, dieſe Fra⸗ 
ge auf einmahl nacydrücklich beantworten Fan. 
)ondern die Frage gehet nur dahin, ob der gemei⸗ 
Ne Kieß, welchen man bier zu Schwefel Ritriofs 
und Rohſteinmachen u gebrauchen pfleget, und 
aM kr iſt, mit der Teiffe abneh⸗ 
we, das iſt an Gaͤngen und Anbruͤchen ſchwaͤcher 
werde, oder ob er gleich andern Ertz⸗Adern, z.E. 
wie der Bang und KupffersErg, welche derſelbe 
von oben herein gemeiniglich begleitet, dielmehbe 
zunehme. Nu— des Kieß⸗ Rupffer- Ertzes zu 
gedencken, ſo iff bekannt, daß daſſelbe niederzu 


ieß⸗Eiſen⸗Ertz welches ſich von oben herein 
auch anfaͤnglich 
gang allein angelaffen, ſich bey jenes Zunahme 
Mehr und mehr verliehren ſolte, fü erwuͤchſe hierz 
ein temliche Bermuthung hervor, daß Eiſen 
und Kupffer in Anſehung ihrer nächften meraflis 
ſchen Grund. d | 


getvefen,im Kupfferfieß oder Kupffer⸗Ertz hinges 
\ N, y einer andern, hoͤhern und edlern Geſtalt, 


Mehrere Durcharbeitung 











436 Das'Siebende Lapitel, 





hen konnen und müffen wiewohl man hierbey 
doch nicht auf die Grille mancher Alchymiſten, 
welche aus ihrer, auch gluͤcklichen Arbeit die gan⸗ 


Be Natur einſehen zu koͤnnen, und die Natur⸗Leh—⸗ 


re darnach einzurichten ungluͤckſelig ſich unter 


winden, verfallen muß, als od die Metallen in 
Erben, fo zu ihrer Geſtait, Fertigkeit, Geſchloſſen⸗ 
heit und alfo Ruhe gediehen, z. E. das Silber im 
Glantz, das Gold im Kief u. f. ro. annoch wach⸗ 
fen und zunehmen. fünten, als dergleichen Merall 


VWberedelung oder edler Metallen Zunehmung 
wohl aufferhafb denen Ergen nicht zu Tougnen 


ftehet ; fondern man, ohne des Mangels an Des 


weiß zu gedencken, zu vermuthen hat, daß derglei⸗ 


chen innerliche Bewegung, Die auf die Art im 
Ertz geſchehen müfte, ohne Zerftörung des gantzen 


Gemenges oder Ertz⸗ Coͤrpers, nicht angehen 
wuͤrde; und von Zerftörungen gebe ichs Zu, daß 
die Ertze in Ruhe nicht bleiben, aber nicht zu ihrer 
Verbeſſerung, ſondern zu ihrem Untergang. Die 
Vermuthung nun von derer Eiſen⸗ und Kupfftt⸗ 
Fiefe cörperlidhen Einſtaͤmmigkeit, inſonderheit 


vonder Abſtammung dieſer von jenen wird zwar 
daß die Kupfſer⸗ 


nicht wenig dadurch beſtaͤrcket, 
kieſe ſelten mit dem Tage, oder gleich unter der 
Damm Erde ſich erheben oder anfangen, DIE 
Eifenkiefe hingegen ſich insgemein alda bald an 
geben,ja,to auch jene ſich bald vorfinden, ſolches 
doch felten und fparfam angemercket wid, dieſe 
aber fich nicht allein überall und alsbald in unge? 
heuren Lagern, Stockwercken, a et 
e 
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Neſtern ausweiſen, ſondern auch nach und nach 
von jenen begleitet werden: doch wili dieſes zur 
Beantwortung der Frage nicht zulaͤnglich ſeyn, 
ſondern die Beſchaffenheit des Tieffſten hat ar 
hierbey vornemlich in Erfahrung und Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Hier iſt nun abermahls gar nicht 
zu ein dat Eiſenkieſe nicht auch im allertieff⸗ 
ſten auch im Mittelpunct der Erden, ſich enthal⸗ 
ten ſolten, denn ſowohl ſich oben her, ſoweit wir | 
arme Wuͤrmer in diefen ungeheuren Klumpen 
etwan hinein wuhlen koͤnnen, Urſachen begeben, 
toben es die Natur mit ihrer Ertzmachuno und 
Ertzwerdung im Kieß nicht weiter als zum Eifen 
hat kommen laffen Fonnen, ſowohl moͤgen ſie ſich 
indem innerſten auch zu teagen: Allein ich rede 
hier bon Ertz⸗Gaͤngen, die wo nicht gar vom Tage: 
hinein, doch von oben mit Kiefen niederfeßen, und 
da habe ich bis dato zmeyerlen Antroort erhalten, 
daß man nöch nicht wiſſen Fan, weiche Meynung 
man exwehlen fol. Einige wollen war wiffen, 
daß fi Mit des.gemeinen, das iſt, martialiſchen 
Kiefes Verlierung der kuͤpffrige oder das Kupf⸗ 
fer⸗Ertz deſtomehr vorfaͤnde oder bey dieſes Vor⸗ 
ndung ſener ſich verliere, — 
Nun koͤnte es auch wohl ſeyn, und wäre nach 
Meiner Vermuthung faſt Teiche zu gedenichen 
Aber vor erft hat es mie einer Teiffe an etliche‘ 
venigehundert Rachter, wohin wir, jafaum, und: 
ſten genug mit allen unfeen Berg Bau gelangen 
koͤnnen, in dergleichen Betrachtung noch gar we⸗ 
uig zu ſagen, und von auswaͤrtigen Bergwercken 

€e3 has 
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hat mir noch nicht eigentliche zuverlaͤßige Nach⸗ 
richt werden wollen; Vors andere hat man mir 


- ein andermahl wiederum. berichten wollen, daß die 


Kiefe im tieffſten ſich zwar manchmahl yerlohren 
gehabt, aber auch wieder vorgefunden haͤtten, und 
alſo gleichwie uͤber ſich alſo auch niederzu ab-und 
zufaͤllig waͤren; und drittens wuͤrde dieſe Anmer⸗ 
ckung auſſer der groſſen Bemuͤhung, ſo zur Ge⸗ 
wißheit, Bekraͤfftigung und alſo vielfaͤltiger ‘Bes 
augenſcheinigung in dergleichen Sachen erfodert 
wird, eine folche Behutſamkeit in Anmercken und 
Beurtheilen koſten, dergleichen weder in einem 
ungelehrten Bergmann allein, noch in einem 
unbergmaͤnniſchen Gelehrten allein muß geſucht 


werden, (wo doch auch durch Gelehrſamkeit nicht: 


eben Latein und dergleichen Schulweißheit, ſon⸗ 
dern Natur⸗Forſchung zu verſtehen iſt). 
Was nun den Kupfferhalt in allen und jeden 





Kieſen, fie mögen Kupfferkieſe oder Kupfſer⸗ 


Ertze heiſſen, anlanget, fü habe ich denſelben auf 


unterfchiedlicye Art und Weiſe berauszubringen - 


gefucht, auch, wo esdeffen nur eine Spur betrofs 
fen, doch denfelben nicht unentdeckt gelaſſen. Was 
Diejenigen betrifft, die viel Kupffer, ja die au 
nur ein Pfund defjelben halten, fo ift es bekannt 
daſſelbe herauszubringen, nern man fie eritlich 
nur nad) gemeiner Probirer Art , ungeroͤſtet, 
durch Hülffe geftoffenen Glaſſes zu Rohſtein her⸗ 
nach dieſen Rohſtein unter der gewoͤhnllchen Be⸗ 
ſchick ung, mit ſchwartzen Fluß im Kupffer⸗ Tiegel 
im Wind⸗Ofen zu ſchwartz Kupffer, =. 
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ſchwartz Rupffer endlich im Probier⸗Ofen Gjar 
machet; wiewohl es bey fü leichter Verbrennlich⸗ 
kit. des Kupffers in gar arm kuͤpfrigen Kieſen 
Behutſamkeit und Erfahrenheit koſtet, etwas zu 
erlangen. Da ich nun viel⸗ Kieſe unſeres Ge⸗ 
burges antraff aus welchen weder ich, noch der 
Luͤbteſte Probirer von diefem rothen Metall et⸗ 
was auf dieſe Art eörperlich-daritellen konte, 


Aeichwohl die Frage mir nicht aus dem Sinne 
Nnolte: Ob nicht zum wenigſten Spuren davon 


an gen feyn koͤnten fo Dachte ic) aufandere 
Nittebund YBege, darkinter ufommen. "Das 


Aufferliche Anfehen fchien mir anfänglich Gele⸗ 


genheit zum Befcheid zu machen, allein ich. fand: 


daſſelhe baid betruͤglich; denn, ſo lange ich Kiefe, 
diebiel Kupffer halten, und nicht zuſehr mit Arfe⸗ 
MC uͤherſetzet find, vor mir hatte, fo fiel mir zwar, 


ahl aus Dargegenlegung anderer aus ihrer 
IOthgelben. 


Mach, - welches dag bornehmfte, fo Fam mir 


upffer⸗Ertz vor, ſo ſehr blaß und doch reich an 
Pffer: war⸗ hier ſtunden die Dchfen am Berge,’ 
emlich: Kieß der hochgelb und gruͤn ſieht, ſ | 
Eupfferich ja vor Kupfſerreich 


War allezeit por | 
uverlaͤßig anzunehmen; aber man kans darum‘ 
nichtumkehren noch ſagen, daß ein blaſſer, ich tie 
ht fagen; Har.nichts fordern nicht auch reich. an’ 
Pilee feyn folte, und Diefeg ben des Schwefels 
angel und Hingegen des Arſenics Udermaͤßig⸗ 
| Ee 4 keit e 


en und gruͤnen Farbe. dag darinnen 
de in die Augen; Eine wenige Spur aber 
nan aus der Farbe nicht bemercfen, und’ 
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keit. Ich wanderte ſofort uͤber meine, ſowohl 
rohe, als durchbrannte Kieſe, ja auch über derer⸗ 
ſelben Eiſen⸗Regulus mit Eßig, wie auch mit 
Salmiac⸗Spiritus her; weil. mir beyfiel, daß 
Frau Venus in dergleichen Waſſern ſich ſonſt 
gerne badet und ausziehet, aber fie rwoltejihregeur 
nen und blauen Kleider gar nicht vorzeigen, ſon⸗ 
dern Mars hielt fie gaͤntzlich verdeckt, ich mochte 
auch Darauf lauren ſo lange ich wolte. Und wo 
fie hier ja einige Gruͤne ablegte, fo waren es gewiß 
ſo kuͤpffrige Eiſen⸗Koͤnige und von ſolchen Kieſen, 
no ſich das Kupfſer coͤrperlich in der gemeinen 
Probe erwieß, und man nicht nöthig harte, diefels 
be init Eßig und dergleichen ſauren Waſſern zu 
qualen. Endlich gieng ich mit ihnen den Weg 
der Bitriofieung,, ſowohl durch Lufft als durch 
Feuer; ich legte dergleichen Vitrioi gegen-pur 
martialifchen,der durch Kunſt aus Eiſen mit Bis 
triols Del gemacht, und alfo zuverläßig rein von 
allen Kupffer ift, dargegen, aber da war Fein Uns 
. tenfhied an Farbe zu fehen, welcher fo mas vers 
muthete meniges vom Kupffer hätte angeben fun 
nen; ch Eoftete, da fing das liebe Thiergen zwar 
an, mit Widerwaͤrtigkeit fich hervor. ju thun; 
weil aber ein Vitriol, der mit etwas Alaun ver⸗ 
mengt obgleich ſonſten gang rein von Eiſen iſt wie 
nicht ſelten aus ſchiefrigen und ſchwartz kneiſigen 
Kieß⸗Gebuͤrge, z. E. von Braͤunsdorff vorfallt, 
auch der Hungariſche gewachſene ſelbſt iſt, durch 
ſeinen auf der Zunge widerlichen Anfall ein eben 
ſo flemifches Angefichte machet, als wenn er Kirk 
ri 
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rich wäre, dag man esnichtfogleich unterfcheiden 
lernet, wie mir denn felbit Diefes lange Zeit unbes \ 
kannt: gervefen ift,fo Eonte ich hieraus auch nichts: 
niederſchreiben, fondern ich mufte den Martem 
wieder um Huͤlffe biteen, und.diefer zog endlich die 
Venus aus ſolchen Pitriofen, und aus ſolchen 
Kiefenhervor, wo ich fie ſelbſt nicht vermuthend 
gweſen ware. Nemlich kurtz: Man loͤſe nur 
den Vitriol in gemeinen Waſſer auf, und thue 
einen blancken Eiſen⸗Diat hinein, fo wird ſich 
das Kupffer nicht allein gleich herbey finden und 
zuſehends das Eiſen Kupfferroth anfaͤrben, wenn: 
auch gleich nur die allermindeſte Spur darinnen 
if, fondeen auch wohl gar mit einer Kupffer⸗Rin⸗ 
de überziehen; da mittlere Weile das Eifen ſich 
verzehtet und.theils in Das Vitriol⸗Gemenge ges 
het, theilszu Boden fället, und dieſes fo jange das 
mindefte Kupffer darinnen iſt, Dergeftalt, daß 
Man auf diefe Art einen Füpffrigen Eiſen⸗Bitriol 
aw allerdeften und vollkommen reinigen kan, wie 
unten im 14. Capitel vom Vitriol, mit mehrern 
wird gedacht werden. 

Andere Wege wuſte ich nicht, und weiß ſie 
noch nicht, doch iſt der letzte in dunckeln Exempeln 
auf die Frage: Ob Kupffer im vorſehenden Kieß 
enthalten, noch fo zulaͤnglich, daß, wenn man hier⸗ 
aus nur auch die andere, wieviel Kupffer im ſelbi⸗ 
gen ſey, entfcheiden koͤnte man einen beſſern weder 
zu wunſchen noch zu hoffen haͤtte, wie wir nun aus 
wenigen von denen Graden des Kupfſerhalts in 
Kieſen, nach. einigen Anmerckungen vom Metall: 

en eg: halt 





| 





— - 
— — — — — — — 


— 


— — — — — —— 





442 Das Siebenbe Capitel 





halt derer Ertze insgemein, hoͤren wollen. Was 
die edlen Metallen, das iſt, Gold und Silber ber: 
trifft, ſo iſt der Halt in einigen ihrer Ertze, nemlich 
im Glaß⸗Ertz und rothgulden Ertz ziemlich oder 
doch ſoweit beſtaͤndig, Daß jenes, wenn es recht 
derb und ohne alle Bergigkeit iſt, allemahl uber 
die Helffte,und gemeiniglich um zwey Drittheil; 
Diefes, wenn es gleichfalls recht rein und fein iſt, 
insgemein gegen die Helffte auch wohl druͤber an 


Silber und niemahis wenig zu geben pfleget. 


Wobey aber freylich auſ die eigentlichen, weſent⸗ 
lichen Kennzeichen dergleichen Ertze zu ſehen, denn 
ein ſolches mit nichten Slaß-Ersift,melches ſich 
nicht ſchneiden, praͤgen und haͤmmern laͤſſet, wels 
ches manche, um in ihren Stufſen⸗Cabinets nur 


fein viel Nummern und groſſe Handſteine unter 


dieſem Titel zu verfauflen,fo genau nicht angeſe⸗ 
hen wiſſen wollen; ſo kan auch ein rothguͤlden 


Erg zufaͤlliger Weiſe in einiger fremden Beymi⸗ 


chung ſtehen, wie man aus deſſen dunckeln, nei 
ic) nicht Zinnober⸗rothen, ſondern braunrothen 
Farbe an Braͤunsdorffer ſehen kan, und alſo in 
einem weit unter die Heiffte und nach der verſchie⸗ 
denen Zufalligkeit bald fo bald anders ſtehenden 
Halt bleiben. m denen meiften Ertzen aber iſt 
der Gehaltanedlen Metallen fo veraͤnderlich, daß 
man noch lange nicht fü was gemiffes als von 
Glaß und rothguͤlden Erg wahrnehmen Lan. IM 
Bley⸗Glantz ift bald ein halb Loth,baldeins, bald 


zwey, drey, zehn und mehr Loch Silber, von einem 


folchen nicht. zu gedencken, wa en.zu Marken 
7 koͤmmt, 


— 
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koͤmmt, und wo freylich edle Geſchicke, von weiß⸗ 
Hulden Erg infonderheit , obgleich offt ſehr uns 


wercklich mit einbrechen; dg8 Kupffer-Ers iſt 
in Anſchung des Silbers auch beraus fteigend- 
und fallend, :und hier habe ich angemercfet,: daß: 


daffelbei, wenn -e8 zu Iothen -beginner , bon: 
hwartz/ grauer Farbe iſt, da man es denn Fahl⸗ 
upfſer⸗Ertz heiſſet, und wenn es zu marcken 


anfaͤnget die ſo gar: ſchwartz graue Farbe 


etwas verlieret, wo denn. der Nahme Fahil⸗Ertz 


gebrauchet Wird; Fa, mas das weißgulden Erg’ 


betrifft als weiches ſo viel ich erkannt habe, aller⸗ 


— Kupfſerhaltig ift,fo glaube ich, daß es vom 


LErt nur ſoweit unterſchieden ſey, daß daſſel⸗ 
beeineg Theiis am Silber⸗Halt ſehr hoch, nem⸗ 
uto, 20, 30. und mehr Marcken geſtiegen, 
hingegen an Kupffer geringer getuorden ift: folsı 


her Geſtalt kan das weißguͤlden Ertz eine fo: 


eigentliche Silber Erg- Claſſe, gleichiwie. dag 


 Fothgulden,obes gleich fü Elinget,mit nichtenauss: ⸗ 
Machen, denn es nicht allein an Silber⸗Gehalt fo: 


gar ſehr unbeftändig ift, fondern ſich auch darins: 
nen dag Kupffer nicht ein geringes zueignet, wel⸗ 
hes man von keinem eothgufden Ertz iemahls 
wird ſagen koͤnnen. Wa⸗ Die. unvoRfommenen: 
Oder vielmehr unedfen Metallen anlanget,fo befin⸗ 


den fich dieſeiben in ihren Ertzen noch in mehrern 


‚mpeln von einem beftandiaen Gehalt als die 


edlen, wie wir inſonderheit an Bley⸗Giantz weiß⸗ 


Und grünen Bley⸗Ertz Zi nn⸗Graupen Eiſenkieß, 
"nd dinnober zu erkennen habenGian hält 
ar x | insge⸗ 


‘ 
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insgemein zwey Drittheil auch noch was mehrers 


Bley, und ich habe noch keinen geſchen, der nur 
unter die Helffte herunter fallen ſolte, von wenigen 
Pfunden gar nichts zu gedencken; Eben dieſes 
und mit noch was mehrerer Beſtaͤndigkeit hat 
man vom Zinn in denen ſo genannten Zinn⸗ 
Graupen anzumercken; weiß und grun ley⸗ 
Ertz haͤlt ordentlich uͤber drey Viertheil an 
Bley, undniemahls darunter, wenn auß deſſen 
unglaubliche Flüchtigfeit nur Achtung gegeben 
wird: Schwefel-Eifenkieß giebt. allejeit gewiß 
um drey Vierthel metallifche, nemlich Eiſen⸗Er⸗ 
de, und obgleich die etwan noch beyinfeyende auch 


ein tveniges betragen möchte, fo iſt doch an deſſen 


fiichtigen nemlich Schwefei Antheil nicht leicht 


mehr und.nicht weniger als aufein Viertel Rech⸗ 


nung zumachen; Arſenicaliſcher oder Giſſtließ⸗ 


welcher auch allezeit eine Eiſen⸗Erde zu feinen: 
Beftand-WWelenhat, wenn er recht rein und derd 


ift,laufft an dieſer aufeineriey Gehalt hinaus,und 
man hat fich nur aliezeit, eines Drittheils und 
noch mas mehrersan Sliegenftein oder Gifftmehl 
zu verfehen: Zinnober«Ct& bat manchmahl was 
fremdes in feiner Mifchung mit in fich eingefloch⸗ 
ten, und erzeiget fich alfo nicht allemahl in feinem 
gehoͤrigen fchun rothen Character, ſondern ſiehet 


zuweilen braunroth und diefes auch mehr und 


weniger faft als ein braunrother Eiſenſtein aus 
Wenn er aber zu rechter Vollkommenheit UN 

Reinigfeit gediehen, fo findet man ihn doch ein⸗ 
mahl wie das andere in Proportion des nn 
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ii 
t8 
) 


rt, u % Lz — 


Lu 
== 


a a a a m 


a A za 


in — 





Dom Kupffer im Kieß. 445 


fel8 und Queckſilbers, nemlich zu x. gegen 6. biß 7- 

och damit wir nichi zu weit vom Zweck abkom⸗ 
men, Ctvobey nur noch dieſer Wunſch nicht zu 
vergeſſen, Daß doch die Herren Probirer, als wel⸗ 
che hierzu allein rechte Gelegenheit haben, diejenis 
gen ‚Droben ‚ welche ihnen in deutlichen reinen 
Stufigen,/aber nichtineinem unkentlichen Mehl⸗ 

menge, gebracht werden, ſowohl wegen ihres 

)erkommens und Anſehens, als auch inſonder⸗ 
heit wegen ihres theilg edel, theils unedelmetals 
liſchen Gehalts fleißig und beitändig.anmerckes 
ten ; und in ein befonderes Büchel truͤgen/ doch 
auch nicht vergaͤſſen die ihnen dabey vorgefalle⸗ 
— mit beyzuſchreiben als wodurch man 


aus Segeneinanderhaltung ſo vieler tau⸗ 


fend, von fü verſchiedenen Probirern gemachten 


Proben, endlich zu gewiſſen Sägen. von deren ' 
Ette metallifchen Mifhungs » Proportionen 


Her gelangen wuͤrde) fo noill ich nu⸗ noch dieſes 
dencken, daß einige oberwehnter Ertze, nemlich 
Spief-Bla und Biey-Glang fowohl an Maſe 
rer Schmefelsund Metall Mifchung, als auch 
an Art ihres fluͤchtigen, nemlichen SchwefelAn⸗ 


theils ja faft an Slüchtigkei ihrer, es fey ganzen 


Der nur halben etallheit,anbey an Scheidliche 
zeit ihrer Metallheit vom Schwefel nicht wenig 
uͤbereinkommen ; in ſonderheit, daß dieſeiben alle, 
vor allen, oder doch denen meiſten Ertzen in ihrer 

iſchungs⸗Art, in fo einerley Proportion an 


all und Schtwefel gefunden terden, daß zum 
Venigften ihr Metal das: übrige Erg Antheil 


alles 


/ 
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allemahl uͤberwieget, diefes Hingegen jenes nie 
mahls überwiegen wird; ferner daß nach dieſem 
die Zinn⸗Graupen, der Zinnober, das Glaß⸗Ertz 
und das rothguͤlden Ertz wohl die erſten ſeyn 
duͤrfften, von deren Metallheit man was juverlaͤſ⸗ 

figes und beſtaͤndiges anmercken koͤnnen würde. 
Um nun auf unſere Kieß⸗Kupffer⸗Ertze zu kom⸗ 
men, ſo habe ich derſelben nicht allein ſehr viele, 
verſchiedene, reiche und arme, chriſtliche und 
heydniſche Sorten zur Probe gezogen, ſondern 
auch diejenige Vorſichtigkeit gebraucht, welche 
bey ſolchem Probiren, mo Anmerckung und hier⸗ 
aus Erkentniß der Mineralien gezogen werden 
ſoll, in der allergenaueſten Beſchauung, hinfolg⸗ 
lich in Zerſetzung, Ausklaubung und Reinigung 
des zur Probe genommenen Stuffwercks ſchlech⸗ 
terdings und im hoͤchſten Grad noͤthig iſt. Da 
fand ic) denn zwar, daß dererſelben Kupffer⸗Ge⸗ 
halt nicht eben gar zu ſelten biß gegen die Helffte 
des Gewichts hinanſteiget, aber auch zugleich, daß 
er zum oͤffterſten ſehr herunten bey 4, 3,2, biß r. 
Pfund bleibet, hinfolglich ſo verſthiedenilich iſt, 
als man von einem ſo genannten unedlen Metall 
in keinem rechten Ertze in der Welt finden wird; 
welches gewiß mehr Aufmerckung verdienet, als 
man es bißher derſelben werth geachtet hat. Vom 
Bley, Queckſilber und Spießglaß⸗Regulus es 
nicht zu wiederholen, als deren eigentliche velne 
Errtze an, ihren merallifchen Gehalt nicht allein 
niemahls ſo tieff herunter kommen, ja zu dem ein⸗ 
mahl bewieſenen Gewicht ſich beſtaͤndig en 
, \ | # 
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| halten, fondern au 


wegen ihrer Fluͤchtigkeit, Verbrennlichkeit und 
erſchlacklichken vielmahls leicht verlohren ges 
en ich will nicht ſagen, aus Unachtſamkeit ja Un⸗ 
verſtand verſudelt werden kan,) ſo kan man doch 


® 


ieſes dem Zinn nicht nachſagen, ſondern auch zu 


dieſem in feinem eigentlichen: und reinen &re, fü 


Man Zinn: raupen, auch Zinn-Branaten. tens 
Net, ſich micht aliein eines aſt gewiſſen, ſondern 
Fuch niemahls anders als ſehr reichen, nemlich 
Uder die Helffte in die zwey Drittel. fteigenden 

lusbringens gewiß verſehen. Ya eg iſt glaub⸗ 


Oder Kupfferhalt it Kiepauchöfftersmeir 
- Dnfer einen} funde iſt, weñ ihn nuꝛ die kleine Pro⸗ 
be ſo erhaſchen koͤnte, wie doch die allzugeſchwinde 


dleihte Berprenntichkeir und Verſchlacklich⸗ 
keitnicht yergännen noill Und mas giaublich da 


j O AMdertpeitigen Proben, infonderheit ans der 
itri 


— — 
— — — — 


oleſcirung worinnen ſich die Venus auch 
In der Eleinften Spur nicht verſtecken Fan, 
enbar und am Tage daß Kieß⸗Erte insgemein 
wie fie in foͤrmlichen Bergwercken auf Kluͤfften 
un Sänger brechen, Eüpfftig find; wobey noch 
Diefer niche geringſte Umſtand, zum wenigſten zu 
fragen koͤmmt, ob nicht derjenige Kupfferhalt, der 
beym ſchwart upfſermachen allhier uͤber die 
Rechnung nach dem eingemogenen probirten: 
u ntlichen Kupffer, Erg zu ertoachfen pfleger, 
N denen Steinsoper Sthwefelsoder — 
| iefen: 
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d nimmermehr fo gat ſehr dif⸗ | 

feriven, (aber nemlich dasjenige wenige nicht ge 

rechnet, welches an fothaner Merallen-Benicht 
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Kieſen insgemein, deren man ſonſten nur einige 
vor kuͤpffrich anzuſchreiben pfleget, herruͤhre. 
Hieraus erhellet denn endlich, was vom Kupffer 
im Kieß, in Anſehung des Kieſes allereigentlich⸗ 
ſten Grund⸗Miſchung zu halten ſey? Es weiſet 


nemlich deſſen Gehalts allzugroſſe Verſchiedlich⸗ 


keit, welche von 1. biß auf 30, 40. und druͤber, und 
diß durch alle gantze und halbe Zahlen gehet, ſo 
etwas an, wobey man, gleichwie bey andern 
vorhin gedachten Ertzen, gewiſſe Säge nicht fors 
mirenkan; man muͤſte denn ſoviel Claſſen als 
Zahlen von Kieß⸗Kupffer⸗Ertzen aufrichten una 
beftandige Anmerckungen zu beftandigen Sagen; 


und ieden Exempel eine befondere Regel machen 


wollen; woman alſo nur gewiß zu erkennen hat,- 


daß das Kupfler zur eigentlichen. Grund⸗ Mi⸗ 
fehung des Pyritæ nicht gehoͤre, fondern ohne deſ⸗ 
felben Beſtandweſens Zernichtung ſowohl davon 
ſeyn, ſowohl der Pyrites Daffelbe ohne feine Zerſtoͤ⸗ 
rung in fich leiden fan, und alfo. hier nur als was 
absund zufälliges anzufehen iſt. Daß diefe ſo 
gar : verfchiedentlihe Ab-und Zufalligfeit des 
Kupfſers, in einer: verfchiedentlichen Zubereitung 


und Kochung deter Kieß-uranfänglidyen Grund⸗ 
Stuͤcken, und dieſe etwan in Anſehung der Zeit, 


der Lagerſtaͤtte, derer anruͤhrenden Dinge, un 
derer Zugänge von Lufft und Waͤrme, gleich bey 


der erften Grundlegung diefes Erges zu ſuchen 


fey ; folches erfeheinet unter andern daher, weil, ie 

mehr Kupffer darinnen fich vorfindet, ie weniger 

Eifen innen ift, und alfo dasjenige, mas Eifen = 
j | wer 


* 
* 
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werden follen, zu Kupffer fich angefchickt bat und 
geworden iſt. Und daß ſothane Zufalligkeit nach 
des Kieſes einmahl vollendeter Ausgeburt und 


Verſchlieſſung deſſen Mutter, ſich nicht veraͤn⸗ 


dern, und fo wenig ſteigen als herunter fallen koͤn⸗ 
ne,fondern das Eifen, das einmahl im Kieß fertig 
worden iſt, zu Kupffer nicht werde, vielmehr Eiſen 
bleiben muͤſſe, wie einige wohl vorwenden moͤch⸗ 
ten das iſt fo lange die ficherfte Meynung,fo lange 

gleichen Vorwand feinen Beweiß nur in 
alchymiſtiſcher Einbildung ſuchet, und die Ver⸗ 


muthung ſehr ſtarck bleibet, daß wodas Metal 


in einem Ertz noch wachſen und ſteigen ſolte, dieje⸗ 
ng zum Wachsthum gehoͤrige Regung und Bes 
wegung, vielmehr zu einer ſolchen Auseinander⸗ 
letzung und alſo Zerſtoͤrung des geſamten gemiſch⸗ 
ten Coͤrhers ausſchlagen wuͤrde, dergleichen wir 
eben an Kieß und Kobold ſehen, wenn eine aufloͤ⸗ 
ſende Witterung das ruhende Ertz aufbringet, 
und rege macht. 
Zubeklagen iſt es, daß man dieſe ſo gar groſſe 
Kupfferhaltss BeränderlichFeit nicht allemahl 
von auſſen abſehen, noch gewiſſe Merckmahle 
darüber errichten Fan; und daheroder erfahrenfte 
enner_ über Borzeigung diefes und jenes 


Kieß⸗Stuffwercks in Beurtheilung mehrmahlen 


die Adyfeln zucken muß. Die Derbheit und 
Dichtheit des Erges will manchmahi ein Zeichen 
zu dergleichen Erfentniß aufbringen, Fan aber 
auch nicht allemahi die Gewehre leiſten; maſſen 
. E. einige Bolifche er 1 Schnecken⸗ 


Kieſe, 


a — 
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Riefe welche doch an Bediegenhelt und gedrunges 
ner Klarförnigfeit, ſchwerlich ein Kieß in der 
Welt uͤbertreffen Ean, und doc) Eein Kupffer ger 
ben,mögen einem das Concept bald verrücken, o 
id) wohl fo viel angemercket, daß auf Einem Gans 
ge, in Einem Anbruche diejenigen Stuffen, ſo ſich 
an Derbheit und Schwere, vor dem beysund 


auch wohlinliegenden ausnehmen,anKupfferhalt 
allerdings was zubedeuten haben. Die Strus 


cur oder der Bau, welcher entweder ftrahlig,oder 
ſchalig, oder nur wie zufammen gefloffen und ges 


ſchmoltzen ift,meifet zwar die Verſchiedenheit des 


innern Weſens ſo weit an, daß wir wiſſen, daß 
die ſtrahlige Kieſe insgemein gar kein Kupffer, 
oder doch zum allerſeltenſten halten, die Schalen⸗ 
weiſe uͤberlegten gemeiniglich arſenicaliſch ſind, 
und in Betracht deſſen allhier koboldiſch, ja gar 
Kobold genennet werden; Aber damit iſt * 
der Schwierigkeit, die ungezeichneten, gleichſam 
zuſammen gefloſſenen Kieß⸗Klumpen nach dem 
Kupfferhalt zu beurtheilen, noch nicht Erleichte⸗ 
rung geſchehen. Die Farbe fuͤhret den Su⸗ 
chenden zu dieſem Zweck noch am naͤchſten, und ſo 
weit wohl zum ſicherſten, daß Derfelbe fich in defien 
gelben und grünlichten nur allezeit fich gewiß zu 
verfehen hat, bey dem Marte die liebe Getreue 
auch) anzutreffen; ja iegelber und gruͤnlichter der 
Kieß anfcheinet, defto reichliger darinnen anzu⸗ 
treffen: Aber doch nicht mit folcher Erſtreckung, 
daß man aus dem Abweſen der Gilbe oder Gruͤn⸗ 
lichkeit auch das nicht Daſeyn der Venus — | 


j . 
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folgern koͤnte. Denn obgleid) diefe Folgerung 
zum alleemeiften mahle zutreffen möchte, wenn 
zumahl nur von einer geroiffen bekannten Refier 
vom Bergwerck, 3. €, unferer Freybergifchen die 


Nede ift: Allein das obenangeführte Erempef 
siemlichen weiſen Kupffer⸗ 


von einem gewiſſen 
Ertz, von dergleichen ich zwar mein Tage nichts 
mehr geſehen noch gehoͤret, noch einmahl gelefen 


habe, muß uns billig ftugig machen, in der Farbe - 


gang und allein zu beruhen. m behutfamften 
gehet man noch in Beurtheilung dergleichen Ers 
hze, wo die Structur nichte bemercken will, wenn 
Man neben der Farbe Die Schwere,dieDichtheit 
und auch die Glantzigkeit mit zu Hulffe nimmt, 
Es iſt wahr, daß gedachtes Kupffer⸗Ertz, welches 
doch indie 40. Wfund giebt, gar blaß und faft wie 
ein weiſſer Kieß ausſiehet, aber es iſt hingegen deſ⸗ 


fen Dictheitund Feftigkeit, und gleichtohf @ifs 


ige zu beobachten, und gewiß ausdiefen Merck⸗ 
moahlen ſo ein &emenge dergleſche der proͤckliche, 
glaͤntzende, von Arfenic ſtrotzende, auch eben daher 
glängende, und an metallifcher Erde nicht ſchwer 
feyn koͤnnende weiſſe Kieß oder Mißpickel ift, sar 
nicht, fondern ein mehr metallifcher Coͤrper und 
War ein folcher , der fich | nde 
gewiß als ein mit Arfenic uͤberkleideter anlaffer, 
und alſo kuͤpfricher zu vermuthen. Aber wie 


in diefen Umftänden - 


r 


ommen wir hier mitdem FahlErtz, Fahlkupffer⸗ 


Ertz, Kupfferglaß und Rupffer-Rafır ju rechte ? 


pe ver 'jteingraues, als weißguldendundes 


2 . Ertz, 


. 


ers, ur biß 2. Marck Sibeehaliges Kupffer⸗ 
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Ertz, fo insgemein, wieaufdem Croͤner undan 


der Halsbruͤcke zu erfehen,nicht ohne gelbesKupfe 
fer⸗Ertz zu brechen pfleget; Fahlkupffer⸗Ertz iſt 
dunckler als Fahl⸗Ertz, und wird darum aus⸗ 


druͤcklich vom Kupffer benahmet , weil es deſſelben 


mehr, im übrigen an Silber viel weniger in fi) 
beſchieußt, wie fich bißher auf dem Propheten 
Jonas ausgewieſen; Kupfferglaß iſt noch dunck⸗ 
Ter und neiget ſich gar zur Schwaͤrtze, aus Urſa⸗ 
chen, weil es ſehr Eiſenſchuͤßig iſt, dergleichen mir 
von den zwoͤiff Schlüffeln bekannt; und Kupſ⸗ 
fer⸗Laſur nimmt fich nebft feiner dunckeln Farbe 
mit feinen ftahlblauen Farben aus, wiewohl der 


Mißhbrauch auch eingeführet hat, ein fonft gelb» 


geünlichtes Kupffer⸗Ertz, fo nur auf Klüfften mit 
bfauen Farben fpielet, Kupffer⸗Laſur zu nennen, 
und es ſcheinet daß Kupfferglaß bey den Alten kei⸗ 
ne andere Sache als Kupffer⸗Laſur bedeutet habe, 
ſondern gleichwie aus Glaſur Laſur, als aus Gla⸗ 
ſur auch Glaß nach der allen Sprachen gemeinen 
von Geſchwindigkeit im Ausſprechen entſtehen⸗ 
den Wörter Verkuͤrtzungen, und Zuſammengie⸗ 
hungen, entſprungen fey. Nun Fan man ſich 
bier war gleich von vieler Verantwortung boß⸗ 
machen, wenn man diefe Fahl⸗Ertze, Fahlkupffer⸗ 
Ertze, Rupffer-Glafur,Rupfferglaß und dergleis 
chen, in Die Kieg- Rolle nur nicht mit einnimmt, 
wie ſie denn zum eigentlichſten ſo wenig dahin ge⸗ 
hören, fo wenig man fid) zu Erweiterung des 
Kieß⸗Reichs zu noͤthigen Urſache hat, und ſowohl 
ich mich ſchon oben wider die ſchwartzen ir 

| J ge? 
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gewehret habe; ſo kan ich mich doch dererfelben 
als hier anverwandter Materien zu Beleuchtung 
deren Erb» Farben, infonderheit zu Erfindung 
derer Rupffergehalts Mercfmahle, nicht garente 
brechen... Daß das Eifen im puren Eiſenkieß 
nicht ſchwartz oder dergleichen wie ein Eifenftein, 
fonderngilbig ausfichet, daran iſt nichts anders 
als der Schwefel Urſache, als ohne welchen im 
puren Eiſenkieß nichts erfindlich, telches dem 
Eifen dergleichen Farbe zutheilen koͤnne; dag - 
derjenige Eifenkieß,deffen Schwefel nur mit mag 
Arſenic vermifcht ift, von dee Gilbe mehr in die 
Weiſſe faͤllet, und diefes dem Arfenic beyzumeflen 
fen, daſſelbe wird auch niemand mit Grunde wi⸗ 
derftreiten Esnnen ; daß es nichts anders als dag 
Kupffer fey, welches Die gemeine Cifens und 
Schwefelfieß-Farbe an der Silbe erhöher, und 
biß zu einer grünlechten hinausftreichet, daſſelbe 
iſt wohl gleichfals nicht in Zmeifel zu jichen: 
Aber, Aber! warum fiehet. ein Kießkupffer⸗Ertz, 
das 20. Y fund Kupffer halt an Farbe nicht fo 
Ausnehmend aus, daß man es von einem 1o.pfüns 
digen zu verlaͤßig unterfeheiden Fünne,und warum 
geht es auch noch vielmahls ſchwer ber, ein gar 
reiches von einem ziemlich armen auszuſehen? 
Dreyerley Urſachen vermuthe ich hierunter zu 
finden, nur daß ich nach der Gold⸗Waoge fo genau 
nicht angeben kan, telche unter denenfelben die 
erfteundvornehmftefey, Dieeine ift gantz gewiß 
der Arfenic, als welcher erftlich dem Kupffer feine 
hohe Farbe uͤberkleidet, wie aus dem weiß Kupf⸗ 

| Sf3 fer⸗ 
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fermachen befannt ift, und fie alfo zu demjenigen. 





Grad der Silbe oder Gruͤnlichkeit, wohines das 


Kupffer mit dem Schwefel zu bringen pfleget, 
nicht Eommen laͤſſet; und welcher hernach beym 


- Kießkupffer-Erß mehr alsbeym Kieß⸗Eiſen⸗Ettz, 


ja gleichfam alda als nothiwendig und unentbehte 


lich finden laͤſſet, wie Der ausdenen Kupfferfiche 
Ertzen flieffende nur allezeit raufdygelbige Kohr 


Schwefel Elarlich genug Darthut. “Die andere 
iſt die Proportion des Schmwefels gegen des Kies 


ſes uͤbriges Beſtandweſen, als welche ich zwar im 


puren Kieß⸗Eiſen⸗Ertz ziemlich uͤberein und 
beſtaͤndig angetroffen, aber im —— 


nicht allein uͤberhaupt geringer, ſondern auch 


veraͤnderlicher wahrgenommen ; ja es will mir 
faſt vorkommen, daß der Schwefel und Arſenic 


in Kieſen einander abloͤſen, dergeſtalt, daß wo Dies 
ſer iſt, jener ſich mehr eingezogen haͤlt, und wo 


jener recht einkehret, dieſer zu Hauſe bleibet, inſon⸗ 


derheit beym Kuͤpffer der Schwefel dem Arſenic 
allezeit etwas Platz mache, und zwar, ſoll ich ſagen, 


ich weiß es noch nicht gewiß, nach dem Maaſe des 


Kupfferhalts, welches an ſolchen Orten unterſu⸗ 


chet werden muß, wo mehr Kupfſer⸗Ertze als bey 
uns vorkommen und gearbeitet werden. Die 
dritte ruͤhret vermuthlich von einem Umſtande 
her, wovon ich im folgenden Capitel was weniges 
ſagen werde, nemlich von einer unmetalliſchen, 
rohen, undeterminirten Erde her, welche im Kie 
gleichwie in vielen andern Ertzen zu ſuchen iſt, 
welche. ſowohl nach ihrer Veſchaffenhan J 
| e 


| ah 








Menge die Ettz⸗ Farben bald erhöhen, bald ernies 
- drigen Ban.“ Und dieſe dritte duͤrffte nebſt entwe⸗ 


der des Schwefels⸗Ermangelung oder des Arſe⸗ 


nies reichligerer Zumeſſung eben eine Urſache mit 


ſeyn, warum das mehrgedachte Hohenſteiniſche 


reiche Kupffer⸗Ertz ein ſo gar blaſſes Anſehen 
gewonnen hat, daß wenn nicht die ungemeine Fe⸗ 
ſtigkeit und Derbheit in die Augen fiele, man es 
leicht vor einen pyritam oder ſubfſavum Kieß, gilbi⸗ 
gen oder doch nicht vor das, mas es doch iſt, halten 
folte, Bey fo beftalten Sachen hat man bey 
Beurtheilung derer Kiefenach den Farben nicht 
zu ſicher zu feyn,infonderheit fich nur nicht von der 


blaffen verführen zu laffen , obgleich in folchen . _ 
achen, wo manchmahl viel Umſtaͤnde zuſam⸗ 
men betrachtet werden muͤſſen, die Farben noch 


dos meiſte Licht geben, wie wir oben im Dritten 
Eapitel vernommen haben. Zulegt muß ich 


noch beyfügen, daß im meiffen Kieß gar Fein. 
Kupfer vorhanden ift; ob und wieviei nun vom . 
Kupffer in deſſelben Kiefes Anverwandten, im - 


Kupffer⸗Nickel einer Rupfiersröthlichen Kobold⸗ 


Art zu finden ſeh, daffelbe muß erſt noch unterſu⸗ 


ee werden. - | 
Das Achte Capitel. 


AL nebſt dem Eiſen und Kupffer im 


Oo) 





ey, welche weder Schwefel noch Arſe⸗ 
nie, weder Eifen noch Kupffer , und 
er Ff4gleich⸗ 


A. 


_ VomRupffer im Ri Ars 
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Be LE Een unun 
gleichwohl auch fünften Fein Metall iſt, noch geben 
will, ſolches habe ich anderweit' ſchon beruͤhret, 
und verdienet hier eine eigne Abhandlung als von 
einem eigenen Kieß⸗Grundſtuͤck, welche wir um 
der Deutlichkeit willen in vier Abſchnitte theilen 
wollen, doch aber nicht ſowohl ausgefuͤhrt, als 
vielmehr nur in kurtzen Titeln andern zu weitern 
Nachdencken und kuͤnfftigen Achthabung ange⸗ 
zeiget leiſten koͤnnen. Denn 1) fragt ſichs biete 
bey: was durch ſothane unmetalliſche Kieß⸗Erde 
zu verſtehen ſey? 2) Ob man dergleichen ſonſten 
in Ertzen ſchon anmercken koͤnne7 3) Ob derſel⸗ 
be im Kieß wuͤrcklich zu erweiſen ſtehe, und 4) 
was ſie vor Natur und Eigenſchafft an ſich habe. 
Was das erſte anlanget, oder wie man es mit 
dieſer unmetalliſchen Kieß⸗Erde annehmen muͤſſe, 
Hhat man vor allen Dingen den Leſer vor einen. 
Mißverſtand zu warnen, mit welchen ſich zwar 
einer, der mehr als ein gemeiner Handwercks⸗ 
Phyſicus feyn, und die Lehre von Phnficalifchen 
Sermifchungen verftehen fol, zu feiner nicht ge⸗ 
ringen Beſchaͤhmuug ſehr bloß geben würde, ſo 
aber manchen zum wenigſten eine Zeitlang don 
\ der rechten Cinficht aufhalten, und Gelegenheit zu 
unnöthigen Wortſtreit geben duͤrffte, wenn ich 
mich darüber nicht zum deutlichften erFlären wol⸗ 
te. Am allermenigften ift hier die anflebende, 
eingefprengte, quergige, ſpaͤthige und dergleichen 
rd⸗Berg⸗oder Stein-Art, nod) ie etwas von 
ſolchen Antheilgen zu verftehen , melcyes Durch 
einen mechanifchen Keil vom Kiesfufmerc, = 
| geſetzel, 


ii 
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gefeget, und abgefpalten werden Fan: fo.ift auch 


dasjenige nicht einmahl hieher zu ziehen, welches 


nur dem Auge fcheidbar vorkoͤmmt, wenn gleich 


wegen derer Partickelgen Kleinigkeit ein fozarter 
cuneus oder Keil, tveder gemacht noch aufgefeßet - | 


werden Fünte, tie denn in unferm Er& zumeilen 


einfo kleinkoͤrniges, es fey quergiges oder felenis - 
tiſches Berg-und Steinwefen,gang dichte, gleich . 


als nur ein Sand mit eingeftreuet fieget, derglei- 
chen ich eine Sorte aus dem Temeswarer Ban⸗ 
nat befige,daß Daffelbe zu erkennen, ein ungewap⸗ 
netes Auge faft nicht zulangen will : fo habe ich 
bier auch demjenigen falfchen Begriff vorzubeus 
gen,denman ſich, dieſen erſten beyden Erinneruns 
gen ohngeachtet, dennoch von denen ſo genannten 


Kieß⸗Nieren und Kugeln machen moͤchte, wenn 


man in denenſelben durch die Zerſetzung viel⸗ 
mahls allerhand fandiger, fteiniger, offt ſchwer⸗ 
kentlicher Theilgen anſichtig wird, welche man in 
dergleichen Kieß⸗Coͤrper, wo fie mit ihm als Ente 


baltniffe ineinem gefchloffenen Ey innen ſtecken, 


als zur Kieß⸗Miſchung gehörige Theile faͤlſchlich 
anfehen folte; gieichwie mir noch Ießteng ein ders 
gleichen Nieren aus der Sals-Grube zu Hochs 
nia,uber ein Pfund ſchwer zu Handen gekommen, 
wo weder von auffen noch in einem Zoll tieff bin» 
ein, die allergeringfte Spur eines, ergigen oder 


andern gemifchtan, als eigentlichft Fiefigen Wer  - 


eng zu finden, gang inwendig, aber dergleichen 
wider alles Vermuthen zum Vorſchein Fommen 
muß; und wie die Fiefigen Schnecken⸗ und Mus 

—— —Ff5— ſchel⸗ 
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ſchelſtuͤcken in gang handgreifflichen Srempeln 
gar offtersdarthun. Sondern und vielmehr hat 
man durch. die unmetallifche fire Kieß⸗Erde, ſo 
was von Kießs- Theilgen zu verftehen, welches in 
Die Kieß⸗Miſchung innigft mit eingegangen, nem⸗ 
lich von deffen ſowohl flüchtigen als firen Erde in 
ihrer Bermengung, fo verfchlungen, vererget und 
durchfloſſen, daß mandiefelbe eben fo wenig, als 
Die andern Kieß⸗Partickelgen, 3. E. den Schwe⸗ 
fel, den Arſenic, das Eiſen, oder das Kupffer, mit 
den Augen, Brillen und Släfern unterſcheidlich 
erkennenfan. Kalk, Thon oder Leimen konnen 
mit dem allerflareften Sand, Staub und fo innig 
und gedrungen vermifcht werden, daß das Ge⸗ 
menge dermaffen vereinbaret, und dichte ſich 





erweiſet, als wenn es von lauter einerley Partis 


ckelgen beſtuͤnde; Ein Kräuter-Safft oder vege⸗ 
tabilifhye Gummi, (gelatina,) Fan mit einem 


Kroaͤuter⸗Hartz, (refina) noch genauer unter eins 
ander gemenget werden, wie man an einer recht 


feinen Pillen Daffe fehen kan; und dergleichen 
Gemanfche alles heift noch gar nichts gegen Diejes 
nige Mifchung, in welcher Die unmetallifche Erde 
im Kieß mit Denen andern Kießſtuͤcken ſtehet; fin’ 
temahl in jenen Exempeln zu rechter Zeit und mit 
gehoͤriger Behutſamkeit ohne alle Gewalt, ohne 
Feuer, ſondern bloß durch Waſſer und alſo durch 
einen aͤuſſerlichen mechaniſchen Keil, die zuſam⸗ 
men gefuͤgten Theilgen wieder von einander 
geſpalten und zerleget werden koͤnnen, da man 
hier den Kieß, als einen pur ſolchen, zerſtoſſen 

welchen, 


——— 
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waſchen, kochen und ſieden mag, und demfelben 
dennoch nimmermehr das geringfte, fü wenig von 
feinee unmetallifchen Erde, als vun feinem 
Schwefel und dergleichen abgewinnen oder ab» 
fondern wird, | N 
Wite diefe Erde im Kieß entftanden fen, wird 
Man zwar nicht foleicht erachten, ‚aber doch leicht 
begreifien, wenn man die Umftande nur recht 
ertvegen will. Aenn man dergleichen gedachte 
Kieß⸗Nieren inwendig genan anfichet, fo folte 
man meynen daß die Kieß-Materialien, bevor fie | 
zu ſothanen Formen angediehen, fehon beyſam⸗ | 
men und fertig geweſen wären,alfo gleichfam nur | 
als-ein flieffendes Metall odermweicher Breufich. ° | 
Alda und inderjenigen Geſtalt, wo und wie man  . 
ie findet, eingeleget und mit der Zeit verhärtet 
hätten; zumahl fcheinet diefes daher eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu haben, weil in ihrem innerften 
nicht felten folche Stuͤckgen von Quer, auch feles 
nitifchen und fpathigen Gebürge fich vorfinden, 
als: wenn fie wo anders her Durch eine Ders 
wemmung unter fothanen vermeynten Zuſam⸗ 
menfluß waͤren übernommen und eingepackt 
worden. Allein um folgenden Urfachen willen 
iſt es fchlechterdings unmoglich dergleichen Bere 
Mmufdung ftatt zu geben. Denn wie kaͤme esdenn 
eritlich, daß fothane offenbare Steins2feten nur 
allezeit in dem innerften alsder Gern enthalten,da 
fie doch viel feichter, als das Kießgemenge an ſich 
ſelbſt iſt, und alfo dieſes jenes, gleichſam als ein 
flieſſendes Metall die Schiacken von ſich, zum 
u u wenig⸗ 
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wenigiten aus dem Mittel geftoffen haben wuͤr⸗ 
de; zum andern find dergleichen Berg⸗Arten 
manchmabl fo zart und blätterig, daß fie faft-auf 
dem Waſſer ſchwimmen möchten; drittens mit 
dem Kieß. Gemenge ſo durchſetzet, verwickelt und 
eingefuͤget, daß man es von einem zuſammengepa⸗ 
denen ſteinigen, ertzigen Geroͤlle, dergleichen 
anderweit, ſowohl auf Kluͤfften und Gangen,ald 
auch in der Damm-Erde und in Seiffenwercken 
_ nicht unbekannt, gar wohl unterfeheiden Fan; und 
endlich viertens toelches Das vornehmſte ft, 1b IE 
NB, der Sifen » Kieß nicht flieffend zu machen, 
welches doch wohl müglich feyn muͤſte, wenn er 
ehedeſſen im Fluß geweſen ware, vielmeht daß et 
in einer folchen Mifchung ſtehet, welche die Kun 


weder durch Fluß , noch durch andre Manier 


jemahlen zu leiften vermoͤgend geweſen iſt, und 
welche, wenn ihr vom Feuer zu einer Flieſſung zu⸗ 
gefeget wird , ganglich und unriederbeingl 

auseinander gehet. Da nun dergleichen Meys 
nung nicht einmahl von folchen Exemplarien ftatt 
finden Ban, wo die im innerften quergigen odet 


kalckartigen Stticfgen einen geſchehenen Zufam ⸗ 


menfluß ſchon vermeynt fertig geweſener Kieß⸗un 
Geftein Corpergen doch noch den meiſten obale 

nichtigen Schein vor diefelbe geben möchten, 10 
wird man hier noch.meniger aus folche Kieß⸗ Nie⸗ 


ren. und Kugeln, welche durch und durcheinerled) . 


ohne alles fteinigen, fremden Weſens find, etwas 
davor aufbringen Eunnen. Vielmehr if 4 


davor zu halten, gleichwie ich im Eapitel DU % 


ckrſchaf⸗ 





en 
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Erſchaſſung und Erzeugung des Kieſes darge⸗ 
than, daß auf eben der Stelle, wo dieſe Nieren 


findlich, und zwar aus den gleich vorliegenden 


Maäterien in der gleich unterliegenden Mutter, 
durch anderweit, Dampff » und dunftweife 
herkommende, jeitigende, Fochende, vermandelns 
de, fruchtbarmachende, ſchwaͤngernde, umfors 
mende Ertz⸗ und Stein » madyende Erdfäffte, 
nicht allein materinlifch erzeuget, fondern auch 
augleich in eben der Wuͤrckung und Zeit bildlich, 
förmlich und Euglich erjeuget worden, und die 
innerlichen, fichtlichen,fteinigen Berg⸗Arten, weil 
jienicht in allen dergleichen Nieren, noch alfo fich 

beſtaͤndig darinnen finden laſſen, zufaͤllige Weiſe 
entſtanden ſind. Ja eben dieſe ſichtlichen Berg⸗ 
Arten, ſolten faſt nicht allein ſchonZeugen abgeben 
koͤnnen, daß dergleichen auch unter dem eigentli⸗ 
hen Kießgemenge verſchlungen, und in ihrer 
ABurgel mit in begriffen feyn mögen , fondern 
auch zu fagen, was fievor Natur, ob querhige, 
Oder Ealcfige, oder ſpaͤthige borher an fich gehabt 
haben, ehe fie indie Kieß-Mifchung eingegangen 
find. Neimlich, daß wir nunnur bey derjenigen 
unmetallifchen Erde bleiben, welche von denen 
andern Kick Materien, ſowohl flüchtigen als 
wetalliſchen gang in fich,und zwiſchen diefer ihrem 
Gefüge verfejlungen, gang verborgen, und alfo im 
Kieß innigft und urfprunglich ſowohl als das 
ubrige aller feiner Theile fieget, fo fragen wie 
gleich hiernaͤchſt. | | 

Zum andern: Ob man denn ausgndern — | 
— | | xem⸗ 
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Exempel und Beranlaffung habe, dergleichen 


| 


| 


auch. im Kieß zu ſuchen ? Ich Fan zwar nicht fagen, 


daß zu meiner Srfindung diefes Weſens mid) 


etwas anders aufjer der Kießs Zerlegung vers. 


mocht hatte, fondern, daß ich vielmehrinach Bes 
findungdes Kiefes mich erft nach andermeitigen 
Exempeln umgefehen, denn fünften mir die Frage 
nicht einmahl eingefallen feyn wurde. Ich fand, 
tie ich hernach melden will, im Kieß etwas, wel⸗ 
ches kein Schwefel, Fein Arſenic, und gleichwohl 
auch vor Feine metallifche Erde pafiren konte, und 
da mich etwan einund anderer Zweifel bey mei⸗ 
nem Einfall eines dritten oder Mittelmefens, ſo 
weder was flüchtiges noch was fir metalliſches 
waͤre, nicht gleich zu aller Selbſt⸗ Zufriedenheit 
und Überzeugung Fommen laffen molte: fo durchs 
wanderte ich andere Ertzſtaͤtten mit der Frage: 
Db es denn fü was feltfames, unglaubliches, 
unmoögliches und unermeißliches ſey dergleichen 
borzumenden, und fiehe, ich fand Zeugniffe, Davon 
ich die zwey vornehmften, welchen wohl niemand 
leicht den Beyfall verfagen wird, hier aufführen 
will, nemlich den blaufarben Kobold und das 
Wismuth⸗Ertz. Kobold, fo zur blauen Farbe 
gebraucht wird, Fommt dem Gifftkieß, weiſſen 
Kieß oder Mißpickel fo wohl aufferlich als innere 
lich ziemlich gleich, nur daß diefer fic) in einem 
gar ſchwartzen Glaſe verlieret, da hingegen jenes 
feine Erdein ein ſchoͤn blaues Glaß zu bringen iſt. 
Gleichwie nun im weiffen Kieß zur Grund⸗Erde 


etwas Eifenlieger, fo ohnfehlbar die Urſache zut 
* ſchwar⸗ 
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is Hdwartzen Farbe ſeines Glaſes bringt; und 
glichwie Hinter der Tinetur und Farbe derer 
GBlaͤſer insgemein Awas metalliſches ſteckt, wie 
Plches zwar nicht ſowohl die Zerlegung, als die 
Zuſammenſetzung, welche ohne dem nachdrůckli⸗ 
der im Beweiß als die Zerlegung iſt, nemlich die 
Machung derer Amauſen bezeuget da hier⸗ 


uͤchſt alle blaue Mmineralifche Farbe, fie fey von | 

4 Natur oder durch Kunft gemacht, 3. E. Laſur⸗ 

ſtein, Kupfferblau Bergblau,blauer Vitriol von 
MALE anders als vom Kupffer herruͤhret; und 


dlichh da ſich das Kupffer in der bekannten Kos 
bold⸗Art fo man Kupffer⸗Nickel nennet,bey dem 
1 Kobold insgemein offenbarlich zeiger: fo fülte eg 
„ Mtohlniche ungereimtfeyn, auf die Sedancken 
je S gerathen, Daß die weltberühtmte blaue Kobolds 


arbe von einer Erde berfumme, die nicht allein - 


dor erſt insgemein metalliſch, ſondern auch infons 
‚„ verheit kuͤpffrich ſey. Da nun gleichwohl aug 
„. Kebold auf keinerley bißher bekannte Art und 
Weiſe etwas Metall, es ſey Kupffer oder ein 


—— 


laner Erde, nur in der geringſten Gewicht/Zahi 
m file, auszubringen i ‚ wie foll man 


5 
= 
= 
SS 
= 


NE gar, doch am allermeiften unmetallifch, roh, 


2 ———* er % n 
— — — — * 


chtu verglaſen fen ? Doch was ich andermeig 
don allen Ertz⸗Yroben faſt zum Eckel erinnere 
ia daffelbe muß ich bier auch befonders eins 


machende 


J 
- - . 
\ & 
- — 
. j 





dNdergdas zum toenigften gegen das meifte Theil. 


en als gedencken, daß feine Grund⸗Erde, wo. . 


undeterminirt, nemlich roh⸗erdig, fandigund alfo. 


arffen, zum wenigften um mir hierwider u” 
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machende Zweifel gleich abzulehnen; nemlich, 
daß man zu Eroͤrterung diefer Wahrheit Kobold» 
ſtuffwerck nicht ing Gelack nein nehme, fondern 
ein folches auskoͤrne und ausklaube, welches vom 
Aufferlichen Quertz, als welchen es insgemein und 
offters fehr zart und unfcheidbar eingefprengt an 
ſich hat, zum höchften rein,und alfo aneigentlihen 
Ertz⸗Gemenge, ſo man Kobold heiffet, gang durch 
und durch vollkommen derb ſey; denn fonften es 
freylich mehr als zuviel unmetallifche Glaß⸗Erde 
. feßen wuͤrde, von welcher aber hier eben ſo wenig 
Die Rede, als wie ein blaues Glaß zu hoflen it. 
Diefe eigentliche blaue Farben Kobold » Erde 
‚träge inggemein ein Drittheil gegen deflen 
flüchtiges, arfenicalifches Antheil aus, als wel⸗ 
cher Arfenic eben dasjenige ift, welches befagfe 
Errde durchdrungen, durchfloſſen und alfogeforr 
met hat, daß ſie nicht zu einem bloſen Stein, ſon⸗ 
dern zu einem Ertz und zwar zu einem folchen, ſo 
einem metalliſchen, inſonderheit grauen kuͤpffri⸗ 
gen und ſilbrigen Ertz gantz nahe gleichet, ange 
diehen iſt. Das Wißmuch⸗Ertz, wobey auf 
deſſen hier abgeſehene Unterſuchung meiſt eben 
dieſe, nur itzo beym Kobold gemachte Anmer⸗ 
ckungen zu wiederholen find, und dem Kobold at 
nächften vermand und anhangend ift, laͤſſet nach 
feiner Roͤſtung, in welcher es ein halb Metall von 
ſich flieffen Taffer,fo man Wißmuth auch Marca⸗ 
fit heiffet, eine Erde oder Stein zurück, fo man 
Wißiuuth⸗Graupen nennet; diefe Exde giebt, 
gleichwie diejenige von, Kobold, eine und ne 
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blaue Farbe ; Diefe Erde will aͤbermahl kein Me⸗ 
tall aus ſich erzwingen laſſen, man fange es auch 
an, wie man wollẽ; wie ſoll ich fie denn nun ans 
ders als unmetalliſch, roh und fandig nennen, im: 


übrigen Als eine ſolche anſehen welche zum Ba 


ſtandweſen des Wißmuth-Erbes, als eines fol 


then, allereigentlichft ſowohl gehoͤret, ſowohl ſie | = . 
diefeim Ertz hicht etwan huc bon auffen ankleber, 


jondern in deffen Niſchung inniöft und urfprüngs 


lich in der allertieffften Verbindung mit eingegan . 
gen ſt, ja ein Haupt⸗Theil vom Hansen Weſen 


ausmachen muß. Anderer Erempel jugefehtwels 
gen, wo Andere ihren Kopff und Hand derfuchen 


mogen, Inzwiſchen wird det Leſer aͤus diefen 
angewieſenen Exempeln, und aus daher auf uns 
fech Kieß flieffender Möglichkeit feheri mehr Auf⸗ 


tertkjamkeit ju dei Haupt-Ftäge Frieden 


Ob und röiejumsdritten auch im Kieß derglels 


chen tobe,unmerdlifchei@rde koͤnne eribiefen ters 


dei, Die drei) Haupt⸗Sorten iede insbeſondere 
hier Durchjügehen , find alfo vom weiſſen oder 
Sifftkieß den Anfang ju machen, ſo bleibe naͤch 
Wegnemung feines filhtigen Theil, fo im 


perflofferteh (Gefaß fich ‚als ein eegulinifghee 


albmetalliſcher Coͤrber, oder ſo genannter Fiie⸗ 
henſtein anhaͤngt, im frehen Feuer und Lufft, als | 
ein graues toeifiliches und jum Arfenic machen 
Bebräuichlithes Diehl jerftänbet und anleget, (9 - 


eibt, ſag ich, ein erdigeg üder iniges Weſen 
ſurich Fade 


fo graulich ausſiehet, Har lei 
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zwar Eifen ift nun freylich in Diefer Erde nicht | 
ĩaͤugnen; allermaffen es nicht allein der Magnet 
ziemlich) siehet, fondern fid) auch zum Theil in 
gehoͤriger Beſchickung zu einem tofreklichen 
Eifenkonig ergiebt, ja aud) einen Eiſen⸗ Vitriol 
aus ‚fich bringen laffet: Allein vorerft iſt das 
Eifen gar in unbejtändiger Propostion Darinnen, 
da doc) die Proportion der gefammten firen Erde 
gegen das flüchtige Weſen ziemlich - überein 
koͤmmt, fondern ich habe angemercfet, daß eine 
Gifftkieß⸗Erde vor der andern ſich nicht allein 
mercklicher magnetifiren, fondern auch auf Eiſen 
vorzuͤglicher metalliſiren laͤſſet, wie ich unter 
andern von einem Schwediſchen aus der Falhun⸗ n 
Grube ſagen muß; vors andere aber iſt dieſeie 
weiſſen Kieß⸗ Eifens fo gar wenig, Das iſt, faum 
3 Theil, gegen die übrige fire Erde, welches kaum 
verdienet gegen diefe gedacht autwerden ; drittens 
iſt dieſer unmartialiſche Ruͤckſtand auf ein ander 
Metall gleichwohl auf keine Art und Weiſe aus⸗ 
zubringen, und obgleich ben der abgefehjenen Me 
tallifirung manche wuͤrckliche EifensTheilgen fi) 
mit verfchlacken oder verglafen möchten, wie denn 
inEifen; auch Kupffer⸗Proben es gar leicht mit 
dem Feuer, auch mit unrechter Beſchickung ver» 
fehen ift, fa fan es doch fo gar grob nicht, ned) we⸗ 
niger allegeit fo verfehen werden, ‚und man hat 
allerdings Urſache zu glauben,Daß das Glaß oder 
Schlacke, worein die fire weifle Kieß⸗Erde gehet, 
allermeift eine rohe unmetalliſche ſey, wovon wir 
hier reden. Was den gelbigen oder Sende er 





Won unmetalliſcher Erde im Kieß. 
ut Def betrifft, ſo iſt zwar in demſelben Bach dem. 
Magnet und: gemöhnlicher Schmels-Brobe des 
V - Eifens ungleich mehr als im meiffen Kieß, fo gar » 
nit daß auch einiger biß an die go. biß 60. fund 
‚’ Eiſen im Gentner binanfteiget, weil aber einige 
id und wolte biß dato wohlfagen, Die allermeiften, 
Yu Mfonderheit Kugelichen und alſo reineſten Fifens 
ed. kleſe insgemein auf °.biß 12. Pfund ju bringen, 
und darinnen in fehr pielen Exempeln, ſo gar faſt 
„7 AUF ein Pfund mit einander eintreffen, welches 
sen Merckmahl nicht unrichtiger Probe iſt, ſo ſie⸗ 





het man adermahls, daß auſſer dem Schwefel⸗ 


sg Antheil, weicher in dergleichen Kieſen durdhgen 
hends Ohngefehr dbetraͤgt und auſſer dem Metall, 
nd MWelhes noch nicht die Helfite von den? Theile 
u der firen Erde, laß auch feyn, Die ungefehr vers 
v hlakteSifensgrde mit eingerechnet, die Helffte, 
Bd IR über die Helffie, fo viel man doch ben fovielen 
r jerläfig gemachten Proben nicht einraumen 
⸗ an, noch etwas anderg und gedrittes ſeyn müffe, 


welches weder Schwefel, noch Metall,undalfo 


Ss — 


OF nicht viel zu ſagen, weil da Kupffer und Eiſen 
uſammen kommen, und bey der in der Probe 
» gMommenen Abfehung aufeins,dasandereindie - 
» Sdlagfe geher, und das Dritte, 100 etwas, wie 
v Vermutlich, mir inbegriffen ift, meilesauch mie 
dahin geriffen wird gegen das Eiſen nicht ermefs 
f NDC) erwieſen werden Fan, ja von Leuten die 
gern wider ſprechen lieber Alles dor Eiſen vorge - 


a 


mn — 
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gi He rohe Erde ift, Endlich von Kupfferkiefen " 
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wendet werden duͤrffte. Indem inzwiſchen ſowehl 





— — 





ME 
k . 


468. Das Achte Capitel. 


der weiſſe als gelbige Kieß ſich zu dieſem Capitel 
deutlich genug bekennen, ſo iſt vom gelben Kieß 
als einem dem gelbigen im Blute anverwandten 
Ertz, auch bloß der Vernunfft nach ein gleiches 
ungezwungen zu vermuthen. — 
Was nun viertens dieſe unmetalliſche Kießs 
Erde vor eigentliche Beſchaffenheit habe, kan 
man biß dato zu wiſſen nicht verlangen, da wir 
zu vernehmen zufrieden ſeyn müffen, quod detur, 
daß eine fey, und wir diefelbe pur allein und zwar, 
. in ihrer unverglaften Geſtalt darzuſtellen nicht 
vermoͤgend ſind. Ich nenne fie eine rohe Erde; 
darum , weil aus ihr. als einer unſoͤrmlichen Mate⸗ 
>  ‚tie.mohl eine metalliſche geformet hatte werden 
koͤnnen, wenn es entweder ander Mutter Frucht⸗ 
barkeit oder an der ſchwaͤngernden Saͤfffe Kraͤff⸗ 
tenoder Allgenuͤgſamkeit nicht gefehlet hatte, oder 
wenn die Natur nodyZeit gehabt haben folte,dor 
Beſchluß der Kieß-Arbeit und gänglicher Erhaͤr⸗ 
tung des Kieß⸗Klumpens noch mehr zuftreichende 
Ersmachende Säffte anzubringen,und den Teig, 
da er noch neue und frifch war, langer zu durchar⸗ 
beiten; und alſo darum, weileine wuͤrcklich me⸗ 
talliſche aus ihr nicht geworden iſt. Inzwiſchen 
ei doch nicht als aufferft rohe, fondern als eine » 
D 
ſch 








che anzuſehen, welche von grober Berg⸗Art 
on abgegangen und ziemlich vorgerichtet iſt, 
aus ſich etwas gebahren zu laſſen, wenn ſie nur 
wieder Flucht und Freyheit erlanget, aus ihren 
Boanden, an welchen ſie in Kieß oder anderer Ertz⸗ 
miſchung lieget, erloͤſet zu werden. — 
4 
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Das Neunte Kapitel, 
Vom Schwefel im Kieß. 


Ch habe bißher von denen metalliſchen 
ſowohl martialiſchen als veneriſchen, 





M alſo von denenjenigen Kieß⸗Stuͤcken 
.. vehandelt, welche fir find, und bey der 
- Diftillation oder Roͤſtung in der Retorte, oder 
auf dem Scherben -zurücke bleiben, und um der 
natürlichen Drdaung und Angehörigkeit willen, 
die Materie vom Schwefel biß hieher verfchoben, 
da diefe ſonſten der Abhandlung vom Kupffer, al⸗ 
ein abfolutes Grundftück des Kiefes, jenem ale 
einem zufälligen hätte vorgezogen werden follem, 
Schwefel ift ein ſolcher Coͤrper, den nur allein 
das Mineral Reich eigenthiimfich hat,umd weder 
Das vegetabilifche noch animalifehe vorzeigen Fan, 
man muftedennnochdarauf beftehen, dasjenige, 
148 ettvan wie Schwefel ausſiehet, (oder eine 
brennende Fettigkeit Kat, mit den Haaren herzu 
iehen, aber alſo dem gehoͤrigen angenommenen 
Begriff vom Schwefel Gewalt und Unrecht 
un, Im Minerals Reid) nun-ift faſt Peine 
Ertz⸗Aet wo er fich nichtfinden iaſſen folte, in vie⸗ 
fen gar ſehr reichtich, indenenandern zummenigs - 
‚Fenin einer Spur; quch fogar das flußige Theil 
dieſts groſſen Reichs das Melt: Meer enthält, 
nedft dem gemeinen Saltz ein merckliches von 
ihm in ſich wie deſſen fehlanımiges:fetres UBefen, 
— Gso 3wæel⸗ 
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und denen unmetalliſchen Erden, und 
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welches hauptſaͤchlich zwar, aber doch nicht allein, 
in deſſen Tieffen ftecft,fondern auch aus der obern 
Lacke, nach behutſamer Abduͤnſtung und Salh⸗ 
Benchmung uͤbrig bleibet, augenſcheinlich dar⸗ 
chut; wiewohl leicht zu gedencken ſtehet, daß 
ſothaner Schwefel in feiner Miſchung durch das 
Koch⸗Saltz nicht wohl unzerſtoͤret bleiben fan; 





dahero laſſen ihn auch alle Kochſaltzbrunnen ſpů⸗ 
ren: aus der Lufft einen wuͤrcklichen Schwefſel. 


Lich ſage einen wuͤrcklich, denn die Wetter⸗oder 
Lufft⸗Entzuͤndungen nicht. mehr als nur Einen 
Theil, nemlich den entzuͤndlichen erweifen dar’ 
zuſtellen, ich rede abermahls mit Bedacht, vor 
2fugen zu ſtellen, und nicht zu folgern, muß ich noch 
immer vor, ungeſchehen halten, und das manch⸗ 
mahl mit dem Regen niederfallende Pulver; dan 
ich noc) niemahls vor was anders, als var das 
Ba gelbige Mehl von: Fichten Zapfen 
erkennen. 


"+ Doch. daß wir uns mitunfern Schwefel vor 


Ergen und merallifihen Steinen nicht. zu met 
vergehen, fo ift Derfelbe zwar faft gar, uber 9AF 
nicht mit Zinn, Wißmuth und Kobold; teident‘ 


lich mit Arſenic, wie auch mit Gold; lieber mit 


Sitber; noch Fieber mit Bley, Eifen und Kupr 
fer ; amallerliebften mit. Queckſilber und Regu⸗ 
Jusvermifcht, Cich fage nicht beyliegend,) ſondern 
vermiſcht anzutreffen.” YBas das Zinn anlars 


‚get, fe iſt mir. noch Beine Zinn Graupe in det 
‚Belt, als welche bey ung zum wenigſten das vor⸗ 


nehmſte eigentliche Zinn⸗Ertz iſt, icmohls De 


Be 3; 
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kommen, noch beſchrieben worden, welche nur die 
allergeringſte Spur vom Schwefel und nicht ein 


lauteres pures Gifftmehl geben ſolte; und der fü 
genannte gemeine Zwitter, er mag nun in wuͤrck⸗ 
lichen allerkleinſten Sraupgen, mie. ers denn offe 

ters iſt, oder nur in einer zinniſchen a ne 
beftehen, will eben fo wenig mas’ vom Schwefel 
vorzeigen, ohngeachtet derfelbe doch nicht Teicht 
‚von allen fremden Berg⸗Arten, infonderheit den 
befannten Wolffram als einer Zinnbiende, das 
öft, einer eifenfchußigen Zinns Berg: Art, Dergleis 
chenden Schwefel ſonſten noch wohl etwas in fich 
leiden koͤnnen, gewaſchen iſt, noch wohl gar aus⸗ 

ewaſchen werden Fan. Kin rechter blau Fars 
ben Kobold koͤmmt bierinnen dem Zinn vollkom⸗ 


men gleidy, und vom Wißmuth⸗Ertz als einem - 
ſolchen waͤre es gewiß; als vom Golde felbft;eins 


der groͤſten Chymiſchen Abentheuer, nur etwas 


vom Schwefel aus demſelben aufzubringen. 


er Arſenie, wenn er in. demjenigen Ertz⸗Gemen⸗ 
ge, ſo man Gifftkieß oder Mißpickel nennet; ent⸗ 
halten ift, Fan Den Schwefel doc) in etwas lei⸗ 


den; wo er aber in-Farbens Kobold zu figen 


koͤmmt, da iſt kein Schwefel zu fpüiren, iſt dae 


dicht Aufmerckens werth ? Ferner da der Spieß⸗ 
glaßkoͤnig mit dem Wißmuth in ſo genauer Ver⸗ 


wandſchafft ſtehet, als aus vielen ECxperimenten 
belannt, gleichwohl jener vom Schwefel und 
Wwar gang pur allein eingenommen iſt, ſo iſt es 
abermahls was beſonders, in und bey dieſem gar 
nichts davon einmohl ſpuͤrengu kennen (wiewohl 

R | 594 doch 
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doch fonften noch iedes dieſer halb Metallen,nems ⸗ 
lich der Fliegenſtein oder Arfenic, der — | 
und. Regulus, eines vor dem andern dann und 
wann beſonderes hat, menn z. E. die erſten beyden 
in ihrer halb metalliſchen Geſtalt, das dritte nur 
als Mehl oder Bluhmen ſich verfluͤchtigen laſſen, 
Desgleichen der Magnet das Eiſen mit gedgchten 
. gioeven, ja mit allen andern metalliſchen Eörpern, 
als dem Meßing, Kupffer, Zinn und Zinck, da es 
mit dergleichen zufammen gefchmolgen ift, recht 
wohl vertraͤgt, aber daffelbeim Regulus,der ihm 
Doch was widriges, ic) weiß nicht, Gutes oder 
Boͤſes, in feinem Bufen hegen muß gant und gar 
nicht wiſſen noch rühren will; wie auch man doch 
feinen bloßgewachfenen Regulum, gleichwie doch 
einen pur flüchtigen Fliegenftein, iemahis getrof⸗ 
fen — Doch Fan bey alle dem Arſenic den 
Schwefel noch leiden, oder vielmehr vecht zu 
fügen, der Schwefel den dirfenic deiden, wie wir 
bald vernehmen molen. Vom Silber weifet 
[ir ſchon noch mehr, und zwar nicht allein von 
demjenigen aus, fo ab⸗und zufaͤlliger Weiſe in 
andern durchſchweſelten Erben, ;. €, in Bley⸗ 
Blank, Kupffer-Erg und Schmvefelkieh, Weiß⸗ 
sulden, Fahl und Fahlkupffer⸗Ertz ſteckt, ſondern 
auch an ſich ſelbſt allein in feinem ihm allein eigen? 
shumlichen, nemlich im Glaß⸗Ertz, auch einiges 
maſſen im Rothauͤlden / und es koͤmmt auch wegen 
des gar reichen Gehaits micht drauf an,das weiß 
ph mit hieher zu zehlen, fteckt : bom Golt 
iſt es bey uns.bißdatuinoeb.nicht fogenau DER: 


— 
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wie ſern und gern daſſelbe ſich mit Schwefel fin, 
ben laſſe, weil mir zum wenigiten noch Fein eigents 
Nliches Gold⸗Ertz hat gewieſen werden Fünnen und 

alles das mir bißhero als heſondern goͤlderndes 
Stuffwerck noch gllezeit die Frage auf dem Ruͤ⸗ 
'  Genmitfid-bringet: Ob das daraus borgewen⸗ 
dete Gold, nicht etwan unvermerckt in denen 
Alerzaͤrteſten Flitſthgen auf ſubtiſen Kluͤfftgen, 
nd alſo ſchon gediegen,nemlich alſo drinnen bloß 
Uege, da mir Doch hier vom Golde, wie es mit 
| —— oder von Schwefel verertzet 
yt eden muͤſſen: Doch will ich mich eben dar⸗ 

wider alseiner Unmöglichkeit nicht feken, ja viels 
5 —— — vorgus haben, daß, 
vvein rechtes verertzteſt Bold vorhanden,es nicht 
lein den Arſenic, obgleich dieſen vornemlich, ons 

dern auch den Schwefel auſſer weichen kein Drite 


— 


es zur Metall⸗Verertzung dienendes in dem gan ⸗ 


= ben Mineral⸗Reich ift, ſeyn werde, welches dag 
Soldin ErgessGeftalt ſehen und erhalten muß 
inztwifchen aber auch mit denen verzweifeſten 
Sold-Spuren’in-Kiefen nichts zuthun haben, ja 
welche folchen wider Diefe —— mit der 
Frage auftreten möchten, warum das Gold, bey 
ſolchen Geſchicken wo das Eichraefel-Er&, nem 
lie) der gelbige Kieß am meiften Tieget, 3. €. bey - 
unferer Meißniſchen Refier niemahlen zum Vor 
(bein Eommen mil, nd es fen auch, wieihm - 
‚wolle ſo iſt doch der Schwefel viel lieber bey Bley, 
upffer und Eifen wie ſowohl aller Bley-Slang, 
das Allgemeine Bley-Er&, als bey Kupffer nicht 

£ Byıs allein 
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-allein alles Fiefige, ſondern auch fonftenfaft alles 
Kubpffer⸗Ertz, und vom Eifen der Kieß insgemein 

uͤͤerfluͤßig genug erweifen Fan: und dennoch iſt 


er diefen Metalten noch nicht fo gar unausgenoms || 
‚men, als denen wunderbaren zwey metalliiihen |: 
| Mittel-Subftangen, nemlich dem Negulo und | 
| Dem Dueckfilber eigen; ſintemahl ja wohl Eiſen ⸗ 
Ertz ohne mercklichen Schwefel, dergleichen der | 
meiſte Eifenftein, infonderheit der Glaßkopff iſt; 
Kupffer⸗Ertz ohne Schwefel, Dergleihen ih an | 
einen Lapländifchen auserlefenen Rupfferstafur | 
befunden, und Bley⸗Ertz gang vollkommen ohne 
allen Schwefel, wie das mehrmahls angejogene 
weiſſe und gruͤne Bley⸗Ertz, beftehen Fan: aber 
Queckſilber⸗Ertz ohne Schwefel, Cich fage 
Queckſilber⸗Ertz, und rede nicht von Jungfer⸗ 
Dueckfilber,mweildiefes fein Erg, fondernein Me⸗ 
tal oder Mittel⸗Metall ift,melches. nicht allein da, 
wo ſichs in der Grube wie Waſſer vorfindet, fons 
dern auch, wo es in ein lettiges Weſen ver 
ſy wemmt worden ift, und alfo allegeit aus Queck⸗ 
ſilher⸗Ertz, nemlic) Zinnober als aufgefchloffen 
und verlebendiger anzufeben ift ; und Regulum 
ohne Schwefel iemahls gefehen zu haben, das 
durffte wohl eine gang unerhörte Sache ſeyn. 
Nemlich Queckfilber, wenn es vererget iſt, iſt 
nicht als nur allezeit mit dem Schwefel vergeſell⸗ 
ſchafftet, und Regulus der ſich auch nicht einmahl 
durch eine Aufloͤſung in feine nackende Gehalt | 
von felbft ergeben will, und alfo noch vor dem | 
Queckfülber was voraus hat, iſt auch betaͤrdn 


il 
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mi nichts ale mit Schwefel vermifcht und ver⸗ | 


unden. 


> Hier fonte ich mit meinen Gedancken viel wei⸗ 
ter, und zwar auf folche Materien auslaufen, 
weſche intieffe und hohe Erfantniß fließen; Es 


mag hierbey aber nur noch mit Hinzuthuung eis 


ner Anmercfung zu anderweitiger' Section und 


Nachdencken fein Bewenden haben, daß nem⸗ 


lich der Schwefel ſich nicht fo wohl bey Denen ed⸗ 


den, als vielmehr bey denen ſogenannten unedlen 
in ihrer Berergung finden läffetz Und doch noch 


eins: Daß, da fonft fein Metallzu nennen ‚roels 


ches bey ſeinem es fen -auch in denen meilten E⸗ 
Fempeln und in der allermöglichft reichen Zumefs 
fung) ſich verergenden Schwefel, nicht dann und 
wann Arfenic, und zwar nicht felten in ftarcfer 
dofi, oder doeh zum wenigſten in einer Spur, in. 


feine Ertz- Miſchung mit eingeflochten halten folte, 
man doc) diefes vom Doeckfilber und Regulus 


Nimmermehr- jemahlen oder in geringften auff⸗ 
weiſen Eönnen wird, u 
Doch laͤſſet fich hierinnen das Eifen und Kupf⸗ 
fer gegen Dveckfilber und Megulus nicht gar zu 
viel nehmen, fondern der. Schwefel hat ſich mit 
ihnen überaus lieb, und-Fan, wenn er auch ohne 
Ale Metallen ift,ohne diefe beyden doch nicht ſeynʒ 
iſt auch. ſo reichlich in ihnen als in mehr, benanns 
sen metallifchen Mittelfubftangen oder olectris; 
ja gegen den Zinnober viel reichlicher und weiches 
an unfern Ort gewiß was vor zuͤgliches anweiſet, 

ſo ſtehet er mit Eiſen und Kupffer in einer folchen 
a; wa Miſchung, 


a ’ 
En ‘ 


wm 


Proportion, noch Zufälligkeit, wie wir verſtehen 


. ge: Ob Schwefel darrinnenfen, bey mir anſte⸗ 
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Miſchung, woraus er durch eine ungerſtoͤhrende 
Zerloͤſung (analyſin,) nicht allein zur Warheit, 
fondern auch zur Nutzung augenſcheinlich und 
handvoͤllig dargeleget werden kan, da es hinge⸗ 
gen im QOveckſilber und Regulus auffeine lbber⸗ 
nehmung deffelben in ein anderes Corpus, } Gi 
in Eifen oder ein Alcali und ſolches Semanfte : 


ankommt, two weder eine fo deutliche Schwefel" |" 


Darftelung noch nusbahre Antvendnng zu le N 
ften ſtehet; oder en nicht ohne Zerftöhrung 6 
andern zu liefern iſt. Kurtz; Schwefel bereit * 
Bet das Eifen und Kupfer ‚und machet dieſe Me 
fallen zu Kick; doch nicht auf einerlen Art ned 


erden, Was ʒwar den weiſſen Kieß anlangel 
fo bin ich lange Zeit mit Beaniwortung der Fra⸗ 


hend geweſen, da mich zumahl jemand, der mit 
Schweſel, Rauſchgeel u.d.g. Fabricken zu thun 
gehabt, mit Gewalt uͤberreden molte, daß ma |" 
aus weiffen Kieß und zwar an fich ohne alben 

ufaß ein Rauſchgeel machen Fonne, wo denn 
freylich ein Schwefel, ohne welchen das Rauſch⸗ 
geel fein Beſtandweſen nicht hat, gewiß genu 
jufolgern ware. Zu gefehmeigen nun, DaB ! 
nach meinen mehr als einmahl wiederhohlten 
Proben keinen Schwefel darſtellen konte, ſo ließ 
ichs doch noch auf Gegegen⸗Proben ankomm | 
und befand, daß esmit Ehren zu melden ein Ge⸗ 

| 


ſagtes war, dergleichen in Berg⸗und Schmelt⸗ 


Hiſtorien Teider,nicptfelsfam if; Impreifhen 


. - * 
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er) Id) zwar dem weiſſen Kieß ‚da ich ihn gewißlich 
nd. Hang ſtahlderb, pur uñ ohne allen fonit oft unvers 
„ug. MERCEE mit eingefprengten Schwefelkieß gehabt, 
„uy) ME Alle Eichmefel» Spur, abfprechen,, weldhe 
A) Aber nichts der Rede werth betraget und manche 
mwahl kaum durch das gerinafte Staubgen eines ; 
a Mtorfarbigen hinfolglich nicht gar unſchwefeli⸗ 
‚u; Oen.nebft der groſfen Menge Fliegenfteins oder 
Arſenics, mit aufſteigenden oder wohl nur durch 
Eehhen ſauren fchtwefelichen Geruch in.dem vors 
Hy ſhlagenen Waſſer ſich angiebt. In Kupfer 
Mi Ließ, wie hier der nur wenig Kupferhaltende 
„ce Neßgenennet wird, und in Kupffer-Kieß-Erg,. 
bvorunter ich dag hier genannte Kupfer-Er& oder 
* N an Kupfer reichen Kieß verftche, ift er nun 
vs ‚flo häufiger und in ſolcher Maafe, dag man 
" Ihn wohl darinnen nicht vor was Zufülliges füns ; 
2 nvorein Haupt-Brundftück dieſes Ertzes hals 
* * muß, auch in. folcher- Beſtaͤndigkeit, daß ein 
— Upfer⸗Kieß⸗ Ertz, es ſey auch ſo arſenicaliſch 
386 68 immer wolle, nimmermehr ohne ihn ges 
„y NiNden werden Fan; oben folgende Anmers 
u aoNicht vergeblich gemacht fen důrffte wein 
4 1 Dargegenhakung des weiſſen Kiefes ‚ monur | 
H allein Arſenic die unterliegende Eiſen⸗Erde ein⸗ 
Samen halt, heraus Fomtnt, daß noch eher. 
| iſen⸗Kieß ohne Schwefel fofern der weiſſe mes 
he feines zwar fehr wenigen Eiſen⸗Antheils ein 
R k her zu nennen, als Kupfer⸗Kieß ohne Schwe⸗ 
e) N eſtehen koͤnne. In eigentlichen Eiſen⸗Kieß 
wlich, der das wenoſie oder gar kein u : 
j * F | 
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hält iſt der Schwefel am ſtaͤrckſten eingezogen und: 


koͤmmt insgemein auf,den vierdten biß faſt drit⸗ 
ten Theil des gantzen an, etwas weniges bald 
druͤber bald drunter gerechnet, kan auſerlichen 
Umſtaͤnden, inſonderheit von des Ertzes meh⸗ 
rerer oder wenigerer Reinigkeit, wiewohl ich ſie 
alle auf das moͤchlichſte ausgehalten habe, und 


von der Bearbeitung herruͤhren. Denn nur 


derer vornehmſten zu gedencken, ſo giebt 
der von der Ehrnen Schlange der Centner 


28 15.4 0 Mohfehmwefel: 


der Pretſchendorffer gotb.24L. 

der Rautencranger zu Johann Georgenſtadt 

E j ‚301. 24 

der Halßbruͤckner 36 1b. 168, 

der Braunsdorfier 25 Ib. 168. 

der Töpliger vom Schloßberge 
2271. 168. 

der Almeroder von Heſſen 26 W. 128. 

der Altſattler bey Eger in Böhmenme bB. 16.8 

der Bollifche ausdem Wuͤrtenbergiſchen 26 Ib. 

©chiefer- Nieren von Goßlar 24 15. 

Schwediſcher Kieß von Nericia 25 1b, | 

Kieß⸗Nieren aus Salg- Grube zu Vilizka 2618, 

Kief aus Temeswarer Bannat 2715. 108. 


Kieß von heiligen drey Königs Stollen zu 


Scemnis 2; 1b. 
Morbey zu gedencken erftlich, daß im vers 
ſchloſſenen Gefaͤß, als die Retorte iſt, woraus ich 
die Kieſe dornemlich abgeſchwefelt habe, ein der⸗ 


maſſen angegebenes Rohſchwefel Gewicht 
=: | | ſchwer⸗ 





== 


denen Retorten au 


rſenics, auch wohl der. Kieß felbit wegen Arfe⸗ 


| * ſehr verdächtig ifk, twie denn eben der Hals: 


uͤckner, welcher an feinen ſchwefelichen und 


| — fluͤchtigen Antheil auf 36. Pfund, und 


Noüber das Dritihen Eömmt, mercklich arfenis 


aliſch iſt, und darumin derfelben Refier Kobold 


genennet wird. In Denenjenigen Kieſen wo der 
efenic mit einläufft, tie insgemein alda, wo 
upffer mit in der Srund-Erde ſteckt, aud, wohl 


u Aoent,iie an diefem Halßbrückner geſchiehet, 


NED Schwefels Rechnung faſt ſchwer zu mas \ 
and war um folgender drey Urfachen willen. 


Die erſte if dig Schwierigkeit, alſ —— 
— sn, 


* 


Vom Schwefel im — 
Khtoerlich, fondern insgemein Faum Theil zu 
erhalten ſtehet, fondern noch nachgehends ein offe⸗ 
hes Feuer, dergleichen dasjenige unter der Mufs- 

fel iſt, den noch zurück feyenden Schwefel vols 

lends heraus wingen muß, welcher denn zwar 
vicht zu fangen ſtehet, aber fonder allen Zweifel 

auch nichts als Schwefel iſt, wie der noch aller⸗ 
letzte Geruch an der. gar ausgemergelten Kies 
Erde empfindficy genug beiweifen Fan; hinfolg⸗ 

) daß man in Schivefel- Fabriguen, two dag u 
Kieß⸗Ertz nicht forein oder derb ausgelefen, auch 
‚ Nicht fo genau ausgekreiſchet wird, noch, da in 
Min; e einmahl zu viel über einander 

zu liegen kommt, nicht biß auf den hoͤchſten Grad 
getrieben werden kan, dergleichen genaue Aus⸗ ⸗ 
rechnung nicht begehren wird "Und zum andern, 
daß derjenige Kieß, welcher an Nohfehmefelhalt 
Uder das Drittheil Dinausfteiget,entiveder wegen 


| 
I 
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‚fein, da man das hbergehendeolles fangen und 
weiter unterſuchen koͤnte. So viel habe ich faft 
angemercket, daß, ie mehr der Kieß am Kupffer⸗ 
halt fteiget, fe arfenicalifcher iſt derſelbe, und ie: 
weniger des Schwefels feheinet er guenthälten 5: 
allein was Fan man. da recht eigentliches nieders: 
fchreiben, wenn die Brobe nicht anders als ſo gar 
verſtuͤmmelt don ſtatten gehet, wie ich iso nur 
kuͤrhlich befchreiben werde: ._ * 
Ernlich ift zu wiſſen, Daß Kieß, wenn er Ef: 
rich ift,leicht zuſammen ſchweiſſet oder ſintert, udd 
dieſes ie mehr und mehr, ie reicher er von Kupfer | 
zu ſeyn pfleget, anbey ie weniger man ihn in groͤb⸗ 
lichen Stuͤcken, und ie meht klar man denſelben 
Linſetzet Ferner, fo Fan dieſe Arbeit nicht etwan 
in glaͤſernen Gefaͤſſen, wo maͤn hinein ſehen, und 
das etwan zu ſtarcke oder zu ſchwache ober gerech⸗ 
te Feuer bemercken koͤnte, ſondern muß ii ſteinet⸗ 
nen Retorten verrichtet werden. Hat man nun 
das Ertz in groben Stücken eingeleget, fo laufft 
man jwar der Gefahr des Zufainenfintertis nicht 
fo leicht, (wiewohl doch ju mercken, daß ein Kieß⸗ 
Eupffer-Er&, umabl gteich im Anfang, da es noch 
wenig von feinem Schwefel verlohren hät, if 
einem geroiffen zu ſtarcken Feuers⸗Grad in jiem⸗ 
lich-groffen Sticken gang und gar zuſammen 
ſchmeltzet und im. Fluß koͤmmt,) kan abet do 
eines Theils nicht gut davor ſeyn, -tind-fiehet ſich 
alſo Doch genoͤthiget, die Netorte einmahl zu ger⸗ 
ſchlagen, und die Arbeit in einer andern ja woh 
dritten fortzufegen, andern Theile gehet as; 


— — — — 


— — — 


ou 








VvVemSchwefel im Kieß. 48 
bngſam und verdrießlich, und. zwar nicht zu 
In Stunden, ſondern zu Tagen damit ju , und da _ 
it MDlich das Feuer geſtaͤrcker werden muf.fo wird 
in! Doc wohl endlich mie dem Feuer verfehen, und. 
wenn eezhrent Jufammen geſintert, ſo iſt 
us? ne folthe Arbeit, die hioß um der Hiftorie und 
* Wahrheit willen angeſtelet ift, yank vergebens 
‚ns MON immer dhne alle Complimenten wieder 
don Dorn anzufangen, AB as wird nun uber dem 

u FAusnehmen.und wieder bineinthun, nicht ders . 
‚.,  Mötetet, berfubelt und verftaͤubet wenn cine Sa 
he die um haͤntzlicher und rechter Durcharbeis 
lung willen in kieiner Probe genommen worden, 
und ſo dielmahl durch Hände und Gefälle gehen 
u U. Was Henker ſich nicht durch Keiffung 
is. Peter Gefäffe,, macht mans anfanglich nur ein, 
Vvrenig u klat, ſo Ban die Zuſammen ſinterung fafb - 
rmouch vermieden werden ? Die Urfache dia 
.s NER oͤnder zweite vornemlich der Arfenic,denn 
bven der weiſſe Kieß, wo dieſer Suͤnder faſt aließs 
aM, fich alfo durch Sufammenfieflung feines gan⸗ 
„sen Gemenges anuftellen pfleget, wo doch Pein 
Mr votefel, janicht eininahl Kupfer, welchen beya 
„' en man onſten noch wohl die Schuld hier geben 
1 Mchte, vorhanden ft, Nun darff ich zwar mıe 
dasſenige, was ſic ‚im verſchloſſenen Feuer auß 
„x PR Relbrte küche ferner zwingen Jaffen-woill;, im 
Hderden unter der Muffe volfonmen nusrde 

w wie ich Denn endlich darzu ſchreiten muͤſſen fü: 
for man ja Aus dem NücFftand:oder ber abge⸗ 
diwwefelten MNeran⸗ Ethen * hieran I | 
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zu rechnenden Abgang die Proportion ermeſſen; 
allein es eraͤugnet ſich hier eine neue Schwierig⸗ 
keit. Ich habe aus langer Erfahrung befunden, 
davor zu halten, daß der Arſenie bey Kupffer⸗Er⸗ 


J Ken ſich ſchlechterdings nothwendig und unente - | 


behrlich machen muß; daß aus des Kiefes 
Schwefels Nemigkeit das Abweſen des Kupffers 
nur gang gewiß voraus zufehen: daß die Kupf⸗ 
fer-Erge an Arfenic-Öchalt, wie es mir biß iso 
vorkoͤmmt, ſteigen; hiernachft hat man mir aber⸗ 
mahls zu glauben, daß der Arſenic und Schwefel 
in der Kupffer⸗Ertz⸗Proportion, oder das aus 
diefen Stuͤcken von Kupffer « Ersen flieffende 
rauſchgelbige Schmwefel-Gemenge per fe,oder vor 


fich ſelbſt fehr ſchwer, oder vielmehr gar nicht aus« 


einander zu fegen, noch alfo der Schwefel durch⸗ 
kautern. und wiederläutern allein und rein darzu⸗ 
ftellen; und aber eine mit Zufag, z. €. mit Eifen 
adgefehene Scheidung, ob fie wohl angehet, hier 


dennoch nichserfoderten Mugen hat, indem wohl 


der meiſte Arſenie durch Eifen ſich vom Rauſch⸗ 
gelb abfindet, der Schwefel aber ins.Eifen ubers 
nommen wird, und abermahls der Beweiß nicht 
durch handvoͤllige Schlüffe, fondern Durch Rech⸗ 
nen gefuhrst werden muß, wo mans E. hier Die 
Trage: Ob ſich vom Arfenie nicht auch etwas 
mit ans Eifenhalte? zum wenigften nicht uber 
zeugentlich beantworten Fan. . Drittens be) 
Dem bier. mit zu Hiülffe genommenen Roͤſten hans 

et wieder ein anderer, Knoten: Ob nicht die 

ewalt des Feuers, welches unter Der Dufe 

Er zw 
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war und bey Kohlfeurung das Werck mit ſo 
ſichtlichen Flammen nicht beſtreichet, aber doch 
bermittelft der frey⸗ einflieffenden Luff daſſelbe 
nicht gantz unberuͤhret laſſen kan, und alſo doch 
ungleich anders daſſelbe bearbeitet, von fiten;nem» u 
lich. metailifchen Particfefgen was mit ausreiffe, 
welches man denn weder waͤgen noch rechnen kan. 
Ja, geſchiehet doch einiger metalliſchen Theilgen 
erjagung, wie wir hernach hoͤren werden, ſhon 
Ada, wenn das Werck aus der Nerorre getrieben 
wird, wie ſolte es im offnen Feuer nicht noch mehr 
‚u befahren ſeyn? Endlich muß ich num wohl 
ekennen,daß der Arſenic gegen dem Schwefel ing 
Kupfferkieß oder Kupffer⸗Ertz insgemein uͤber ein 
Fuͤnfftheil biß Sechstheil nicht betraͤget, ſo viel. 
als ich von vergleichen Ertzen unter Haͤnden 
gehabt und erfehen koͤnnen. — 
er Schwefel nun, wie er qus Kieſen, inſon⸗ 
yerheit dener gelbigen, oder fü genannten Eiſen⸗ 
ind Schtvefeifiefen entfdringet, ſieht insgemein 
raugilbig aus, und heiffet bald fulphur eradum, 
her Schtuefel oder Rohſchwefel, das iſt der au 
rer erſten Arbeit kommt, und noch nicht gelaͤutert 
vorden, bald auch ſulphur caballiaum Roßſchwe⸗ 
el, weii er etwan noch ſchon genug iſt, denſelben 
Dr Pferde und dergleichen Zieh zu gebrauchen, 


geben wird. Diefer Roh⸗oder Roßſchwefel 

vird abermahls in. die etorte geſetzt und noch 

inmahl diſtilliret, oder finiber, wodurch er ſchoͤn 
Er Te 
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gelbe rein und klar, und das fremdartige arſenica⸗ 
liſche Weſen im Grunde der Retorte zurück 
behalten, und Schwefel⸗Schlacke genennet wird, 


wovon wir im Kapitel von der Nutzung des Ke⸗ 


ſes, davon diejenige auf Schwefel nicht Die gering? 
ſte ift, ein. mehrere leſen werden. | 
Vor igo wollen und müffen wir fonften etwas 
fehr merckwuͤrdigs abhandeln, welches, id) weiß 
nicht, ſoll ichs fagen, wohl verdienet eine neue Ent 
- Deckung in der Mineralogie, in ſonderheit inder 


Lehre vom Schwefel genennet zu werden. Kurtz: 


Im Rohſchwefel ift eine Eifens Erde, ich fage 
nochmahls eine wurckliche fürmiiche Eifen-Erde 
enthalten, welche fich nicht allein thargnetiren, fon? 
dern auch metalliſiren laͤſſet. Denn man nehme 


die fo genannten Schwefel⸗Schlacken, oder.die 


vom Rohſchwefel durch die Finirung erhaltenen 
UÜberbleibnifie, brenne ſie ab im Schmeltz⸗ Tiegel 
oder auf Scherben, ſo erhaͤlt man eine grauliche 
aſchenhaffte Erde; dieſe iehet der Magnet, und 
laͤßt ſich auch unter gehoͤriger Beſchickung in 
einen Eiſenkoͤnig Bringen, Nun hatte ich zwar 
dergleichen zu ſothaner Probe erſoderte Rohſchla⸗ 
cken anfanglich nicht ſelbſt gemachet, ſondern die 
Schwefel⸗ Schladfen aus den Schwefel⸗Huͤt⸗ 
ten, wo der Schwefel finiret wird, genommen, IM 
ubrigen doch alle Borfichtigkeit gebrauchet, wels 
che zu Zuverläßigkeit der Hiftorie umd Experi⸗ 
menten in dergleichen Dingen noͤthig ft; Dahere 
‚höre ich mir im Geiſte ſchon einreden, oder ic) mas 
che mir vielmehr diefen Einwurff felbft, an ben 
glei 


® * 
en. 
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gleichen Eiſen, ſo die Schwefel⸗Schlacken von 
ſich geben, gar wohl von denen eiſernen Retorten, 
worinnen der Schwefel tractiret wird, herruͤhren 


€ 





derheit fein faures Saltz das Eifen, zumahlinder 
Gluth und Gluͤung angreiffet, frißt und in ſich 
verſchlinget, und es folte allerdings erſtlich noch 


darauf anfommen , ſolche Schwefel⸗Schiacken 
hierzu zu nehmen, welche nicht in eifernen Retors - 


ten, wie bey uns bißher im Gebrauch’ gervefen, 


gemacht wordenſind, und man koͤnte andenenjenis ' 


gen Orten wo nicht eiferne ſondern thoͤnerne Roͤh⸗ 
ven oder Retorten zur Laͤuterung gebraucht wer⸗ 
den, leicht darbinter kommen, wenn man aldafige 
hweel-Schlacken auf vorgedachte Art pros 
birete: Allein ich habe auch die Probe vom Nabe 
ſhwefel / und Daher entftehenden Schwefei⸗ 
laden, ſo ich felbft,und zwar ohne eiferne Ge⸗ 

e gemacht, genommen und es allerdings wahr 
befunden: Und tiber dieſes hat man hier noch 
Wewverley Anmerkung zu machen: Eritlich Daß 
dieſes eine fichere Wahrheit feh, tvelche manches⸗ 
mahl ein Experiment/ fo etwan mit Schwefel⸗ 
laden vorgenommen wird, erläutern fan, 
and dienet zum Beytrag der Erkaͤmniß eines 
natürlichen Körpers ‚ 8 mag nun das Eifen, fo 


darinnen ift, Son Gefaͤſſen erft bey der fänterung - 


surgliger Weiſe darzu gekommen, oder bey der 
erften Abſchwefelung von der Grund⸗Eiſen⸗Erde 
aus dem Kieß mit uͤbergeſtiegen ſeyn. Vors 


andere, daß ich nun meine beſondern Gedancken 


Jh 3 Deuts 
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koͤnne; und es iſt wahr, daß der Schwefel, inſon ⸗⸗ 
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deutlicher eröffne, foift überhaupt zu fragen: Kr 


es denn wohl abfurd fey zuglauben, daß die zarte 
Eiſen⸗Erde, wie ſie im Kieß iſt, in der Kieß ⸗Ab⸗ 


ſchwefelung zugleich verfltuͤchtiget werde? Die 


Kupffer-Erde bequemet ſich doch gleichwohl hier⸗ 
zu, wie wir bald hernach vernehmen wollen. Nun 
Tan ic) zwar nicht laͤugnen, uͤber zeuget zu ſeyn / daß 
bie Kupffer⸗Theilgen im Kieß dem Schwefel 
genauer einhaͤngen als die Eiſen⸗Partickelgen, 
welches auch hernach erhellen wird + Doch kan 
man hieraus nicht mehr folgern, als daß die Kupf—⸗ 
ters Theilgen gefchiciter als die Eifen Theilgen zu 
einer Verfluͤchtigung feyn möchten, und. muß doch 
einraumen, Daß auch die.gröbfterdigen Metall⸗ 








Theilgen, wie Eifen und Kupffer, eins forwehl als 


Das andere gegen die andern zu rechnen, ja da es 
von Bley, Zinn und Queckſilber fehon befannt, 
Alle unvollfommene Metallen, bloß durchs Feuer 
- ohne alle andere, geleiftete Hulffe fluͤchtig machen 
laſſen. Hiernaͤchſt dürffte bier ein groſſer Stein 
des Anftoffens und Unglaublichkeit wegfallen, 
wenn man diejenigen, durch vielfältige Erfahrung 
bewährten, und gewiß noch unendlich nutzbaren, 
ja hoͤchſtwichtigen zwey Regeln recht vor Augen 
nimmt, daß erftlich nemlich cinige Materien, 


wenn fie noch mit etwas anders, foeigentlicheben 
zum Vorhaben nicht gehüret, vergeſellſchafftet 


Dder verbunden find, forohl Leidentlich als auch 
thulich ſich gantz anders, entweder gefuͤgiger und 
hurtiger oder kraͤfftiger und wirckſamer gegen ihr 
vor⸗ und beyliegendes zu verhalten pfegen 


RAT 
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wenn dieſelben pur allein genommen werden, und 
hernach, daß metalliſche Erden in ihrem minerali⸗ 
ſchen Züftande von gang anderer Geſchicklichkeit 
find, als nachdem man diefelbe in ein metallifches 
Corpus zufammen gebracht und gefchmolben 


hat. Diefemnach glaube ich fhmwerlich, daB 


jemand die Berfüffung der Vitriol⸗Saͤure aus⸗ 
richten wird, wenn er diefelbe alsdenn, wie fie 
ſchon von ihrer metalliſchen Erde entbunden bloß. - 


da lieget, nehmen und nicht verftehen will, mass 


sank andere Berwandniß habe, mit-derfelben 
alda, da fie noch im Vitriol⸗Gemenge ſteckt, in 
forhaner Abſicht umzugehen. Das Silber, als 
einen metällifchen Coͤrper, foll mir einer wohl uns _ 
dolatilifiretJaffen verbinde es aber mit Kochfalß, 
wie be) Machung der une cornuse gefchichet, 6 
wird es dir vielleicht mehr darvon fliegen, aledir 
lieb feyninag. Die Vitriol⸗Saͤure ift das aller⸗ 
maächtigfte,durehdringenfte,gefehafftigfte Weſen, 
d in der Natur nur gefunden wird, aber man 
wird doch dasjenige nimmermehr damit ausrich> 
ten, wenn es derjenigen entzundlichen Erde, ſo es 
im Schwefel⸗Gemenge befiget, beraubetift, als 
kurtz, wenn wir es in der Öeftalt des Schwefels 
felbft ergreifen s Und wenn der Schwefel felbft 


indie metallifchen Erden etwas thun ſoli, fo will 


es in mancherley Fallen mit demfelden in feinem 
Angebundenen Stande gar nicht angehen, ſon⸗ 
dernes muß an fatt Schwefels Des Schweſels 
Nineral ſelbſt, nemlich der Kieß darzu genommen 
ſeyn; Und wer nicht glauben Fan, was die Bley⸗ 

Hh 4 Erde, 
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Erde, da ſie noch in einem gewiſſen Er& Itsckt, vor 


derjenigen, wie ſolche im gefchmolsenen ilep 


nunmehro it, und auf allerhand Art hergeftelet 


werden kan, der nehme nur das Weiſſe oder Gruͤ⸗ 
. ne mehrbemeldete Bley⸗Ertz, verlange aber nicht, 
daß, man ihm alles ing Maul fehmieren fol, Die 


Gruͤnde dieſer beyden practifchen Regeln, welche 


aus der Rolle dererjenigen yon Appropriationen 
oder Anfuͤgungen und PBereinigungg- Mitteln 
find, darunter nun ein fleißiger Naturforſcher 
nad mehr Exempel zu weitern Nachbencken 
ſuchen und auch finden wird, kommen bald auf 
‚ein bloſes Anhalten und Incorporirung an, das 
, mie Die vorſeyende Materieim Feuer nicht vor der 
Zeit davon gehe, fondern Zeit gewinne , entweder 
zu wuͤrcken, oder in;fich wuͤrcken zu laſſen, wie min 
aus Der Gebaͤhrung des Schmefels, wo der Dis 


friole Saͤure das Alcali nur alsein Egrpusgeger . 


ben wied, ſchen; bald auch aufeine andere wirds 
liche Verfuͤgniß an,da Dagjenige, wonen Die Re 
d. ‚durch eine Berfegung mit andern obgleich) an 
ſich ſelbſt zur vorſehenden Arbeit ungehörigen 
Materien, durch eine innerfte gerfeßung feinen 
Theilgen in ein anderes Gefuͤge, Leidenſchafft und 


Würcklamk it allerdings gerathen muß, Die⸗ 


fs nun auf die Fluͤchtigmacbung unferer Kieß⸗ 


EifinsErde zu räumen , fo wird en freplich mik 


Eifen an und por fich felbft fü feicht nicht angehen, 
al8 28 von denenjenigen Eiſen⸗d heilgen, tie fol 


ehe noch im Er& oder Kieß verfaffer find, Ban gefos 


dere werden, Und iwasbraucht es vieler Folger 


zungen 
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rungen und Moͤglichkeits ⸗Beweiſungen Nimm 
einen Rohſchwefel der aus thoͤnernen Gefaͤſſen ge⸗ 
macht diſtilire oder brenne ihn ab, und verſu⸗ 
che Die zuruͤck bleibende Eyde mit Dem Magnet, 
ſo wird der Glaube felbft in. die Handefommen. 

. 2808 Diefupftrige Erde anlanget, ob und wie . 
een Diefelbe bey Kiek- Diftillatignen oder Abs 
chwefelungen, in und mit dem Schwefel theilg 
inif übergehe, fo habe ich zwar Des Joh, Agrico'e 
Erperiment nicht machen Eonnen,muß aber deffen 
Treu und Ölayben gelten kaffen, und fein gangeg 
Verfahren und Erzehlung u mehrerer Betrach⸗ 
ung von Wort zu Wort hier anfuͤhren. Nach⸗ 
dem derſelbe vorher von einem gewiſſen metallis 
Khen Schwefel-Geiſt deffen Findung ein groffeg 
Meifterfiuck wäre,undein Stuͤck Brodt bringen 
Fünte, groß Ruͤhmens gemacht, ſo faͤhret er alfo 
It „sch machte einsmahlsein oleum fulphu-, 
28, Oder Schwefel⸗Oel, Die feces oder dag Liber. 
bleibniß reverherirte ich vier zchen Tage in einem, 
wittelmaͤßigen Feuer, darnach feßte ich es wohls,, 
perlutirt in-einen Wind-Dfen, und gab ihnen, 
dey ſechs Stunden ein gewaltıges Feuer, denn „ 
ich wolte die feces gan weiß calciniren, weil mei. 
he Intention war, etwas anders draus zu MA, 
chen, Als ich nun den Tiegelaufbrach, da fande,, 
ich oben ein Elein wenig feces, die waren arau, 
und nicht weiß, und untenlagein ſhoͤner König, 
Blutroth an der Farbe, und zwar fb,daß er gang, 
glAnßete, ich derwunderte mich, was doc) Diefes,. 
ſeyn muͤſte denn miv-wohlberouft, daf fonften, 
| Hh Ge 11: 1129 
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„nichtdag geringſte, als die fecesfulphuris in Dei 
„Tiegel gekommen, ich that ihn heraus, er war 
„ſchwer,; und probirte ihn unter dem Hammer, da 
„war er ſo geſchmeidig faſt wie ein Bley. Ich 
 „fehrotete ihn mit der Scheere von einander, ſo 
„war er inwendig etwas gelblich, und ein ſchoͤnes 
„loͤthiges Kupffer, daruͤber ich mich nicht wenig 
„verwunderte, brachte es demnach zum Goͤld⸗ 
„fchmid; er ſolte mir einen Drat Davon ziehen, 1 
„erfahren, ob es audyrecht Rupffer ware, und die 
„Selchmeidigfeit hielte. Es war aber nicht 
„allein gefihmeidig, fondern auch an der Farbe 
oar ſchoͤn, ich gluͤete eg etliche mahl und loͤſchte es 
„in Urin ab, es bekam eine Farbe faſt wie ein 
„Cronen⸗Gold. Dieſes Kupffer zeigte ich einem 
„Prager⸗Juden, der bothe mir vor iedes Loth 5. 
„Groſchen, denn es ließ ſich wie das ſchoͤnſte Gold 
„arbeiten,aber mit dem Juden wolte ich nichts zu 
„thun haben, dieweil ich merckte, daß er einen Be⸗ 
„trug dadurch ſuchte. Ich habe mich offt darü⸗ 
„ber macerirt, warum eben ein Kupffer und nicht 
„ein ander Metall daraus worden, denn mir war 
„berouft, daß dieſer Schwefel aus. feinem Kupffer, 
‚ „fondern aus einem Goldkieß herkommen. Aber 
„endhchfand-ich einerationem, daß gantz von Fels 
„nem einigen Mineral oder Metall ein Zuſatz 
darzu gekommen, ohne daß der ſuphur erſtlich 1 
Leinoͤl Diffolsiret worden, davon kan aber Fein 
„Metall werden, ſchlieſſe alſo, daß noch ein gewal⸗ 
tiger ſpiritus metallicus jn dem Schwefel ſtecke, 
ob er gleich nur der ein gxcrementum — 
J „wir ’ 
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wird, und durch ein groſſes Feuer getrieben wors.. 
den, Fleißige ingenia dencken den Sachen Mei, 
fer nach, fie werden allegeit in demfulphure, tie. 
indem Mercurius was neues finden, - Ich has. 
be unlängft.bey einem Philofopho gelefen, daf» 
wer aus dem ſulphure vulgari velantimoniali feiz,, 
ne Particufar-Tindtur erlanget, der erde aus. 
‚andern ſchwerlich etwas befonımen, ;, ea) - ' 
Bey diefer Erzehlung ift vielerley zu beklagen, 
zu erlaͤutern und anzumercfen. Erſtlich iſt ſcha⸗ 
de, daß der Herr Agricola, gleich wie de meiften 
Naturſchreiber, von vieler Unachtfamkeit, ins 
fonderheit in Anmerckung derer Gewichte, fh 
mohl.des hierzugenommenen Schwefels als deg 
ausgebrachten Kupffers geweſen iſt, ob man 
Leich in voraus, esmagein übersgetriebenes 0, 
Det neu⸗gewordenes Kupffer geweſen feyn , ges 
wiß genug vermuthen Fan, daß es keine groſſen 
rocken geſetzet haben wird; Hernach ſchei⸗ 
net er ſich mit dem nur gleichſam bon ohnge⸗ 
aͤhr eigefallenen Umſtande wegen mit angewen⸗ 
deten Leinoͤhls gar verdächtig su machen, daß er 
andere dergleichen, wer weiß noch wichtigere, 
es fen aus Nach laͤßigkeit, oder Selbft-Betrug, 
von Borfag will ich nicht reden, noch mehr weg⸗ 
gelaſſen, ja nicht einmahl in der Arbeit ſelbſt 
wahrgenommen haben mag, welche zu genauerer 
Beurtheilung derſelben, wo nicht ein gantz gm 
res, 





J 
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(2) Joh.Agricolafiber Poppüi Chymifche Artʒ⸗ 
neyen im Tradtat de Sulphure. p- 855. | 


l 
1* 
——— — 





492 Das Neunte Capitel, 


— BE SE RETTET 
‚285, doc) ein mehrers Licht etwan wuͤrden gege⸗ 


‚ven haben; Ferner ift er ırrig, daß er das keins 
vᷣhl als etwas zur Metallifirung undienlichesans 
ee: Die Durch Flammen Feuer beym Rever⸗ 
‚berinen fich in die Materie mit einfdyleichenden 
‚eorporalifchen und noch mehr corporaliſch wer⸗ 
denden fetten brennenden Theilgen haben auch als 


lerdings miehr als ein bloſes inftrunentum tran- 


‚fiens, d. i. ein bloß ohne alle Abgabe durchſchnei⸗ 
dendes oder Durchrmirckendes, ſondern Als ein 
-Ammanens, nemlich zum Theil fich miteinhangens 
Des Inſtrument oder vielmehr. maserialifch mil? 


theiliges Weſen zu fagen , welches der Herr Au⸗ 


dor auch) vielleicht fehlecht angefehen haben mag; 


Den Goldkieß Fan ich ihm hier faffen, nie wohl 


ich ihm; Doch eine Bermuthung eingerchoben has 
«ben möchte, daß dag Muͤckenſchwaͤntzgen vol 
Gold, fo ihm etwan vorgeftoffen, wohl von einer 
in der Arbeit Durch den Schwefel gefchehenen 


Veredelung eines fonft an ſich ſelbſt ohmetallir 


ſchen Antheils herrühren mag; aber daß tr 
Goldkieß und Kupfer: Kieß vor zweyerley, jg vor 


‚einander gar ausfchlieffende Dinge anſiehet, 


‚Das ift ihm als ein zwar noch. fehr gemeiner as 
ber doch groffer Irrthum nicht zu verſchweigen, 
wie ich im 3. Capitel habe angervicfen. So 

viel Kieß in der gangen Welt halt Kupffer, daB 

unter hunderten Faum einer einmahl ohne Kupfe 
‚Fer und pur aus Eifen iſt; Ein Kick, wenn er 
ja vor dem andern mas Gold bringen fol, muß 


allegeit entweder Eifen oder Kupffer, oder ur 


\ 


zugleich zu feiner Grund⸗Erde haben; Und ich 
habe gemercket, daͤß dergleichen vorgegebene, 
Ci) weiß nicht ob Auch allemahl alſo befundene) 
Kiefe allezeit Fupffrig, ja wohl die reichften Kup⸗ 

fer Erge felbft, und im andern Fall ällezeit pur‘: 
atfenicalifche oder weiſſe Kieſe ſind. Es feynun 
endlich. ein wuͤrcklicher Gold⸗Kieß geweſen oder 
nieht, fo iſt doch, zu wiſſen, daß Kieß, fd auff 


Klüfften und Gängen-bricht, ohne ale Kupfer 


Spur felten gefunden wird: Alfo hätte ſich der 
gute Mann mit Ausfindung derer des Kupffers- 
wegen zus füchenden Urfachen nicht Halb fo ſehr | 
zu moceriren Noth machen ‚Noch ſich einen mes 
talliſchen Schwefel Geift einbilden, fondern 
nar zwey Fragen auffiderffen durffen: Entwe⸗ 
der ft das Kupffer init dem Schwefel aus dem 


Kieß in Geſtalt der allerfübtileften' Erde leiblich 


ausgezogen, oder Aus dem: Schwefel und als aus 
ſeiner des Schweffels eigem huͤmiichen, Erde 


mit Zuſiehung des: Leinoͤhis vder deſſen fetten 


de wie ach derer allerdings auch maleria⸗ 


Ifchen fetten Seuer-Flammen Vartickeigen als: 
eine neue Geburth erſeuget, und gebuhren wer⸗ 
den? Auf die andere Seit⸗ ſich mit ſeiner Mei⸗ 


nung wenden, dar zu ſiehet man wohl in der Na⸗ 


hir Miglichkeiten, ob man gleich hier eben wit⸗ 
Agricola ſich zu verwundern Urfach haben much?“ 


fe, warum es eben Rupffer und nichtein anderes 


erall werden muͤſſe. Allein die erſte Seite, 
welche doch fo viel naher ſeyn muß, als man ‚bey. 
allen und ieden- Yusbringen auf Die — 


* * 
ee — 
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fubftratam, oder unterliegenden Coͤrper vornem⸗ 
ich fein Auge richten muffe, gleich zu übergehen, 
Das wäre ein Sprung und etwas in der Kerne‘ 


fuchen,da man es vor der Thuͤr und vor.der Naſe 
haben koͤnte. Nemlich es ift allerdings glaub⸗ 
lich, daß das befagte Kupffer nicht erzeuget, ſon⸗ 
dern ausgezogen worden if. Denn erſtlich iſt 


die Fluͤchtigkeit oder doch Fluͤchtigmachung aller 
unvollkommenen Metallen insgemein am Tage; 
hernach haben wir an des Kupffers naͤchſtem 


Anverwandten dem Eifen ein fonderbares rem? 


pel; Drittens iſt esin Anfehung deffen, daß Ders 


Schivefel, welcher hier zum Wagen der Übers 
fuhre dienen muß, das Kupffer noch langer und 
feſter als das Eifen in feinem Buſen halt, vom 

Kupffer in voraus ſchon noch mehr als vom Eiſen 
zu vermuthen; Viertens erfahren die Fluͤchtig⸗ 
keit des Kupffers behutſame Probirer offters nur 
gar zu gewiß, wenn ſie das Kupffer⸗Ertz zu jaͤhling 
roͤſten, und mercklich weniger Kupffer ausbrin—⸗ 


gen, als wenn ſie ſich mit kleinem Feuer Muͤhe und 
Zeit nehmen, worzu aber der zehende nicht geboh⸗ 


ren, geſchweige denn gerad ift, (wiewohl man 
Auch Diefen Kupffer⸗Verluſt der Verſchlackung 
beymeſſen koͤnte,) und endlich hat man hier die 
oben gedachten Umſtaͤnde zu wiederholen, daß 


manche Geburten ans Licht kommen, wo die Ma⸗ 
terie oder der Saamen durch noch einer andern, es 
ſey ‚natürlichen oder gekuͤnſtelten Verſetzung, 
gehoͤrig vorgerichtet iſt, welche fonften au Afftern 
werden oder erſticken muͤſſen; anderer Umſtaͤnde 

| Nach⸗ 


anitzo zu geſchweigen. 











fel⸗Schlacken entſtanden find, nachdem mag 


auch befagte aus diefen Schlacken jurückbleis. 


bende Erde einmahl mehr bon Eifen und ein an⸗ 
dermahl mehr von Kupffer- Theil nehmen, wie 
denn eben Diejenigen, woraus mir die vorhin 


gedachte Ciſen⸗Erde geworden ift, aus Eifens 


kieſen, foman wegen dey unkuͤpfferigen Mifchung 
Nur zum Schwefel machen Drauchet, unddarum 


Schwefelkieße nennet, herkommen. Doc) koͤnte 


es babey wohl feyn ‚daß unter twährender fo wohl 
Abſchwefelung als Laͤuterng durch erregte Eins 

urckuͤng des Schwefels, welche in die dem 
Schwefei nicht allein fehr nahe, und innigft, fon, 
dern auch befonderg vorgelegte Metau⸗Erde, 
Mdergleichen Vorrichtung diefe demſelben nachs 


gehende fo Leicht nicht wieder vorfümmt, einige 


rwandelung einiger Eifentheilgen in Füpfferis 


ge geſchaͤhe, ‚Indem dieſe beyden Metallen eins 


Ander zum naͤchſten verwand find; Durch ders 
Hleichen Verwandelung in der Natur Fein 
Peung geſchiehet; Und nichtalleindas leiden, 
de, nemlicy-die etalle , wie nur itzo dedacht, in 
© gefhhickteften EmpfänglichFeit ftehen, und 
ag thuende, nemlich der Schwefel, Daß allers 
machtigſte in der Natur, und ein folches ift, daß. 


vir mit Joh. Agricola, zwar nicht alleg andere 


Meſchließen, nach die ſetzten orte In. Som 
Es ve in 
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Nachdem nun die Kieſe, nemlich entweder 
gar, oder doch faſt gar eiſenattig, oder ſehr kuͤpf⸗ 

Sch find, woraus dieſer und jener Schweſel ge⸗ 

trieben worden, und alſo dieſe und jene Schwe⸗ 





— — — 
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hin angefuͤhrten Stelle nachbeten, aber doch ſo 
viel ſagen wollen, daß wo gemeiner Schwefel 
das Eifen in Kupffer- nicht vertwandelt, oder 
vielmehr eine Eifenartige Erde zu einer kupfferi⸗ 
gen anſchicket, Diefelbe wohl unverwandelt bleiz 
ben werde, E Ta 
Hierbey Fan ich gleich das Verhalten des 
Schwefels fo wohl gegen die im Kieß mit ihm 
verflochtenen Metall Erden, als Auch in feinen 
’ . abgefonderten Stande gegen die Metalle ſelbſt, 
und die hieraus folgenden Saͤtze unberührt vor⸗ 
bey gehen nicht laſſen. Was das erſte betrifft, ſo 
fragt ſichs nothwendig, vb der Schwefel mit der 
Metall⸗Erde zugleich entſtanden, oder ob der 
Schwefel don der Metall⸗Erde Urfache und alfd 
ſchon vorher fertig geweſen ſey? Daß der Kieb, 
ich will nur ſagen, nicht aller. erſchaffen, ſon⸗ 
dern in der Zeit nach der Suͤndfluth fen erzeu⸗ 
ger worden, und noch mit der Zeit erzeuget wer⸗ 
de, das iſt gewiß und — ſch oben 
im 5. Capitel habe dargerhan: ! run ſtelle man 
fich ein thonigeg, leimiges, und dergleichen. mer? 
gelartiges Erdlager vor, welches ſich etwan zu 
dergleichen Ertz⸗Empfaͤngniß vor ikö hoch DDR 
andern ſchicken möchte Da finde ic) eben nicht 
fonberiie mehr als-einerlcy Partickelgen, bdet 
och nicht offenbahelich folche, uder Dach nicht al⸗ 
lentheils ſolche, woraus der" Hleß beſtehet und 
woraus dieſer alſo nur wie man ſichs einbilden 
möchte, tu ſammen gerinnen, fließen und fd fet# || 

men dürfe, Wir wollen von ver metalliſchen 

| Graunde 

| 

| 
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Grund⸗Erde nicht reden, als welche doch zum 
tenigften vermoͤgendlich oder Doch fü da lieget, 
daß ſich die Natur folche zum Kieß⸗Gemenge 
döllends leicht aneignen Fan , ja Welche fchon 
ziemlich angeeignet zu feyn daher fcheinen will, 
indem Die Kunſt fchon, die doch lange nihefo 
he Hülfis- Mittel herbey zu bringen weiß, noch 
die Zeit darzu har, nach dem Weltbekandten 
Becheriſchen Reim und Leinoͤl⸗Experiment die 
Moglichkeit jeiger,dag dergleichen Erde zur Eiſen⸗ 
und alſo auch Kießwerdung gaͤr nahe und taug⸗ 
ich fe), Sondern wir wollen nur fragen: Wi 
ſo der Schwefel darzu berfoimmen ? Auf derjes - 
nigen Stelle, wo die Erzeugung geſchehen foll, iſt 
weit und breit Feiner zu hören noch zu ſehen. Oder 
aber; ſprichſt dit, daß 5. €, ein füthaner Letten, 
teorinnen der Kieß Neſtferweiſe sum Vorſchein 
mmt vot der Kieß⸗Eniſt hung Hank in anderer 
Niſchung, Gemenge und Natut, alg wir ihn i68 
borfitden, geftanden haben mlıfe, und hinfolglich 
eine ſo gegenwärtig genaturte Erde ju ſothaner 
Empfängniß nicht mehr geſchickt, ſondern abge⸗ 
ſtorben ſeh jo nsilfich eben in dieſem Exempel nicht 
beharren, cwiewohllch dir fchön mehr nachgebe, 
als du bei) rechter Überlegung annehmen Fanft,) 
ſondern will fapt feibft fagen, daß die zu Mineralz 
Erzeugung geweſenen Stellen, wie ſolche eis 
die Schöpfung gelaffen, heil Die Sündfluth 
durch ihre Hertirfachten Heilen engerehen zuge⸗ 
ichtet hat, durch) Allerdlnige glaublich zugenom⸗ 
mene und noch mehr nehmende Vertrucknung, 
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Ausſaugung, Verhaͤrtung ja wohl gar Verſtei⸗ 
nerung mehr untuͤchtig geworden find, ja noch 
werden: aber wo will man denn in denenjenigen 
Stuͤcken, z. €. inverkießten, durch, und ausge⸗ 
Fießten Schnecken-und Mufihel-Schalen, we 
che, ohne allen Zmeifel zum menigften von der 
SindfluthssZeit her find, den Schwefel herh 
len? Solte er aud) ja auf der Stelle vorhanden 
getvefen feyn, und dergleichen Erd⸗Gemenge da⸗ 
mahls in einer gang andern Miſchung und NA 
tur, als iso, geftanden haben, ſo iſt es doch unmogs 





iich zu begreiffen, daß derfelbe formlich undachıe- 
liter vorhanden gerefen, noch daß er etwan Fluh⸗ 
weife als ein zerlaffener Schwefel im Feuer, herr 
bey gekommen, fich in gewiſſe Plaͤtzgen, Hoͤlug⸗ 
gen und Muttern als ein Saamen zuſammen 
gefammlet, eingeleget,und alda die vorliegenden 
Materien durch eine Kochung zum vorſeyenden 
Kieß-Gemenge durchkochet durchfioſfen Id 
durcharbeitet, und mit diefen endlich in ſolche ſeſte 


“ Klumpen, Kugeln, Jieren und Stadhelnüf,Al® 


wir folche finden, verhäutet habe. Ja, wenn 

mich auch hiermit abweiſen laſſen fol? Wohlan, 
ich, ſuche felbft Die Wahrheit, oder vielmehr die 
gröfte Wahrſcheinlichkeit; eg ift mir an einer 
Meynung ſobiel als an der andern gelegen, 1 
da es freylich überal an abfoluten, mathemal 
ſchen Erweifungen fehlet, fo mäffen wir wohl ur 
gleich zudenenjenigen ſchreiten, welche noch un⸗ 
ter den ſchlimmſten die beſten find; ſo wollen wir 


denn mit einander eine Fahrt in die Grube hi 
oo: | 1) 


3 


u 
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(aber dumuft die Dranfiberten und Diegepuderte 


aruque in acht nehmen, auch den Buckel beus 


gen, weil es etwas naß ſchmutzig und enge zugehen 


mochte,) und mie einander ein Bergmännifcheg 
eſpraͤche über die Drufen, oder wenn du auch 
ieſe nicht leiden kanſt, über die Kalckſteinartigen 
inter oder weiſſe Tropffgeſteine halten. Auf 


rufen und Sintern nun ndet man unter-ans 


war auch noch fehr ſchwachen Behuff, Exempel 
ausleſen moͤchteſt/ als gleich ſam uberfloffen und 
ıbergoffen, fondern als Steingen oder Cryſtall⸗ 


IN, wie an Figur diejenigen Saltze J. E. tartarus | 
triolatus, arcanım dur licatum, fal commune &c. 


'1d, telche aus ihren aſſern alfo anzuſchieſſen 
a diefe winflichten und allerhand eckigen 
‚le 


ohl ſiehet, wie man ſie nicht als vor aus demun⸗ 


"liegenden Geftein ſelbſt entfproffene Gewaͤchſe 
ten Eönne; fie liegen insgemein yon einer: 
eite und Gegend her, als wenn fie ein von dar 
'jtreichendeg Better angefchmiffen hatte; und 
der That iff eg auch nicht anders ; nemlich 


mpffiveife müſſen diefelben alda angeflogen: 
N, wie i ich i 


‚Ich mich itzo war gleidy erinnere fehon- - 
nim fuͤnfft 


ufften Capitel erwieſen zu haben. Nun 
"is: Obin Diefen mineralifcyen Dämpfe 


lejenigen Kießſtuͤcken welche wir hernach in 


‚etleruns aus ——— albereit determi⸗ 


i 2 nirt, 


, | 














- neralifirung einlegen, mögen nun zwar w 
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niet, formlich und wuͤrcklich, Cadtualiter) da 98 
weien? Dder: Ob fie eg erſt unter Formirung 
des Erbes geformet und geworden feun ; moͤchte 
wohl manchen als eine uberflüßige Grilien⸗Fra⸗ 
ge vorkommen: Allein es iſt eben denen Grillen 
fängern nur immer zu jeigen, wie fie ben ihret 
groſſen Subtilität, doch nicht allemahl rehtuns 
terfcheiden, fondern immer eins ins andere MEI) 


gen, undes mod) lange nicht folget, daß, weil wit 


den Kieß nunmehr und in der Zerlegung aus 


- Schwefel und Eifen vornemlic) beitchend befin? 


den,darum auch derfelbe aus Schwefel und Eiſen 
erbohren ſey; hernach werden doch etwan man⸗ 
che in ihrer hoͤchſt/ verfuͤhriſchen Meynung als 


wenn der Schwefelder Meralmadherund Dart | 


fen, zum wenigſten ein bißgen ſtuhig gemacht und 
überhaupt gewarnet, ‘Dinge, Die ben und in ein⸗ 
ander ftecfen, nicht alfobald in Tag hinein, ein® 
vor des andern Urſache auszuſchrehen; (oboleich 


der Schtoefel, wie er nun igo da iſt, und wit 


bornemlich nod) in feiner Meiner ruhet, eos 
chut.) Und endlich auffern ſich doch einige nicht 
geringe Urſachen, ſich vor die eine, geinlich die an⸗ 
dere Mennung zu entſchlieſſen. Die mineral 
ſchen Daͤmpffe, die ſich irgendswo zu ber er 
ohl ni 
von einerley Miſchungs⸗Art und Beſchaffenheit 
ſeyn, doch find fie in ihren Theilgen ohnfehlbat 
noch nicht deferminirt, fondern gieichſam cha? 


tiſch, wo man, wenn fie folten gleich friſch aufges | 


eSchwe⸗ 


fangen und unterſuchet werden, weder di 





— — 
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— . 


fell Erde befonders, noch die Metall⸗Erde beſon⸗ 


ders, ja weder das trockene beſonders noch dag: 


enhhte beſonders wͤrde erkennen konnen, oder 


als Saamenartig, worinnen die Theile des. dar⸗ 


aus ſich formenden Coͤrpers, das Fleiſch und die 


nochen noch nicht dargeſtellet noch ausgearbei⸗ 
tet, ob fie gleich vermögentlich darinnen liegen 3 
und wo die Lagerſtatt oder Bahrmutter mit ihrer: 
Eimpfänglichkeit und Gegenwuͤrckung nebft der; 
eit, derer Zugänge Verſchiedenheit, und derglei⸗ 


n Zufaͤlligkeit auch allerdings viel zu der Un⸗ 


terſchiedlichkeit derer Ertz⸗Formirungen zu fagen. 
hat: Undalfo fage ich, daß man fich bey der Kießs 
Sebährung nicht: einen Zufluß fehon albereit, 
wurcklich kieſiger, förmlich ſchwefelicher und coͤr⸗ 


| En metallifcher Daͤmpffe, fondern zu Kieß, 


chwefel und Metallwerdung geſchickter wer⸗ 
en follender, auch darzu wuͤrcklich werdender 
ampffe einbilden fol. "Denn erſtlich muͤſte 
Man ja nach der gegenfeitigen Meynung aus. 
Schweſel und Cifen: Erde Kieß machen, (fyathe- 
üren) bnnen, wovon mir aber biß dato nichts 
wiſſend iſt noch werden wollen. Hernach geſett 
"0), daß dergleichen Erperiment irgendswo im 
er Kunft vorhanden waͤte, wo follin der Jaturs 


ein alt die Meral,Erde dazu herkommen, 


le ich deñ wohl was weiſen koͤnte? Auf der Stelz: 
le,. E. auf der Druſe, ais welche gantz rein und: 
sefchloffen ift, if fte nicht, und doch offters der: 
Sie ſehr haufig umdin groffen Klumpen; durch: 


Wilterung in fchon mefallertiger. Geſtalt mit 


a 13 . Dem 


* 
* 
. 
2 * # 
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Von 
dem Schwefel als herbey geflogen dielelbe ſich 


einzubilden, iſt eine ſchwere Sache. Kiefe zerld⸗ 
ſen ſich in ihre gegenwaͤrtigen Stuͤcken, und gehen 





aus ihrer Miſchung, wie wir im Capitei vom Dis 


triol vornemlich fagen werden, aber.diefe aus ein⸗ 
ander gegangenen Theile wandern darum nicht 
ſogleich fort,ja fie bleiben nicht einen Augenblich 
geföndert, fondern unter eben derjenigen Bewe⸗ 
gung, Diezu Des Kieſes Zerftörung gereichet, wuͤ⸗ 
ten fie, nemlich Die Schwefelſaͤure in ihre Eing⸗⸗ 
weide, die Eiſen⸗Erde, und fügen fich wieder, und 
zwar auf eine andere Art wieder zufammen : was 
nun Ia von der neuen, nemlich Pitriol- Geburt 
abgefondert bleibet, Das möchte wohl nichts mehr 
ale Die Metall-Erde feyn, und was den Schweſel 
betrifft, fo wird von felbigen wohl wenig oder 
nichts entfommen,fondern alles zerftöret tverden, 
weil doch allerdings zur Bitriol-Errichtung viel 
faures Schwefel-Salß, hinfolglich viel Schwe⸗ 
fel beynoͤthig ift, ja aus des Vitriols fehr geringen 
Metall-Sehalt, und fo vieler MetalsErde oder 
Ocher⸗Uberbleibniß zu ſchluͤſſen, daß, menn im 
Kieß mehr Schwefel vorhanden geweſen wäre, 
auch mehr Vitriol fich erzeuger hatte, und alſo 
mehr Schwefel, ohne Wrfache zu haben darvon 
zu gchn,mit.Eifen in das Pitriol-Gernenge incors 
 potiret hatte werden koͤnnen. Drittens find ans 
dere Erge,die etman ſchweflich und zerlößlich find, 
- und durch ihre Zerfisrung Schwefel abgeben 
und ſchwefelige Daͤmpffe oder Witterungen ma⸗ 
chen moͤgen, noch weniger geſchickt und zulaͤnglich, 
DO) 
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ſolche Materien oder Daͤmpffe zur Verkieſung 
herzugeben, worinnen Die Kieß Stücken, zumahi 
die Metall⸗Theilgen, wenn mans ja von denen 
ſchwefelichen noch zugeben muͤſte, albereit foͤrm⸗ 
lich waren; weil alle andere Schweſel⸗Ertze, die 
nicht Kieß find, von Eifen fo was, als die Kiefe 
find, nicht in fich Halten. Und viertens fiehetman 
ausder Structur oder Gewebe des Kieſes, inſon⸗ 
derheit des runden, daß derſelbe an ſeinen nun 
befindlichen Stuͤcken dasjenige erſtlich durch die 
Zeit und Kochung geworden iſt, was er iſt. Der - 
runde iſt entweder fchalenartig oder ftrahlig, und 
zeiget durch beyderley Gefüge folche Lirfachen feis 
ner Entftehung an, welche man nicht von auflen in 
einer Anhauffung, fondern von innen in einer. | 
Eochenden, gehrenden, umformenden Durchar⸗ | 
beitung fuchenmuß; Ich fage, nach feiner Ent⸗ | 
ſtehung oder Kieß-Formung, (und diß meyne ich | 
abermahlsnichtnach feiner Figuricung oder aͤuf⸗ | 
ſerlichen Seftaltung, fondern nach feiner innerkis 
hen Kieß⸗Weſenheit und Miſchung,) denn frey⸗ | 
lich auch eine Anhäuffung, nemlich Zufammens | 
ſammlung, aber nicht fchon Eiefiger,fondern Kieß⸗ | 
werdender Materien ſowohl zugeſtanden werden, 2 
als gefehehenmuß. Dochinthonigen, leimigen, 

hiefeigen, mergelartigen Ragerftätten, to man 

den Kieß befonders Nierenartig findet, HE eine fo 
Sroffe, anderwärts herfommender Materien | 
Anhaͤuffung nicht ſowohl zu vermuthen noch vons | 
noͤthen weil aldadieunterlienende feine Erde zum | 
wenigſten das zum Kieß gehörige Eiſen⸗Antheil | 
| Zu 14 ſchon | 





der Erkmacher..fey; Denn non entis null funt 
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ſchon ſehr nahe zugerichtet vorhaͤlt, welches nur 


noch zu feiner Concentration, Zufammenziehung 


md Mineralifirung,, nebft einigen fauren, und 


laß es auch ſeyn, ſchwefelichen Dämpffen, nur 
. noc). einer Kochung gebrauchet; als vielmeht ber 


denenjenigen Kiefen,fo auf Drufen figen, wo man 
anbeı, ja weitund breit nicht fo was erdhafftes 
ſpuͤren kan, woraus als aus einer unterliegenden 
Materie ſo viel metalliſches Weſen, als doch im 
Kieß findlich, haͤtte koͤnnen erzeuget weaden. In 
Summa: Der Schwefel iſt im Kieß dasjenige 


‚ erft recht geworden was er iſt, und vorher forms 


lic) nicht gervefen war, gleichwie die anderweitige 


fire Kieß⸗Erde, die vor der Kießwerdung rohe— 


wiewohi zu dieſem Wercke nicht fo gar fremde 
war, durch die Kochung naͤher zubereitet und me⸗ 


talliſch werden: muͤſſen. | 
Auf die Frage nun , wie ſich der Schwefel im 
Kieß gegẽ dieMetalf-Erde verhalte, zuantworten 


fo muß man hier die Zeiten unterſcheiden, wenn 
es zutveffen fol. Ceftlich giehfetdiefefbe nur auf 
die Uhranfänglichkeit der Kieß⸗Gebaͤhrung, und 
da Fan ich eben nicht gleich fagen, wiewohl man⸗ 
cher leicht fertig darzu ſeyn möchte, daß der 
Schwefel im Kieß der Metalimacher fen; ſen⸗ 
dern der Schweffel und das Metall waren eind 
fü wenig indem Etande, als wohin fie gediehen, 


kahmen zugleich in die Arbeit, und erlangten IN 


einer Arbeit ihre Beſtandweſenheit; Ja €! 
nicht einmahl auszufprechen, daß der Schwert 


affectio · 


———————0 
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Üedtiones, und wie Fan der Schwefel war ge⸗ 
macht haben, da noch Feiner erwiefen war ? und 
die Anflammlichkeit derer mineralifchen. oder mis 
neralmachenden Dämpfe jeiger wohl was ſchwe⸗ 
felartiges, aber darum noch nicht mag wuͤrcklich 
Ihtvefiliges gleichwie ſonſt die Schaͤrffe und 


aure don dergleichen Erdwitterung, nur ein 


Stuͤck des Schweffels aber darum nicht deſſen 
ganes Gemenge an, Wenn man aber nicht vom 


Schweffel ſelbſt, ſondern von denen Schweffel⸗ 


werdenden Theilgen gereder wiffen will, ſo moͤch⸗ 
te man wohl nach derjenigen Anmerckung, daß 
in der Natur beh aller Gebaͤhrung alles auffein 
machendes oder thuendes und auff ein leidendes 
ankomme, diefelben , gleich wie das zartefte, 
fluchtigfte und eingehendeite, alfodas thuende ges 
weſen, und. hingegen die metallmerdenden Theil⸗ 
gen, gleich wie als das ſchwereſte, groͤbſte und 
dichteſte, alfo als dag Leidende anzuſehen gewe⸗ 
en. ſind; tie wohl bey Erzeugungen, d. i. bey- 


Herborbringungen. eines dritten aus zweyen, 


beyde Theile in folche Bewegung und Gegens 
ewegung gerathen, und Darinnenzur neuen Aus⸗ 
sehurth gedephen, daß man wohl fagen müche 
tes Hier iſt weder Mann noch Weib, fondern 


Ein Leib, Vors andere gehet Diefe Srageauff 


das Verhalten des Schweffels gegen die Meralls 


Erde in dem albereit-fertigen Kieß, wie wirihn 


inden. - Und da finde:ich nach meinem, wenigen 
Crachten einmahl, daß derſelbe ſey wieder Safft 


sen dem uͤbrig⸗trockenen Cücper;.. Ferner 
| =. ——— als 


1 - . 
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als eine matevialifehe Urſache und Eigenſchafft 


der Mineralheit oder Ertzheit, nad) welcher der 
Kieß gleichwie alles amdere jeigentliche Metalls 


Ertz, von einem fürmlichen Metall, oder dod) 


fürmfichen metallifchen Erde unterfchieden k 
darum Kieß nicht eine Eifen»Erde, noch Eiſen 
felbft, fondern ein durchgeſchweffeltes Eiſen oder 
Eifen-Erde Fan genennet werden; und endlid), 
daf der Schweffel fo wenig als die Eifen » Erde 
mehr in Bewegung ftehe, fondern eins vom ans 
dern, und zwar ale zwey Glieder in einer Kette, 
gebunden ift , wo weder thuendes noch leidendes 
vorhanden, fondern beydes Teidend ift, es muͤſte 
denn ein Drittes darzu kommen, gleich tie bey 
der Vitrioleſcirung des Kiefes gefchiehet , wo 
Aber nicht allein die Kette zerreiffet,fondern auch 
jedes Glied felbft aus einander gehet, nemlich 
der Schweffel infonderheit aufſhoͤret, Schweffel, 
und anfaͤnget dasjenige zu ſeyn, welches er zu 
Darſtellung eines Vitriols werden muß. 

Und durch dieſe dritte Betrachtung komme 
ich auff einen und den vornehmſten Umftand, 


— — — — — — 





welcher mich zu dieſer, ſonſt vieleicht unnutz⸗ 
ſcheinenden Frage veranlaſſet hat, nemlich auff 


den Wahn und Einbildung, als wenn die Mer 
talle in denen Ertzen und zwar eben Durd) DIE 
Geſchaͤffligkeit des Schtweffels, nicht allein noch 
wuͤchſen, ſondern auch edler wuͤrden, welches & 
‚ben fo wenig als von einem Thier, fo zu feinen 
Alter, Fahren und rechten Beftandwelen 9% 
fommen , und vielmehr zu feiner —— 

| ? 
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gehet, Fan geſagt oder vermuthet werden ‚und 
den Suchenden, wo micht auff allerhand falfche 
Schlüffe und vergebliche erfahren in Metall 
Arbeit und Verbefferung unglückfeelig verfuͤh⸗ 
ren, doch von andern nüßlichen practifchen War: 
beiten zurück halten Fan. Denn ob man wohl 
den Schwefel als eine großmächtige Sache in 
dem Mineral-Neich mit fehr ehrerbiethgen Au⸗ 
gen anzufchen hat, fo würde man ſich doc) an 


ihm nicht als zum rechten und Beſten halten, - 


wenn man der Natur etwas hauptfächlicheg 
nachthun wolte. Wo iſt denn der Schwefſſel, 
oder das Thuende in dergleichen Arbeiten, wo 
Mey ſolche Coͤrper, die nur eines theils eine ro⸗ 
he unfalßige, unſchweffeliche, ja auch unmercus 
rialiſche Erde, andern theils ein ſchon ausge 
ſchmoltzenes Metal find, zufaimmen in Derciz 


nigung und fülche ‚Bewegung gerathen,daß eing, : 


nemlich das erfte dem andern nicht nur einvers 
leibet, fondern auch, gleichformig ‚binfolglich ches 
perlich- metallifch, ja edelmetallifch wird, wie der 
beruͤhmte Herr Hoffrath Stahl von einer ges 
wiſſen Erde und 
weiß, auch andern fleißigen Arbeitern nicht uns 
bekandt iſt? Und iſt den der gegrabene Galmey, 
rdas Kupffer nicht allein faͤrbet, fondern auch 
weſentlich ins Kupffer eingehet, und mit dieſem 
metalliſch wird, auch Schwefel ober vom Schwe⸗ 
el? Sch Fans nicht finden, ich muͤſte denn den 
Afftan, womit die Bauren den Kuͤrmiskuchen 
gelbe machen, auch Schwefel nennen, ._. 
— —— | | eſon⸗ 
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Silber irgendswo anzuführen 
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Sf 
befonder@apitel vomKuchensoder Kuͤrmis ſchwe⸗ 
fel errichten. Endlich iſt der Schwefel, wie nur 

vorhin angezeiget,freylich eine mächtige, wuͤrckſa⸗ 
me,mineralificende und beſonders thatige Mate—⸗ 
rie nicht alleinigegen diejenige Metall: Erde, mit 
welcher er vermifcht war, und z. E. das Kießge⸗ 
menge ausmachte, fondern auch gegen. andere 
fremde Erden, wenn er alfonemlich aus Kieß, oder 
„auch anders woher genommen, und mit dergleis 
chennach gehöriger Vorbereitung in gefchickter 

Kochung unterhalten worden; und dag iſt die 
Dritte Art des Verhaltens des Schmefels,wohin 

‚auch die angegebene Frage muß gedeutet werden. 
Das erfte war das Verhalten des Schtoefel®, 
oder vielmehr derer ſchwefelwerdenden Stucen 
gegen feine mit ihm vermifchte metallifche oder 

Metall⸗werdende Erde, wie man bey der erſten 
Kieß⸗Grundlegung und Gebaͤhrung ſich votzu⸗ 
ſtellen; das andere das Verhalten des Schwe⸗ 
fels indem nun fertig gewordenen Kieß, als wor⸗ 
innen er gleichfam ruhend und fehlaffend iſt; das 
drittenun iſt deſſelben Verhalten auſſerhalb ſei⸗ 

nes Minerals, wenn man ihm entweder daraus 
geſondert hat, oder auch darinnen laͤſſet, aber ſo 

- was vorleget,mit welchem er durch Huͤlffe aͤuſſer⸗ 
iicher Waͤrme aufgebracht und rege gemacht 
werden kan. | 

Allhier komme ich auf eine Materie, melde 

einigen Weg zu nicht geringen Wahrheiten in 

der Natur⸗Lehre weiſet, und bey mehrerer Ausle 

burg einmahl nicht ohne Nutzen im — | 
| eben 
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Leben ſeyn möchte, hinſolglich wohl verdienet, daß 
ih dieſelbe noch ein wenig beleuchte, wenn es 
gleich die Großſprecher nicht erkennen mollen.. 
Der Schwefel nemlich bezeuget allerdings mas. 
thatliches, kraͤfftiges, wuͤrckfames und mie ich 
ohne alhymiftifche Papegeyen «Sprache fagen 
kan, was zeitigendes gradirendes, ja verwandeln⸗ 
des an, und zwar einmahl, wie derſelbe bloß und 
als aus ſeinem Ertz genommen, und hernach wie 
er mit ſamt feinem metalliſchen Leibe in feiner 
Ertzes⸗Geſtalt angewendet wird: bald auf die 
erſte, bald auf die andere Art in beſſern Ausbrins 
gen,nachdemnemlich dasjenige,twasihm zur Ein⸗ 
wuͤrckung unter und borgeleget wird, theils von 
Natur befchaffen,theils durch Kunft vorgerichtet 
worden, auch Die Art des Feuers, der Arbeit, und 
Andere Zufälligkeit beſchaffen if. Bas den. 
hweſel in feinem abgefonderten Stande bes 
trifft, fo iſt es wahr, daß er mineraliſiret, nur daß 
man mir hier nicht eine Selbſt⸗Widerſprechung 
uld gebe, indem ich im vorhergehenden vom 
Schröefel in Anfehung der Erb + und Kiekmas 
chung, nicht als von fehon dafeyenden,fonderh von 
werdenden, und alfo mehr von ſchwefeligen Anz 
fangen geredet habe, Inſonderheit bringt er 
as Bley ineine, obglelch mehr erdige, rußige, 
und alfd gar unEenntliche,doch ſolche Gjeftalt, daf 
man bier und dar Fleine Glantz⸗Aeuglein wohl 
mercken Fan; duͤrffte duch wohl noch was ordent⸗ 
lichers und augenfaͤlligeres darſtellen, wenn man 
aus mehreren Verſuchen, wo man nach meiner 
| | | Anmer⸗ 
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Anmerckung ſich inſonderheit groſſer Geſchwin⸗ 
digkeit zu befleißigen hat, hinter gewiſſe Hand⸗ 
grifſe kommen ſolte; Er verertzet den Spieß⸗ 
glaßkoͤnig und bringt ihn dahin, daß er einem 


rohen Spießglaß ziemlich gleich ſiehet; Er macht 
das Queckſilber zu Zinnober; und das Silber, 


wenn es zumahl in denjenigen weiſſen Kalck, wor⸗ 
aus die luna cornua gemacht wird, gebracht iſt, 
ſetzet er in ein ſolches Gemenge, weiches man von 


dem bekannten reichſten Silber⸗Ertz, Glaß⸗Ertz 


genannt, wenig oder gar nicht wird unterſcheiden 


koͤnnen; Er mineraliſiret zwar auch das Zinn, 
aber dergeſtalt, daß man es eher vor ein Spieß⸗ 


glaß anſehen ſolte, und dergleichen Zinn⸗Ertz nie⸗ 

mahlen geſehen worden iſt. Ferner der Schwe⸗ 
fel metalliſiret rohe Erden, woraus doch fonften 
kein Metall zu bringen war, doch mit dem ſehr 


merckwuͤrdigen Unterfchiede,eher edle als unedle, 


als zu deren letztern Erzeugung ein Theil des 
Schwefels, nemlich deſſen Fettigkeit mehr als 
das gantze Schwefel⸗Weſen tuͤchtig iſt; Er 
veredelt die Erden unvollkommener Metallen, und 
macht ſie, nach meiner Erfahrung, nicht gar des 
geringſten Theils, zu Silber, glaublich auch zu 
Gold, wenn man die gehoͤrigen ausfinden, und 
recht bearbeiten wirdg dieſes weiß ich gantz 
gewiß vom Bleysund Spießglaß⸗ König zuver⸗ 
fihern, und idy ſchließe aus meiner Erfahrung, 
daß die Hiftorien von fo vielen Bley⸗ und Zinn 


Proceffen, deren der beruͤhmte Herr D. Kelner. 


infonderheit viel anzuführen weiß, welche — 
| — dem 
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/ u 


innge. dem Schweffel gehen oder too dad) mit und uns 


mad ER. Der Arbeit eine Schweffel⸗Erzeugung ges 


mr dicht, nicht in Tag nein zu vermwerffen find, 
tobt fondern allerdings nach. Erfahrung fehmecken, 
ob fie auch gleich Dem zehenden und hunderteften 
nicht gerathen möchten.: Auch gehören hieher 
KM die Zinnober⸗Proce e, wo abermahl der Schwe⸗ 
fel vornehmlich im Spiel ift, welche nur darum, 
ing weil fie fich durch fo vieler "Betrüger Handeund 
"si Schriftten haben herum fehleppen laſſen müfs 
u 1ER, in Mißvernehmen gerathen ſind. Nur will 
yes 10 bey Bley⸗Proceſſen ohne Zweiffel auch bey 
* denen von Zinn, gedencken, daß es eines theils auf 
* gehörige Vorbereitung des Merals oder der Er⸗ 


N Ye in ſonderheit auff dererſelben allerinnigſte 
ML Zartmachung, anderntheils auff ſolche Waͤrme 
ankoͤmmt, mobey der Schwffel zwar in Thät- 


Uüchkeit gerarhen, und doch nicht, welches ben ers 
#,  Baltenee Sp dtficpkei ſehr leicht gefthiehet , gar 
| „b18 tverden fondern nur grinfen, am-allernoes 
ri Po ſich uͤber das Werck erheben, und auff- 
egen muß. Was den Schweffel, wie er noch 


einem Schweffelfi 

9 effelkieß unzehlige Proben ange⸗ 
Rellt, und befunden, daß man ingewiffen Ums 
„5 Anden mit demfelben auff Veredlung derer Mes 
lichen Erden‘, oder Metallifirung roher Er⸗ 
in & ſo was ausrichten 
—3 Ye el nicht fo von ftatten gehen will. Doch 
MUB auch nicht.allert alles ing Maul geben; 


ein 


— \ 
‘ i u 
nn 


Meinem Ertz ſtecket, anlanget, fo habe ich mi 


kan, welches mit bloßen 


(9 \ — 
ni Menehl ich ſchon genug geſagt habe, woraus - 


— — — — 
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ein fleißiger Nachforſcher fo viel zum Verſuch 
nehmen kan, als zu Erkaͤntniß der Wahrheit, 


auch wohl zur Nutzung dienen moͤchte. Nur 
drey Worte noch kan ich hier nicht ungedacht 
laſſen. Erſtlich bedencke man die wunderbahre 
Natur des gegrabenen Galmeyes, zum Zeugnih, 
daß ſich eine Erde, wie es derſelbe eigentlich iſt, 


die an ſich ſelbſt kein Metall, auſſer eine wenige 
und faſt nichtswuͤrdige Spur Eiſen giebt, gleich 


wohl in der Verſetzung mit einem vor ihm ge⸗ 


ſchickten Coͤrper, nehmlich dem Kupffer (ſonſten 
- über NB. mit feinem andern) ſo gar groſſentheils, 


als bekandt, metalliſch wird, und ſich dem Kupf⸗ 


fer, ohne deſſen Geſchmeidigkeit und alſo ohne 
deſſen rechten Metali⸗Character zu zerſtoͤren, 


einverleibet; Daß ſich eine Erde, ſag ich, unter 
Ausleſung und Vorlegung eines ihm angefügis 
gen anhänglichen Weſens, (oder milft du fagen, 


Magnetens) allerdings metallifiven laffet , wenn 
du auch Fein ander Exempel wiſſen noch glauben 


ſollteſt, wiewohl dieſes als ein ohne dig fehr merck⸗ 


€ 


wuͤrdiges, Und noch nie recht erwogenes grofles 


Mineral⸗Werck, ſtatt aller dienen Fan, Ders 


nach nehme man gewiffen Letter, desgleichen 


Kreyde, und roͤſte Diefelbe mit Kieß gelinde und 
Stuffenmweiffe, fo wird fich gewiß ein Gitber? 
korn finden ‚ welches aus dergleichen Erden fonfl 
auff Feine Art zu hoffen, und alfd billig zufagen, 
daß es nicht drinnen, fondern,du magſt nun ſpre⸗ 
chen, geseitiget , gekocht, gebraten, gemacht, o⸗ 
der verwandelt worden iſt. Zuletzt —— 





—— 
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hier ein Grund entdecket lieget, wie man etwan 
auff eine Verbeſſerung des Ertz⸗ Schmeltzens zu 


dencken habe; des Eiſens, ſo nebſt dem Schwe⸗ 


fel im Kieß iſt, zu geſchweigen, als ivelches zum 


Fluß und Scheidung hauptfaͤchlich beyfrägt 
wiewohl ic) mich vor einen Werbefferer nicht 


ausgebe, noch ausgeben werde, weil ehrliche Leu⸗ 
— Betrüger über Einen Kamm, gefchoren 


erden. 


Weil im Kieß des Schwefels vorliegende Er⸗ 


de, vornemlich von Eiſen und Kupffer, jeng alles 
mahl und .diefes offters zugleich ift, fo haben wir 
noch Urſache zu fragen, wie verfchiedentlich fich 
derſelbe gegen Die eine vor der andern zu verhalten 
pflege ? 1) Der Schwefel laͤßt fich vonder Eiſen⸗ 
Erde leicht entbinden, dergeſtalt, daß dieſelbe gar 
bald bloß da lieget; der Eupffrigen aber haͤngt er 


biel genaulicher an,dermaffen,Daß er offters lieber 


mit derſelben im Fluß gehet, als davon will, wie 


nicht allein Aus dem mehr als zu leicht zuſammen 
finternden Kupffer » Proben, fondern auch aus 


dem Kupfferftein in Huͤtten, der offe ſchon viels 
mahl durchs Feuer ſowohi im Roͤſten als im 


Schmelgen Segangen, und gleichwohl noch viele 
groffe Stücken in Geſtal eines wͤrcklichen gel 


ben Kupfer Erbes vorzeiget, zu erſehen fteher. 


Freylich mag wohi der Arfenic,als welcher im 


upffer⸗Ertz nicht als nur allemal, hingegen in 
puren Eiſenkieß niemahlen zu Haufe ift,ein Mittel 
bon forhaner genaueren Anhaͤnglichkeit abgeben 5 


/ 


ja dieſer iſt vor fich allein vermoͤgend fülches zu. 
a —Kk thun, 


.* 


————— 
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einen metalliſchen Schwefel, z. €: im Ei 

Kupffer mit Gewaſt haben mollen , einen Dit} © 

meynten Beweiß⸗Grund vor fie ſelbſten an vie | 

Sand geben, das fi felchen im einem,ib wIUNOT 1: 
d 
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— — — 


thun, und mit ſeiner anklebenden Metall⸗Erde in | | 
- eine inniglichere Vereinigung nemlich in Fluß 
zu treten, wie er. es Dennji Mifpictelimit derjeni⸗ 


gen Erde, die giemlichen Theis martialiſch, im 
uͤbrigen gar rohe ift, gleich erweiſet, wenn derfelbe 
injahling ſtarckes Feuer, z. E. im Schmeltz Tie⸗ 
gei und Windofen gebracht wird; (dadon die 


Urſache ſonder Zweifel dieſe, weil der Arſenic als 
eine halbmetalifche Subſtantz einer metalliſchen 
Erde näher als der Schwefei koͤmmt,) "IM | 


fehen mul; doc) fothanes Anhalten auch von det 


Eigenſchafft des Schwefels felbit mithercuhren, 
wie wir nachgehends aus der Zuſammenſetzung, 


da ich foroohl Eiſen als Kupffer mit Schwefel 
tractivet habe, bemercfen werden. Doch ich wil 


auch dieſes einraͤumen, ja denen Gegenern, die 
ſen oder 


ſagen, gantz rohen Guß⸗Eiſen, denn man 
alda nicht zu weiſen, ſondern nur gleich aus Del 


‚Hiftorie der rohen Eiſenſchmeltzarbeit gewiß 1 


glauben hat, fondern in manchen fehon verſchmie⸗ 
deten ja verarbeiteten annoch finden werde: Aber 
nur nicht gleich gejauchzet, mein Freund / wern 
du mit Deinem’ Zinnober aus Queckſilber un 
Eifen aufgejogen koͤmmſt! Eifen und Eiſen 

vor erſt auf gewiſſe, doch nur zufaͤllige * 


zweyerley: wenn es nemlich nicht genugt! 
durchſchweiſſet, durchgerbet und benfölacken., 
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ſolglich von dem mineraliſchen Schwefel nicht 
recht befreyet worden, wie deſſen Grobkoͤrnigkeit. 
und Sproͤdigkeit — wird, ſo wirſt du in 
deinen Experimenten ehlich noch Anzeigungen 
vom Schwefel fpühren: ber Lieber, nimm ein. 
recht feines, Plareg/ zaches Eifen,fo foll deine Freu⸗ 
de baldein Ende haben; oder noch ficherer zu ge⸗ 
hen, ſo ninm Stahl, welcher eben das beſte Eiſen 
iſt; und muſt du mir alsdenn nicht zugeſtehen, 
daß, wenn der etwan aus einem Eiſen irgendswo 
ausgebrachte Schwefel nicht der allgemeine mie 
veraliiche,fBudern ein eigentlich⸗ metallifcher und 
zum Weſen des Metallg gehoͤriger feyn fülte,man 

olchen in allen aud) in dem allerbeften Eifen, füs 
wohl, als es ja ohne demſelben nicht beſtehen kͤn⸗ 
te, finden muͤſte; nemiich eigentlich, nach der 
Grundmiſchung; nad) dem Beſtandweſen iſt 
Liſen und Eiſen nicht zwenerleny, fordern einerley, 
und ſoweit aus Feinem biß dato ein Schwefeldars 
gethan. Hernach folgert dieſe Einraͤumung noch 
nicht die VorzüuglichFeit des Eiſens gegen das 
Kupffer in Anfehung der Schwefels⸗Anhaͤng⸗ 
lichkeit. an erſiehet freyſich wohl in Guß⸗und 
und dergleichen rohen Eifen, daß der Schwefel 
noch immer mit beyher gehet, allein in unſern 
ſchwartz Kupffer iſt er wahrhafftig auch nicht gar 
fremde; nun Eömmt es draufan, no? Obim 
Eifen, oder im Kupfer ſich derfelbe mehr und laͤn⸗ 
gerhalten mag ! Rorays geſetzet, ſo hat man ſich 
wohl ſo wenig über dag eine alsuberdasandere 
zu verwundern, wenn man ———— — 

un | IE 
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es nur zu ſchwartz Kupffer wird, damanmit den | $ 
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die Kießmifchung in Feiner. füldyen Zuſammen⸗ 
»fegung beftchet, als. wie man etwan Schweſel 
und eine Metall-&rde in einander zu gieffen, zu | 
Eochen und zu ſchmeltzen gedächte,fondern ineiner |, 
Gebaͤhrung, und alſo inniglicher Grund Verev |; 
nigung, wie ich fonften mehrmahlen erinnerthabe, |: 
wo denn fo genaue Scheidungen, daß ein Theiil 
von dem andern nicht noch was weniges in ſih 
verfchlungen entweder mit übernehtmen oder 5 || 
ruͤck behalten folte, nurbiß dahin, alsdas Kor |! 
Sifenfchmelgen und ſchwartz⸗ Kupffermacen |! 
gehet, weder zu glauben noch zu verlangen find. |; 
Und auf folche Spuren, dienicht ausder Örund» | 
Mifchung des Coͤrpers entfpringen, vielmehrnur | | 
ankleben, hat nian nur in foweitachtzuhaben, | | 
damit mans weiß, "und bey etwan diefenundjenen |} 
feltfamen Cxperiment, z. E. beyeinem aus eifen || 
and Queckfilber erhaltenen. Eleinen Zinnobers || 
Gemerckgen, wie mir einguter Freund einft mit | ı 
Gewalt bereden wolte, nicht befremdet, noch mit 
vergeblicher Freude als über eine abentheuerliche 
Erfindung feines Eifen- Schwefels aufgeblohet, 
nocy-felbit betrogen werde. Hernach erwege 





man, wie vielmahl unfer Kupffer durchs Feuer. ı 


nemlich durch Roͤſten und Schmelgen muß, che 


Eifenftein, denfelben kaum einmahl geröftet j4 
haben, gleich nach dem hohen Dfen zumandert. || 
Drittens fehe man nur cinmahldenUnterfcheid | 
des holen EifensDfens, und eines fogenannten |, 


Krumm'⸗oder Kupffer⸗Ofens an, was Dort vor | 


ungleich 


- >» we 
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te ungleich groͤſſere Gewalt des Feuers als hier ift, 


mc® wo fo genauliche Scheidungen- des Schmefes, 


‚u vonder Metall⸗Erde, als hier, nicht gefchehen koͤn⸗ 
mad nen, fondern das Ertz in zu jählingen Fluß gera⸗ 


Gum . then muß ‚ und der Schwefel, der Dadurch dem . 
1; Metall leicht in etwas mit einverleibet wird, freys 


id bch ſchwer wieder davon will, da er hingegen im 


Mi Anfange durch gelinderes Feuer genaulicher zus 


fan!  !0ndern geweſen waͤre; und kurtz, viel eher zu ſon⸗ 
en dern als vom Kupffer, wie ich aus Ermeſſung der 
u deit bey Roͤſtung derer Kupffer-Ers-und Eifens 
let ſtein⸗Proben gefehen und erfahren habe. - Yun 
‚ns Möchten wohl Crempei vorfallen, wo das Gegen, 
theil ſich erfinden lieſſe; allein vorerſt waͤre da 
‚30 Magen: Ob nicht andere Neben⸗Urſachen von 


met diefer und jener Ertz⸗Beymiſchung und Neben⸗ 


m Sehalts, Zufälligkeit darhinter jtecfen möchten: 
19 * bat man hier. nicht auf ein und andere, 
ne N umahl etwan foldhe, fü manums Wider, 


ſpruchs willen in aller Herren Landen ausgeſu⸗ 


Mit, het, zu ſehen, da may etwan den allerunartigſten 
J enftein gegen ein leicht fein zu machendeg 
ne Yofets Ertz fegen möchte, fondern bon dem ju 
9 TER, was am allermeiften geſchieih. 
© 002 Wil auch das Eifennicht ſoheicht als das 
ae! fe den Schwefel wieder annehmen, : wenn 
Ihm denfelben auf allerhand Weiſe beyzus 
we eingen fücher, ‚ Die thuligfte Arc ift meines - 
u * iſſens noch dieſe, daß man das Metall erſtlich 
bvohl gluͤet und heruach den Schwefel drauf traͤ⸗ 
SE da ſich nun das Kupffer wuͤrcklich minerali⸗ 
| Kk3 ſiret, 


— * 
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und von Farbe grau faſt wie ein Fahl⸗Ertz wird, 


auch an Gewichte, nemlich faſt den firufften Theil 
- dunimmt: fo bleibedas Eifen nicht allein ohne die 


geringfte Zunahme, fondern auch in feiner Farbe 
und Geſchmeidigkeit ungeandert, und alfo vom 
Schwefel nicht das geringſte durchdrungen. 
Sprichſt du, das habe feineandern Urfachen,und 
es iſt wahr, daß es frenlich was ſeyn muß, fo denen 
Bauren die Huͤner⸗Eyer ausſaͤufft, und etwas, ſo 
das Eiſen untuͤchtig macht, den Schmefel anzw 
nehmen; und diefes ift die Verbrennlichkeit und 


Vererdung, worein das Eiſen eher als das Kupf⸗ 
fer gehet, und welche den gehoͤrigen Eingang des 


Schwefels in das Eiſen verhindert; allen das 


Kuuvpffer überleger fich durch die Gluͤung eben 


auch mit einem Roſt oder Hammerfchlag, und da 
fich Diefes dem ohngeachtet vom Schwefel gleich⸗ 
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firet, feine Farbe und Metalkität gang verlieret, 


wohl durch und durch zerfreſſen laͤſſet, fo wil doch 


achtet man doch demfelben noch einmahl ſo ſtarck 


. als dem Rupffer Feuer giebt, und alfo dem 
Schwefel den allermöglichften Eingang gebah⸗ 


niet hat. 


Das Eifen denfelben gar nich tin fich, fondern nut 
etwan von auffen ein wenig anſetzen laſſen, ohnge⸗ 


Hier möchte num mancher eine weitere und 


eigentlichere Unterfischung und Befchreibung des 
Schwefels nach feinem Weſen verlangen, allen 
nicht zu dencken, Daß es befondere Zeit und Arbeit 


| würd: gekoſtet haben, ſo gehoͤret es eigentlich) nicht 
zu dieſer Abhandlung,ja eben ſo wenig, als id = 
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denen andern Kießſtuͤcken, z. E. vom Eiſen, Kupf⸗ 
fer, Arſenic und dergleichen, mich in ſpeciale Aus⸗ 
führung einzulaſſen gehalten bin. Mein Zweck 
iſt nur die Darlegung des Kieſes nach feinen 
Stuͤcken und Verſetzung; aber nicht die Hiſtorie 


eines ieden Kießſtuͤcks infonderheit, ob ich mich 


gleich um Folgerungen, Zuſammenhangs, und 
anderer Umſtaͤnde willen nicht allemahl habe ent⸗ 


brechen koͤnnen, von dieſem und jenem, etwas, ſo 


zur Erkentniß des Kieſes naͤchſtens nicht gehoͤret, 
mit einflieſſen zu laſen. Wer vom Schwefel 


ſelbſt was eignes, gruͤndliches und ausfuͤhrliches 


verlanget, dem wird der beruͤhmte Herr Hof⸗ 
Raih Stahl, in feinem Bedencken vom fulphures 
wie auch in ſeinem ſpecimine Becheriano, und im 
menſe Jülio.de experimento novo, verum ſulphur 
arte producendi, die beſte Genuͤge thun, wenn er 


ſich nicht ſelbſt die Muͤhe nehmen will oder nicht 


kan, in eine Unterſuchung ſelbſt einzugehen. 
Zuletzt kommt mir noch die Erzehlung des bes 
ruͤhmten Herrn Hombergs aus denen memoiren 


der Academie zu Paris zu handen: Ob nun wohl 


hochbelobter Herr Stahl derſelbigen in ſeinem 
gedachten Bedencken, unter allerhand nuͤtzlichen 
Einwendungen ſchon viele Erwehnung gethan, 
auch ich ohne dem finde, daß dieſe Hombergiſche 
Schwefel⸗Hiſtorie noch ſehr mangelhafftig iſt, 
wiewohl ſie dieſer wackere Mann auch nur vor 
einem Verſuch ausgiebt: fo erſehe ich Doch nicht 


als ungeraͤumt, uͤberfluͤßig und unnuglich zu ſeyn, 
8 der Herr En 


feine gange Erjehlung, worau 
— ES; va 
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Kath nur ein eingiges Stuͤck oder Experiment 
genommen, von Wort zu Wort, unter einigen 
meiner im Einſchluß eingeruckten Anmerckun⸗ 
gen,hier mit anzufchlieffen ; zumahl da er manche 
Experimente anführet,auf welche wir in der Na⸗ 
tural⸗Hiſtorie nicht genug acht haben koͤnnen, die 
hierüber gegebenen, und jeden felbit zu uͤberlaffen⸗ 


den Urtheile moͤgen auch feyn mie fie wollen, und 
. „da diefe Schriften nicht fogemein find, daß ſich 
‚ein ieder daraus felbft gleich erholen Fünte. So 


lauters denn unter dem Tituleines Verſuchs der 
Unterſuchung des gemeinen Schwefels von 
Wort zu Wort nach unferer Mund⸗Art alſo: 


EEs ſind alle diejenigen Materien, welche man 


„ſchweffelieh nennet, mit erdigen, ſaltzigen und 
»waͤſſerigen Theilgen, dermaffen verwickelt, 
„daß dieſelben ſehr ſelten, ja das wenigſte mahl 
„den Nahmen des Schwe 

„maninder Chymie gemeiniglich,denen anbrenns 


„lichen Materien, dergleichen gemeiner Schwe⸗ 


„tel, Erd-Hars, Dele,u.d.g. find, ohne Unter⸗ 
„ſcheid zu. geben pfleget. Zumeilen find es auch 
„nur gewiſſe Materien, zumahlunter denen Mir 
„neralien, welche gar auff Eeinerley Weiſe ſich 
„anbrennen laffen, und ohne alle andere Lrfas 
„che als nur deßwegen, weil fie eine Farbe an 


„ſich haben‘, Schwefel heiffen müffen : ſolcher 


»geftalt, daß man ſiehet, daß diefer Nahme aud) 
„fülhen Sachen bengeleget wird, die einander 
„im Weſen gantz zu wider find, und daß man 


. „Noch einen-fehr verwirrten Begriff davon ha 


27 





ls verdienen, welchen 


Vom Schwefel im Kieß. 721 
be, ja faſt gar nicht erkenne, was eigentlich, 
Schwefel ſey. Weil nun der Schwefel das, . 
alermichtigfte Weſen (principe) in der Chymie, 
ft.» (Hier will id) nicht hoffen, daß er durch 
das Port principum ein einfaches oder uhrans 
füngliches Weſen verftehe, wie zwar aus. nach⸗ 
folgenden erſcheinen will,) „welches man in,, 
diefer Kunſt zu vernünfftiger Beurtheilung er⸗ 
kannt haben muß ſo hat es mir von Wichtigkeit, 
zu ſeyn gefchienen, deſſelben Natur und Kenns,, 
jeichen zu unterfuchen, und es von denen andern, 
efen (principes) zu unterfcheiden ju lernen :c. 
‚Der gerneine Schweffel feheinet mir aus, 
viererley Materien zufammen gefeßt zu feyn,. 
nehmlich 1.) aus einer Erde, 2.) einem Salk,., 
3.) AUS einem fetten entzündlichen ABefen,und, , 
4.) aus etwas Metall. . Die erften dreye find, 
am Gewichte oder Maaß ohngefehr gleich dar⸗ 
innen, und machen faſt das gange Gemenge, 
des Schwefels aus, von welchem ich vorhers, 
ſetze, daß derſelbe durch die Sublimation von. 
fäiner überflüßigen Erde gereiniget fen, und,, 
davon nichts geblieben ift, denn nur fo viel, als. 
das Sublimir⸗Feuer nebft denen andern prin-s 
er mit in die Höhe hat nehmen koͤnnen, 
«follte wohl heiffen: daß davon nichts mit übers 
sangen ift,als was das Teuer ıc.) „melches.- 
ir] insgemein Schwefel + Blumen heiffen.., 
Das Metall, welches ſich in dem gemeinen. 
bweffel befindet, "ift in fo wenigen Anfchen - 
und Gewicht darinnen , daß man es leicht 
k f Ad» 
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„überfehen kan, C mo bleibt hier das Waf 
‚fer, welches er doch nachgehends als einer 
fentliches Stuͤcke des -Schweffels , wiewohl 


auch aus einem falfihen Schluß, angiebt? Wie 


will man NB. Aus reinen geläuterten Schweſel, 


bon twelchen Doch die Rede feyn muß, vorn.ı. 


eine befondere Erde ausmachen nnd. darlegen, 


die nicht zu n. 3. oder n.4. gehöre, fondern ſich 


davon unterfcheiden ließe, da fich dieſe iwey Stuͤ⸗ | 


che fehr fparfam und Die legte nach feinem eige⸗ 


nen Geſtaͤndniß faft felbft unkenntlich darinnen | 


befinden. 
„Durch eine eingige Bearbeitung, Fan man 


„die Materien, welche den gemeinen Schweflel 


„ausmachen, nicht recht von einander feheiden, 


„ſo mohl von wegen ihrer genauen Verbindung, 


„als megen der groffen Fluchtigfeit der anbrenns 


„lichen Shreffel- Fertigkeit, welche: faft alles 


„zeit die andern drey Weſen mit fich nimmt, 
„Im verfchloffenen Feuer , nemlich Durch die 
„Sublimirung und Diftillirung gehen alle vier 


Schwefel⸗Stuͤcken zugleich in die Hoͤhe uñ uber, 
„ohne daß ihnen dag geringſte einer Veraͤnde⸗ 


„rung an ihrer Mifchung begegnen follte. 

„In offnen Feuer gehen fie zwar auch zufams 
„men fort , ‘aber es gefchieher doc) alda eine 
„Scheidung des fetten Weſens, fo in die Flam⸗ 
„me gehet, vom falsigen 5 das falgige haͤnget 
„ſich in die vorfallende Lufft⸗Feuchtigkeit und mar 
„het dasjenige aus, mas man Spiritum Sulphuris 
„nennet, und hat ſich hierdurch van. aller brenn⸗ 
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lichen Fettigkeit ſo entbunden, daß man inihm,, 
von dieſer gar nicht Die geringfte Spur mercken, 
Tanz dieſer Schwefel» Geift iſt nichts anders,. 
als dasfaure Galsdiefes Minerals, und koͤm̃t. 
demjenigen aus Vitriol in allem gleich... ” 

Es ift ſchwer, eigentlich zuerfahren, wieviel, 
diefes fauren Salthes im gemeinen Schroefel,». , 
ſey; denn diejenige Bearbeitung, wodurch man. 
diefes Saltz heraus bekommt, gefihieht gemei⸗, 
niglich nicht anders als Durch Entzundung des... 
Schwefels; wie nun Feine Entzündung ohne,» 








freye Lufftfeyn Fan, fo zerſtreuet vielleicht diefelbe,n ' 


das meilte vondiefer Schwefel⸗Saͤure und vers, 
ühret es; Indeſſen erhalt man doch davon, 
bald fo bald fo viel, nachdem ſowohl die Geſchick⸗ 
lichkeitdes Kuͤnſtlers als die Miſchung der Lufft. 
beichaffen ift. Ich bediene mich einer befon,, 
dern Art, die Saure aus dem Schwefel zu sier. 
ben, die mir eine lingeundzumeiten anderthalb, 
Unze deffelben aus einem Pfund Schwefel, 
"Blumen giebt, wie ich ißo erzehlen:will:»- 
Ich nehme den allergroͤſten gläfernen Re:is,, 
pienfen, den man nur haben fan, und mache ein, 
Loch ohngefehr acht biß zehn. Daumen breit hin-,, 
ein, Diefes. Glaß haͤnge ich als eine Glocke, - 
gang nahe uber einen irdenen Topff, welcher, 
oben uber den Diameter etwan fünff oder fechs,,. 
Daumen breit und weit ift ; Ich laffe vorher, 
19, biß 12. Pfund Schtvefel in diefem Topff. 
[hmelgen, biß daß ergans voll gefchmolßenen,, 
Schwefels iſt; ich zunde ihn dann an, — 
Pu — ubera 
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„uber und uber brenner, und lege das Glaß fü 
„nahe daran, alsesnur,ohne die Flamme auszu⸗ 


„löfchen, möglich iſt; ſo troͤpffelt denn der faure 
„fpiritus in ein irdenes glafurtes Gefaͤß, worinnen 
„derjenige Topf, fo den brennenden Schmefel in 


„‚fich enthalt, auf einer umgekehrten Schuffel 


„ftehet; auf folche Art, welche wohl von flatten 
„gehet; Fan man innerhalb 24. Stunden 5. biß 6. 
„Unen Schtoefel » Spiritus erlangen.» (Ders 
. gleichen Erfindung, fo ſich wohl Huren laͤſſet, hat 
auch der Herr Lemmery in feinem Cours de Chy- 
mie, wovon fie der Herr Homberg doch mit nicht 
geringer Berbefferung, in Anfehung der Glaſes 
Groͤſſe, allwo jener nur einen gläfernen Trichter 
tiorfchlagt, vielleicht genommen haben mag.) 


»Diefe Bearbeitung laͤufft freylich auf die 


»gervöhnliche Art mit der Glocke hinaus, iſt aber 
„ſehr geandert und verbeſſert, weil man hierdurd) 
„loielmehr als dort erhaͤlt und beſtehet vornemlich 
sin zwey verbeſſerten Umſtaͤnden. Der erſte 
„beruhet auf den groſſen Recipienten an ſtatt der 
„glaͤſernen Gaͤrtner⸗Glocke, welche im Zugange 
„biiel zu weit, und an der innern Raͤumlichkeit gar 
„3 klein und enge iſt, daß ſich nicht allein wenig 
„anlegen Fan,fondern auch viel darneben hinrau⸗ 


„chen und verlieren muß, da: hingegen dergleis 


„chen zugefchickter Recipient eine Eleine Oeff⸗ 
„mung, und inwendig eine'groffe Weitung hal, 


„wodurch denn dem vielen Berluft vorgebaue, 


„und einem veichern Fang aufgeholften- wird. 
»Die andere Verbefferung beftehet OaeIne, 
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daß man vormahls gar zu wenig Schwefel auf, 


einmahl hinein that, und kaum war er offters,, 


geſchmoltzen, und hinfolglich Die Säure nicht im. 


tande zu fteigen, zumahl in folcher Menge... 


twieman ihn gern bequemlich zufammlen gedene, - 
det; welches fo wahr ift, daß, wenn der Topf» 
nit zum wenigften 10. biß 12. Pfund hält, 


wenn er nicht allezeit vol ift, und wenn der, 


Schwefel nicht durch und durch biß auf den, : 


Grund des Topffs gefehmolßen ift,der Schwe⸗ 


fel ſich nach und nach Yerzehret, und man nichts. 


oder ſehr wenig vom ſauren Schwefelſaltz erhal⸗ 
ten lan. — 


Man muß hierbey bedacht feyn, die Ober⸗ E 


fläche des brennenden Schwefels mit einem,, 
eifernen Drat oder Stabrein und lauter zu hal⸗ 
ten ;denn es legt ſich oben eine erdige Haut über, 
telchenicht allein Feine Flamme giebt, fondern.. 


auch) diefelbe gang und gar erſtickt, welches... 
war nur mehr demjenigen Schtvefel begegnet». 


[0 weißlich,ſchwaͤrtzlich in, oder auch ins grunlis» 
he ſchielet; aber.ein ſchoͤn gelbiger Schwefel; 
ſt dieſem Zufall nicht alfo unterworffen.,, Hier 
emercket der Herr Homberg einen Unterfchied 


b 


F 
zuch wohl ins Pomeransensoder Aurorfarbige 


chielend iſt; wenn er nur auch zur Unterfuchung 


je gehörige Wahl getroffen nemlich diefen und 


Ncht jenen darzu genommen hats, denn in ger J 
u a: vwoch 
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Anfer Schwefel, fo auf Rohſchwefel und gelaͤu⸗· 
eiten hinaus laͤufft, Deren dieſer allezeit ſchoͤn 
Atronengelbe ſeyn muß, jener insgemein grauiich 
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noch was bon fremden Sachen, inſonderheit vom 
Arſenic enthalten iſt, welches zum Schwefelwe⸗ 


ſen garnicht gehoͤret, und aiſo auch bey Der kaͤute⸗ 


rung gleich davon ſich abfuͤhret oder doch abfuͤh⸗ 


ren laͤſſet.) 

„Ob nun ſchon dieſe Arbeit mehr ſauren 
„Schwefel⸗Geiſtes giebt, als die allgemeine mit 
„der Glocke, fü geht doch noch eine groffe Menge 
„davon verlohren, welches man an dem ſtarcken 
„Schwefel⸗Geruch um die Sefaffe leicht empfin⸗ 
„det, Dannenhero man aud) hierdurch nicht dar 
„hinter Fommen kan, wieviel derfelbe am Gewicht 
„und Proportion betrage, als es im Schwefel 
| „enthalten ift. — | u 
Dieſer ſaure Geiſt iſt ganglich von feiner ans 


„brennlichen Fettiofeit ausgezogen ; er iſt ſehr 


„geſchickt ein flüchtiges und faft uugeſchmackes 
„Saitz zu werden, . gleichwie der faure Vitriols 


Geiſt felbft, als mit welchen er in einem leide 


„niß ftehet, ja ich möchte wohl fagen, einerley ft 
( Was er durch Das flüchtige und faſt ungeſchma⸗ 


cke Saltz haben wolle, ſel volatil, presque inlapide 


das kan ich nicht begreiffen; einen fluͤchtigen, 


nemlich einen durch Zuſatz einiger Fettigkeit | 


ſchwefelig werdenden Pitriol + Geift, weiß 0) 
wohl, aber er iſt nemlich fo ungeſchmack, dab er 
nur Löcher ins Maul, Naſe und Augen beiſſen 


mnoͤchte; ich habe auch ein trucknes flüchriges ſau⸗ 


res Saltz beiffet fich aber auch gerwaltig mit allen 


Laugen Salsen herum ; wolte man einen a 


triol-Spiritum über Laugen⸗Saltze abzichen, E 
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de DAB übergehende, welches ein pures von feinem 


„an  fauren Saltz entbundenes phlegna ift, einen vers - 
ji Nübten Vitr iol-Geiſt nennen, wie fich mohleinige 


une &ingebildet Haben, fo haste man zivar allerdings 
was ungeſchmackes aber mag geſchiedenes, deſſen 


a? Säure nemlich nicht verfüßt, fondern zurhck im. 
— Alali hängen geblieben iſt, und alfo teder ein 
ger. ein — Saltz, ſondern 

er iſt.) 


Vals, noch weni 
ie eM fhleeptes af 


nt „ (Principes,) deg Echivefels, nemlidy fein Salb,,, 


une Welches ſich von den andern feiner Stücken zwar. 


„cu Tobgemacht hat, aber von neuen mit der allaer. 

m Meinen Haltbarkeit Dererfauren Saltze, — 
9— mit der angetroffenen Lufft⸗Feuchtigkeit wier., 
* rzemiſhe worden iſt; Die fette anbrennlis,, 
nu e ſpwohl als auch feine andere Erde haben fih., 
5 eine Verſtaͤubung in die Luffi verlohren., 

* * urch folgende Bearbeilung habe ich die.. 


6 Folder geftaltaus einar | Ä 
m us einander gefchieden, daß man,, 
— den beſonders hatauffheben koͤnnen Thue in, 


We fl Bluhmen ‚ (oder klahr geriebenen Schwer, 
« r Siehe 1. Pfund Fencheldi oder Terpenthins., 
ae er er le eg zuſammen $. Tage in ſtar⸗ 
u | . gelllon ftehen, ſo wird das Del: den, 

be efel aufflöfen, ünd · ſehr hodyrothe Far⸗ 
en da male es kalt werden, ſo wirſtu fins,, 
ee A er Schwefel bey nahe um 3. Ungen,, 
u. * Nadeln am Boden angeftpoffen ift., 
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„Diß iſt alfodas Eine von denen Stücken, 


le woraus der gemeine Schwefel beftehet,.,.. 


y: einen Kolben von zwey Maaß 4. Ungen Schiors,, 


El? . 
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„Hiervon gieffe das noch flüßige.ab, hede Di || 


5 . . € g 
„auf, gieffe wieder ein Pfund Del drüber, ſetze e 
Iwieder wie vorher, in Digeſtion. Wenn dab 


„Gefäß abermahls.erfaltet, fo gieß das flͤßige 


wieder ab, und wirſt des Schwefels mei 
weniger finden ; wiederhole dieſes 4; biß nn 
„biß aller Schwefel aufgeloͤſet ft. <bue JE 
„Solutions alle zufammen in eine groſſe glafern 
„Retorte,-weil die Materie zulest ſehr auſſchau 
„met, und diftillire eg 12. biß 15. Tage un 
„Jeächte bey fehr gelinden-Feuer, fo meiden. 0, 
„gefahr zweh Drittel des. genommenen Ed 
„ohne Farbe gantz helle,und zugleich opngehhr 
Unzen eines mweißlidyen, ſchweren und 2 ni 
„fauren ABaffers, ‚hernad) rothe Del Tran, 
„geftiegen Fommen ;. Alsdenn lege eine * 
Woriage vor, vermehre dag Feuer ya 
nach, und in 7.bif 8. Stunden wirſt du min 4 
cken Feuer, alles mas nur will, hexuͤber tre 
„um Necipienten Eanft du eine glaferne I — 
„brauchen; das meiſte Theil des Oels witde 


‚„teßt fehr dick und ſehr hochgefärbt, und noch im⸗ K 


„mer mit etwas weißlichen fehr fauren a 
‚„ubergehen. In der Retorte wird ein 
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tteri laͤntzende 
„Bes, ſchwammiges, blaͤtteriges, HAT. 12" 
„ungefehmacfes ABefen bey die ziwen biß were N 
„halb Unzen uͤbrig bleiben, welches fich weiter IN 


„Feuer weder entzinden, noch weißbrennen, N 

„merklich verringern laffen will. Merere 
Die in Recipienten ubergegangene 
— | j 

diſtillire in ſehr gelinden Feuer ide he 
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achte wieder, um das noch noch übrige Del» -- 


von dem fauren Waſſer abzufcheiden 3 Auf 
dns ubrig gebliebene hartzige fhtwarge IKefen .. 
siefle ein halb Pfund guten Wein- Brandter, 
rein, und diftillire eg gang gelinde ab,gieffe mwies,, 
der frifchen drauf, und das wiederhole fü offt, biß. 
der uͤbergehende keinen übeln Geruch mehr mit, 
ſich bringer.,, FR N 
Diefe Diſtillations, fo mit Brandtewein., 
gefchehen, nehmen von dem ſchwartzen harsigen,. 
Weſen, noch denjenigen Theil von der Schwer, 
fel⸗Saͤure mit ſich über, welcher ſich vorher. nicht,, 
Auofuhren laſſen wolte; gleichwie nun derfelbe,, 
mit der Säure zugleich allen Geſtanck, welchen,. 
Die Schwefel⸗GSo iutions insgemein an ſich ha⸗ 
ben wegbringen kan ; alfo glaube ich wohl daß. 
die Saure des Schwefels wohl die Urfache Dies,, 
ſes unerträglichen Geſtancks feyn mag... :(%a, 
eines Theilg wohl aber nicht allein, ſondern mit 
uziehung einer brennden Fettigkeit.) 

m nun ohngefehr zu erfahren, wie viel nun;. 
des fauren Salses aus 4. Unzen Schwefels,, 
Blumen fey, fo nahm ich. Unzen twohlgetruck,,, 
necen und im gemeinen Waffer aufgelößten,, 
Beinftein Salges,goß alle dag weißliche faure,, 

aller, welches ich aus befagten Schwefel, 

halten hatte, darzu, fü erhielte ich nach übers, 

ſtandener Derbraufung, gefchehener Abraus, 

Dungund Trucknung fo viel Saltz am Gewicht, 

pelches 3. Quentgen und Gran druͤber be⸗ 

m.» (Sind aiſo dieſer — ——— 
na 
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nach bißanhero 3. Quentgen und 16. Gran in 4. 
Unzen Schwefel, wo anders der Herr Homberg 
genug Weinſtein ſaltz genommen, und nicht etwas 
von Schwefel⸗Saltz in daſſelbe uneingegangen 
zuruͤck geblieben iſt, wie mir denn wohl., dieſes 
Alcali zu wenig hierzu geweſen zu feyn bedunden 


will.) 

„Das erſt uͤberbliebene ſchwartze Weſen ha⸗ 
„be ich in einem Tiegel vor das Geblaͤſe gethan, 
„und gegluͤet, da es denn mar etwas gerauchet. 
„undnach angebrannten Schroefel gerochen, ſich 
„aud um 2. Quentgen verwenigeret, aber weder 
„an Farbe, noch Geſchmack, noch Schwammigs 
Feit im geringften verändert befunden hat. 

„ch habe esnachgehends vor das Brennglaß 
„gebracht , aber auch weder anflammen noch 

„fchmelgen koͤnnen; fondern e8 Eochte nur u 
„gab einen Scheidervaffer-Gerud) von fi, da 
„ichs nun fo lange im Feuer liegen gelaſſen, biß es 
nicht mehr rauchte, fü fand ich daſſelbe faſt um 
„die Helffte weniger, und was es noch war, das 
„fahe ſchwartz glaͤntend, blaͤttrig aus, war ohne 
Geſchmack, und.alfo auf Feine Art und Weiſe 


„durch das Brennoglaß verändert, (welches 


gewiß groffes Nachdencken verdienet, infonders 
heit daß fich folches bey Dem Sonnen » und alſo 


dem allerfchnelleften Feuer der Verglaſung nicht 


hat unterwerffen wollen.) 

„Nach meinem Erachten nun, iſt dieſe Mate⸗ 
„rie das erdige Theil des gemeinen Schwefels. 
„Ich wog es, und fand dieſes adigen Weſen 

4 — 57 
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Unje und faſt 1. Quentgen, das iſt ohngefehr der. 
bierte Theil vom Sangen, .» (das iſt don 4. Uns 
ken Schwefel.) | & 

Da ichs nun durchs Brennglaß allein und, 
an fich ſelbſt nicht bezwingen Fonte, und ettwgs,, 
Borraszufaßte, fü ſchmeltzte es zu einem Glaß,s | 
bon einer grausbraunen Farbe; Diefes Glaß,. 
nachdem es eine Zeitlang an einem feuchten Ort, 
gelegen geweſen, fand ich endlich umher grau, | 
zen ausgeſchlagen ; und erkenne alfo daß der, 
Schwefel, den ich zu diefer Arbeit genommen. 
ehabt, etwas Kupffer gehalten, aberin folcher. 
Wenigkeit, daß man esin metallifiher Seftalt, 
davon nicht fcheiden Fönne,„ | 

er Rauch, welchen das Brennglaß noch her⸗ 
austrieb, iſt allem Anfehen nach ein uͤbriges von. 
erfetten Erde und dem fauren Saltz des gemei⸗ 
en Schwefels, welche dag gemeine Feuer nicht, 
ustreiben konte. Ich halte davor, daß bey dies, 
er Verrauchung eben fo viel dlige Materie als, - 
aures Saltz geivefen, hinfolglich, daß man in... 
ieler ſo genannten Toden-Erde ohngefehr noch. 
Quentgen des Saltzes zu rechnen habe; dieſe 
Zuentgen nun zu denen obigen 3. Duentgen» , 
m 16. Gran gerechnet, ſo kan man deffelben„ 
ıfammen 6.Duentgen,das iſt den ſech ten Theil, 
14. Unzen Schiwefel-Blumen angeben. 
8 hat der Here Homberg dieſe Erzehlung 
ch weitlaͤufftiger gemacht, weil aber dasübrige 
w Hiſtorie eben nicht gehöret, fündern nur feine 
dancken und. Beuriheilungen darüber ans 
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ĩangt, welche ung in unſern Krahm nicht dienen 
toollen, ſo will ich nur noch) ein paar Puncte herr 
ausziehen, und ſowohl diefe als einige derer vor⸗ 
hergehenden mit einigen Anmercfungen beleuch⸗ 
ten. Erſtlich iſt es nicht die rechte Art, eine Mas 





terie in feine infeyende Stücken oder wefentlihe 


Theile zerlegen wollen, und ſolches mit einer Ver⸗ 
ſetzung und noch darzu mit einer ſolchen anzufan⸗ 
gen, wo doch genauere Miſchungen, und neue un⸗ 


fcheidbare Ausbringungen zu befürchten find. | 


Schwefel und Del find einander fo nahe ver⸗ 
wandt, daß faſt nichts druͤber ſeyn koͤnte; Was 
hat man im Oel vor einem Keil zu gehoͤrigel 
Scheidung abſehen koͤnnen? Und wie ſchiecht iſt 
guch die Scheidung abgelauffen, wenn wir zu/ 
—— die uͤberbliebene ſchwartze underglaßlit 


| 


de anfehen? Zum andern ift es auch gewiß 
daß das angegebene — ſauren Saltzes, 


alles allein aus dem Schwe 
an nicht die vegetabiliſche Säure, dergleichen IN 
Delen erweißlid) zu machen iſt, auch was, und wie 
viel beygetragen haben? Drittens, die letzten 3. 
Quentgen,diedem Uberbleibſel durch das Brenn⸗ 
glaß noch abgegangen find, hat der Here Autor 
nur nach feiner Bermuthung vor fauer Schwer 
fe, Sals angegeben, kan es aber.nicht, gleichwie 


von dem, bey der Diſtillation übergegangen, 
überweißlich darthun. Viertens hat ohnfehlbar 
das Oel auch nicht wenig Eohlige Erde zuruͤck ger: 


laſſen, wie Fan man das ubergebliebene alles dem 


el gervefenfep, und 


— — — — 


Schwefel zuſchreiben? Ja, wie Fan man nur die 
— Helffte, | 
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Helffte, ja nur ein Viertheil dem Schwefel zus 


ſchreiben, da die Oele vor ſich nicht wenig Erde 


halten, und auch nicht wenig Oel zur Arbeit 


genommen worden iſt, und hingegen der Schwefel 


allerwenigſtens in einer Erde, aber faſt gantz und 
gar im ſauren Saltz beſtehet? Funfftens iſt denn 
das alles Kupffer, was gruͤn iſt und Gold, was 
gleiſt? Macht nicht Alcali mit Saͤure, auch mit 
Schwefel gruͤne Farbe? Ob ich wohl dem 


Schwefel eine Kupffer⸗Erde ſelbſt zugeſtehe 


welche aber nur anders, z. E. mit Salmiac oder 
Urin-Spiritus hätte erwieſen werden füllen. 
Sechſtens hat er nicht genug uberleget, wenn er 
die Mengedes ibergegangenen Waſſers bewun⸗ 
dert, welches er doch in Delen felbftleicht vermu⸗ 
then koͤnnen, ja daß er daſſelbe, da er es doch oben 
bey einer ausdrucklihen Numerirung derer 
Schwefel⸗Stuͤcken ausgelaffen gehabt, hier nun 
als ein ſolches mit einvechnen will; Im übrigew 
iſt dieſes Experiment fo weit artig, nicht allein eine 
große Menge fauren Sales, fondern auch, tie 
man fiehet, daſſelbe nad) feinem infeyenden Ges 
wicht auszubringen, und dem Herrn Homberg 
bleibet indeſſen ein unſtreitiges Lob, Daß er ſolchen 
Fleiß in Unterfuchung natürlicher Eörper erwie⸗ 
fen, auch fo viele Wahrheiten entdecket hat, daß 


wir nicht eben gar zu viele feines gleichen willen. 
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Das Zehnte Kapitel, 
Vom Arſenic im Kieß. 
Un tritt du herfuͤr, du gifftiger boͤſer 


Schmauch, du Huͤttenrauch, und gib 
Rechenſchafft von deinem Verhalten, 








neralien, inſonderheit unter den Kieſen 


treibeſt. „Ich Arſenicus, (antwortet er denen 


Goldduͤrſtigen,) „ſage alſo von mir ſelbſten, daß 
„meine Bereitung gantz ſchwerlich zu finden iſt, 
„meine Wirckung überaus mächtig in der Erfahr 
„tung geſpuͤret, und Der Gebrauch denen Untoifs 
„enden gefaͤhrlich. Wer meiner Umgang Im 
„ben Fan, der gehe zu meinen angewandten 
„Freunden; Kanſt du aber mid) ihnen vergleis 
„chen,daf ich Erbe mit ihnen werden Fan, als⸗ 
„denn folliedermann bekennen, daß ich aus ihrem 
„Gebluͤt gebohren, wiewohl ſchwerlich ift zu erhe⸗ 
„ben, aus einem Hirten einen Koͤnig zu machen. 
„Dieweil aber die Altvaͤter aus Schaͤfern geboh⸗ 
„ren, auch zu Koͤnigen geworden, will ich kein 
„Urtheil vorſchreiben, was recht oder unrecht auf 
„dieſem Blatt zu finden. Diß habe aber in acht 
„von mir, Daß ich ein gifftiger fluͤchtiger Vogel 
„bin, habe verlaflen meinen getreueiten Freun 

„und mich abgefondert wie ein Auſſaͤtziger, der 
„bon aller Welt verlaffen ift, heile aber meinen 
»Gebrechen zuvor, ſo kan ich wieder gefund mas 
then, der meiner beduͤrffig ift, Damit me = 

| „N 


ſo du unter denen Metallen und Mi⸗ 
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durch Gifſt beſtaͤttiget, und mein Nahme zus 
ewigwaͤhrender Gedaͤchtniß Dem Marco Curtio,,, 
dem Daterlande zu Ehren mit nichten etwas, 
nachzugeben hat, fü wird am Ende befunden, 
werden, wie Hannibal,und Scipio verglichen, 
worden. » (a) : Aber mitdiefer Antwort ift ein 
vernuͤnfftiger Leſer ſchwerlich bedienet,und wenn 
man dieſelbe gleich an einen nach ſo guten Ort g⸗ 
ſtellet ſeyn laͤſſet, ſo muß er uns doch an dieſem 
Orte noch vernehmlicher und ordentlicher ſagen, 
von wannen er koͤmmt, was er iſt und wohin er 
gehet: Sein Umgang iſt gefaͤhrlich, weswegen 
niemand gern mit ihm handthieren will, er auch 
darum noch ſehr unbekannt, wir koͤnnen aber feis 
ner nicht Umgang haben, und ich habe ihn in 
ſichern Feuerſtaͤtten noch ziemlich rumgenom⸗ 
men, wie ich nun ſagen will. | 

Arfenic ift allem Anfehen nach nichts andere 

als das Griechiſche Wort zerenzos; malculinus, 
dieſes von apenn, mas, und heiſſet alfo nad) des 
Worts Urſprung fo viel, als männlich, ein tapfes 
tes, ein männliches Weſen, ein würckfames 
trafftiges FBefen. Die Urfache diefer Benens 
nung iſt vielleicht aus einem alchymiftifchen Ge» 
hirne 'entfprungen, fintemahl darinnen einige 
eben ſowohl als noch heute zu Tage, wasthätlis 
es, alles bezwingendes, (massz Adiov Ti,) 
was befanmendes ſchwaͤngerndes und ala 
14 maͤnn⸗ 


(a) Bafılius Valantinus in der Wiederholung 
des groſſen Steins, p. 231. 
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maͤnnliches moͤgen geſucht, wer weiß, auch wol den 


Cadmiſchen Sieg, (iv gro sinn) gefunden, haben. 
Ob im uͤbrigen Arſenicum nach des juͤngern Hel- 


monts Meynung fo viel als arsfenum,d.i.entweder | 


Die Kunſt derer Altvaͤter, oder die Kunſt dererje⸗ 


A DB CSchuͤtzen find, heiffen koͤnne; (a) das 
muffen nun zwar nur Diejenigen 'ausfagen, welche 
die K inderſchuhe in derſelben wuͤrcklich ausgetre⸗ 
ten haben, moͤchte aber doch ſowohl in dieſem als 
jenem Verſtande von Wahrſcheinlichkeit ſeyn, 
wenn dort unter andern der Arabiſche Scribent 
Geber, des Nahmens Urſprung nach nicht nur 
gen, einen Mann oder was maͤnnliches bedeu⸗ 
tet, fondern auch in feinen Schrifften hauptſaͤch⸗ 





nigen, fo in der geheimen Wiſſenſchafft nichtmehr | 


— 


lich vom Arfenic gefchrieben hat; und hier es 


nicht ungerdumt wäre, ludum puerorum, das 


Kinderfpiel, wie auch opus mulierum das Reis 
berwerck dargegen zu halten. Zum menigften 


es ferner Feiner andern Scribenten als derer | 


Herren Alcyymiften Gewohnheit der Sprache 
üft, von Gebaͤhrung derer Metallen, von mannli 


en und weiblichen Saamen, von Hermaphro⸗⸗ 


dit zu reden, moher hernach diefe Redens⸗Arten in 


die vernuͤnfftige Natur⸗Lehre auf den Urfprung | 
und Erzeugung derer Metallen in der Erde, un? | 


€ 


gluͤckſelig und zum Verderben diefer Wiſſen⸗ 


ſchafft übernommen worden find. 


In feiner eigenen Kleidung und unzerftörten | 
| 9 ung se et 


| — . 


) Helmonitii Paradoxal Diſcurſe, p 107. 
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Geſtalt ſiehet er der Farbe nach nicht anders als 


ein weiſſes Metall, ja faſt als ſein Ertz, nemlich 


Mißpickel wie auch Kobold ſelbſten aus; Aber 
an ſeiner Fuͤgung, Verhalten im Feuer, in der 
Lufft, und unter dem Hammer mercket man bald, 
daß er von der Natur derer rechten Metallen 
ziemlich, ja auch derer halb Metallen noch etwas 
abgehet, und ich weiß nicht, ſoll ich ſagen, was 
mehrers oder was wenigers als dieſelben in ſich 
hat. An ſich ſelbſt ſchmeltzet er im Feuer nicht 


wie ein Metall zu thun pfleget, ja auch nicht ein⸗ 


mahl als ein Wißmuth oder Regulus, es ſey denn 
daß man ihm etwas anhaltendes, z. E. Eiſen zu⸗ 
ſetze: ſondern er faͤnget gleich an zu rauchen, und 
gehet auch alſo gantz und gar davon: Iſt alſo 
fluͤchtig, und koͤmmt im verſchloſſenen Gefäß: in 
eben derſelben, nemlich metallarfigen Geſtalt 


wieder zuſammen, worinnen er geweſen war; ja 


wenn er auch gleich vermittelſt Eiſens regulificiret 
worden iſt, wo denn von Eiſen allerdings nicht 


wenig mit in Regulum gehet, ſo laͤſſet er ſich doch 


durch gemaͤchliche Roͤſtung,nicht allein vom Eiſen 
wieder entbinden, ſondern er ſteiget auch aber⸗ 
mahls wieder auf und geſtaltet ſich, wie vorher. 
Kriegt ihn der Hammer unter ſich, ſo zeiget er 


alsbald eine groſſe Sproͤdigkeit und Ungeſchmei⸗ 


digkeit, und mangelt alſo eines vornehmen Cha⸗ 
racters, ſo rechten Metallen eigen iſt; ja er iſt 
auch nicht halb geſchmeidig, gleichwie der Zinck 
ſich noch beſonders ausnimmt, ſondern iſt gantz 
und gar ſproͤde als Wißmuth = Regulus. N 

we — = er 


| — = 
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der Lufft Taufft er von auffen gang ſchwartz an,da 
er doch, zum wenigften am meiſten Theil, wenn er 


nur getrieben worden ift, und friſch aus der Re⸗ 


torte koͤmmt, gantz hellglaͤntzend, ja überaus ſchoͤn 
ſpiegelich iſt, und ieder friſcher Anbruch, den man 


ibm heute giebt, iſt uͤber Nacht wieder als mit 


einer ſchwärtzen Haut überlauffen und dunckel 
worden; So gar hat die Lufft einen Eingangın 


‚Denfelbigen, welches Fein anderer dergleichen mes 
tallartiger Coͤrper, nemlich meder: Wißmuth 


noch Regulus leidet, und wohl zu mercken iſt, ja 
welches noch eher einige wuͤrckliche doch nur uns 
vollkommene Metalle, als dieſe genannten geſche⸗ 
hen laſſen, wie am Eiſen an ſeiner Verroſtung, am 


Kupffer an ſeiner Vergruͤnſpanung, und am 


Bley an ſeiner Cerußirung zu erkennen ſtehet. 
Kurtz; Arſenic iſt in feiner rechten Geſtalt cin 


halb Metal, ein Mittel⸗Metall, ein fluͤchtig 


Metall. J 
Allein in dieſer halb metallartigen Geſtalt, iſt 


unſer Arſenie denen wenigſten bekannt, erſcheinet 


auch nicht fo offters darinnen als in denen ans 
dern 5 muß ihn alſo nach allen feinen Trachten 


befchreiben, wie er ſowohl von Natur gefunden, 
‚als durch allechand Bearbeitung geftellet wird. 


Wie er von Natur ausfehe, nemlic) einmahl in 
feinem gang gelanderten Sitande,in Dem ſchwar⸗ 
Gen Gifft⸗Ertz, und in gegrabener ſchloßweiſen, 


pulverigen auch gar eruftallinifchen Conſiſtentz, 


als auf welche Arten er es gang und gar ohne eini⸗ 
ge andere Beymifchung iſt; hernach in ſeinem 
—— | ver⸗ 
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vermiſchten Stande, 5. €. im Kobold, im Oper 
ment,im Raufchgeel und dergleichen, vornemlich 
inunfern weiſſen Kieß, wo ihm fremde, mehrmah⸗ 


len metalliſche Erden, auch Schwefel anhaͤngig 


ſind, das wollen wir hernach in einem beſondern 
Abſatz erklaͤren: Itzo ſollen wir nur diejenigen 
Geſtalten beleuchten, die am Arſenic durch die 


Kunft entitehen,theils auch pur und unvermenget - 
find, theils etwas anders mit in fich befchlieffen,. 
insgemein aber unter dem Nahmen und Titul 


Arfenics oder doch arfenicalifcher Weſen begrifs 
fenmwerden, Sch gerathe hier zwar abermahlg 
unter einem Schwarm fremder Leuteund fü vie⸗ 
lerleyer Nationen , als : Diphrygier, Cadmeer, 
"Tutier, Pompholyger, aug Spodio und Calatmine, 


Nättenfanger und Gifftfeker , Schwaben und 


ucen-Pülverer, daß mir faſt ein Grauen und 


Entſetzen ankommen ſolte, mich in dieſer Spra⸗ 


chen Verwirrung, worinnen die Naturſchreiber 
infonderheit die Woͤrter Bucher leider ! abers 


mahls betreten werden, einzulaffen. Allein ich 


wildoch einen Verſuch thun ob man bey Zeigung 


der Sache ſelbſt von denen verſehiedenen Sejtals ii 


tendes Arfenics, als wovon ich hier auf die Ab⸗ 
handlung vom Gifftfieg und deſſen Arſenie, einen 

orſchmack geben muß, fo vieler hierbey vorfals 
lender abentheuerlicher, Rothwelſcher, Griechi⸗ 
ſcher, Lateinifcher und Teutſeher Nahmen rich⸗ 
tige Deutungen treffenfönne. Vonder Sache 
angefangen mein lieber Leſer, die Sachen erſt 


erkannt! che man die Nahmen critiſiret; die 
| Naſe 


’ 
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Naſe in den Huͤttenrauch und nicht indie Bücher 
geſteckt, ſo wird man Verſtand von derer Alten 
Benennungs⸗Urſachen kriegen, und ob derer 
neuen Nachſchreiber ihre Saͤtze und Titel aus 
febendiger Erkaͤntniß derer Sachen gefloffen,odet 
nur aus einem Wurmſtichigen Schul-Behirne 
ausgekrochen ſind. Nach Darlegung der Sa⸗ 


chen will ich denn die Nahmen aus einander 


fefen, und drüber fehreiben, Doch auch nicht vergel? 
fen ju gedencken, tag diejenigen Sachen ſind, die 
uns unter ſothanen Benennungen bey Kraͤmern 
und Apotheckern gereichet werden. 

Es erſcheinet nemch der Arſenic entweder alt 


Regulus, oder als ein Pulver, oder als ein glaß / 


foͤrmiger, oder als ein wieder verertzter, Scla⸗ 
eensund Steinartiger Coͤrper. In reguliniſchet 


Geſtalt findet man ihn entweder ſublimiret und 


aufgetrieben, oder in Gißpuckel als einen Spieß’ 


glafigen gegoffen. Von dem fublimieten habe 


ich nur vorhin geredet, und muß noch hinzuthun, 


einmahl, daß er dergeftalt gar duͤnnblaͤtterig 


leichte und locker, und nicht als ein anderer zu⸗ 
fammen gefioſſener reguliniſcher Coͤrper ift, bet’ 
nach daß derſelbe alda was ſehr ſonderbares und 
ſo Betrachtungs⸗wuͤrdiges beweiſet inſonderheit 
an deſſen fo leichter Lufft⸗Annehmlichkeit UN 
daher ruͤhrender Schwaͤrtung, als man vente 
nem metallifehen Cörper fagen kan. Nemli 
er zeiget eine Tuͤchtigkeit, Empfaͤnglichkeit und 
Leidenſchafft gegen dag zarte Lufftweſen an, WE? 
ches man beſonders weiter unterſuchen ſeie⸗ 






J 
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wohl als man nur auf alle Diejenigen Coörper 


infonderheit mineralifchen achtung geben muß, 


worinnen Das Lufftweſen, welches fich on ſich 


ſelbſt ſchwerlich fangen laͤſſet, und nach dem vers 
(hiedentlich-vorliegenden fich auch verfchiedents 
lich verhalt und erzeiget, Einwuͤrckung und Ans 
haltens findet. Hernach erhellet aus diefer Lufft⸗ 
ſchwaͤrtzung vermuthlich,, wo nicht das ſchon 
foͤrmliche Dafeyn, doc) die Gebahrung des ſet⸗ 
ten anflammlichen Weſens, fintemahl diefe 
Schwaͤrtze eben ſo was rußiges als dasjenige iſt, 
welches dieſen flüchtigen Arſenic Regulus bey der 
erſten Sublimation aus dem weiſſen Kieß, mei⸗ 


ſtentheils vorhergehet, theils auch begleitet, doch 


alda nicht ſowohl als ein Stuck vom Regulus, 


fondern als eins vom Kieß anzufehen it. Ob 
dieſe Schwaͤrtze nun gar würcklicher Echmefel, _ 


und alfo nicht nur der befagte brennliche Theil 
dom Schtwefel fen, laͤſſet ſich fo wenig fagen, als 
unferfuchen, weil man ſolche nicht abfendern,nnch 
zu einiger Probe. genuglicy aufbringen Fan, iſt 
aber. doc) das erſte mehr als das andere zu vermu⸗ 


then, teil erftlich die rußige Geftalt mehr eine | 


wo nicht Zerftörung doch Anfeeffung und UÜberſe⸗ 
Kung als eine neue Gebaͤhrung anzeiget, welche 


letztere man doch ſonſten hier darum erkennen 


müßte, indem weder in dem vorliegenden allein 
hoch im Einwuͤrckenden allein, tveder in Arfenic, 
ned) in der Lufſt wuͤrcklicher Schtoefel vorhans 
den noch darzuftellen ift, und hernach, weil der 
weiſſe Arſenic felbft durch) Zufegung. eines nur 

en anbrenn⸗ 
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anbrennlichen, nicht eben ſchwefelichen) We⸗ 


ſens in einer neuen Sublimirung gleich wieder 
geſchwaͤrtzet werden kan. In dieſer Form nun 


heiſſet man den Arſenie Fliegenſtein, Fliegengifft, 


indem die Fliegen, Muͤcken und dergleichen Unge⸗ 
jiefer Davon fterben , wiewohl fich hierzu das 
gleich bey der Gublimation vorhergehende 
ſchwartze Pulverhaffte beſſer ſchicket, indem «8 
dem Waſſer, welches damit angemacht werden 
muß, wegen ſeiner Zartheit und Lockerheit ſeine 
Kraͤffte beſſer mittheilen kan. Und die Benuen⸗ 
nung vom Stein hat man von gegrabenen Flie⸗ 
genſtein, als welcher ein wuͤrcklicher Stein oder 


Ertz iſt, um dieſes uͤbereinkommenden Gebrauchs 
willen ubernommen, da doch der ſublimirte weder 


einem Stein Ahnlich fichet, noch ichts ſo was in 
fich hat, welches zur Stein⸗Natur gezogen wers 


den Fonte. Hierbey hat man alfoden Unterfheid - 


unter gegrabenen umd gemachten Fliegenften 
wohl zu mercfen und nachzufehen, welchen man 


por fichhabe, wenn etmann die Erperimenta, die 


mandamit anftellet, nicht überein ausfallen mob 


* Ten, indem der gegeabene wegen feiner zufälligen 


Beymiſchung zuweilen noch etwas anders iſt, ja 


auch dieſer in Neben⸗Umſtaͤnden nicht einerley 


Verhalten vorkehret, wie leicht an Fingern abge⸗ 
zehlet werden kan. | 


In pulverhaffter Geftalt ift der Acfenic von 


folcher Zartheit; daß ihn der allerunbegreiftlichite 
Staub und Mehl nicht übertreffen an, und dar⸗ 
innen von unterfchiedenen Farben, ſchwartz, * 

big, 


— 
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big, grau und weiß, doch in der weißgrauen am | 
‚ allermeiften. Wenn derfelbeweiß als ein ſchoͤ⸗ | 
nes Mehlerfcheinet, welches in der erften Arbeit, | 
. jumahlehne Zufag nicht,fondern erſt bey der Finis 
rung gefehiehet, ſo iſt er recht rein, und ie weiſſer, 
mit deſtowenigern fremden Dingen verunreini⸗ 
get: Iſt er grau, foführet er etwas weniges von 
einer rußigen anbrennlichen, auch metallifchen 
Erde mit ſich, wie das graue Gifftmehl, ſo man 
uber den hohen Oefen aus den Rauchfaͤngen und 
ſonſten manchmahl zuſammen Eehret, mie etwas 
Bley und einer Spur Silber bemeifet : Iſt er 
ſchwartz, ſo iſt von ſothaner kohligen Erde noch 
mehr in ihm, in welcher Farbe er aber in offenen 
groſſen Feuer niemahl s, ſondern nur allein in ver⸗ 
Sloffenen kleinen und zwar jaͤhlingen Feuer hers 
vorkoͤmmt: Iſt er gelbig, welches iasgemein auf 
Pomerantzen Farbe hinauslaͤufſt, fo iſt er mit 
Etwas Schwefel vergefellfchafftet. Die Uater⸗ 
ſchiedlichkeit dieſer zufaͤlligen Farben nun ruͤhret 
var erſtlich gar ſehr von der Zufälligkeit derer 
Ertzen, ſowohl in ihnen ſelbſt, als in Anfehung 
ihrer vielfaͤltigen, theils ohngefehren, unfcheidbas 
ven, theils mit Fleiß abgefehenen Vermengungen 
und Beſchickungen her; wo z. E. der Schroefel, 
wenn derſelbe mit im Ertze fteckt, und zugleich mit 
dern Arſenic aufſteiget, diefen nicht anders ale: 
Aurorfarbig machen Fan: Allein auf die Art der 
eurung undderer Oefen, wornach und worin 
nen dag Ertz handieret wird, koͤmmt esdoch auch. : . 
allerdings ſo viel an, dag nicht allein die —— 
— er 
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der Arſenic⸗Mehle anders und anders ausfallen, 


nemlich das rußige ſchwaͤrtzende Weſen entwe⸗ 


der verbrennet, und ſich verlieret, oder dabey blei⸗ 





bet, der Schwefel entweder ſich vorher allein 


fachte verſchleichet, oder vom Arſenic uͤbereilet und 
mit ergriffen wird; ſondern daß auch die Leiblich⸗ 
keiten deſſelben davon herruͤhren, wie denn. €; 
der Gifftkieß im freyen Feuer zwar einen mehli⸗ 
gen, insgemein graupulverigen Arſenie giebt, 


- Aber eben derſelbe im verſchloſſenen Gefäß ſolches 


nicht thut, fondern blätterich regulinifch erfcheis 
net und alſo auch umgekehrt. Nemlich ein ans 
ders iſt es, denſelben in Retorten, Sublimir⸗Ge⸗ 
faͤſſen und dergleichen Behaͤltniſſen, wo die Feuers 
Flammen das Erg nicht berühren koͤnnen, zu trei⸗ 
ben, da er denn feine eigentliche oder regulini 


. Seftalt bekoͤmmt: Ein anders,denfelben in Roͤſt⸗ 


Öfen aufujagen, wie in Koboldsund Zinnhutten 
bey Gelegenheit des Kobold» und Zwitter⸗Roͤ⸗ 
ftens gefchiehet , alwo vermitteljt beyſtehender 
Windoͤfen die wärcklichen-Flammen;und, fetten 
Feuers Partickelgen das Ertz beftreihen und 


durchgehen: Ein anders In Schmelg-Defen, dA 


nicht allein die Flammen von Kohlen, fondern 


auch die fetten, fich endlich verfalgenden Kohlen , 


felbft Das Ertz betreffen und durcharbeiten; and 
bey Die Gewalt des Geblaͤſes theils roh⸗ erdhaff⸗ 
tige Partickelgen, aus dem durch des Feuers⸗ 
Gluth in die hoͤchſte Activitaͤt gebrachten Ertz mit 


aufreiſſet, verfluͤchtiget und in Geſellſchafft des 


Arſenics mit fortfuͤhret, ſondern auch metalſch. 
j. Er 


en — — — 
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E. kuͤpffrige, bleyiſche auch ſilbrige Theilgen 
mit in das arfenicalifche Gemenge bringet: Ein 
andersiftesendlich, in offenen Roͤſtſtaͤtten wozu 
det unmittelbaren. Flammen» und Koblen-23es 
ruͤhrung die nicht allein bewegende, ſondern auch’ 
wohl wuͤrcklich einflieſſende Miteinſpielung der 
Lufft, des ABerters und Regens Pommes dahern. 
man in folchen Stätten allerhand und foiche Far⸗ 
ben zugleich, an weiſſen, grauen und gelben” 
auch⸗Pulver gewahr wird, die unter bedache⸗ 
ten, (ſub tectis,) und geſchioſſenen Defennicht fo 
leicht zum Vorſchein Fommen wollen. In die 
fer Beftalt nun, wo er zu feiner eigentlichen halb⸗ 
metallartigen wegen gedachter 1] rfachen nicht hat 
gedeyhen koͤnnen, oder, inwelcher er zwar in dem 
26 ſhon förmlich gewefen war, aber Durch ger 
wiſſe At der Bearbeitung jerflüret worden ff, 


ter nichts anders. als eine Crde, eine Aſche, oder. 


ein Kalc eines merallifchen Coͤrpers, dem die 
etalleität, gleichwie genommen, alſo auch mies 
erüeoeben werden Ean. In Diefer entftehet er 
In Roͤſten, in hohen Defen, in Kupffer-Defen s 
und leget fich an, wo er nur dag erite Falte und 
ruhige laͤtzgen finder, ſuchet alſo freylich in denen 
hohen Oefen die hoͤheſten Wohnungen, und we 

Ihn die Lufft —— secht ergreiffet, fo zerſtaͤubet 

nd vernichtet fie fast fi zu fagen, denfelben durch - 
ine Verfuͤhrung auf gantze Meilen Weges, 
Und diß Heift man beym Berg⸗ und Huͤttenweſen 
ttenranch, und zwar fü deutlich, daß es ein 
eder, er mag ein geſtudirter oder ungeftudirter- . 
» Mm fen, 


; 
; 

1; 
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ſeyn, wenn er nur Die Naſe neinſtecken will, ohne 
alle Woͤrter⸗Critiſirung gleich begreiſſen kan. 
Nur, daß man dergleichen als ein pures Arſenic⸗ 
Mehl mit dem Galmeyifchen nicht verwechſele, 


als welches jenem offters an Farbe nicht ungleich), 


aber fich mehr unten her anleget, da jene vom 
Feuer weiter nausgetrieben wird. 
Hernach verſtecket ſich auch der Arfenie in des 


nen Zincfifhen und. Galmeyiſchen Blumen, 


Sublimaten und Ofenbruͤchen, obgleich in einer 
fehr geringen Spur. Diefe find enttweder gang 


pulverhafftig, oder in etwas zufammen gedrunges 


‚nen Klumpen oder Stücken, die zwar auch nicht 


feftenoch fteinharte, fondern gar milde, broͤck⸗ 


lich, ja leicht zerreiblich aber doc) an fich felbft Fein 
vorbefchriebenes Pulver, fondern wie eine zuſam⸗ 
mengebacfene Erde find, Ihre Farbe iſt ins⸗ 


gemein unten her ſchwartzgrau, hierauf grauweiß⸗ 
lich, und oben naus weißgilbig; Ihre Theiligen 


meiſtens gantz klar oder blaͤtterig, als ein zartet 


Glimmer; She Gefüge ſehr idcker, ſchwammis 
und kluͤfftig; Ihr Gewichte alſo gar leichte; und 


ihr Angriff rauh, ftrenge und fandig, wenn man 
es auch gleich zu einem ziemlich Elaven Pulver zer⸗ 
zieben hat. Gie werden insgemein unrecht, 
nemlich als ein eigentlicher Huͤttenrauch oder Ar⸗ 
fenic angefehen, wenn fie zumahl als ein graues 
Mehl ſich darſtellen; zugeſchweigen aber, daß es 
die Unterſuchung gantz anders weiſet, ſo kan man 


leicht gedencken, daß dergleichen fluͤchtige Erb‘ 


Weſen, fo auſſen kurtz an der Vorwand, ja gar 
| mitten 
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mittenim Ofen in der groͤſten Gluth dauren und 
beftchen,am allerwenigſten arſenicaliſch ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſondern Hauptfachlic) was anders ſeyn muͤſ 
ſen, und hat man ſich dahero nicht Ju verwundern, 
wenn mancher, nemlich dergleichen Huͤttenrauch 
die Maͤuſe und Ratten wenig oder gar nicht öde 
ten will, Es beweiſet fich dieſes Zinckiſche We⸗ 
ſen in denen hohen Schmelß-Defen, abſonderlich 
in denenjenigen, wo die Ro Arbeit geſchiehet, das 


iſt, wo das arme geringe Ertz, fü insgemein quer⸗ 


ig, blendig und kieſig, auch aufälliger IBeife mie 
unter etwas glantzig iſt aus dem groͤbſten nemlich 
Aus ſo weitlaͤufftigen Hauffwerck in einige Enge, 
In einigen Negulum oder Kuchen, panem, wie eg 
Agticolanennet, geſchmoiben und gebracht wird. 
Seinen Plag nimmt er alda in denen unteren 
Theilen des Ofens ein, infonderheit an denen 
Seiten, und hat unter ſich zu feinem Stuhl dasje⸗ 
nigebiendige ſteinharte Weſen woron wir nach 
dieſem Abfagauch was hören folem, Die Ark 
feiner Entftehung maß gewiß auch, gleichwie mit 
vorgedachtem Gifftmehl , nemlich Rauch⸗und 
Dampffweiſe geſchehen indem man eines Theile 
richte gefloffenes daran gewahr iverden Ean, ans 
deen Theis, wo es Auch von der grauſamen 
Blutd weicher daffelbe fonahe lieget etwas ans 
‚Srinfen muͤſſen, unter allen denen zur Roh⸗Arbeit 
immenden ren nicht ſo was cheperliches ale 
diefesborhanden,tuohet es, tvenn es iemand dor 
nflußweiſe oder Zuſammenſinterungsweife 
entſtanden zu ſeyn vermehnen folte, Ente geleitet 
| Mm ‚ wer 
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werden, welches ich hingegen von dem nachge⸗ 


hends zu befchreibenden blendigen Ofenbruch, 
(und doch auch nicht von allen,) gar gern zugeſte⸗ 
ben will. Wenn es eine Zeitlang in Lufft und 
Better gelegen, ſo fehließt es fich, wie. die Huͤtten⸗ 


leute reden, auf, das iſt, es wird milde; locker, zar⸗ 
ter und zur Meßing⸗Nutzung dienlidyer, wovon. | 


die Urfachen bier nicht gehörig anzuführen, weil 


ich io bloß damit von Seiten feines Arfenics zu 
thun habe. Wird bey hiefigen Huͤtten wegge⸗ 


worffen, und weiler aus dem Dfen ausgefchlagen 
oder ausgebrochen werden muß , fü heiflet er 


Ofenbruch, von manchen gar Galmey, welches 
aber wegen feiner anderweitigen Beymiſchung 
nicht bedaͤchtig genug geredet iſt, ſondern mit dem 


Ausſpruch: Galmeyiſcher Ofenbruch, oder 
Ofen⸗Galmey zu vermitteln waͤre, ja billig limi⸗ 


tiret werden muß, wenn man zumahl denſelben 


mit demjenigen, bon dem ich nun gedencken will, 
und von welchener doch nicht wenig abgehet, nicht 
verwechfeln fol. Uber, wie fehon erwehnet, ſo 


iſt des Ärſenics freylich nur eine Spur hierinnen, 
welche nicht fomohldurch eine augenfällige Schei⸗ 
dung, als vielmehr nur durch den Geruch, wena 


man ihn auf Meßing⸗Proben röftet, dargethan 


werden kan; jades Schwefel⸗Antheils, wie auch 
aus diefer Arbeit erhellet, quch aus der Grund⸗ 


Miſchung dieſes zinckiſchen Weſens leicht zu ver⸗ 


muthen, ſcheinet er mehr mit ergriffen und behal⸗ 


ten zu haben. Kur: es riecht theils arſenica⸗ 
liſch, theils ſchwefelich, und ſowohl ſich au 
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Schwefel in den heiſſeſten Staͤtten in ſothaner 
Galmeyiſchen Miſchung wider die Gluth bergen 

kan, ſo wohl und noch mehr kan der Arſenic darin⸗ 
nen Stand halten, indem Arſenic insgemein dem 
* nicht ſo leicht als der Schwefel zu weichen 
p eget. Fi / } 
Nemlich unter diefem, und hinter demfelben 
liegt unten an Seiten des Roh Dfens eine fteinfes 
fte, harte ‚ ſchwere, ſchwartze Materie, fo hier - 
nicht gar zu vergeffen iſt, zwar wegen des gar 
geringen Beytrags nur zu allerlegt von den Arſe⸗ 
nic⸗Geſtalten gedacht werden folte, aber um der 
natürlichen Ordnung willen, hier feinen Platz has 


ben muß. Mancher duͤrffte eg wohl vor eine 


Schlacke anſehen, allein nichts weniger als die⸗ 
fe8, wie fein Anbruch, Der nicht weniger als glaß⸗ 
artig, ſpiegelich, (uni) und fpringendift, wie marı : 
bon einer rechten Schlacke fagen muß, teilen 
tan, Bon auffen ift Diefe Materie zwar als mit 
einem Glaſe manchmahl uͤberglettet oder fafuret 
aber. inwendig fiehet fie gank anders aus ;- Nreme 
lich ſie iſt bey hrer Härte,die freylich in Anfehung 
des. vorgedachten Galmeyiſchen· Ofenbruchs 
groß iſt, doch ſo zu zerkleinen, daß es als ein ruſiger 
Staub die Haͤnde ſchwaͤrhet welches eine Schla⸗ 
Fenichtthut, fiemüßtedenn mit der groͤſten Miüs 
he zum klaͤreſten Mehl gerieben tverden. A ud), 
iſt fie manchmahl inwendig hier und dar Schia⸗ 
Fenartig und gefloffen, und wie fan es mit ſoichen 
Ersen, wie fie bekannter Weiſe zur Rohr Arbeit 
kemmen mit fopielfteinigem Gemenge vor ſolcher 
En Mm 3 Feuers⸗ 
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Feuers⸗Gewalt, als an dieſem Orte ift, ander® 

‚gelhehen : Allein von ſolchem gar unkraͤſſtigen 
Pusen iſt and) ſo wenig die Rede, fo wenig Arſe⸗ 
nie Daraus Ban gefanget werden; fondern man 


nehme dasjenigedanon fo glängernd ift, und off⸗ 
ers vom Gefüge als eine klarſpeißige Blende 
ausſiehet, fo, wird man finden, Urſache zu haben, 
daſſelbe unter die Arfenienl» Rechnung zu bein 
gen; Ja es fiehet zuweilen einer gegrabenen 
Blende uud verersten Coͤrper dermaſſen gleich, 
daß ich wohl eher groffe Ergfenner Damit in Ver⸗ 
fuchung habe führen koͤnnen. Die Entſtehung 
dieſes ſcheinet zwar noch eher als des vorigen Gal⸗ 
meyiſchen Weſens auf Zuſammenſinterungs⸗ 
Art zujugehen; allein es ifk auch unterſchiedlich⸗ 
und wenn wir inanches eigentlich anſehen ſo mͤſ⸗ 
ſen wir abermahls geſtehen, daß es vielmehr auch 
dampffweiſe zuſammen geflogen fey; Denn ob 
man gleich zuſammen geſchweißte oder zuſammen 
geſinterte Brocken darunier findet, welche etwas 
nicht allein zuſammen gefloſſenes ſondern fü gar 
verglaßtes angeben, wie leicht aus Zuſammen⸗ 
fluß quertziger und zumahl etwas bieyifcher und 
alſo gloßmachender Theilgen zu vermuthen iſt, ſo 
ft doch das vornehmſte gang eines andern, nem⸗ 
lich neuen Anſehens, dergleichen Fein Erg unter 
dem Hauffwerck gervefen, ja nie zufinden. Es 
gehe ſchwartz und grau blätterig,, faft wie eine 
Blende, aber es iſt doch Beine ſolche; denn. «8 iſt 
Biel milder und leichter; Es iſt nicht allein einigen 
Theils auch zinckiſcher oder galmeyiſcher ** 
en Ps 
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ſchafft, welches man von keiner Blende in der 
Welt ſagen kan, ſondern es hat auch abermahls 
ſo viel oder doch mehr Arſenie, in ſich beſchloſſen, 
as die magere Blende zugeben wohl bleiben laſ⸗ 
ſen muß; Kurtz, es iſt ein fliegenſteinartiger 
Sublimat, der gantz zuletzt und gar wenig hoch 
ſteiget, der nebſt feinen galmenifchen und arſeni⸗ 
califchen,nemlich an ſich ſelbſt flüchtigen Antheil, 
auch etwas roh serdhafftes und vieleicht ‚eben 
blendifches. durch des Feuers⸗Gewalt mit uber 
nommen, und alfa aus einem ſo groben Bengen. 
menge beftchet, Daß es fich als ein an Fittigen 
gebundener Vogel nicht hoch ſchwingen tan. Ä 
Und diß heiſſet ſchlechtweg Ofenbruch, weil es 
aus Dem Ofen gebrochen werden muß, um ihn alſo 
zu reinigen und zu neuer Arbeit wieder —— | 
ten, welcher Rahme alfe ſeine Sache in Anfehung - 
des vorgemeldeten grau⸗ weiß⸗gilbigen, ſchon aus⸗ 
nehmend genug bedeuten möchte, aber zu deſto 








mehrerer Deuclichkeit noch wohl mit einigem Zus ⸗ 


e 


Eönte erläutert werden, | 
Nun weiß ich in. Schmeltzoͤfen, wo ſich das 
erfenicalifche Weſen von dem zu erhallenden 
Metal abfyaumet- oder vieimehr abdunftet, 
nichts mehr, welches hier als eine-andereArfer - 
nics⸗Geſtalt einen neuen Abſatz verdienete, ſon⸗ 
dernallesda findliche und hieher gehörige ifkents 
weder Gifftmehl und-Hüttenrauch, oder Giff⸗ 
Rein, das ift, Ofenbruch ; Denn die äuflerlichen 
Dildungen, weiche ewan mancher Orten, ale 
Mma4 Trau⸗ 


ag, nemlich eines groben, blendartigen. geringen 


‘ 
\ 
I 
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Trauben / oder Blaͤttergebackenes und dergleis 


hen ſchoͤner Confect an diefem und jenem Ofen⸗ 


bruch, nach derer Alten Befchreibungen und derer 
Neuern Nachſchreibungen vorzeigen ſollen, find 
bey ung gar rar, ja nicht zu ſehen, und eigentlich fü 
was , welches mehr nur von wuͤrcklichen Galmey⸗ 

Arbeiten als von Ertzſchmeltzen, nemlich bey Meſ⸗ 
fingmachen an allerhand. zinckiſchen Blumen 
und dergleichen Ausmerffungen zum Vorſchein 


‚  Fommen muß; und nur denenjenigen, welche in 
- Ermangelung derer Sachen und ihrer Erkaͤnt⸗ 
niſſe ihre Weißheit durch Worte erweitern und 


‚ausbreiten. muͤſſen, Gelegenheit gegeben: haben, 
ihr Griechiſch und Lateinifch hören zu laffen und, 
wo auch gleichwohl um die Alten zu verftehen,und 
WMißverſtaͤndniſſe zu vermeiden , der verſchabte 
Woͤrter⸗Troͤdel aufdem lateinifchen Jahrmarck 
nicht gar vorbey zu gehen iſt, ſo wolien wir hernach 
noch ein wenig dabey einſprechen. Aliein bey 


€ 


‚dem allem duͤrffen noir niche dencken, daß fihder 


Arfenic, gleichwie der Schwefel, durch Verrau⸗ 
ung in Roftftätten und Defen gar abführe, fons 
dern er koͤmmt nicht geringen Theilg mit etwas, 
worinnen er fein Anhaltens findet, in einer metale 


liſchen Beftalt in einem-Tautern Fluß, fegerfich 


mir dem Metallim Vorheerd als ineinem Koͤnig, 


laͤſſet fich mit abſtechen, vermenget ſich zwar nicht 
mit dem Metall, ſondern ſondert ſich von demſel⸗ 
ben ab, ſchwiminet oben aufs und laͤſſet ſich nach 
einiger Erkuͤhlung davon algeine Scheibe abhe⸗ 
ben. Doch in der Roharbeit wied man ”. 


— 
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fer Art nicht gewahr, fondern-aWa gehet er, ſoviel 


als ſich von der. Verfluͤchtigung zurück erhalten 
hat, in denjenigen Negulum, fo man Rohſtein zu 


nennen pfleget 5, Fan auch dafelbft in dergleichen 


abgefonderrem Stande zum Vorſchein nicht 
kommen, weil das Metall, es fey nun Bley oder 
Kupffer, welches ihn fonften von ſich ftoffen folte 


Ds 


und ſtoͤſſet, noch nicht zu gehoͤriger MeralkReibs 


lichkeit gediehen, fondern von allerhand erdhaffs 
ten, remdartigen Weſen noch fehr serftreuet,hins 
folglich vom gar Tockern ungefchloffenen Gefuͤge, 
alſo foleichte als der Arfenic felbft, wo nicht Teich" 
ter, und alſo dasjenige, woran er fich bornemlich 
balt, von befagten Metallen noch nicht gefehieden 
iſt: Aber inder Bley-Arbeit und beym ſchwars 
Kupffermachen, wieder in derjenigen Geftalt bey 


ung recht offenbahet, wovon ich igo rede. Ich 
fage bey ung und dergleichen Schmelgungen, wo 


arfenicalifche Ertze mit in die Beſchickung kom⸗ 
wen, wo Gifftkieſe mit in die Roharbeit gerathen, 
diefer endlich recht zubereitete Rohſtrin in die 

leyarbeit gehet, wo der hiervon abgefeste Kupf⸗ 
ſerſtein mitin die Kupffer-Arebeit Eymmt, ja toohl 
alda gar alles oder doch Das meifte ausmachet, wo 
die Bley⸗Arbeit nicht etwan auf puren Glant 
beruhet, ſondern mit allerhand reichhaltigen mei⸗ 
ftens arſenicaliſchen Ertzen auch wotırcklichen une 


ſcheidbaren koboldiſchen Geſchicken verſetzet 


wird. Kurs, wo vieleriey unter einander koͤmmt, 
und eine Arbeit aus der andern geht, daher man 
ſich nicht wundern wird, wenn man mancher 


- 
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Orten von Speife, eg und dergleichen, nich 





oder nicht vielhuret. Dasjenige was den Arſe⸗ 


nie ſolcher Geſtalt an ſich haͤlt, und einiger maſſen 


oder doch zum wenigſten ſo weit figiret, daß er wie 


ein Metall flieffet und ſich gieſſen laffet,ift vornem⸗ 


lich eine Eiſen⸗Erde, wo der Herr Lohneiß nicht 


allein unrecht von. einer fubtilen Erde ſchlechtweg 
zedet,fondern auch den Schwefel ohne Urſach mie 
dem Arſenic verbunden wiſſen will,). (a) und diß 


beweiſet nicht allein deſſen Zerlegung, wenn man 


durch eine gelinde Köjtung oder Brennung den 
Arſenic davon jaget,fandern-auc die Zuſammen⸗ 


ſetzung, wenn man aus Arſenic mit Zuziehung 
Eiſens einen Regulum machet, welcher juſt wie 


dieſes ausſiehet, und auch iſt, oder doch in Wahrt⸗ 


nehmung derer Umſtaͤnde werden kan; ich ſage 


vornemuch, und dieſes nicht allein: bey unſerer 


Bley⸗Arbeit, ſondern auch bey unſerer ſchwatt⸗ 
Kupffer-Atckeit, ſonſten demſeiben, inſonderheit 
bey der Iektern, einige Kupffer⸗Einmiſchung nick 
gar abzuſprechen iſt. Und dig heiſſet man bald 
Speiſe, wo es ſich nemlich von der Bley⸗Arbeit 
ergiebt; bald Leg, mie auch Kupfferleg, ſofern es 


nemlich von der Kupffer⸗Arbeit koͤmmt, über dem 


abgeſtochenen ſchwartz ⸗Kupffer oben aufſchwim⸗ 
met und lieget, und nom weiſſen ein klein wenig 
ins Kupfferroͤthliche ſchielet. Beydes iſt bon 
einem toeißlichen, metallifchen An ſehen, Gefuͤge 


and Schwerigkeit,.aber ſproͤde; anben ziewlich 


hart, nachdem es nemlich mehrerer oder wenigerer 
metalli⸗ 


(2) Lohneiß Derg⸗Buch p:76- 
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rn it netallichen Erde einverleibetift; beydeshälsein 
Bi Deittheil biß die SelffteXrfenic wie ich folches 


une befunden, Ban auch wwohlmehr halten, doch pfleget 
nun nicht leicht weniger zu halten,nachdem nemlichdie _ 


eine Bufäligkeiten find,die bey Schmeltz weſen ſowohl 
—— in Anſehung der Bearbeitung als derer Mater 
vi rien unendlich fich verändern. _ 

Das Wort Speife ift auch bey denen Roth⸗ 
)(a) gi gieffern und dergleichen Meßing » Arbeitern ge⸗ 
gnn braͤuchiich, doch mit Zuſatz Glockenſpeiſe, welche 
I Kar auch ziemlich blaß ausfücher, doc, mehr ins 
zur Gilbige fpieler, aueh) ivegen feinee Hauptftückg 
1 Remlich des Meßings nicht anders fan, übrigens 
u viel mehr metallifch und härter, und alfo mit unfes 
909 rer Hürtenfpeife nicht vertvechfelt werden muß. 
8 Auch veden die Wrobiver pon einer Speife, welche: 
Pf ft aber nur einen Eiſenkoͤnig nennen möchten, 
dergleichen Diejenigen Kiefe geben, fo Fein Kupffer 
a0, halten,und dergleichen ihnen, weil ſie in Kieſen auf 
de nichts als auf Suͤber und Kupffer gehen, weiter 
u ununtet ſucht, (da doch der Magnet die Sache 
ji gleich klar macht,) hinfolglich unerfannt, und 


‚ih! ger Farbe genommen ift, und die Unmoiffenheit 
u ON nur etwas bamäntelt, gleich weggeworffen 
n | un find zwar einige Kiefe, an ihrer 
1 Eifen-Erdemit Arfenicdnrchdrungen,dieweiften 

J hantz und gar, Hieke gilbige ziemlicher maffen, und 
Ir kommen alfo beym Probiren wohl ſolche Könige 


Pf} 


* I Borfchein,die manaufebenden Fuß, alsdie - 
Edhwelhet tpun, eine Cpeife nennenkan: Aber . 


ſowohl 


— — J 


geblieben, und unter einem Nahmen der von einis . 


— — > 
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ſowohl als einige nur eine Spur, ja wohl’ gar 


nicht Das gerinafte von Arfenic halten, ſowohl ift 


es unrecht, folche Probe⸗Koͤnige mit jenen unter | 


einem Titel zu bringen und Speife zu heiffen, wie 


. han doch bisher zu thun gewohnet iſt, in melchen 


nicht das geringe von Speiſe⸗machender Mates 
riesufpuren, nodrudermushenftehet. Inwi⸗ 
ſchen eckelt meiner Seelen vor aller diefer tofen 
Speife, die der ausſaͤtzige Gaftgeber, es ſey in 


Huͤtten, oder ben denen Rothgieſſern, oder in Pros 


birftuben vorträget: Soll aber ja davon verfus 
chetundgefoftet ſeyn, fo will ich lieber das Maul 
mit dem Fliegenftein einmahl recht voll nehmen, 
oder mir den Mißpickel und Gifftkieß ſelbſt zurich⸗ 
ten, damit ich auch den getreueſten Freund des 
Huttenrautsmitzu Tiſche bitten kan. 

Endlich muͤſſen wir den Arſenic auch in die 
Giffthuͤtten verfolgen, das find ſolche Werckſtaͤt⸗ 
ten, wo er fein gemacht und gereiniget wird; oder, 
wenn man uns daſelbſt wegen Geheimhaltung 
ihrer vermeynten Kunfi nicht aufmachen will, fü 
wollen mir ihn felbft an gehörige Stätten brin⸗ 
gen. O ubelgenugt daß wir ihn irgendswo In 
Maul und Naſe laffen müffen, wenn wir ihn in 
allen Seftalten nollen Eennen fernen ; und gut 
genug In einem Eleinen Sublimir⸗Gefaͤſſe aufders 
nem eigenen Feuer und Heerd, da noir die Abſicht 
nicht haben noch Haben mögen, mit Diefem gefahr? 
lichen Purſchen das tägliche Brod zu ſuchen, noch 


bey deffen fo ſchlechten Abgange und geringen 


Werth einen Handel damit anzuſtellen, wo J 


| 
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fonften, wenn mannur Luft und Geld anwenden 
wolte, hinter eben fülche auch wohl noch nähere 


Rortheileund Handgriffe,alsdie geheimen, kom⸗ 
men folte. Hier erfcheinet der Arfenie theils 
abermahls als ein Elares Mehl, theils als ein 
Eruftall, beyden theils bald weiß, bald gelb, bald 
Aurerfacbig. Doch ift derfelbe hier nicht ſowohl 


als ein “Pulver und als ein gefloſſener Körper zu 
unterfcheiden, fondern vielmehr nur nach feinen 
Farben in verfchiedentfiche Betrachtung zu jies _ 


ben , denn. ineben der und Einer Arbeit wird dag 
Pulver zu Cryſtall, und der Exyftali Fan auch 
leicht wieder Durch eine behutſam⸗ Eublimirung 


in Mehl, unddas Mehl wieder in einen Fliegen⸗ 


ſtein verkehret werden. Weu nun das Mehl, es 


ſey gelbes oder weiſſes, meiftentheils, id gansund 


gar zu einem Cryſtall⸗Coͤrper gedeyhet, fo wollen 
wir hier vielmehr von der Eryſtaliniſchen Arfes 
nie⸗Geſtalt handeln, und weil der gelbe und 
Aurorfarbige yon dem weiſſen gan& merckwuͤr⸗ 
dig abgehet,fo finden wir hier von Dreyerley Arſe⸗ 


A, nemlich von weiſſen, gelben und rothen ein. 


ort zu ſprechen. | ; 
rſenicum cryltallinum album , weeiffer Cry⸗ 
ſtalliniſcher Arſenic, iſt ein weiſſer, ziemlich 
werer, zuſammengefloſſener, glaßartiger, 
durchſichtiger Coͤrper, fo aug Gifſtmehi vermit⸗ 
telſt der Potaſche durch die Sublimation dahin 
gebracht wird. Die otaſche dienet vornemlich 
jur Reinigung oder Zurückhaltung, und zum tes 
higſten zur Verzehrung desjenigen rußigen We⸗ 


[4 
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ſens, ſo im Gifftmehl ſteckt und demſelben die 
grauliche Farbe macht, es ſey nun dafjelbenun | 
von einer brennlichen Erde, oder wie auch geſchie⸗ 
bet, vom Schwefel ſelbſt; ob fie nun nicht nd |: 
mas mehrers dabey ausrichte, das Fameauf eine |: 
deswegen anzuftellende, befonders fleißigellnters |: 
fuchung ſowohl diefes Erpftallinifchen Arſenich, 
als des rohen Sifftmehls und aufrichtige Segen’ | ı 
einanderhaltung derer hieraus erfolgten Proben | 
an, welche mir vor dißmahl zu weitlaͤufftig wer⸗ 
den wollen. Um indeſſen die eigentliche Natut 

| 





dieſes ſchwaͤrtzenden Weſens zu erkennen, ſo habe 
ich, weil ich es eine anbrennliche fette Erde zu ſeyn 
‚ gleich vermeynete, erftlich den weiſſen Cryſtallini⸗ 
fchen wieder Elargerichenen Arfenic mit anbrenns 
iichen Materien, .E. mit ausgepreßtem Mandel | 
Del digerirt, fublimirt und einen gang dundele || 
grauen Sublimat erhalten ; hernach auch mit 
Eifenfeil alfo mit ihm verfahren, und hierdurch | 
nebſt einigen zwar weiſſen eryſtalliniſchen Du || 
men, doch abermahls einen dunckelgrauen Arleme || 
befommen ; und alſo bin nicht allein meiner Mey⸗ 
nung gewiß worden, ſondern habe auch alſo befun⸗ 
den, daß man nicht unrecht thue, das aus Gifftki 

mit dem Arſenie zugleich aufſteigende ſchwatze 
Weſen einer Eiſen⸗Erde zuzuſchreiben, da zumahl 
anderweit offenbar, daß Fein Gifftkieß ohne Eiſen⸗ 
Erde gefunden werden kan. Ferner umzu et ah⸗ 
ven, ob die Stelle der Potaſche nicht was anders 
vertreten kenne, ſo habe ich unter vielen Materien 
nichts als das Queckſilher angetroffen, 9* 
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gewiß dieſe Schwärge, auch von gelben Arfenic 
‚die Gilde zurück Halt; und beyderfeitsden Arſenie 
allein ſchoͤn weißcryſtalliſch auffteigen laͤſſet, und 
gewiß ein nicht geringes Nachdencken erwecken 
ſolte. Er ift ziemlich ſchwer, ja dermaflen, dag 
man gleich) tur Daraus etwas metallifches in ihm 
dermuthenmuß, wenn man ihn auch gleich in feis 
ner angebohenen Geſtalt nicht Eennet ; Er iſt 
theils durchſichtig als ein Glaß, theils milchfars | 

big ; und der durchfichtige Verlieret auch mit der 
Zeit feine ‚glafige Durchfeheinigkeit-und wird 
auſſerlich milchfarbig, (nemlich durch die feuchte 
freye Eufft,) bleibet aber doch glaͤntzend, und das 
bev,twieman es gegen das Licht erkennen kan, auch 
an friſchem Anbruch gleich ficher, inwendig zwar 
tchſichtig, verliere aber endlich ale Durchs 

Heinigkeit,und zwar langſam oder bald,nachdem 

die Stuͤcken groß oder Flein find,aud) der Drtwo 
 erliegt, beſchaffen ift, und wird endlich mit Bey⸗ 
behaltung feines Glanges, md ohne alle Zerfals 
dung oder Pulvertwerdung, durch und durch ſo ein 
milchfarbiger Coͤrper, als ein weiſſes Schmeltz⸗ 
gaß, womit man zu emailliren Pfleget, aniufehen 
iſt; und woben mir einfället, fait als eine folche 
Mafle, weiche aus sufammen geſchmolbenen 
Alaun und Kochſaltz zu Fertigung des Glaube⸗ 
Aſchen Galges entfkeher. Ob er ſelbſt auch ein 
Saltz ſey, wilic, zwar nicht widerſtreiten, aber 
Auch) nicht glauben, Da er nach der wahrhafften 
Cigenfhjafft eines Saltzes im Waſſer nicht jer⸗ 
hlich/ noch fonderlich auf der Zunge anfällig if, 
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| undich ja den ſicherſten Begriff von ihm darinnen 
befinde, wenn ich denſelben als ein verkalchtes 
- metallifches Weſen anfehe, wie er.denn von Ges 


burteinen merallifchen Leib vorzeiget, welcher hier 
nur ettvas verwendet iſt, durch Wiedererſetzung 


des verbrannten metallifirenden Antheils abet 


wieder hergeſtellet werden Ban. Er’fteiget be) 
der Feinmachung als ein weiſſer Rauch in die 
Höhe und leget ſich Anfangs als ein ſchlooß⸗ weiſ⸗ 
ſes Pulver an, und das macht nachgehends bloß 
die zunehmende Hitze, welche das Subſimir⸗Ge⸗ 
faͤſſe nach und nach mehr durchgluͤet, daß dasjeri⸗ 
ge, welches ſonſten nur ein Mehl geblieben ware/ 
zufammenfintern, und in einem dergleichen dich⸗ 
ten glaßartigen Coͤrper gerinnen muß. | 

Arfenicum eryftallinum flavum, gelber Cry⸗ 
ſtaiiniſcher Arfenie, iſt in feinem Glund⸗Stůck 
nichts anders als der vorgedachte Weiſſe, witd 
auch auf eben ſolche Manier in ſeine Geftalt 
gebracht, nur daß ihm etwas Schwefel feine ſdo⸗ 


ne Milchfarbe miteiner Bilbe uͤberkleidet. Qi 


wohl er nun auch eigentlich fo durchfichtig nicht 
als ein friſcher toeiffer ift, fo erſcheinet doch feine 
Subſtantz glänsend und glaßartig, nemlich als 
ein gelbes Schmeltzglaß, und noch weit ſchoͤner. 

Arſenicum rubrum, rother Arſenic, iſt von dem 
gelben nur in Anſehung eines reichlicher empfans 
genen Schwefrl⸗Antheils, hinfolglich feiner Mt 

mehreren Dunckelheit und menigeren Glaßfoͤr⸗ 
migkeit unterfchieden ; in uͤhrigen im Grunde ein 


Arfenic, dee von.denen Kraͤmern und Mabiern 
j i Da > Rauſch⸗ 
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Raufebgrel genennet wird, Doch Fommt ” 


mandmahl unter gehorigen Handgriffen fo ſchoͤn 


durchſichtig hervor, als ein Rubin Ban Hefunden 


werden, nurdaß feine Rothe mehr ing Aurorfars 
bige fpielet, wo er denn auch, Schwefel⸗Rubin 
genennet wird. Ca) Mein er indie braunrorhe 
Farbe fallt, fo hat er entweder zu lange im 
Sthmelsfeuer geftanden, oder ift ihm mas Frem⸗ 
des jugefallen, oder auch mit Fleiß jugefommen, 
tie aus dem lapide de tribus zu erfeben, alwo ihn 
das metallifche SpießglafsAntheil freylich dun⸗ 
ckel machen muß; doch iſt er bey feiner braunro⸗ 
then Farbe gleichwohl manchmahl durchſichtig, 
wennman ihn nur nicht in allzudicken, fondern 


dünnen Stücken gegen Das Licht halten,oder,mit . 
einem ſcharffen Ende auf den Ragel gefest, in 


rechte Befchauung ziehen will, . Er wird nicht 


durch Sublimation ſowohl ais durch eine Diſtil 


lirung aus Retorten in Vorlagen, gleichwie der 
Schweſel ausgebracht, und diß ifebendie Urſa⸗ 
che ſeiner Undurchſcheinigkeit; wenn man hinges 
gen davon etwas nur in einem Glaßkolben aus 
ſtarcken Sandfeuer wieder in die Höhe treiber, 
daß er im Halfe wieder fehmelken muß, fo rinnet 
etr in klaren Tropffen wieder herab, welche als ein 
rothes Glaß ausſehen. Den Schwefel, welcher 
ſich hier befindet, und eben die Farbe geben muß, 
liebet zwar der Arfenic gar fehr,und man hat noch 
Feine Weiſe treffen koͤnnen, ihn, ich will nicht far 

5 — en gen 


 (@)Rubinus fulphuris, item Rubinus arfenici, 
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gen gantz und gar, als welchesunmsolich,fondern 


nur meiftentheils wieder davon zu bringen; doch 


‚aber muß er in etwas wieder davon abgehen, - 


theils an fich felbft durch das allergelindeſte Feuer, 


denn der Schwefel leichter als der Arſenie aufſſtei⸗ 
get, welches aber mit dem gelben Cryſtalliniſchen 


Arfenicgar nicht angehet, theils durch Zuthuung 


einer feheidenden oder ſolche Materie, welche dev 


Schwefel nochlieber hat, 3. E. des Queckſilbers, 
da denn der Arfenic fich allein und weiß oben anle⸗ 


get, das Duecffilber hingegen, fo ſich fo hoch nicht 
machen kan, mit dem Schwefel in den niedern 


Theilen als ein grauer Sublimat verhaͤlt. 


Raͤchſt dem, daß ſich der Schwefel dem Queck⸗ 


Silber mit Verlaſſung des Arſenics aneignet jo 


geifft er. auch mit jenem eine richtigere Proportin 


als mitdiefem, indem er hier vielund wenig ders 


raͤget, nachdem es ihm faft gegeben mird, Dort 


aber nicht weniger ımd nicht mehr nehmen kan, 
fondern ſich einmahl mie das andere proportion⸗ 


ret, welches wohl was zu bedeuten hat. Rother 
Hefenicoder Rauſchgeel kan gemacht werden ent⸗⸗ 


weder aus puren Ertz und ſolchen Kieß allein, wor⸗ 
innen Schwefel und Arſenic zugleich genuͤglich if, 
oder aus. Kieß⸗Beſchickungen, daß Der andere 
dasjenige erſehet was dem einem fehlet: oder aus 
Sifftmehlund Schwefelkieß; oder aus Giſſtkieß 
und Schwefel-Schlacken, d. i. dem vom Rohr 
fehrwefel erhaltenen Schwefel/ arfenicalifcen 


Uberbkibniß: Aber aus cryſtalliniſchen weiſſen 


Arfenic und aus. wuͤrcklichen Schwefel — 


— 
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—. entroeder gar nicht, oder fehr ſchwer an enwor, 
Ic)t,oder. N,toors- 

* . AUS man erſtlich die etwas abtveichenbe Patus 

alt Des weiſſen eoftallen-Arfenies, hernach auch die⸗ 
ai fes zu erkennen hat, wieviel bey Vereinigungen in | 
9— der Chymie daran gelegen ſey, was ich von Appros 

Ka prirungen und Aneignungen ingleichen von der 

| nterföhiedlichEeit derer Materien, wenn fie nicht 
—*4— = on gekuͤnſtelter Vorbereitung, fonderg 
a geich aus ihrer Mukter oder natürlichen Verſe⸗ 


elches im Grundweſen vom weiſſen unterſchie⸗ 


2 


4 * 7 € — 
0) EN waͤre, wie ſich einige ͤlſchlich einbiden ob 
al far chwefel⸗ Zufag denenjenigen in ihrer 


Die nicht einen weiſſen fondern einen: 


N Tothen Teufel fi hi : 
Ind? ‚Te uchen, Dder wie eg einige ausfpres 
— . Gen,nicht einen gemeinen fondern rothen Schwer 
— 226 den — aa tollen wir 
eine rung, Borfchrifft ode 
% au — ankommen, wei adee 
„ORT Bu nun ſiehet es mie dem Arfenic aus 
em | 
1 Fa Inn. On don feiner erften fliegenfteinigen 
m “Fbiß zu derjenigen betrachten, tworinnen er 
je ——— Gebrauch gefchickt und fein 
u Die. Morden ift, und alfo ausden Hütten in 


en DMaber wieder zurtief in alle Diner 0 
* | N alle diejenigen brins 
Br N, ade er durchgangen iſt, infonderheit zu fei⸗ 
* een ‚Angebohrnen, nemlich reguliniſchen, 
| metalliſchen, ja in Diefe noch fhöner, alg fie 
na anfangs 
P ‘ A 


Naterigfiften, Kammern Fin Mir Fin _ 
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| anfanglid) Tan gefchen worden feyn. Nemlich 


nimmFlargeftoflenen weiſſen eryſtalliniſchen Ar⸗ 
ſenic, und verſetze ihn entweder mit dem bekannten 
ſchwartzen Fluß, oder mit Galpeter und Wein⸗ 
ftein, gleichtwie man den Spießglaß⸗Koͤnig zu 
machen pfleget, und laß es im Windofen gehorig 
flieffen, fo haft du gewiß einen vollkommen ſchoͤnen 
Arfenic Regulum, aber gewiß recht wenig oder 
nichts, wenn du unter andern Fehlern den Tiegel 
zu lange ſtehen laffeft, oder zu ſtarck Feuer giebſt. 
Und wenn dir diefes nicht gelinget, wiewohl ichs 
in ſicherer Erfahrung habe, ſo nimm Die Schwer⸗ 


der des Martis zu Huͤlffe und verfahre, gleichrole 


man einen König aus Spießglaß mit Eiſen ju 


machen in Gewohnheit hat, ſo muß fich der Arfes | 
nic gewiß genug gefangen geben. Nur iſt er auf 
bdieſe letzte Art nicht pur, fondern halt ein groß 


Theil &ifen in fich verfehlungen, wie aus deffen 
fernerer Zerlegung an Tag Fommt,ift aber inzwi⸗ 


ſchen gröften Theils Arfenie, wie er denn leicht 


wieder davon zu rauchen ſtehet; ſiehet inzgemein 
wie eine Speiſe, mit welcher er auch gar uͤberein⸗ 
koͤmmt; und wenn man etwas Kupffer Dazu ge’ 
nommen hat, fo fällt er auch, in Die rötlich + ſchie—⸗ 
lende Farbe, ja Miſchung ſelbſt, von weſcher der 
obenbeſehriebene Kupfferleg, ja auch der Kupffer⸗ 
Nickel beſunden wird. 

Hierzu koͤnte man noch von andern Umſtaͤnden 


reden, nach welchen der Arſenic theils ohngefehr, 


theils aus Abſicht ſich einverleihen täffet, aber, 
weil es zu weitläufftig werden moͤchte, fo will — 
n 


£ 
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— 


nur diefes hinzufügen, Daß der Huͤttenrauch ſich 


in die Fenſterſcheiben einfrißt, und alfo inihnen. 


® 


gleichfam einen Magneten findet, hiernächft, daß 


derfelbe mit Bley ſich überaus leicht verglafen: 


kaffet. Das = fiehet man auf Hutten, wo die 
Fenſter vom Arſenic gan milchfarbig, und alfo 


matt und dunckel werden; Dasandere wiſſen die 
Probirer, wenn ſie aus Bley und Arſenic ein 


Glaß bereiten, fo beym Anfieden zu Bezwingung 
ſtrenger Ertze überaus dienlich iſt, wobey dieſer 


Umſtand, daß ſothane allerhoͤchſte Vereinigung 


welche durch die Vitrification geſchiehet, auch ſo 
gar im verſchloſſenen Gefaͤß, in einem Glaßkoͤlb⸗ 


gen,im Sande gerichtet werden Fan, indem Ca⸗ 
pitel von der Berglafung gewiß ein rares und faft 
unglaubliches Exempel giebt ; und eben diefes. 


giebt-meines Erachtens wo nicht die vornehmſte, 


doch eine nicht der geringſten Urſachen an die 


and, warum der Mißpickel, wenn deſſen Arſe⸗ 
nic das Bley, zum wenigſten aus. denen.bey der 
Roharbeit immer mit unterlauffenden. Glangs 
Zeuglein frißt, verglafet und alto leicht in Die 
Schlacke nimmt, unter denen Ertzen vor. raubes 
riſch und nicht gerne gefehen wird. | 
n Summa zu wiederholen, fo erzeiget fich der 


Arfenic durch Runft entmeder als ein verfluͤchtig ⸗ 


tee, blättriges und zwar halbmetallifchsvegulinis 
ſches Weſen, das iſt gemachter Fliegenſtein; 
oder als ein graues, weiſſes und gelbes ‘Pulver, 


und da heifter Huͤttenrauch; oder als.ein Ofen⸗ 


druch; oder alseine Speife, oder als ein glaſig⸗ 
Ri  Mnz artige 
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artiger Eörper, wo denn weiſſer und gelber Cry⸗ 


ſtalliniſcher Arſenie vorfömmt ; oder als ein vorher 
Arfenic, das ift, Rauſchgeel; oder wieder als ein 
halb Metall und Regulus. en 
Diß find Sachen, und nicht Worte, mein lie⸗ 
ber £efer, Erfahrung und Arbeit und:nicht Bu⸗ 
cherkrahm: An Sachen habe nichts vergeflen, 
oder doc) zum menigften alle das vornehmlich hie⸗ 
ber gehörige beygebracht : denen Sachen habe ich 
aus denen faft unzehligen und immer mider eins 
ander Tauffenden Nahmen die allerdeuslichften 
ausgefücht, daß fie ſowohl der Gelehrte, als der 
Berg und Hüttenmann verſtehen und behalten 


kan. Wer num diefe und dergleichen Willens 


fehafft nur vor fich zugebrauchen, und davon mit 
demand anders weder ſchrifftlich noch muͤndlich 10 
thun zu haben verkanget, oder nicht noͤthig hat, der 


‚ überhupffe hier die nächften Seiten, die von 
‚fremden Spradyen fo bundſcheckig qus ſehen bib 
dahin, wo ich von dem Herkommen des Arſenics, 
und alfo von Sachen wieder Handeln werde; denn 


Derfelbe tan ſich nicht allein gar wohl mit dieſem 
Vortrage behelffen, ſondern auch wohl manchen 
Hochgelehrten was außurathen geben; ner aber 


mit allen Leuten daruͤber ſprechen davon ſchreiben 


und reden, und gelehrt heiffenfoll, der muß noch 
mehr Nahmen roiffen, wenn er gleich in der Sa⸗ 


c 


che nicht Eliger, ja wohl verwirrt werden mochte, 


hinfelglich die alten Buͤcher auffchlagen, und ein 
bißgen Rothwelſch verftehen auch reden koͤnnen. 


Dech wolit ihr es alle mit anhören? ich wills kurtz 
J machen. 
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machen. So hoͤrt und ſagt mir denn: Was iſt 


Arſenicum, Auripigmentum, Realgare und Sanda- 
raca ? Was Pompholyx, Spodium, Diphryges, 


Nihil und Tutia? Was Cadmia, Climia und Ka- 
timia? Was Onichites, Oftracites, Capnites;zoni- | 
tes, botryites & placodes? Wie raumen fich.diefe 


Dinge zufammen,undwie.nicht ? da iſt bald eine 


Sache mit viel rahmen genennt. Da haben 


wey Sachen Einen Nahmen auf ſich. Da ift 


Arabiſch, Griechiſch undLateinifch. Ein Nah⸗ 


me iſt von der Geſtalt, der andere von der Farbe, 
derdritte vom Gebrauch genommen. Da hat ſich 


der weiſe Meiſter eine Geſtalt, eine Weintraube 


oder eine Auſter eingebildet, des wegen muß gleich 
ein neuer Titel erfunden ſeyn, und hat doch einen 
ins Maul, und keine Sache in die Erfahrung 

ekommen. Da mengen ſich die Alchymiſten mit 
darein, und druͤcken dadurch diß und jens von 
ihren Ausgeburthen aus, oder die Naturlehrer 
haben es vor ihnen unbedachtfam übernommen. 
Darüber Fommen Ausleger, Seilenfänger und 
Zander, kennen die Sachen nicht, und ftreiten 


uͤber die Nahmen; wollen wohl diejenigen mei⸗ 


ſtern, die ſie kennen, und von denen ſie lernen ſol⸗ 


ten > die Teutſchen Nahmen: Huͤttenrauch, 


Gifftmehl, Huͤtten⸗Nicht, Angen⸗Nicht, Ofen⸗ 
Valmey Oenbruch Dpermem oirfeme Rauſch⸗ 
gel und dergleichen, waren gar gut, aber ſo hat 
fie abermahls der lateiniſche Verwirrer mit An⸗ 


gung feiner Sprache dunckel und zweydeutig 


rin 
made. In Summa, da ſieht es kumm und 
Rn 4 wunder⸗ 
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tounderlich aus, }. E. Rulandusin feinem alehpmmi 
fihen Lexico . eignet dem Spodio den Nahmen 


Huͤttenrauch zu, fprichkdoc), es fen eine Gattung 


Tutiz, und wiederum nennet er es Cinerem auri 
sder Goldſtein: Nun will mie wohl iemand 
fagen, dag diejenige Futia,feinunfern Apatheden 
unter dieſem Nahmen verfaufft wird, in Ungarn 
von Gold⸗Ertzen gemacht tverde, wiewohl ich von 
dieſer Nachricht keinen Grund kriegen kan; allein 
Huͤttenrauch iſt bey uns, und fo viel ich weiß, ſo 
weit nun die Teutſche Sprache gehet, ein arſeni⸗ 
caliſches Mehl, ſo von rohen, und zwar arfenisalir 
ſchen Ertzen aufſteiget, und das Kupffer weiß 
machet und fo er ſelbſt gleich drauf geſtehen muß, 
wenn er denjenigen Huͤttenrauch, der ſich uͤher 
dem Treibheerd anleget, und etwas Arſenicaliſch 
iſt, Spodion oder Spodon luteam nennet: Tutia hin⸗ 
gegen. nad) aller Scribensen tlbereinftimmung ſo 
etwas was das Kupffer gelb machet, nemlich was 
zinckiſches und galmehiſches, oder dach znckiſche 
galmeyiſche Blumen. Wie raͤumet ſich hier der 
teutſche Huͤttenrauch mit: dem lateiniſchen adet 
griechiſchen Spadio? “Ferner will Rulandus untet 
Spodos und Spodion lieber gar einen Unterſchied 
fuchen. Mein GOtt, was machen die lieben 
Vorfahren von der Cadmia nicht vor ein Gemen⸗ 


ge, und wie verwirrt traͤgt es vollends der Ganepa- 


rius im Cap: HI. Defeript.I. vor, da er es deutli 

machen will. Diofcorides, und feine Anhanget 
Oribafius , Aetius, Aegineta &c. haben von ME 
eadınia fofhlioder gegrabenen Gaimey nichte u 


== 0 + (r<D EB z„2=> 3 


— — u. u — “> 


Be 7. | ee 


 VomhfenicimRief. 569 


nur allein vondem aus denen Defen, oder de cad- 
mia fornacum gemuft : Galenus aber habe aufdem 
Sonnensoder Goldberge in der Inſul Eyprus die 
fosfilom oder lapidem calaminarern entdecfetz | 
und Agrieola feße, (ex ſuo cerebro,) wie der: gute 
Caneparius eyfert, unter diefem Nahmen noch 
dasjenige Erb hinzu, welches die Teutfchen Kor 
bold oder Cobaltum zu nennen gewohnet wären. 
Da ftreitet er nun mit diefen beyden, nennet fie, 
nach derer Herren Ketzermacher Weiſe, nur 
Neulinge; leugnet bald gar die Sache ; bald | 
geftehet er fie wieder zu,doch auch nicht anders ale 
unter dem Nahmen Pfeudo-cadniz u.f.w.daes 
doch noch dahin ftehet, ob gegrabener Salmey 
nicht beffer als Dfen-Galmen fey, ia da es alfo ift, 
und wenn ja unter cadmia nur allegeit etwas fublir 
wirtes, dergleichen die heutige Tutia, Pompholyx 
oder Nihil iſt und niemahls ein Er& felbft verſtan⸗ 
den werden müfte, wiewohl dadurch ſchon zuviel 
eingeräumet würde, fo. müfte man doch diefen 
Saltz gelten laffen, wenn manfagte: daßeadmia 
nemlich das zincfifche, Kupffersgelbmachende, in 
lapide calaminarienthaltenfey. ind dasnihe 
Sederfechtereyen, Zunöthigungen, jallnerfene  \ 
niffe derer Sachen, blinde Zuneigungen vor. | 
gewiſſe Scribenten, und was hat.man fich.da 
auverlaßiges in der Natur + Lehre zu verfehen? 
Anderer Erempel zugefehmeigen. Wiewohl ehe 
ic) noch diefen Woͤrter⸗ Krahm auslege, femuß 
ich erſtlich nach von einer Sache, die ich nur. oben 
analiger Weiſe berühret habe, ausdrückliche 
SI Mn Melr 
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| Meldung thun, als welche mit dem Arfenic ii 


einigen Geftalten verwickelt ift, und ob ſie gleic 
der Natur und Eigenfehafft nach von demfelbe 
gang abgehet, doc) unter Denenjenigen Nahmen 
welche ich erklaͤren ſoll, gantz nicht wenig ſich mi 
verirret hat. Diß iſt das zinckiſche Weſen, welche 


ſpowohl im gegrabenen als im gemachten Galme 


Zinck oder Spiauter Fan nicht beffer als dahe 
befchrieben und verftanden merden, als ten 
man fpricht, Daß es dasjenige fey, ſo das Kupffe 
gelb machet, fo ſonſten von keiner Sache in de 


‚ Belt,eg můſte denn die wahrhaffte Tinctur feld! 
feyn zu fagen ſtehet. Dieſes Weſen hat ma 


nun, fo viel biß itzo bekannt/ vornemlich in dreyer⸗ 
ey Seftalten, erftlich in derjenigen halbmetall: 
feyen:regulinifehen, foman eigentlich Zind ede 
Spiauter nennet, und auch alfo verkauffet; bei 
nachineiner erdigen oder vielmehr fteinigen,nem 

de calamı 
nari; undendlich in Blumen un ublimaten 
infonderbeit in dem obenbefchriebenen zumah 


gelbweißlichen milden Ofenbruch: ich ſage vor 


Zemlich denn nebft der ietzten Art auch derer Mi 
terialiſten ihre Tutia und derer Alten wahrhaffti 
ges nihilum. officinale, noch ein beſonderes Plaͤt 
gen’ verdienen. Cigentlicher-formlicher Sin‘ 
auch Sonterfait genannt, iſt ein halb Metall; pe! 
auffen als ein ‘Bley, Doch was Sefler-anzufehe! 
von innen glängend und fpiegelich ; nicht gat ſproͤ 
de als ein Wißmuth oder Regulus aber au 


N 3  ; 
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| nicht gar gefchmeidig : sank und gar ‚als ein 


Schwefel anbrennlih, da ſichs denn in eine 


Weiſſe als ein Iocferer Schaum und Wolle, (du . 


Cotton philofophale,) verfehret; macht das 


Kupffer zwar gelbeund höher als dergegrabene 


Galmey, dahero man deraleichen mit einem ans 
dern Nahmen, Pring- Metal oder vielmehr 
Bronce-Metallzum wenigſten bey ung Teutſchen 
unterfcheidet,aber auch fprüder, als der gegrabene 


Galmeythut; dahero ich glaube, daß das eigent⸗ 


liche gelbmachende Weſen, welches im gegrabe⸗ 


nen Galmey zwar mit einer Erde, die auch was 
feemdartiges,verfeßet iſt, welche aber mit der zum. 


Gelbmachen nur allein gehoͤrigen in den metallis 
ſchen Coͤrper nicht mit eingehet, in ein anderes 


metalliſches ſproͤbe⸗ machendes Weſen, nemlich 


kurtz in Bley einverleibet ſey. Denn manfehe 


nur erftlich dasjenige Ertz⸗ Gemenge auf dem 


Hark an, woher der Zinck bey ung koͤmmt und 


befannt, ob es iemahls ohne Bley⸗Ertz, ja nicht 


vornemlich in dieſem beſtehend gefunden werde; 
hernach weiß ich aus gegrabenen Galmey, worzu 


— 


ich den Spaniſchen genommen, mit Zuziehung 


Bleyglantzes einen förmlichen fchönen Zinck aufs 


aubeingen, welches auf andere Art mir sum wer 
nigften nicht angehen tollen ; Auch ift es bey 
genaulichen Nachforſchern nichts neues, Salmey 


und Bley⸗Glantz zugleich in einem Anbruch zu 
finden, wie sch ſelbſt in einem Stüffgen von Bris 


fon aus Weſiphalen borzeigen Fan, und man 


detrachte die Ieimige Erde bey LIES: in Pofen, 
worin⸗ 
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worinnen Bley⸗Ertz als ein Geroͤlle lieget, nut 
etwas genauer, als man insgemein leider dasſe⸗ 
nige, was veraͤchtlich hin eine Erde heiſſet, anzuſe⸗ 
hen pfleget, anderer Umſtaͤnde, z. E. aus dem Zinck 


etwas, fo zwar nicht pures Bley, aberdehdem - 


Bley naher als der Zinck koͤmmt, zu ſcheiden, und 
dergleichen anitzo zugeſchweigen. Wiewohl ich 
glaube, daß, gleichwie dieſes Kupfferfaͤrbende 


Weſen in mehrern Erden und Steinen, als in 


demjenigen, was man nur bey Meßingwercken 
vor Galmey erkennet, lieget; alſo auch mehrere 


Metalle als das Bley ſind aus welchen ſich daſſel⸗ 
be hervorbringen laͤſſet. Zum wenigſten habe ih 


dieſes vom Zinn ſoweit erfahren, wenn ich daſſelbe 
mit einem gewiſſen Ertz, und zwar ohne Zuthuung 
ie eines Galmeyes oder galmeyiſchen Wehens 
bearbeitet, daß ic) Doch, mo nicht den coͤrperlichen 
Zinck, doch von dieſem Schaͤfgen fein unfehlbares 
naͤchſtes Merckmahl, nemlich die wahrhaffte ſo 
genannte philoſophiſche Wolie, welche ich gleich⸗ 
wie allzeit alles ausgebrachte, um mich nicht 4 
irren, genau betrachtet, habe abnehmen koͤnnen. 
Es ift aud) ohne dergleichen Erfahrung ſchon von 
felbft aus derer metalliſchen Coͤrper nur einigeE 
Erkaͤntniß vom Bleyaufs Zinn leicht ein Schluß 
zumachen ; im Feuer aber iſt dieſe Geburt nur ſo 
leicht zerſtoͤrlich, daß man fie faſt jener abendtheu⸗ 
erlichen Voͤgel⸗Art nach, als: vor in der Lufft 
gelegte,in einem Blick zugleidy in.der Lufft ausge‘ 
brütete Cyer, und ver: hierauf gleich wieder ſtet 
bende Voͤgeigen halten moͤchte; indem: Der ae 





— GB 


————————— U ns — —— —— — 


u — — 7— 





ſo gefehtwinde verbrennet als er gebohren wird, 
dag man dahero denfelben gleichwie in unſern 
lateinifchen Kuchen, alfo auch in unfern und 
andern Schmeltzhuͤtten, nicht etwan aus Mangel 
hierzu erfor derlicher Materien, weil wir ja ſol⸗ | 
hen im Ofenbruch, aber nur fo zu fagen niche 
mehrlebendig fangen, fondern aus Urfachen aͤuſ⸗ 
ferlicher Umftände, z. E. des Feuers und derer 
Defen, auch Beſchickungs⸗Art, und unferer. 
Vogler Unerfahrenheit, nur im Tode und in '_ 
feiner Afche, in welcher aber doch diefer Phenix‘ : . | 
noch) lebet, habhafft werden Fünnen. | | 
Ihh bleibe mit Fleiß an derjenigen Zins Ben 
teibung, fo von feiner befannten Wuͤrckung 
auf das Kupffer genommen wird, und mag oder 
Fan vielmehr von höhern Krafften nicht reden, . - 
welche hier wohl verborgen feyn mögen, und ein 
anderes Licht in deffen Erfäntniß geben möchten, 
weil ich felbft einen Ecfel vor Grillen und Wor⸗ 
sen ohne Sachen habe; fonften mir es nicht ſchwer 
fallen folte, ſowohl von HermetisZaunfchlippers 
lein, als von Aefchines Fifchlein, ein langes und 
reites herzufchneiden, und auf meine ohngefehr 
ren Einfälle alles aus allen philofophifchen niche 
Allein achten, fondern auch unachten Schrifften, 
war freylich ſowohl mit ganker Gewalt als 
unſt zu ziehen und zu deuten, wie die meiften eg 
fey aus Betrug oder Eigenliebepflegen. Doc) 
Fan ich hierben dieſes ungeruhret nicht Taffen, wie 
unbedachtfam esfey, wenn einer den andern bey 
feiner open Materie verdammet,Calsin welchem 


Fehler 


X 
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Fehler auch erfahrne Leute ftecken, ) meil das 
zinckiſche Weſen nidyt allein ein überzeugendes 
Exempel giebt, fondern es auch von folcher Mate⸗ 
tie iſt, mit welcher meines Erachtens nicht zum 
weiteften vom Ziel geſchoſſen feyn mochte. Daß 
witr aber nur bey deffen vor das Kupffer eintrefr 
fenden, wahrhaftig fo bekannten als gewiß wun⸗ 
‚ berbaren Wuͤrckung bleiben, wie verſchiedentlich 
fehen nicht foͤrmlicher Zinck, gegrabener Galmey 
und Ofenbruch aus ? Wer ſolte meynen, daß dieſe 
drey einerley Krafft, oder daß ich Kunſtmaͤßig 
rede, einerley materiam primam, das Kupffer zu 
farben, hegen? Nun ſtelle dir vor, wenn du nichts 
be deinem Meßingmachen, als vom gegrabenen 
Galmey wuͤſteſt, wuͤrdeſt du dem glauben, wenn 
er dir ein Stuͤck Zinck oder Ofenbruch in deine 
Huͤtte braͤchte? ja wuͤrdeſt du ihn nicht vor einen 
Betruͤger halten? Koͤnnen aber nicht auf einer⸗ 
ley Zweck mehrerley Wege sehen? Noch mehr: 
ſolte dir wohl moͤglich ſcheinen, ein ſolches auch 
aus Zinn ohne allen Galmey, Zinck und Ofen 
bruch aufgubringen, wie es doch wahr iſt. Aber 
genug! wer in andere Wege Befcheidenheit hat, 
der wird dieſe Erinnerung von fich felbft erken⸗ 
nen; wen über Begierde und Eigenliebe au 
fonften biendet, und zumahl deſſen Weißheit hier 
in nichts als in der Einbildung und Geheimhal⸗ 
tung feiner Einigen, (unicæ, wie fie von ihrer rohen 
Materie fehr Hoch zu fprechen pflegen,) Einigen 
Materie beftehet, der bleibt wohl tumm, keck und 
verwegen, undift fo wenig würdig als fahig, In 
| | a 
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Dom Arfenic im Kieß. 75 
allgemeine Wahrheiten, welche ich will nicht 
ſagen das eigentliche Weſen, ſondern nur Anlei⸗ 
tungen zu demſelben oderllmſtaͤnde von demſelben 
betreffen, ja auch nur dieſe meine Rede, welche 
einen gantz unverbluͤhmten offenbaren Verſtand 
hat, und nichts vom geheimen Sinne heget, in 


ihrer eigentlichen Abſicht zu begreiffen. Hier⸗ 


naͤchſt kan ich hier des Herrn Lohneiß Nachricht 
vom Zinck, aus feinem Berg⸗Buch unangeführt 
nicht laſſen, weil von ihm als von einem groſſen 
Bergmann vom Hark, woher er allein zu ung 


koͤmmt, die befte Wiſſenſchafft zu vermuthen iſt, 


od fie gleich Eur genug lautet, und etwas auss 
fuhrlicher in Anfehung des Zincks Urfprungs und 
derer Rammelsberger darzu Dienlichen Erte zu 
wuͤnſchen waͤre. Wenn die Schmeltzer im. 
Schmeltzen ſeyn, ſo ſammlet ſich in der Vor⸗. 
wand unten im Ofen in Kluͤfften, da es nicht, 
dicht ausgeftrichen worden zwiſchen dem Schie⸗ 
ferſtein eine Metall, welche von ihnen Zinck. 
oder Eonterfeht genennet wird, und fo fiean die,, 
Vorwand Elopffen,fo fleußt diefelbe Metal aus,, 
in einem Trog, den fie unterfeßen. Diefelbe,, 
Metall ift weiß gleich einem Zinn, doch harter,, 


und ungefchmeidiger, und Flingt alsein Slöcks,, - 


kein. Soiches Eonterfeht koͤnte auch viel ge⸗ 
macht werden, woman Fleiß brauchte, denn es, 
nicht viel geachtet wird, aud) von dem Befinde,, 
und Schmelgern Feine Mühe angewandt wird;,, 
wieviet Diefelbe auch nuͤtzet, fo viel auch von fich,, 


ſelber ohne alles Gefehr in der Borwand fammı., 


m 


nit 
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„tet, fo vielmachen fiedes. Zu dem Elopffen fie 


„es nicht alle Schichten aus, nur menng einer 
„beftellt, daß fie Trinckgeld bekommen, ſo klopffen 


„ſie es aus, auch ſammlet ſich eine Schicht viel⸗ 


„mehr als die andere, es koͤmmt bißweilen, daß fie 
„auf einmahl bey 2. Pfund herauskiopffen, bih⸗ 
„weilen auch nicht drey oder vier £ory. Die Al⸗ 
„humiften haben eine groffe Nachfrage nach dies 
„fein Zinck oder Wißmuth ꝛc. pag.83- 
Gegrabener Balıney, lapis-calaminaris, heil 
auch fonften cadınia fosfilis; unter welchem Wahr 
men man aber nur diejenige cadmia, welche al 
Teutſch Kobolt,.cobaltum heiſſet, blaue Farbe 
giebt, und zum Unterfeheide ſowohl jenes al 
mehyes als auch anderer Koboldifchen nemlich 
arſenicaliſchen Ertze, nicht als nur mit dem Zu⸗ 
ſatz cadınia pro cœruleo folte genennet werden, 
nicht mit begreiffen muß. Dieſer Galmey iſt 
ein Stein, oder manchmahl nur eine ſteinartige 
Erde, bald gelbig, bald braun, bald braunroth, 
wie er nichtallein aus andern Ländern, aus Po⸗ 
fen, Ungarn, Spanien und Indien bey und 
bekannt, fondern auch an vielen Orten Teutfchr 
landes, als in Böhmen, Francken und Weſtpha—⸗ 
fen gefunden wird. Je ſchwerer, ie beſſer, undie 
mehr Zuwachs am Gewicht giebt er nebſt ſeiner 
Farbe dem Kupffer. Er liegt gern in einem lei 
migen, thonigen, fetten Boden, und dergleichen 
Erden haben ſeibſt ſoiche Eigenſchafften an ſich, 
welche mit dem Galmey nicht geringe Anders 
wandichafft an Tag geben, - Er liegt 7 
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nicht tieff ſowohl als feine Mutter ⸗Erden ſich ing» 


gemein gleich unter dem Raſen erheben, ja das 
oberſte Lager ſelbſt ausmachen, wie er denn z. E. 
in Böhmen zu Tſcheren bey Commodau gleich 
bom Tage aufgelefen werden Fan. . Diefer 
Boͤhmiſche giebt erftlich einen Eiſen⸗Vitriol, wie 
denn auch wuͤrcklicher Eiſenſtein mit unter bricht, 


und hernach auch Alaun, wie denn das beruͤhmte 


Alaunenwerck gleich nahe darbeh lieget, und ich 


zweiſele nicht, die Galmeh⸗Steine alle insgemein 
werden dergleichen thun. Wird ihm aber 
Kupffer gegeben, ſo einverleibet er ſich mit einem 
groſſen Theil ſeiner Erde in daſſelbe, und nimmt 
metalliſche Geſtalt und Eigenſchafſt an, wie dar⸗ 
aus ju erkennen, weil Mefing,in welches doch bey 


ein Drittheil eines erdigen Weſens eingegams 


gen, eben ſowohl als ein feines Kupffer fi) bears 
beiten läffet. - Gin wunderbarer Eorper, in wel⸗ 
chem der Zinck alfo verborgen lieget, auch foͤrmlich 
gewieſen werden kan! 
Galmeyiſcher Ofenbruch, oder Cadmiam 
fornacum, habe ich oben ſchon beſchrieben, ſo ferne 


nemlich derſelbe arſenicaliſche Theilgen in fich 


beſhleußt muß aber hier nochmahls und zwar 
vornemlich gedencken, weil er nicht allein zugleich, 
JA vornemlich und faſt gantz und gar zinckiſches 
Weſen und Wuͤrckung hat, ſondern aud) eben 
dasjenige ift, um defien und feiner Nahmen mwils 


len diefer Ausſchweiff vom Zinck hat gemacht 
werden muͤſſen. | 


Dieher gehöret nun ar bey ung derjes 
— | D | 


nige, 
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nige,welcher im Roh⸗Ofen nicht allein naufwarts 
haͤngot, oder,wie die Huttenleute reden, fich anger 
ſchmieret hat,fondern auch helle, nemlich gelb und 
weißlich, anbey milde und nicht mas gefloflenes 
ift ; hernach auch Diefes, was ſich von auſſen uͤber 
der Vorwand indie Steinflüfftgen einkeget ;und 
das gang untere blendige, ſchlackenartige, rohſtei⸗ 
nige, zufammengefinterte Weſen, roelches, wenn 


es beym Gehen des Dfens, als noch weich, mit 


einem ftarcfen Eifen herausgegrbeitet wird, Öt 
ſchur heiffet, wird insgemein wenig oder gar 
nichts Davon enthalten. Don der Bley Arbeit, 
wozu nebft dem Rohſtein die Glantz⸗Ertze nebſt 
denen zugebrannten reichhaltigen-Silber-Ergen 
genommen werden, will fich fehr menig oder gar 
nichts finden laſſen, ift auch micht zu vermuthen, 


weil alfo die meiften Ertze, ſowohl die allergering⸗ 


ften in der Roh⸗Arbeit ihre zinckgebende Tuͤchtig 
keit, und die reichhaltigen durch die Roͤſte ihre 


- ‚anderweitige, und wer weiß, ob nicht hierzu au 


dienliche Krafft, Leben und ABefen allbereit ver⸗ 
Johren haben, tiber dieſes die glangigen bey und 
nicht viel betragen, fondern auch in Ermangelung 
jener ihrer Mitwuͤrckſamkeit dieſe zinckiſchen 
Blumen, worju fie ſonſten ſchon zu zeitigen ſeyn 
moͤchten, nicht aufblühen laſſen koͤnnen. Wenn 
ich auch unter dem vieleriehen Zufammenfluß, 1? 


an Ersen und Berg» Arten in der Noh⸗Arbeit 


zufammen Fommen , diejenigen ausſuchen UN 
benihmen folte,telche zu die ſem jinckiſchen Ofen’ 


bruch b vor Augen nicht 
ch beytragen, wiewohl es Ir? Ze 


* 
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erwieſen werden kan, fo wolte ich vornemlich den 
mit unterlauffendem Glantz und den Kieß zuſam⸗ 
men Achmen, von jenem den Leib, von Diefem den 
Geiſt, herführen und fprechen, dag fich der 
Schwefel und das "Bley durch eine befondere 
Aneignung, und durch unerdenckliche Zufälligfeis 
ten, welche in fo groffer Arbeit vorgeben, und in 
Keinen Proben nicht zu treffen , einderleibet und - 
eingefeelet haben, Wie es mit Diefem Dfenbruch 
bey den Hartzer Schmeltzhuͤtten befchaffen ſey, kan 
ich nicht ſagen, weil mir nichts davon bekannt, 
ingleichen vom Zinck: fol aber den Leſer an deg 
Seren von Lohneiß Bergbuch vermeifen , als. 
welchem doch bierinnen am uhr ju Hlauben . 
iſt; Ca) nur mil ich hier noch erzehlen, wie ich un⸗ 
fern Freybergifchen Dfen » Galmey mit einem 
dornehmen Freunde zuverlaßigauf Mefing pro» : 
diret habe. Wilſt du es nun auch verfuchen, fü 
roͤſte denſelben erſtlich wohl unter der Muffel und | 
Wwar klein gerieben, fo lange biß er Feinen Huͤiten⸗ 
rauch oder Arſenic⸗Geſtanck mehr von ſich giebt; 
und nimmſt du ſolchen, der eine Zeitlang in Lufft 
und Wetter gelegen hat, milde geworden iſt, oder 
wie ſie in Hütten fprechen, fi) aufgof chloffen hat, 
ſo iftes defto beffer, toiewiohl warum, Fanich.eberh. 
nicht gedencken: den wohlgerüfteten verfehe mit | 
Kohlen» Geftübe, nicht anders.als in Mebings. 
wercken mit gegrabenen Galmey gefchiehet, und 
mit Diefem Gemenge befchicke das Kupffer im 
J Oo 2 Tie⸗ 
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‚ Ziegel, tind laffe es wohl flieffen, fo haft du ein 


Meßing wie ein anderes, ausgenommendaf es 


etwas ſproͤder iſt, fich aber doch in Drat biß auf 
‚No. rs. ziehen laͤſſet. Kurtz: aus dieſen zincki⸗ 
ſchen Früchten erkennet man den Baum, ob fie 
freylich gleich aus einem foldyen Stamm, wo 
allerhand Unart mit eingefehlichen, auch wohl 
nicht gar wieder wegzubringen ift, fo edel nicht als 
aus einem foldyen hervorfommen, wo gank reine 
Saͤffte quillen. 


Unter dieſem Ofen⸗Galmey, inſonderheit wie 


geſagt, forn am Ofen in denen Klunſen um und 
uͤber der Vorwand, iſt ein lockeres, wolliges, 
weiſſes Pulver, doc) nur in was wenigen zu ſpuͤ⸗ 
ten, welches unfere Huͤtten⸗Arbeiter Huͤtten⸗ 
Nicht, auch Nicht ſchlechtweg zu nennen pfles 

gen. Diefes iſt eben dasjenige, was ich oben 
ſchon unter der Elaffe der galmeyifchen oder cad⸗ 
miſchen Ofen⸗Blumen und Ofenbruͤche, alb 
etwas zwar zinckiſches, aber doch am Arſenic ein, 
‚zwar ſehr wenig, Theil. nehmendes angeführet 
habe, und man hauptfachlich. von eigentlichen, 


insgemein hochfteigenden Arfenicmehl, oma 


auch Hütten Nicht heiffet, und hieher nicht gehö⸗ 
ret, bey Leibe nicht verwechſeln muß; fintemab 

der rechte arfenicalifche Hittenrauch, wenn einen 
ſoſchen Die Materialiften und Apothecker führen 
folten, wahrhaftig nicht mehr den Nehmen eines 
unfehufdigen, trucknenden Augen⸗Nichts koͤnte 


behalten ſondern eines gar beiffenden ſchaͤdlichen 


Etwas über ſich nehmen muͤſte. Dielen - 


m u — te — — — 
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men Nicht finde ich nun auch in denen Material⸗ 
und Artzney⸗Gewoͤlbern; Nun will ich mich dar⸗ 
um nicht bekuͤmmern, ob er von hier in die 
Schmeltzhuͤtten, oder von dieſen hieher uͤbernom⸗ 
men worden iſt, wiewohl ich Das letzte mehr als 
das erſte glaube: Allein eine neue und diejenige 
Verwirrung iſt hier nicht mit Stillſchweigen zu 
übergehen, welche ſich in denen lateinifchen Hu⸗ 
ten oder Apotheken hervorthut. Der weitbe⸗ 
ruhmte und gelehrte Apothecker in Leipzig, Herr 
Johann Heinric) Link, deffen Erfäntnik in nas 
turlichen ‘Dingen, ungemeine Sammlung an 
Naturalien in allen dreyen NatursNeichen, Ges 
flieſſenheit zur Aufnahme natürhcher Wiſfen⸗ 
ſchafften, und Einſehen in die Maͤngel der Natu⸗ 
ral⸗Hiſtorie, ich bier. billig ruhmen muß, und ohne 
ale Heucheley rühmen Fan ; diefer wackere 
Mann, gleichwie er mir mit vielen guten Nach⸗ 
richten und Liebesdienfteu an Hand gegangen, 
hat mir alle Sorten von Nihilo officinali oder 
Kauffmann icht verfchaffer, und wie er mi 
feine Meynung darüber gleich zugefchrieben, da 
unfer heutiges nihilum oder Nicht allda nichts 
anders als eine jarte gegrabene weiſſe Erde, mar- 
ga foffilis fey, fo habe ich auch folches bif dato- 
wahr befunden; underinnert endlich aus aller⸗ 
dings wichtigen Urſachen daß maneinmahl eine 
Sifitation derer MaterialiensGeroslber, gleiche 
wie fonften derer Apothecken, ja noch eher als dies 
fer anftellen möge maſſen die Apothecker ihre 
Sachen Daher nehmen. und offters weder diefe 
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noch jene dererſelben Herkommen und Kennjei⸗ 


chen verſtehen, ja die Materialiſten unter dem 


alten Nahmen ein neues Material, wider Wiſſen 


der Apothecker untergeſchoben haben, oder auch 


wider ihr eigen Wiſſen ſich unterſchieben laſſen, 
welches wohl manchmabl ſo gut als das vormah⸗ 
lige feyn Fönte, aber dad) ſowohl befannt und 
erkannt feyn muß, als nur iemahls die Erkaͤntniß 
der Sache, die man brauchen oder brauchen laſ⸗ 
fen will, hoͤchſtnoͤthig, und das quid pro quo ein 
gefährliches Unternehmen ift. _ Ferner will mit 
fothanes Nihilum auch kalckartig vorkommen, 
toie mich denn Here D. Erhard zu Memmingen 
benachrichtiget, daß einige Apothecker in Schwa⸗ 


ben den Spat zu Kalck brennen, und unterdem 


Nahmen Nihili an die Materialiften in Nuͤrn⸗ 
berg und Franckfurt zu vielen Eentnern zu ver⸗ 
Fauffen pflegen. Nihilum, Nicht ift bey Mate⸗ 
rialiſten und Medicinern vormahls ohne Zweiſel 
nichts anders geweſen, als ein Kalck oder Blu⸗ 
me,iwieman es heiffen toilt, von gebrannten Gal⸗ 
mes Stein und Zinck; oder Las wollige, weifle, 
zarte Pulver, fo von des Galmeyes oder Zincks 
Bearbeitungen, fü insgemein auf Mebing vder 

bronce⸗ Metall, oder auch bloß in diefer Abſicht 
geſchehen, entftehet und gefammlet wird, und alſd 
ſowohi von Arſenie als andern fremden Dingen 
sank freh iſt wie Pomet,derin feinem unvergleich⸗ 


chen Buch, dem aufrichtigen Materialiſten und 


Specereyhaͤndler, noch vor denen meiſten Natu⸗ 
ralien/Beſchreibern Glauben und Ruhm — 


| er 
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net,gar wohl angefuͤhret hat, und ich hernad) von. 
Wort zu Wort beyfügen mil. Hernuach Fan 
hieher alle der vorbeſchriebene Nicht aus unfern 
und dergleichen Ertz⸗Schmeltz⸗Huͤtten paßiren, 
mern man ihn wohl ausgelefen und Durch noche 
mahlige behutſame Durchbrennung vom Arfenie 
gereiniget hat, wiewohl er doch jenem an Zartheit 





und Reinigkeit fehmwerlich beyfommen wird... 


Aber;aber, Arſenic muß in diefe Verfammlung 
nicht ommen 5 hernach find Doch) galmeyiſche 
oder Zinckbluhmen und eine gegrabene Mergels 
Erde weder an der Natur noch an der. Krafft 
einerley 5 drittens find auch Diefe Mergel-Erden 
nicht einerley, wie ich denn eine einsmahls, die dad) 
als ein Nihilum verfaufft worden, arſenicaliſch 
gefunden, obgleich ein flecfiger Hund dem andern 
ähnlich. iſt. Pomet nun fehreibet hievon alſo: 
„Pompholyx, weiſſer Galmey, weiſſer Nicht, 
und Ertz⸗Blumen, unrecht aber Metall⸗Aſche, 
genannt, iſt dasjenige was an dem Deckel des, 
Schmeltztiegels und an denZangen der Schmel⸗. 
tzer, wenn fie das Meßing ſchmeltzen, behangen. 
bleibt; denn es iſt mehr als zu gewiß, daß tweder» 
die Ölockenfpeife,noch das Metall, noch der Po- 
tin, (fol eine gewiſſe Gattung Meßing feyn, dar» 
bon zum oͤfftern Pots oder Toͤpffe gemacht wer⸗, 
den,) den wahrhafftigen Nicht gebe, ſondern. 
allein das Meßing, obſchon die meiſten Scriben⸗ 
ten das erſtere geglaubet, da doch natürlicher. 
Weiſe nichts anders ift, ‚als der Mefing oder» - 
das gelbe Kupfſer, das den weiflen Galmeh ander» 


. * 











eden Pompholyy giebt. Ob nun aber gleichder 


Pompholyx gar leicht kan gefunden werden, fo 
iſt dennoch Feine einige Waare fat mehr undes 


„tannt, undhieran die Unwiſſenheit oder Nach⸗ 


‚„laBigkeit derer Apothecker eintzig und allein 
„Schuld, indem die meiften vermehnen, die Tutia 


"und. der Pompholyx ſeyen einerley thun, Daher 


vſie auch die Tutia ſtets an Diefes Statt gebrau⸗ 
„chen. Der ſchoͤnſte Pompholyy koͤmmt aus 
„Holland, iſt aber deswegen nichts beſſer, ſondern 
nur ſauber zuſammen geleſen. Man foll aber 
„den Pompholyx erwehien, der fein weiß und 
leichte ift, ſich leichtlich jerreiben laͤſſet und faus 
„ber iftze, die Glockengieſſer koͤnnen wohl etwas 
⸗ꝛweniges davon fammlen,allein diegeringe Mens 
«98, und weil er über diß nicht gar zu fauber iſt⸗ 
„berdient nicht, daß ſich iemand bemuͤhe und dars 
„mac frage. Der Glockengiffer, beydem id 
„den Pompholyx machen fehen, verfichert mic, 
»daß er ihn niemahls verfauffte, ohne an etliche 
gewiſſe Perſonen, welche kaͤhmen und ein Quint⸗ 
vlein deſſelben begehreten, um ſolches in einem 
»Trunck Wein wider dag Fieber einzunehmen, 
„tagte mir auch für gang gewiß, daß eg ein unfehls 
„bares Mitiel wäre, welches alle Fieber vertrie⸗ 
„de, ſo ich aber nicht probiret , auch niemand 
„rathen willxe, pag. 686. 

Nebſt diefem Nihilo, ift noch eine andere Ge⸗ 
ſtalt, worinnen dag zincfifche Weſen ftecfet, und 
das heiffet Tutia. Diß ift ein Arabiſches oder 
doch Morgenländifches Wort, darinnen = 
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keine Bedeutung finden kan, gleichwie wir es auch 
nicht einmahl von denen Galmey⸗Blumen wiſ⸗ 
ſen, warum ſie Nil, Nicht genennet werden. Im 
Anfang mag es wohl eine gewiſſe trocknende 
zufammenziehende Pflantzen Art bedeutet haben. . 
Öleichwie es nun mit dem Kraut Turbith, ingleis 
chen mit dem Spodio, oder der Beinsund Kräuters 
Aſche ergangen ift, daß man ſolche Sachen von. 
Mineralien, die etwan mit dergleichen vegetabilis 
ſchen auch animalifchen Stücken, dem Gebrauch 
uñ Wuͤrckung nad) etwas gleiches und gemeinfas 
mes an Tag gegeben,alseinTurpethum minerale, 
einSpodium Grzcorum, dag ift, Spodium minera- 
le, und dergleichen niedergefchrieben ; alfo hat 
man auch von einer Tutia im Minerals Reich zu 
reden angefangen, und weil folche zum erenmahl 
von Alexandria befannt geworden, nicht allein 
Alexandrinam genannt, fondern auch biß dato, ob 
ſie gleich bey ung Alexandriam vielleicht nicht geſe⸗ 
hen, alfo zubenahmet bleiben gefaflen. In unfern 
Ersfchmelshütten zwar ift dieſer Nahme nicht ü 
befannt;und verurfachet denienigen Mißveritand 
gar nicht, den wir vom Hütten Wicht erfahren 

wuͤſſen, und zu heben alle Mühe haben; da wie 
tun gleich von allen Scribenten nur allein in die 
Meßinghütten und zu Mefingarbeitern gewieſen 
werden, ſo kan ich doch noch nirgends deutlich 
genug finden noch begreiffen, wie dieſe Tutia, von 
dem galmeyiſchen Nicht, weiche Sachen beyde 
beym Meßingmachen und Schmeltzen entſtehen, 
in Anſehung beyderſeits Formirung unterſchieden 
| Dog. feyn 


end 
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ſeyn mögen. richt ift eine Galmey s Blume 


und mweifles Pulver, Tutia fichet wie ſchwartz⸗⸗ 


graue Schalen und Rinden aus , und ſoll auch von 
Gaimeyh kommen; ſind dem Anſehen nach gang 
und gar einander nicht gleich; da müffen denn 
Umftände und Urfachen der’ verfchiedentlihen 
Werdung feyn, und diefe find mir gantz unbes 
kannt, noch irgendswo ausdrücklich angegeben. 
Einige wolien auch von einem gegrabenen Mine⸗ 
ai woiffen, fo Tutiahieffe, und hieher koͤnte wohl 
der gegrabene Galmey ſelbſt als ein aͤuſſerli 
zum Trucknen gebraͤuchliches Mittel gezogen 
werden, allein wir haben Lrfache, mehrere Bere 
mengung derer Nahmen, die ohnedem ſchon groß 


genug iſt, auf alle Weiſe zu verhuͤten. Denn 


“nicht ju gedencken, daß die Herren Alchymiſten 
aud) von einer Tutia reden, wie davon in Theatti 
Chymici Volumine II. p. 74. und 34: VON Abfons 

derung der Tutiz, wie auch von Bereitung der⸗ 

felben,und anderswo nachgelefen werden Fan: 10 
hat ſich gleichwohl ſchon ſoweit einige Zroendeus 
tigkeit entfponnen, daß bey vielen Seribentendie 
eigentliche Tutia, wie fie noch gekaufft und ber 
Taufft wird, folche Beyriahmen bekommen, welche 

unfern Ertzhuͤtien Ofenbruͤchen eigentlich, U 

daſeibſt wo nicht gar was anders, doc) einiger 
maſſen was anders in Bedeutung haben; ſinte⸗ 

mahi in diefen nebſt dem galmehiſchen Weſen 
noch was arfenicalifches ſteckt, welches in eine? 
wahren Tutia.nimmermehr ſeyn muB. ‚ 


tollen hier die Zeit mit Anziehung ber DE 
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nicht verbringen, ſondern mit Hindanſetzung aller 
anderer Materialien⸗Lexicorum, welche nur mehr 
verwirren, als zu rechte bringen, abermahl mit 
dem reihtfchaffenen Pomet zufrieden ſeyn, welcher 
hievon alſo fchreibet: „Die Tutia, mit dem Zus, 
nahmen von Alexandria, auch Spodium Grxco-,„ 
rum genannt,ifteine metallifchye Art, wie Schup⸗, 
pen oder Rinnen gemacht und formiret, (oder, 
vielmehr alfo gerathen,) von .verfchiedener,, 
Groͤſſe und Dicke, die inwendig gleich und eben, 
auswendig aber wie das Chagrin⸗Leder geftal, 
tet, und über und über mit Körnern, diefo groß, 
wie die Nadel⸗Knoͤpffe, beſetzt find, welches die, 

Vorfahren veranlaffet,daß fie es das traubichte,, 
Spodium, oder Tutia botrytis geheiflen. , Dies 
Tutia, die wir in Francfreich verfauffen,Eommt,., 
aus Teutfchland, (Lemmery in feinem -Didtio-„ 
naire desdrogues, feßt hinzu, aud) aus Schives,, 
den,) twofelbft fie von Mefing und Metall bereis,.. 
tet wird. Man darff forthin gar nicht mehr,‘ 
Hlauben, ob es gleich bey nahe alle alte und neue, 
Scribenten angemercfet, daß nemlich die Tutia,, 
vom gelben Kupffer ihren Urfprung habe, und, 
‚mit dem Pompholyx zugleich entftche, denn fol, 

ches ift falſeh und die Tutia hanget fich an die, : 
erdenen Waitzen, welche ausdrucklich und eben, 
darum in Die Dfen der Rothgieſſer gehencket,, 
‚oder aufgeftellet werden, Damit der Dampff von, 
Metall; als wie der Ruf im Camin juruck ger, 
halten werde, - Dergeftalt und vermitrelft dier,, 
fer Waltzen wird der Rauch aufgehalten, und 4u,, 
vn La | einer» * 
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‚nicht ſowohl Noth, 


zu ſeſen, welche bald von dieſem bald von jenem 
gebraucht werden. Nachdem wir nun die Sa⸗ 
chen haben, fo werden wir ung aus den Nahmen 
bald und leicht zu rechte finden. Arfenicum,Auri 
pigmentum; "Realgare und Sandaraca gehören 
allein vor Sachen, welche too nicht pur doch mei⸗ 
ſtentheils arſenicaliſch find, und mit dieſen hat es 
ſon dieſeiben mißzudeuten und 
auf zinckiſches oder galmeyiſches Weſen su legen, 
als wir nachgehends von Spodium, Pompholys 


und dergleichen hoͤren werden, als welche nemli 


in das Capitel vom Arſenic ziemlich mit einge⸗ 


ſchlichen find. Arſenic habe ich ſchon oben ars⸗ 


geleget. Auripigmentum, Operment iſt eine 
ſchwefelgelbe, blätterige, arfenicalifche Berg⸗ 
Yet, woraus die Mahler mit Zupiehung des 
blauen Indigo eine grüne Farbe zu machen pft 
gen.‘ Realgare iſt ein unbekanntes ort un 


beveutet bey einigen fo viel als arfenieum eryftalli« 


num flavum, gelben eryſtalliniſchen Arfenic, di) 
andern arfenicun rubrum, oder das befannte 


 Kaufihgelb, dog) allemahl etwas, in welchem der 


Arſenic das vornehmſte, und der Schwehfel, web⸗ 
cher in dieſen beyden roth und gelb unterſcheidet 
hier nur was mehr und dort was weniger iſt, UN 

gemeiniglich mehr das letzte als das erſte. San 
daraca heift eigentlich ein Gummi oder Hartz und 


wird bier auch auf ein Mineral geleger, fo guM 


moſiſch und fett ift oder ausſiehet. Run iſt zwa 
der eigentliche Schwefel von ſolcher Natur und 


Geſtait, aber diefer wirddadurc nicht u” 





J SS 


—— — ——— —— — — — — — — ——— — 
— — J * 





x 


zuden N 





⸗ 


Voaon Arſenic im Rieß, 


Schwefel nur vergefelfchafftet it‘, und mag 


brauchts-viel, da auch ein foldyes, es fey weiſſer, 


gelber oder rother Arſenic, ſowohl mit einem Lau⸗ 


genzals fauren Saltz, weiches ſehr merckwuͤrdig, 


inſonderheit vom Salpeter⸗Geiſi, ſich in formlis 
ches Gummiverkehren laͤſſet. Einige nun brau— 


Hen dieſes Wort mit dem Realgare ohne Unter⸗ 


ſcheid, als gleichgeltend; andere wollen es nur 


auf dem gegrabenen rothen durchſichtigen Arſe 


Ic, der wie ein rother Agtſtein ausficher, gezogen 
wiſſen, andere auf das vorgedachte fchivefelgelbe 
perment. Unter beyde gehören hieher die 


Teutſchen Yahmen: Rother Schwefel, rother 


5 19, Schwefel, Berg, Nöthe,Rorh-Opermenr, 
Reuſchelgelb, Rußgelb, Feuerſchwefel, rother 
Sad + Schtwefel und dergleichen. 
Stich im Grunde alle auf Eins hinauslauffen, da 
aber Zufälligkeiten folche Unterfchiede machen, 


warum in gewiſſer Abſicht und Arbeit an einem. s 
‚Mehr als am andern gelegen it, fo muß man felbft 


verſtehen, was man haben fill, und mag ein ieder 
wiſſen, daß derjenige, der die Wiffenfchafft nicht 
ahmen bringet,nicht weiß, was er ſuchen 

und ergreiften fol, wenn er gleich griechifch, aras 
iſch und lateinifch mahlen Fan ; ‚derjenige aber, 


er nur die Sachen kennet, entweder die Nahmen 


uſammenhang des Textes gleich ohne alles 


ericon und beffer felbft beurtheilen wird, und 
Wenn er fie nachfprechen wil, er es nur nicht bey 


den 


Er 
B ſondern abermahls etwas arfenicalifches, ſomt 


Ob fie nun 
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den Nahmen bewenden jaſſen, ſondern die Sache 
| felbft. beſchreiben muß, wenn man ihn verjtehen 


foll. | | | 
Nil, Poinpholyx, Spodium und Tutia find bins 
‚gegen ſolche Titel, unter welchen folche Sachen 
stehen, welche nicht allein von Galmey und Zin 
kommen, fondern auch dieſes gank und gar find, 
aum wenigften ohne Arfenic feyn follen. Nil Ni- 
hilum, Augen⸗Nicht muß nicht mit unferm Ettz⸗ 
. Hütten Wicht vermechfelt werden, denn diefer 
entteder purer dirſenie oder doch, nicht rein DON 


Demfelben ift,und ſich zur Augen» Argney ſehr uͤbel 


ſchicken moͤchte, ſondern es beſtehet in weiſſen gal⸗ 
meyiſchen Blumen, es mag nun der Nahme von 
Morgen oder von bendentftandenfeyn. Rom 
| pholyx, moußöiuf;z a eudos; bulla, eminen- 
tia, (puma, ein Schmaud), ein Auswurff fol hier 
ein mineraliſches Weſen bedeuten, ſo beym Ertz⸗ 
oder Metallſchmeltzen tıber fich ſteiget, und entw⸗ 
der bey mäßigen Feuer und Ginfall Falter Luft 
fich ber Das Werck unmittelbar herleget oder 
durch Gewalt des Feuers etwas davon getrieben 
wird/ und ſich indie nächften Stätten, zum EFEUT 
pelindenen Wanden des Dfens,oder am Deckel 
des Schmels⸗ Tiegels anhangt. TO t Det 
urfprünalichen Bedeutung Fünte man Diele 
Wort auch von der Schlacke gebrauchen, © 
welchejainder That ein wuͤrcklich fehaumend 
über ſich ausprudelndes Weſen, und gl chſa 
wie Die Dberhefe beym Bier den Unflath und 
fremden Authel vom guten Safft oder Km 
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eine flüchtige, viel zaͤrtere und fubtilere zu verſte⸗ 
hen, gleichwie etwan dieſes Wort das diminut- 
vum von jenem iſt, wenn der Gebrauch, deraber 
freylich ein Tyranneift, und nad) welchem man 


Spodium unter denen Mineralien gar nicht mehr - 


kennen will, ja nur allein ein gebranntes Helfen 
bein damit bemercfet, zu andern Ware. 
»* Cadmmia , auf Arabiſch Climia und Catimis 
genannt, ift und heiflet galmepifcher Dfenbrud), 
und zwar nach dem Herrn Canepario ganß © 
bedingendes Beywort, meil er voneinem andern 
galmeyifchen Ofen⸗ Sublimat, ohngeachtet ihm 
doch Agricoladen gegrabenen Galmen, oder lapi- 
dem calaminarem deutlid) genug vorhalt, nichts 
wiſſen nnd hören will; nach anderer Einſe 


aber, und das von Rechtswegen, mit dem Zuſa: 


Cadmia fornacum, Ofen⸗Galmey, ſowohl aus 
Meing-Defen, als andern Ertz⸗Oefen, doch 
folchen Unterfcheid, dag es in jenem mut arſenica⸗ 
iiſchen Theilgen niemahls gang unvermengt un 
lßo nicht bein iſt. Lapis calamimaris, Oder Cals- 
mina,zum Linterfcheid des vorigen cadmia fosfili 
genannt, ift und bleibet ohne allen Widerſprut 
und Zweydeutigkeit allein diejenige mineraliſche 
Stein⸗und Berg⸗ Art, womit man, wie ſchonot 
erwehnet, insgemein das Meping zu machen 
get. Dipheyges, heift zwar nach des Worts Un 
fprung nidyt allein, fondern duch nach ander 
weitigen Gebrauch ſo viel als toftum und zwar b⸗ 
toftum , und gehet nahmentlich auf gebrannied 


* geroͤſtetem Kieß, wie Caneparĩu⸗ —1— 
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Pyrites voxtitur in calcem ſubrubeam & fir Diphry- 
ges, 0.56: & 60, _ Und anderswo fegeter doch den 
Diphryges . mit Spodio und Pomp olyx in eine 

laſſe, p: ıo, Placodes Oder Placites, tabulatung 
oder crultofum, etwas tafliches, blatter-und fchas 


lenartiges; Oftracites, was Aufterfchalenformis | 
ges; Stalactites, was Tropfffteinsund Zapffen⸗ 


gleiches ; Zonites oder Cingularis, etwas Ringels 


ungen und Einbifdungen folte ic) bey manchen 


ſprechen das find nur Benennangen an einigen 
ichen Geſichtern und Geſtalten von einem 


Beynahmen und adje⸗ 
iva werden nun zwar manchmahi dem Pom ho« 
Iyx, manchmabj] der Cadmiz, Manchmahi der 
A utiz gegeben, daß es entweder Heift Pomphoiyx 

mia placodes, Oder Tutia laco= 


Blättergebacfenes, bald alg | 


bald als Kran > 


Bald al &gpein auben,undich yı iBerdlichniche 
Als was por * 


ucker und Vandeltern ſich zu erzeis | 
um, Sind bortreffliche Sachen, ynd iſt 
RN Da eiR 
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„einer Schale nach Geſtalt der Balken, fowie |? 
„vwir fie zu fehen befommen. Und diefes ift [0 |. 
„gewiß, Daß mer nur unter der Tutia nachſuchen 
„till, wird folche Stücken drunter finden, die | 
„nochan der Erde hangen. Nicht aber haͤuſſet 
„fie fich unten im Dfen und deffen Umfang, oder |" 
„wird fo dicke, wie ſie insgemein iſt. So bezeuget 
„auch über diß die Tutia felbft, daß dieſes ein blo/ 
„Es Vorgeben ſey indem fie alle mit einander we 
„Rinnen gemacht und allezeit halb rund iſt. Die 
„fie bereiten, nennen dieſe Weiſe die Turiaguma |! 
- „chen brazer la Tutie. ie foll in feinen dicken | 
„Stuͤcken oder Schalen feyn und Fürnig, aus— 
„wendig fein fchun Maufefahl , und inmwendig « 
„weißgelbig fehen,fich übelzerbrechen laſſen, und 
„ſo viel als möglich ohne Fleinen Unrath und 
„Stuͤcklein. Wird in der Medicin gebraucht, 
„arte gerieben, oder auch vorher gebrannt &c. 
„Auch foR man diejenige,die von Orleans koͤmmt, 
„der andern vorziehen, weil fie entweder befltt 
„ugerichtet ift, oder weil fie zu allen Zeiten uͤblich 
„undgebräuchlidy gemwefen.,, Hierinnen ift die 
Geftalt unferer Tutiæ deutlicy genug befehrieben, 
nur wolle fich der Lefer daran nicht ftoffen, wenn 
der Herr Pomer erftlich einen Unterſchied unter 
Meßing und gelben Kupffer machet, und diefelbe 
pon jenem wohl, aber von diefem herzukommen | 
‚gar nicht zugeben will, da wir frehlich unferee | 
Orts Meßing und gelbes Kupffer vor einerley 
halten, bey denen Frangofen aber gelb Kupffer 
etwas von fürmlichen Zinck gemachtes 
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Zinck dermaſſen gefaͤrbtes Kupffer aber keine Tu- 
tlam geben mag, auch, weil dergleichen wenig 
bereitet und bearbeitet wird, zum Vertrieb nicht 
hergeben Fan; vors andere, wenn er ſaget, daß 
die Tutia mit Pompholyx nicht zugleich entſtehe; 
denn dieſes mag feyn wie es wolle, fo koͤmmt doch 
jene aus eben denjenigen Grundſtuͤcken, nemlich 
aus einer galmeyifchen Wurtzel her, wie denn die 
Tutia das Kupffer auch gelbe faͤrbet, als wir von 
dem mit Pompholyxzubenahmten Jlicht vernoms 
men haben. -. Kurs zu fagen: Tutia, Nihilum 
oder Nicht, galmeyifcher Dfenbruch, gegrabener 
Salmey und formlicher, Zinck felbft, Eommen in 
demjenigen Stücke, wovon wir hier im Gegen⸗ 
fage des Arſenics, und infonderheit von feiner Bes 
tweifung aufs Kupffer reden, und alfo im Grunde 
ganslic) überein, ob fie gleich in Öeftalten und 
Zufälligfeiten von einander wieder abgehen. 
Der Leſer wolle nicht übelnehmen,vom Arfenie 
auf Die Mäterie von Zinck oder Galmey, undalfe . 
vom Vorfatz zumeit abgefommen zu feyn, wie⸗ 
wohl dieſe zwey Sachen doch in Einer Arbeit 
werden, hinfolglich gleichroohleinander angehoͤrig 
ſind, und wenn ich mich recht befinne, der Pyrites, 
es feynun von feinem Schwefel oder von feinem 
Arfenicden Zink gebahren helffe, ja es dahin ftes 
het, ob es nicht wahr fey, aus Arfenic Zinck zu ma⸗ 
hen, wie ein Maras dort beym Pomet vorgewen⸗ 
det hat. Auſſer dieſer Vermuthung habe ich aber 
noch andere Veranlaſſung darzu gehabt, nemuch 
am ein und andere Nahmen recht aus einander 
: a ; * zu 
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a ne 
zu leſen, welche bald von dieſem bald von jenent 
gebraucht werden. Nachdem mir nun die Sa⸗ 
chen haben, fo werden wir uns aus den Nahmen 
bald und leicht zu rechte finden. Arfenicum,Auri- 
pigmentum, Realgare und Sandaraca gehoͤren 
allein vor Sachen, welche two nicht. pur Doc) mei⸗ 
ftentheils arfenicalifdy find, und mit diefen hat es 
‚nicht ſowohi Noth, diefelben mißzudeuten und 
auf jinckiſches oder galmeyifches Weſen zu legen, 
als wir nachgehends von Spodium, Pompholy& 
und dergleichen hören werden, als welche nemlich 
in das Capitel vom Arſenic ziemlich mit einge⸗ 
ſchlichen ſind. Arſenic habe ich ſchon oben aus⸗ 
geleget. Auripigmentum, Operment it eine 
fehivefelgelbe, blätterige, arſenicaliſche Bers⸗ 
Art, woraus die Mahler mit Zugiehung DEP 
blauen Indigo eine gruͤne Farbe zu machen pfle⸗ 
gen.‘ KRealgare iſt ein unbekanntes Wort un 
bedeutet bey einigen fo viel als arfenicum eryltalli« 
num flavum, gelben erpftallinifchen Arſenic, D 
andern arfenicum rubrum , oder Das bekannte 
Rauſchgelb, doch allemahl etwas, in welchem der 
Arfenic das vornehntfte, und der Schtoefel; tel 
cher indiefen beyden roth und gelb ungerfcheidet, 
hier nur was mehr und dort was weniget iſt, un 
gemeiniglic, mehr das legte als das erſte. dan⸗ 
daraca heift eigentlich ein Gummi oder Hartz und 
wird Iyier auch auf ein Mineral geleger, fo guM’ 
moſiſch und fett ift oder ausfiehet. Nun iſt zwa 


der eigentliche Schwefel von ſolcher Natur umd 
Geſtait, aber diefer wird dadurch nicht gemch 
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ſondern abermahls etwas arſenicaliſches, ſo mit | 
Schwefel nur vergefelfchafftet ift , und mas | 
brauchts-viel, da auch ein ſolches, es ſey weiſſer, | 
gelber oder rother Arfenic, ſowohl mit einem Lau/⸗ 
gen⸗als fauren Ealß, welches fehr merckwuͤrdig, | 
infonderheit vom Salpeter⸗Geiſt, ſich ih formlio | 
es Gummi verkehren laͤſſet. Einige nun braus | 
hen dieſes Wort mit dem Realgare ohne Unter- | 
ſcheid, als gleichgeltend; andere wollen es nur 
auf dem gegrabenen rothen Durchfichtigen Arſe⸗ 
nic, der wie ein rother Agtfteinausfiehet, gezogen 
wiſſen, andere auf das vorgedachte ſchwefelgeibe 
Operment. Unter beyde gehören hieher die 
Teutſchen Nahmen: Rother Schivefel, rotbee 
Berg⸗Schwefel, Berg⸗Roͤthe Roth⸗Operment, 
Reuſchelgelb, Rußgeib, Feuerſchwefel, rother 
Gold⸗ Schwefel und dergleichen. Db ſie nun 
gleich im Grunde alle auf Eins hinauslauffen, da 
aber Zufaͤlligkeiten ſolche Unterfchiede machen, 
warum in geroiffer Abficht und Arbeit an einem 
mehr als amandren gelegen iſt, ſo muß man felbft 
berftchen, was man haben will, und mageinieder 
wiſſen, daß derjenige, der die Wiſſenſchafft nicht 
zu den Nahmen bringet,nicht weiß, was er fuchen 
und ergreiffen foll, wenn er gleich griechifch, aras 
biſch und Iateinifch mahlen Fan; ‚derjenige aber; 
der nur Die Sachen kennet, entweder die Rahmen 
nicht noͤthig hat, oder wenn er ſie lieſet, aus dem 
Zuſammenhang des Textes gleich ohne alles 
Lexicon und beffer felbft beurtheilen wird, und. ' 
weny er fienachiprechen will, er es nur nicht 
En | en 
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den Nahmen bewenden laſſen, ſondern die Sache 


Er befcyreiben muß, wenn man ihn verjtehen 
; | | 
Nil, Pompholyx, Spodium und Tutia find hin 


a ‚gegen ſolche Titel, unter welchen foldye Sachen 


Stehen, welche nicht allein von Galmey und Lind 
Zommen, fondern auch diefes gang und gar ſind, 
zum wenigften ohne Arfenicfeyn follen. Nil, Ni- 
hilum, Augen Richt muß nicht mit unferm Cr 
Huͤtten⸗Nicht verrdechfelt werden, denn dieler 
‚entweder purer Arfenic oder doch nicht rein von 
demfelben ift,und ſich zur Augen» Artzney fehr übel 
ſchicken möchte, ſondern es beitehet in weiſſen gal⸗ 
meyiſchen Blumen, es mag nun der Nahme von 
Morgen oder von Abend entſtanden ſeyn. Pom- 
pholyx, roudoAuf, a culdos, bulla, cminen- 
tia, (puma, ein Schmauch, ein Auswurff fol bier 
ein mineralifches Weſen bedeuten, ſo beym Ettz⸗ 
oder Metallfehmelgen über fich fteiget,und entw⸗ 
der bey mäßigen Feuer und Einfall Falter Lufft 
ſich über das Werck unmittelbar herleget, oder 
durch Gewait des (Feuers etwas davon gettieben 
wird und ſich indie naͤchſten Staͤtten, zum Exem⸗ 
pelindenen Waͤnden des Ofens, oder am Decke 
des Schmeltz⸗ Tiegels anhaͤngt. Krafft der 
urfprüinalichen Bedeutung Fünte man dieſes 
Wort auch von der Schlacfe gebrauchen, Al6 
welche ja in der That ein wuͤrcklich ſchaͤumendes 
uber fid) ausprudelndes Weſen, und gleich Fam 
wie die Dberhefe beym Bier den Unflath und 
fremden Autheil vom guten Saſſt oder — 
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Gewohnheit will fothanen Gebrauch nicht geſtat⸗ 
ten, und dieſe Benennungs⸗ Urſache muß man 
nicht ſowohl von Seiten des aus dem Er& zu 


metallificenden beften Antheils, welches durch die 


Verſchlackung geſchiehet, und in welcher Anſe⸗ 
hung alle Erg-und Metall-Schlace, bulla oder 


Pompholyx fchon genennet werden Fünte, fondern 
vielmehr in Betracht des flüchtigen Weſens 


annehmen. Spodium addon, cinerula, eine 


Jarte Aſche, ſo von zoder, cinis herkoͤmmt, iſt ein 


generales Wort, ſo allen denenjenigen Sachen 
beygeleget werden kan, welche durchs Feuer indie 
Geſtalt einer Erde, Aſche, Kalcks oder Pulvers 
gebracht worden find, z. E. der Holtz⸗Aſche, wie 
es die Araber gebraucht haben, ferner der Beins 
Afche, gebrannten Horn und Helffenbein, wobon 
ea noch heute zu Tage die Diaterialiften und Apos 
thecker zu führen pflegen, und fo nachgehends in 


die Mineral-SHiftorie auf metallifehe und mine⸗ 
raliftye zarte Erden übernommen toorden iſt. 


0%), da im vegetabiliichen und ‚animalifchen 
Reich untenbleibende und feuerbeftändige, ja fich 
lieber Herglafende als zu verflichtigende Dinge 


adurch bemercket werden, fo werden im Mine⸗ 


ral⸗Reich fluͤchtige Erden und Blumen oder 


Zublimate verſtanden, gleichwie auch ihre Ertze 


und Metallen, woraus fie tverden, flüchtig find. 
)ahero man eben nicht unrecht thäte, diefen Uns 


terſcheid mit Spodion und Spodos zu bedeuten, und 


"Fer dieſem eine grobefie Erde unter jenem aber 
ES PR im 
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eine fluͤchtige, viel zaͤrtere und ſubtilere zu verſte⸗ 
ben, gleichwie etwan dieſes Wort das diminuti- 

vum von jenem iſt, wenn der Gebrauch, der aber 

freylich ein Tyranneift, und nach welchem man 


Spodium unter denen Mineralien garnicht mehr 


Tennen will, ja nur allein ein gebranntes Helſſen⸗ 
bein damit bemercfet, zu andern ware, 

‚" Cadmia , auf Arabiſch Climia und Catimis 
genannt, ift und heiffetgalmepifcher Ofenbruch, 
und zwar nach dem Herrn Canepario gantz ohne 
bedingendes Beywort, weil er von einem andern 
galmenifchen Dfen- Sublimat, ohngeachtet ihm 
doch Agricoladen gegrabenen Galmen, oder lapi- 
dem calaminarem deutlich genug vorhält, nichts 
wiſſen nnd hören will ; nad) anderer Einſehen 
aber, und das von Rechtswegen, mit dem Zuſatz 
Cadmia fornacum, Ofſen⸗Galmey, ſowohl aus 
Meßing⸗ Oefen, als andern Ertz⸗Oeſen, doc) mit 
ſolchen Unterſcheid, daß es in jenem mit arſenica⸗ 
liſchen Theilgen niemahls gantz unvermengt und 
aiſo nicht rein iſt. Lapis calaminaris, oder Cals 
> mina, zum Unterſcheid Des vorigen cadınia ſooſil⸗ 
"genannt, ift und bleibet ohne allen UBiderfprut) 
und Zweydeutigkeit allein diejenige mineraliſch 
Steinsund BergeArt, womit man, wie ſchon ⸗ 
ertvehnet; insgemein das Meßing zu machen pfle⸗ 
get. Diphayges, heiſt zwar nad) des Worts Ur⸗ 
fpeung nicyt allein, ſondern auch nach ander⸗ 
weitigen Gebrauch fo viel als toſtum und zwar bit 
coftum,, und gehet nahmentlich auf gebrannie® 


and seröfiten Kief, wie Caneparius felbft * 
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om Arſenic im 


Pyrites-vertitur in calcem fubrubeam & fir Diphry. 


ges, p. 5 6. & 60. Und anderswo ſetzet er doch den 


Diphryges mit Spodio und Pompholyx in eine 
Claſſe, p: 10, Placodes oder Placites, tabulatum 
uder crultofum, etwas tafliches, blattersund fchas 


lenartiges; Oftracites, was Aufterfchalenformis | 


ges; Stalactites, mag Tropffſtein⸗ und Zapffen⸗ 
geiches; Zonites oder Cingulgris, etwas Ringei⸗ 
formiges; botryteg, uvarium und racemoſum, ein 
Traubengeſtaltetes Onychites, etwas ich weiß‘ 
nicht wie figurirteg; Capnites etwas geraͤucher⸗ | 
tes; undder Himmel weiß was endlich vor Bil 
dungen und Einbildungen ſolte ich, bey manchen 


Iprechen, das find nur Benennangen an einigen _ 
aufferlichen Befichtern und Öeftalten von einem 


einzigen Wefen, Diefe Beynahmen und adje. 
ekiva erden nun zwar manchmahl dem Pompho« 
Iyx, manchmahl der Cadmiz, manchmahl der 
Tutiz gegeben, daß eg entweder heiſt Pompholyx 
placodes, oder Ca mia placodes, oder Tutia placo= 
es &c, es laͤufft aber endlich alles auf eins hin⸗ 
AUS: doch wird eg mehr vom Pompholyge als 
von denen andern ausgeſprochen, Daß nemlicz 
derfelbe als ein zwar im Rauch aufgeftiegener, 
auch als eine zarte.&rde ſich uſammengehaͤuffier 
Aber zufammen gebackener Dfenbruch üder Dfens 
ſſe, bald als Blaͤttergebackenes, bald als 


a 
Suftern, bald als Eißzapffen, ‚bald als Krange, 


* als Weintrauben und ich weiß endlich niche 


as was vor Zucker und Mandelkern ſich zu erjeie 


denpflege, , Cind vorteeffliche Sachen, und iſt 
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96 Das Zehnte Capitel, 
Tin groffer Mangel, daß wir von dergleichen iR 
unſern Hütten nichts wiſſen! O ihrarmen Huͤt⸗ 
tenleute was vor Weißheit iſt darunter vor euren 
Augen verborgen? Habt ihr wohl einen gebut⸗ 
terten Butter wecken gefehen? ſehet das iſt Fom- 
pholyx capnites; Capnos heiſſet ein Rauch, und 
ompholyx heiſt aud) ein Raud), ift alfodafielbe 
ſoviel als ein rauchiger Rauch, ein naͤrriſcher 
Narr; und wenn man es auch von nazız, camı 
nus voin Schorftein herleiten wolte, daß es alle 
denjenigen Pompholyx, der nicht unten fondern 
. oben über dem Ofen ſich anlege, was iſt es denn 


nun mit aller dieſer Woͤrterey, die doch im Grun⸗ 


de nichts der Muͤhe werth ſagen will? 
Bas nundas ſchlimmſte hierbey iſt, fo find 
bey denen ſo vielerleyen Rahmen auch die Sa 
chen untereinander gemenget torden. Pie 
h gedenken, daß einer unter zwey, drey Nahmen 
Unterſchiede vorgiebt, welche der anderẽ gantz bot 
einerley haͤlt; wie auch daß dieſer diß oben, de 
andere unten ſucht; ja Daß viele fich gleich ſelbſt 
widerſprechen, wie abſonderlich Rulandus thut⸗ 
wenn er ;. E. unter dem Titul Pompholyx balt 
das weiſſe, bald das graue vor das beſte halt und 
dergleichen, welches noch alles Kleinigkeiten find, 
und nach erörtert werden Fünnen, inzroifchen DT 
Leſer in groffe Verwirrung fegen: fo ift das nut 
u beklagen, daß folche Sachen, ich meune der 
Arſenic und das zinckiſche Weſen welche doch bet 
einander gang unterfchieden, in Unordnung und 


Mipverftandniß darüber gerathen find, a 
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finde ich nun dreyerley Schuld und Urfache zu 
ſeyn. Dieerfteiftdie unbe dachtfame Gewohn⸗ 
heit, die Phyſie Hinter den Büchern zu-fucyen; 
wenns viel iſt, auf Nachrichten von; Detgleichen 


Leuten, ſo zwar mit denen Sachen umgehen; ſich 
u verlaſſen/ welche manchmahl wohl zuszeffen 


moͤgen aber fo wenig zuverlaͤßig jind; ſo wenig die 
wenigſten Menſchen in der Weit, ich will nicht 


ſagen, ſich um die natuͤrliche Hiſtorie von der vor⸗ 
ſeyenden Sache befiinmern,melchesijaauchnods 


wohl geſchiehet, ſondern nur wiſſen/ was zu einer 


Agentlich⸗phyſicaliſchen Nachricht gehoret den 
Verheimlichung und Mißgunſt zu geſchweigen; 


und welches das vornehmie, die Naſe nicht ſelbſi 
in die Sachen ſtecken, gleichwohl da fie es nicht 
thun, ja wohl nicht thun kͤnnen, deanfame groſſe 
Bucher, und zwar nicht etwan von diefem und 


‚nem tingeln, ſondern von allen was ſie nur ein⸗ 


mahl nennen gehoͤret, in die Welt hineinſe eiben, 
und alſo Dunckelheit mit Dunckelhöit,: Sehler 
mit Sehleen haͤuffen und nur ausfehmieren, Die 
ANderrift, z. E. bey uns Teutſchen, dag wir unfere 
Leutſchen Nahmen mit-denen uralten griechis 
en, Tateinifchen ja wohl arabifchen erklären 
tollen, und-das find die Fruͤchte eines Theils von | 
der Schulmeißheit, daß wir dencken, wir duͤrffen 
unſerer Seligkeit an den. Tafeln. Ciceronis; 
Oder eines andern lateinifchen ‘und griechiſchen 

Noſeh / weder was darzuthun noch davon thun,ja - 
ne neuen Woͤrter machen, ſondern als muͤßten 
wir diealtennurallein behalten, da wir doch ihre 
| PP 3 Sachen 
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Sachen nicht geſehen haben, noch in allen lim⸗ 
Dune zum genaueften befhrieben find, noch die 

rſachen und Abfichten ihrer *Benennungen wiſ⸗ 
fen, und»die Unſrigen, ‘denen wir doc) fothane 
Sahmenauflegen, wo nicht im Hauptmerc,do | 


 Änmicht geringen Pebendingen, was anders 
moͤgen: andern Theils das Borurtheil; daß wir 
“ gedacht haben, die Phyſic gehoͤre nur yor die Ge⸗ 


Yehrten, deren Kunft leider meiftens nur in ſrem⸗ 


Den Sprachen beſtehet, und als wenn «6 eine 


Günde wäre , in feiner: Mutter⸗Soprache di 
Wahrheit vorzutragen, ohne es auf jateiniſch zu 
chun: eben dieſes iſt Schuld, daß wir von dem 


 Mify, Sory, Melanteria und dergleichen Hiſtorien 


ſoviel Sefchriebens und Streits haben, welches 
Doch alles mit einander nichts werth iſt. 
ehn uns die alten Diöfcorides an, daß wir und 
dber Eritiſirung ihrer Worte foniel Kopfitre 
chens und-Auffchlagens machen ? Bieviel \ 
ans durch fiein der Natural⸗Hiſtorie geholffen? 
Werden mir nicht vielmehr durch) fie verwirrel, 


und von der Wahrheit abgehalten? Freylich 


derjenige, der auch nur an Büchern ſauget mer⸗ 


ckei es nicht, ſondern ſchmecket an dem alten 7 | 


Der noch lauter Zucker und Honig, wer aber au 
Die Wahrheit und Sache felbft gehet, Dem ſt 
faſt, Bücher, wenn es auch ziemlich neue waͤten, 
mehr anzuſehen. | 

Allein zum Zweck! Unfere Teutſchen Nah⸗ 


kommen, 


men , ſo hier bey unſern Ersfehmelgen ber 
und vornemlich zu gedencken, find: rn 
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Huͤtten⸗Nicht, Ofenbruch und Galmey. Da— 
fol nun Huͤttenrauch, Pompholyx ; Huͤtten⸗ 
Nicht, Nihilum; Ofenbruch, er mag grun pder: - 
geel ſeyn, einer wieder. andere Cadınia fornacum. 
heiſſen. Wie raͤumen fich dieſe Nahmen zuſam⸗ 
men ?. Pompholyx bey denen Alten machte das: - 
Kupffer gelbe, unſer Huͤttenrauch macht es weiß, 
und toͤdtet Ratten und Mäufe, da jens eine Arh⸗ 
ney iſt: Unfer Huͤtten⸗Nicht iſt zweyerley: erſi⸗ 
ich der vom Roͤſten, und derſelbe iſt Arſenic, mei⸗ 
tens der ſich Hinten an der Brandmauer auch obe 
auf dem geroͤſteten Ertz anleget,theils ſchloßweiß, 
theils vom Schivefel etwas gelbig iſt; und der: 
yenige, der fich im Schmeltz⸗Ofen weit und breit 
oben naus als ein Rauch verftäubet, und als ein 
graues Pulver anleget,Cwiewohl ſchon etliche ſo 
eckel im Reden ſind, daß fie dieſes nicht fomehlals 
das erſte vor Nicht, und diefesmitaller Sewalt- - 
nur allein vor Huͤttenrauch erkennen tollen :)' 
vors andere derjenige, fo fich unten her um Die 

orwand, auch aͤuſſerlich anleget ; dieler iſt 
wurcklich zinekiſch oder galmeyifch, wiedie Probe 
auf Kupffer darthut, und kan ſoweit wohl den 
Nahmen Nihikım führen, aber doch niche ohne 
Bedingung, weil er nemlich arſenicaliſch iſt, da 
hingegen ein wahres Ninilum ohne allen Arſene | 
ſeyn muß, und wie bekannt in puren galmeyiſchen 
oder zincfifchen ſchneeweiſen Bluhmen. beftehen 
ſoll. Ofenbruch und Cadmia fornacam ſchicken 

hoc) am beften zuſammen, wenn nur unten 
dem Ofenbruchein gewifer Unterſcheid getroffen, 
ne - Bp4 und 
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ln He EN u 
und dasjenige blendige mehr ſchlacken / und roh⸗ 
ſteinartige als Sublimaten⸗gleiche, ſchwartze, 
ſteinige Weſen, welches in unſern Hütten auch 
Sfenbruqh heiſſet, nicht mit indie Claſſe des geb 
bigen weißlichen, nauftvartshängenden, hroͤckli⸗ 
chen, lockern Sublimats genommen wird. 
‚diefen Fan man wuͤrcklich Cadmiam fornacum 
oder Ofen⸗Galmey nennen, ob er gleich vo Ars 
fenic auch nicht gar frei ift, fondeen erſt um Def 
fingmachen geröftet werden: muß, (wie er denn 
auch von unfern Hüttenleuten Galmey genennel 
wird, ) Cadmiam nemlich , weil er erſtlich Die 
Dienfte des gegrabenen Galmeyes, ader Cadmia 
foshilis, (obgleich bey uns nicht fo vollfommen,) 
verrichtet, undin einem ſowohi als im andern der 
Zinck ftecfet ; und fornacum, damit er von der 
Fosfili, welche man aber,um mit der Cadınia ost 
Br cæruleo, oder. dem blaufarben Kobold nicht IM 
- Zwveydeutigkeit zu laffen, viel deutlicher lapiden 
calaminareın.nennet, unterfehieden werde. 
In Summa, unterfcheide erftlic) deine Mar 
terien, wovon du redeſt, fehreibeft und handel; 
dieſe find hier entroeder Arfenic,oder&almey,odT 
beydes zugleich ; Unterfcheide ferner Die Werck⸗ 
ſtaͤtten, und beſiehe dich, ob. du in Meßingh ut 
‚oder in Ertzſchmeitzhuͤtten biſt, und dieſe find auch 
nicht von einerley Arbeit „. Die meiften zwar von 
- dergleichen, wo ſowohl Arſenic als Galmen für 
wohl Diefes als jenes fich finden möchte ;. eiNO“ 
aber wohl guch, wo das legte gar unbekannt und 
nicht zu ſpuͤren, weil doch gewiſſe Erb⸗Gemn 





Ga Vom Arfenic im Rieß, 


— RT 2; tn 7 

. Atom Much Befchickungen dazu gehören , mens Zin 

a und, oder Salmey fol gebehren werden; doch —* 

‚ums wo es keinen Arfenic geben folte, es möchten gleich 
pure Schwefelhuͤtten ſeyn / aiwo Das Erg, nem 

a 2 der Schwefelkieß dennoch insgemein etwas. 

man! maufchgeel, und alfo was arfenicalifches in der- 

ins Penannten Schwefelſchlacke zurück läffer: In 

—*549 — ehingwercken hingegen, wo nemch der gegra⸗ 
ene Galmey im Gebrauch ift, darffſt du nur 


Blumen machen, die von iega 
nd en, dievon rfenicgarn 
ger N = Unterfcheide endlich die Die un 
m * — sum wenigſten in unſern Erg 
I”, * zhuͤtten, wo ein anders das zum höchften 
—— )meie und breit verftäubende Gifftmehl, ein 
int . ers das inwendig im Dfen naufivärte hans 
ma nenne gelbe , graumeißliche glängende ABefen, 
Mg s; der Galmey, oder der galmeyifche Ofen⸗ 
ft) ur & ein anders das unten auf und gleich über 
I“ = ole angefchmierte blendige, ſchwartze 
li wat: Dr Ihlacfenartige Weſen oder der ſch 
PT des ruch ift, ſo wirſt du die Nohmen verſtehen 
m „vobl anpubringen wiſſen. Und daß wir end» 
—“ —— Heer, welches nicht ſowohl um 
a Be ache willen, wiewohl diefelbe hieher niche 
n —T hi —— als vielmehr um der hier mit eins 
en n Rahmen willen, Durch einige Muftes 

| Br paßiren müffen, vor dißmahi gang vers 

ni J - feite eden, und lediglic) bey unferm Arfenicund 
— 1. bornehmften Urſprunge, dem Kieß, bleis 
„Io werden wir doch nicht * ſeine Nahmen 
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mit jenen nicht mehr verwechſeln, ſondern auc 


"Sachen wohl unterfeheiden fönnen, nemlich 


fen, was Fliegenftein, Gifftmehl, Huͤttenra 
Duͤtten⸗Nicht, cryſtalliniſch weiſſer und gel 
AÄrſenic, Naufchgeel, und zwar auch nach de 


ateiniſchen Nahmen vor Geſtalten und For: 
+ "find, die allein dem Worte und in der Sache 


efenics zufammen treffe. 
Hierauf ift num die allernachfte Frage 


Arſenie zumachen: von wannen er komme 
findet ſich 1) in der Erden dermaſſen rein: 


ſchneeweiß, als er durch Kunſt kaum herzuft: 
ift ; doch felten, dag man folchen imeinem N 


- zalien-Eabinet gewiß nicht unter dielegten R 


täten zu zehlen hat. Soviel als ich aus Umſt 
den habe fehlieffen koͤnnen, fo duͤrffte er wohl 
groben Geſchicken, ſo aus Kieß, Mißpickel, B 
deund Glantz beftehen, alſo ungeſehen fenn, © 
geachtet. Doch der Gifftkieß insgemein, und Of 
groſſer Menge miteinbricht, und diefer den A 
nie vocnemlich in feinem Bauche tragt: fond 


“er fcheinet nur bey reichhaltigen, infonderheit« 


nicalifchen Silber⸗Ertzen, wie fie es denn ins 
mein find, feine Gelegenheit erſehen zu haben 
alfodarzuftellen. Zum wenigſten wiſſen wir 
Freyberg, und alſo weit und breit nichts Dar 
und diejenigen Proben die ich theils geſehen, ti 
ſelbſt beſitze, ſind nirgends anders als v 
Fochemsthaler Bergwerck aus Boͤhmen w 
Saͤnge nebſt dem rothgulden Ertz aus Kobold, 





aa 
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gehoͤret, als aus demjenigen ſchwartzen Gifft⸗Ertz 
beſtehen wovon ich bald ſagen werde, ſo man auch 
Kobold zu nennen pfleget, aber purlautererflier - 
genfteiniger, rußiger Arſenie ift. Ob diefer - 
weiſſe gegrabene Arfenic eine uranfanglihe Geo - 
buwe fey, deſſen Theilgen vor diefer Darftellung -- 
noch nicht Arfenic geweſen, fondern es durch die 
Darftelung allererſt geworden feyn mögen: - 

Oder vielmehr ob deffen Entftehung nur in einer 
Ausfonderung aus eingm andern Cörperbeftche, 
in welchem er zwar nicht als -ein fehneemeifles 
Pulver; aber Doch als ein ſchon formlicher Arfes 
nie, nemlich nur in einer andern, dag ift, ergigen 
Geſtalt kan gelegen haben,als;. E. der Schwefel 
aus. Kieß oder das Queckſilber aus Zinnober, 
Cnicht gemacht, fondern nur ) gefchieden wird, 
das iſt eine etwas ſchwere Frage? Dhnmöglich \ 
iſt das erſte nicht, wiewohl einfache Eorper insge⸗ 
mein erſt ausgemifchten oder zuſammengeſetzten 
ausukriechen pflegen; aber zu vermuthen iſt doch 
das andere,tweil das gedachte ſchwarhe Sifft-Erg 
und alſo dasjenige alda barat und vorhanden. 
lieget, welches mit Feiner. groben firen Erde vers 
bunden, und alfo leicht zu forhaner Finirungund 
Weißmachung nicht ſchwer zu entdinden iſt; des 
eigentlichen blaufarben Kobbids zu gefchweigen; 
weicher manchmahl und in gewiſſen Umftänden 

ſowoht in der obern als untern Witterung fich 
zetloͤßlich erzeiget; dergleichen man aber von 





einem -Mißpiekel oder Gifftkieß nimmermehr - 
erfahren wird, wenn er gleich zehn Jahr, wie ich 
| . anges 
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angemercket habe,aller nur erfinnlichen£ufft auss 
geleget.gewefen ift. Einiger Anſtoß ſich die Art 
und Reife diefer felbftigen Arſenic⸗ Lauterung 
glaublich zu machen, Fommt van demjenigen 
Vorurtheil her, welches aus unfern Laboratotien 
don des Kuͤchern⸗Feuers zu dergleichen Ausbgins 
gungen gang abſolut vermeynten Rothwendig⸗ 
Feit fidyuns in die Koͤpffe geſetzt, gleich als wenn 
. E. Fein Schwefel ohne:deffelben wircklichen 
Daſeyn aus Kieß caufſuhringen waͤte. Und es 
iſt wahr, DaB derjenige bey Puzolo in Italien 1 
auch auf der Inſul Ißland ein unterirrdiſch 
actuelles Feuer hinter ſich hat: Allein wo iſt denu 
Feuer zu Wenſeen im Amt Lauenſtein im Han⸗ 
beriſchen wo fo ein ſchoͤner durchſichtiget gelber 
Schwefel bricht, daß man ihn von Ißlaͤndiſcn 
gar nicht unterfcheiden Fan, anderer Oerter in 
Ungarn, und dergleichen anitzo nicht zu geder 
efen ? ABo-Eimmt das Feuer zu Seldſt⸗ Autlo 
fung und Zitriofefeirung des Kieſes her? Um 
meynet man denn, daß Die Mercurificirung dere? 
Metallen; oder vielmehr ihrer Ertze, als melde 14 
doch noch ohngeachtet vieler mißgerathenen Pr 
ben, gewiß glaube,anders als durch gelinde Bei⸗ 
tzungen mit angeeigneten Saltzen und altzigen 
Maffern, (auch wohl durch das ungeſchm⸗ 
mächtige Lufft⸗Weſen,) ich will nicht ſagen gant 
zu Ende gebracht, doch in Grund geleget werden 
koͤme? * 

2) Iſt der Arfenic auch ſchon gantz gebig 

i 


nemlich ohne alle andere Beymiſchung, noch eine 
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Vonm Arſenic im KRieß. 6, | 
eine andere. Art in der Erden vorfindlich, und dies 
ſes nicht felten, ich meine in einer halbmetallgleis . 
‚en fliegenfteinigen Seftalt, wie ich ſchon mehr⸗ 
mahlen erwehnet habe. Dieſes Ertz ſiehet ins⸗ 
gemein von auſſen dunckelgrau, auch wohl gantz 
ſchwartz aus, zeigt aber bey friſchem Anbruch 
gleich eine helle, metalliſche nemlich bleyiſche Far⸗ 
be vor, und wenn es eine Weile wieder in der Lufft 
gelegen hat, fo uͤberlaͤufft eg wieder mit ſolcher 
Dunckelheit als es vormahls geweſen war: An 
Gefüge laͤßt ſichs von auſſen insgemein als ein 
ſogenannter Schirben⸗Kobold, (Cobaltum teſta- 
ceum.) anfehen, gleich als wenn es aus lauter - 
Schalen oder Schirben zufammen und uͤberein⸗ 
ander geleget wäre, aber inwendig läufft doch 
alles in einander,ohne dieſe Abſaͤtze ferner zuerkens 
‚nen; Es wird audy vor einigen Kobold. und. 
Shirben Kobold genennet, zumabl von Berg⸗ 
leuten, die alle dasjenige Kobold heiſſen, was giff⸗ 
eig iſt oder was ſie nur nicht kennen; wäre aber 
behutſamer und deutlicher geredet, wenn man e8 
ein pures ſchwartzes Gifft⸗Ertz, einen gegrabenen 
liegenſtein, ja einen gegrabenen ſchwarben Arfe⸗ 
nicheiffenwolte. Denn es iſt in feiner eigentli⸗ 
hen Miſchung, ſoſern nemlich Feine andere Berg⸗ 
rtanklebt oder eingeſprengt iſt, nicht allein gantz 
und gar fluͤchtig, ohne das geringſie einer fixen 
Erde zurück zulaffen, fondern ftellet fich auch im 
Feuer alsein anderer. gemachter Fliegenftein aus 
ißpickel und dergleichen, gantz und vollkommen 
gleich dar, und iſt aiſo vormahls auf —— 
— | J en 
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| fen Meißnifchen Arſeniewerck bey Schwarkens 


berg, worzu es, wie leicht zu erachten, uͤberaus 
tuͤchtig, ſehr angenehm geweſen, wo aber die Gru⸗ 


be eingegangen, und alſo das Erg nicht mehr zu 


haben ſtehet. Auffer dieſem Ort, der mir nicht 


befallen will, und wo es in geoffer Menge gebros 


chen hat, ift wohl der Jochemsthal in Boͤhmen 
vornemlich, woher daffelbe in hieſiger Nachbar⸗ 


ſchafft biß dato noch bekannt bleibet, und auf 
Meißniſchen Gebuͤrgen, z. E. zu Johann Geor⸗ 

genſtadt und Ehrenfriedersdorff, wo das ſchoͤne 
Zinnober rothe durchſichtige rothguͤlden Erb u 
brechen pfleget, fol es auch nicht, wie man ſagt, 


fremde feyn,ob mir gleich Daher zu einet probe, in 


Anſehung feiner ganglichen Fluchtigkeit, zuvet⸗ 
laͤßig nichts hat werden wollen. Derjenige Um⸗ 
ſtand, daß fothanes rotheulden Ertz daſſelbe Gift 


Ertz liebet, oder von diefem geliebet wird, das ſolle 


 fleißigern Naturforſchern nicht ein getinges 


Nachdencken einpraͤgen. Ich mill nicht fagens 
daß das rothguͤlden Ers von ihm gebohren. werde, 
fondern auch hier diejenige vieimahis eingeſchaͤrff⸗ 
te Behutfamkeit gebrauchen, welche man in Be⸗ 
urtbeilung zweyer neben einander Jiegenden, IM 


einander geflochtenen Erg Arten in Anfehung 


ihrer UrfachlichFeit zu Vermeidung betruͤglicher 


Schluͤſſe niemahlen zu vergeffen hat: Aber eins 


und das andere. von Umftänden durfite uns doch 
leicht zu fo was verleiten, z. E. Daß daſſelbe roth⸗ 


guͤlden Ertz ſehr, ja ich wolte meh tan auffer 
feinem Silber⸗Antheil, gar put ar 


tnicalifd), 
em 
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nemlich nicht ſchwefelich ift: ferner daß ein ande⸗ 


rxes Silber⸗Ertz, als das Glaß⸗Ertz iſt, fo nur 


Schwefel, und hingegen gar keinen Arfenie zu fei⸗ 


ner verertzenden Urſache hat, gleichwohl alda gar 
nicht findlich, (es muͤßte denn von andern Dro⸗ 
mern darzufommen, wo aber endlich die fremdes 
ften Dinge als Kraut und Rüben unter einander 


gerathen,) da doch fonften rothgulden Er& und 


Blaf-Erg gern bey einander und in einander vers 
wickelt liegen; auch daß fonften Bein Schwefel⸗ 


Ertz ſich alda zeigen twill, und. fo weiter, anderer 


Umstände, z. E. daß das rothguͤldene in dieſem 


* 


Lifſt⸗Ertz als wie Kerne und Nüffe in feinen - 


Schalen ſteckt, anigo zu geſchweigen. Zum we⸗ 
nigften muß id) hier vor dem Arfenic gegen feine 
Wider ſacher und zwar nicht etwan aus goldma⸗ 


cheriſchen Abfichten, ſondern nur in Anfehung feis . 


ner allgemeinen Bearbeitungen bey Ersfchmels 


gen und dergleichen, und zwar aus einiger Erfahe 
tung cin Wort fprechen,daß nemlich am felbigen. 


4 


nieht viel fehlet, fo důrffte er bald gar zu Silber 
werden. | | 


„ 3) Hat man ihn in gegrabenen Rauſchgelb 


ſowohl zu vermuthen und auch wurcflich auszu⸗ 
bringen,alsman gewiß weiß daß Rauſchgelb aus 


ihm und etwas Schwefel beſtehet. Dieſes Mi⸗ | 


ueral finder ſich einmahl im. gegrabenen Oper⸗ 


ment, theils Nierenweiſe, theils ale Aedergen, 


hernach auch allein auf Klüfften im tauben. Ger 
ſteine, wie mir ſowohl von Kremnitz aus Ungarn 
als aus der Türken, ingleichen aus Frantz Eos 

ze | ron;ay 
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rongay ohnfern Tobaga bey Neuſol in Ungarn 


aus denen Schwefel⸗Gruben, zugekommen iſt; 


und veranlaſſet den Nachforſcher feiner Entſte⸗ 


hung zu ebenmaͤßigen Gedancken, als ich nur vor⸗ 


hin vom gegrabenen weiſſen Arfenic an Tag gege⸗ 
ben habe. Zwar nun iſt beyde, zumahl die ande⸗ 
re Art fo etwas, weiches zu denen groͤſten Selten 


heiten bey Mineralien« Sammlungen gehbtel; ” | 


und ich laͤugne nicht su glauben, daß derjenige, j) 
mit arfenicalifdyen Eörpern insgemein was an iu⸗ 
fangen weiß; kurtz, auf die Natur und Tracta⸗ 
ment des Arfenics ſich verſtehet, an dieſem felbjts 
gewachſenen Rauſchgelb was tuchtiges erwehle 
ob es aber auf dieſe Gattung don arſenicaliſchen 
Weſen, lediglich und alſo ankomme, daß man nur 
nachdiefer, wie einige ſich erzeigen, ſo gar aͤngſ⸗ 


lich als wenn auffer ihm fein Heil zu finden ware 
- “fragen müffe, das halte ich vor eine aͤberflͤßige 


einfaͤltige Klugheit, die überhaupt Feine Kentn 
innatürlichen Dingen hat, ſondern bloß auf Re⸗ 
cepte, Grillen und Geſichter ihre Sache gruͤnden 


will, Das Mittel, den Arſenie von feinem AN? 


hangenden Schwefel abjufondern, und allo PIF 
darzuftellen, wie es entweder die befondere Ab⸗ 


ſicht, oder nur die Erweiſung dieſer Bahr 


erfodert, kommt darauf an,daß man dem Schw⸗ 
fel etwas vorleget, morein er fich als ın etwas 


ihme liebers haͤnget, daruͤber er den Arfenic ver’ 
laſſen muß, gleichwie bey allen dergleichen Sche⸗ 
dungen dieſes zum Grunde lieget, ja zu fie 
| y wi 
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Hulffe und Crfindungen unbefannter Drittel 
Anleitung. geben Fan. | | 
4). ft der Arſenie faft in allen, oder doch in 
denenmeiften Ergen, heils wohl nur zufalliger 
Weiſe oder in Spuren, theils auch hauptfaͤchũch 
und dergeſtalt zu Hauſe, daß man auſſer ihm nicht | 
biel.oder gar nichts flüchtiges Metallsverergem 
den. Weſens, welches der Schwefel und. diefes 
nebſt dem Arſenic gantz allein iſt, aus ihnen auf⸗ 
weiſen koͤnnen wird, aufäliger und ſpurweiſe 
iſt er faft inallen Schtoefelkiefen in der Welt, wie 
bey ihrer auch derer derbeſten und beflsfchivefels 
reinſcheinenden Kiefe» 2b hivefelung, und alfo . 
gleich aus deren beh roher Bearbeitung nie aus⸗ 
bleibenden grauen Farbe des Rohſchwefels, und 
Aus dem won deſſen Laͤuterung anlegt ommenden, 
obgleich fehr wenigen Raufehgelb,unmiedertreibs 
lich zu fchlieffen Rehet ; ob ficy gleich; hierunter 
einige Kieß⸗Arten, und zwar infonderheit vonder 
nen runden, aber Boch nicht allemahl ausnehmen. 
Etwas mehr enthalt er fich in denen Kupfferkies 
fen und KupffersExgen, und zwar in fomweit ie 
veichlicher,ie mehr Kupffer in ihnen iſt; in ſoweit 
oe darinnen zu ſpuͤren ſtehet, wenn ſie wenig 
kuͤpffrig find,und nach meinen Proben gar nichts 
zu fpüren, wo fiegar nicht Füpffeich fondern pur . 
martialiſch ſich erweiſen; und in einer Art von 
KupffersErgen, twelche faft weißkießig ausfehen, 

avon mir aber nicht mehr als das mehrgedachte 
Frempel bekannt, ift an flüchtigen Weſen der. 
Arſenic das meiſte, dahero auch die weißliche 
| E DD Farbe 
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Farbe fommt , da ſonſten in Kupfferkieſen und 
Ertzen insgemein der Schwefel gewoͤhnlich die 
Oberhand behauptet. Im Bley⸗ Glantz hat 
iihm das Bley gar ein klein Raͤumgen gelaſſen, 

ſondern faſt lauter Schwefel um ſich. Haupt 
fachlich hingegen iſt der Arfenic im rechgulden 
Erb, wie nebft feinem Geruch aus Det Roͤſtung, 
und erhaltenen Gifftmehl aus der Sublimirung 
auch ſein Verhalten gegen das Eiſen bezeuget /als 
welches daſſelbe gar nicht vor einen Sche 
erkennen noch annehmen will, 


ſondern lieber mit 


ihm in einem Kuchen flieſſet, ohne das Silber ſal⸗ 


len zu laſſen, wie doch ein durchſchwefeltes Silber, 
demlich das Glaß⸗Ertz nach Art eines Spieß⸗ 
glaſes in dem abgeſehenen Regulo thut; wobey 
merckwuͤrdig und nachdencklich, daß das roth⸗ 
guͤlden Ertz im Feuer ſich nicht anders als ein 
Spat mit Praſſeln und Springen zu bezeugen 
pfleget. Arſenic iſt in weißgülden ⸗ ſahl⸗Fahl⸗ 
Kupfſer⸗ und weiß Ertz, (als welche vier Arten, 
zumahl die erfte um Silberhalts willen zur Gil 
bers@rgsClaffe; ums Kupffers willen abet, das 
von fie, zumahl diedrey letzten nicht wenig bejv 
den zum Kupffer⸗Ertz⸗Regiſter gehören.) Eriß 
in Kobolden, woraus: die blaue Farbe bereitti 
wird,und feinen Angehörigen,denen Kupffer⸗M⸗ 
Een, allesin allen, ſo gar daß man auch nicht eine 
Spur Schwefels in ihnen, als in pur ſolchen, an⸗ 
zugeben weiß. Zinn⸗Graupen, Cich ſage nicht 
Zusitter, aſs aus weichem Gemenge, Ti niemahl 
ahne Gifftkieß, Wolffram und dergleichen Sein 
4 


— — 





BomArfenicim Kieß. _ ra 
Üb, der Arfenic Fein Wunder mit ſich bringer, ja 
tworans eben bey uns der meifte Vorrath von 
Arſenicmehl zur Arfenichütte genommen wird,) 
beſtehen nebjt ihrem Metall bloß darinnen, Man 
hat arfenicaliſche Letten, Thone oder Mergel⸗Er⸗ 
den, dergleichen ohnweit bier aufm beſcherten 
Blu im Herrngrunde gefoͤdert, auch wohl als 
ein Schwaben⸗ und Fliegengifft im Lande vera 
tragen wird, fo ic) bey Gelegenheit einer gewiſfen 
Vergifftung und Daher. entftandener Inquiſition 


habe unterfucyen müffen, auch an einem andern 





Ort mit einer Warnung zu borfichtigen innerlia 


‚hen Gebrauch derer Mergel-Erden, fie moͤgen 
auch gleich beſiegelt ſeyn, zm wenigiten vor dem 
gemeinen Mann, ſchrifftlich mitgeiheilet habe. 


In Steinen iſt mir noch nichts von Ihm erſchie⸗ 
nen, wiewohl ich auch nicht ſagen kan, haß ich dies 


felben in dieſem Abſehen unterfucher hatte, inzwi⸗ 


ſchen habe ich doch dielmahis den Schwefel dara 





— 


innen ausgeſpuͤret. Und in Waſſern iſt zwar 


abermahls eher was von Schwefei als von Arſe⸗ 
nie wahrzunehmen; doch ſind nicht allein Exema 
pel von atur vorhanden, two ſich in die Waſſera 
und Geſundheits⸗Baͤder diefet Feind des Lebens 
mikeingefehmauchet hat, moon zur andern Zeit 

ey Beſchreibung eines gewiffen, nur vor weniger 

eit her beruhmt getwordenen und gewiß heilfas 


men Bades ich Gelegenheit jureden haben vers 


de, ſondern man Fan auch durch Kunſt den Arſenie 

dem Waſſer in Gefelfchafft ſchweſrliua 

vitxioſiſchen Weſens, ohne welches es freylich 
| 2 nicht, 


I.— 








612 Das Zehnte Capitel, - 


a — — —— 
nicht, weil Arfenic vor ſich in kein Waſſer gehet, 


geſchehen wuͤrde, allerdings beybringen, wie ich 
bey einer Erzehlung vom Frey | 
" Eenbade, welche in derer Breßlauifchen Kunfls 
und Natur Gefchichten gtem Theil zu finden, 
beweißlich dargetban. RES 
HIſt der Arfenic im Kieß, und zwar haupt⸗ 
fachlich im Weiſſen. Dieſer Kieß ift hier nebſt 
dem blaufarben Kobold das vornehmſte ja er der’ 
dienet in. Anſehung deſſen noch mehr achtung als 
diefer Kobold,tveiler, bey uns zum menigften, DA 
es doch an diefem fhönen Farben-Erk auch nicht 
“fehlet, in groͤſſerer Menge zuhaben, auch diejertls 
gen Gifftmehle, welche zum Arſenicmachen ge⸗ 
braucht werben, von denenjenigen Kiefen,fo unter 
denen Zwittern find, Eommen ; zum wenigſten 
muß ich an dieſem Orte, wo die gantze Abhand⸗ 
‚ung auf Kieß gerichtet iſt, von dieſem Arſenic⸗Erh 
vernemlich Meldung thun. Doch ich habe e 


“oben im dritten Capitei ſchon befchrieben, dor 


“alfo nur um des Zufammenhanges willen etw⸗ 
weniges davon wiederholen. Von denenjeni⸗ 
gen gelbigen oder Schwefelkieſen, welche nur eine 
Spur Arſenic geben,unddenen Kupfferfiefen und 
Rupffer-Ergen,tvelche an Arfenic zwar was m) 
vers, aber auch nicht fo viel betragen, Daß man 7 
Ih wil nicht fagen darauf nußen, fondern nur das 
don benennen fünte, nun weiter nichts zu erweh⸗ 
nen, fo will ich vur eine kurtze Beſchreibung vom 

eigentlichen Gifſtkieß zuſammen faſſen. Eye 
$ 


albus, weiſſer Kieß, (nicht Waſſerkieß,) — 


Pe 





bergifeyen Schla⸗ 
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a Dom Arſenic im Kieß. 6 2 
A Spenbergifchen Mund» Art, DMißpickel oder Dip 
hr MORE, n ', (worunter man aber in Norwegen nur ein. 
ned 9 (nmtiches Gieftein verftehet,) nach der Oben, 
fe) ge seit chen Gewohnhei t, Gifſtkieß oder Arfenic- 
* 7 Nies, iſt ein weißliches Ertz, ſo aus Ciſen, einer 
a niben Erde und Arfenic beftcher ; wird sang 
Pa - noeh nicht als ein anderer gefunden: nies 
er erde Air s unter der Damm⸗Erde; hicht leicht auf 
hu | oben ſondern gewoͤhnlich auf Gaͤngen; bricht 
AR, In as» nfonderheit bey geoben Sefcyicken, nems 
J ai an ey "Blende, Schwefel und Rupfferfieß und 
F * one; Begleitet infonderheit die Blende faſt 
—9 Ahden lieget im Obergebuͤrge gern bey 
Na ums halt auſſer Eifen nichts als eine nichts⸗ 
a rdige Spur Silber; ‚denn von edelen Mißpi⸗ 
u Me etliche mir vorfchiwagen tollen, habe 
— an ken ana ae nichts gefehen; wird von unfern Erz 
ei — Wehauen, als beyunferer Schmels-Acheit 
—66 unnuͤtze, fondern auch raͤuber iſch, oder 
hr ri b * | * ich vielmehr vor das wichtigſte anſe⸗ 
f aA oem etallausbringen hinderlic), wie denn 
Au? — enic, wenn er im Anfange nicht wohl aus⸗ 
9— —* — nicht allein in der Bleysund Rupfs 
7, Diocen en fondern auch beym Abtreiben feine 
* vo oeifet,auch der Gloͤthe noch nachtheilig 
—— pflegt man ihn auf Arſenicmachen zu 
— wiewohl bey ung um der Koften willen 
a — r — Weiſe, weil das Gifftmehl in 
al —— da der Zmitter, auch der Kobold 
et Sifikieg erden muß, und wovon in jenem der 
I Ki nicht gar auszufcheiden iſt, ſich ergiebet, 
a . Dg3 ohne‘ 


| | Ä 
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ohne weltere Koſten, als daß man die Gifftgängt, 
Die einmal vor allemal darzu gebauet worden find, 
nur ſtehen laͤſſet. Er fteiget hieraus wie auch aus 


Sobold als ein weißgrauer Rauch, und legt ſich 


als ein grauweiſſes Pulver in denen datzu 


gemachten Faͤngen gleichſam als in Aludelen an; 


diß Mehl wird genommen, mit Potaſche perfekt 
und in aufgefegte Sublimit⸗ Gefaͤſſe, fe als geofl 
Altenburgifhe Bauerhuͤte ausfehen,getzieben, ſo 
erhält man den ſchoͤnen weiſſen eryſtalliniſchen 
Arſenic; auch nach Beſchaffenheit des entweder 
fſWon ſchwefelichen oder mit Schwefel verftsten 
Mehlsdengelben, wie von Diefen allen ROH 
Perg» Baus Spiegel, Nachricht geben, fan, 
Bas den Gehalt desArfenics anlanget,fo Fommt 
es insgemein auf ein Drittheil deffelben, ja meht 
drüber als drunter an, undgehet hierinnen von 
derjenigen Proportion ziemlich ab, welche IF 
Schwefelkieß vom Schrefel gegen des Kieſes 
übrige Grundſtuͤcken zum hoͤchſten, (und was 
druͤber felten,) ein Viertheil betragel; welche 
Gegeneinanderhaltung, nemlich des Wifftkleſes 
gegen den Schwefelkieß um ſoviel deſtomehr an⸗ 
zumercken, weil dieſes, was ich hier don beyden 
ausgefprochen, ſich nicht etwan in einigen Exem⸗ 
peln, fondern beſtaͤndig fich alſo verhält und klaͤt⸗ 
lich ausweiſet. Sr 

Gleichwie endlich gelber Arfenic und Rauſg⸗ 
gelb hieher gehoͤren, fo muß ich auch freyſich mic 
Dasjenige vorbey gehen, was von Rauſchgelbli⸗ 


jen und dergleichen geſungen und geſaget = 
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Allein es findet ſich wahrhafftig in der That nicht 
eine dergleichen Unterſchiedlichkeit in Kiefen, ale: _ 
wie Die Worte Iauten wollen. Weiſſe Kiefe- 
geben fein Tage nichts anders als weiſſen Arfes - 
nie, und indenen gelbigen und gelben, wo ja Arſe⸗ 
nie mit innen begriffen iſt, hat doch allezeit der 
Schwefel die Oberhand, und wo dieferdie Ober⸗ 

hand hat, fo gehet erſtlich das allermeiſte als ein 

wuͤrcklicher Schwefel, und zuletzt koͤmmt was 
weniges Rauſchgelb, gleichwie faſt aus allen 

Schwefelkieſen, nur in einem ein klein wenig mehr 

als im andern; weswegen ſie aber fo wenig 

Rauſchgelbkieſe koͤnnen genennet werden, ſo we⸗ 

nig die Benennung einer Sache, die von deſſen 

geringſten Antheil genommen iſt, gelten kan. 

Und auſſer dieſen, nemlichen weiſſen gelbigen und- 

gelben iſt keine Art mehr in der Weit, die hieher 

zu ziehen waͤre, wie ich doch unzehlige hierauf pro⸗ 

biret habe, Ya man nennet wohl die weiſſen 

Kiefe manchmahl Raufchgelb-Kiefe x aber gar. 

nich darum, wie ich einften mit iemand biß zu 

beffen befehämender Uberweiſung habe ftreiten: 
muͤſſen, weil fie Rauſchgelb in fich hielten, fondern 

weil fie, mit Zuziehung⸗ Schwefels, ‚und deffen 

entweder in Schwefel⸗Schlacken der in Schwer 

felfiefen, zum Rauſchgelbmachen dienlich find, 

Und alfo Hält weder Freybergifther. Mißp ckel, 

noch biaufarben Kobold, noch Obergebuͤrgiſcher 

Gifftkieß per fe, an und vor fich felbft Naufchgelb; 

noch habe ich fonften zu einem flchen Kieß, der 

daſſelde hauptſaͤchlich in fich bielte, gelangen koͤn⸗ 

Rn Mg nen 
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nen, ſondern daffelbe wird entweder: nur in einer: 


Kleinigkeit aus einigen Schmefelfiefen offenbar, 
ſo viel nemlich Arfenic da ift, welches nur was 
weniges von dem überflüßig dafeyenden Schwer 
fel, zu feiner Sättigung und Farbe gebrauchet, 
. oder es muß, wie gedacht eine gewiſſe Beſchickung 
/darzu gemacht werden; und wenn wir Rauſch⸗ 
gelb fabriciren wollen, fo muͤſſen wir dieſes lette 
thun. So ſiehet man auch zwar in unſern Roſt⸗ 
ftätten offters Kieſe liegen welche mit Rauſchgelb 
als mit einem rothen Glaß überzogen find, allein 
du kanſt nicht toiffen, wieviel erſtlich Schwehel 
ſich abführen muͤſſen ehe es zu dieſer Rothe 
gekommen iſt; verſuche ſie aber in einer vorſich⸗ 
tigen Abſchwefelung, fo wirſt du dich wundern— 
wie wenig Diefer rothen Krebfe es find, die da 

etwan in Diefem Waſſer zu_fangen gedencken 
moͤchteſt. Was den gelben Arfenic anlanget ſ 
iſt davor noch weniger eine beſondere Kieß⸗Sort 
auszufinden/ worinnen derſelben enthalten ſeyn 


ſolte hingegen bekannt genug. daß zu deſſen Ethal⸗ 


tung, dem Arſenic nur was weniges vom Schwe⸗ 
fel zugegeben werden darff. Kurtz zum Rauſch⸗ 
gelbmachen ſchicken ſich alle Kieſe, weiſſe und gel⸗ 
be, aber nicht allein und vor ſich, ſondern ſo, DA 

eince dem andern zu Yusbringung diefes Weſens 


heiffen muß. Wo auch ein ſolcher Kieß vorkom ⸗ 


men ſolte, worinnen Schwefei und Arfenic iR 
einer, ich will nicht fagen hierzu vollkommen geho⸗ 
rigen, fondern nur ziemlichen Proportion enthnls 
ten waͤre, wieesdenn endlich eben ſowohl —* 
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feyn muß, als man Rauſchgelb felbft gang rein 
und. fein in der Erden hat: fo find doch folches 
unfere Meißnifchen nicht, die wir zum Rauſch⸗ 
geldmachen gebrauchen, ja keine von allen denen, 
die ich doch faſt aus allen Enden Europaͤ zuſam⸗ 
men geſammlet habe ; und man hat bey dem 
Rahmen Raufchgelbkieß allezeit wohl zu fragen : 
Ob der vorfeyende dieſen durchſchwefeiten Arfes 
nic, oder arſenicirten Schtwefel in ſich enthalte, 
oder ob er nur den Nahmen Daher führe, weil er 
zum Raufchgelbmachen, uber nicht allein, fondern 
unter "Berfegung mit einem andern, gebraucht: 
wird, Iſt das erſte wahr, fo müflen wir weder | 
y Fabriquen, noch in der MaturalsHiftorievon 
Rauſchgelb⸗Spuren reden, denn fonften dort es 
ſchlechte Ausbeute fegen wůrde, und bier die meis 
ſten Schwefelkieſe inder Weit aus ihrer gehöris 
gen Claſſe ausgeſtrichen, und in dieſe Rolle gezo⸗ 
gen werden muͤſten; koͤmmt es auf das andere, 
nemlich auf die Verſetzung an, fo möchte man es 
‚a twohlfunnen gelten laflen, wenn einigeden Ars. 
Fenickieß, toelcher mit Zuziehung derer Schwefel⸗ 
Schlafen Raufchgelb giebet, Rauſchgelbkieß 
benahmmen, aber fic) auch vor dem Mifverftand: 
hiten, als wenn befondere Arfenickiefe darıu 
gehüreten, da fich doch alle weiſſe Kiefe, ja alle 
Arſenie⸗Ertze, . E. würckliche blaufarben Kobol⸗ 
de eben ſowohl darzu ſchicken. re 
- Hierauf foll ich nun noch) das Verhalten des: 
Arfenics, oder vielmehr feines Erges hinzufügen, 
and da entſtehet dreherleh Frage: 1) Wie ſich 
nn der 








618: Das Zehnte Capitel, 


der weiffe Kieß in der Erden verhalte, 2) wie u 
Tage in der Lufft/ und 3) wie im Feuer? In 
der Exden haben wir denfelben erſtlich nach feinen 
Lagerſtaͤtten zu betrachten, welches aber fon 
eben, fo viel nur muͤglich, gefchehen iſt; wobon 
ich nur dieſen Ünterſcheid ſo er hierinnen gegen den 
Schwefelkieß beweifet, nochmahls nicht unange⸗ 
führet laſſen kan, daß er aliezeit bey andern Ertz, 
und alfo nur auf Klüfften und Gaͤngen beicht; 
oder doch wohl nicht infolchen Neſtern in und un⸗ 

ter der Damm⸗Erde ſich finden laͤſſet, gleichwie 
wir von Schwefelkieß uͤberall und tagliche Erfah⸗ 
rung haben: Zum wenigſten habe ich gifttkieſige 


Mufcheln, Schnecken und dergieichen; oder Kur 


geln, Tieren und mineraliſche Stachelnufie vor 
forhanen weißfiefigen Beftandmefen mein Tage 


meder gefchen noch gelefen noch gefunden,ale ven 


Schwefelkieſen, (pyritis flavis, ſowohl Iyamor- 
phis, als idiomorphis,) bekannt genug; UND hier⸗ 
aus erſcheinet doch, einmahl daß es der Natur in 
dieſen obern Lagern an Umſtaͤnden und Materien 
fehlen muͤſſe, welche zu ſothaner Gebaͤhrung ſeyn 


ſoiten, und hernach daß an dergleichen anmali⸗ 


ſchen und vegetabiliſchen Stücken, welche ohne 
—5— als von der Süundfurh berfehmenmf 
sachen anzufehen find, der Natur abermahls 
Feine fo bequeme Muttern, wie wir folche De 1 
offtmit Schmefeltieg um und durchwachſen an 
teefjen,vorliegen mögen. ferner, ſo bringet und 
Diefes zu einiger. nähern Erfantniß des GifensuN 


 Shiwefels, als derer eigentlichen Sehn? —* 
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a namen 
Schwefelkieſes, wie nemlich dieſe beyden Mine⸗ 
ralien denen Graͤntzen derer andern zwey Reiche 
nicht allein, ſondern auch dem Schooſe der Natur, 
ich ſage der Lufft ſo nahe liegen und, wo nicht, ihren 
Urſprung, doc) ihre LAnverwandſchafft, hieraus 
nicht wenig zu erkennen geben; wiewohi dieſes 
hier nicht alſo ausgeleget werden muß, als wenn 
die weiſſen Kieſe, von der Claſſe dererjenigen Kie⸗ 
fe und Ertze, ſo noch in der Zeit und heute zu Tage 
noch gebohren werden, ausgefchloffen waͤren; 
ſintemahl ja in Ermangelung weiß⸗kieſiger ani⸗ 
malifcher und. vegetabiliſcher Suͤndfluͤths ſtuͤ⸗ 
den, noch wohl Druſen und Sinter vorhanden 
find, wo dergleichen Gifft«Erg auch angeflogen 
iſt, und die dahin gezogene Schoͤpffung fish nis 
mermehrrechtfertigen Fan. Doc) ich Fomme zu ; 
beit ab, Vielmehr haben wir hernach an dieſem 
Orte die Frage anzuſtellen: Ob der weiſſe Keß 
in der Erden ſich auflöfe, jerfalle, vitriofefeire,oder 
wie es Die Bergleute ausfprechen, verwittere, 
gleichwie es mit denen gelbigen mie auc) gelben, : 
Schwefel⸗ und Kupfferkiefen, doch allermeift mit 
Denerften,zu gefchehen pfleget? Es feheimet nicht: 
alfo; weil erſtlich in deimfelbenEein faures&alß 
Aeichwie im Schwefel ift, fo ſich erheben, und zu 
Zerſtoͤrung des gangen Gefuͤges die Eiſen⸗Erde 
angreiffen, und den Arſenic fahren laffen Eüntes. 
sum andern, weil Arſenic und Eifen, tooraus der 
weiſſe Kieß beſtehet, viel zu genau in einander vers 
wickelt find, und weit genauer als Schmefel und 
Eiſen; dahero noch eher eine Berwitterung ie ’ 
Ge | mehr⸗ 
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Be ur en 
- mehrbemeldeten gegrabenen ſchwartzen Arſenics, 
oder Fliegenſteins, weil dergleichen weder an 


Eiſen noch an was anders gebunden iſt zu vermu⸗ 
then ſtehet; und endlich weil der Gifft in oben an⸗ 
gefuͤhrten Letten, wie auch der pur reine Jochems⸗ 


chaler weiſſe Gruben⸗Arſenic, (wenn dergleichen 
ja, wie es nicht ohne Urfache ſcheinet, von ander⸗ 


waͤrts zerſtoͤrten verwitterten Ertz herkommen 
foQ,) nemlich jener ohne allen Zweifel aus dieſem 


Umftande,: da beſagter Letten zugleich vitrioliſch 


iſt, ein Schwefeließ. geweſen, wo Der durd) Ver⸗ 
wuͤſtung des Erbes entſtandene Vitriol, das 
eiwan mit eingemiſchte arfenicalifche Antheil 


durch Huͤlffe derer fchwemmenden Waſſer mit 


fortgefchlept, und ſich zuſammen in einer. mit 


- quflieffenden lettigen Gur einverleibet; und die⸗ 


fer wohl nichts ariders, als das nahe beyliegende 


ſchwartzgraue Gifft⸗Ertz, zum Grunde hat unſern 
Gifftkieß hingegen, weil er dabey gar nicht vor⸗ 


ſcheinet, {u feinem Abkommen zu haben, ſchwer⸗ 
lich geglaubet werden kan. Bu he 

- 2) &n der. Rufft verhält fich der weiſſe Kieß in 
feiner Miſchung nicht weniger unbeweglich u 
beftändig, er mag auch noch ſo klar, es ſey unter 
frehem Himmel,oder etwas unter den Raſen der’ 
ſcharret, es ſey unter dem Dache oder im Keller, 

auch gleich ber Fade und Tag ausgeftehet ſeyn 
FJa Wwie fol diefes von ihm zu hoffen ſtehen, da it) 


ſehe daß er fchon offenbarlich einegroffe, wo nicht 
die alleinige, Urſache ift, warum diejenige. 
Schwefelkieſe, welche nur etwas *8* 


J 





— — AZ — — — 


ee 





— — — —— — 


— — — — 


AST — — — 


> ⸗ —— ww. — — 





vVom Arſenic im Kieß. 621 


find, der @uffe ſhon mehr Zeit und Arbeit Foften; - 


ja wohl gar Unmöglichkeit vorkehren, fich der 
Auflöfung zu unterwerffen. Mit denen blaus 


farben Kobolden hat es noch eine beſondere Be⸗ 


ſchaffenheit / daß diefe pfirſchenbluͤthfarbig auss 


chlagen, auch unter gewiſſen Handgriffen einen: 
ſonderbaren Vitriol hergeben, und zwar gewiß in 


fo teinen Stuffwerck, wo weder was von Schwe⸗ 


fel noch Schwefelkieß auszuſpuͤren iſt; wiewohl 


ich noch nicht gewiß ſagen kan: ob das Wißmuth⸗ 


Erb foinsgemein, und offters gankunvermercke 
mit eingeſtreuet lieget, wo nicht Die Haupteund 
alleinige Urſache, wie mir doch ſcheinen will, 


wenigſtens eine mitwuͤrckende ſey, oder ob der 


Kobold ſelbſt, welcher aisdenn an dieſem Orte 


ſtatt des anderweitigen Gifft⸗Ertzes nemlich deß 
eigentlichen Gifftkieſes koͤnte angefuͤhret werden, 


vonder Tuͤchtigkeit fey, ſolches an ſich geſchehen 
zu laſſen·5 


3) Im Feuer iſt das Berhalten des weiſſen 


Kieſes heils an ſich ſelbſt theils gegen andere 


Eörper wahrzunehmen. Bas das erfteanlans 
get, ſo haden wir zwar eben ſchon das meiſte von 
Anmerckungen, din dieſes Ertzes Erkaͤntniß Licht 


gegeben, beygebracht: es iſt aber eins und das 


andere noch etwas deutlicher anzumeifen, welches 

abſonderlich auf dieſe Weiſe geſchehen wird, wenn 

wir feine Bezeugungen gegen diejenigen, fo der 

Schwefelkieß macht, halten und die Hiſtorie in 
gewiſſe kurtze Saͤtze bringen. 

Geſtlich, a) fo giebt unſer Gifftkieß zu erken⸗ 

| nen, 






6a2 Das zʒehnte Capitel; 
nen, daß er ſein fluͤchtiges Weſen, nemlich den 
Arfenic von ſich ſelbſt ohne einigen Treiber, gehert 
fäflet, und alfo in ſoweit wohl mit dem Schwefel⸗ 
kieß was gemeines hat, aber doch nicht mit glei 
cher Sertigkeit, ſondern mercklich langſamer und 
mit mehrer Feuers⸗ Beduͤrffniß; warum! dent 
der Arſenie banget feiner Erde mehr als det 
Schwefel der Seinigen an, welche zwar in ienent 
etwas ryher, in. beyden aber doch von Eiſen iſt, und 
hangt derſelben der geſtalt an, daß er hey etwas zu 
ahlingen Feuer mit ihr lieber in Fluß gehet oder 
zufammenfintert, als davon will, worzu 8 IN 
Schwefelkieß garnicht, oder doch kaum mit Fleiß 
zu bringen iſt. Dieſes laͤßt der Arſenie, wenner 


Zuch den Schwefel zum Geſellen hat, und im 


Kupffer⸗Ertz eine Kupffer⸗Eiſen⸗Erde, mit dem⸗ 
ſelben unter feinen Klauen haͤlt, noch gank deutlich 
inercken; welches denn. die: Veranlaſſungen 
giebt, ſowohl die Kupffer⸗Ertze auf Kupffer⸗Pro⸗ 
be, als worinnen der Arfenic niemahlen mangelt, 
desgleichen Koboldifche Silber» Erge auf Oib 
ber, Wrobe,aufdas allerbehutfamftezu roͤſten und 
garnicht mit ſtarckem jaͤhlingen Feuer zu uͤberen 
Ien, fondern auch den Kupffeuftein allhier wohl 
zuzubrennen, und doch noch bey aller Vorſorge/ 
dort der Sinterung, oder eines unreinen Silber 
Korng, und hier noch nebſt einen groffen Theil fich 
abfegender Rupffer-Speife oder Lege vieler grſe⸗ 


nicalifehen Unart in ſchwartz Kupffer gewaͤrtig 


zu ſeyn. Die Urſache von des Arſenics ſtaͤrckeret 
als des Schwefels/Linhaͤnclichen iſt ohne gu 





— — — — 


= ⸗ 


— 
— ne 


— — nu — ED 


ZT Ai — — — — —— 


mn u en et ET — — 


= sen A 





! 
j 


Dom Arfenic im Kieß. 628 


fel dieſe, weil der Arfenic.alsein felbftiges, zum 
wenigſten halbes Metall in ſeiner gantzen Natur, 


Schwere, Anfuͤglichkeit einer wuͤrcklichen Me⸗ 
tallsErde, fie mag nun Eiſen und Kupffer fen, 


allerdings naher beyfommen muß, als das jarte, 


leichte, ſaltzige und gefchwind anbrennliche 


Schwefelweſen. Ja es laſſen ale Hrfenic-Erge, 
tr flüchriges, gifftiges Antheil von felbft gehen. 
z. E. Kobold, ermag blaue Farbe oder nicht geben, 


Kupffer⸗Nickel, rothguͤlden Ertz und Zwitter. 
Und es iſt doch hierbey als ſehr merckwuͤrdig nicht 


wwübergehen,daß,da der Schwefelkieß, wenn er 


nur nicht oder doch wenig arfenicalifch ift, feinen ’ 


Schwefel ſo gar gern.und ohne Ruͤckhait abgie⸗ 


bet, er doch mit dem Bley im Glantz ſich ſchon lans 


ger herumzerret, ehe er heraus will, dem regulo - 


noch genauer anhängt;tvieaus deffen Aefcherung 


zum Släßmachen,Teider mehr als zu ſehr bekannt 


iſt und das Queckfilber lieber gar mit ſich fuͤhret, 
ehe er es verlaſſen folte. Und noch eins: Mans 


her duͤrffte hierben Die Frage aufrerfien: Ob 
it auch ein Metal vorhanden und zuzubereiten 
Rey, toelches fich vom: Arfenic , gleichnvie vom 


Schwefei das Dueckfilber, verbunden zugleich in 


e 


Die Höhe treiben Jafie? kein vor erft müftees: 


hierauf Spuren in Feine Wege antommen,nach 


welchen wohl endlich allerhand Metall in allers 


hand Gifftmehl .E. Bley in demjenigen von der 


ley⸗Arbeit, auch Silber in eben derſelbigen, 
Rupffer von der ſchwartz Kupffer⸗Arbeit, ja wohl 
faſt Alles in allem zu finden iſt; und vors —— 


m ® 





624. Dasdehntelapitel, | 
- fo find hier Schwefel und Arfenic, ob fie gleich in 
‚Anfehung der. verergenden Urfachlichkeit , und 
jwaraudhnur derjenigen auf Eifen und Kupflet, 
‚einander nahe beykommen, auſſer dem gar nicht in 
Vergleichung zu bringen, ſondern wo etwas mit 
dem Arſenic im gleichen Paar gehen folte,fomufte 


‚es vielmehr das Queckfilber und nicht der Schwe⸗ 


fel feyn. Arſenie ift ein halbes Metall, und 
Queckſilber nicht viel anders; da num vielmeht 
alſo zu fragen heraus koͤmmt, ob ſich der Arſenic 
nicht auch mit Schwefel wie das Queckſilber vers 
einbaren und überführen laſſe, ſo liegt ja ſchon Die 
reelle Antwort in dem bekannten Raufchgelb ver 
unfern Augen, als worinnen die Übernehmung 
des Arfenics vom Schwefel dermaffen n 
Dueck ſilber Art gefchichet,daf auch das aus die 
fen zweyen ausgebrachte dritte Weſen nemlid) 
- das Raufchgelb als ein anderer, ich weiß nicht ſol 
ich ſagen, als ein philoſophiſcher Zinnober, ange⸗ 
ſehen werden kan. gi 


b) Hält der Arfenic. in feinem Kieß noch fett, 


wenn erenttveder aus Verſehen oder mit Fleiß M 
demſelben, und alfo mit feiner beyliegenden Eiſen⸗ 
Erde zufammen geſchweifſet, oder gar geſchmol⸗ 
gen iſt; welches anzeiget, Daß ſich derſelbe lieder 
gar Feuerbeſtaͤndig machen, und etwan im Eiſen 
-ein Mittel darzu finden möchte, und fonften noch 
‚allerhand Gedancken giebt, worzu man etwan 
unter andern bey Gelegenheit einiger Reden von 
derer Metallen ihren Verhalten gegen das Ciſen 
wovon ich: oben im fechften Eapitel in ua 7% 
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Vom Arſenic im Rieß. 625 
 Wrer Bezeugungen gegen ‚dem Magnet Anleis 
fung gegeben habe, aufden Drichter Fommen  _ 
durfite, Aber Ä 
ſt es kein Wunder, dag man den Arfenic 
in ſeinem abge ſonderten Stande, fü gar ſchwerlich 
zu geſchmoltzenen Eiſen wieder bringenkan; in» 
dem hier eben fo ſchwer als zu Darſtellung eines 
Schwefelkieſes die Aneignung des Eiſens und die 
rechte Vorkehrung feiner Erd⸗ Geſtaltniß, auf 
welche Handgriffe und Umſtaͤnde, wie fhon off⸗ 
ters erwehnet, viele und die wichtigſten Verein⸗ 
barungen,zumahlderer Natur⸗Nachahmungen, 
lediglich ankommen zu treffen ift. Mit Schwe⸗ 
elkieß gehet es noch einiger —5— durch eine ſol⸗ 
he Ubernehmung des Schwefels an, welche unn 
mittelbar aus einem Ertz in das vorgerichtete Eis 
fen geſchiehet, alſp daß diejenige ſo genannte 
lacke, welche von dem mit Fifen aus Bley⸗ 
Glantz niedergeſchlagenen Bley oben auf zu ſitzen 
ommt, und allerdings aus Eiſen und Schwefel 
beftehet,vor ein Kieß / wo nicht Mutter-doch Hurs 
ind angefehen werden folte; aber wie fol man 
„Hier den Teufel durch Beelzebub austreiben, den 
Iefenic von einem Eifen in ein anderes locken 
 sonnen,und noch darzu von einem ſolchen, welches 
mit dem Arſenic zugleich geworden iſt, gleichwie 
Ih von der Gebaͤhrung des Kiefes etwas anges 
wieſen habe, ‚gegen eins, das ſchon durch fo viel 
ect und Haͤnde in feiner Mifehung andere Zus . 
alligkeiten bekommen, oder auch gegen eine von 
aller Kunſt noch gantz unberuͤhtte Eiſen⸗Erde, wo 
— Rr wegen 








626 Das Zehntelapitel, _ 

wegen derer Zufälligkeiten bald Mangel, bald 
Entgegenftehung es unmöglich zu treffen und 
abzufehen ift. 2 RN: 
- d) Der Arfenic ift im weiſſen Kieß mit Eiſen⸗ 
Erde nicht genug gefattiget, fondern verträgt und 
verſchlingt Davon noch gern faft halb fo viel als er 
fehon in feinem Rachen hat, mie aus deſſen Kegus 
Jificirung, fo mit Eifen gefehiehet, zu ermeifen tes 
het. Man hat pur lautern Schwefel in der 
Erde; man finder auch alda pur lautern Arſenic, 
konnen alſo beyde ohne Eiſen nicht allein gar wohl 
beſtehen, ſondern auch alſo gebohren ſeyn: wo 
aber dieſe Erd⸗ Woͤlffe von dieſem Metall was 
vor ihre Zähne gekriegt haben, ſo iſt es nie wenig, 
doch mit diefem Unterfcheid, daß der erſte wohl 
genug befommen, der andere aber, zwar eben 
nicht weniger bekommen, doch als ein Vielfraß 
noch hungrig davon gehen müffen. | 

- e) Der weiſſe Kieß halt auch ein wenig Sil— 
der, und koͤmmt hierinnen mit dem Schwefelkieß 


gantz uͤberein. Wenn aber der Arſenie mit einer 


diaufarbe gebenden Erde verknuͤpfft ift,da es denn 
Kobold heiſſet, fo filbert er mercklich mehr, doch 
fteigend und fallend ; und diß mercfet man au 


vom Schmefelfieß alsdenn an,wenn feine Eiſen⸗ 


Erde füpffeig ift, welche Gegeneinanderhaltung, 
nemlich der weiffen und gelben Kiefe uͤberhaupt⸗ 
in Anfehung ihrer dert Blaufarbe⸗ hier Kupffer⸗ 
gebenden Erde, und der hiernach ſich ſcheinbar 
richtenden Suber⸗Gehalts⸗Erhoͤhung gewiß der 
Muͤhe werth waͤre, ins beſondere born 





| Vom Arſenic im Kieß. 627 
Will jemand einiger ihre Sage von edlen Miß⸗ 
pickel vor bekannt halten, fü ſehe er fein Stuff 
werck, welches die Probe machen fol, nur wohl 
und genaulich an, Damit er nicht felbſt dur uns 
vermerckt mit eingefprengte andere Geſchicke 
betrogen werdde.. | u 

‚HD Von dem Kieß-Golde Fan ich nur nicht viel 
hören, fonften ich die Ehre unfern armen verworf⸗ 
fenen Baſtart gar nicht mißgoͤnnen noolte: Zum 
wenigſten wuͤrde ich mich die weiffe Farbe nichts 
irren laffen, ja eben fü wenig, als die Gilbe in 
Schwefelkieſen mie davon was beyubringen 
dermogend ft, Ich weiß auch wohl den Unter⸗ 
Icheid unter weiffen und rothen Metallen, und ders 
felbe bat einigen Grund; aber e8 giebt Mittels 
Metallen, und diefe ftehenmit dem Oueckfilber in 
ihrer Mitten, torunter der Arfenic gewiß auch 
dor einen ehrlichen Kerl gehalten werden muß. 

8) Das flüchtige des weiſſen Kiefes gegen 
das Eiſen iftfaft mie Aißmur Zinn und Zind® 
gegen, nemlich wohlgeſiñet und daſſelbige anneiga⸗ 
lich: gleichwie hingegen der Spießglaß⸗ König 
und Bley ſaſt in einer Verſchwerung wider daſ⸗ 
felbe fteheh ; indem diefes das Eifen gang und gar 
nicht leider, noch fich recht nahe, nemlich in eineitt 

uſammenſluß Eommen laflen will, ja wenn es 
uber diefer Bearbeitung in Tod,das iſt ins Glaß 
gehet, daſſelbe doch un mitgenom̃en laͤſſet; der Kos 
ng endlich ſich mit ihm verheyratbet, aber nicht 
anders als ein böfes, widertwärtiges, angezwun⸗ 
dene Weib, fo zwar beym Dranne fehlafft, aber 
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6 Das Zehnte Eapitel; _ 
ihn verderbet ; Denn Der Magnet, wie oben 
gedacht, will das Eiſen, ſo mit Regulo zuſammen 
deſchmoltzen, gar nicht annehmen, da er ſich doch 
gegen Arfenic, Zinn, Zinck und Wißmuth, wenn 
dvieſe auch gleich das Eiſen gar ſehr uͤherſeht ha⸗ 
ben, in geringſten nicht weigert. 
m) Weiſſer Kieß halt keinen Schwefel und 
alfo auch kein Rauſchgelbb.·. 
y Sein Geruch im Feuer koͤmmt dem Knob⸗ 
lauch bey, und iſt ſcharffbeiſſend. 
k) Er trägt dieſen in der Lufft weiter herum, 
als man von Schwefel fügen fan. _, 
1) Er läßt ein ſchwartz Glaß im ſtaͤrckeſten 
euer zuruͤcke, wie man von einem andern Eiſen⸗ 
ineral in Erfahrung hat. | 
" m) Arſenic macht das upfſer weiß,aber auch 


ſproͤde. 
n) DemEifenläßter feine Farbe, und macht 
esauch brudyig. Und u 
0) foift dasjenige Glaß, in welches er mit Dei 
Bleye gehet, was fonderbares. 
Anderer Anmerckungen anigo jugeſchweigen 
um denen Faulentzern und Großthuern Ni tal 
porzuarbeiten. | | 
Roch eins : Arfenic, Zinch und Phosphons 
is in geoffer und vermuthlich abftammende? 
Anverwandſchafft. Zinck und Phosphorus fi 
beyde Feuer-und FlammensfangendeC dtp nur 
jener durch Aufferliche Anzuͤndung, diefer aus II 
nerlicher Selbſt⸗Bewegung durch die SUN 
Zinck ſtinckt wie Phosphorus und er | 
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riecht wie Huͤttenrauch. Phosphorus vereiniget 


ſch mit Queckſilber. Arſenic und Queckſilber 
ſind in nicht fernen Grunde einerley. Im Ofen⸗ 
bruch iſt ein wuͤrcklicher obgleich nicht foͤrmlicher 
Zinck. Arſenic iſt zwar im Ertz, und Zinck ent⸗ 
ſtehet nur daraus. Doch kommen fie beyde hin⸗ 

ter einander hervor, erſtlich Arſenic, hernach 
Zinck, und hängen auch einander an. Auch kan 
man aus Arfenic,oder einem arfenicalifchen Coͤr⸗ 
per, einen Phosphorum machen. Erwege, mein 
Leſer, was ich vorher von diefen Materien ſchon 
gedacht habe, und hier nimm noch ein ſonderbares 
Experiment von unſerm beruͤhmten Herrn D. 
Meuder in Dreßden zur Nachricht, wie er ſolches 
Nur letzthin erfunden und mir mitgetheilet hat: 


/ 


imm Dperments und Eifenfeil aleiche Theil, _ 


und fublimire das Gemenge im Koͤlbgen, reibe 
unter dieſes Sublimats ro. Theil, ı2. Theil 
Yitrioli lunz, in einem Porphyr, fhüttees auf ein 
Papir, ſo wird ſichs augenblicklich entzunden. 


Das Eilffte Capitel, 
Rom Silber im Kieß. 

©. Od), hör ich mir im Geifte einreden, 

was haltman fich ſo lange beym Eifen, 

Kupffer, Schtwefel, Arfenic und ders 


gleichen fehledyten Sachen auf, und 
feaget nicht vielmehr gleich nach dein 






allerliebſten Silber and Sole wie wir ſolches 


—V aus 


1 
ö—— — — —— — — — — ——— — — ——— 





630. Das Kilffte Capitel, 
aus dem Kieß fangen wollen? Allein, mein Lefer, 
ich will dir wohl was bon. diefen Koftbarkeiten 
erzehlen, aber nicht mehr als wie der Text mit fich 
hringet; nemlich erſtlich kurtz genug, und hernad) 
in der Wahrheit, die dir aber nicht allerdings 
anſtaͤndig ſeyn moͤchte. Dahero riethe ich gleich 
einem iedweden, daß, wenn man nurin der Abſicht 
auf Gold und Silber hieher kommen will, dieſe 
Blaͤtter lieber ungeleſen laſſen moͤchte, weil ſie 
nur das Gemuͤth, dem ich doch ſein Himmelreich 
der Selbſtgefaͤlligkeit gern gönnen will, in Ders 
wirrung fegen, und Durch diejenigen Saͤte welche 
von zufälligen Daſeyn einiger Gold⸗ und Silber⸗ 
Spuren was gruͤndliches ſagen, nicht nieder u 
rechte bringen duͤrfften: wer aber ſich am Golde 
Der Wahrheit begnügen laſſen will, wohlan det 
trete her. Ja, wahr iſts, Gold und Silber iſt im 
Kieß. Aber wie viel? Ich mags nicht ſagen. 
Es fin) doch Spuren drinnen, heiſt es. a, ein 
Geöeruch von der Garkuͤche in die Naſe, aber Fein 
Bratenins Maul. Wir müffen nur den rech⸗ 
ten Weg fuchen, höre ich abermahfsfchregen, au 
emeine Art iſts freylich nicht. Nun füche di 
tt, ich glaube es aber nicht eher biß du ee findefl, 
pder vielmehr biß ichs dich ſelber finden ſehe. Eh— 
faoſt du, das Goid iſt fuͤchtig. Unſlchtbar muſt 
du ſprechen, und das iſt wahr. | 
Was nun das Silber betrifft, ſo iſt und bleibet 
es cin unumſtoͤßiger Satz / den alle behutſame Pr 
birer nicht allein erkennen, ſondern auch don Mir 
ſelbſt, weil ich niemanden, ja in ein und * 
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¶Vom Silber im Bi, 631 
mahl mir ſelbſt nicht traue, bewaͤhrt befunden 
worden iſt, daß Kieß als Kieß ſein Tage nicht 
uber. ein halb Quentgen Silber haͤlt, und ich da⸗ 
durch gar noch ſo viebeinraͤume, als ich in unzehli⸗ 
gen Exempeln noch nicht einmahl behaupten kan. 
Denn obſchon zuweiln die Proben auf eins, zwey, 
drey, vier, fuͤnff und ſechs Quentgen hinaus 
laufen ſolten, wie ich) dergleichen verſchiedentli⸗ 

chen Gehalt vielmahls wahrgenommen habe, fo 
iſt doch auch zu wiſſen, erftlich, daß füthane Arten 
insgemein Eupffrig find, das Rupffer aber in füls 
chen, wonicht Urfache, Doch Anzeige einer andern 
Ertzmiſchung iſt; anbey jiweytens, Daf dergleis 
chen haltbares Kießſtuffwerck oder Kießmehl, 
dielmahls andere Geſchicke unvermerckt mit-eins 
geſprengt in fich haben, welche den Halt dermafz 
fen und noch höher leicht fteigern koͤnnen, wovon 
Auch offt.die gang derb⸗ und rein- feheinenden 

wuͤrfflichen marcafitifchen Kiefe, dergleichen die 
Pretſchendorffer ſelbſt, ſich nicht allemahl aus⸗ 
nehmen koͤnnen, ‚da fie auch ſo gar im innerſten 
glantzig und blendig ſich zu erweifen pflegen: und - 
drittens, daß dahero fothane Proben, in meldyen 
es auf fo gar was weniges anfümmt, fo fehr un: 
beftändig ausfallen, ja zuweiln weniger als ein 
halb und Viertels Duentgen nemfich das. lange 
Lorh,d.i, garnichts abwerffen. Nicht anders ift 
es hier. mit Dem weiſſen Kieß, nemlich dem Mißpis 
el oder Gifftkieß beſchaffen; Ein Loth, ein halb 
Loth iſt ja noch manchmahl aus ihm zuerhafchen 
aber das Quentgen, das halbe Quentgen und das 
| Rra lang: 
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Loth, find. meiftentheils die tröftlichen Worte, 
welche der Probir-Zeddel zu lefen giebt. Doch 
muß ich geftehen, daß ich um gewiſſer Urfachen 
toillen denen meiffen Kiefer noch eher alsdenen 
gilbigen oder Schwefelkieſen etwas von Silber 
einräumen mochte; und ich habe aus Schweden 
vernommen, daß alda Mißpickel von 8. Loth Sil⸗ 
ber⸗Gehalt vorhanden ſey, wo ich es inzwiſchen 
doch noch auf die Frage ankommen laſſen muß: 
Ob man dergleichen vor puren Mißpickel erken⸗ 
nenfan: allein man bat ſich hier auch in acht zu 
nehmen, daß man fich bier nicht etwan an blau⸗ 


farben Kobold unvoiffend vergreiffe, als welchet 
manchmahl wahrhaftig ſchwer genug zu erken⸗ 


nen iſt und insgemein filbert; hernach finde ich 
bei) diefer Einraͤumung noch diefen Umftand im 
Wege ftehend,daß auch ein ſolcher Mißpickel, det 
in denen alleredelften Geſchicken, wiewohl ſelten 
mit einzubrechen pfleget, offt nicht beffer als ein 
. anderer von groben Gefchicfen filbernd, fondern 
eben fo armſelig fich auffuͤhret, da er fich doch zum 
wenigſten alda edel, ja hochedel beweiſen ſolte. 

Wenn aber der Kieß Füpffrich iſt, wo nemlich 
aus dem Kupfferhalt ſchon eine andere Erg und 
Metall-Kochung zu vermurhen, fo ift vom Silber 
zwar noch eher ein Wort zu reden, doch auch nicht 
beftändig, und alfo nicht als von was zum Kieß⸗ 
Wefen gehörigen, fondern allerdings nur zufall 
gen Stück, gleichwie man darınnen das Kupſſet 
ſelbſt nicht anders als davor anıufehen hat. 2 
dieſe Zufaͤlligkeit des Silbers iſt in Kupffett 
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F ve noch ſo ungewiß, daß mandeffen Gehalt 

xl zul ui? a. —— ſcheinen —— ac been 
meh © — en koͤnte: Sondern esgiebt.Kı 
andre = : e, ſo ſehr reich an Kupffer find, unddaı 
Fu ma ic — Ja wohl weniger als diejeni 
—— ug weniger Kupffer halten; derer a 
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634 Das Kilffte Capitel. 
nicht unterfcheidet, und diefes Gefteine fein Kieß, 


ſondern ein Kiefel oder Quertz ift, fo wole man 
bier nur mercken , wieweit her manchmahl die 
PBenennungen, nemlich von Sachen, mann fie 
gleich zum Weſen der queftionirten Materie nicht 


gehören, fondern nur gantz zufaͤlliger Weifeda 


bei liegen, geholet werden, wie denn dergleichen 
vorgewendeter Silberkieß vor ſich Fein Silber 
haͤlt, ſondern ſich nur mit fremden Silberfedern 
mucken muß. Desgleichen hat man ſich auch 
durch den lateiniſchen Nahmen Pyrites argenteus 
feu argentarius, nicht irre machen zu laſſen, denn 
derfelbe entweder von der Farbe genommen wor⸗ 
Den, und ſoviel als pyrites colorissargentei, heiſſen 
foll, da. er denn nichts anders als einen weillen 
Kieß bedeutet, wovon id) im vorhergehenden Ca⸗ 
pitel geredet habe; oder er, wenn cr ja fohm 


argentum, dag ift, Fein anderes Metall als Sie 


ber, wie Rulandus in feinem Lexico p. 390. ſaget. 
hinfolglic ſoviel Silber geben fol, Daß er davon 
eine Benennung verdienet, mit nichten ein Kieß 
genennet. werden Fan. Nemlich fo wenig Sil⸗ 
ber hat man ſich aus denen Kieſen zu verſprechen 
ja ſo wenig, daß, wenn die Schwefel⸗Eiſenkieſe 
nicht zum Rohſtein machen, oder auch zum 
Schwefel treiben und Vitriol ſieden, und DIE 
Kupfferfiefenichtauf Kupfer dienlich waten es 
dewih die MRuͤhe nicht verlohnen wuͤrde, dieſelben 
- gu gewinnen und zu ſchmeltzen. 
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Das Zwoͤlffte Eapitel, 


Vom Golde im Kieß. | 
At das Silber ſich hier bald abführen 

muffen, fo wird das Gold aud) nicht 
vielmehr zu ſprechen Friegen. Ich 
finde und ſehe wenig oder nichts : 
Gleichwohl ſchreyet faſt Die ganke 





Welt von Goidkleſen yon Gold⸗Marecaſiten; ich 


möchte e8 auch herslich-gern tounfaren, daß es 


wahr wäre; ich thue mir rechte Gewalt an, mie 


es iubereden und ſchaͤme mich, fo vielen Buͤchern 
und wackern Reuten zu twiderfprechen ; allein ich 


kan mir nicht heiffen, daß ich wenig Uberweiſung 


und hingegen vielerlen an ſothanen Vorwand 
ausjufegen finden muß. Solten inzmoifchen doch 
foldhe wuͤrckliche Beweifungen am Golde vor⸗ 
kommen , mo Behutfamkeit vor @elbftbetrug 
gewiß gebraucht worden ift, fo erfahre ich doch, 
Daß es das allermeifte mahl garnichts ifts viel⸗ 


wahl nur auf eine nichtswuͤrdioſte Spur nauss 
faufftz am’allerwenigften, undunter hunderten - 


aum einmahl etwas der Rede werth bedeutet : im 
übrigen auch dieſes noch die Frage auf dem Halſe 


hat: Od das Bold drinnen geweſen, oder durch 
die Arbeit und Verſetzung entſtanden ſeh s und 


meine Erfahrung die ich auch mit anderer unpafs 


fionirter Leute Klagen und Kopffſchuͤttein eins 


ftimmende befinde, Fan ich doch nimmermehr uns 


Fer das Geſpenſte des Glaubens ſchlechterdings 


gefan⸗ 


J 
| — 
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“so Das Zwölffte Capitel, 
gefangen nehmen laſſen. Was find das vor 
abgeſchmackie Vorwendungen, die man endlid), 
wenn man nicht weiter kommen Fan, mit der 
 Flüchtigkeit „eines eingebildeten Goides aufs 

bringt ?: IBie fiebt denn ein flüchtigen Gold aus 
und in mas vor ausgemachten Merstmahlen 
beweiſet fich daffelbe, daß mans davor erkennen 
tan? Man hatjamwohl fluͤchtige Metallen, in ſon⸗ 
derheit das gemeine und philoſophiſche Bley, ja es 
koͤnnen alle Metallen verflüchtiget werden; und 
wenn man auch gleich auf eine folche Erweiſung, 
fo hier durch Die Zuruͤckbringung und Figirung 
gar leicht geſchiehet, bey dem flüchtig vermeynten 
Golde nicht dränge, fo müften doch einige andere 
Bezjeugungen eines ſolchen Abentheuers sorfals 
‚Ien, wenn mans nur einiger maſſen vor wahr⸗ 
ſcheinlich halten ſolte. Sprichftdu, es lieſſe ſich 
nicht wohl fangen, teil etwan die Dazu gehörige 
Arbeit in verfchloffenen Gefaͤſſen, und nicht IM 
offenen Feuer, fo doch hier nicht zu andern waͤre, 
gefhyehenmüffe? D mein Freund! da fange ih 
faule Fifehe ! Weiſt du nicht auch bey offenem 
Feuer fublimatoria anzuftellen, in melden man 
von allen dem, was nur durch des Feuers Gewalt 
aufgetrieben werden kan, doch etwas und fü viel 
finden muß, als man zu einer Unterfuchung nötbi9 
bat? Und damit ich dich auch diefer Muͤhe uber’ 
hebe, tveil dir. ohne dem deine Wiſſenſchafft nicht 
ſauer werden darf}, fo will ich dir zur freundlichen 
NMachricht eroͤffnen, daß ich allerhand Huͤtten⸗ 
rauche, ſowohl von Roh⸗Biey⸗und Kup 
' 





Vom Golde im Kieß. 63» 


beit, als auch yom Treibe⸗ Heerd, eben um des 2% 


verzweifelten flüchtigen Goldes willen zur Unters 
ſuchung genommen, und zwar wohl Spuren von 
unedlen Metallen, infonderheit von Bley. und 
Kupffer,auch im Bley vom&ilber gefunden,aber 
nicht des allergeringften Merckmahls weder vom 


flüchtigen noch firen Golde habhafft werden Eüns 


Ren. Auch werden Diejenigen, fo etwan ber die 
Roſtſtaͤten und SchmelgDefen, um der Wie⸗ 
deraufſam̃ lung des verjagten Silbers,angeleget; 


und das aus dergleichen Rauch etwan erhaltene 


Silber auf Gold probiret haben, mir Beyfall 
geben. Gleichwohl, wenn an dergleichen Vor⸗ 
geben nur etwas wäre, fo müfte fichs doc) aus füls 

hen Duttenrauch eräugnen,ton dieRiefean allers 
hand Mutterfind , in unbefchreiblicher Menge 
und diefes in fBlchern Feuer, too wohl alie Metalle 


fluͤchtig werden müffen , zur Arbeit Fommen. 


Solten aber die Herren Ungern und Siebenbür« 
ger in ihrem Rauchwerck ettvas merckliches vom 


Golde aufbringen,fo waͤre es wohl kein Wunder, 


weil ihr Ertz⸗ Gemenge an ſich felbft ein ſires 
Gold in ſich har, welches endlich wohl gleichwie 
das Silber bey uns, in einiger Spur mit dem 
arfenicalifchen Rauch fich mit aufbringen laſſen 
mochte; wo man aber nicht nöthig hätte, fich zu 
deſſen Beweiß mit einer leichtfertigen Flüchtige 
keit zu beheiffen, gleichwie es uͤberfluͤßig wäre, bey 
einer offenbaren Sache auf verborgene Anzeigun⸗ 
gen zudringen. Und was haft du dennvor ein 
graufames Feuer bey deiner God» Probe, ur = 


» 
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du deinen Kieß in Scheidemaffern ein wenig jer⸗ 
marterft, und den vermennten Gold⸗Praͤe pitat 
auf dem Kachel-Dfen abtruckneft, und dod) da 
ſchon der böfe Geiſt dein Gold geholet haben fol), 

oder wenns viel iſt den Probir⸗ Ofen mit zu Hull 
fe nimmſt, welches Doch noch) gar ein maͤßiges 
Feuer iſt, und die allerkleinſte Spur an Silber 
ungeholet laſſen muß, J | 

ESbrichſt du ferner, eg ſey nur Fein reifſes. ſon⸗ 
dern noch in ungeitiges Gold, Coder daß ich felbit 
dir drauf helffe, ein aurum embryonatum, womit 
man zum tenigften Die Kinder in Der Chymie zu 
fürchten machen kan,) fo ſucheſt du dich zwar 
durch eine andere Sprache herauszulügen, bleis 
beft aber überall Hängen, Unreiffe Maulbeere 
kenne ich wohl, und ob fie fehon von denen reiſſen 
unterfehieden find, fo haben fie doch deu eigenlli⸗ 





den Character von der rechten Maulbeer ⸗We⸗ 


fenheit daß man fieunter Aepfein Birnund Nu 

fen doc) allezeit wahrnehmen und nicht verliehten 
wird: Alſo woran foll mans Denn deinem Ge⸗ 
mächte anfehen, daß es unreiffe guͤldene Aepffel 
und nicht ſarurniniſche Diſtein ſind? Eben ſo 


geſchwinde iſt es geſagt, daß Kobold, Zinn und der⸗ 


gleichen, ein unreifſes Silber ſeyn, wie man fi / 
offters. vorlefen und. vorſchwatzen laſſen mub; 
aber eben fo langſam und gar nicht ermiefen, 10 
wohl doch Zinn unddergfeichen, mit dem Silbet 
in ziemlicher Aehnlichkeit ftehet. Ich will auch 


fo fprechen:_pat iftein unveiffes, ja wohltum? 
mes Sals, Blende ift ein unveifter Glanbı ED _ 


Afft 
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Vom Golde im Kieß. 639 
‚Affe ein unreiffer Menſch. Warum? Spat 
ſieht wie Stein⸗Saltz aus; Blende unterſchei⸗ 
det ſich aͤuſſerlich vom _ in nichts als durch 
die ſchwaͤrtzere Farbe,bricht bey Glantz, und gehet 
Anbruͤchen vor dem Glantze gern her; und ein 
Affe treibet Poſſen wie ein Menſch. Alſo: der 
Kieß laßt ſich doch gleichwohl ſo ſhoͤn Goldgelbe 
anſehen; was Fan ich davor, daß fein Gold fü 
falſch flüchtig und unreiff iſt, und michzum Nars 
tenmacht? Ja wohl, zum Narren macht: denn. 
diefer Wahn hat fchon viele und mackere Reute 
hethoͤret; und diefer unveiffe Gold- Karitätens | 
kaſten, wird’auf dem Jahrmarck der chumifchen | 
und Schmeltzhuͤtten⸗Welt noch dergeftalt gelit⸗ | 
ten, daß immer noch jemand gelauffen Fommt, vor | 
feine zwen Groſchen Hineinzugucken, ohngeachtte 
Man noch wenig, ja meiſtens gar nichts darinnen 
geſehen hat, manche zwar mit Kopffſchuͤtteln un⸗ | 
ter zuſammen gezogenen Puckel davon gehen, die 
—— aber ſich dennoch vom Geſchwaͤt uͤberteu⸗ 
en laſſen. 


Zwar will ich hier zweyen Wahrheiten nicht 
du nahe gereder haben, deren die Eine ift, daß aus 
nem unvollkommenen Metal ein vollkommenes 
erden, oder wie du es ausſprechen moͤchteſt, reiff 
gmacht werden Fan, die andere, dag mancher 
Fieß freylich nicht fo gar ohnealle Spur Goldes 
N. Bas den erften Sa betrifft, ſo wirdes 
einem icden, der nur efivas mit Mineralien und | 
Metalen, in gehöriger Behutfamkeit und Aue 
merckſamkeit, verkehret hat, die Erfahrung fagen 
| 0 koͤnnen, 
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640 Das Zwoͤlffte Capitel, 
koͤnnen, ob mans, gleich in eine uͤberweißliche 
Theorie, oder beſtaͤndige Wiſſenſchafft und ans 


-  haltende Hegel nicht fo bringen kan, daß man by 
> wiederholten Verſuch die Gewaͤhr Darüber. ale . 


zeit Jeiften folte: Bey allen diefen Proben aber, 
da z. E. Kupffer » und Eifen » Theilgen in Gold, 
wie aud).einige von Bley, Zinn, Regulus und 
dergleichen in Silber durch mancherley Mittel⸗ 
wege, und offt nur rohe Verſetzungen verwandelt, 
oder wenns zuviel geſagt iſt, verkehret werden, 
folget es doch noch lange nicht, daß Eiſen oder 
Kupffer ein unreiffes Gold oder. Bley, Zinn und 
 Regulus ein unreiffes Silber wären. Denn 

ich gleich dergleichen Verkehrung eine Zeitigung 
nenrten Fönte, toie ich denn wohl felbft alfo geredtt 
habe, ja auch dergleichen Arbeits» und Wuͤr⸗ 
ckungs⸗Arten vorkommen möchten, melde nut 
. nicht einzufehen find, alwo es wuͤrcklich auf eine 
foldye Zeitigung anfame, gleichtwie eine vegelabel 
Frucht, ohne Hinzuthuung anderer Materien, nur 
allein durch Glaß und Zeit edler gemacht werd 
kan: foift doch die Frage: Ob nicht andere, IA 
alle dergleichen edler Metall» Ausbringungen, wo 


eine formliche Tinctur nicht darzu koͤmmt, (De 


gleichen Arbeiten man auf geroiffe maſſe wohl 
articularia nennen Fan,) nur ſolche Geburten 
enn, fo aus Zufammenfluß und Vermiſchung 
zweyer und dreyerleyer Theilgen als ein drittes 
entftehen, und aiſo inder Thatundeigentlich eine 
Ausbringung nicht allemahl unter dem. Titu 
einer Zeitigung oder Verwandlung zu verkaufe 
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‚ Ein anders ift ein Saltz verwandeln  &, das 
Kolchſaltz aus fich ſelbſt zu verflüchtigen, welches 
gewiß und wahrhafftig angehet, ein anders ein 


Saltz mit Zuziehung eines zwehten und dritten 


Weſen auf⸗und herfuͤrbringen, dahero dasjenige 
ein abgeſchmacktes oleum vitrioli dulce, füfles 


Vitriol⸗Oel wäre, welches mit Huͤlffe lebendfs- 


gen Kalcks oder Laugenſaltzos nach beFannter Are 


angegeben wird. Die Metallen find einander 


freylich ſehr nahe verwandt, wiewohl warum 


eben nur in auffteigender und nicht in abſeitiger 
Linie? Und wenn die weiſen Meiſter die Redens, 


Art von Maturirung oder Zeitigung derer Me⸗ 
tallen aus dem Vegetabel⸗Reich yon Reiffma⸗ 


Hung derer Früchte und Gewaͤchf⸗ uͤbernehmen, 


ſo geſchiehet es nicht mehr, als gleichnißweiſe, 
worinnen Fein Beweiß, fondern nur eine Frlautes 
zung lieget, nemlich die Vollfuͤhrung eines 
Wercks zum vorgefteckten Ziel durch Frühling 
und Sommer ; oder woman etwan aus "Befcheis 
denheit gegen das groſſe Werck eben des Titelg 
einer Verwandlung su gebrauchen, fich niche 
erfuhnen; ja wofern man ſich gegen die Herren: 
Ariftotelicos, weſche bey ihrer Lehre vom genere. 
und ſpecie, von Verwandlung derer Metallen gar 
nicht hoͤren wollen, um einige Materie deg Zan⸗ 
ens zu nehmen, nur ſieber gar mit Fleiß enthala 
ten möchte, Endlich iſt dieſes einem aufrichtigen 
Natur ſorſcher gang unmoͤglich, ohne Ubelkeit ans 
dren, wenn man auch die unvollkommenen 
etalle unter ſich in eine auffte gende Linie brin⸗ 


gen 
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GO 0 NT — 
gen till, gleich als wenn fie wie die Knaben auf‘ 


den Schulbänefen fäflen, da aus einem AB 

Schügen,erftein Lefebengel, aus dieſem ein Dos 
natifte, und fo weiter ftuffenmeife, ja ohneeinen 
- Sprung guthun, werden müffe, wenn er in die 
‚ Hberfte Claſſe und hoͤheſte Schulefomen wil;da 
doch diefes bis dato Fein Menfch mit einiger Pros 
bedargethan, und ich nur fehen mochte, aus Eiſen 
Kupffer zu machen, welche beyde Metallen einan⸗ 


der doch fo nahe ftehen und angehen, daß nicht 


leicht eins darzwiſchen zu vermuthen iſt, ja man 
vielmehr unter denen Metallen insgefamt, .6 
: an Verwandlung des Bleyes in Silber oder des 
Eiſens in Gold, ohne ſich erſtlich auf des Jupi⸗ 

ters oder der Venusbanck niederzufegen, IM det 
mineralifchen Schule, Sprünge geſchehen ſiehet. 
Das Zufruͤhkommen derer Bergleute, welches 
fie war mehr von unedlen auf edle Metallt als 
von unedien unter fich verftehen, iſt ein unerweiß⸗ 
liches Geſchwaͤtz, es mag nun ſo oder fo verſtanden 


werden, welches doch noch immer von huͤbſchen 


Leuten nachgebetet wird: und der ehrliche Gt 
Bernhard, den man doch. nur ſonſten beſſer leſen 
möchte, iſi unter der rangmaͤßigen Au rung 


derer Planeten, wo er den Saturnus unten und« 


die Sonne zu sberft ſtellet, und woher es Die Spe⸗ 


cmanten in die vernuͤnfftige Lehre von Mineralien 


uͤberkommen haben, gantz und gar nicht gemeynen 
ich willnicht ſagen, eine Deſcendentz derer Metal⸗ 
fenzufehren, woeltheg ſich von ſich felbft verftedt! 
ſolte, fondern nur eine ſolche Deſcendentz Fer 
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Vom Geoide im Kieß. 643 
Grunde feines Gleichniſſes vorher h feßen, viel 
inehr daß er nur einige Merckmahle der Arbeit 
bon Farben hat angeben wollen. Soviel Claßi⸗ 
tung derer Metallen ſcheinet noch Grund und 
eſtand zu haben, wenn man fie in rorhe und“ 
weiſſe, und zwar nicht allein der Farbe als dere 
naͤhern Angehoͤrigkeit nach eintheilet und den 
Weyſichtigen Mercurium in die Mitte ſtellet. 
Denn wenn ſchon das allerhoͤchſte Weſen, der 
Stein ſelbſt, alle Metalle, ſowohl dieſer als jener 
et, mit famtihrem Mercurio, auf ei nmahl,uhne 
Unterfcheid, und ohne Abſaͤtzen in einem Augen⸗ 
blick das niedrigfte in den höchiten Grad erheben 
Ean, fo find doc) die Zeitigungen, und Kochungen, 
und Berfegungen, wiedunur fagen willſt, in fü 
genannten Particular⸗Arbeiten nicht von fo abſo⸗ 
Inter uneingefehrencfter Krafft,daß Gold fo Teiche 
aus weiſſen als ays rohen, und Silber foleiche 
Aus rothen als aus weiffen Metallen werden Füna 
te ‚es fen denn, daß der lincks und rechts gervandte 
Mercurius durch gehörige Deffnung fein rothes 
Blut unverbrannt her ebe, welches dem Apollind 
ſowohl als der Dian zu Dienften fü Und 
dennoch, wie koͤmmts, daß die Weiſen bey ihren 
Tingitungen ein Vietal vor dem andern erweh⸗ 
len? Vermuthlich daher, weil fich die Tincturen 
mihE alle vor alles, zum tenigften nicht mit-oleis 
Ger Krafft fehiken ie 
Nun, die gofddlirftigen Seelen nicht langer 
Lußuhalten, ſo muß id) doch endlich fagen, wieviel 
Ne ſich dieſes gelben Metalls in Kiefen yu getröften, 
683 haben, 
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haben. Um aber gleich den Lefer einer Frage und 
Zweifels zu uͤberheben, wornach man mich etwan 
eines unzulaͤnglichen, unrichtigen Verfahrens 
verdaͤchtig halten möchte, fo will ich erſtlich fagen, 
wie ich die Proben .. genommen und bearbeis 
tet habe. Vor allen ingen habe ic) mich nun 
frehlich mit der hier hoͤchſtnoͤthigen Vorſichtigkeit 
in Auslefung recht durch und durch reinen ſtahl⸗ 
derben Kiefes, hinfolglich in Zerfekung Dei doch 
allergediegenſt⸗ ſcheinenden Kieß⸗ Wuͤrſſel und 
derbeſten Sticken verwahret, dergleichen Vor⸗ 
ſorge nicht allemahl genommen wird. Hernad), 
weildas Gold im Kieß, 100 eins darinnen ift, nicht 
anders als Durch Erhaltung deffen Silbers mit 
ausgebracht werden muß, und hernach im Sil⸗ 
her» Korne ſteckt, ſo habe ich Die Probe auf Silber 
emacht; und weilinsgemein das Silber⸗Koen 
ſehr klein, nemlich, (weder das kleinſte noch das 
groͤſte zu nehmen, ) im Schrwefel-EifenKi ik 
x Quintgen, undin Kupfferkieß oder Kupflerr 1 
zu 2. Quintgen,mit dergleichen kleinen Koͤrnergen 
im Sheidwaſſer eine Probe auf Gold nicht zu⸗ 
verlaßig zu machen ſtehet, ſo habe ich 6. biß 8. 
E:ntner auf einmahl, zwar auf ſo viel verſchie⸗ 
denen Scherben und&apellen bearbeitet, und da 
Silber endlich zufammen in ein Korn sr afr 
fen; Diefes Korn nachgehend® durchs Scheſd⸗ 
waſſer gejaget, und den wohl ausgefüßten, geglutr 
ten ſchwarten Kalck aufgezogen. jefe Art 
halte ich noch vor die befte,daß, wenn man hieraus 
nichts fanget, alles andere, cementiren, * 





Vom Bolde im Kieß. 645 


gluͤen und ablöfchen, «8 mag diefes in Drientaljs 
Shen oder Occidentaliſchen Waſſern feyn, und 
dergleichen Rünfteleyen, gang vergebens find: 
fofern man nemlich das Gold⸗Inneſeyn nody 
behaupten will, denn fünften einige Bearbeituns 
‚gen, Verſetzungen, infonderheit Cementirungen 
wohl waszumachen pflegen. Und was ſoll das 
thun, wenn man dem Kieß das Gold durch ein 
‚aqua regis Auszuziehen gedencket? Indem diefes 
‚nicht allein in ſo viel fremdes, fondern aud) in füls 
hes Metall im Kieß vernickelt iſt, wo dergleichen 
ſcharffes Waſſer, weil esin Gold, Kupffer und 
Eiſen zugleich wuͤrcket, Feinen.rechten Scheider 
abgeben Fan. Doch auch diefes habe ich gethan, 
‚den niedergefehlagenen Kalck angefotten, abge» 
‚trieben, aber keine Beſſerung, ja da ich auf jene 
Art doch noch etiwas,aufdiefehingegen mehrmah⸗ 
lennichts, oder doch nicht fo viel gefunden. In 
puren. Schmefel-Eifenfiefen nun, ift. des Goldes 
auch nicht einmahl eine Spur anzutreffen,melches 
‚man wohl zu mercken hat, wenn e8 gleich die uns 
ſchuldige minera martis folaris haflı.ca felbft ware, 
deffen Schwefel als ein überausreiner wohl aller. 
Ehren werth iſt, deſſen Vitriol aber einem 
gemachten reinen Eiſen⸗Vittiol, noch mehr einem 
aus Galmey, wie auch dem Ungarifchen gegraber 
nen grünen Vitriol gewiß die Vorhand räumen 
muß, und deffen Gold noch in ungelegten Eyern 
beitehet. Nicht vielanders ift esmit denenjenis 
gen Eiſenkieſen beſchaffen, welche nur ein Elein 
wenig kuͤpffrig find, und alfo mit denen allermeis 
| Ss 3 ſten 
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ſten Kieſen in der Welt; unter dieſen aͤuſſert ſich 
nemlich manchmahl und ſelten genug eine Ptobe, 
wo die Marck Silder etwan ein Viertheil, oder 








einen halben, oder einen gantzen Heller, das iſt, 


vor 2.4. biß 8. Groſchen Geld haͤlt; wenn aber 
der Eentner Erg, ein, ein halbes, ja nur ein Vier⸗ 
theil Duintgen Silber giebt,und man ausrechnet, 
wieviel 60, 100. und 200. Centner Ertz zu Aus⸗ 
- Bringung einer Marck Silber gehören, und dah 
ſolcher Geftalt am Golde auf dem Eentner Ettz 
ein Theilgen koͤmmt /o kaum zu rechnen geſchwei⸗ 
ge denn zu fehen, oder mit der allerſchneleſten 
Waage anzudeuten fallt, ift eg wohl der Muͤhe 
wehrt, hier vom Geide zu reden ? Doc) halt! die 
Supfferfiefe und Kießkupffer⸗Ertze kommen da 


her getreten, und da werde ich wohl den Hut etwas | 


tieffer abziehen müffen. Aber ich weiß nicht, bin 
ic) abermahls bethoͤret, oder find eg Die Herten 

. Gold: Prätendenten ? Ich Fan aud) aus dieſen 
“nicht viel beſſers ausbringen, ohngeachtet ichs 
doch an meiner Bemühung nicht habe erſchwin 
den gelaffen, und wie viel haben fidh nicht Daral 
zu ſchanden ja zutode gefudelt ? Im wiſchen wil 


es woht ſcheinen, als wenn mit denen Kupffetki⸗ 


fen in dieſer Abficht um fo viel eher mas anzufan 
gen waͤre, weil das Kupffer dem Golde alerding® 
näher als das Eifen koͤmmt, und es koͤnte med 
ſeyn, daß einige Ungarifche, woher diefe Gold⸗ 
Bewegungen indenen Gemüthern der Menſcen 
meiftentheils herrühren, fich hierinnen etwas her⸗ 
vorihun, wovon ich hernach ſagen, aber doch — 
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ein und anderes Bedenken nicht hindanfegen 
‚werde, Von weiſſen nder Arſenic⸗Kieſen will 
noch niemand feichtlich einfallen, Gold zu fuchen, 
‚darum teil fie nicht gelbe,fondern filberweiß aus⸗ 
ſehen, woraus denn der vornehmfte Ungrund 
erhellet, warum die Menfchen auf diefen nicht, 
-fondern auf jenen gefallen find, nemlich um der 
ſchoͤnen gelben Farbe willen welche dochnurvom 
Schmefel kommt, und hernach durch das Kupffer 
erhöhet wird,ja offterg nur von auffen angeflogen‘ 
iſt; doch muß man fich um der weiſſen Farbe 
willen eben fo wenig darinnen ein Silber einbils 
den, obgleich in ihnen folche Rraffte liegen moͤch⸗ 
‚ten, die unter gehörigen Anſchickung mit Zuzies 
bung anderer Materien auf Silber ſowohl als 
auf Gold etwas richten duͤrfften. LE dos, 
Hier darff mir aber erſtlich niemand vorwerf⸗ 
fen, als wenn ich mich nur. allein klug zu ſeyn duͤn⸗ 
cken wolte, da ich ſo was geringe mache oder gar in 
Zweifel ziehe, welches ſo viele gelehrte Leute 
gelaubet und geprediget haben, und noch lehren. 
Denn zugefchroeigen, daß in keiner Lehre von der 
Welt geſchweige denn in derjenigen von natuͤrli⸗ | 
hen Dingen, das Anfehen der Altväterund Per - | 
fonen gelten muß; nicht zu gedencken daß auch 
brave Leute mag nachlagen und nachſchreiben das 
nicht wahr ift, teikfienichhalles. geprufft haben 
Tonnen, und man Doch in Srmangelung der. Ge⸗ 
gen⸗Erweiſung einem Treu und Giauben goͤnnen, 
| wiewohl entweder lieber gar davon ftille ſchwei⸗ 
gen, oder mit Bedingung Davon ſchreiben,) ſoll; 
. | Ss 4ſo 
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fo haben ſchon viele angefangen, einander jum 
menisften gleichfam verftummt anzufehen,nad)s 
dem fie in diefen Gold» Raritätenkaften, das 
Erwuͤnſchte nicht fd finden,ob ſie es freylich nur an 
feinen Ort geftelt feyn, und alfo unausgemacht 
ſtehen laſſen, weil es ihnen an der Wahrheit 
gleichtwie vom Anfang nicht, fondern nur an Ge⸗ 
winn gelegen geweſen; und wer ift doch mohl,det 
ſich bloßumder Wahrheit willen folche Unterfus 
ungen vornehme, die ihn Zeit, Schweiß auch 
Geld Eoften, und dartıber er noch wohl Verdruß 
und Handel Eriegt? Der Herr Kohneis, untet 
„andern, mag dieſe Seloſt⸗Betruͤglichkeit wohl 
gemercket haben, und doch will oder Fancr noch 
nicht recht durchbrechen, fondern giebt an dem mit 


der andern Hand immer wieder nach, was er mie 
der einen ziemlich genug anftoffet, gleichwie IE 
- insgemein find, wenn es lehren betrifft, die WIE | 


aus der Schule und vom Knechtrupprig haben, 
und wir das Anfehen huͤbſcher Leute nicht beleidis 
gen wollen. „Anlangend den Marcafit, (den 
„Goldfieß,) fprieht er, davon ihrer viel fabuliren 


„und fchreiben, daß es ein Kieß, der alfo reich am 


Golde ſey daß ihm der vierte Theil nicht abgehe⸗ 
„auch im Roͤſten und Gluͤen ie laͤnger ie ſchoͤner 
„werde, demſelben habe ich ofſtmahls mit gie 

„nachgefraget, aber nie befommen vielweniger 
„don iemands erfahren mögen, dereinen ſolchen 
Kieß gefehen hatte. So viel ich mid) aber 
„beduͤncken laſſe, ſo Fan und muß der Marcali 
nichts anders feyn,als ein gar gut reich en 
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Ertz, man gebeihm nun diefen oder einen andern, 
Nahmen, fo ifts: gleich. eins... Berichte vom 
Bergwerck, p. 129. Im Anfang redet er vom 
Sabuliren, und es iſt wahr, daß es mehrmahlen 
Maährlein find, und zwar nicht allein von folchen 
Kiefen,die ihr Goldmaul fo gar um ein drey Biers 
theil vollgenommen haben füllen, als welches gar 
zu ſtarck Elinget, fondern welchen nur ein Blein 
Bißgen auf einen eingigen Zahn gegeben wird: 
‚ gleichwohl laͤſſet er ſich noch) bedüncfen, wie er 
 fhreibt, ſo koͤnne und müffe es doch wohl feynac, 
D ! mern zu gefallen läffet man fich dasjenige noch 
beduͤncken, was man nicht allein nicht gefehen,fons 
dern felbft vor Fabeln ausfpricht ? Und was er. 
bon einem andermeitigen fo reichen Gold⸗Ertz 
gern einräumen möchte,dasElingt abermahls nur 
alsein Geſagtes. Kurk vorher, hingegen bleibt 
er doch bey dem, was er einmahlvon denenjenigen 
Soldförnern, fo man in Baͤchen findet, Furgund 
Fund ausſaget, wenn er ſchreibt: „Ce ift bey ung. 
in Teutfchland eine gemeine Rede, von allers,, 
hand Act Körner, fo in vielen Landen in Gebürs,, 
gen und Baͤchen gefunden, und vondenen Aus⸗, 
laͤndern und Landfahrern weggetragen werden,» | 
deren etliche kießig, eins Theils braun, gelbig,. 
auch ſchwartz und inwendig als’ ein Slaf,: und,, 
an der Proportion gemeiniglich rund find, aus, 
welchen man Gold fol machen. - Für meine, 
Perſon halte ich von ſolchen gar nichts, denn ich. 
derfelben Körner auf mandjerley Wege im, : 
Feuer und fonften verfuchen Iaffen,aber niemals, 
Ss f | fein,, 
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ein Gold darinnen gefunden morden, ,.loc.cit- 

: Db.nun wohldeffen Hieraufangefügte Muthmaſ⸗ 
fung, daß, mie cr zwar auch von glanbrourdigen 
Perſonen berichtet zu feyn vermeynet, foldhe Kors 
ner als ein Zufaß zu Foftbaren und faſt dem Golde 
gleich geſchaͤtzten Schmeltz⸗ und bunten Farben⸗ 
Glaß in Italien gebraucht wuͤrden, mit der Ga⸗ 
ehe auch ſchlecht uͤberein koͤmmt; ſo iſt doch aller⸗ 
dings richtig, daß ſothane kieſige und. andete 
Goldkoͤrner insgemein ſolche Jahrmarckoſoiele⸗ 
wercke und Margretben find, womit man ſich 
felbft. nur betrüget, es ſer dann daß es Geſchiebe 
von Goldgaͤngen mit gediegenem Golde waren, 
als welche durch die Waſſer fortgerieſelt werden 
insgemein in Kieſel wohl, aber nicht in Kieß beſte⸗ 
ben. Eben alſo ergehet es auch mitdenen Gold⸗ 
Granaten, welche bey dieſer Gold⸗Fiſcherey vor⸗ 


emlich in. Hamen kommen, und entweder zinniſch 


oder martialiſch ſind; und die Italiaͤner, Walen 


——a — — — — — ————⸗æ 


oder Walonen, Hechelmacher und dergleichen 
Leute, weiche man etwan um ſothane vermeynten 
Goidbaͤche mag haben, GOtt weiß was, ſuchen 
‚oder auch ſolche Körner aufheben und famlenge? 


"ben,mögen entweder auch in einen ſolchen Sehr 
Betrug geſtanden gewefen fen, worzuſchrifftl⸗ 
che Fabein und die ſo genannten geheimen raren 
Handſchrifften Beranlaffung machen, oder auf) 
„auf andere und foldye Fifchereyen, bey des Lat 
dessVerfaffung oder Doch bey des Landmann⸗ 
feiner Haabe abfehen, too ich van der Ausbeuft 
nicht gern Antheilnehmen möchte, Ein ed 
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ner Probirer aus Norwegen ſchreibt an mich: 
» Bir haben hier Feinen Goldkieß, es wird zwar, 
der wuͤrffliche, marcafitifhe davor gehalten, »» 
Ich habe denfelben offtmahls probiret,aber den», 
ſelben alegeit ohne Bebaltgefunden., Dergleis 
chen Ausfpruche würden wir noch mehr haben, 
wenn ein ieder,der mit fothanen Marcafiten, Rörs 
nern, Granaten und dergleichen eine Zeitlang zu 
thun gehabt, fein Bekentniß offenberkig thun 
wolte, wovon aber durch Eigenliebe, oder blinde | 
Goldbegierde,Unverftand, ja wohl gar Boßheit u 
der meifte Theil zurück gehalten wird. 4 
Zum andern will es ja gar nichts fagen, twenn 
man hier nur mit Denen verzweifelten Spuren - 
- Aufgejogen kommt. Es iſt doch eine Spur dar⸗ 
‚innen, hör ich immer fchreyen. : Aber mas iſts 
mit dem Schübfack, der nur nad) der Garkuͤche 
sicht, darinnen aber fein Bratenift. Spuren - 
und abermahls Spuren an edlen Metallen, find 
. Ja endlih mit Mühe und Noth aus allen vier 
Winckeln derer Kieſe zuſammen zu kratzen; allein 
vor erſt, was betraͤgts denn? Ja, es laͤſt ſich hoͤ⸗ 
ten, wenn die Marck Silber einen Pfennig, das 
iſt ohngefehr vor 16. Groſchen Goid giebt, wenn 
es gleich noch ſchlecht genug klingt: Alllein nicht 
zu gedencken derer Scheidefoften, noch ſonſten zu 
erinnern, daß offters fogenannte Goldkieſe nach 
der Marck kaum einen halben Heller angeben, fp 
iſt wohl zu mercken, daß das bißgen Gold im Kieſe 
nicht fo bloß, ſondern in deſſen Silber verwickelt 
hieget, wie ich zwar ſchon vorhin erwehnet babe, R 
" a 
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das ein Geldkieß ohne Silberhalt nicht erhoͤret 
worden ift; hinfolglich erſt nach dem Silber ger 


trachtet werden muß, wenn mandas Gold haben 


wil. Yun ertwäge man doc) erftlich, wie viel 
Eentner Ertz darzu gehören, da der Eenfnerj. ©. 
ein Duintgen ein halbes, ja nur ein Viertheil Sil⸗ 
ber hält, wie es insgemein ift, wenn man cine 
Marek zufammen bringen wil, in welchem herr 
nad) der halbe oder Viertels Heller Gold zuſam⸗ 
men geklaudet werden fol ? Müffen cs nicht in 
die 64. 120. ja 240. Eentner feun ? Und wie 
Elingts Denn, wenn ich fage: Dasift ein Bold 
kieß / Wie denn ſo? In 64. Eentnern finde ich 
16.oder 3. Apothecker Gran, Bold, d. 1.1M If. 
Eentnern 4. oder 2. Gran, und alſo in 1. Centner 
ein Vierthel oder Achttheil Gran; und was 
kdmmt da nicht vor ein MäußgensBleines Gold 
Raͤrrgen heraus, tworzu der ungeheure Kießberg 
in Kreiffen liegenmuß. Hernach muß man be) 
Schmelshätten, als bey ung, wo die Kiefe nicht 
allein, ſondern viel andere Erge zur Arbeit kom⸗ 
men, und dieſe das allermeiſte, jene das allerw⸗⸗ 
nigfte Silber machen, nicht von Silbern insge 
mein,fondern nut von denenjenigen, die VOM Kie 
kommen, reden, wenn von des Kieſes Golde Die 


Freage iſt; und wenn man alſo rechte Probe I} 


Groſſen machen will, fo muß ein ſolches Schmels 
Ken angeftellet werden, wo purer Kieß ohne alles 
anderes Ertz zur Arbeit genommen wird; DENN 
wo andere und zwar fein vielerley Erbe, wie bei) 


unſerm Meißnifchen Bergwerck geſchiehet mil 
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die Beſchickung ommen,fo weiß man zum wenig⸗ 
ften nicht, rwelchem man den graufamen Golds 
Klumpen zu dancken hat. Wie weit würde ſich 
ferner die Gold⸗Ertz⸗Claſſe erftrecken, wenn man 
die Beniehmung nach „denen Spuren machen 
wolte? In Ungarn mögen manchmahl die Sils 
ber⸗Ertze,. E. rothguͤlden und Glaß⸗Ertz vielleicht 
auch Bley⸗Ertze, nemlich der Glantz oder vielmehr 
ihre Silber goͤldern, nachdem das gantze Gebuͤr⸗ 
ge oder Die Gang⸗Art genaturet iſt: mer wolte 
denn darum dergleichen Ertze ins Gold⸗Regiſter 
ſetzen? Und waͤre es nicht eben fü ungeräumt, 
Goldhaltendes rothguͤlden und Glaß⸗Ertz ein 
Gold⸗Ertz zu nennen als einen zu Quinten Sber ⸗ | 
gebenden Bley » Glan einen Silber⸗Glantz zu | 
heiffen? Und da fo viele&tein-und Erd-Arten 
in der Welt find,die bald am Golde, balb an Sils 
ber, bald an beyden zugleich, bald auch an unedlen 
Metallen, und in diefen abermabl eine Spur Sols ’ 
des oder Silbers halten, fo wůrde man mand)s 
mahl fagen müflen, daß die Stadt-Mauren aus 
Erg aufgeführet feyn, ja daß manche Stadt mit 
Gold⸗Ertzen gepflaftert fen, indem befannt, daß, 
die Kieſelſteine, woraus die Pflaſterſteine insge⸗ 
mein beſtehen, nicht ſelten Goldhaltende befun⸗ 
den werden. Doch, damit man ſich nicht etwan 
hier durch verfuͤhren laffe, da vielmehr meine Abs 
ſicht iſt dem Goid⸗Zahn ein Bißgen abzunehmen, 
und damit man ſich nicht etwan gar an denen 
Stadtmauren und Pflaſterſteinen vergreifſen 
moge, ſondern uͤberhaupt, zumahl bey un 
ei 
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Meißmſchen Bergwerk von der Goldbegierde 
abftehe, fo till ich endlich bey diefem Punct noch 
die Schmeltz⸗ und Scheidewuͤrdigkeit wohl 4 


erwägen geben. Zwar fan hier diefer Umſtand 


es nicht fehlechterdings und vor fich ausmachen, 


nach welchem Goldgehalt ein Kieß als ein Gold⸗ 


Heß, zu erkennen ſey; ſintemahl derſelbige hut 


Awas von dem Nutzen dem gemeinen Leben un 


der eitelen Hochachtung nach, mit nichten aber 


dasſenige ſagen will, was das Weſen und die 


Stücke des Ganhen felbft betrifft, ind.dahero ih 


— 


der Natur⸗Lehre nicht viel gültig iſt: Die Um | 
ftände zur gemeinen Nutzung fichen.auf,feinen 
allgememeinen beftändigen Fuß, daß män eine 


 geroiffe Rechnung darnach niederfehreiben koͤnte 
Es koͤmmt hierinnen blog auf Die Kojten AN, — 


che nach Verſchiedenheit des Orts, der Zeit, 
Zufaͤlligkeit und Geſchicklichkeit nicht anders als 
fehr veraͤnderlich feyn muͤſſen: In denen neuel 
Zeiten iſt man durch viele Erfahrung und Scha⸗ 
den endlich zu ſolchen Handgrifſen und Vorthei⸗ 
len gekommen, daß wir dasjenige noch mit Nu⸗ 
hen zufammen klauben, was die Alten unter Die 
Shlarfen gelauffen haben ; duͤrffte aber At 


hingegen, in Anfehung Des zunehmenden * 


Mangels und anderer ſteigenden Acbeiteokt 


barkeit mancher Orten leicht dahin verfallen, 1 
d Au 


ißo angenehme Erhe fiber: die Halde, und a 
beut⸗Zechen ſich wieder nach Zubuſſe umſchen 
möchten : Solte man ein Ertz von demjenige 


Melaun,welches doch wuͤrcklich au wohl im vor? 
ches doch wuͤrck lich ch N ne 
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vehmſten Antheil, und haͤuffig, nicht Spurweiſe, 
darinnen iſt, nicht mehr benahmen koͤnnen, darum 
weil es etwan heute, oder bier, oder von dieſen und 
jenen Arbeitern nicht mit Nuͤtzen ausgefchmelgee 
oder ausgefchieden werden kan? Und ſolte hinge⸗ 
gen ein anderes, das. doch an dem geſuchten Mes 
tall fo armſelig ift,als ich vorhin an dem bermeyns 
ten Goldkieß gewieſen Habe, mornad) und zwar 
noch reichlich gerechnet auf einen Centner Ertz, ein 
nicht u wiegendes, kaum durchs Glaß zu ſehendes 
Goldſtaͤubgen koͤmmt, um Desmillen „weil eg. 
Awan mancher ſich vor ſcheidewuͤrdig einbilden 
moͤchte, von dem zu ſcheidenden Metall mit Recht 
den Nahmen fuͤhren? Dem. allen ohngeachtet 
aber,ift doch hier die Schmeltz/⸗und Scheidemürs 
digkeit twohl anzufehen. Denn wenn ich diefe 
betrachte, ſo iſt es, (ſich einzubilden wohl,) aber in 
der That und Wahrheit nimmermehr thulig, in 
Ausfhnelgung und Ausfcheidung eines Goldeg 
Aus ſolchen Kiefen ‚auf die Koften und den Werth 
zu Fommen, die Umſtaͤnde an allen dazu Behorigs 
keiten mögen auch noch fo gut und anſtaͤndig ſeyn, 
als fie nur immer gewuͤnſchet werden Fünnen: 
Und da alſo diefe Koftbarkeit biß dato in nichte 
als inder Sache felbft beruhet, wo auth vonBors 
heilen und Handgriffen zwar einige Berminden: 
zung derfelben,aber Feine Verlohnung der Mühe 
au hoffenftehet,fofind-fothane Kiefe auch umdies 
er urſache willen nicht wuͤrdis, den Gold⸗Nah⸗ 
men zu fuͤhren. Im übrigen wolleman hier nur 
nicht Gelegenheit nehmen mir hieruͤber einen 
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Wortſtreit anzuhaͤngen, da ich politiſche oder 
vielmehr oeconomiſche und Haußhaltungs ⸗ Urſa⸗ 
chen, die Goidkieſe denen Leuten verhaßt zu mar 
chen, hiermit einmifche ; denn ich ſelbſt wohl weiß, 
wieweit ſolche in Sachen gelten, wo die Etwei⸗ 
ſungen lediglich aus dem Weſen ſelbſt flieſſen 
muͤſſen, im uͤbrigen aber gleichwie alles Schmel⸗ 
gen und Scheiden, alſo auch alles Reden und 
Schreiben nebſt der Wahrheit feinen Zweck in 


der Nutzung zum gemeinen Leben ſtellen fol: und 


wenn alle. Strenge reiffen, fo will ich dir endlich 
wohl dein Guͤldiſch, Guͤldiſch! zur Vergnuͤgung 
laſſen; und dein Gebackenes, welche⸗ du etwan 
aus einem Centner Mehl, Jehn Schock Eyern. 
einen Kuͤbel voll Milch und andern fieben Sachen 


mit ein Kinderlöffelgen voll ſuſſer Manden 


zufammen gemanfchet haft, ein Mandelgebacke⸗ 
nes zu Gefallen auch mit heiſſen; wie gern abtt, 
Fanit du felbft erachten. Und was? Es moͤſte 
doch endlich die Schmeltz⸗ und Scheidewuͤrdig⸗ 
Feit Die Frage: wo und bey welchem Gehalt ma 
anfangen folte,einen Kieß ins Gold⸗Regiſter A 
zufchreiben, entfeheiden ; indem weder ein natur? 
licher , noch obrigfeitlicher , noch er 
we 


Spruch vorhanden iſt, daß man wuͤſte, welch 
ertheileig 


Ole noch. zur Noth einen Paßir⸗dZettel 
olle. 

Aullein nun wird es aus einem andern Thoue 
gehen muͤſſen; denn es koͤmmt mir einer da 
getreten, der nicht etwan von Spuren, ondern 
Bon Ducaten und groſſen Gold⸗Klumpen jr 
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‚Aus Meiffen iſt diefer Kerl nicht, wiewohl hier 


uund dar auch unter uns groffe Propheten auffiter 


‚hen wollen; Auff den HargEennetman ihn auch 
nicht, indem man alda eben fo wohl, wie bey ung,“ 
über die. Scheide, Unwuͤrdigkeit Klage führen 
muß. Kurtz: Cr ift aus Ungarn, und war von - 
Schemnig,  Diefer präfentivet mirein Troͤgel 
mit Ertz, da ſinde ich allerhand Kieke, und die Ir 
eich nach allen, ihren Arten heraus, um Diefele 
‚ben zu. probiren. Erſtlich Eriege ich einen fü ges 
nannten Mareafit oder Marcafitifchen Kieß in 
‚die Hand, und dieſer ſiehet nicht allein unferm 
Meignifchen auffein Haargleich,fondern koͤmmt 
hm auch an Geftaltgleich, und dag war nummer 
ind, hemlich nichts, und nicht eine Spure Gold, 
Hernach wird mir- einer gereicht, der iſt nebenſt 
dem Schwefel Antheil ziemlich arſenicaliſch, und 
giebt alſo nach Benehmung des überft ndigen 
Schwefels ziemliches Rauſchgelb; ich ſiede und 
drate ihn, und ſiehe nummer zweh, abermahls 
nichts anders als eg mft ſolchen Kießen auff Goid 
bey uns die ewandniß hat, Ich nehme das 
Kupffer⸗ Ertz vor, ſo dem unſrigen auff dem Rei⸗ 
hifchen Wein u. d ge auch an der ſpaͤtigen Berg⸗ 
Art gar gleich iſt, und abermahls nichts beſon⸗ 
ders, undfiehe, indiefer Hand mar auch nichts, 
Du ſprichſt Diß alles find.die rechten Golds 


Kieße nicht. Und ich fpreche, daß du alfo dein 


unbedadytfames ungrifch,tngrifch Schreyen ein 
bibgen mäßigen. und ein (hrencken wolle} und 
es iſt wahr / daß man lc Unarn— — 
xt || Eu 
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als einerley Gänge entblöfet ſind, dazenige, 
was man in einem und etlichen findet, nicht von 
allen Ertzen fodern muͤſſe, und daß der Nahme, 


dden eine Ertz⸗Art vom Lande hat, gleich wie aller 


Drten, alfo auch hier bey dem Ungrifchen Kieß 
ganz verfehiedentliche Gattungen unter ſich w 
‚  begreiffen pfleget: Wohlan, was haſt dudenn 
-fonften vorzugeigen? Da ift Stuffwerc von 
vielerley Geſchicken; da iſt Schlich; daift ende 
lich der Gelfft, und dieſe wollen wir nun nach ein⸗ 
ander durchgehen. Nemlich ich Fan zum drit⸗ 
‚tennicht abredig ſeyn, daß es nicht Kie e geben 
- follte, welche feeylich. ein mercklich mehrer an 
Golde als ich vorhin angemercket, aus ſich brins 
‚gen laffen ‚aber in folchen Umptauden, Anmer⸗ 
ungen, theils noch nnauffioglichen Zweiffels⸗ 
Knoten, und alſo allerhand Bebdencklichkeiten 
welche nicht allein Die Gold⸗Kieß⸗Hiſtorien 9M 
ſehr einiehen, ſondern auch Die Gold⸗Freude nicht 
wenig verfalgen koͤnnen, wie ich kuͤrtzlich Leigen 
will. Fa, man hat Exempel, ſo noch Auffſehen 
verdienen; aber unter hundern kaum eins; IM 
auch dieſes Einige leidet ſeine Abfaͤlle. Eiſtlich 
nun iſt mir ein Kieß⸗Schlich aus Ungern vn 
Schemnit gegeben worden, mit der Überfchelf, 
daß der Eentner ı. Loth Silber. halte, und Di 
Marck-Silber 3. Ducaten Gold: das erſte ha⸗ 
;beiich wahr befunden , das andere aber gar 
wahr, indem mir die Marck Silber aus ſothauen 
Schlict mürdlid ro. Ducaten, und alſo d 
Eentr.er Ertz 2! pfennig, d.i. 2% vierteld Dun 
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Vom Golde imRif, 6gy 
Gold gegeben. Weil nun das uͤberſchriebene 
Angeben mit meinem Ausbringen gar nichtübers 
ein fam, fo machte ich die Probe noch einmahl, 
erhielt aber nochmehr, nemlich. in der Marek 
Silber 12. Ducaten Gold. Bey Diefer. Vera 
ſchiedlichkeit Hatte nun wohi die Probezum we⸗ 
nigften zum dritten mahl wiederhohlen ſollen: 
aber es fehlte mir vornehmlich an Ertz, uͤberdie⸗ 
es langen dergleichen Proben auſſer denen Un⸗ 
koſten gar zu viel Zeit an, welche ich ohne dem 
ſchon gar zu ſehr in meine Kieß⸗Hiſtorien verwen⸗ 
Det hatte, Indeſſen geben mir doch ſothane zwey 
Proben, weilfie um ein Weniges, nemlidy nur 
um ein Sechstheil unterfchieden find , ftarcke 
Vermuthung daß ichrecht probiret und beſagter 
Stlich am Golde mehr halte, alsderjenige, vor 
welchem ich ſolchen be ommen, ihn angegeben 
hat. Auch Fan ich nicht gedencken, daß eiwas 
Vvon gediegenem Gold, oder andern Gold⸗Geſchi⸗ 
Wen mit unter dem Schlich zufälliger Weiſe ent» 
halten feyn koͤnne, wie mir wohl bey der erften 
Probe, weil fie von der angegebenen um zivep 
Drittheil höher, einfallen Eonte,voeil doch die an⸗ 
dere mit der erften faſt gar.oder doch fo überein 
Fam, Die zrey Gold⸗Proben, und zumahl in fo 
einem, nemlich Probir⸗Gewicht, wo ſich baid 
was verſchmieren verlieren, und der Verluſt 
eines Gold-Stäubgens nach dem Probie Ge⸗ 
wiöhteleicht ein Sechsthei austragen Fan, felten 
Hleicher auszufallen pflegen. Hernach habe ich 
eine Stufe, einen fo genannten Ungarifchen 
= Ritz Gelfft, 
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Das Zwölffte Capitel; 
Selfft, fo ein im grauen Hornftein uberaus Flag 


als Strenfandan-und eingefprengter Kieß war, 
felbſt zu Schlich gezogen, deflen zwey Centner, 


weil ich nicht mehr hatte, mit Bley gewoͤhnlicher 
maſſen angeſotten, Das hieraus erhaltene Silher⸗ 
Foen,fo ein halb Quintgen betrug, gefchieden, und 
aus biefen zwey Eentnern Ertz 1. Pfennig, das iſt, 


ein Vierteis Ducaten Gold erhalten. Dieſes 
koͤmmt nun zwar in der Marck Silber auf 4. 
Loth oder 16. Ducaten Gold, und hat einen groſ⸗ 


fen deahmen, allein wie viel Centner folcen Kies 
fes müfte man nicht zu Erhaltung einer Mar 


Silbers erſt bearbeiten und durchſetzen, und wie⸗ 


viel Gold wird denn auf den Eentner Ertz kom⸗ 
men? Nemlich? Pfennig, das iſt, ein Achttheil 


Ducaten. Zum dritten ergriff ich ein Stuͤffgen, 
ſp—o kießig und meiſtens quertzig 


t im uͤbrigen dem 
Anfehen nach ohne andere Geſchicke War ; ich 


theilte es halb, und erhielt aus dem Centner diefer | 
zerkleinten meiſtentheils bergigen Stuſſe & 


Marek 9. Loih Silber, aus der Marck Silber di 
Ducaten,und alfo aus dem Eentner Ert 68. Du⸗ 
caten, oder 1, Marek und 1. Loth Gold. dB 
war mir ein überaus fremder Anblick, weil ich den 
Kieſen ſo was nie zugetranet, wurde aber ba 


wieder auffer VBerwunderung gelegt, DA ich nur 


erftlich Das andere Theil der Stuſſe genaue 
beleuchtete, und Fonte auch gleich daher einen 
Selbſtbetrug muthmaſſen, wenn ich nur an der⸗ 
gleihen&ilbergehalt gedachte,der in Kiefen gant 
masunerhörtesift, Nemlich, da ich daſſelbe 


* 
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‚Hhöriger, fondern auch ee 
genommen hätte, -- Hierben Fan ich aberma 
Diejenige Behutfamkeir uneingefcharfft nicht I 


| 


la. Pen Bolde im Kieß | 
Der Zerfeßung auch inwendigauf allen Stuͤ 
und ıhren Seiten durchſahe, ſo wurde ich 
lein von rothguͤlden und dergleichen reichhal 
SilbersErk gewahr, welches wohl ein fp 
ilber⸗Kraut machen Eante. Welcher Ers 
ſoll man nur das Goid zuſchreiben? Fame, 
in ſo kleinen Probe⸗Stuͤffgen, da Die Geſe 
Far undzarteingefprengt,und offt unerkentli 
einander verwickelt liegen , die Geſchicke 
beniehmen, zugeſchweigen ein jedes nach ſei 
Silbergehali beniehmen? noch mehr, wer 
fügen, weiches unter dieſen Silbern den Goll 
halt gemacht, oder dag meifte Gold beugetrag 
a wer Fan wiſſen, ob nicht gar ein Gold⸗Flaͤn 
gen unvermerckt mit inliegend geweſen? wele 
lettere ich faſt am meiften vermuthe, aber frey 
licht eher gewiß an Tag kommen Fan, bißn 
dergleichen Stuffwerck in groͤſſern Hauffive 
zu Schlich gerogen,und hier die Probe nicht an 
| wiederholter maf 


en, Welche man bey ſoichen Probiren, ſo auf 
Erkaͤntniß derer Sachen und zur MineralsHif 
FE gerichtet iſt, hoͤchſten Fleiſſes in Acht zu ne 
men hat, nemlich, daß man ſein Ertz, eheman 
gang klar machet, oder zum Ofen damit wande 
tor, mit den Augen erft wohlund fcharff probii 
die Stuͤffgen wenn fie auch ſchon noch fo klein fir 


„ge NE nur von auffen beaugenfcheiniget feyn laſ 
ſondern noch el 


zerſetze, und iei 
3. St 
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Stuͤckgen wiederum auf allen Seiten betrachte, 
auch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß zu Hulffe neh⸗ 
me; denn doch wohl etwas dem Auge fich verbers 
gen,und man nicht glauben Fan, wie offt, wie viel, 
wie zart, wie undermerckt die Ertz⸗Arten und 
Geſchicke in Einem Anbruch, ja in fehr Pleinen 
Stuͤffgen zufammen fpielen, ja fich wohl in einan⸗ 
Der verwickeln? Ich willvon demjenigen groben 
Irrthum nichtreden, damir ja der gute Freund, 


der diefes Stüffgen aus Ungarn felbft mitge⸗ 


bracht, den Kieß, welcher fehr kuͤpffrig ſeyn inoch⸗ 
ee, und alfo,zumahl in Anfehung feines überaus 


garten Korns, und umfehlieffenden ſehr weil 


Quertzes, ſchoͤn gelb ausfahe, als ein gewachſene⸗ 
Hediegenes Gold einzeden wolte; fondern anb«y 
noch gedencken, daß wir dergleichen an Kieß und 


- Quers, und inſonderheit ihrer Fuͤgungs⸗Art auf 


der Halsbriscke vorzeigen Fünnen. Hiernaͤch 


habe ich fehr viele Ungarifche, Siebenbuͤr giſche 


Kieſe auf Gold zur Probe genommen, und in kei⸗ 


niem eine Spur finden Fonnen. 


Beil ich nun doch aus vor befagten Schlich 
und Gelft ziemliche Vermuthung fallen male, 
daß Kieß als Kieß nicht allein Gold, ſondern auch 
mehr als eine Spur Goldeshalten Fünne, (wie⸗ 
wohl vonbeuden noch die Frage nicht gar Ausg? 
macht iſt: Db nicht zufällige Geſchicke mit dar⸗ 
unter geweſen find.) fo wurde ich begierig noch 
andere Kiefe, auch theils ſchon derſuchte, wieder 
vor die Hand zunehmen, und ihnen das bat 
genauer zu befehen, infonderheit Braͤunsdor ffer⸗ 

| Ä Pretſchen⸗ 
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Pretſchendorffer und Eulerkieß; ferner aus 
— neuen Chriſtians/Zeche zum Bährenftein 
—* Anneberg, Kieß von einem gewiſſen neuen a 
— — Ge in Thuͤringen, Kieß / Meren aus dem Si 
nd werck zu Bochnia ben, Crack au in Polen; 
| — von Lanipertus zum Hohenſtein; einen gewi 
(me ee Kieß aus Schleſten; KupffersErg v 
gm?  Sohrens Gegendrom auf der Halgbrische allh 
m aha | = den Braͤunsdorffer von der Hoffin 
on MP = tes alhier anlangt, fo hat man denfelben a 
| — 3 . andern biefigen Kieſen in Anfehung i 
cheat, & eens ausnehmen wollen; es ift auch all 
M 1% . nicht allein vor andern hiefigen,fondern f 
ae an allen Meißnifchen ein befonderes neml 
J na en noniglifches Gebuͤrge; und es zeigte fich ar 
ih 6 a8 Gold, alleinnur eine nichtswürdige Spi 
vn De aufden Centner Ertz noch aufdie Miaı 
mM die) 8 et,die doch im Centner Erg indie 19,biß 2 
f many bet beträgt, zu rechnen iſt; und da abe 
* —8 ie andere Erge mitdrunter liegen mögen, | 
ar Poli wie nicht allein aus dem reichen und | 
ne — u unerhoͤrten Silberhalt gewiß zu ſchlieſſer 
has ıfn 8. u auch aus dem Stuffiverck felbft, too de 
ar : * fehr Elein eingefi rengt liegt, und allein nid 
a — uſcheiden zu erfehen, fo-ift und bleibt eshie 
uni —— ein gar kleines Zeugniß, ſo man vo 
9 —9 Braͤunsdorff vor das Kieß⸗Gold zu ho 
— an * emuͤhet iſt. Ein Kieß von der Eulein Boͤh 
ve man vormahls viel gediegen gemachfeı 
ya gefunden Hat, welcher mir im Eentner: 
iM Aigen Silber sehen . ift mir nachft den 
| $ E 4 


| vorge: 
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vorgedachten Ungarifchen Schlich noch unter” 
alten als der reichfte am Golde vorgekommen; 


. denn ob ihm gleich nachı dee March Silber der 

vorgedachte Ungarifche Gelfft gleich koͤmmt nem⸗ 
lich hiernach auch nur 4. Ducaten giebt, ſo nimmt 
er ſich nach dem Gehalt im Eentner aus, wo es in 
jenem nur auf einem halben Pfennig in dieſem 
aber auf ız Pfennig kommen will. Denn wenn 
im Centner Ertz ſo gar wenig Silber nemlich nur 


z Quentgen, das iſt, nur eine Spur Silberift, ſ 


bedeuten 4. Ducaten Gold in der Mari? Silber 
gar nichts,indem man zu fo viel Silber in die 249% 


| Centner Ertz haben muß. Und es ſey auch, wie 


ihm wolle, fo macht das dabey vorfindliche 
gewachſene Gold, als der Phoͤnix die Eule der’ 
daͤchtig, daß ſich nemlich dieſe mit fremden Federn 


—5 habe: Derjenige vom Baͤhrenſtein zum 


hriſtian, fo mir jur Probe gegeben worden 
koͤmmt dem vorbefehriebenen Ungarifchen Gelft 
dermaſſen ben, daß ich faft nichts gleichers unter 
Stuffwerck gefehen habe, und man ihn billg 
Bahrenfteiner Gelfft nennen koͤnte; ausgenom⸗ 
men,daß das Sefteinean demfelben etwas dunck⸗ 
Ver als an jenem iſt. Denn es iſt beydes ein grauet 
purer und ſolcher Hornſtein, daß man ihn faſt DO! 
einen Chalcedon und fo genannten Kuͤchenftuer⸗ 
ftein halten folte: der an und aufgewitterte Kieß 
Kebet auch ſowohl an feiner Klarkoͤrnigkeit als 


nfügung unter einander gan gleich: und 10’ 
ches das-vornehmfte, ſo ſind fie auch an Silber’ 


und Goldge Ite dag wenige 
| gehalt, Cauf Kupfier wo hu 
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Vom Golde im Rieß. 665 
vorhandene Erg nicht zulangen,) gar nicht umer⸗ 
ſchieden; denn diefer auch wie jener an Silber 
auf + Quentgen, und an Golde aufeinen halben. 
Pfennig, und zwar beyderfeits nach Dem Eent⸗ 
ner koͤmmt, daß man auf befagter Grube, ich wil 
nicht eben fagen, güldene Berge, doch guldifche 
und ſolche Sefchicke, vermuthend feyn folte, ders. 
Hleichenin Ungarn bey und auf dem Gelfft zu bre⸗ 
chen pflegen, worzu GOtt fein Gluͤck⸗Auf geben 

Wwolle. Ein Thuͤringiſcher von Goldsthal;hinter 
Saalfeld, gab mir am Golde juſt halb ſo viel.als: 
an Silber, nemlich im Eentner dort Quintgen, 
und hier r. Pfennig oder 3 Duintgen; Allein, : 
Wweil mir die andere Probenur halb ſo viel angab⸗ 
und andere aus eben dieſem Er& noch weit weni⸗ 
ger ausgebracht wiſſen wolten, ſo ſcheinet es als 
wenn man in dieſem Goldsthaler Kieß⸗Schlich 
mehr auf das gewachſene Goid als auf den Kieß 
eine gewiſſe Rechnung zumachen habe. Ferner 
habe ich eine Kieß ⸗Niere, aus der Saltz⸗ Grube 
zu Bochnia bey Krakau, dergleichen iich vor kur⸗ | 
gen Alda finden laſſen, mit zut Probe gezogen, und 
war inſonderheit auf zweyerleh Veranlaſſung: 
erſtlich weil man mir ſagen wolte, aida nemlich 
im Stein⸗Saltz eine wuͤrckliche Goid⸗Ader ents. | 
bloͤſet zu haben, und hernach aus beſondern Ach⸗ 
tungen, die dergleichen Erk- Geburtsſtaͤtte vor 
andern verdienet: ich kan aber nicht-eine Spur 
Golddaransangeben, undan Silber iftes noch 
nicht Quentgen, und alfo fo wenig als nur in. 
einem Kieß kan erhoͤret werden. Derjenige Kiek: 
vom Lampertus bey Hohenſtein hat im Centner 
| Ä Tt5 Qbuent—⸗ 








666 Das Zwölffte Capitel, 
Duentgen Silber und ı. ‘Pfennig oderz Quint⸗ 
gen Gold, und koͤmmt alfo mit dem vorgedachten 
Thuͤringiſchen gang überein ; ob er gleichmegen 
feiner meifteng arfenicalifchen Miſchung fo blaß 
ja faft weiß ausfiehet, Daß mancher ihn als einen 
ſolchen Kieß, in welchem ſoviel Gold nicht zu vet⸗ 
muthen, halten ſolte. Sn 
- Ben fo beftallten Sachen hätte ich nur ſreylich 
moch mehrere Kieß⸗Sorten jur Probe nehmen 
follen: allein es war ſchon vormals gefehehen ind 
10, und mehrmahl habeich in diefen Gold⸗Topff 
greiffen müffeh ‚ ehe ich unter fo vielen Mieten 
einen Treffer gemacht, und unter ro. und mehr 
Treffern war Faum einer, mit dem es nicht auff 


die verzweiffelte Spur hinausgelauffen, DM, 


Golderonach im Barenthifchen wurde mir jung“ 
ſten etwas von Gold⸗Kießen inſonderheit vonder | 
goldenen Erone zu gefendet, aber nicht enman 


eine Spure Gold hat fich zeigen wollen, et J 


Fan dahero zum wenigſten nicht glauben, Daß DIE 


4. Marct Gold die ein gewiſſer Kuͤnſtler = | 


Kunſtſucher, vor etlichen Fahren aus dem Een! 
ner diefes Golden-CronenKiefes alda, durch EN 
gewiſfes Tractament ausgebracht haben ſol drin⸗ 
nen geweſen find, es mag nun mit Kraͤutern oder: 
‚mit Pulvern zugegangenfeyn. Und aus dieſen 
fo wohl teutfchen als Hungrifchen Epempelam 
cheerftlich billig folgende Anmerckungen einma 
daß man fich.nureben ſo wenig die murfifiche 0” 
der marcafitifche Figur an Kieße wolle bethoͤren 
laſſen, als man ſich an die runden, ob ſit si 


u 
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den Eharacterder Sonnen führen, zu kehren hat. 


Hernach foll auch die weiffeblaffe Farbe des Grs . 
tzes nicht im Wege ftehen, Damit einen Verſuch 





auff Gold zu thun gleich wie es hingegen ein Bor⸗ 


urtheil iſt, das Gold aus der gelben Farbe des. 
Kiefes abzunehmen, diefemag nun daß Weſen 
der Miſchung ſelbſt angehen, dergleichen die Kupf⸗ 
ſer⸗Kieße find, oder mag nur von einer euferlichen 
Witterung von auffen angefchmauchet feyn. 
Drittens it mir doch unter allen noch ein Kieß 
vorgekommen, welcher Gold, (nemlich verertztes, 
derkießtes, nicht gedigenes) allein ohne Silber 
balten folte, welches gewiß ein groͤſſeres Nach⸗ 
ſinnen verdienet als man insgemein gedencken 
moͤchte; und es ſtehet dahin, wie ich ſonſten ſchon 
ongereget habe, ob ein eintziges Gold⸗Ertz in der 
elt ‚fonicht auff gediegenes Gold hinaus Jaufs 
‚8 mag auch nicht in Kieß beftehen , ohne diefen : 
mit Silber vermifchten Zuftande gefünden ters 
de, ja ob ein eignes Gold-Ers irgendemo vorhan⸗ 
n ſey. Viertens iſt auch nicht einmahl ein 
ſolcher Kieß zuverlaͤßig darzuſtellen, in welchem 
as Gold mi dem Silber nur in gleichen Paare 
genge; fondern, welches merkwürdig, fü hat 
das Silber meiſtentheils um vielmahl nk: 
Dder doch umein merckliches die Oberhand. 1nd 
endlich giebt dieſes nicht wenig Nachdencken, daß . 
der Kieß⸗Goldhalt, fü noc) was bedeutet, insge⸗ 
Mein um einen Pfennig herum,nur etwas weniges 
bald druͤber bald drunter iftz als welcher Ums 
ſtand endlich noch die allerwahrſcheinlichſte Ver⸗ 
muthung 





6ss8s Das Zwoͤlffte Capiteh 


—— —— — — — — — — 
muthung macht, daß dergleichen Proben, wie ich 
bißhero angefuͤhret, und die am Golde auf einen 


Pfennig, wenig druͤber und drunter kommen, ihr 
Gold vom Kieſe als Kieſe, und nicht vom gewach⸗ 
fenen Golde, nicht von andern Geſchicken, noch 
andern Zufälligkeiten haben; indem fie dieſem 
nach nicht fo gar nahe übereintreffen , ſondern 


mehr von einander unterfehieden ausfallen miv 


ſten: Ob aber Kieß ein wirrckiicher Goldhalter, 
der welches gang wasanders ift, nur ein Gold⸗ 


macher fen, das bleibet gleichwohl noch unter 
denen unausgemachten Fragen und Bedenck⸗ 
mihkeiten, die ic) nun berüßren werde; woraus 
_ mir zwar mancher, der die Unterſchiedlichkeit dies 


fer Fragen nicht genauer anfichet; eine Selbſt⸗ 
Wider ſprechung aufbuͤrden duͤrffte. 
Dun Tante es mit der Kieß⸗Gold⸗Erzehlung 


hierbey, da ich ſowohl dasjenige, was Einbildung 
blindes Geſchrey und Nachgeſchwaͤtze, ale, wag 


noch Wahrheit davon iſt, pruͤfen beygebracht 


habe, wohl beruhen; denn wenn nur Gold heraus 
zu bringen iſt ſo mag es doch zu gehen wie es * 


Allein wir muͤſſen doch, wenn wir nicht bloſe 
Gold⸗Arbeiter und Schmeltzer ſeyn wollen dieſer 
Sache noch etwas weiter nachdencken, und un? 
atıch als Ratur⸗Lehrer zu erweiſen ſuchen; war 
nicht darum um nur ſich an Grillen zu beluſtigen, 

ſondern Urfachen auszufinden, aus deren Erkaͤnt⸗ 
niß allerdings practiſche Anleitungen zu Ver dh 
ferung derer Arbeiten und Handgeiffe € olgen 
koͤnnen, gleichtoie eine vernünffige Theorie AN 
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5 zeit giebt und geben muß. Boßheit und & 
— * bey Seite gefegt, —* wir — | 


AT un Hiſtorie, daß wir lauben koͤnnen, daß ma 
ve me? aus einem Kieß —* Gold, ein hen 
sufeundmoh mehr ausgebracht hat, welcher doch vielen ir 
en Er Dichte davon angeben mil; to denn 
‚him: 1; Wen feyn muͤſſen welche entweder aus dem 
abe * zu raͤumen, oder doch darum zu Gemuͤthe zu 
rein y den find, damit man fich nicht andere fälft! 
nm; Darunter einbilde, noch vergebficye Mübe me 
san, Bas nun die hier vorfalienden Zteifelund 
r —— | dencklichkeiten anlanget, fo habe ich zwar Die ı 
guy Ren hin und wieder ſhon berühret,umd find in 
a — Stage deutlich genug ; twofern fie nur aud 
ve [ma m” Erempeln und Application fü leicht zu entfehei 
arte © und zu heben wären: Es wird aber doch noche 
Ir —— andere hinzuzufügen ſeyn, und die vor 
*1T ar achte Frage yon des Goldes Inneſeyn und < 
ge, Negebohren werden, braucht infonderheit a 
che u eine umftandliche Überlegung, A 
12% Erſtlich hat man bey aller Kieß-Sold-Pri 
—— a zuzuſehen: Ob nicht gediegenes Gold r 
9 eyliege, und weil. dieſes in den allerzartefi 
may Flaͤmmgen und Staͤubgen fich verbergen halt 
ee —9 Io muß man afle Mittel und Lege treffe 
ubtall bolches zu entdecken, dergleichen find dieGslinn 
ee 1 Otuffinercfs, wo das Gold nichtallein an fi 
„Only ofen es zumaͤhl angeſchwaͤrht, beruſet, ob 
ya wegen nes mercurialiſchen Antheils zu biaß ſi 
(ng ober ne garbe ausnimmt, fondern.auch darun 
a weitdas Stuffwerck. fo insgemein guergig ift,fü 
a .- | gertruͤn 
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jertrummert und mehr Seiten infonderheit an 
Klüfften, wo das Gold gemeiniglich haͤngt, zur 
Beaugenſcheinigung darlegt, und der Kieß vor 
welchen man das Gold fo roh nicht allemahl 
‚erkennen Fan, dunkel wird, das Gold deftomehr 
"hervor und abftechen muß; Ferner, die Amalgas 
mirung, wozu zwar nicht unerfahrne Haͤnde ſeyn 
tollen, wenn das Gold fo gar Blaͤttgen dünneift, 
daß es wohleher auf dem Waſſer zu ſchwimmen 
pfleget; noch beſſer das aqua regis, und zwar das 
Ertz nicht geroͤſtet, ſondern roh und friſch darzu 
genommen, allwo man gewiß feyn Fan, daß das 
‚hieraus niedergeſchlagene Gold nicht aus dem 
Kieß als Kieß gefommen,meil dergleichen (hart 
Waſſer einem rohen Kieß nicht viel abgeroinnen, 
fo hitzig fie auch denfelben anzufallen pflegen; und 
endlich) die Wiederholung der Probe, wo die Ver⸗ 
ſchiedenheiten derer Gehalte zum wenigſten ſagen 
muͤſſen: Ob das Gold neben dem Kieß oder IM 
Kieß geweſen ey. 
Hernach, wenn man auch wegen eines gediege⸗ 
nen oder cor poraliſchen Goides, daß es im Stuſſ 
werck nichtfey, gewiß verfichert ift, fü hat man 
noch zum andern vorgedachte Frage wohl botzu⸗ 
‚nehmen, und diefe werde ich um ihrer Dunckel—⸗ 
heit und Zweydeutigkeit willen ein wenig wei her 
‚gu erläutern ſuchen muͤſſen. Wenn im Kiel 
Gold ift,und ich daffelbe daraus haben will, fo fan 
es ohne Zerftörung des Kieß /Gemenges ni j 
‚gefchehen, daß nicht derſelbe aufhören ſolte ei 
Kieß zu feyn, und alfo nicht anfinge jum = 
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was anders zu werden, wo denn ja eben ſowol 
anndere Gebaͤhrungen, Miſchungen und Berfe 
urngen fich zutragen mögen, gleichwie wir an 
‚, "Riteiol,als welcher im Kieß nicht ift, fondern au 

Kieß wird, ein überjeugendes Exempel haben 
Bey Zerſtoͤrungen mineraliſcher Coͤrper aber ge 
ſchehen nicht allein Scheidungen, ſondern aud 
Ulmformungen; jene felten, dieſe gemeiniglich,jc 
um wenigſten jene faſt niemahls ohne Diefe zu 
gleich. Ich rede erftlich von Zerſtoͤrungen, fi 
Ohne Zuthuung anderer Materien, E. gemeinen 
Waſſers, Sälger, Oele, Corroſiviſcher Waſſer, 
Schwefei und dergleichen, fü man darunter giefi 
ſen, reiben und auf allerhand Art mit einmengen 
Ean,und alſo vor ſich felbft oder per-fe gefchehen:ob 

‚fie zwar ohne gar allen materialifchen Mit-E ins 

fluß, dergleichen, wie hernach ſagen werde, ſowohl 
bon der £ufft als vom fürmlichen Feuer kommen 
muß,nichtgefchehen Fönnen. Vors andere von 
'Tolchen, fo man insgemein Proceffe nennet, als 
wo falßige, fehrnefeliche, queckfilberige, arfenica- 
che Materien, auch andere Metallen und Mits 
tel⸗Metallen mit Kieß verfeget twerden, derglei⸗ 
chen manchmahl was zu thun pflegen, und nicht 
alle zu verwerffen ſind; obgleich die meiſten nur 
auf Spitzfind igkeit beruhen, oder die Handgriffe 
Angemeldet laſſen, wo es denn nur allzukoſtbar iſt, 
durch den Ver ſuch darhinter zu kommen. Drit⸗ 
sen ſage ich von allgemeinen Schmeltz⸗Beſchi⸗ 
(ungen, dergleichen man in Hütten, ohne fo ge⸗ 
nannte Chymiſche Zufchläge und Künftelenen, 

— ſondern 
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ſondern bloß mit Ertzen, Stein und Berg⸗Arten 


in gewiſſen Zubereitungen und Proportionen vor 


zunehmen weiß, und frage: Ob nicht hieruntet 
Wede feyn mögen , wo fich aus Zufammenfluß 
geſchickter Theilgen, Dur) Wuͤrckung und Ge⸗ 
genwuͤrckung, Schwaͤngerung und mpfüngs 
‚Jichfeit, dritte und .nene Weſen, Geftalten und 


Gebvuͤrten ergeben, und alfo ſich etwas am Golde 


‚mache, was weder in Dem vorſeyenden, noch in 
dem mithelffenden zu finden ift. Erſtlich nun 
‚von ſolchen Zerftörungen ju gedencken, Die ohne 
‚handgreifflichen Zufas gefchehen, (ob man wol 
der Application auf Kieß, an diefem zu Erhaltung 
ſeines Goldes eine ſolche weder ausfinden noch 

anbringen kan,) die ohne alle Mithuͤlffe einer an⸗ 
dern Materie, (die du zwar nur vor bloß inſtru⸗ 
mentaliſch halten moͤchteſt, aber gewiß als in Die 
Miſchungen mit nicht uneinwürckend leicht M 
vermutben ift,) feyn Eonte: denn endlich doch das 
Bley auf der Eapelle, welches man wahrhaftig 
nicht mit gemeinen Probier⸗Augen anzufehen hat, 
hierauf nod) dasfo genannte Sheidewaſſer, wel⸗ 
ches in ſeiner Ordnung, in der Art und Geſchick⸗ 
Yichkeit feines vorliegenden Coͤrpers, aud) in wa⸗ 
mehrern als ein bloſer durchgehender Keil zum 
Spellen und Scheiden ſich erweiſet, oder = 


nioften Das aquaregis, wenn man auch Die Cupt# 


ficung zu vermeiden gedaͤchte, und endlich ein nie⸗ 
derſchlagendes Weſen, dem aquæ regis feine ver⸗ 
ſchlungene Erde wiederzunehmen, da denn von 
denen, wegen derer Praͤcipitirungen eingieh 





| — 











Dom Bolde im Rieß 63 
ſagen ift, mit zu Hülffefommenmuß. Nemich 
‚ Pibällesnicht gerechnet, fo bringen Zerfiörungen 
derer mineraliſchen Coͤrper uͤberhaupt, derer Erbe 
inſonderheit, nicht allein Scheidungen, fondern 
auch Umformungen felbft mit fich , nicht allein 
dasjenige, was drinnen iff, aus ſich, fondern auch 
was neugemiſchtes und gedrittes hervor; und 
das daher, weil dieſelben insgemein gedoppeit und 
dreyfach verſetzte Coͤrper find, (decompoſita item 
 fiperdecompofita,)ivp auch nicht-allein Die verſetz⸗ 
en, (compolita,) fondern auch die gemiſchtẽ (micx - 
ta) ja eiffächen Theilgen, wenn fie, eg ſey durch 
Lufft oder Feier, und beydes zugleich, aus der 
Ruhe in Bewegung, in ThatlichFeit und Ems 
pfaͤnglichkeit aufgebracht werden, vor, in, und 
gegeneinander wirrcken. aa 3 
Durch Zerftörungen jerfegen und verſetzen 
ſich die Stücken des Gantzen, ſcheiden ſich zwar 
an einem Theil, verheyrathen ſich aber wieder am 
andern,öder laſſen eiwas aus ihrer Miſchung und 
Fuͤgung von fich, daß die andern naͤher ſich ver⸗ 
binden koͤnnendieſe neuen ereinbarungen‘ . 
geſchehen in eben dernfelben actu und Augenblick, 
In welchen die Scheidungen fich erheben ; und aus 
Denenfelben entfprinigen nicht allein neue compos' 
2, ſondern aud) Nele mixta; worinnen uns die 
Entſtehung des Ditriols aus Kieß, und der Alaus 
Ne auß fetten Gefteine und Erden, ftatt aller’ 
Erempeliulänglieh dienen Fan. Denn Vitriol 
iſt nicht ini Keß ſondern wird aus demſelben 
ccrbohren, welches nur daher gewiß zu erſehen 
. Re Mu ſtehet, 
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674 Das Zwoͤlffte Capitel, 
ſtehet, weil bey deſſen Ausbringung, hingegen de? 


* Schwefel auffenbleibet,und nur daher gleich vor⸗ 
aus zu vermuthen ift, wie es ſich denn hernad): 


wuͤrcklich alfo befindet , daß der S wefel das 
Seinige oder doch etwas nemlich fein ſau es 
Sals zu Beſtellung des Vitriolweſens hergedt, 
wodey fein eigenes Beſtandweſen, welches aller⸗ 
meift in Saͤure befteher, jernichtet werden muß. 
- Und wo Eommen die Theile des Alauns her, 1 
man insgemein aus fchiefrigen, lettigen, ſchlam⸗ 
migen berghartzigen Erden und Geſteinen zu ma⸗ 
hen pflege! wo ift das faure Saltz in demjenigen 

itriol her, fo man aus Galmey ein, (lapide cala- 
minari,) fertigen Fan? Wahrhaßſtig weder das 


faure Saltz, noch das kalchige Erd⸗Weſen, ſo 


man in der Alaune, nemlich auch derjemigen, 10 
man ohne Urin macht, Durch Die Zerlegung findet, 
iſt weder im Schiefer, noch iteinfohligen, noch hol⸗ 
"gigen,nuch kneißigen Alaunen⸗Ertz, noch im gegra⸗ 
benen Galmey felbft, fo auch Alaune aus ſich dein 
gen Iüffer : und tern. auch ſchon im Diefem und 
jenem etwas diefes fauzen Saitzes Kecken ſole 
wiewohl man fich im ſchwartzen Alaunen / Erb 
nicht ſowohl einen Schwefel, d. » dee.fauren Sal 
Ges Fundgrube, als vielmehr nur deſſen eines An⸗ 
theil, nemlich Das fette,pechige, brennliche ErDIVe 
ten einzubilden hat , So kan Doch nimmermehr il 
einer folchen und faft unglaublichen Menge Dir 
triols und Alauns, ſo man Aus gegrabenen DAR 
men erhält, deſſelben Saltes Toviel undgen! 

im Gaimed enthalten ſeyn, ſondern MAL hr 


* 
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Grund zu ſagen, daß ſowohl des Alduns Gide ale 
Gaãͤure ſolche mixta ſeyn, welche in ſeinem Ert nicht 
geſteckt haben, ſondern erbohren worden ſind, wie 
ich im Capitel vom Vitrioĩ mit mehrern ſagen will. 
Solchergeſtalt liegen nun zwar die Stücken zu 
denen neuen ausgebrachten Sertältenmanchmahl . 
indem vorfeyenden fchon alle drinnen, und Fomme. 
hur auf eineandere Fügungan: manchmahlmwers 
den fienber theils auch wo anders entweder allein, 
dder zugleich mit hergeholer ; manchmahl aber 
entſtehn fie unter wehrender Zerſtoͤrung, und Hin⸗ 
und her⸗Wuͤrckung derer einmahl loßgemachten, 
und ſich An einander teibenden Theilgen, Die 
Birol-Säureift im Kieß, die metalliſche Erde iſt 
Auch dafinnen,beydesreichlich 5 nu nicheireiner 
vitrioſiſchen Mifchung,fondern jeneim Schwefel; 
biefe nicht Allein mit dem Schtoefel, ſondern auch 
wit noch einer andern rohen Erde verwickelt: Fk 
Alaunen⸗Schiefer iſt die Vicrie San gar 
nicht, ſondern wird, es nun entweder aus der 
Lufft hergeholet, oder durch Lufft und Feuer zu⸗ 
geich erbohren oder durch Feuer allein erbohren, 
wiewoh l das Feuer ohne Lufft weder inftrumens |. 
talich noch materialifch. fenn fan; ) und de 
Alauns weiſſe Erde ift aus dem Ertze auch nich 
aufubtingen, und alſo vor eine eigene Geburt anz 
zuſehen; Im Vitriel wird die Saͤure auch thiils 
aus der kuſſt wit herzugezogen; das Waffer chda 
Ubcch, ſo im Bitriorforwehfaig Aaun reichlich ift,und 
ar durch felbflige Ditriolirung auch felbitige 
Nann ⸗Werdung dahn — iſt gar tr 
| #3 | 
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im Kieß nech Alaunen⸗Ertz, ſoferne nemlich dieſe 


Eoͤrper nur. als in ihrer Miſchung ſtehende, und - 


nicht als etwan von auffen.befeuchtete.oder durchs 
näffete anzuſehen, wie man ſie denn anzufehenhat; 
ſondern es wird theils von der Natur aus dr 
Zufft, theils durch Kunſt oder menſchliche Hand 


aniegung dahin angebracht. So iſt es auch mit 


andern aus feinem Ertz ſelbſt allein gewordenen 
Bitrivlen befehaffen; wiewohl ich mich hier font 
eben Feines als des meiffen, und:desjenigen aus 


Wißmuth⸗Ertz und Kobold, oder auch nad) mei 


ner Erfahrung aus Wißmurh felbft, zu erinnern 


weiß; deren jener, der teiffe,eine weiffe, obolcit) 


Füpfferige Erde in fich beſchlieſſet, die weder aus 
. dem Ers, noch aus der beyliegenden ſchiefrigen 
tettigenund Fneißigen Berg⸗Art Darzuehun; DE 
andere oder wißmuth⸗koboldiſche, nemlic) erſtli 
der gruͤne zwar feine gruͤne Erde won der Wi 


much: Koboldifchs Ersigen, Blaufarbesgebenden- 


“ Grund:Erde ſoweit herfehreiben koͤnnen mochte, 


fofern gruͤn und blau in der Natur einander [ehe 
nahe formen; der pfirfenblüchfarbige, ja Pur⸗ 


purerothe aber, als deſſen Schönheit ein beſonders 


Auffehien verdienet, feine Grundlegung gewiß IN 


. einer befondern Formung feiner Erde haten muß. 
Alſo flieffen doch auch bey denenjenigen Umfers 
mitingen, die nach aller Möglichkeit per fe ode 
ſelbſt gefebehen, und nur alf heiſſen koͤnnen, aller 
Dings freinde Sachen mitein, und dieſelben fin 
Lußſt und Feuers dem Anfehen nach. manchmah 


die Luft allein, ʒ. E. bey ſelbſtiger Vitriolw — | 
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Dom Bolde im Rieß. & 
aus Kieß, manchmahl das Feuer allein, wie au 
Ditriolirung des Galmeyſteins, manchmahl bey 
des zugleich, wie abermahis bey Bitriolmachun 
aus Kieß, wenn er erſt durchs Feuer und hernach 
in der Lufft liegen muß, zu erkennen ſtehet: eigent. 
lid) aber, beydes allemahl zugleich wenn mannuı 
unter Feuer nicht allemahl ein zu Kohl oder Flamı 
me ausſchlagendes, noch allezeit ein ven auſſen an⸗ 
gzuͤndetes haben will; wiewohl die Lufft in Alau⸗ 
nensErgen und dergleichen Brand und Gluth 
genug und mehr erwecket, als mit Waſſer nicht 
wieder zu loͤſchen ift, und man anbeyfich nur vors 

 Kelig zu machen wliß wie das Feuer im Lufftwe⸗ 
ſen ſeine vornehmſte, und ſolche Materie zu feiner 
Nahrung hat, die es ſchlechterdings nicht entbeh⸗ 
ren kan: oder doch zum wenigſten eins eher, mehr 
und vornemlicher als das andere. Ferner ſind 
Lufft und Feuer nicht allein als Werckzeuge oder 
Inſtrumenten, fondern auch als Materien hier, 
bey anzufehen, oder fofern man fie ja Inſtrumente 
nennen will und muß, fo hat man fich nur mit 
einem Beywort zu DBerhlitung eines hier nicht 
geringen Mißverftandeszu erklären, daß es nem⸗ 
lch nicht durchgehende fondern inbleibende In⸗ 
rumente find, non tranfeuntia, fed immanentia, 
wie es die Herren Lateiner auszuſprechen pflegen. 
Die Lufft erweißet ihre Krafft und Eingang 
vornemlich an Pflansensund thieriſchen Coͤrpern, 
Weil dieſe nicht allein von ihr guten theils herkom⸗ 
men, und unter ihrer Regierung ftehen, fündern 
Auch von einem fo dünnen, nemlichen waͤſſerigen 
| —Uu3 Gewebe 
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Gewebe Ind wo fiemit ipremfehr fpißigen Kopf 


leichtlich ein und Durch Fan: doc) koͤnnen ſich ihr 
auch die Mineralien nicht, am allerwenigſten die 
ſchwefelichen u. berghartzigen Coͤrper widerfegens 


ja dieſe ſind es vornemlich, wo ſie Zerſtoͤrungen, 


Scheidungen und Umformungen anrichtet, wie 
man am Vitriol und Alaun deutlich genug erktn⸗ 
nen kan. In denen Tieffen des Erdbodens wur⸗ 
cket ſie an denen Mineralien gewaltiger als zu 
Tage, weil ſie nicht allein mit mehrern Salß⸗ 
Dheilgen geſchaͤrffter iſt, ſondern auch von derjſe⸗ 
nigen windigen Bewegung, die in dem aͤuſſern 
Lufft⸗Creyß ſich eraͤugnet, wie auch von der Gon⸗ 
ne nicht ſo zerſtreuet und verduͤnnet werden kan, 
hinfolglich in denen Kluͤfften und Geſteinen, wor⸗ 
an ſie ihren Zahn zu ſetzen pfleget, Ruhe und Zeit 
gewinnet, ſich einzufreſſen, ja ſolche Coͤrper zu get⸗ 
ftören, die wir zu Tage wohl ungeſtoͤrt laſſen mul? 
fen, ja die ſich alda noch mehr verhaͤrten und 
dauerhafftiger werden. Sie durchſchneidet 
nicht allein, fondern bleibe auch Darinnen bangen, 
1008 fie durchfehneidet, ſowohl mit ihren fetten und 
faltzigen und alfo Erd-Theilgen, als aud) mit 


ühren waͤſſerigen Partickeigen, welche gleichſam 


der Behälter und Waagen find, worinnen jene 
Baufen, und: wodurch jene mit diefen in das vor⸗ 


fevende eingeführer und einverleibet werden; 


Kurs: fiekehretmit Gaſt, und Pferd und Waa⸗ 
genein. Den Lufft fette und fülkige Erdweſen 
aber. zu erkennen; „ wird verhoffentlic niemand 
ſchwer wachen, wernundie Meteoren, In 
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5 beit Donner und Blitz, das Verhalten der 
ek aſche in derfelben, Die ZerfreßlichEeit des GC 
ch fan: J und Kupfſers in derſelbigen und dergleichen 
n nic, A I gebenheiten anſiehet; nur, will ich erinnern 
‚har man ſich hierbey mit der Vitrioleſtirung des 
nei, me a fes auf Beweiſung der Chier wohl auch mit 
mem Nieffenden) Eufft-Säurenicht gar zu breitm. 
Aueld!” tolle; allermaffen diefelbe fdyon albereit hä 
Tui" win des Kiefes Schwefel vorhanden iſt, uni 
narahen vnabgeſchwefelter Kieß zwar, unddiß:etlihen 
alein MT, ein ausgemergelter Sudten-Kopfi hingeger 
ft, fondern N, nen Bitriolmehr aus fi) gebahren laflen wi 
young MO Das Feuer, fo innichtsanders als in derg 
mneunhn  Fehnelleften Bewegung und Erhihung entzuͤt 
* in Her feiter Theilgen beftehet, bringet derbe 
süßen umd * fehenden Miſchung, theils aus ihrer Mate 
m — 4 ſelbſt eignen, durch ſothane Bewegung au 
Fre . brachten Mitteln,tbeils von aufferlich angebr. 
— 9 ten Kohlen⸗Holtz⸗ und dergleichen Flammen, 
Mi Aus beyden zugleich etwas mefentliches und leı 
„ u, es bey, das entweder gar nicht, oder doch n 
he. in ſolcher Miſchung und eftaltdrinnen gen 
u iſt; davon das letzte auch daher erfcheinet, t 
hihen ein geaͤſcherter Coͤrper, z.E. vom regulo antimo 
9— a! Hwerer ift, als er vor der Aeſcherung war,en 
ſn m Hes unmoͤglich feyn koͤnte, wenn es nicht e 
kt” Vermehrung an feinem quanto oder Gew: 
bekommen hatte; das andere faſt ben allen ll 
ſormungen folcher Eorper, worinnen was breı 
liches ift, als weiches Durch das äuffertiche Fe 
ref — allejelt erwecket, und gegen fein eigen Elugen 
Oi er un Un 4 
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de wuͤtend gemacht wird, leicht erachtet werden 


kan. | 


mahlen Umformungen oder: neue Bebahrungen, 
felten Scheidungen. Doch wo Zerſtoͤrungen per 
fe, und nur unter Mithulffe Feuers und Lufft,ohne 
anderer Sachen Zugiehung gefchehen, da ſind di 
Scheidungen, -und zwar an. mineralifchen Coͤr⸗ 


peen, noch: eher zu hoffen, als wenn das hunderfiee 
ins tauſende gemenget wird, alwo Das ſcheidende 


"Zn allen dieſen Zerloͤſungen geſchehen mehr 


ſich immer mit in das zuſcheidende haͤnget, und 


endlich wohl Sachen, viel producta oder partus 
aber nicht, partes herauskoimmmen. Und wenn 
man genau gehen will, fo muͤſſen ſich die Sche⸗ 
dungen durch die Zufammenfegungen rehtfettb 
gen. Ich rede von mineralifchen Eoͤrpern; Ich 
vede von compofitis und decompofitis ; Denn N 
animalifchen und vegetabitifchen feheiden ſich Di 
Eörper noch leicht und gewiß genug, nemlich IM 
Erde und. Waſſer, gleichtwie fie auch daraus 


Ä mwachfen ; und mixta, ja oͤffters compofita find 10 


befchaffen, daß fich jene gar nicht, es fen denn durd) 
eine Überhehmung in einen. andern. Eorpet, dieft 
offt noch ſchwerlich genug an denen Stuͤcken ihres 
Gantzen von einander alfo bringen laſſen, wobe 
die Stuͤcken sans. und unzerſtoͤret find ; bey 
Scheidungen find die Sticken des Coͤrpers IM 
Coͤrper ſchon fürmlich da,und mas fonften ausge 


bracht wird, nur vermügentlich; vom Feuer ſag 
- man insgemein, daß eszu Scheidungen fich hi 


wohl ſchicke, ſondern nurnene Mifchungen mad 
Zr 9 15 
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} iguem efle deftrudtorein non analyftam: und die 
Lufft will hingegen insgemein vor. einen. beſſern 
ı  Gkheider und Zerleger. angefehen fenn; allein in 
ı . decompofitis, dergleichen. mehrentheils die Meines 
talien find, möchte mans vielmehr umfehren und 
gen: aerem efle deftruforem , non analyflam, 
denn das Feuer unfern Kieß in feine Theike richtig 
genug zerleget, daß man feinen Schwefel, Arſenic, 
Kupffer und Eiſen beſonders haben an, da hinges 
gen die Lufft durch die Vitriolirung den Schwefel 
anß zernichtet, des metalliſchen Antheils, fo auch 
hierbey mit in das Vitriolgemenge übernommen, 
ynd alfo umgeformet wird, zuge chweigen; zwar 
wird dieſe Regel insgemein von ſolchen Schei⸗ 
dungen gebraucht, woraus die Uranfange derer 
order, Die principia und elementa kriechen ſollen; 
und ich laſſe es geiten, wenn unter dieſen Waſſer 
und. Erde verſtanden wird, halte aber diefes an 
Ertzen und Steinen vor ein vergebliches Unter: 
nehmen,und wenn fie gar zu Waſſer als dem Einis 
gen Element nach einiger Meynung werden ſollen, 
Vor einen Traum, der nicht der Rede, geſchweige 
denn einer Auslegung werth zuachten if. 
Wenn wir nun bey diefen Zerlöfungen, infons 
derheit auf unſern Kieß als ein Goid⸗Ertz zu dens 
den haben, ſo fragt ſichs nicht unbillig: ob das 
old daraus gefchieden,oder geformet werde, und 
alfo entweder ſchon förmlich oder nur vermögents 
lich darinnen fen, Durch deffen felbftige Witrios 
brung mag wohi der Goldhalt weder in Kieß 
gebracht noch vermehret werden i oder, wenn auch 
| u 5 in 
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en  Dasdwölfftekapieh, 
in demfelben durch diefe Zerftörung eine ſonder⸗ 
bare pr=cipitation gewiſſer Erdtheilgen geſchichet, 
die Piederfehlagungen aber nicht felten, ſowol au 

Gold als auf Silber etwas hinter ſich haben, ſ 
Jieffe fich Doc) vor dergleiche Vermuthung ſchwer⸗ 
iich Beweiß führen; denn Gold⸗Kieſe find en 
weder kupffrich, oder arſenicaliſch, oder insgemem 
beydes zugieich; dergleichen nun wollen ſich ent⸗ 
weder gar nicht zulaͤnglich, oder gar nicht jum 
Bitriolswwerden entfehlieffen, und gegrabent oder 
son Ratur felbft gewordene Ochern oder Kieh⸗ 
Erden, habe ich auf Gold etliche mahl probiret, 


aber weder wenig noch viel darinnen gefunden. 


‚ Und wenn auch golhaltende Silben vorkom⸗ 


men, ſo iſt es doch ungewiß, zum wenigſten N! 
allemahl zu vermuthen, daß ſie vorher Kieß ſolten 
geweſen ſeyn. Alſo muͤſte es nun auf das Feuer 
antommen,und vie geht es denn da u? Der Kie 
wird entweder geroͤſtet oder nicht geröfter, nemlich 
friſch genommen mit Bley beſchickt und verſchla⸗ 
Wet der Bley König abgetrieben, das il, das 
edele vom unedelen Metau geſchieden; bier erhalt 
man nun ein Silber-Korn, zum wenigften BO 
Bleh wenn auch Feine im Kiep ſeibſt wäre, Dati 
nen das Gold ftecfen muß; diß Silber⸗Korn 
wird in gemeinen Scheidewaſſer nemlich das ab⸗ 
gefehene Gold vom Silber gefhieden und geglu, 
Br es fertig. Sowohl als nun dergleichen auf 
old angefteilte Kießs Bearbeitung ohne Zuthu 
ung fremder Materien, und alfo per fefhene 
gemacht zu feyn, ſo iſt es doch nicht an dem, © e- 
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Dom Golde im Rieß. 683 
man ſich dieſes, und zwar daher einbilden möchte 
weil man insgemein mit dem Borurtheil einge⸗ 
nom̃en ift, daß ja ſolches, weil fünften Feine Arbeit 
' mit kochen, fieden und beigen, digeriren, maceris 

Len, und reiffinachen vorhergehe, nichts mehr als 
eine pure Scheidung ſey, wobey freylich, wenn die⸗ 
ſes wahr waͤre, man von neuen Gebaͤhrungen gar 
nichts zu fragen haͤtte. Aber es iſt noch nicht gar 
unterſchrieben, ſondern ein Geſagtes, dabep wie 
die Natur des Bleyes in ſeiner Fluͤchtigkeit und 
Wüuͤrckſamkeit gar ſchlecht erkennen, und unfere 
Unachtſamkeit bloß geben, wenn wir eine Arbeit 
don dergleichen Verſetzung mit dem gemeinen 
Hauffen nur blindweg, als eine abfülute Scheis 
dung annehmen, ohne der Sache meiter nachzus 
dencken. Und iaß auch das Bley hinfahren, wer 
bedencket die Thaͤtlichkeit des Schwefels die mer⸗ 
lurialiſche Saamens⸗Krafft des Arſenies, wenn 
dieſe mächtige Weſen aufgebracht werden 7 

enn ſie geſchickte zarte Muttern vorliegende 
nden? Es werden aber dieſelben in aller dieſer 
Kieß⸗Bearbeitung nachdrücklich aufgebracht,es 
mag num in der Roͤſtung oder in der Verfehlae 
kung mit Bley gefihehen, und die metallifchen 
Erden legen fich fogleich als Muttern dermaſſen 
rich zugerichtet vor, als nur von einemguten 
Acker gefodert werden Ban. Und laßauchfeyn, - 
daß die aufgebrachten Kieß » Stücken einander 
zur Umformung und Veredelung nichts thäten, 
wiewohl mang noch zum wenigſten an feinen Det 
gefeht ſeyn laſſen muß, fo hatman doch ". aus 
- euner 
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. 684 Das Zwoͤlffte Capitel; 
Feuer ein nicht geringes Bedencken, und alles 
Dings einzuraumen, daß Diefes nicht alein ſchei⸗ 
dend,fondern auch mit einwuͤrckend fey, und noch 
allezeit zu fragen : Ob diefe Einwuͤrckung nur 
fchlechthin in Darreichung des fogenanntenphlo- 
gifti, und metallifirenden Weſens, oder nod)in 
einer hoͤhern Krafft befiche. .  _ 

 Fndem ic) dieſe Gedancken enttoerfie, fo Eins 
met mir des Heren Hombergs fonderbares Erpe⸗ 
riment zulefen vor, morays er behaupten will und 
ziemlich) twahrfcheinlich macht, daß im Silber alles 
zeit etliche Theilgen goldengenden oder guͤldiſchen 
Weſens noaren,die durch die Arbeit erſt zubols 
kommenen Golde wuͤrden. Nemilich man ſolte 
1.biß2. Marck Silber nehmen, daſſeibe, um deß 


fen Nicht⸗Goldhaltens ſich gewiß zu verfihtrn 


nach) gemeiner Art mit Scheidewafler probiren, 
diefes Silber ein hundertmahl nach einandtt 
fhmelgen , und iedesmahl zum wenigſten cin 
Stünde im Fluß halten, und aladann fcheiden, 
wuͤrde man ein fehr merckliches an Golde (une 
quantite tres fenfible d’or,) bekom̃en, fo man vorher 
darinnen gar nicht befunden habe.(a) - Zubella⸗ 
gen ifterftlich, daß diefer fonft muhfame wackere 
Mann, das Gewichte des ausgebrachten Goldes 


nicht angemercket; hernach dag wir nicht wiſſen 


ſolen/ ob dergleichen Arbeit mit eben diefem ein? 
mahl gebrauchten Silber und mit gleichem a 


(a) Memoires de Pacademie &c. Fan; 179 
. Pag. 141. 
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‚ Mlomwieder,und nochmahl vorzunehmen fey, Mies 
; Wohl diefes nicht zu feyn, oder derfelbe eszum we⸗ 
nigſten nicht zu glauben fheinet; wie aus feinem 
‚ Andern Experiment, fo hernach auch anführen 
‚ erde, und aus deflen darüber ertheilten Mens 
‚ Rung ſchluͤßlich iſt; und endlich daß wir Homs 
bergs Beutel nicht haben, dergleichen Foftbare 
Arbeiten nachzumachen. Inzwiſchen muß man 
ihm als einem verſuchten und ſolchen Mann, der 
ſich ſonſten glaubwuͤrdig gemacht, ſicher trauen, 
und hat daher zu ſchlieſſen, daß man Urfachehabe, 
guch in folchen mineralifchen und metallifchen 
Arbeiten, die noch mehr und genaulicher als auf 
bißher gedachte Art per fe geſchehen, nach Umſor⸗ 
mungen und neuen Hervorbringungen Frage zu 
‚ Machen. Denn in die er Probe haben wir fein 
‚ Ers,fondernein einfaches und nach aller Art wohl 
geſchiedenes Metall, kein eompoſitum. ſondern ein 
mixtum, ja nach einiger Meynung gar ein fimplex, 
eineinfaches Weſen; Esift hier weder Schwe⸗ 





fel noch Ärſenic, wie fie Doch im Kieß find; Es 
koͤmmt Bein Bley noch fünften etmas darzu. So 
einfach aber dag Sılber zu feyn fcheinet, fü ift es 
gleichwohl doc, nicht alſo, nemlich borausgefekt, 
Die aus dem andern Hombergiſchen Experiment 
echellet, dag fich das gange Silber in Gold nicht 


verl ehren ſon dern nur einige Theilgen darinnen, 
welche ihre Zaal Maaß und Gewichte haben, und 
ſch alfo, ton nicht auf das erfte, doch auf das ans 
dere und drittemahl alleerfehöpffen laſſen. Und: 
was iſt dasjenige im Silber, das nicht Silberift?. 
2 | vermuth⸗ 
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rmuthlich eine Erde. Fremde Meinl ext 
kan ſich im Silber ziemlich erhalten, wie wir aus 


derer Metallen allgemeinen mercurialiſchen Ans 
verwandſchafft zu erachten, und infonderheit an 
derjenigen von Eifen zu fehen,melche aber doch ſich 
Kor dem Scheidewaffer nicht bergen kan undof⸗ 
ters derjenige betrügliche ſchwartze Kalck ift, den 
wir vor Gold Kalck halten, und doch in der That 
nicht davor befinden, - Wie wenn nun diefe M 
Gold werden follende Erde eine von Eifen ware, 
und dergleichen fönte man im Kieß-Gilber, weil 
Fieß allegeit Eiſen haͤlt, vornemlich vermuthen 
Oder wie wenn dieſe Erde nicht ein jeidendes, ſon⸗ 
dern gar ein thuendes, nicht der Acker, fondernder 
Gaame, nicht die Materie fondeen die Form⸗ 
(forma informans,).nidyt Der. Leib, fondern der 
Geiſt, nicht der Taig ſondern das Ferment 
tingens , det Schwefel, oder tie du herna 
nennen roilft, waren, daman denn aud) nicht ein⸗ 
mahl wuͤrde fagen koͤnnen, daß das Sold im Gil 
bernur vermoͤgentlich fen, als welches man nut 
vom Taige, und von der Grund Materie eine? 
neuen Mifchung ausiprechen Ean, gelchrweige daß 
man folches vor förmlich und wuͤrcklich inne u 
ſeyn vorgeben koͤnnen folte: Du ſprichſt, eb ſet 
ein unreiffes Gold, ſageſt aber damit gar nichts 
welches einen naͤhern Begriff zur Sache gehen 
Eönte,fondern mir foviel,als ich fchon felbft ausge 
ſprochen, daß es nemlich noch Eein Gold, ſondern 
ein folches Weſen ſey welches fich ſelbſt naͤchſtent 
zu Golde machen laͤſſet, oder, wer weiß ul 
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Vom Golde im Kieß. 697 
ſam eine Zinetur dareeichet, eine neben liegende. 
oder von auffen darzu gebrachte Materie darzu zu 
machen. Bey alle dieſer *Bedencklichkeir erler⸗ 
het man inzwiſchen, was an Zeit und Feuer geie⸗ 

en ſey, und wie man in Ermangelung des einen 
wohl als des andern, infonderheit des hoͤchſten 
laß Ofen⸗ Feuers» Brades darzu nicht gelans 
gen koͤnne, worzu es doc) derer Sachen Beſchaf⸗ 
fenheit gern kommen liefle, auch esandere ern 
felig bringen, und zu unferer. unjeitigen, borgreifte 


 Ipenundung felbft nachtheiligen Bermunderung 


bringen, gleich als wenn es in fonderbaren Aus⸗ 
dringungen auch auf ſonderbare Derfegungen 


und Scheimniffe allemahl ankomme, da es doch 


nur an Gedult, Zeit und Feuer gelegen ſeyn mag. 
Hierxnaͤchſt ſaulet mir hierbey des Herru Ber 
Hers Sifen-Erperiment aus Reim und Leinoͤl ein; 
dieſes führet mich auf folches Ertz⸗ und Meralls 
hmeltzen, wo die Kohlen und Flammen daſſel⸗ 
be unmittelbar berühren, dergleichen dasjenigein 
allen Er Schmeltzhuͤtten ft, und beydes giebt 
mir hier Selegenheit, Die Stage vonUmformuns 
gen derer Materienundiihrer iſchungen, wie fie 
in denen Coͤrpern an ihren. Stücken unter ſich 
ſelbſt, und wenns viel iſt bloß durch Mit-Einfpies 
Jung fetter Holb⸗Kohlen und anderer, es ſey vege⸗ 
tabiliſcher oder animanſcher Theilgen vor fich ges 
xn noch etwas mehr zu’beleuchten. Denn ob ich 
wohl gleich indem da ich diefe⸗ ſchreiben will, von 
des Herrn Lenımery uͤber beſagtes Experiment 
wigetheilten Gedancken ziemlich ſtutzig — 


⸗ 
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Ber Meynung des in Zeutfehland bertihmteften 


Natur » Lehrers unferer Zeit, Herrn Hof⸗Rath 
Stahis, von Erſetzung des phlogifti, und von def? 
fen materialifchen Einfluß in die metalliſchen Er 
den, fogar ungezweifelt beyzupflichten, und nicht 
viel fehlet, von den Einfaͤllen diefes Frantzoſen faſt 

ar uͤberzeugt zu ſeyn: ſo will ich doch auch weder 


as eine noch das andere beſchweren, fondern der 


UÜberlegung und dem Einfehen eines ieden anheim 
ſffellen. Der Herr‘ Geoffröy , ein beruͤhmtes 
Miliglied der Academie von Wiſſenſchafften zu 
Paris, warff bey Gelegenheit des Becheriſchen 
Experiments auf Eifen aus Erden und brennlis 
- den Materien im Fahr 1705. die Frage auf! 
S’iletoit poflible de trouver des cendres des Plantes 
fans fer? Ob es moglich ſeh Kraͤuter⸗Aſchen zu 
finden, welche kein Eiſen hielten; oder wie dieſe 


Frage aus dem nachfolgenden Streit deutlichtt 
wird: Ob diejenigen Eiſen⸗Partickelgen ſo man 


in denen vegetabiliſchen Aeſchen mit dem Magnet 
wuͤrcklich entdecket, in denen Kraͤutern, WIE ſie 

noch friſch oder doch ungebrannt find, albereit 
(reellement) liegen, oder ob fie es durch Die Aeſche⸗ 


fung und Brennung allererſt werden? Der Herr 


Lemmery, der Juͤngere ſagt das erſte: Suchet 
erſt die Moͤglichkeit, und zwar in diefen Umſtaͤn⸗ 
den: erftlich, daß das Eiſen ſich in aller obern 
Garten-Erde enthalte wor aus die Pflantzen ihre 
Rahrungs⸗Saffte ziehen muͤſſen, hernach da 

das Eiſen vermittelft derer Waſſer, ſich in einen 


Safft oder Vilrioi verwandeln laſſe, und = ' 


\ 
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tens haͤtte derſelbe darzu ſetzen koͤnnen, daß hierzu, 
auch ſolche Waſſer was vermögen, die nicht eben 
ein formlicyes ſaures Bitriol-Sale, jagar mit - 
einander nicht mineraliſch, fondern fchon vegeta⸗ 
bilifch find, wie wir an der bekannten ifens 
Blech/⸗ Beige, ſo aus gefäuerter Korn-Frucht 
beſtehet, davon im Kapitel vom Vitriol etwas | 
‚ erzehlen. werde, ein füttfames Exempel haben; 
hernach fuchet er die That, doch mit einem büns 
digen Beweiß, fondern nur mit Beantwortung 
und Laugnung Gegners Vorwendungen und 
Schlüffen ; und endlich antroortet er auf dieſes 
feine hierwider gemachten Einwürffe. Der  - 
Herr Geoffeoy fuchet das andere zu behaupten, 
und fraget hierauf vornemlich, wie es möglich fey, 
daß ein ſothaner vitrioliſcher Vegetabel⸗Safft 
‚Bit indem Geſchmack fallen ſoſte da ſich ein eins 
tziger Gran Vitriol in etlichen Kannen Waſſe 
bordemfelben nicht verhalten koͤnte; anderer ms A 
ftande zugeſchweigen, welche zum Zweck mcht viel 
fagen tollen, Nun will es zwar bey ſothanen | 
Streit auf beyden Seiten nicht wenig hincken: | 
doch muß ich geftehen,daß der erfte zummenigften J 
in Beantwortung derer Einwuͤrffe dem andern 
überlegen ift, ob er gleich pofitive feine Sache | 
auch nicht gentig vertheidigen Fan ; unddaß,ob ic) 
ſchon felbft die Urfachlichkeit dieſes Pflangens 
Eiſens immer lieber in dererfelben Aeſcherung 
geſuchet habe, ich dennoch nicht genugliche Ber 
nn ou mer findenEan, nur mich ſelbſt, ich will 
nicht fagen, andere, in einerechte Überzeugung zu 
nd = 7 777 5 
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ſetzen. Undesiftung auch hier nicht ebendaran 
‚gelegen zu wiffen, ob die Eiſen⸗Partickelgen in 
dem Weſen der Pflantze, des Leinoͤls und dergleis 
chen, ſchon wuͤrcklich ſtecken oder nicht: ſondern 


wir haben vielmehr auf die andere Frage Ach⸗ 


tung zu geben: Ob das Leinoͤl und der Thon eder 
Beim durch die Bearbeitung etwas Eifer aus ſih 
werden laffen welches weder in dem einen noch in 
demandern gervefen mar, Nemlich, es geftehtt 
auch Geoffroy dem Lemmery gern zu,daß auch im 
Leimen eben ſowohl als mie im Leinol, etwas vOR 
dieſem Metall ſchon vor der Berfegung mit kein⸗ 
oͤl, nemlich per ſe durch Hülffe des Magnets dar⸗ 
zu thun waͤre, wiewohl ich dieſes im Leimen als 
Leimen und als in einer puren MergelsExdeinfeht 
groſſen Zweifel ziehe. Und Lemmery kan gegen 
diefem auch nicht in Abrede ſeyn, daß ſich durch 
dieſe Verſetzung mehr Eifen ergebe, ale aus dey⸗ 
den Materien,eingeln genommen, dargethan wer⸗ 
den Fan: Allein damit iſt der Streit noch nicht 
gehoben. Denn Geoffrey fagt, daß dem Mergel 
zu diefer Eifenwerdung etwas fehle, welches ihm 
Durch das Leinoͤl gegeben und einverleibet wer⸗ 
den müffe, (compofer,) Lemmery hingegen berus 
bet darauf, daß demfelben nichts abgehe, ſondern 
vielmehr nur etwas im Wege Jiege, welches mai 
nur wegzurätimen habe, (developper,) jenet DA 

es noch Fein Eiſen fen, fondern erft werden muͤſſe 
dieſer Daß es ſchon förmlich innen liege, und nut 
von fremden Dingen, ſo infonderheit Die metall’ 
ſcheGeſtalt verhindern /auchwohl genomm. 
* 
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« baben,dürffe gefondere werden. Jener fpricht,daß 
dasjenige, was im Thon oder Reim der Metalliſi⸗ 
rung wie aueh dem Magnet im Wegeliege, ein 
aciduin ſey, welches von einer Fettigkeit gleichſam 
als von einem abforbente-und alcali weggenom⸗ 
men werde; und dieſes Vorgeben hat au⸗ folgen⸗ 
den Umſtaͤnden nicht geringen Schein, wenn man 
ſiehet, daß erftlich die acida die Metalle in eine 
erdige leimige Geſtalt zu feßen pflegen, ferner, die 
Metalle durch die Calcination am Gewichte eher 
zu⸗ als abnehmen, und alſo nichts, das man wieder 
erſetzen muͤſſe, verlieren, ſondern etwas vielmehr 
gewinnen: worbey ich mich zwar mit einem im 
Leim und Thon vermennterracido nicht. gern ſehr 
breit machen möchte, denn ein darinnen etwan : 


e 


gefdurtes ſoviel nicht. austragenEan, ſo vielen Eis 
fen,fo gleichwohl daraus aufubringen,die Loͤcher⸗ 
gen zu verſtopffen, da gewiß nicht wenig acidum 
darzu gehoͤret, nur etwas Eiſen zu vererden; oder 
ich doch ſonſten nicht genug Gleichheit an Umſtaͤn⸗ 
Den finde,einedurch Kunft gemachte Metall-Erde 
mit einer-gegrabenen nur hierinnen.vor eineriey 
Auszugeben. Diefer aber kan hierauf vornem⸗ 
lich antworten, weiches ihm, deucht mir, nicht bey⸗ 
Sefallen iſt, daß wenn die Formalitaͤt dieſes Expe⸗ 
riments nur in Wegnehmung eines ſauren Sal⸗ 
ges beftünde,und die vegetabilifche Fertigkeit dar⸗ 
ey alSseinalcali handele, daß,fag ich, diefe Fettig⸗ 
keit als eine foldse und in ihrem unveränderten 
Stande ſolches nicht, ſondern alsdenn etwan noch 
ausrichten koͤnne, wenn ſie unter wehrender Ar⸗ 
ar Xx 2 beit 
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beit in einen würcklichen Aſchen⸗und alle ek 
weg, ſondern beftehet felbjt meiftens in einer ſol⸗ 


‚über alsdenn vor-Schwierigkeiten, ſich vor des 


‚erft will ein vielfältigmehrers analcali feyn, eine 


die lunacornua nicht wieder zu ihrem Silber wer⸗ 
‚den, fondern gehet fo viel, ja wohl faſt alles verloh⸗ 


mahl überfeget; hingegen Pech, Fett Dar un 


diaphoreticum, wie auch mein abgefehene® vitrum 
‚antimonii, zegulinifch und alſo metalliſth/ dad 
jens im alcali ſchwimmt , und unter gehoͤriget 
deckung und Verwahrung vor Kohlen⸗ u 
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ſchen Stand gefeget worden ware. Denn Oe 
‚als Del, und Fett als Fett, nimmt Feine Saͤure 


‚hen, und vermehret dieſelbe: aber ein Laugen 
Saitz thut es; und was eräugnen ſich nicht hier⸗ 


Heren kemmery Gedancken gar zu erklären? Dir 


‚gewiffe Säure zu verfchlingen ; im Leim folna 

feinem eignen Vorgeben, nicht wenig Saure lies 
gen; wieviel giebt denn Leinoͤl alcaliſche Aſche? 
Fa wieviel kriegt man denn alcali aus einer Aſche 
Vors andere, warum laſſen ſich denn die metall⸗ 
ſchen Erden nicht mit Potaſche und dergleichen 
‚metallifiren oder reduciren? Warum till denn 


zen, wenn man es mit alcali ſuchet, ja damit zehn⸗ 


dergleichen bringen, unter gehörigen Handeriffen 
alles Silber in feiner merallifchen Geftalt zu 
Stelle, da doch ſothane Fettigkeit wohl kaum an 
ihrer gangen Subftang und ihrem Gewichte 
ſoviel austraget, als einer Dort Potafche nimm, 
und doch nichts ausrichtet; und nur Das wenigſt 
von Rohlenftaub,machet mir ja mein antimonium 
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» " eine Erde bleibt, oder lieber gar im Rauch und 
* Dampff davon gehet. In dieſer Betrachtung, 
welche nur freylich dem Herrn Geoffroy nicht ſo 
' beygefallenift, muß ic) doch dem Herren Lemmery 
ablegen, fo groß; auch der Schein vor feine Meys 
nung in der Gewichts -Zunehmung einiger ge⸗ 
machten metalliſchen Kaldye oder Erden, fü ich 
itvar ſelbſt an Hand geben muͤſſen, ſeyn moͤchte: 
ſondern ich muß fo lange, als nicht andere übers 
jeugende Erperimente an Tag Formen, davor 
halten, daß in mebrgedachter Becherifcher Eiſen⸗ 
' Probe, die innerliche Urfachlichkeit oder Formas 
Ulitaͤt nicht in einer MWegraumung im Wege 
‚ fehender Materien, nicht in einer Austvicfelung 
ale ſchon dafeyender Eifen-Vartickelgen,fondern 
in einem materialifchen Einfluß und Zufaß fehe 
lender Stücken, in tvefentlicher Mittheilung der 
metallifitenden Fettigkeit, undalfoin einer For⸗ 
Mrungund Geſtaltung beſtehe; hinfolglicy, daß 
Man, zum tvenigften. aus denen Lemmerufchen 
Einfallen nichts finden.merde, meine Gedancken 
die ich nicht allein. von Metallifirung einer Gold. 
eim Kieß,fondern auch fogar und vornemlich 
von Gebaͤhrungen Goldes, ſo weder in metalli⸗ 
ſcher noch erdiger Form da getvefen; von Umfor⸗ 
mungen, ja von Verwandelungen hege, uͤbern 
außffen zu werffen; und endlich, daß dieſe Auge 
hweiffungen, wovon ich hernach die Veranlaſ⸗ 
ſung darzu noch beſonders berühren werde, nicht 
Stillen, fondern vom Grunde ſeyn undzueinigen 
Ausuͤbungen nuͤtzliche Anſchlaͤge geben koͤnnen. 
| Kr Ans 
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| . Was nun folche Zerſtoͤrungen oder Zerloͤſun⸗ { 
gen metallifcher und mineralifcyer Coͤrper an’ 
Yangt, wo es auf-fo was-alleinenichtanfommt |: 
| was ich bißher von Lufft und Feuer. arigeführet 
habe; und was hinfolglich ſolche hierausentfter | ' 
hende Umfoemungen betrifft, wo das vorſeyende 
pon was mehrern und andern als von der Fetiy 
Feit, durch Kohlen, Holtz, Oel und Kraut beruhre, 
durcharbeitet und durchdrungen wird, ſo findet 
ſich nun was naͤheres und,ansnehmenlicheree | ' 
diefem Vorſatz anzubringen. Nemlich man ſteh 
let hier aus eigenen Einfaͤllen allerhand Verſuche 
an,oder man hat Vorſchrifften darzu; Man ver⸗ 
ſetzet fein vorſeyendes nur mit einer eintzigen Sa⸗ 
ches man menget auch vielerley unter einander; 
Man nimmtandere Ertze darzu, man verſucht es 
auch mit allerhand Geſteinen und Erden, die au 
fich felbft gar nichts halten; Man bedienet ſih 
allerhand Saͤltze Schwefel und Arſenies; Man 
wandert enttweder gleich damit zum Schme 
Feuer, ſaͤet, aͤrndet und driſcht gleichſam in Einem 
Tempo, „oder. man machet allerhand Vorbere⸗⸗ 
tungen, entweder des vorſehenden, oder des mit⸗ 
helffenden, oder auch beydes zugleich, mit bren | 
nen, aͤſchern, digeriren, maceriven, cementiren, 
alien, abloͤſchen und beißen ; und diß heiſſen Pro⸗ 
ceſſe, Particularia, Einbringen und dergleichen, 
die zwar insgemein verhaßt ſind und michte tau⸗ 
gen, aber doch zum Dheil die Ehre ihres Erfin⸗ 
ders, wo nicht mit Fuͤllung Beutel und Sacks 
doch mit Erkentniß der Wahrheit, food! 
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Aufnahme der Natural⸗Hiſtorie als auch zur 


; Spur, weiter nachzugehen, retten Eönnen, Auf. 


‘ 
N 
h 


I 


} 


dergleichen Arten wird denn das Er& und das. 
Metall zerſtoͤret, nemlich nach feinen Stuͤcken aus 
einander geriſſen, umgekehret, und ſowohl durch 
Ubernehmungen an ihnen ſelbſt, als durch Einfuͤh⸗ 
rung von auſſen herzu gebrachter Materien in neue 
Mifchungengefegt, und alſo nicht nur geſchieden. 
Wenn du nun, mein Freund, auf einen dieſer 
beliebten, pder wie mehrmahlen geſchieht, ohnge⸗ 
fehr getroffener Wege etwas findeft, das ſonſten 


yach gemeiner Art, Das iſt, ohne Verſetzung, per 


fe, nicht auszubringen geweſen, und du doch gleich⸗ 
mohldie abe der Natur nicht mit Unerkentlich⸗ 

keit annehmen, noch das Fleine verachten, noch auf 
der Banck der faulen Gelaffenheit figen bleiben,“ 
fondern zu mehrer Wiſſenſchafft, doch ohne unrus_ 
higer BegehrlichFeit weiter fortarbeiten folft, wag 
gedenckeſt du dabey? Mit groffen Recepten wol⸗ 


len wir hier keinen Handel anfangen, dergleichen 


don Kieſen auf Gold und Silber, von Gold-Marz 
caſiten und dergleichen gantze Buͤcher voll 


geſchrieben ſind; worunter zwar wohl manch⸗ 


mahl was wahres und zutreffendes, aber mit ſo 
vielen Koſten und Verdruͤßlichkeit heraus zu für 
Sen feyn möchte, Daß einen die Kieß⸗Luſt faftgar 

dergehendurfite. Und uber folche Derfegungen, ' 
da nicht allein fo gar vielerley unter einander,fons 
dern auch) fo viele Arbeit auf einander ſeyn muß, 
laffet ſich auch nicht urtheilen, als welches fü. 
ſchwer genug bey einfachen Vermiſchungen here, 
— ER Hebel, 
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gehet, und worauf es doch hier und nicht auf Kur 
cepte, deren ich doch hinten auch einige geben wil, 
nemlich zu moͤglicher Aufrichtung einiger praci/ 
ſchen Theorie vornemlich abgefehen iſt. Dean 
daf aus Verfeßungen etwas werde, her auslom—⸗ 
me oder ſich ergebe,toie du nur ſagen will, ſo mil 
id) das oben verfprochene Hombergifehe ErptiV 
ment erzehlen,. weil es mir nur letzthin vorgekom⸗ 


men if, und zwar darum nicht Zeit geweſen, es 
erſt auf die Probe zu fegen, aber von fo cinem AN 


gefehenen Mann ſchon allen Glauben mit fi 
bringet, und aus dem Frantzoͤſiſchen von Wort u 
ort alfo lautet: Ä 
„Nimm eine Marck Silber, und loͤſe es in 
Scheidewaſſer auf, und thue ale dasjen 
weg, was ſich nicht aufgeloͤſet hat, ſondern auf 


‚dem Boden des Giaſſes liegen geblieben I 


„Schlage diefe Solution mit gemeinem Sa 
„nieder; füffe das niedergeſchlagene wohl au 


„und macheestrucken. Zu diefem GilberKtn 


„nimm halb fo viel reguli antimonis,der aber WO 

„gereiniget, (redtifie,) und zu klaren Pulver ger 

„macht ſey. Miſche es wohl zufammen, thue e⸗ 

„in eine Retorte, und treibe es aus dem Sande/ſe 

„wird ohngefehr 3. Untzen, oder was mehrers 

„butyri antimonii, hervorkoinmen; gieb ſtaͤt N 
A 


-Feuer biß zum allechöchften Grad, fo haft 


„am Boden der Retorte das Silber, mit einem 

„Theil vom regulo antimonü vermiſcht. * 

„Diefes Silber in einen Schmeltz⸗ jegel, und 

„fege es in offenes Schme/ Feuer; lafle e ° 
| al 
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innen ſo lange rauchen, biß daß kein Rauch mehr. 
aufſteiget, oder biß der regulus ii aller wieder, 
weg iſt. Schmeltze dieſes Silber noch einmahl,., 


auch wohl zweymahl mit ein wenig Borrax und. 


Salpeter, ſo wird es fo fein und geſchmeidig ſeyn. 


ale ein Kapellen Silber. Koͤrne es alsdann,, 


ne 


ı Arbeit mit eben diefem Silber nochmahl und,, 
dum drittenmahl, fo wirſt du noch allezeit was,, 


unnd loͤſe es in Scheidewaſſer auf, fo wirſt du viel. 
ſſchwartze Floͤckgen kriegen; fehmelgefolche,und,, 


fie find wahrhafftiges Gold. Wiederhoie dieſe. 


von ſchwartzen Gold⸗Kalck erlangen. In der, 
erften Arbeit, fangen Diejenigen Theilgen an (glo-,, 
bules,) welche am. nächften zur Gioldwerdung,, 


sefchickt find,fich vollkommen zu machen,undals.. 


twarge Floͤckgen niederzufallen. An der an⸗ 


dern werden noch mehrere zugerichtet und. volls,.: - 


kommen und in der dritten findet fich nichts mehr, 
und wird offenbar, daß diejenigen fich zur Gold»,, 


werdung ſchickenden Partickelgen, aus diefem,;. 


Silber durch dieſe zwey Arbeiten alle erſchoͤpfft. 


worden ſind. " Mankanbier einwenden, daß der. 


regulus antimonii, (regule de Mars,) dieſen. 
ſchwartzen Kalck gemacht, oder aus fihhervors, - 
Ebracht habe; denn man fünften ja in der ann. 


dern und deitten Arbeit eben fü viel als in der, 
erſten Eriegen müfte, da doch ſchon in der andern,; 
nicht fo viel als in der erften,und in der dritten gar, 
nichts mehr fallen wi. Hierzu koͤmmt noch, 
daß man fehr oͤffters gewachſen gediegen Gold in. 
der Erde findet, welches viei Biere Aals ein feir,. 

ur B AxFX5 nes. 
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„nes Goldnicht ſeyn darfl,ohneaberd mandas 
„geringfteTiheil Silber daraus feheiden koͤnte und 
„welches: durch einige Schmelgungen anfanget 
„fich- vollkommen zu machen und. feine Farbe u 
„erlangen, die eshabenfell. Alſo findet manın 
„Silber eine Materie ſo zu Golde wird; undim 
„Golde findet man.eineiblaffe (blanchätre) No⸗ 
„terie, die Durchs Feuer die wahrhafftige Goh—⸗ 


FFarbe gewinnet. Diefes find die zwey Mitt 


„rien, welche ein Mittel» Mesalk find: zwiſchen 
„Gold umd Silber, (inetal moien entre lor 
argent.) welche aber in dieſem Zuſtande nicht 


- „large ‚bleiben, fondern durch eineiede Schmeb 


„sung iemehr und mehr zus Vollkommendheit des 
„Goldes gebracht werden.» (a) : 
.. Als ich von diefein Erperiment laß, ſo hatte ich 
eine gedoppelte Freude darůber; erftlich, weil 
auf die bifherige Frage recht gute Materit INT 
Ausſchlag giebet,oder Doch denenjenigen ein m 


geringes Bedencken einpraͤget, welehe nur immer 
vom Scheiden reden, und som Einbriugen nicht 


genug wiffen wollen ;. hernach weil dochuich der 
geringfte Umftanddarinnen vergeſſen ft, der Di 
Liebhaberzur Nach Arbeit etwas im Zweifel la⸗ 
fen folte,und Gegner, der in Sachen der goſdwer⸗ 
denden Materie eiwan mehr por: den Regulum 
als vor das Silber fern moͤchte, feine Abfertigund 
zugleic) wohl befommen hat. Sowohl nun in 
Silber (willeben nicht ſagen in alem )enuae 


= 354 
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ſteckt liegen kan, welches ſich durch gewiſſe Ver⸗ 
ſetzungen hervorbringen laͤſſet ſowohl iſt es auch 
von Ertzen zu vermuthen, und mit dieſen kan man 
die Verſetzungen vornemlich auf Drenerlen Art 
anftellen. - Und daß ich nun bey meinem Kieß 
bleibe, fonimm entroeder andere Er&e, oder Mer 
talle oder unmerallifche Erden darin ; oder gehe 
demſelben mit Schwefel‘, mit Arſenie, oder mit 
beyden zugleich, unter gehörigen Vorbereitungen . 
zu Leibe; von Salien und ſcharffen Waſſern bier - 
nichts zu gedencken, weil ſie von mineraliſchen und 
metalliſchen Arbeiten, womit wir hier nur allein zu Ih 
thun haben, und alfo von unferm Zweck zu wit 
abgehen. Zwar was das erſte anlanget, foFöns i 
nen Ertz und Erg einander nicht ſowohl helfen, : - 
als wenn entweder eins unter ihnen erft annehm⸗ J 
lic), oder empfaͤnglich gemacht und affo zubereis 4 
tet iſt; oder Diefelben in Anſehung derer zwey | 
Mittel-Mineralien,des Schmwefels und Arfenicg, 9 
als derer vere tzenden Weſen, von verſchiedene 
Natur und Verhaͤltmf find ; denn nicht allein ı 
diefe flüchtigen Coͤrper ineinander mürcen, fona |) 
dern auch derhalbmerallifcheSeift,dasmercurie | 
liſche Weſen, der Arfenic durch feine laͤngere 
Dauerhäfftigkeit im Feuer, Zeit gewinner die 
Abfehtefelung des andern Erhes abzunarten, 
und in dieſes feine entbloͤßte hungrige Erde einzu⸗ 
arbeiten, wenn nur nicht demſelben durch unge⸗ 
ſchicktes Feuer die Mache verderbet wird; oder 
aber wenn in dem einem ein tüchtiges Metall dr⸗ 
lieget, mit welchem angeeignete — 
a — wo 
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wohl in eine Ein⸗ und Gegenwuͤrckung gerathen 
koͤnnen, der Schwefel und Arſenic mögen fi) 
gilt abe bende immer verlohrenhaben. Bas 


die Metalle beteifit, fo findeich diefelben in Verſe⸗ 
gung mit Kiefen ſchon beffer, und zwar nicht formel 
in ihrer metallifchen-als Erden⸗Geſtalt genomen, 
wenn nur diejenigen getroffen werden konnen, die 
ſich zu dem vorſehenden ſchicken. Und drittens 
bates mitdenenErden gewiß einmehrersgu fügen, 
als man fid) insgemein und zwar aus dem Bor’ 
urtheil, fo man wider die Erden als todte Eorpet 
und nur vor flüchtige, feharffe, feurige gleich als 
nur allein lebendige und lebendigmachende We⸗ 
fen heget, einzubilden pflege. Und wenn man 
auch von ihrer ThärlichEeit nicht reden Fan, wie 
man denn bey Gebaͤhrungen aus Zufarmmenfl 

zweyerleyer Dinge das thuende vor dem leidenden 
felten leicht wird unterfeheiden Fonnen, fo moͤgen 
fie doch manchmahl von einer annehmlichen Tv 
denfehaftt fenn , und alfo zur Aufbringung des 
abgefebenen auf eine Art was beyträgen, 68 [eb 
auf männliche oder weibliche und auf melde 

wole. cd) weiß Erden, die nicht allein weder 
Silber noch Gold, fondern auch fonften fein NY 
tall halten, aber in Befelifchafft des Kiefes gets 
Silber geben und ſoviel geben, als im Kieß alein 
auch nimmermehr zu finden ift,du magft nun ende 
lich ſtreiten fo lange du willſt, wie man dergleichen 
Gebahrung nad) dem Eapitel von der Menſch⸗ 
werdung ju verſtehen habe. Hierben Ban ich hich 
genug erinnern, daß man doch nur itzo er 
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Vorurtheil in ſeinem Ungrunde und Schaͤdlich⸗ | 
keit erkennen müge,wenn man ſich nicht in Wahr⸗ 
hetiten, die nicht allein &rkentnißgeben, fondern | 
auch zum Dingen gedeyen muͤſſen, ſelbſt im Lichten | 
: Reben will, enn werden nicht Erden,.die wie 
vor todthalten, ( freylich, weil fie ftille liegen N die 
wir vor unkraͤfftig anfehen, Darum weil ſie weder | 
Auf die Zunge noch in die AugenwieZmwibeln und | 
; Merrettig beiffen ! werden fie nicht offters in - 
‚ Offenbaren Erempeln, wie infonderheit an gewiſ⸗ | 
‚ fenphosphoro zu erfennen,in die hoͤchſte Tharlie || 
Beit und Feuer aufgebracht ? Was find Salien I 
anders als Geburthen aus Erden,nur daß fienicht | 
in allen Arbeiten in ihrer Saltz⸗Geſtalt zum Vor⸗ 
ſchein kommen, noch fich erſt in ihrem abgefonders 1 
ten Stande ung einen halben Tag vorftellen, fon» - 
dern in der Zeit und in dem Dioment ihrer Entſte⸗ 
hung gleich in einem vorliegenden Eorper hbers 
nommen und wieder umgekleidet werden? Sind: 
nicht unter denen Salgen und Erden ftete Vers 
kehrungen? Sale werden wieder zu Erden,und 
das iſt bekannt. Der Herr Rofinuszu Dründen, 

bat mir ein weiſſes cryſtalliniſches Saltz gegeben, 
ſo einem Glauberiſchen oder Epſomiſchen fehr 
Aeichet und er aus einem Geſteine ohne Zuthuung 
e einer Saltzigkeit geſertiget hat: Ich kan dieſes 
nicht, glaube es aber, erftlich Daher, weil derfelbe 
ein Mann von fogroffer Nedlichkeit, als Wiſſen⸗ 
ſchaft, Fleiß und Erfahrung iſt wobon die elchrte 
ABelt nächftens eineungemeine Arbeit in achen 
der Mineral⸗Hiſtorie, inſonderheit nach ſeinet 
| | — vVoxr⸗ 
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vorlaͤuffigen Probe von ſtella marina ſehen wird; 
hernach weil ich doch fehe, daß mineraliſche Coͤr⸗ 
per, die nach allem ſinnlichen Begriff nichts von 
Saltzartigkeit in ſich halten, z. E. Wißmuth⸗Erh 
und Kobold, bloß mit Zuziehung der Lufft, und 
noch mehr, der: AÄlaunen⸗Schiefer, wuͤrckliche 


Saltze und ſaltzige Coͤrper aus ſich werden laſſen. 


Endlich iſt auch mit Schwefel wie auch Arſenic, 
fo beyde aus Kieß kommen, auf tuͤchtige und als 
geeignete, ſowohl andere als auch Kieß⸗Erden, 
auf diefem Platz allerdings auch eiwas anjufan⸗ 
gen, doch bier nicht ſowohl vom Schwefel als viele 
mehr vom Arfenic Gelegenheit zu reden, indem in 
jenem nicht ſowohl als in diefem metalifthe 
Grund⸗Erde lieget, (wierohl dem Schweſel 
gleichwohl auch was metallifches,nemlid) kuͤpffri⸗ 
ges einverleibet iſt,) wir aber hier nicht ſowoh 
von goldmachenden als goldwerden Erden zu 
reden haben. 

Auf dieſe vorlaͤuffige Erklaͤrung nun haben wir 
vom Golde aus Kieß in dreyerley Anfehung I 
reden, nemlich.erftlich in fofern es nach allgeme 
ner Probe, durchs Bley und Scheidewaſſer ſich 
exzeiget, zum andern von ſolchem, welches au 
die ſem Wege gar nicht, fondern durch Verſetzun⸗ 
gen und Befchicfungen erhalten werden kan, un 
drittens von demjenigen 1lberfehuß, fo ſich in 
gemeiner Probe nicht findet. Was das erſte 
anlangt, ſo will ich die Fragen vom Innenſeyn un 


Darausstwerden endlich fahren laſſen aber — | 


noch dieſes gu bedencfen geben ; Warum Die 


gebrauch? 
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gebrauchten und. alfo bleyglafigen Capellen bey 
ihrer Wiederfchmelsungmehr Silber geben, als 
das Bley⸗Korn austrägt-2- und, ob man audy 
iemahls fein hier gebrauchtes Bley ſelbſt auf 

old probiret? Moͤchte nicht das Bley mehr als 
eine. Seiffe, und Die Cupellirung mehr alg eine 
: WBafcherey feyn, Dadaffelbeindieedlen Metalle 
' fogareingehend ift,daß fich auch nicht das kleinſte 
deilgen von unedlen vor ihm verftecken Fan, fons 
dern heraus muß? Und was muß nicht ohne diß, 
es ſey bey einer Roͤſtung, oder bey der Anfiedung 
felbft, unterdenen Kieß⸗Theilgen felbft vor Aus⸗ 
und Einwirkung gefchehen ; welches zumahldies 

Jenigen, die immer vom Wachsthum derer Ertze 
ı anedlen Theilgen reden mercken ſolten, indem die⸗ 


fr 


pn 


elben bey ihrer zwar anderweitigen Zerftörung, 
an ihren ſich auseinander ſetzenden Stuͤcken aber, 
aus ihrer Ruhe, in welcher dieſelben in der Erden 
ſtehen, in eine offenbare maͤchtige Thaͤtlichkeit 
gerathen; derer ſich hiermit einergebenden 
Feuer⸗Theilgen zugeſchweigen | 

Unm deſtomehr hatmandenn auf unſere Frage 

zu dringen, wo Gold aus Kieß fich vorfindet, da 
nach gemeiner Probe gar keins iſt, oder wo es doch 
gegen dieſe uͤberſchuͤßig iſt, dergleichen Exempel 

1 ſelbſt aus meiner eignen Erfahrung anzeigen 
koͤnte, too es nicht bald eine &tinde waͤre, denen 
Faulentzern Gelegenheit zu geben, ſich groß zu 
machen und vor dem Hamen zu fiſchen/ wie mies 
‚wohl ehemahl mit meiner Offenhetrtzigkeit gegan⸗ 
gen iſt, oder diejenigen, die nur hg De : 
—— um⸗ 





704 Das Zwölffte Capitel, 
Kiumpen haben wollen zu veranlaffen, der Wahr⸗ 
heit und ihrer Aufnahme zum Rachtheil unter 
dem verächtlichen Titul derer Erperimentgen I 
fpotten. Denn obich gleich aufdergleihen Sa⸗ 
‚hen noch feine Schlofler bauen Eon, fo lernt man 
doch nad) und nad) erkennen, was in der Natur 
möglich ift und wo es nauswill, da ein andertr 
nur im Finſtern herumtappen muß. Und: 
‚habe aud) chon dadurch) genug gefagt, daß es 
‚möglich und thulig iſt, Det Pratur durch Verſe⸗ 

‚sungen zu helffen; aber du muſt durch) Verbrenn⸗ 


ung derer Finger und Kohlen erft auch Lehr⸗Geld 


‘geben. Doch gleichwie ich ſchon hier und dat 
‚manche gute Anleitung, ſowohl zu dergleichen 
Kies als Mineraliensund Metallen Bear 
tung insgemein beygebracht habe, alſo werde ich 
‚nicht unterlaffen koͤnnen, unter fernerer Bea 
wottung ünferer Frage, noch etwas mit einflieſſen 
zu laſſen. Wohlan denn! Iſt das Gold im 
Fieß, fo nad) gemeiner Art ausgebracht with 
förmlich ? Driemahls; gleichwie Fein einhiges 
Meial in ie einem Erg als einem Ertz förmlich I, 
noch in diefer Geſtalt inne zu feyn gefagt werden 
‚Fan. Förmliches Gold und Silber Fan es eigen!’ 
‚ich nicht eher heiſſen, als wenn es feine metall 
Geſtalt hat und vorkehret, und alſo gediegen, DO" 
wie man fpricht gewachſen ift. Sondern d 
Metal iſt im Ertze nicht anders als eine Erde am 
zufehen,melches entweder der Schweſel der Ale 
"nie, oder bende zugleich durchdrungen, durchflof 
“fen, „undin fich verſchlungen halten, oder me) 
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auch in der Geſtalt einer Erde oder Steins ohne 
mercklichen Schwefel und Arſenie bloß vor unſern 

Augen da lieget. Iſt nun dieſe Gold⸗ und Sil⸗ 

ber⸗Erde oder Kal doeh ein wuͤrckliches Meta ll, 


% 


oder deutlich), hat fie ſchon alles bey fich und in ſich, 





was ſowohl zu ihrer Grundmiſchung als zurmes 


tallifchen Seftalt gehoͤret, muß ihr was gegeben, 
‚oder aus dem Wege geräumet werden? © ieſes 


haben wir oben bey Gelegenheit des Becheriſchen 
und Hombergiſchen Experiments eroͤrtert iſt ohn⸗ 


gefehr eben ſoviei, ale wenn ich dergleichen Frage 
‚von einem Durch Kunſt vererdeten Metall meiden 
wolte, und ich bleibe noch bey der Seoffeoyifchent 
Bermuthung, wider dem Herrn Lemmery, d ß 
einer ‚metalliichen Erde zu ihrer Metalifirung 


‚oder Foͤrmelung etwas, nemlich ein fettes brennli⸗ 
ches Weſen einverleibet werde. Wie haͤlt es 


aber endlich mit derjenigen Gold⸗Erde, die durch 


beſondere Wege und Beſchickung aus Kieß und 


andern Erg aufgebracht werden muß? Daiſt ſie 


weder foͤrmlich noch nach der Grundmiſchung, 
ondern muß erſtlich durch die Arbeit zu einer 
Gold⸗Erde vorgerichtet werden Doch liege 


don etwas gewiſſes im Ertz oder im Metal alg 


| ein Mehl da, welches nur des rechten Ferments 
und der gehoͤrigen Kochung bedarf, und diß iſt 


abermahl eine Erde, Iſt diefe Erde im Silber 
des Kieſeg? Es ſcheinet fo, zumahl wenn man 
ee ale Hombergifche Experimente in Bes 
trachtun 

erſtlich Das Gilber in Anfeh 


Br 





siebet,allein es iſt noch imZweifel,indem- 
ung feines Herkom— 
2 mens 











706, Das Zwoͤlffte Cäpitel, 
mens aus Kieß, noch vor ſich felbft eben ſowohl, 
als das Gold auf dieſe Frage zu antworten hat, 
und hernach, weil alda, wo das meiſte Silber iſt, 
das wenigſte Gold vorhanden,ja Die reichften und 


eigenthehen Silber⸗Ertze, das ift, Glaß⸗Ertz und 


rothguͤlde, meines Wiſſens nicht leicht zum wenig⸗ 


ſten bey uns nicht eine Spur Gold geben, daman 
voch, wenn das Silber als Silber die Mutter des 
Goibes wäre, oder die naͤchſte Materie zur Gold 
Erde in fich hielte, das Gegentheil nothwendig 
Po nicht aller, doch mehrere mahle auch ſolches 
ausnehmendlich vermuthen und finden muͤſte. 
And wenn mir bier iemand eine Glaß⸗Ertzſtuffe 
mit gewachſenen Gold vorruͤcken moͤchte, wo Au 
gleich das Gold mit Glaß⸗Ertz umfloffen waͤre, ſo 
folget doch nicht, daß dieſes Ertz des Goldes Acker 
fen, indem Materien wie ich ſchon mehtmahlen 
ngemercket Habe, ohne eins des andern Urſache 
"und Urſprung zu feyn,neben einander ja unter fi 
verwickelt wohl liegen koͤnnen. Wo werden 
> wir denn nun unfere neuerbohrne Gold⸗Erde 
ſonſten herholen? Wir haben im Kieß nebft dem 
wenigen Eilbey erftlich Eifen, hernach Kupffet, 
ferner Schwefel, denn Arfenic, und endlich au 
eineunmetallifehe Erde, tie ich gedencke, In vor 


e 


hergehenden Capiteln genuͤglich ge au 


haben. Sollen wir fie dem Eifen zu chreiben? 


Diefes ift daher nicht wohl glaublich, weil Die 
puren gang eigentlichen Eifen⸗Kieſe, das find die⸗ 
jenigen, Die an Metall nebft der wenigen Silber 

Spur gar nichts als Eiſen und gar fein Kupfin, 
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und an ihrem flüchtigen Weſen gar keine Spur 
Arſenics, ſondern puren puren Schwefel halten, 





nicht allein an ſich ſelbſt diejenigen ſind, die vor ſich 
und nach der gemeinen Probe nicht eine Spur 


Goldes geben ſondern auch, die ſich durch abgeſe⸗ 


ı bene Verſetzungen, hierinnen gar nicht verbeffeen 


laſſen. Iſt es an Kupffer gelegen? Ich Fans 
„auch nicht vecht gedentken,denn obgleich die Gold⸗ 
Kieſe auch kuͤpffrig zu feyn pflegen, auch diefeg. 


* = — — 35 
um “m > m. .T>:_ wa 


— 
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Netall in andertveitigen Umftänden hier wohl in 
Achtung zu ziehen ſeyn möchte, ſo wil duch der 
Geld» Gehait nach dem Kupffers Schaft nicht 
fteigen , welches man doch wohl fünften hoffen 


‚ folte,fondern vielmehr find die am Kupffersreiches 


ften Kiefe, die man um desmwillen vom Kupffer, 
nemlic, Kupffer⸗Ertze nennet, nemlich Kupffer⸗ 
Ertze nennet, ach meiner Erfahrung vom Golde 
mögemein am allermeiteften. Oder hat man fich 
bier zu derjenigen rohen unmetalliſchen Kieß⸗Erde 


u wenden, als welche nicht zu leugnen ſtehet So 


— — — 


haben wir noch keine rechte Kentniß von ihrer 


Natur und Weſen vor ung, aufler was ich vers 


Neinungsweife Cremotive) don Derfelben,mie auch 


bon ihrer Verglaßlichkeit angewieſen; iſt mei⸗ 
nes Wiſſens auch fünften noch von niemand 
unterſuchet, ja nicht einmahl ihres Dafeyns nach, 


iemahl gedacht worden: und wird ſo leicht noch: 
Nicht beffer erkannt und gedacht toerdenFönrien, 
weil fie in einem abgefonderten Stande ohne neue 
Vermiſchun ſchwerlich oder gar nicht herzuſtel⸗ 
en iſt. Soferne zwar Gold als eine Erde in. 
77° Erden 
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| 708 26 Das Zwoͤlffte Capitel, | 
Erden wohl Tieget, und es wahrfcheinlich, daß Die 
Metallen Insgernein ihre Grund⸗Erden nut aus 
rohen Erden haben, undihre Befondernheit oder 
Sormalität durch die Befihaffenheit des Einfliefs 


fenden, derer Materien Ein⸗und Gegenwuͤr⸗ 


Eung /nach derer Lagerſtaͤtten und Muttern⸗Na⸗ 


e,roportion und Zufaͤlligkeiten erlangen, und 
ae aberbei Gold»Erden in mergelichen, quertzi⸗ 
gen, fandigen und alſo verglaßlichen Erden gerne 
liegen, fo möchte diefelbe auch hier wohl ein un 
eigneter tuͤchtiger Acker zu folder Empfaͤngn 
und Wachsthum feyn, wovon mir hier — 
Bas mag ferner der Schwefel Dazu ſagen * 
groffe Krafft iſt es, die in ihm, ſowohl in fein 
Bansen,als in feinen Stuͤcken, in welche ſich — 
felbe durch die Arbeit vertheilet, verborgen iſt, u 
mit ſeinen metalliſchen nemlich Kupffer⸗Antheil, 


ſo nach Poppii Erfahrung in ſeinem Gemenge 


ſich verfinchtiget hat, und mit aufgeſtiegen ift, hat 


: h 5 r 
s eine befondere und ſolche Bewandniß, daß wi 
den Schwefel mit gar weiten Augen anzufehen 
aben: | ' 
- Aber vor erft iſt er nicht ſowohl als was .. 
dendes, fondern vielmehr ale mas ee 
nicht als was — Va 
befruchtendes anzufehen, wie ma 
will,daß er im Silber auf Gold etwas bat Din 
Fochen ſoll; und hernach habe meines Or ehe 
Erfahrung, daß auch feine wuͤrckenden abe 
- mehr zur Silberung gedeyen, wenn fie 


Ä le Iben 
Eommenen infonderheit Denen weiſſen ar | 
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— Vom Golde im Kieß. 709 
„ Metallen gehoͤriger maſſen beygedracht werden. 
Endlich iſt noch des Kieſes Arſenic uͤbrig; ſo' tritt 
„ denn du hervor, du. armer Auswuͤrffling, (denn 
man pflegt ihn inggemein in feinem Ertz alseinen : 
Mißpicfel wegʒuſtuͤrtzen,) und laß uns miffendeis . 
ne Seheimniffe. Hier iſt mas zuthun, wennzus 
mahl die Venus darzu koͤmmt; hier lieget eine 
Erde, eine mercurialifche Frde,eine jungfrauliche 
Erde, welche dem Apollini vortreff id) anfteher. 
Wer in Queckſilber nur etwas verſucht und geſe⸗ 
„hen hat, der wird dieſes verſtehen, denn demſelben 
an ſeiner Natur und Krafft nichts naͤher als der 
Arſenic iſt, und zuletzt ſage mir, wie es zugehe, oder 
ob es nur von ohngefehr ſey, daß das gewachſene 
Gold im Goldesthaler Ertz, niemahls beym gel⸗ 
ben Kieß, ſondern allezeit beym weiſſen, ja auf die 
ſen unmittelbar aufſitzend und gleichſam aufges 
leimt, und dieſes niemahlen auf jenen, hiernaͤchſt 
unter dem Schiefer im Quertz, gefunden werde, 
ſo wirſt Du ein viel mehrers zu. erſehen haben, 
als ich hier fagen Fan. — — 
Beceny dieſer Gold⸗Erde nun, fü ſich aus Kieß, 
auch andern Ertz und aus Metall felbft, Durch 
beſondere Ausfdymelsung als ein foͤrmliches Gold 
‚ ergiebt, und aus diefem oder aus einem andern 
Kießftück ihr Herfommen haben mag, hat man 
wohl anzumercken, daf fie ohnenlien Zweifek ihr 
Maaß und Gewichte haben muß, und daß z. E. 
wenn ſie dem Silber, oder dem Kupffer; oder dein 
Arſenic angehoͤrig ware, nr nicht alles Silber, 
| | | y 3 nicht 
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710 Das Zwölffte Capitel, 


nicht dag gantze Kupffer⸗Antheil, nicht der gefamte 


Arſenic in Gold⸗Erde verkehren laſſe, ſondern die 


hierzu ſich ſchickende in einem gemeſſenen Stande 


fen. Hieraufmache ich denn dieſen Schluß, welcher 
alles das, was ich bißher gefagt habe, zufammen 


faffet und wohl zu behalten ift: Iſt diefe gemeflene 
Erde, eine fehon nächftens vorgerichtete und ſolche 
Gorld-Erde, welcher, gleichwie einem durch Kunfl 


vererdeten Golde, nur die Fertigkeit zu ihrer ME 


tallifienng gegeben werden darff, fomuß fie nach 


gemeiner Probir⸗Art raus zu bringen feyn ; wenn 


— — —— — — — — — 


nach dieſer etwas ſich ergiebet, ſo muß ſich auch 


nach eben dieſer alles andere ergeben, ohne ein 
befonders Tractament noͤthig zu haben, und As 
ſich bey der erſten, rechten Scheidung, an einem 


bihanen Golde ſich nicht vorfinden will, Das iſt 


gerriß nicht weiter drinnen: ft fie aber MO 
michrtoirckliche Goid⸗ Etde, fondern muß es etſt 
durch die Bearbeitung werden, fü Fan ic) mi 
fagen,daß der Kieß das Gold halte,fondern daſſel⸗ 


bem ihm durch eine Verfehung, Gebaͤhrung, Zu—⸗ 


fammenfüeſſung und Umkehrung geworden fe. 
Golten endlidy mehr als zweyerley Kießſtuͤcken, 


auch wohl gar fremde darzu genommene Sachen 


zur Grundmiſchung dergleichen Gold-Erde zu⸗ 
fammen tragen,fo müfte mandeftomehr don Ein⸗ 
und Ausbringen, von Wandeln und dergleichen, 
und nicht von Scheiden reden. — 

Zuletzt wolle man ſich nicht wundern, daß ich 
mich in dieſe Frage und zwar in ziemlicher Weit⸗ 
laͤufftigkeit eingelaſſen habe; denn 
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eine andere, nemlich dieſe hinter ſich Ob die 
Kunſt der Natur heiffen koͤnne. Sofern aber. 


diefe nicht allein auf Wahrheit fondern auch auf 


{ 


Nutzung ihr Abſehen hat,fofern ift jene auch wuͤr⸗ 
dig, angehoͤret und erörtert zu werden. Saͤhe 


man nun, Daß es in der Natur nicht moͤglich waͤ⸗ 
te, Erge anzureichern, Metalle zu veredlen, ſo hätte 
man den Nutzen davon, daß man fich nicht mehr 


Mühedamit gabe, weil fie duch vergeblich ware: 


Erfennet man aber, daß hierinnen und dergleis 


hen noch was zu verbeſſern, fo wird man nicht 
allein in feiner bißherigen Bearbeitung getröftet, 
fondern aud) deftomehr angetrieben,: fein Giuͤck 
ferner zu verfüchen, - u | 


Das Dreyzʒehnde Capitel 


Bon vranfänglichen Theilgen des 
en NMileſes. | F 






und zufammengefekten Theilgen des 
Kiefes gehandelt,nemlich 1) von deffen 
Eiſen⸗Erde, 2) von finer. Rupfter- 

Erde, 3) von einer rohen, tinmetalis 
fchen Erde, mit welcher die erften bende niemahls 
unverwickelt find, 4) vom Schwefel, 5) vom 
Arfenic, und denen daher entſtehenden Opermens 
ten und Raufihgilben, 6) vom Silber im Kief, 
und 7) vom Golde indemfelben. Diefe Stücken 
find im Kieß — aber nicht in gleicher 

29 


2 Mhung 


Ißher haben wir von denen gemiſchten 
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Achtung, ſondern etliche dererſelben ſind haupt⸗ 


ſaͤchliche Grundſtuͤcken ſo zum Beſtandweſen des 
Kieſes alfo gehören, daß dieſer ohne dieſelben nicht 
beſtehen kan, oder mit der h. Metaphyſie zu reden: 
Partes conflitutive, integrantes & eſſentiales; Die 
übrigen find zufaͤllige Stücken, welche ohne Ver⸗ 
letzung oder Zerftörung des Gantzen, forohl weg 


fen koͤnnen als wie fieda find, partes accidentales. | 
Die eigentlichen Grundſtuͤcken find eine Eiſen⸗ 


Erde, und etwas flüchtiges, nemlich entweder 
Schwefel oder Arfenic, ohne welche zwey, nemlich 
der Eifin-Erde, und entweder dem Schwefeloder 
- Dem Arfönickein Kieß iſt, noch begriffen werden 
kan. Dieandern alle, nemlich Kupffer, Gold 
und Silber find wahrhafftig nur ala zufällige 
Materien aniufehen, teil ja der Kieß vielmahle 
ohne diefelben alle beftehend gefunden wird. Doch 
weil das Kupffer manchmahl dem Kieß dermaſ⸗ 
fen zufället, daß es die Eiſen⸗Erde am Gewichte 
gewiß einholet, wo nicht gar tibertrifft, wo es denn 


freylich mit andern Augen anzufchen iſt inzwiſchen 


das Kupffer doch allerdings absund zufall, auch 
gar wegbleiben Ban, fü Fünte man zwar daſſelbe 


aus der Elaffe derer zufälligen Kiekftucken her⸗ 


ausnehmen und der erften nähern; doch um daß⸗ 
‚felbe ſowohl von der erften als andern Drdunng 


noch einiger maffen zu unterfiheiden, das Mittel 


freffen und es partem pyritæ conftitutivam lecun- 
dariam ſ. fecundi ordinis tauffen, oder ein Kieß⸗ 
Grundſtuͤck vom andern Rang benahmen, doch 
ohne mich hieruͤber in einem Wort⸗Streit dem 
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laffen. Genug, daß die Sachen wahr ſind; und | 
Die Eintheilungen find nicht um. deswillen, daß. 
man feine Schul⸗Weißheit Daran ſehen laffen 
foll,fondernnur einige Ditiel zu haben, wobey man 
ſich Die Sachen nach einiger Verſchiedenheit vor⸗ 
ftellig machen fan. Diefes wäre nun fehon zuläng« 
lich, mas ic) alſo vom fechften biß ins zwoͤlffte Ca⸗ 
pitel von des Kieſes Stücken beygebracht habe, 
ſich von deſſen innerlichen Beſchaffenheit einen 
vernuͤnfftigen nutzbaren Begriff zumachen: weil 
es aber manchen als zu gemein und nicht Gelahrt⸗ 
heit⸗maͤßig geſchrieben zu feyn vorfommen möchte, 
auch manches unter Diefem vorfeyenden Eapitel, 
- fo gleichwohl nicht ohne Nußen abgehen wird, - 
‚ angebracht werden Fan, ſo muͤſſen wir freylich 
dran, von hohen Sachen zureden, wenn wir fie 
‚ Hleich. nicht gefehen haben, noch verftehen, noch 
beſchweren koͤnnen. Und noch ein Capitel⸗Streit 
auffert ſich bei) dieſem in Anſthung des folgenden, | 
d vom Vitriol Handeln fol. „Der Vuͤriol iſt | 
eylich eine unvergleichliche Materie, ſo aus dem | 
ieß erwaͤchſet; meil ev aber Fein Grundſtuͤck | 
Deffelben, fondern ein neu ausgebrachtes ift, fü 
| 
| 





hilfft es doch nichts davor, er muß einer Grillens " | 
fangerey hinten nachtreten, weil bier nicht von 
derer aus Kieß ausgebrachten oder erbohrnen, 
fondern im, Kieß allbereit beftehenden Stücken 
ihren uranfangfichen Theilgen zu reden gemennet 
9* herr, i wir a a ‚ ge = 
artigen Theilgen, Eifen, Kup er, rohe 
Erde, Schwefel, Arfenic, Go und Silber im 
| = Dys - Kieß 
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Fieß ihre Entftehung haben? Zwar die Herren 
Speculanten, die immer gern von Anfaͤngen 
veden ‚in der Ausführung aber und am Ende, 
gleichwie die geoffprecherifchen Redner nichts 
wiſſen, möchten dieſes auch noch allen denen vori⸗ 

en vorgezogen, ja Damit den Eingang gemacht, 
Über diefes recht geindlich, oder wie fie zu reden 
pflegen, recht hoch und tieff ausgefuͤhret wuͤnſchen; 
Allein jens waͤre albern geweſen, und dieſes eine 
recht tieffe und zugleich recht hohe Thorheit. 
Diele verkehrten Naturforſcher hinter dem Ka⸗ 
chel⸗Ofen, wollen nur mmer / und zwar gleich vom 
Eingange ihrer Abhandlungen von principiis 
von Uranfaͤngen ihrer, vorſchenden Materie 
ſtchwaͤtzen, ohne vor erſt nach derfelben gemifchten 
Theilgen, noch_meniger nad) ihren Geſtalten, 
Proportionen, Verhaͤltniſſen, Zuſammenhang, 
Zerreiſſungen, neuen Verfetzungen, Gebaͤhrun⸗ 
gen und dergleichen recht zu fragen; von-unficht? 
baren ‘Dingen, ‚dergleichen in Wahrheit die Urs 
anfänge find, viel Weſens zu machen, ohre die 


ſichibaren erftlich darzulegen und zu unterſuchen; 


von Saamen zu ſprechen, und dach die Frucht 
“ oder das Gewaͤchſe weder recht zu kennen noch zu 
_ zeigen, und noch darzu Über Die Sachen I der 
Du uber die Kohlen zu eilen, und des Grilent 
Geſchwaͤtzes Fein Ende zu finden. ‚Nun mu 

man zwar ben Unterſuchung und einer hiernach 
gemachten Beſchreibung eines natuͤrlichen Cot⸗ 
pers freylich nicht allein und lediglich At denen 
Erperimenten (datis) bangen bleiben, fund, 
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auch mit feinen Gedancken vernuͤnfftig daruͤber 


herum ſchwaͤrenen, uͤberdem auch von dar ſoweit 


— 


nicht anders als rückwärts hat gehen koͤnnen. 


— 


zuruͤcke gehen, als es nur ohne vergebliche Spißs 
findigfeit nach) Anleitung derer Anmerckungen zu 
nusbarer Erkentniß derer Sachen gefchehen Fan. 
Doch ift weder garauf den eriten Grund zu kom⸗ 


‚men, noch das ziemlich mahrfeheinliche in zuver⸗ 


laͤßige ungezweifelte Säge einer Wiſſenſchafft 
oder eines Schluß« Gebäudes zu bringen : und | 


was brauchte viel: Ein einiger Sa, ſo aus 


Erperimenten gefolgert wird, ja ein eintziges 
wahres Handwercks⸗Experiment ift taufends 
mahl beffer, und ungfeich hoͤher zu ſchaͤhen, alg 
aller Welt Klügeley-oder Grillen⸗Phyſie, welche 
im Gehirne beſtehet und weder Haͤnde noch duͤſ⸗ 
fe, noch Erfahrung hat. Und wenn es auch mag 
nuͤtzet, von der Sache abs und auf die Bernunfft 
zugehen, ſo muß man: docy einen Vortrag alle⸗ 


j mahl ſo einrichten, wornach der Refer vom naͤchſten 


aufs weiteſte, von gemiſchten Stücken auf die eins 
fachen, gleichſam als an einem Faden denjenigen 


Weg geleitet werde, den man in der Sachen 


Bearbeitung gegangen: hat, und Natur⸗gemaͤß 


Wenn man nun alle aus Kieß ausgebrachte 


Stücken, in dem allerweitläufftigften Begriff 


faſſen will, fü find fie entweder in der Kieß⸗Mi⸗ 


ſchung ſchon da geweſene, und alſo wuͤrcklich zer 


legte; oder es ſind in mit, und unter der Zerlegung 

oder vielmehr Zerſtoͤrung derer ſelben neu-entftes 

hende, ſo nemlich dermaſſen nicht, ja und 78 
D 
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Be Reiters Ser eher 
hoch koͤmmet, nur ſtuͤckweiſe im Kieß gewefen, 
fondern es allerdings erſt geworden find. Jene 
find EifensErde, Rupfters Erde, rohe Erde, 
Schwefel, Arſenic, Gold und Silber, welche wir 
vorhin wieder eingetheilet, nemlich in hauptſaͤchli⸗ 
ehe und zufaͤllige, haben. Dieſer, derer neuer⸗ 
bohrnen, iſt zwar nad) der allerbeften Uberlegung 
und nach rechter Gewißheit eigentlich nur eins, 
nemlich dee Vitriol niederzuſchreiben, welcher 
aber eine Materie von ſolcher Wichtigkeit und 
Weitlaͤufftigkeit ausmachet, Daß man ſoviel und 
noch mehr davon, als von allen wefentlichen Kieß⸗ 

chen zufammen zu fagen kqum finden- wirde 

och möchte man zu diefer letzten Art das Rauſch⸗ 


‚gelb zu zehlen auch einige Urſache finden, da zwar 


Schwefel und Arſenic, woraus das Rauſchgelb 


beftchet,, im Kieß allerdings ſchon weſentlich und 


rͤrperlich, aber nicht in dermaſſen zuſammen 
gefioſſenen, ſondern im vertheilten unterbrochenen 

Stande vorhanden find; allein auf eine ſo ubers 
geigende- Erweifung, ale beym Vitriol ſchon IF 
Augen lieget, dürfte man nicht gleich dringen? 
Und mitdem Golde / ja auch Silber, ſo aus Kieß 
fich vorfindet, möchte die Frage, ob €® wuͤrcklich, 
oder Boch allemahl darinnen ſchon eörperlich und 
foͤrmlich Cobgleich zerſtreuet vorhanden ſey, wohl 
einiges Nein oder doch einige Zweifels⸗Knoten 


auf den Half Friegen , hingegen nad) vorigen 
; fo unter dem 


Ausbringen in der Arbeit zumahl durch Verſe⸗ 


Capitel vor eine neue Gebaͤhrung 


gunggefehichet, ziemlich gut ausfallen. * 
| E 





— — 
— — — 


Von uranfaͤngl. Cheilgen des Kieſes. 717 


demnach bey des Kieſes hauptſaͤchlichen Stuͤcken, 
remlich dem Eiſen, Schwefei, Arſenic, auch dem 
Kupfſer bleiben, fo iftderfelbe indem genaulichz 
ſten Verftande Fein mixtum, oder. ein aus einfas _ 
chen Thejigen zufamen gemifchter Coͤrper, ja noch 
nicht einmahl ein compoſitum, oder ein aus nur ges 
miſchten Theilgen zuſam̃en geſetzter; ſondern ale 
ein decompoſitum. nemlich ein aus ſchon uſam⸗ 
mengeſetzten Stücken zuſammengeſetzter Eoͤrper, 
anzuſehen. Dieſemnach ſcheinet es wohl, als 
hätte man hier noch gar nicht nach denen uran⸗ 
faͤnglichen Theilgen des Kiefes,fondern erſi nach 
denen uranfaͤnglichen Theilgen eines ieden Kieß/ 
Stückes zu fragen: Allein in ſo gar groſſe Weit⸗ 
Taufftigkeit, z. E. Die Anfänge des Eiſens beſon⸗ 
ders, des Schwefels befonders ꝛtc. zu jeigen, Fan 
Ach mich igo nicht einlaffen, indem meine Abhands 
Yung auf dieſe Stucke, als ſolche nicht, fondern in 
ſofern nur als fie Stücke des Kiefke find, gehet; 
und ic, will darthun, daß man hier gleich, ohne 
einen Sprung zu begehen, von den uranfaͤnglichen 
Theilgen des Kieſes ſelbſt als eines ſolchen jzuſam⸗ 
men geſetzten Coͤrpers nicht allein fragen kan, ſon⸗ 
dern auch muß. Denn wenn ich dieſer Schein⸗ 
barkeit nachgehen wolte, fo müfte ich, fo viel vor⸗ 
nehme Kieß⸗ Theile find, fü viele, nicht Capitel, 
fondern Buͤcher und Tractate , nemlic, vor 
Schwefel, Arfenic, Eifen und Rupffer weitlaͤuf⸗ 
tige Ausführungen fehreiben, welche befondere 
Bearbeitungen, mehr Zeit, Kohlenſtaub und 
Schweiß wegnehmen machten, als ſich lee 
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hinter denen Büchern in feiner viereckigten Peruͤ⸗ 
Eeeinbiden darff Und wiewohl der Kieß nun 
mehr als ein decompoſitum, ein aus zuſammen⸗ 
geſetzten zuſammengeſetztes Mineral befunden 
wird, foiftdoch die Frage alsbald fo anzuftellen: 
Ob die compofita oder sufammengefeßten Dinge, 


z. E. der Schwefel und das Eiſen, wuͤrcklich und 


förmlich ſchon vorhanden: geweſen, Da der Kieß 
von der Natur dargeftellet worden iſt; oder ob 
beſagte compoßta nicht als in, mit und unter For⸗ 
mirung,Entjtehung und Gebahrung unferes Mir 
nerals dasjenige geworden find, was fie find, oder 
wennsetwan manchen deutlicher ſeyn mochte, 0 

die Kießwerdung eine Zuſammenſetzung oder 
Miſchung ſey, 10 nach jener Die Theile deffelben 
fchon hätten da gemefen feyn müffen, nach dieſer 
aber es erſt geworden waͤren. Zum wenigſten 
haben wir ung nicht gleich einzubilden, als wenn 
die Natur zu Aufrichtung ihrer Individual⸗ 


werde, E. derer Erbe als ein menſchlicher Bau⸗ 
meiſter, der vorerſt Kalck, Stein, Hulß, Waſſer 


und dergleichen ſchon vorgerichtete Materialien 
zu einem Gebäude.nöthig hat, erftlich aud) DIE 
nunmehr im Ertz befindlichen&tucten,;.C.Cifen’ 
Erde und Schwefelhabezubereiten, und als ſchon 
vorher zubereitete nur herzu ſuchen müflen, da ſie 
das Erg oder den Kieß habe machen molleh, 2 

fie fich gleich in fo weit nad) derer Materien Be⸗ 
ſchaffenheit richten muß, daß ſie wieder dererſelben 
Foͤrmlichkeit, Nahe und Fernheit, Proportion, 
Zahl und Zufaͤlligkeit nicht handeln kan: ar 
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vielmehr macht die Natur unter wehrender com- | 
Pofition mixta, oder unter wehrender decompo- 
fition macht fie compofita, unter der gormirung 
und Fügung macht fie Materien, welche es vorher 
nicht waren; und welches artig, ſo ſetzet ſie durch | 
Zeritörung, welche ohne neue Gebahrung nicht | 
Leicht abgehet, wieder neue Materien zur Stelle, | 
Die abermahlsnicht alfo vorhanden waren. Es 
duͤrffte zwar bier mancher das Gegentheil durch 
- Erperimente ju behaupten fuchen ; und es iſt 
wahr, daß man Ertze aus ſchon gemifchten und ’ 
zuſammengeſetzten Stuͤcken, z. E. aus Metall und 
Schwefel durch Kunſt bereiten und formiren kan. 
‚Allein es bringt die Kunft auf die Naturwerck⸗ 
‚ftatte in ſoweit Peine Folgen ein, obgleich foviel 
Wahrſcheinlichkeit daraus erhellet, daß die Na⸗ 
tur eben auf diejenige Art und Weiſe, nad) wei⸗ 
‚ber die Kunſt etwas ausrichtet, daſſelbe auene 
tken koͤnne; hernach iſt es mit devgleichen durch 
‚Kunft gemachten Ergen auch darnach, und denje⸗ 
nigen will ich loben und preifen, der mir aus Eifen 
und Schwefel einen rechtſchaffenen Schwefei— 
Kieß, oder aus Arſenie und Eiſen einen rechten 
Mißpickel, fertigen koͤnnen wird, Um bierins 
nen ficher zu gehen umd denen Runft-Büchern 
Richt zu frauen, fo habe ich auf Verertzung derer 
Metallen vielfältige Erperimente angeſtellet, wel⸗ 
ic) hierbey mitzutheilen nicht Umgang nehmen 
kan. 


Ein eigentliches Ertz beſtehet naͤchſtens in einer 
metalliſchen Erde, Schwefel und: Arſenic, und 
— 3war 
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zwar entweder in dieſer fluͤchtigen Weſen Einem 


allein, oder in beyden zugleich, aͤnbey manchmahl 
mit Einmiſchung einer unmetalliſchen rohen Erde, 
wie wir ben vernommen haben: Ich rede von 
einer folchen rohen Erde, weldyes ich um Mißber⸗ 
frandnifles willen, nich genug erinnern Fan, wor⸗ 
unter. man nur nicht eine dem Ertz anklebende 
Slein⸗und Berg ⸗Art, welche manchmahl kaum, 
aber endlich doch zu ſehen Ind zu erkennen, fondert 
eine dem eigentlichen Ertz⸗Gemenge oder dem vers 
ersten Metall mit einverleibte verftehen muß. 
rede auch nicht vom Erg in weitläufftigen und füls 
chem Berftande, nach welchem alles ſowohl an 
Metall ale Schwefel und Arfenic gantz unhalt⸗ 
bare Geſteine und Erd⸗Art, wiewohl ohne alle 
fothane Spuren felten etwas zu finden, ein Mines 
ral und ein lateinifches Ext heiffet 5 auch nicht 


einmahl alfo, mie es der *Berg-und uͤſtenmann 


anzunehmen pfleget, da »E. filberhaltige Silben 


DI — — 
„ee warn 


und Braunen aud) den Ertz⸗ Rahmen führen, \. 
foridern wo das Metall offendarlich und ausneh ⸗ 


mendlich als verertzet zu ſehen und zu greiffen iſt. 


Oder: Ertz iſt, wie man eg hier in dem allerges 
daueſten Begriff anfehen muß, ein durchſchwe⸗ 


feltes oder ein durcharſenicirtes Metall . E. Kieß, 


Bien: Glantz, Kupffer⸗Ertz, Zinn⸗Grauren, 


De — 


Rothguͤlden, Glaß⸗Ertz und dergleichen. Da 
ich nun Verfuche thun wollen, Ertze aus Metalen 


zu machen und dleichſam wieder zu gebähren, 0 
habe ich freylich wohl nicht Die Usanfangı won h 


fimplicia, woraus fie von der Natur inder Erd 
| — gemacht 
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ſehen, noch unterſcheiden, noch greiffen kan; ſon⸗ 
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e 
gemacht werden, darzu nehmen koͤnnen, weil man 


Biedimplicia in ihrem geſonderten Stande, weder 


dern ich habe metalliſche Erd⸗ oder, gar fürmliche 
Metallen, ingleichen formlichen Schwefel und 
wurcklichen Arſenic nehmen, jene mit Diefen 


durchſchwefeln oder Ourcharfeniciren, und alfo 


meine Erges-Geftaltzu bringen trachten muͤſſen. 


hen füllen, fihjreiben, daſſelbe iſt eine grobe Miß⸗ 
deutung einen Rede, ſo nur in einem Gleichniß 

eruhet. In einigen Arten nun habe ich den 
Zweck ziemſicher maſſen erreichet; in einigen gar 


ſchlecht, ſo daß mans druͤber fehreibenmuß: in 
. an gen gar nicht, wie ichmebjt etlichen andern An⸗ 
gehoͤrigkeiten hier in folgende Saͤtze bringen will: 
NMAus einigen allgemeinen Erden, die weder 


wirckliches Erb noch Metall ſind, noch geweſen, 


lhoſſen ſich Metalle machen, z. E. ausgegrabenen 


‚olmey nicht allein Eien, welches nur freylich 
nicht viel austraͤget, ſondern auch in fo gar groſſer 
nantitaͤt Zinck, und zwar auch nicht allein, 
wenn ihm das gehoͤrige Corpus, worinnen es ſich 


„, mberleiben Ban, nemlich Das Kupffer als dee ' | 
.) "te Magner:porgeleger wird, (weiches gewiß 


* ſowunderbare alg gemeine Sache ift,) fons 


an auqth ohne vorgefehlagenes Metall, bloß und 
ıltin Unter ‚Anbringung einer metallifirenden- 
', Detigfei, wober nur, um diefen Phoͤmr nicht in 


3 } Der 
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der Aſche zu fehen, fondern die Verbrennung ja 
verhüten Zeit und Gelegenheit in Acht genom⸗ 


men werden muß. 
2) us ſchon metalliſch⸗geweſenen Erden ſind 
wieder Metallen zu machen, und zwar theils dieje⸗ 
nigen die es ſchon geweſen waren, z. E. aus Bley⸗ 
Afche, Zinn⸗ Aſche, Bley und Zinn etc. nemlich 
durch Wiedereinverleibung des fetten metalliſi⸗ 


renden Weſens oder (phlogiſti.) fü man (redu- 


Aio,) oder Wiederbringung heiflet, theils ſolche, 
die es vorherd nicht geweſen, mie ſowohl Giber 


als Gold, foman auf unterſchiedliche Wege aus 


verſchiedenen unvollkommenen und halben Me⸗ 
tallen, inſonderheit aus Wißmuth, Zinn, Regu⸗ 
ius, Bley und Queckſilber bringen Fan, unver⸗ 
werfliche Zeugen find. = 

3) Aus allgemeinen rohen Erden, laſen ſich 
nicht leicht Ertze darſtellen, wie man nach derjeni⸗ 
gen Meynung, da ſothane Erden die Ertz⸗Mut⸗ 
tern, der Schwefel und Arfenic mit ihren Kochen 


und Kochen der Vater oder Schwaͤngerer ſeyn 
ſollen, wohl vermuthen ſolte; oder verſuche es, 


mein Freund, wie ich vielfältig aber vergeblich 
gethan, mit dem ſonſten kraͤfftig⸗und gewaltlg⸗ 
genugfeyenden Schwefel, auf deine wohlgerei⸗ 
nigte ugefchichte Ocher, welche ja ohnedem ſchon 
mit Schwefel ein Ertz, das ift, Kieß geweſen it; 


oder wenn du meyneſt, daß dieſe aus Kieß durch 


das Gefehäffte der Vitrioleſcirung in eine unwi⸗ 
derbringliche gang fremde Geftalt gerathen ſeh, ſo 
nimm Schlemine, Mergel, Leim, Thon, und ” 
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die alerzaͤrteſten und ſo viel moͤglich von der 
Schoͤpffung alſo ſeyende unverwandelte mudeſte 
Erden aus, ob du auf ie eine Art mit Schwefel 
ee Ertz⸗Schwaͤngerung zu Wege eichten wirſtt 

Dbgleith) nicht zu leugnen fteher, daß zu Metalls 
Gebaͤhrung, inſonderheit Eiſens und Silbers, 
| des Schwefels, ſowohl nur an einem deſſen, 
nemlich fetten Theil, als durch deſſen gantzes We⸗ 
ſen ſich ſothane Erden in der That und Wahrheit 
ſchicken, ſofern man demſelben durch gehoͤrige An⸗ 
eignung und Warmgebung nicht allein einwuͤr⸗ 
end machen, ſondern auch auf richtige Zeit ſtand⸗ 
haltend haben kan, welches lebtere Aber einen 
ziemlichen Meiſter erfodert. nu Zr 

2): Aus einigen. metalifihen Kalchen, oder 
wuͤrcklich Metall⸗geweſenen Erden kan man wie⸗ 
der Ertze machen, wie das wahrhaffte Glaß⸗Ertz 
ausweiſet, welches aus dem kochſaltzigen Silber⸗ 
Kalck, wenn derſelbe mit Schwefel geſchmoltzen 
wird, ja, fomanihndamit sans gemächlich und 
dange durchwaͤrmet, auch ineiner drufigen Figur 
zu entſtehen pflege, Ja Er Ä 
9) Ausdem Silber Metall felbft,ohne es vors 

er in eine Erde zu bringen, wird mit Zuziehung 
des Schwefels, oder Zinnobers vielmehr, (weũ 
nemlich der Schwefel im Zinober Gemenge beſſer 
Zeit gewinnet/ dag Silber recht. anzupacken,) 
Abermahls ein ſyiches Glaß⸗ Erh baße⸗ von einem 
getvachfenen ſchwerlich zu unterfcheiden ſeyn 
wird, wie aus denen —— ER ⸗ 
| 5) 2 jen, 
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fen, wo man gefeiltes Silber mit Zinnober insge⸗ 
mein zu cementiren pfleget, befännt ift. Ä 

6) Yus unvollkommenen und halben Metallen 
laſſen fid) Ertze machen, z. E. Zinn⸗Ertz aus Zinn 
und Schwefel, Spießglaß- Er& aus Regulus 
und Schwefel, Wißmuth⸗Ertz aus Wißmuth 
und Schroefel, Zinnober, aus Queckſilber und 
Schwefel, Bley⸗Ertz ans Bley und Schwefel, 


wo man nemlid) den Schwefel auf die flieflenden - 


Metallen ſtuͤckweiſe trägt, und um den einver⸗ 
leibten Schwefel nicht wieder davon zu jagen, zu 

rechter Zeit ausgießt. Do | 
7) Kan man aus denen wenigſten Dietalen 
füldye Ertze machen, dergleichen. diejenigen gewe⸗ 
fen und find, woraus ſothane Metallen geſchmol⸗ 

gen werden, nemlic), Ä 

8) Dergleichen gemachtes Zinn-Ers fo blatts 


rig, ſchwaͤrblich, rußig und als Spießglaß ftra 


lenartig ift, findet man in der gangen Welt nicht, 
ob man es gleidy ein durchſchwefeltes Zinn mit 
Hecht nennen Fan, ja, 

9) Laſſen fich aus Zinn auf Feine. Weiſe, die 
ich nur verfucht Habe, wieder Zinn⸗Graupen mas 
chen, weil weder deffen eigentliches verertzendes 
Weſen, der Arfenic, in diefer Verſetzung in Fluß, 


und alfo nicht in dieerfoderte Thaͤtlichkeit zubrim - 


sen, noch das Zinn demſelben, wegen deffen ſo 
leichter Zerſtoͤrlichkeit und Aeſcherung ſich gehoͤ⸗ 

rig vorlegen und anſchicken will, So findet au 
10) Ein ſothaner verertzter Wißmuth oder 
gekuͤnſteltes Wißmuth⸗ Erg in — 
1b erck⸗ 
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Werckſtaͤtten nicht ſeines gleichen: Denn ob es 


wohl vom Schwefel ungeſchwaͤrzt darvon 
kommt, und helle Farbe hat; ſo geiget es doch die 
Fuͤgung nicht allein nicht,fondern ſiehe⸗ auch nicht 
in der natürlichen Miſchung, nach welcher es doch 
keinen Schwefel halten ſolte; wiewohl dieſes Ex⸗ 
periment noch um anderer Urſachen willen zu 
wiederholen und genauer zu unterfuchen wäre. 
112) Dasjenige, was aus Bley und Schwefel 


autſtehet, koͤmmt einem gegrabenen Bley⸗Glant 


ſchon ziemlich bey, nur daß es fehr Elein fpeißig 


gerath, auch, wenn es nicht faft im Augenblick 
dem Feuer entzogen wird, fehr rußig und pulver 


rich wird, 


12) Noch beffer Käffer fich die Wieder uruͤck⸗ | 


dringung eines Metalls in Erbes - Beftalt;und 
Wwar in feine angebohrne, an Spießglaß ſehen, 


welches aus Regulo und Schwefelentftehet,imar 
Abermahls klarſpeißiger als insgemein ein gegra⸗ 


benes ausfaͤllet, aber gewiß grobſpißiger ausfals 
len wuͤrde, wo die Kunſt gleichwie Die Natur ſich 
dit nehmen koͤnte, noch zu eilen genöthiget waͤre. 


13) Am vollkommenſten koͤmmt endlich die 
Kunſt der. Natur in Bereitung des Zinnoberg, 


das ift, in Verertzung des Queckſilbers bey, ſo gar 


daß unter einem gemachten und gegrabenen Zins 

‚nober, Fein Unterſcheid angegeben terden fan, 

wenn man gleic, alle aichnmiftifche Brillen und 
Glaͤſer auf die Nafe ſehen moͤchle 

14). Hingegen iſt das Kupffer nicht, oder dad) 

Ä 333 nicht 
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nicht alſo zu verertzen, als es ſich von Natur zu 
erzeigen pfleget; denn das aus ihm und Schwe⸗ 


felstverdende gebrannte Kupffer, (æs uftum,) iſt 


wohl kein Metall mehr, ſondern weil es durch⸗ 
ſchwefelt iſt, doch auch nur ſo lange, als es noch 
Schwefel in ſich hat, ein verertztes Kupffer, nach 
des Schwefels Wiederverbrennung hingegen 
nichts mehr als ein verbranntes vererdetes Metall 
zunennen: Allein, too iſt dergleichen im gantzen 
Erdboden? Und wo bleibt das meßinggelbe, oder 
auch Laſurblaue Kupffer⸗Ertz? Wer der Venus 
diefe Kleider wieder anlegen kan, der wird zwar 
wohl darum ben ihr nichts rechtes geroinnen,abet 
doch ein Kunſtſtuͤckgen bemeifen, ſo ich biß date 
weder weiß noch glaube. | 
35) Und aus Eifen wird man ein gerechtes 
Erst, zuͤmahl wie es im Kieß ausfiehet, auch wo 
ungemachtlaffen müffen. Denn mas die Kunſt⸗ 
Probir⸗Buͤcher von einem Gemanſche ſchreiben, 
und als einen gemachten Kieß angeben, woru 
Spießglaß genommen wird, mag eines Theile 
wehlgar antimonialifeh,und alfo von einer ſolchen 


Miſchung feyn,. welche nicht vor Natur⸗gemaͤß 


erkannt werden fan; denn wer hat denn iemahls 
im Kieß was von Spießglaß geſebcn? oder es 
wird auf eine Schlacken⸗Art herauskommen, 

wodas Eiſen nach Niederſchlagung des Reguli, 
mit dem Schwefel ſich ver⸗miget, und etwas Ertz⸗ 
artiges darftellet, aber gar nicht alſo, nemlich gil⸗ 
big ausfieher, als ein aus Eiſen und Schwert 
beſtehendes Erb, nemlich der Schwefel-Kich 
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über dieſes in Wegbleibung derer Saltze zwar. 
nicht zerfället, fondern fefte und dauerhafftig bleis 
bet, aber doch von der Lufft anläufft, und diefes 
nicht mit einer Vitrioleſcirung, dergleichen Die 
Lufft anrechten Schwefel⸗Kieß zu wuͤrcken pfle⸗ 
get. Noch was näher wird man hier der Natur 
beykommen, wenn man zur Eiſen⸗Durchſchwefe⸗ 
lung an ſtatt des Spießglaſſes einen reinen Bley⸗ 
Glantz nimmt, hinter welcher Arbeit auch ſonſten 
noch was von einer practiſchen Wahrheit verbor⸗ 
sen lieget. | 
Es mochten nun wohl einige noch andere oder 
beſſere Wege feyn, die Metallen und metallifchen 
‚Erden in ihre angebohrne Erbes» Form wieder 
zurück zu bringen, wie denn Die Verſuchs⸗wege in 
der Natur fo unendlich find, daß man folche nicht 
‚alle erdencken, geſchweige denn gehen kan,und alſo 
aus Mifgerathung darauf abgefehener Proben 
nicht gleidy-von Unmoͤglichkeit der Sache reden 
muß: Aber fo folget doch nicht, daß die Natur mit 
ihren Kieß⸗Wercken auf eben diejenige Art und 
Weiſe, wie es etwan die Kunſt leiſten Dürffte,vers 
fahren habe und noch verfahre; ſondern die Ver⸗ 
muthung iſt aus nachher beyſubringenden Uum⸗ 
ſtaͤnden nicht geringe, daß zu des Kiefes Grundie⸗ 

- gung, gleichwie anderer Srtze insgemein, nicht 
mixta, fordern fimplicia oder principia, das iſt, 
nicht ſolche Materien, fü zudenen Kleß⸗Stuͤcken | 

- bon zumnächftenvorgerichtet find, fondern uns 
determinirte Säffte und Dampffe kommen, wel⸗ 
he durch den Zufammenfluß und Kochung dasje⸗ 
nn Be nige, 
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nige, nemlic) Eiſen⸗Erde, Kupffer⸗Erde, Schwe⸗ 
fel, Arſenic, Gold und Silber allererſt werden, 


was fie nunmehro im bereiteten Kiefe find, 
Wohlan, menn wir die.unterirrdifchen Er 


Gebahrungen,infonderheit diejenigen auf Drufen 


und Sintern, alsan welchen man am allerwerig⸗ 
ften zu zroeifeln hat, überhaupt anfehen, ſo ſinden 


wir von Gefteinen dreyerley Arten und Wege, | 


wodurch Diefelben werden und entftehen. Die 
erſte iſt die Verhaͤrtung oder Dichtwerdung 
ſchon als trucken daſeyender, erdhaffter, nur mil 
der, lockerer und ſtaubiger Erdtheilgen, nach wel⸗ 


cher eine Erde durch Huͤlffe der Luft und War 


ſers zuſammen backen und fteinhart merdentan, 
wie ich von, dem Klapper «Marek „nder Adler⸗ 
Stein aus gewiſſen Merckmahlen voͤllige Uber 
zeigung habe, Die andere iſt eine Niederſchla⸗ 
gung erdhaffter Theilgen aus Waſſern, durch 


Jauften, rinnen und troͤpffeln, woher der ſteinige 


Sinter, die ſo genannte Eiſenbluͤthe, der Staladi- 
tes oder Teopffitein koͤmmt; aber nicht aus teilen 
Waſſern, denn dergleichen Erden, fo nur von 
Boden mit aufgerüihret find, und im Walt 
- wegen ihrer Klarheit offters lange genug haltbar 

bleiben, auch wohi durch ein nicht gar zu dichtes 
Loͤſch⸗Papir mitgehn, auch als eine Erde bald 
niederfallen, aber nimmermehr zu Stein werden; 
ſondern aus denen alierklaͤrſten Quell-⸗Waſſern 
worinnen die Erde auf das allerzaͤrteſte gerſtreuet 
lieget, daß man ſie nicht ſehen kan und durch alle 
dichteſte Saigerungen mitgehet, wo weder * 


- 
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‚Stein zu vermuthengemefen wäre. Die Dritte 
iſt endlich eine Sryftallifirung,da ausden allerkläs 
reſten, Cryſtallen⸗gleichen Waſſern, ſteinartige, 

ſowohl kieſeliche als ſpaͤthige im Waſſer nach 
Saltzes Art auf das allerinnigſte zerloͤſete und 
vermiſchte Erdtheilgen durch Stillſtehen und 
groſſe Lange der Zeit, hinfolglich durch die aller⸗ 


langſamſte, nicht zu merckende Verduͤnfiung 


derer Feuchtigkeiten, als formliche Saltz⸗Ery⸗ 
ſtallen ſich ergeben und anſchieſſen 5 wovon ich 


oben im fünfften Capitel meine Gedanken etwas - 


weitlaͤufftiger eröffnet, auch mit einigen Elaren 
Erempeln juverlaßigdargethan habe, wie auch 


der berühmte Engliſche Natur⸗Lehrer Hert 
Woodyvard, mit mir von Werdung derer Dru⸗ 


ſen, Berg⸗Cryſtallen und dergleichen, einerley 
Meynung iſt, und wo nebſt dem oben beiobten 


Herrn Graf Marfli der Herr Capeller j Bern, 
in feiner vorfeyenden Chriftallographia, 
Ausführung verfpricht. Ca) as aber die 
Ertze ſelbſt betrifft, foift nicht wohl zu glauben, daß 
eine Diefer drey Steinwerdungs-Arten fey, nach 
welcher auch die Erg, Darftellung gefchehe und 
begriffen werden koͤnne Denn von der Iesten 
anzufangen, ſo finden wir zwar an Kiefen nicht 


‚allein Cryſtallen⸗ artige, vieleckige, prifmiatifche 


und dergleichen Geſtaĩten, gleichwie ſowohl Stei⸗ 


ne als Saltze vorzuzeigen pflegen; ſondern wir 


ſehen ſie auch auf Druſen, und aiſo auf ſolchen 
— 33 5Stel⸗ 


(a) Capellers Prodromus Chriftallographiz. 
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eſondere 


” 
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Stellen und Gruͤnden unmittelbar aufliegende, 
wo das Geſtein oder der Grund und Boden durd) 
Cryſtalliſirung geworden ift, daß man alſo eins 
mit dem andern, das Ertz mitdem Geſtein zugleich, 
und auf einerley Art entſtanden zu ſeyn, davor an⸗ 
ſehen ſolte: Allein, wie unmoͤglich iſt diefes ſu 
begreiffen; daß auch metalliſche Erden, dergleichen 
zu Ertzformirungen gehören, von ſchlechten Wal 
ſern zerloͤßt folten gehalten werden, da weder em 
augenſcheinliches, natürliches Erempel, noch ein 
Kunft-Erperiment, gleichwie deren doch zur Er⸗ 
weiſung derer Druſen⸗Entſtehung vorhanden 
find, aufbringen koͤnnen? Warum muͤſten denn 
Sachen, die auf: und bey einander liegen, nicht 
anders als zugleich und auf einerley Art entſtan⸗ 
den zu feyn geglaubet werden? Wenn Sinter 
ſich anlegen, fo find die Strecken und Shadtt, 
100 diefes etwan zu gefchehen pfleget, nicht del 
Waſſer, ſondern leer; Eryſtalliſirungen abe 
Tonnen nicht anders als unter dem Waßfer geſche⸗ 
hen; und.aller Augenſchein giebt zu erkennen daß 
ſolche Löcher eben fo wenig nachher, da der Kit 
auf dem Sinter fich erzeuget hat, vol Waller 
geworden find, als es vorher bey der Ginterung 
felbft hat feyn koͤnnen. Die andere Art kan hier 
eben fü wenig ſtatt finden, weil, wie gedacht, lin 
gemelnes Waſſer fo ſchwere Erdtheilgen, wie DK 
metalliſchen find, ich will nicht fagen in einer ob 
chen Zerlsfungund Verdünnung, weil infbruet 
noch Srempel. feyn möchten, fondern in ſolchet 
Menge, als zu hieraus vermuteten Ereimerbin | 
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nöthig wäre, unmöglich tragen, ſondern alsbald 
bey nur einiger Stilftehung als ein Schlamm 
ſich davon ausſondern, und zu Sumpff legen 
wuͤrden; Kurtz: weil unter Waſſer und roher 
unmetalliſchen Erde zwar wohl, aber unter Waſ⸗ 
fer und meialliſcher Erde Feine Proportion noch 
Anſchicklichkeit ift, fondern dieſe durch Mittels 
Subſtantzen, nemlich Saltze, wie es ſich in ſcharſ⸗ 
fen. corroftvifchen Waſſern auf metallifcdye Erden 
austveifet, einander angeeignet werden müffen. 
Auch Ban man fich hier drittens nicht mit dee 
puren Berhärtung heraus helffen, wenn man 
unter andern vielerleyen Umftänden nur aber, 
mahls die Lagerftätten und Figuren derer Kieſe 
auf Drufen und Sintern in etwas in Betrach⸗ 
tung ziehet. Und fich die Ertz⸗Gebaͤhrung ais 
eine Hervorſproſſung eines Krauts oder. Piltzes 
aus. der Erden vorzuftellen , darwider ftreiten 
abermahls nicht geringe Urfachen ; deren-eine iſt, 
daß man doch indem Geſteine die Wur In,und 
durch diefe einen Zufammenhang des rtzes mit 
andern Weſen als feinem Urftandefindenmüfte, 
wovon man aber weder auf Drufen und in wil⸗ 
den Klufften, wo ſie offters fo loſe aufliegen, als 
Wwenn ſie nur mit einer Spitze aufgeleimt wären, 
noch im feſten gantzen Geſtein, etwas zu derglei⸗ 
chen Anweiſung ſpuͤren Fan. Sondern es geſchie⸗ 
„het die Er&-Gebahrung vielmehr Dampffiweife, 
wie ich oben im fünfften Eapitefhoffe erwieſen zu 
‚haben, und, nur hier nur eins zu wiederholen, 
infonderheit daraus erhellet, weil die auf Drufen 
on | ſtehende 





| 
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ſtehende Ertze, insgemein nur von einer Seite her 


ſich darſtellen, wo nemlich die Wetter nichtans 
ders angeſchlagen haben, als wenn ſie von dar 


als ein Schnee angeſchmiſſen waͤren 
‚Diefe Ertz⸗machenden und Ertz⸗bringenden 
Daͤmpffe nun moͤgen zwar freylich fo wohl na 


ihrer Urfpruͤnglichkeit als auch nach ihren zufall, 


gen Dingen nicht von einerley Miſchungund Ein⸗ 
wirckung ſeyn: Doch hat man nicht eben notig⸗ 
ſich ſo viei Verſchiedlichkeiten won denenſelben 


einzubilden,da man nebſt der innerlichen Kochung 


und der Zeit an der-Lagerftätte oder Gebaͤhr⸗ 


Mutter auch Uxfachen ſiehet, warum auch aus 


ziemlich einerley Daͤmpfen nicht einerley Gebur⸗ 
ten werden koͤnnen. Die Lager⸗oder Geburths⸗ 
ftätten find ohne Zweifel einige Worenfodernuß, 
ohne welche dasjenige, fo gang eigentlich und 


- fhlechterdings nicht allemal entſtehen kan wase ⸗ 
doch iſt. Denn wiewohl fich faft jede Ertz⸗ Art 
in vieierley Stein« und Erd⸗Art antreffen, hin⸗ 
folglich gebaͤhren läffet, 3.€. der Kieß, welchem 
man zwar nur nirgends das Recht der Einhei⸗ 


mifchfeit fteeitig machen kan; dag. rothgulden 
Er auf Qvers, Spat, Schiefer, auf Bem, 
Kneiß und Knauer u. d. g. Bley⸗Ertz in allen die⸗ 
fen Gebuͤrgen wie auch im Kalckſtein, und andern 


Berg⸗Arten; Zinngrupen auf Overtz, Spat— 
Frauen⸗Glaß, Letten und Kneiß; Und man hat 


noch lange nicht fü viel im Erdboden entdecket, 
daß man dergleichen. Anmercfungen nicht no 


viel weiter folche erſtrecken koͤnnen; ja es iſt 
ver⸗ 
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- Yermirthen, Daß man noch Ertze, in fülchen Staͤt⸗ 


* 


ten, worinnen man noch keine bißher in Erfah⸗ 
rung bekommen, ja wohl nicht geglaubet hätte, 


entbloͤſen werde; Fnfonderheit giebt der Qvertz, 


Hornſtein u. d. g. allerfefteftes eine allgemeine 
Ertz⸗ Nutter üb; Zwar es hat hier nicht fo eine 


1 


ganklihe Bewandniß als wie mit der Mutter im 


thieriſchen Leibe, deren Beytrag zur Ausgeburth 


allerdings materialiſch und dieſes fchlechterdings 


nothwendig iſt; Jedennoch aber ſo bringt die biß 
Itige Erfahrung, die doch ſchon ziemlich altund 

eitlaͤufftig iſt ſchon fo viei bey, daß in Gebaͤh⸗ 
rung derer Ertze an Verſchiedenheit derer Ges 
burty8«Derter doch etwas Tiegen muͤſſe. Denn 


warum waͤre z. E. der BleyÖlang im Schiefer, 


obgleich nicht gantz fremde / doch gar rar und duͤn⸗ 


ne geſaͤet? Der Kieß hingegen allda, Hleichfam ein 


Hanf inallen Saffen? Warum find die Zinn» 
Hraupen im Schieffer gang was unerhörtes? 
Nur muß man diefen Gas nicht allemahl nach 
Stuffwerck, wie es zumahl in Mineralien⸗Kam 
mern als Raritäten borgezeiget wird, beurtheilen, 
da man manchmahl Erde und Berg⸗Arten in eis 
nem. Stufſwerck beyfammen mit Verwunde⸗ 
rung anſichtig wird, welches aber an ſolchen Or⸗ 
ten gebrochen iſt, wo zwey gantz verſchiedentliche 

nge einander das Kreuße gegeben,oder ſich ges 
ſchaaret haben und aiſo zwar von einem Anbruch, 


aber weder von einerley Geſchicke noch vuneinem 


zange iſt: ſondern man hat ein ziemlich Stuͤck 
von der Erlangung der Gebaͤhr / Mutter in Aus 
—— genſchein 
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Bee 0 
genfehein zunehmen, alfo feinin Die Grube anzu: 
fahren, undesbeym Stufſen⸗Schranck in Feine 
Wege bewenden zu laſſen. Ingleichen ſoll man 
quch wohl Die Superfostationes oder Uberſchwaͤn⸗ 
gerungen in Betrachtung ziehen, wornach eine, 
Berg⸗und Ertz⸗ Art über die. andere von aufeinan⸗ 


der ſolgenden Gebaͤhrungen gleich als Schichten 
-  hbereinander lieget; wo alſo dan das gang unten⸗ 


fiegende Geſtein nicht mehr allein „jatven es ſchon 
mit einer Witterung uͤberzogen iſt, wohl gar nicht 
mehr, ſondern das z. E. heute eingepflantzte Erh 
entweder zugleich oder allein von demjenigen, was 
ſich morgen druͤber anleget, vor die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
terhalten kan. Zudem iſt nicht zu laugnen da 

es Staͤtten, oder vielmehr Erzeugungen giebt, wo 
allem Anſehen nach das unter⸗ und vorliegende zur 


Ertzwerdung weder poſitive noch negative hey⸗ 


trägt, d,i. weder foderlich, noch hin deruch iſt ſeow⸗ 
dern wo die an⸗ und auffallenden Daͤmpffe 10 

ſchon alles mit ſich herbey bringen, auch dasjenige 
fo gar, mas zur erften Becherifchen Erd⸗Art und 


alſo zur Grundlegung des Ertzes gehoͤrig iſt. ger In 


allerivenigften hat: man ſich hier Die Natur al 

einen Becker und Klecker, oder Toͤpffer einubil 
den, die zu ihren Brod und Scherben iht Me) 
und Thonim Troge und vorder Thür vorliegen? 
de habenmüffen; dasjenige, fo fie an Waſſet, 
Miich u. d. g zu ihrem Gemenge brauchen, AU 

ſchon bereitet und fertig vor ſich ſehen, und die 


Darſtellung des abgeſehenen Brods oder Schet⸗ 


bens bloß durch eine euſerliche Zuſammenfuͤgung 
Durchknetung (worzu beym Brodmachen Pr 


D 






ine 
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eine innerliche Durcharbeitung, nemlich die Geh⸗ 
rung kommt) hiernaͤchſt durch Trucknung und 
durch eine Brennung gaͤntzlich und bald ausrich⸗ 
ten. Denn obſchon die Guren und Sinter, un⸗ 
ter welchem lettigen auch ocherhafften Geſchmiere, 
ich weiß nicht, ob die erſte oder die andere Grund⸗ 
Materie derer Metallen und ihrer Verwande⸗ 
Jung viele fich ſtarck einbilden,aud) Ertz Muttern 
find, und werden koͤnnen, fo iſt es doch nicht auf 
eine Toͤpffer⸗Klecker⸗ und Baͤcker⸗Art anzuneh⸗ 
men, noch dergleichen mergelartigen, kalchigen, 
auch ocherhafften mineraliſchen Buttermilch vor 
andern Erden und Steinen was beſonders einzu⸗ 
raͤumen: ſondern, wenn wir auch darinnen, oder 
daran neuerbohrne Ertze finden, wie man denn 
ſolches von Kieſen in Erfahrung hat, ſo iſt doch 
nicht zu begrifſen, wie ſothane Schwaͤngerung 
anders als von Seiten der Mutter durch eine 
Auswitterung, gleichwie von Seiten des maͤnnli⸗ 
chen Saamens durch eine Einwitterung geſche⸗ 
hen koͤnne; und wie ein fo grob materialiſcher 
Beytrag von dergleichen Erde nur dienlich, ich 
will nicht fagen, noͤthig fey, da inundauf dem 
allerftrengeften Gefteine, von weſchem zur Ertz⸗ 
Gebaͤhrung cin folcher materialifcher MitsEins 
fluß gar nicyt begreifflich ift, z. E. auf duͤrren uns 
erweichlichen Druſen die Ertzwerdung gleichwol 
don ſtatten gehet. Kurtz: Es will das Ertz frey⸗ 
Jlich eine Gebaͤhr⸗ Mutter Haben, aber erſtlich dies 
be nur als eine geſchickte Statte,und vorge an 
Dre, ale eine doch nicht Hank todteunbemegliche, 
N | tB ſondern 
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fondern aus ſich doch in etwas wuͤrckende und 
ausdaͤmpffende, oder doch nur annehmliche Ma⸗ 
terie. In und auf ſolcher Erde, in und auf einem 
Stein wird wohl Erg und Metall; aber weder 
folche Erde, noch ſolcher Stein ſelbſt koͤnnen zu 
Ert und Metall werden. ., Welcherley Mutter⸗ 
Art nun, ob die ſteinige oder erdige mit mehr male⸗ 
rialiſchen Dampffens Beytrag die angebaute 


Frucht hege und unterhalte, das ift eine fchwere 
Frage: Doch fheinet die Antroort mehr vor die, 


- andere als erftere auszufallen, weil dasjenige, was 
milde, zart und weich iſt, zu ſothaner Veraͤnde⸗ 
zung, die hier geſchiehet, ſich doch beſſer als das 
derbe, harte und ſteinige anſchicken muß: Alan 
mer will wiffen, ob des unerfchaffenen Ertzes, wel⸗ 
ches erft in der Zeit gerobrden iſt, noch wird un 


werden wird, mehr im lockeren Gebuͤrge, Schie⸗ 


fer und dergieichen, als im feſten Geſteine Kluſf⸗ 
ten und Drufen fey, da es auf eine gaͤntzliche, oder 
doch mehrere als bißherige Entblöfung des gan⸗ 
gen Erdbodens, und auf eine Gegen⸗ Rechnung 
derer Erempel ankaͤme; und wenn e8 auch alſo 
waͤre, ſo folgte doch noch eben nicht,daß dergleichen 
Vorjug fchlechterdings auf das noch) materials 


fche Wefen der Mutter ankaͤme, da derfelbe wohl | 


nur etwan in ihrer DuechdringlichFeit und Nude, 
welche die einwitternden Daͤmpffe in einer beſſer 
ala in der andern treffen und genieſſen moͤchten, 

beſtehen koͤnte. | | 
Wey aller diefer Auswitterung alfo, die aus der 
vor⸗und unterliegenden, es ſey lockern, [wann 
GEW, 
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. gen, oder feften, Elufftigen, das ift, ſowohl erdigen 
‚als fteinigen Gebaht- Mutter gefchicht, und diefe 
‚ empfänglich machen muß, koͤmmt e8 freylich vors | 
nemlich, ja faft gank und gar auf die Einmwittes | 
tung an, wenn ein Ertz, infonderheit der Kief ı 
erzeuget werden fol. Diefe Cinmitterung nun 
beſtehet gewiß in nichts anderg,als in Dampffen, 
Broden, Schwaden, Dünften, oder wie man fie | 
fonften tauffen will, welche der ‚Bergmann nicht Ä 
allein manıhmahl in der Grube empfindet, ſon⸗ | 
dern auch inder Wuͤrckung nicht anders als das | 
bor erfannt werden Fan ; indem bey Betrach⸗ 
tung derer überersten Drufen uhd Steins&sinr 
ter weder die Meynung von einer Anſchwem⸗ 
mung, noch Niederſchlagung, noch Cryſtalliſi⸗ 
rung, noch einer Auswachſung ſtatt finden kan. 
Dieſe Daͤmpffe ſind mineraliſch, doch auch noch 
picht von einer ausgemachten Ertz⸗ und Metall 
Miſchung, ſondern nur zu diefer Miſchung naͤch⸗ 
ſtens angeſchickt und vorgerichtet, Go wenig 
hemlic) bey Der Ertz⸗Erzeugung ſchon vuͤrcklich⸗ 
formliche Ergamixta oder Stücken, .E.die Eiſen⸗ 
Erde vor ſich, der Schwefel oder Arfenic auch 
on fertig da ſeyn koͤnnen: fo wenig duͤrffen mir 
dahey ſoweit biß auf das allgemeine Lufft⸗Weſen 
zurůck gehen, als welches in feiger einfaͤltigen Ge⸗ 
ſtalt allen Reichen zwar zu Dienſten iſt, in dem 
Beſchluß des Erd⸗Krebfes aber (welchen dieſelbe, 
infonderheit bermittelftdeger Waſſer, auch durch 
Riſſe, Klüfftegang durchziehet, und ſowohl durchs 
dringen muß, ſowohi derfelbe in ihrals in einem 
= Agaa duͤnnen 
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. dünnen Waſſer, (Auido) fchmeber,umgeben,und 
gleichfam eingetauchet ift,)fich geändert unddurd) 
Einverleibung, dichterer, ſchwererer dem Metal 
ſchon naher fenender Theilgen, und peciellerer, 
nemlic) infonderheit falgiger, fetter und arſenica⸗ 
liſcher Mineral-Eörpergenzum vorfeyenden Ge⸗ 
machte etwas zugeartet haben muß. Da nundie 
LuffteTheilgen, wie fie vor der Thür des Pflans 
tzen⸗ und Thiers Reichs fiegen,mehr und faft gang 
und gar waͤſſerig find; ſo werden ſie hier nicht al⸗ 
lein mehr trucken und erdhafftig, ja ſie ſind es ge⸗ 
gen dem waͤſſerigen auch faſt gantz und gar, fo fer⸗ 
ne ſie nemlich in die Ertzmiſchung eingehen und uͤ⸗ 
bernommen werden. Endlich muͤſſen fie auch woh 
freylich von verfehiedentlihen Geſtaͤltniſſen und 
Semengen, binfolglich Kräfften und Tüchtigkti 
ten feyn, weil man es bey fü gar verfchiedentlicher 
Ergmwerdung, weder auf die bloſſe Kochung, nor) 
auf die bloffe age, noch auf die eigentliche mate— 
zialifche Beſchaffenheit der Gebahr Mutter, 
welchen zwar aller auswitternder Benteng nicht 
ſtreitig zu machen, nicht ankommen laſſen kan. 
Ja, fie bringen ſchon faſt alles mit fich, es mag die 
Gebaͤhrſtaͤtte mit einer Empfaͤnglichkeit und Ge⸗ 
genwiiterung halbweg entgegen kommen oder 
parat liegen; nemlich ſubtile Erden, welche an 
dieſem Otte, in dieſer Proportion, in diefer Zeit,in 
diefer Waͤrme und Kochung, nach dieſer Zufaͤllig⸗ 
keit ſich hier zu Bley aulaſſen, in andern derglei⸗ 
chen Umſtaͤnden zu Zinn, und abermahls in Al 
dern zu Kupffer und fü weiter werden, daſene 
9 f 
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aber, nachdem fie einmahl fertig worden find, 
gewiß bleiben ‚nemlich zwar wohl, wieder zerſtoͤ⸗ 
et und erwittert werden koͤnnen, aber nach 
Ahtem Metall⸗halt nimmermehr fich verwandeln, 
wie diejenigen dencken, welche fich die Ertz⸗ Claſſe 
ers eine Schule einbilden, two man die Schuͤler 
Die mineralifchen Dämpffe nun, haben fola. 
henden Urfprung und Befchaffenheit: Dämpffe 
“Insgemein, fo in dem Beſchiuß dieſes Waſſer⸗ 


Erd⸗ Balls und feines dufft⸗/ Ereyſes entfke en, 
und herumſchwaͤrmen, kommen wohl aus Allen. 
Coͤrpern, ſowohi denen unbeſeelten, als befeelten, 
vbgleich freylich aus diefen mehr und bauffigers 
aus lockeren, ſchwammigen nicht allein ‚ fondern ° 
auch aus denen allerdichteſten, gefchloffenten und 
chwerſten, E. auch aus feften Steinen, wie wie 
an Magnet⸗Stein ein Verwunderungs⸗wuͤrdi⸗ 
ges Exempel ſehen. Einige Coͤrper oder Materlen 
daͤmpffen aus, bloß durch eine Verwenigerung, 
Zerſtreuung und Abnehmung Ihrer gantzen Sub⸗ 
ang . E reines Waſſer, fluͤchtige Salde, 
randtewein, Campffer, er Phosphorus ꝛc. in 
welchen und dergleichen Exempela allen, wo nicht 
eine gar einfache Weſenheit, doch eine allerinnig⸗ 
fe Mifehung fehr zarter nitht allein, fondern auch 
feht steiföormiger Partickelgen ftecfen muß. 
Andere daͤmpffen nur durch eine Abziehung und 
Abfcheidung derer allerdiinneften jorteften Teils 
den don denen dichtern und groͤbern nemlich erde 
hafften, z. Exein falgiges oder erdhafttes Waſſer, 
J — Ada entwe⸗ 
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entweder durch ſelbſtige, bloß von der Lufft her⸗ 


rührende Verduͤnſtung, oder durch Fünftliche 


Verrauchung und Abdiftillirung ; oder ein 


Kraut, eine Frucht, Fleiſch, naffe Erde, ein ſeuch⸗ 
ter Stein, durch bloſſe Trucken⸗machung, ohne‘ 
aber dergleichen Eörper, weder durch Verwei⸗ 
fung,bey Ermangelung genugfamer Warme und 
dahero einfchleichendee Gehrung, nod) durch 
Ubereilung und daher kommender Verbrennung, 
efcherung und Verglaſung gar zu zerſtoͤren, 109 
alsdenn nicht mehr Scheidungen zu hoffen, für 
dern fchon neue Herfürbringungen gefhehen find: 
Einige dampffen hingegen durch eine Zerſtoͤrung 
ihres&ansen ſowohl Gefuͤges als auch &emenges 
wo nemlich die einfachen Feuchtigkeiten nicht 
allein ausziehen, fondern auch ſolche Gemenge von 


erdhafften, falgigen und fehtvefelichen Uefenheis 
‚ten mit aufgebracht werden ‚noelcje weder bey der 
 erften noch andern Ausdaͤmpfſungs⸗ Urt, eder 
doch zum wenigſten nicht ſowohl und mercklich ſich 


hervorgethan hätten, ſondern allerdings zul 


"geblieben, ja zu dergleichen Geſtaͤltniß und G⸗ 


durt nicht gediehen wären: Die flüchtigen Sal⸗ 
Be,aus fauleuden Thierſtuͤcken, die Brandtewen 
Säure in der hierzu vorgerichteten Korn⸗oder 
Baiten-Fruct,dieSsäure im Bier,und ich weiß 
nicht,ob mirg erlaubt iſt, darzuzuſetzen, der mmne 
ralifche Knoblauchs⸗ Geruch koͤnnen hiervon 
genugſame Zeugen ſeyn, als welche verdaͤmpffen⸗ 
de durch den beſondern Geruch ſich verrathende 
Coͤrpergen in ihren Materien, woraus Bea 

’ en ! 
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gen, gar nicht find, fondern eine ſolche Zerreiſſung 
ſhres gantzen Öefüges und ihrer Mifchung anges 
ben, ton die einfachen und gemifchten Theilgen 
nicht etwan bloß aus einander gehen, fondern 
Durch eine in ihnen und eines gegen das andere 
„ Sich erhebende Anftoffung, Reibung, Hin⸗ und 
Her⸗Wuͤrckung, ſo durch die Lufft, Garne 
etwan als von einem nur durchſchneidenden 
bewegenden Inſtrument, ſondern als durch eine 
mit einflieſſende Materie gefchieher,)in gantz ander 
re, neue, dritte und vierte,ja unwiederzuruͤckbring⸗ 
liche Geſtalten und Miſchungen verſehet werden, 
Dieſe Zerſtoͤrung heiſt man im Pflantzen⸗Reich 
eine Gaͤhrung; im Thieriſchen eine Faͤulung 
im Mineraliſchen finde ich kein beſſeres Wort alg 
die Verwitterung wiewohl man ſich an dieſe 
Benennungen nicht allemahi zu binden pfleget, 
noch eben ſchuldig iſt, wenn gleichwohl z. E. ein 
Kali⸗Kraut, allein vor ſich durch die Gehrung in 
den allerheßlichſten cloakiſchen und alſo thieriſchen 
Geſtanck verfallen kan; gewiſſe Amalgamala in 
gehoͤrigen Tractament als ein gehrender Taig 
ſich aufbloͤhen und ſchwellen, und manche minera⸗ 
liſcho Verſetzungen bald gehrende bald faulende 
Eigenſchafften und Merckmahle, ſowohl an Ges 
ruch, als am Anſehen und andern Umftaͤnden vor 
anzeigen nicht ermangeln. Die Materien,fofern 
man fie als Dampffende anzufehen hat, ſind entwe⸗ 
der pur waͤſſerige 3. E. rein Waſſer und Brands 
ewein; oder waͤſſerig erdhaffte, nemlich, Wein, 
Bier, Eßig, Oel, ſchlammige, falsigeund ſchwefe⸗ 
A—2aa3 —L liche 
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fiche Waſſer; oder erdhafft⸗waͤſſerige, als Hold 
Knochen, Gummi, Saltze, Schwefel, Berghartz; 


oder endlich faſt pur, wo nicht gar erdhaffte, der⸗ 


gleichen rohe und metalliſche Erden, Geſteine Erbe 
und die Metalle felbft find. Wie nun die Auss 
dampflung eine Bewegung ift, Die Bewegung 
aber ein Getriebe hinter fidy haben muß: Alſe 
“finden wir hier uͤberall allerdings Bewegniß⸗ 


Zeuge, nemlich Lufft und Feuer, welche die natuͤr⸗ 


kicherr gemifehten Coͤrper, fü fünften wohl albe in 


Ruhe und ungeftörs bleiben roürden, füzufäger 


beleben und dampffendemachen müffen. Durch 


Die Lufft verftehet fich Die ausgedehnte Feuchtig⸗ | 
Feit, womit nicht allein diejenige Raͤumlichkeit, 


worinnen mit dieſem Waller ⸗Erd⸗ Ball ale 
Creatur ſchwebet, ſondern auch diejenige in ieden 
fſhwammigen Fluͤfftigen Coͤrper ſelbſt ausgefullet 
iſt; und welche Feuchtigkeit erſtlich in ihtem 
Lufft⸗Creyß albereit ſchen wuͤrcklich⸗er dhafſte, 
inſonderheit ſaltzige und brennliche fette Theilgen 
in ſich verſchlungen hält, (ich ſage, an ſich ſelbſt, 
dahero von zufälligen Einmiſchungen an Particie 
Kier-2fugdunftungen, ſo von. unfernen Schmelzz⸗ 
huͤtten, Stein⸗Kohlbrennen, Meerlacken, Suͤm⸗ 
ofen und Eloacken/ ja von Staub und Dreck und 
dergleichen grobserdhafften in der Lufft mit aufge⸗ 
brachten Theilgennicht zu gedencken,) hernach in 

denen Tieffen der Erden zur Annäherung vor das 
Minerals Reich vielmehr davon uͤbernimmt und 


mit fich führet. Durch das Feuer meyneich ſo⸗ 
wohl dasjenige, fü fich aus dem vorſeyenden = 


— 
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per oder Gemenge vermittelft Der Lufft ergiebet, 
wie wir an fich felbft erhigenden und anflammen» 
den Ertzen ſehen, als auch das wuͤrckliche fo 
genannte Küchens Feuer, worzu entweder abers 
mahls die felbftige 'Begreiffung und Erwarmung 
gedeihen kan, oder die menſchliche Hand das gehoͤ⸗ 
xige zuſammen bringet, und womit nachgehends 
diß und daß nach dem Willen und Abſicht in Be⸗ 
wegung, und Dampff, es ſey durch gemaͤchliche 
Sonderung, oder gewaltige Zerſtoͤrung geſetzet 
wird. Die Lufft iſt gewißlich der wichtigſte 
Daͤmpffe/ machende LBerckjeug, weil fie nicht 
allein ohne wuͤrckliches Feuer hinlaͤnglich, ja ohne 
daſſelbe noch beffer darzu ift 5 fondern auch das 
Teuer ohne die Lufft zu I weder fommen noch | 
beftehen Fan; und die Wuͤrckungen, Zerlöfuns 
gen, Erweichungen, Scheidungen, Reinigungen 
and neuen Gebaͤhrungen und dergleichen, gewiß 
durch die Lufft allein offters gan ausnehmendlich. 
anders ausfallen, als wenn man nur gleich mit 
Holtz und Rohldarüber. ber iſt Doc) muß dee 
Lufft, die an fich ſelbſt Falt ift,und von der Sonne 
nicht allegeit, noch von Particulier⸗Wettern und 
Winden allemahlmit Waͤrme genugfam gemäfs 
figet iſt, wo nicht durch ein- wuͤrckliches aetuelles 
euer, doch durch eine gehörige Verwahrung, der 
zu bearbeitenden Materie, manchmahl gehelffen 
werden, menu fie dieſelhe in er foderte Regung und 
VDewegung bringen, und fi alfo als ein tuͤchtiger 
erafftiger Werckzeug beweifen öl: fülte es auch 
Hur eine Lauligkeit der Stubefeyn, wo das Glaf 
J Aaa— nur 
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J nur etwan auf dem Simfe, oder auch auf dem 
Tiſche, und alſo garnicht auf dem Stuben-Ofen 


felbft, wiewohl es auch unter gehoͤriger Wahr⸗ 
nehmung der Wärme angehet, noch weniger im 
faulen Heingen, worzu man zwar auch Urſache 
haben koͤnte, ſtehen; (welches diejenigen, ſo auf 
das innerliche Feuer ſo abſolut und ohne alle Be⸗ 
dingung dringen, daß es ihnen doch nicht gleich 
viel ſeyn kan, die Eyer iin Schnee, oder ineinem 
warmen Feder⸗Topff zu legen, wohl zu bedencken 
haben.) Die Lufft arbeitet von innen heraus, da 
das wuͤrckliche Feuer nur mehr von auſſen anfaͤl⸗ 
let; fie nimmt ſich mehr Zeit und macht alfü reis 


nere und danerhafftigere Stücken; fie führet 
zwar auch fremde Sachen mit ein, welche aber. | 


3ärter, flieffender und einfacher als die groben,ruf? 
figen,ftrengen und erdhafften Feuer⸗Partickelgen 
find, fo fich in offenen oder doch rißigen Gefallen, 
und ned) mehr von Flammen in das vorfeyende 
mit einmengen. Das vornehmfte Det Lufft⸗ 
Wuͤrckſamkeit, fo hier zu erwaͤgen ſtehet, beruhet 
darinnen, daß diejenigen truckenen Materien, 
welche durch ihre Verurſachung aus denen Coͤr⸗ 
pern ſich erheben und fortitreichen, in einer zaͤrtern 
und alſo genauern Miſchung und Fügung mie 
denen feuchten find, als wo ihnen durch wuͤrckl⸗ 
ches Feuer Gewalt gefchehen ift, und-zu ſothanen 


zarten Verfügungen nicht Raum gegeben wird. 
Denn Dämpffe, fozum Erempel,ein Erg werden 


ſollen, koͤnnen doch am allertvenigften in Waͤßtig⸗ 
Feiten beruhen, fondern muͤſſen auch was hal 
— | 1 
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tes, ja dieſes am allermeiſten, und zwar nicht neben 
ſich, ſondern in ſich verſchlungen mit ſich fuͤhren: 
Da nun das erdhaffte, wenn es von dem waͤßri⸗ 
gen getragen werden ſoll, mit dieſem innigft vers 
mifcht und verbunden als eineFettigkeit feyn muß, 
fo iſt leicht zu erachten, wie ſchlecht diejenigen tru⸗ 
ckenen Theilgen mit denen waͤßrigen zuſammen 
hängen mögen, welche nicht gleich vom Afnfange, 
in Selindigkeit aufigewarmet, geheget, fondern 
wit Sturm und gantzer Gewait, oder mit wuͤrck⸗ 
lichen Feuer angelaſſen werden: Ja eben darum, 
weil Ertz⸗Doaͤmpffe nicht allein innigft gemifcht, 
fondern auch mehr trucken als feuchte, ja jens am 
allerreichlichften feyn müffen, fo hat man leicht zu 
gedencken, wie zart und fein ſo wohl in ihrer Mis 
ſchung als in ihrer, Anhaͤuffung diefelben feyn fol 
len, wohin fie eineuferliches Feuer nicht fo gut ale 
das innerliche bringen fan. | 
Damit wir nun denen mineralifchen infonders 
heit denen Kießsmachenden Daͤmpfen naher foms 
men, fo haben mir Drey Puncte zu unterfuchen, 
eritlich woraus fie beftehen, vors andere, woher. 
und wie fie entfpringen, und zum dritten, wiefie 
ſich zu Kieß anlegen. Uberhaupt heiſt ed nos freys 
lic) Hier: Du hoͤreſt fein Saufen wohl, aber dir 
weiſt nicht, von wannen er fümt. Man fichet den 
Kieß wohl, und zwar theils gewiß als nurdor kurs 
er Zeit her erzeuget und gebohren, vor der Naſe 
da liegen Allein niemand hat der Natur in der 
Arbeit zugefehen, und der Meiſter if nicht zur 
Stelle, den wir fragenEönten: Dem ungeachtet 
a Aaa; koͤn⸗ 
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Eörinen wir doc) aus feinen Fußſtapffen, Die et 
uns auffeinen Wegen in einigen Umſtaͤnden 96 


laſſen hat, anbey aus dem, tie die Sache nicht ſeyn 


Fan, d. i. von weiten (remotive) und alfo Folge⸗ 
rungssroeife hinter Säge fommen, die nicht ohne 
Waͤhrſcheiniichkeit find. Was das erfte anlan⸗ 
get, worinnen die Kieß⸗machenden Dampffe ber 
ftehen, ſo laͤufft es erftlich darauff hinaus, was ich 
Bon denen Erb⸗machenden insgemein nur vorhin 
habe angefuͤhret. Nemlich kurtz und deutlich es zu⸗ 
fammen zu faſſen, fo find es erſtlich nicht Die allge 
meinen Lufft-Theilgen die wir hier als die naͤch⸗ 
ſten Materien und Saamen anführen Fonten; 
Denn,indemdiefelben allen drey Reichen zur Be⸗ 
feuchtung dienen, und alſo zwar auch dem. Minen 
ral⸗Reich zugefchrieben find, fü ware es aber ik 
weit zuruͤcke gegangen,und von einem Punct ui 
weiteften Kroß ein Sprunggethan: Doc muß; 


- mannicht aufdieandere&eite fallen, noch geden⸗ 


cken, als wenn es ſchon folche Gemenge waren, 
worinnen die Kieß⸗Stuͤcken/ ale Schroefel, Arſe⸗ 
nie, Eifen u. d. 9. ſchon förmlich und weſentlich 


enthalten feyn folten, woraus der Kieß als aus 


fihon dafeyenden formlichen Bay Materialien 
nur zuſammen gebacken werden Eünte , Sondern 
wir müffen hier das Mitteltreffen und weder von 


der Sache zu weit abkommen, noch derfelben E |: 


nahe treten, nemlich nicht Gidem per idem Joder et⸗ 
was voneben dem herfuͤhren, noch glauben, DAB 


das Eifen, Schwefel und Arfenicim Kieß aus Ei⸗ 
fen, Schwefel und Arſenie gekommen ſey, uber. 


| — 
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vielmehr erkennen, daß ſothane Daͤmpffe von ſol⸗ 
her Miſchung und Natur nemlich einer Mittels 
Subftang ſeynmoͤgen, die zwar nichtmehr vor fü 
ettvaB,das allen drey Reichen allgemein un gleich“ 

‚ gultig ift; zu halten, aber doch noch nicht Stück, 
weiſe Dagjenige formlich in fich enthalt, was aug 
dem Kieß geſchieden werden Fan. So hat man 
auch in Anſehung der Proportion an trockenen 
und waͤſſerigen Theilgen eben dasjenige, was ich 
porhin vom Er insgemein inſonderheit vom 

ſchwefelichen geſagt habe, hieher auf den Kieß zu 
ziehen; Denn feine Grundlegungss Daͤmpffe 
auch nicht viel waͤſſeriges, zwaͤr auch nicht pur 
erdhafftes, ſondern Doch das erdhaffte in der groͤ⸗ 
ſten Ubermaße zugetheilt bekommen; und dieſer 
Theilgen Niſchung gewiß auch Feine andere als 
eine fette zaheGeftältnif (gluten) vorzeigen wuͤr⸗ 
den, wenn es nur Sachen vor unſrer Augen Fas 
bigfeit und Hinlaͤnglichkeit ſeyn wolten. Und end⸗ 
lich iſt auch diß zu vermuthen, daß, gleichwie die 
Ertz⸗gebenden Daͤmpffe insgeinein an ſich ſelbſt 
unterfchieden find, auch die Kieß⸗machenden noch 
inſonderheit und zwar in Anſehung des Schwefel⸗ 
und Arfenics Kiefeg allbereit ſchon vor fich vers 
fhiedene Materien mit fich führen: gleichwie dieſe 
Wwey Kießs Sorten gewiß nicht wenig verfchies 
dentlich find, ohne erftlich diefe Verſchiedenhelt 
von der Kochung, und Bearbeitung, oder von der 
Beſchaffenheit der Gebaͤhr⸗Mutter, welche Um⸗ 
ſtaͤnde zwar alle noch bald diß bald jens beſondere 
mit einbringen, zu erwarten. Uberdieſes an ic) 

F ur ee ee ſer⸗ 
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hierbey dieſes noch als merckwuͤrdig anzuführen, 
daß die Kieß⸗gebenden Witterungen unter allen 
am haͤufigſten und uͤberall in der Erden herum 
ſtreichen, weil Kieß (doch den weiſen oder Arſeni⸗ 
caliſchen darunter nicht ſo wohl mit begriffen) nur 
nirgends als uͤberall, mie ich oben im a. Cavitel 
klaͤrlich dargethan zu Haufe finden laflet. ‚Nun 
muß man zwar hierunter erſtlich ſo viel einr aumen 
daß dieſes Ertzes Saamens Materien die naͤchſten 
underften Saamens Geſtalten, nach; oder auch 
Zus rohen unmetallifehen Erden ſeyn mögen, weil 
ſich dergleichen ſo leicht und vor allen ander" aufs 
‚bringen laffen s und zum andern, DAR fich die 104 


ben Erden in ihrer VerErtzung und Merolifie | 


zung vornehmlich auf Eiſen umd hiernechſt auf 
Kupfter arieignen, wie fie es denn auch am leichtes 
ften durch Zerftührung wieder zu werden pflegen, 
welchesich im s. Cap. wo nicht ausgefuͤhret, doch 
zu ſernern Nachdencken nicht wenig angeidt en 
Babe: Allein fo find diefelben doch zu einen gervife 
fen Zweck genothtvendiget und koͤnnen hinfolglic) 
nichts als dasjenige, worzu ſie ſich von felbft 10V 
Een, und fo wenig zu Bliey⸗Glantz oder Zinn⸗ 


Graupen werden, fo wenig man ausKornfaamel. 


Heyde⸗Gruůtze und dergleichen zu ernden hat; © 


gleich manchmahl auch durd) Neben⸗Umſtaͤnde, N 


fo ʒ E. von des Ackers Unart, oder vonder Witle⸗ 


rung und der Zeit der Saͤung herruͤhren, gute * 


Saamen ſich aus arten und zu vIlffter⸗Geburthen 
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ausfihlagen mögen, fo weit das mineral Rad |; 
mit denen Pflansen hier in Vergleichung nk i 


nen fan, | 
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„9 Segen des Rieſes. A 


Was das andere betrifft, woher dieſe Daͤmpfe 
Dder Kieß Saamens⸗Materien kommen, ſo duͤrff⸗ 
te es faſt leichter ſeyn, hierauf etwas mehrers alg 
auf den vorigen Punct in Antwort zu geben: Doch 
werde ich nicht ſo wohl etwas vomKieß zum beſon⸗ 
derſten anweiſen, ſondern dasjenige mehr aus ei⸗ 
nem allgemeinen Begeif, ſo man ſich von denen Ertz 
machenden Witterungen insgemein zu machen 
hat, als Crempel nach einer Regel darthun koͤn⸗ 
nen. Daß wir nun von der allgemeinen Lufft gan 
abgeben,noch aufandereArt die Uhranfaͤnge derer 
Ertze ſo weit vorn her ſuchen, (weil dergleichen 
Bemuͤhen/welches ohnedem wenn auch noch fü 
Hut als möglich in Schrancken bleibt, mands 
mahl noch ſchlecht genug der Muͤhe ſich verlohnet,) 
ſondern damit wir, wenns viel iſt, von einer mines 
ralifchen, oder von einer mit Ertz⸗ Saamens⸗Ma⸗ 
terien eingemachten, (determinirten) Lufft, oder 
vielmehr, nach der Berg⸗Sprache, von Wetten 
und Witterungen veden, fü haben wir aufdreyers 
ley Sachen Achtung zugeben, woher dergleichen 
enkftehen mugen, auch theils gewiß genug entſte⸗ 
hen. Zum erften haben wir anund in dem Erdbos 
den trucfene Coͤrper, nemlich Erd⸗Arten und 
Steine, welche auf eins hinaus lauffen, nur dag 
jenerihre Theilgen locker Aufeinander liegen,dies 
fer ihre aber fefte jufammen gebackt, und jumeilen 
wie zuſammen geſchmoltzen ſind; Dahern aus 
Erden Steine, und aus Steinen wieder Erden 
werden fünnen. Bon diefen fragt ſichs nun, ob 
Ne ausdunften oder tuittern?doch a = 
| ihrer 
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ihrer anklebenden und an ihrer bon auffen einge⸗ 
drungenen Woaͤßerigkeit, als welche zudem Er 
un&teinmwefen fo wenig gehoͤret, ſo wohl als ſolche 
vhne Verlegung ſothaner Weſenheit wieder da⸗ 
von kommen, auch gar weg bleiben Fan; auch nicht 
nach ihren offenbahren Klüfften, durch welche 
wohl, aber anders woher, nemlich aus einem UN? 
terliegenden Weſen, ein Schwaden hervor ſtrei⸗ 
chen mag; auch nicht nach ihren durchſetzenden 
Aedergen oder eingefprengten&rgen, welchedur 
ihre Aufloͤſung, ſo, wie hernach ſagen werde, leicht 
geſchehen Fan, das Geſteine, zertreibet und jet’ 
- trummert, ja daß es wohl als ein ‘Pulver zerfallen 
muß; fü aber ohne dieſes fefte und gantz genug blei⸗ 
ben wuͤrde; ſondern nach ihrer eigentlichen rei⸗ 
nen Subſtantz, hinfſolglich, weil Doc) Peine Ver⸗ 
Dünfung ohne Abnahme des Ganden geſhehen 
Fan, nach ihrer Coͤrper Verringerung. EI ver⸗ 
nehmliches Ja ſolte wohl vielen auf dieſe Fragt 
etras ſchwer ankommen, und ich muß ſeloſt geſte⸗ 
hen, nicht ſo gleich damit fertig zu ſeyn, weil mit 
zum wenigſten Fein Experiment in Der Welt be | | 
Fandt,da es augenfeheinlich erwieſen erden Eon |‘ 
.. tes.umd. Diejenigen Künfte, nach welchen maß | ı 
Steine u. d.g. im Glaſe von ſich ſelbſt, bloß ducch 
gelinde erweichende Wärme vaineo nicht AV |ı 
ein in’ Berdünftung bringen , fondern gar ji | 


Waſſer zu machen vorgiebt, Fan man ale en |! 
Zeugnifi noch nicht gelten laffen, ſo fange diefelben |} 
nur noch, wie bißher, auf dem Papier ſtehen: 

wiſchen finde ich doch indem groſſen Nanu 
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boratorio ſolche Merckmahle, die mich auf ziemli⸗ 
che Gedancken von der Moglichkeit bringen koͤn⸗ 
nen; Und es wird aud) in demfelben allerdings. 
dieles, was zumahlaufzeit ankomt,ausgerichtet, 
. Was die Kunſt entweder gar nicht vermag, oder 
doch aus eigene Schuld, z. E. wegen Ungedul, 
Dder auch wegen einiger Vorurtheue, (worunter | 
diefeg: daß man bey Zerlöfungen nur nad fcharfe 
fen Waſſern fragef)nimmermehr treffen kan. In⸗ 
ſonderheit kommen mir dreyerley Geſtein⸗Arten 
vor, die zum wenigſten nicht gleich als verwerffli⸗ 
che Zeugen anzuſehen find,nemlichMergel-Stein 
Kalckſtein und Kiefelftein. Der Mergeiftein wel⸗ 
her aufgehoͤret hat, eine Erde zu ſeyn, und ange 
- fangen, ein Steinzu werden, jerfaͤllet nicht allein - 
in der Lufft, ſondern giebt auchalsein Dünger der 
Feld⸗Frücht Zugang und Nahrung, als wovon | 
ich in derFlora Saturnizante unterfchiedliche&geme ' 
Pol, infonderpeit eins von Oberau in Meiffen als 
‚Zeugniffe von des Pflantzen⸗ und Minerals Reiche 
Anverwandfehafft, erzehler habe: Wenn nundies. 
fer Stein etwas sum Pflantzen⸗,Wachsthum und 
Tahrung hergeben ſon fo wird man leicht gedens - 
fen, daß dieſes nicht anders als nach recht innig« 
licher, mehr alg philofophifgher,, ja unwiederzu⸗ 
ruͤckbringlicher Zerlöfung deſſeiben geſchehen 
muͤſſe, wo nemlich die aufloͤſende Lufft⸗Feuchtig⸗ 
keit das Erdweſen nicht fo wohl zermalmen, fons 
dern vielmehr eiwas dabon ausziehen; nicht als 
ein zerkleintes Weſen und klares Pulver auffnche _ . 
men, fondern in fich und dermaſſen Pre: FJ 
ER e alten 
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halten muß, daß die&rde vermittelſt des Waſſerb 
Feine Erde mehr ift, zwar auch Fein Waſſer nicht, 
ſondern ein aus Erde und. Waſſer beſtehendes 
Kane und alfo drittes Weſen gervorden if. 
Dergleichen aus Mergelftein und Mergel⸗Erde 


er entftandene zarte Fettigkeitpfleget nun wohl 


mPflantzen⸗Reich vermittelſt Dev hierzu kom⸗ 
menden Waſſer biß an die Wurtzel⸗Muͤndungen 
Flußweiſe gebracht zu werden, doch weiter nicht, 
ſo wenig nemlich der Speiſe⸗Safft in die Milch⸗ 
Gefaͤßgen einlauffen Ban, fondern da wird fie 
Dampffzweife übernommen, vertheilet, und I 
demjenigen. Bau angebracht, 10 eg die Natur 
gebrauchet, und wie es das Ferment eines jeden 
Theiles werden laſſen will: Allein wo dergleichen 
30 Erwachfung einiger Erge dienen folte, jomu 
es fo wohl feinen erſten Auffitand als Fortgang 
duuſt⸗ weiſe haben, ‚fo wohl als nut allemahl ſu 
erweiſen ſtehet, daß alle Ertze in der Welt ni 
durch eine Anſchwemmnng oder Flußweiſe erzeu⸗ 
get werden. Der Kaickſtein ſcheinet auch — 


ſeyn, fo der Witterung unterworffen iſt; = 


nicht vom gebrannten oder fogenannten jebent 

gen Kalck, wiewohl ſich diefer auch durch feine 
Zerfallung in der je befonder®- empfaͤnglich un 
aufloͤßlich Darleget; jündern don den rohen unge? 


brannten Stein, und zwar auf Diek Weiſe. DE. 


mehrmahlen gedachte Freybergiſche ðtalactiten 
Topffitein, Stein-Sinter, wohin aud © ſoge⸗ 


nannte Eiſenbluͤthe gehoͤret, iſt ein * 
Sliein; ich fage der Freybergiſche, Den man in 
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‚ten Gruben⸗Gebaͤuden als Zapffen und Schalen 
‚an Firſten und Waͤnden zu finden pfleget ;maffen. 
es wohl Nahmens⸗Vettern anderswo geben kan 
die eine andere als kalchige Natur vorzeigen moͤ⸗ 
gen, wiewohl ich doch unter allen denenjenigen, 
welche mir vorkommen ſind, Feine anders gena⸗ 
‚furten gefunden habe, Dieſes kalchige Weſen 
koͤmt von einer zarten Erde, und das iſt ein pures 
klares Waſſer, ſo dieſelbe in ſich halt, und forts 
ſchleppet; Aus dieſem Waſſer ſondert ſie ſich zu 
ſeiner Zeit und an feinem Drte ab,fallet nieder, | 
haͤuffet fich nach und nach an,und wird ſteinharte. 
Weil nun das Waſſer dieſeibe fallen laͤſſet, ſo ſſe 
het man wohl, daß ſie zu dem Weſen des Waſſers 
nicht gehoͤret, ſondern daß es ſolche irgendswo auf⸗ 
gerafft haben muß, und alſo nur zufaͤlliger Weiſe 
mit ſich fuͤhre. Wer kan nun anders davor hai⸗ 
tev, als daß dergleichen Waſſer überein Kalds 
ſtein⸗Gebuͤrge oder doch ein Kalckſteinartiges, 
dergleichen ein ſpaͤtiges iſt ftreichen muͤſſe, wovon 
es ſothane kalchige Erde auflecken und uͤberneh⸗ 
men kan. Ein gleiches Exempel, ſo dieſe Meinung 
nicht wenig bewahrſcheiniget, haben wir zuweilen 
an Mauren, ſo mit Kalche gemacht find, z. E. an 
unferer groſſen Waſſerleitung oder ſo genannten 
alßbruͤcke, wie auch an manchen Gewoͤlbern, 
auch an denen ausgemauerten Boͤgen in®ruben, 
womit man die Schaͤchte und Strecken zu ver⸗ 
wahren pfleget, wo man gantz unwiederſprechlich 
ſiehet, daß der an ſothanen Mauermwerck ſich an⸗ 
haͤngende Sinter vom Kalch⸗ koͤmt, oder vielmehr 
— Bbb daß 














beſtaͤndig zu ſeyn: Allein diejenigen J 
Quertzen ſo nicht anders ausſehen, als RE 
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daß der Kalck auch da er ſchon gebrannt, gelofcht, 


i ig ngli 
und aufkeine Art mehr lebendig und empfaͤ 
ſcſcheinen folte, von der Tuͤchtigkeit — 
" fernoch gang zärtlich aufgelöfet , und dei 


jur mit Diefei ide, da 
en utverden; nur mit dieſem Unterfchene 
————— Kalckmauer⸗Sinter, niemahl ſofeſte 


und ſteinharte werden wid, ſondern allegeit gar ⸗ 


Atteri | an 
cker, und blatterig zu bleiben pfleget. > Kir 


man zwar hier fo ausdruͤcklich nicht fagen. 


hane Erde durch eine Berwoitterung loß gemacht, 


inperfeibet wuͤrde, 
und hernach dem Waſſer einver 
ondern daß dieſes vielmehr, wie wir zum wenig⸗ 


i ehen muͤſſen, 
ſten von dem Mauer⸗Sinter geſteh Me; — 


| ine zarte Abſchwemmung geſchel 
| — bes dem rechten Gruben‘ Sie 
diefer Urſache, dab deſſen Theilgen ſo garl 


alsdurch eine Ausziehung, dem Baffer eingts 


miſcht zu erfehen, por der Anſchwemmung und 


Aussiehung, eine Auswitterung vorher gehen 


muß. Bey diefer Ungewißheit aler aber, fo} 


pet man doch, daß der Kalck 
| DE and Zerfsfung unterroorffen ſey, woher ſeht 


ſtein einer Zerſtöh⸗ 


fubtile Erden kommen, und welche Erden, gleich⸗ 


’ a 4J auch u 
wwie hier zu einen foͤrmlichen Stein, nice 


J weitigen Gebaͤhrungen in verſchien 
| Seretungen und Zufalligkeiten, hinfolglich I 


: ⸗ 
gaͤntzlichen Ausartungen wieder angebracht! 


den mogen. Des Qvertzes oder Kiefelſteins Na 


4 mich und euſer 
tur ſcheinet wohl gantz ungeroinnli N und 
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einem Theil von Mäufen abgenager u. angefreſſen 
waͤren, veranlaſſen mich Doch) ihre fo gar ohne alles 
Beding vorgewendete Unzerſtöhrlichkeit ineinige 
Zweiffel zu ziehen. Und id) Fan nicht laugnen, daß: - 
ich von. diefer Gefteinart zur Sebahrung derer Er⸗ 

Be gern etwas herbey haben möchte, weil fie fich 
fo vortreflich zu derjenigen Grund⸗Erde in Mes | 
allen ſchicket, welcheBecherusdie fteinige und ſich 
verglaßende nennet.. Man ſehe aber nur dergleis 
en ausgefteffene Drufen recht an, fo wird mar 
ſich zum wenigften der Frage nicht enthalten koͤn⸗ 
nen, obnicht der Bergmann mit feiner Redens⸗ 
Art, da er Diefelben ausgewitterte nennet, Recht 
habe. Wiewohl es koͤmmt auch weder auf dieſes 
noch auf jens an; wir haben bier nur eigentlich . 
mit dem ungefchaffenen und in der Zeit gebohrnen 
Ertz zu thun; von erfehaffenen moͤgen ſich diejenige 
gen ſatt träumen, welche Augen vorwenden, w⸗⸗ 
mit ſie in die erſten Mofaifchen Tage,janoch weis 
ter zurück fehen wollen; (wiewohl mannicht un⸗ 
recht haben moͤchte, von der heutigen Ertz⸗Erzeu⸗ 
gung auf die Art der Ertz⸗Erſchaffung Schluͤſſe 
zu machen) wir haben alſo mit wenigen Ertz zu 
thun, worzu wir die Stuͤcken wegen ſeiner Grund⸗ 
legung zuſammen ſuchen follen, und ſich leicht ſo 
viel ohne diß und das zuſammen finden moͤgen. 
Und was haben wir auch noͤthig, uns in Foderun⸗ 
gen einzulaſſen, die auf fo gan fpeciale Stuͤcken 
und Umftandegehen? Die Patyrnime zu ihren 
unterirrdiſchen Gebaͤhrungen ihre Materialien 
wicht von unterſch iedlichen Orten her, weiche Meis 
836bb2 Wan nung 





— 
r v 
‘ * # 
— 
* J 











756 DasDreysehnde Capitel, 


5 
nung ich ſchon oben ſelbſt verworffen habe ; fie 


macht aus wenigerley vielerley ;. fie formet um; 
Sie machet Saamen von dafigen Gerachfen, 
sugans andern Früchten, als fothane Gewaͤchſe 


geweſen waren; Sie hat vornemlich noch andere 
Dvellen, woher fie Saͤffte und Kraͤffte vor ihre 


Ertze hoiet, als dieſe angeführten Steinarten ſind, 


gis an welchen ich nur habe zeigen wollen, wie als 


jes inder Erden ineinem Circkel gehen und in eis 


ner Revolution ftehen mag, da auch die fefteften 
Eoͤrper wieder verfallen, und.verwittern, und wie 


- keicht genug Materien aus Zerftöhrungen ande⸗ 


rer Coͤrper vorhanden find, als die neuen Gebaͤh⸗ 
rungen erſodern. Zum wenigſten wolle man ſich 


an dergleichen von Stein⸗Verwitterungen ge⸗ | 
zeigten Wahrſcheinlichkeiten durch einige Vor⸗ 


AUrcheile nicht irre machen laſſen, welche ich her⸗ 


J 


nach entdecken werde. | 
Remlich, wir haben zum andern in Denen Abs 


gruͤnden der Erden an ſchlammigen , ſchwefelichen, 


und ſaltzigen Waſſern ſolche Sammlungen, wor⸗ 


aus Daͤmpffe, Duͤnſte, Schaden und Witte⸗ 
zungen aufffteigen moͤgen, welche zu Gebaͤhrun⸗ 


gen derer Ertze, wo nicht alles ausmachen, doch ein 


-groffes beytragen muͤſſen. Daß dergleichen Bu⸗ 


fen und Waſſer⸗Suͤmpffe ih derErden gleich wie 
oberhalb derfelben vorhanden feyn, das faffet ſi 

aus der unftreitigen Umlauffung derer Waſſer, 
aus denen unergründlichen Tiefjen des Meeres 


aus denen graufamen Strudeln, aus det reiſſen⸗ 


Ib 


den Gewalt derer Waſſer ſelbſt, und rl 
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Umſtaͤnden, die ich zu anderer Zeit vorſetzlich dar⸗ 
geleget habe, fo gut ſchlieſſen, als wenn die innere 
Geſtaͤltniß Diefes ungeheuren Waffer⸗Erdbaus, | 
gleichwie Deflen euferliche, vor unſern Augen ent⸗ 
bloͤſet da lage. Daß man ſich diefelben ſchlam⸗ 
mig, pfulig,fchtvefelich und ſaltzig borzuftellen hat, 
das fan man nicht allein ausder&runds Befchafs 
fenheit der Meerlacke ſelbſt ſondern auch ohnediß, 
aus ihren fo wohl felbftigen als zufälligen Erhis 
ungen, und Durchkochungen gar Jeiht abnehe | 
inen. Das Meer-ABafler, infonderheit in feinen 1 
tieffſten, und alfo auch in feinen unter und ſeit⸗ Br 
märts eingebohrten Buſen enthält nebft der bes 
Fandten Saltzigkeit ein groffes Theilan erdhar⸗ 
tzlgeſchlammigen Stücken, auch wohl an würck- 
lic) ſchwefelichen Gemengen ; Bon diefen Sumpf ' 
fen, fo nicht fo wohl von euferlichen Feuern, ders 
gleichen zwar inder Erden hier und. dar beftandig 
ſich biß zu Tage erzeigen, als auch und vielmehr 
von innerlicher, higender, gleichfam gehrender, - 
Bewegung/ in Sud und Dämpfung gerathen 
mogen, koͤnnen fülche maßerigrerdhaffte Wetter 
unaufigeftiegen und weit und breit unvertheilet 
nicht unterbleiben, welche ſich, es ſey nun an ſich 
ſelbſt allein, oder in Vereinigung mit andern eins 
treffenden Duͤnſten, zu Erzeugung an allerhand 
Mineralien zum naͤchſten —53 = Ä 
Zum dritten find eg Ertze felbft, von welchen 
wir der Verwitterung uͤberzeuget find, und zwar 
dieſes am allerficherften, meil wir ſolches an ihnen 
in Tage mit Augen ſehen und mit Händen greif⸗ 
83Bbb fen 
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fen koͤnnen. Doch weiß ich biß iso nach meiner Er⸗ 
- fahrung nichtmehr als viere, die ein ſolches uber 
der Erden an fich geſchehrn laſſen; Es muß aber 
auch. eben nicht von. allen gefodert werden, well 
erſtlich wohl vielerley Ertze erzeuget werden kon⸗ 
nen, ob gleich nicht vielerley uͤm deswillen verwit⸗ 
tern muͤſſen, noch z. E. zu Darftellung eines roth—⸗ 
guͤlden Ertzes nicht eben die Zerſtoͤhrungeines wn 
ebendiefer Art noͤthig iſt fondern aus Dampfien. 
die aus dieſem Ertz entſtehen, wohl ein gantz an⸗ 
ders denen Umſtaͤnden nach werden Fan; IN 
vors andere, wei in der Erden gang andere cf 
chen und Gelegenheiten zufammen Formen, IM 
twelrben wohl alle Exse, an denen wir es zu Tage 
nichtgefehehen finden, der Verwitterung unit 
worffen ſeyn mögen. Diefe vierenun find ein I⸗ 
launen Ertz, Kobold, Wißmuth⸗Ertz und Kieß. 
Kobold, wenn derſelbe auf einem Hauffen, X 
in einem verfchloffenen, dumpfigen, feuchten zim 
mer, oder auch am Tage in Der Lufft, Regen IN 
Sonne, zumahl in Eleinen Stücken und in einen 
ziemlichen Mehl, eine Zeitlanglieget, ſo erwarme 
er und laͤſfet einen Dampff oder Dunſt don |! 
gehen, daß manes im verfihlofenen an ſeinen bei 
fenden Rauch und ſuͤßlichten Geruch, auch we 
anter hindangeſebter Wahrnehmung, mit IF 
Krankheit an Verſtopffung und Verhaͤrtungn 
wendiger Theile und Eingeweyde, auch an NT 
ſen genug zu empfinden kriegen kan. Hieher geho⸗ 
ret auch das Wißmuth⸗Ertz, welches dem Bu 
Farben⸗Kobold nicht allein insgemein a” ’ 
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fündern auch fehr anverwandt ift, und feine Aus⸗ 
mitterung auch unter dem Kobold, mit einem 
pfirſchbluͤth⸗ arbigen Ausſchlag zu verrathen pfle⸗ 
get, womit vielleicht etwas mehrers zu thun, als 
zu ſagen ſtehet, und welches als eine wahrhafftige 
Kobold⸗ Lder vielmehr Wißmuth⸗Bluͤthe, von 
der gegrabenen, unter dieſem Nahmen angegebe⸗ 
nen purpur⸗roth⸗ſtrahligen Koboldiſchen Berg⸗ 
art gar uͤm ein vieles unterſchieden iſt. Alaunen⸗ 
Erb, inſonderheit dasjenige, ſo ein holtziges Her⸗ 
kommen, auch wohl noch ein dergleichen Weſen 
hat, und einer erdhartzigen Natur und Eigen⸗ 
ſchafft iſt, dergleichen unter andern das groſſe A⸗ 
launen⸗Bergwerck zu Commodau in Boͤhmen 
wunderbarlich aufweiſet, entzuͤndet ſich in der 
Lufft, wenn es eine wenige Zeit allda im Wetter 
und Sonnenſchein uͤber einem Hauffen gelegen 
hat, dergeſtalt, daß es nicht allein hefftig rauchet, 
ſondern auch kohlet und zu wuͤrcklicher Flamme 
ausbricht, und dahero offters mit Waſſer ausge⸗ 
goſſen werden muß. Stein⸗Kohl, ſo ferne es ein 
rechtes iſt, und nicht etwan nur in dergleichen erd⸗ 
hartzigen, leichten, alauniſchen Weſen beſtehet, 
will es meines Wiſſens die ſem Alaunen⸗Ertz nicht 
geich thun; Und es ſtehet dahin, ob diejenigen 
Entzundungen in Kohlen⸗Bergwercken, die ſich 
Auch bey ung zugetragen haben,von fich felbft,oder 
don Licht und Feuer durch Verwaͤhrloſung ent 
fanden find. Kalckſtein fiheiner erftlich wie vors 
hin gedacht, auch in feiner ungebrannten Weſen⸗ 
heit, ſich zu einer Auswitterung zu beguehmen, und 
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Dadurch etwas wo nicht der Lufft in Form eines 


Dampffes, doch dem Waſſer, fodaruber laͤuft, 
mitzutheiliges aus ſich aufbringen zu laſſen: Her⸗ 
nach giebt er auch in denenjenigen Kalckartigen 
heiß entfpringenden Dvellen an Tag, daß er von 
unterirrdiſchen Feuern aud) in der Erden durch⸗ 
brannt mag werden,und theilet ſich dadurch aber⸗ 
mahls nicht allein denen vorbey lauffenden Wal 
„fern mit, ſondern muß vermuthlich auch gleichwie 
bey Löfchung lebendigen Kalches einen falgigen 
erdhafften Broden geben, der hier und dar, zu⸗ 
mahl mit Zuziehung anderweitiger Erd⸗Duͤnſte 
zu allerhand mineraliſchen Gjeburthen geſchicklich 
iſt. Von rothguͤlden Ertz und gewachſenen Haar⸗ 
und Staub» Silber will man immer auch eine 
Verwitterung vorgeben, ich fehe aber dieſe Mei⸗ 
nung vor einen Irrthum und Mißverftand, den 
jenem jum wenigſten vielmahls, von diefem abet 
allemahl an. Man weifet mir eine Stuffe, ja UM 
wasdenn ? von puren rothguͤlden Erg? One, 
‚ein folches, ſo es recht roth ift, wird wohl unge 
* wandelt bleiben biß an das Ende des gangen MV 
neral⸗Reichs; Sondern eine Stuffe von meht 


als einerley Geſchicken, inſonderheit von Kieß 


der Kobold, oder beyden zugleich, wiewohl ſie rar 


bey einander find, in übrigen gegen dieſe Bergat 


ten insgemein, zumahlinmendig mit ſo wenig UN 
nue don auffen mit rothgulden Erg» Graupgtir 
S rlaͤngelgen und Eryftaigen begabt „ daß MM 
bey der gefamten GStuffen-Zerfallung, Zerwitte⸗ 
zung und Vitrioleſcirung freylich nit ol id 


— 





a — — —— — — 


ze 





— 


Vonuranfaͤngl. Theilgen des Hieſes. 261 


guͤlden Ertz vorfindet, als man ſich mag eingebil⸗ 
det haben. Denn man hetrachte nur dranzund 
eingeſprengt geweſenen, und nun von der Stufſe 
ausgefallenen rothguͤlden Ertz⸗Aeugelgen genau⸗ 
lich, ob man mas angefreſſenes daran finden wer⸗ 


de; man halte diezerfallenen Stücken und Bißs 


gen fleißig zufammen und verliere oder verfehlitte 
nichts , wie Doch bey Vorweiſung vergleichen 
Stufen, wenns zumahl fein offt gefchiehet, bey 


Beguckung, Betaftung und Hin» und Herwen- 


dung dererfelben als zermalmlicher Stuͤcken, ſaſt 

nicht verhuͤtet werden kan; man waſche und ſig⸗ 
gere das gantze Hauffwerck, fü Bird man die vor 
verlohren oder verwittert gehaltenen rothgulden 
Ertz⸗Broͤckgen aus dem vitriolifchen, und dem 
hiervon feucht und fehmierig gervordenen Erd⸗ 


Weſen wieder zufammen finden; und wie will 


e 


man eine Schäßung des vermeynt verwitterten 


gegen Das vermeynt da geweſene anftellen,da man- 
diefeg unter einem Gemenge von andern Geſchi⸗ 


fen, welche ſich zumahl gegen das befragte Sil⸗ En j 


ber⸗Ertz, wiehundert und etliche gegen eins vers 
halten, weder wiegen noch jehlen Fan ? Kurs; 


Man betrügt fich hier vornemlich insgemein dar. 


mit,daß manentweder, das oben aufliegende und 
loßgewordene rothguͤlden Erg nach und nach ver⸗ 


zeddelt, oder ſich davon inwendig mehr einbildet, 
als nach der Stuffen Zerfalung an Tagfommen 


will. Doch muß ich hier Gegner eben dasjenige 
enraumen, was ich mir andermweit zu meinem 


Behuff herausʒunehmen nice vergeffe, nemlich 


— 
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—— 


| daß in der Erden die Erhe, wo fie zumahl noch 
unabgebrochen, in ihrem Beſchluß ungeſtoͤrt— und 
alfo als Früchte und Pflangen noch auf ihtet 


Wurtel ſtehẽ oder vielmehr nur (weil ſie in keine 
Wege aus Wurtzein ais die Pilge herborſhieſ⸗ 
fen )too fie noch in ihrer Gebaͤhr⸗ Mutter und dan 
ger liegen, in andern Umſtaͤnden und zwar foldet 
fich verhalten, wo fo etwas, welches an ihnen uber 


Tage nicht mehr begegnen Fan, nemlich die Vet⸗ 


witterung, gar leicht gefihehen mag: In ſonder⸗ 


heit kan ich Doch dieſes nicht laͤugnen, ja es iſt mein 


einena&infall,der mir auch aus meiner ſelbſt eige⸗ 


nen Anmerckundgeworden iſt, daß aus manchen 


rothguͤlden Er in der Erden Faden⸗Silber II’ 
den mag. Manhat Drußgen, oder Feine im Ge⸗ 
ſteine mit Cryſtallgen ausgeſetzte Neſtergen und 


Sdigen indiefen findet man ein klein 2Bicelgtt 


oder etliche ͤberaus zarte Härgen Silber; De 
liegen gan loß darinnen ‚an nirgends einem 
Theile noch Drte anhangende ; offters gar nichts 
dabey; zumeilen aber mit etwas dunckeln roth⸗ 
guͤlden Ertz drunter oder darneben; dieſes roth⸗ 


dJuͤlden Ers jeigt feine cryſtalliniſche Geftalt, we 


es anderweit in Drufen erfeheinet, ſondern iſtun⸗ 
förmlich und gleichfam wie angefreſſenʒ und der⸗ 
lichen Stnffwerck ift mir infonderheit vonde? 


Grube zur Hoffnung GOttes von Braunsderfl 


zu Handen gefommen. Aus dem Geſteine nun 


Fan dieſes Haar Silber nicht entſproſſen Ron 
fintemahl eg mit demfelben gang und gar nicht 
uſammen hänget, fondern gleich von ſich . — 
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rausfaͤllet, als wenn es nur hinein gelegt geweſen 


€ 


ware; etwas rothguͤlden Ertz, und zwar von nur 


beſchriebener Geſtalt liegt darbey, manchmahl 


hangt auch mag rußig⸗erdiges Darinnen; folte 
man nicht auf die Gedanken Eommen, daß diefeg 
Silber⸗Ertz dasjenige ſey, woraus ein ſothanes 
zartes Faden⸗Silber gewachſen? Wie wolte 
man ſich nun dieſes anders als durch eine Zerwit⸗ 
terung oder Zerſtoͤrung jenes Erhzes vorſtellig 
machen? Wie koͤnte alfo ſothane Ausfproffung 
bes Silbers, ohne Verwitterung und Vaduͤn⸗ 
fung des in dieſem Ertz übrigen Weſens zu gehen? 
Und ie folte man die manchmahl noch darbey 
findlichen erdigen, fteinigen Broͤckelgen beffer als 
vor Überbleibniffe von einem vermitterten Ertz 
angeben? Oder wer von natuͤrlichen Dingen 
nad) natuͤrlichen Urſachen mit mir reden will, der 
ſage mirs beſſer. Und was liegt mir endich dar⸗ 
an? Was rothguͤlden Ertz? Ja was Glaß⸗Ertz, 


und dergleichen Seltenheiten, die mit ihrer Wei⸗ | 


termacherey, fo auch eine mit ihnen vorgehet, | 
wenig in dem Ertz Anbau betragen mwerden, fü . 


ſparſam fie ſelbſt vorhanden find, 


Tritt du hervor, du preißwuͤrdiger Kieß, der du 
doc) vor allen im Stande biſt, von denen unterirre 
diffhen Ertz⸗Verwitterungen ein Zeugniß abzules 
gen. Doch der weiſſe oder GifftsKieß will bey 


diefem Verbhoͤr ziemlich leife reden, und man findet | 
von ihm nicht ſolche Mercfmahle in der Erden, 


noch Experimente in denen Kunſtwerckſtaͤtten, 


gleichwie vom gelbigen und gelben ; der Füpfferige 


will 


* 
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will ſich zwar au Tage nicht fo leicht in, Verfall 
und Berdampffung bringen laſſen, wenn er zu 
mahl nicht fehr, (doch nur in einigen Theil,) jer⸗ 
kleinet, noch in groffen Hauffen, noch an gehoͤriger 
Staͤtte, in Wetter und Sonne zu liegen kommt; 
zum wenigſten wird man in ſeinem Mineraliens 
Schrank, diejenige Ungelegenheit an der Vitrio⸗ 
leſcirung, gleichwie man mit puren Eiſch⸗Kieß 
erfaͤhret, mit ihm nicht haben: Allein die kuͤpffri⸗ 
gen Grund⸗Waſſer in denen Gruben, welche nies 
mahls wo andersher, als von aufgelößten Kieſen 
ihren Urſprung haben, bezeugen doc) fo viel, daB 
auch die Kupffer⸗Kieſe, zumahl inder Erden, M 
Umftänden feyn oder gerathenfünnen, wo ſie dep 
- Zerftörung ausgeleget find ; dergleichen Waller, 
. fo man inggemein Cement⸗Waſſer heiſſet, nicht 
allein in Ungarn zu Veufol, weilbekannter maß 
fen,fondern auch in vielen Gruben bey uns, . E10 
gar auf dem Altenberge Stockwerck, wos Yiel 
aus Vorurtheil wegen Zwitter- Gänge nicht ver⸗ 


mutben folten, ic) eg aber ſelbſt in der Probe auf 


Eifen alfo befunden, anzutreffen find. Auch oil 
mir feheinen, daß, ie kuͤpffriger die Kiefe find, da 
man ſie hier garnicht mehr Kiefe,fondern Kupffer⸗ 
Ertze zu nennen pfleget, ie weniger ſie ſich zu ſotha⸗ 
ner Verwitterung verſtehen, ſondern ie fefter und 
beftändiger fie bleiben. Denn, obfeyon beſagtes 
Ungariſches Cement⸗Waſſer an Kupffer ſehr 
reich, ja welches ich doch noch nicht nachfagen Fan, 
gan pur an Kupffer, und ohne allen Eiſen⸗Ge⸗ 





— 


halt fepn fol, und Diefes ein Darbinterfedit | 
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eines wo nicht gantz puren,doch fehr reichen Kupfz 
fer⸗Ertzes anzuzeigen, einen Schein haben moͤch⸗ 
te, fo ware doch diefer Schluß erftlich Daher nod) 
naht ausgemad)t, weil fothanes Waffer anfangs“ 
lich einen Eiſen⸗Hitrioi doc) wohl mitgeſchleppt, 
und nur wieder abgeleget haben kan’; wie ſichh 
denn aus einem vermiſchten Bitrigl- TBaffer de· 
‚Jenige von Eifen allegeit zuerſt ergie t, undandern 
Theils die Erfahrung lehret, daͤß ie iveniger der J 
Kieß Kupfſer haͤlt, und ie reiner derſelbe an Eiſen 
iſt, ie leichter derfelbe vitrioleſeiret. Und wird 
man denn dergleichen Kupffer⸗ Waſſer noch fo 
gar vielin der Welt finden, da hingegen dererjenis 
gen Brunnen und Quellen faft uberall bekannt 
‚ Find,weldhe einen Eifen-itriof, und diefesoffterg 
‚Ja meiftentheils gang pur mit ſich führen? Alſo 
koͤmmt denn hier unter denen Ertzen, das meiſte 
auf dem Eifen-Kieß, und welches man mohlmers ⸗ 
Gen muß, auf ſo ein Mineral an, weiches niche 
allein unter allen Kiefen, fondern auch unter allen 
Ertzen das allergemeinfte, überall und am reich. 
lichſten anzutreffen iſt; und welches ſofort vor 
allen Mineralien dienlich ſeyn moͤchte, und Wet⸗ 
ter, und Rauch, und Dampff ‚Ja Donner und. 
itz anzurichten, und zu neuen Ertz⸗Gebaͤhrun⸗ 
gen und Materie, und Krafft und Safft genug | 
und überall herzufchieffen ; aber das Wort Eifens 
Kieß nicht ſo gar genau genommen, ſondern denjes . 
nigen insgemein verſtanden, den man Schwefel⸗ 
ieß nennet, und nicht eben fo gangundgar in 
Sifen beſtehet, fondern hoch offt dabe⸗ ——— F 
J kleine 
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kleine Kupffer⸗Spur an ſich hat. Von demfeh 
Ben, wie aud) von dem vorerwehnten wuͤrcklichen 


Kupffer⸗Kieß, ſofern er ſich zu einem Vitriol ent⸗ 
ſchlieiſet, werden wir nachgehends im Capitel 


vom Viiriol das Behoͤrige anfuͤhren; aber hier. 


doch ſoweit davon zu gedenken haben, fofern die 


ırriofwerdung eine Verdaͤmpffung entweder 
perurfachet ober zugleich mit gefchehen jaͤffet; und 
foferne dergleichen Dampffe und Schwaden ſo 
was verfuͤhren, welches zu neuen Geburthen und 
Ertz⸗ Anlagen von der Natur angewendet wird. 
Per dieſer ſonderbarer Veraͤnderung gehet nun 


freylich ein merckliches in Die Vitriol⸗ Geſtalt, 


nemlich ſowohl von der metalliſchen Erde, als von 
der Schwefei⸗Saͤure, als woraus der Vitrio 
beſtehet, doch mehr von dem andern als von dem 
erſten; und ein groſſes ſeiner metalliſchen ne 

aller übrigen rohen Erde, bleibt als. ein brauns 
‚gelbes Pulver unter Dem Nahmen einer Ocher 
‚auf der Stelle liegen, oder wird nut unter einem 


neuen Titul, als einer Gur oder eines Sinters 


durch die Waffer in Klüfften auf eine andere 


fortgefehlept: Allein, ſo Fan doch diefe gemaltige 


Umftörung, Zerreiffung des ganken, und die Bier? 
aus entftehende neue Verfügung unmoͤglich von 


fatten gehen daß ſich nicht dieſe und jene Theilgen 


befonders ſubtiliiren und verflüichtigen folten ;und 
wo bleibt die flüchtige fette Schwefel⸗Erde aach⸗ 
dem diefelbe von ihrem ſauren Saltz engbunden 


worden ift? In die Ocher kan fie nicht fahren, 
indem fich dieſelbe ohne Zufaß, einer Sertigeit m l 





, renift, lieget an eben derjeni 
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— 


3 nicht metalliſiren laͤſſet, fondern als ein anderer 


metalliſcher Crocus ſich verhält , und alſo des 
Schweſels⸗Fettigkeit gar ermangeln muß; Im 

Vitriol⸗Gemenge iſt ſie eben ſo wenig zu finden, 
als zu vermuthen, maffen die Säure als ihr Wi⸗ 


derſpiel eben der Fettigkeit Mangel anzeige und 


das fehr wenige als gegen daſſelbe im Kieß gerech⸗ 


nete Theil metalliſcher Erde, fo im Bitriof enthal⸗ 


gen Beduͤrffniß, ale 
eine andere, twelcher zu Herſtellung ihrer Metall⸗ 
heit ein fettes Weſen einverleiber werden muß: 
Das faure Saltz, ſo fich unter dieſem Kandel 
erhebet, Ean aud) nicht fügleich, da es aus Dem 
Schwefelgemenge loß worden iſt, indie Metal; 
Erde eingehen, daß nicht unter wehrender dieſer 
Aus⸗und Einwuͤrckung, etwas Davon der Lufft ů 


Theil werden ſolte. Und mas die metallifchen: 


fixen Erden ſelbſt betrifft, fo ſolte man ſich wohl 
dererſelben Verdaͤmpffung nicht leicht einbilden, 
‚aber gewiß anders bereden, wenn man nureiner 
‘Heinen Vorſtellung, ſo ich nachher machen werde, 
einiges Gehoͤr gönnen will. | 
zum dritten haben wir bey denen Mmineralifchen 
Dampffen gang mit kurtzen noch einige Umftans 
de zu überlegen, nach twelchen tyir uns Die Art der 
Verkieſung, oder auch Verertzung insgemein, 
naͤher vorſtellen koͤnnen, denn ich ſonſten ſchon 
viel hieher gehoͤriges unter dem Capitel yon 


Erſchaffung und Erzeugung des Kiefes beyges . 
bracht habe,ja auch eben dieſes, was ich itzo ordent⸗ 


lich ſagen werde, ſchon bißhero hier umd dar doch 
Be u nur 
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nur berühret worden iſt. Erſtlich hat man her 
gantz und gar nicht zugedencken, als wenn diejeni⸗ 
gen Ers-Dämpffe, die ſich endlich in der Geſtalt 


eines Kieſes geendiget haben, allbereit ſchon die 


Kießſtuͤcken, . E. Eiſen, Kupfter, Schwefel und 
Arſenic in ſich enthalten hätten, ſondern dieſelben 
gewiß nur als einen Saamen anzufehen, I wel⸗ 
chen Fleiſch, Blut und Knochen noch nicht find, 


fondern allererft in feinem Orte und zu einer Zeit 


Wwerden. Diß iſt eine Sache und Wahrhei 


‚nun kan ich dir dieſes wohl zu gefallen thun, ud 


mit Worten, nemlicy mit dem Actus und Fofents 
darwider ftreiten oder daran Fünfteln laſſen, aber 
damit iſt der Sache weder was geholffen nu 
was genommen. Die Beweißthuͤmer vor dit 
ſem Satzz erſcheinen klaͤrlich aus det Erzehlungſ 
vieler Umſtaͤnde, die man aus vorhergehenden 
Reden wiederholen muß, und davor ich nur das 
Gefuͤge dieſes Ertz⸗ Coͤrpers zur Betrachtun fuhr 
zen will,als welches fo fein, Cuni) und nach feinen 
‚in begeiffenen Mifchungs-Theilgen fo ununte⸗ 


- -febeidlich, fo gleich «Förmig if, als wenn (881 


einander gefloffen und gegoſſen waͤre, und daher 


in feiner Grundlegung in Der aller zaͤrteſten DV | 


feh)ung, und in fo einer Geſtait muß geweſen Tu 
welches man ſich von Dampffen, werinnen di 
‚heile des abgefehenen Gantzen ſchon gelegen 
‚folten, ohne fich einen’ gar groben Begriff von m⸗ 

neraliſchen Anfängen zu machen, nimmer 
einbilden fan. Doc hat man zum andern die⸗ 
ſes Gleichniß von Thierifhen oder u 
| tzen⸗ 
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Ben-Saamen nicht zumeit, noch dahin zu erſtre⸗ 


(Een, als wenn der aus feinem Saamen erwach⸗ 
ſene Kieß⸗Leib ſich aus ſich ſelbſt vermehren und 
vergroͤſſern koͤnne; denn wiewohl an demfelben, 
wie wir ihn hernach fertig finden, nemlich an ſei⸗ 
nem Hauffwerck, auch nicht gleich alles beyſam⸗ 


men geivefen ift,fondern die Andaͤmpffung ſowohl, 
als die Ausarbeitung nach und nad) geſchehen 


muͤſſen, fo iſt doch hier Fein folches von innen her⸗ 
aus gehendes und von einflieffenden Yrahrungss 
Saͤfſten unterhaltenes UÜberwachsthum zu erken⸗ 
en. Sondern es geſchiehet hiet erjtfich eine Ans 
haͤuffung, unter diejer faͤnget ſich die 2 usarbeitung 
jugleich an; durch die Ausarbeitung nähert fi 
Hleich die Materie nach und nad darzu, was fie 


dor ein Coͤrper nachgehends gemorden ft; und - | 


lange diefelbe noch annehmlich» Creceptirifch, 
Oder wie du fagen wiliſt, fanmenattig und wei 
ift, fo lange nimmt fie noch borbeysftreichende 
Dämpffe an, seiffer diefelben eben mit in dasjeni⸗ 


ge Ferment und Kochung, worinnen ſie ſtehet; 


und wenn der Coͤrper an aͤnget, welches von innen 
heraus gefchieher, fertig zu werden fo hörer er nach 
gerade auf, ferner was anzunehmen, biß endlich 
derfelbe zu feiner Vollkommenheit gediehen und 
geich ſam gefchloffen if. Zum Dritten, wolle 
Man ſich doch denjenigen Traum vergehen laffen, 
als wenn Kief oder ein anderes Erb, nachdem eg 
einmahl zu feiner Conſiſtentz, Feſtigkeit und We⸗ 
ſenheit gediehen, innerlich an feinen Eigenfchaff- 
len, . E an Silber oder Goide noch wachſen und 

— Er zuneh⸗ 
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| — konne. Da iſt keine Arbeit meht, ſon⸗ 


— - — — — 


dern der Coͤrper in Ruhe und Stande; mas dar 
innen ift, das ift drinnen 3. Diß ift vernunfftig, und 
Gegner, dem es doch oblieget, Fan nicht, den ge⸗ 
zingften Beweiß führen. ° Ja, es ift wahr, daß 
ein Ertz wieder anfanget, in Regung und Bewe⸗ 
gung zukommen ; Aber wie und worzu denn? zu 
feiner Befferung und Veredelung? O mit nich⸗ 
ten! Vielmehr zu feinem Untergange und Zerſtoͤ⸗ 
rung, wie ich vorhin geſagt, und noch im folgenden 
Capitel zeigen werde. 

Diß ware nun alle genug von denen uranfargs 
lichen Theilgen des Kiefes gefprochen, als in Sa⸗ 
chen, too man erſtlich die allermenigfte klare Be⸗ 
yeifung führen kan, ſondern ſich nut meiſtentheils 
mit Schlüffen, Folgerungen und etwas Grillen 


‚behelffen muß, und hernach der Nutzen davon ſo 


gar groß nicht iſt: Doch will ich noch ein past 
Sinmürffe beantworten, um zum wenigſten die. 
Keute von einigen Vorurtheilen abzubringen, UN 

weil dabey Anmerkungen vorkommen DUFTKEN, 
die ihren Grund und Nuten haben. Erſtlich 
poͤmmt einer mit der Frage daher getreten Wie 
kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? Wie kan 
die Lufft⸗Feuchtigkeit, die doch nach nichts 


Schmeckt und riechet, ſondern ein ſchlechtes Waſſer 


ift, Steine und Ertze aufloͤſen, anfreffen und vers 


—itternd machen ? Nun will ic) dich, mein 


Freund, mit der Sachen Wahrheit felbft * 


beſchaͤmen, ſondern dich nur mit einem Wort au 


den Kieß weiſen, welchen du ja zerfallen und vitrio⸗ 
legſciren 
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Tefeiven ſieheſt, bloß durch die Lufft, und ohne deine 
ſcharffen Hoͤllen⸗Waſſer, die du nur in deinem 
Kopffe und Laboratorio haft: Aber auf einenüßs 
liche Wahrheit Fan ich dich dabey unangeführe 
nichtlaffen, und welche zumahl zu dem Allerheis 
ligſten der Kunft gehören dürfte. Ich will iko - 
mich in teitläufftige Erzehlungen nicht einmen⸗ 
gen, was erfahrne Männer vom gemeinen, oder 
vielmehr zu fagen, von gemeinsfcheinenden Waſ⸗ 
ern, z. E. Becherus von einem aus frifchen £etten 
abgejogenen Waſſer, Casfius vom phlegmate des ‚ 
Scheidewaſſers, andere von demfelben aus Dis ' 
triol, von Regen, Thau und Lufftwaſſer aus 
befundenen Proben, hoch angeruͤhmet, auch anzu⸗ 
xuhmen Urſache gehabt haben: Noch wid ic) hier 
viel don der groffen Krafft des Lufftweſens, wie 
Jic) folches gegen das Thierifche und Kräuters 
Reich verhält, gedencken: und von der Vortreff⸗ 
lichkeit des gemeinen Waſſers, nach feinem innefs 
lichen Gebrauch vor dem menfchlichen Leib, mag 
ich unter andern darum nicht viel Weſens mas. : 
Shen, meil es entweder mit dem Menfchen su fpät 
daqu, nemlich derfelbe fehon vertvehnet, ja gar mit 
‚Krankheit fchon verderbetift, oder fie nad) ihren 
garſtigen, zärtlichen, verfchrten Willen dabey 
dasjenige nicht thun, was doch zum Waſſer⸗trin⸗ 
Wen unumgänglich noͤthig fällt; nemlich entweder - 
den Belchrtens oder Handwerks Mufiggang 
pflegen, Falmeifern, faul find, nicht arbeiten, fref 
fen und fauffen, hinfolglich diefe heilfame Erinnes 
tung mißverſtehen, daß fie ihnen mehr zur Kran ck⸗ 
ee rede heit 
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heit als zumLeben gereichen ——— 
nach Hindanſetzung derer Cxempel, an beruͤhrten 


kunſtuchen Zerlöfungen, womit ich viele Blaͤtet 


anfuͤllen koͤnte, die Sache des Lufft⸗ und Waſſet⸗ 
Weſens ſelbſt, nach ihrer Belchaffenheit und 
Verhältniß gegen Ertze und Metalle in Uberle⸗ 
gung nehmen. Nemlich in rechten Aufloͤſungen 
Eommt es nicht auf eine gewaltige Zerfreſſung ſo⸗ 
wohl, als auf eine gelinde Erweichung an; ! 

fage in rechten, das ift denjenigen, ſo auf gatk 
neue Hervorbringungen, würckliche Gebahrun 
gen, oder wenn du es hören Fanft, Verwandlun⸗ 
gen, was ausnehmendliches zu.bedeuten haben, 
denn fonften wohl auch Lege durch ſcharſe 
Waſſer, (corroſiva) vorkommen, wo etwas, | 


ſich auch wohl zuweilen die Muͤhe verlohnen 
moͤchte, aber doch nichts hauptſaͤchliches ausg⸗⸗ 


brachtiverden Fan. Ye weniger nun die Aufti⸗ 
funge- Mittel corroſiviſch ſeyn füllen, ie weniger jie 
Ealsigkeit in ſich haben muſſen; und ie mehrfit 
davon frcy find, ie weniger fie Dem Vorſeyenden 
Bewalt anthun, und Zerftörung anrichten, und 
ie mehr fie im Stande find, daffelbe gelinde un) 


naturgemäß zu erteichen, worauf man alle ſein 


Abfehenrichten muß. Iſt alſo unter Aufloͤſeng 
insgemein und Erweichung noch ein grofler Un 


erſcheid, indem diefe jenes allemahl, jene aber dies 


fes nicht allemabl ift. In einer mit ſcharſen 
Waſſern geſchehenen Auflofung,ift wohl aus Dem 
auflöfenden und aufgelöften Ein Coͤrper worden, 
aber nicht in einer ſoichen Verbindung als = 


4 
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eine Aeihmachungerhalten wird, (oboleich ein 


ſolch ausgebrachtes Weſen, fodurch dieſe entſte⸗ 
het, wenn man es nicht durch gehoͤrige Waͤrme 
und andere Abwartung wohl in acht nimmt, eben 
ſo leicht als ein anderes wieder zerriſſen und zerſtoͤ⸗ 
bet werden kan,) denn durch dieſe das aufloͤſende 
in dem aufgeloͤſten, alſo innbleibend ſich machen 
laffet, daß fie nicht allein ein umertrennuicher Leib 
werden, fondern zufammen eine neue Geftalt und 
Weſen gewinnen als es vorhin gar nicht,ia kaum 
einmahl ſtuͤckweiſe geweſen war. Yen dem allen 
aber nimmt ſich freylich die Kufft /Waͤſſerigkeit 


vor einer andern gar ſehr aus, (wiewohl dieſelbe 


nur ein Abkommen von andern Waſſern ift;) und 
wi nun zwar, meildiefelbe falßig ift, auch alfo 
och mit denen beften auflöfenden Dingen auf 


eine Saltzigkeit hinauslauffen: Allein eigentlich 
und formlich iſt in derſelben Fein Saltz, und man 


mag die Meteoren diſtilliren wie man will, ſo wird 
man nichts davon erhalten, ſondern es wird in 
und alfo durch Zerſtoͤrung und Umformung ihrer 
Mifyungen, oder durch die Magnetifisung und 
geftaltet fich Daher bald fo bald anders, nachdent 
aerjenige Coͤrper ift, worein es ſich einverleiben 


ihnen entweder durch die Faͤulniß oder Gehrung; 


Enanderer will die Berflüchtigung erdhaffter 
Theilgen, fo doch bey Verwitterung derer Ertze 


zu neuen Gebaͤhrungen davor gehalten werden. 


wuß nicht begreifen: Allein derſelbe muß mwiffen; 
daß hier nicht eine RE dererfelben als 
| 6 in 
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in einer ſchon erdigen Geſtalt zu verſtehen ſey, ale 
welche aush wohl. gefchehen moͤchte, aber zudem 


Gefchäffte der Erk» Gebaͤhrung nicht einmaht 
taugen wuͤrde; fondern daß diefelbe in einem 
zaͤhen, fetten, glutinofen Dunft gefchehe, worin⸗ 


nen die Feuchtigkeit das. erdhaffte inniglichſtin 


fich verſchlungen halt. "Comag aud) ande) 
überhaupt eine Verflächtigung truckner Parh⸗ 


. felgen, fie mag voneiner.naturgemäffen und ph 


Yofophifchen oder gezwungenen feyn, abgelihen 
werden, fo hatman unter andern wohl zu mercken, 
daß es ein groſſer Unterſcheid ſey, dergleichen mit 


- einem Coͤrper vorzunehmen, da er noch in ſeuet 


rohen natürlichen Verbindung mit andern Din⸗ 
gen ftcht, als da er aus derfelben gefeget worden 
und vor ſich allein iſt. Poppiusin Agricola; at, 
wie ich oben im neunten Capitel angeführethadt, 
im Schrefel das Dafeyn wuͤrcklichen Kupfet? 
darserhan,und ich habe, wie ich alda gleid) darbe) 
gemeldet, in gemeinem Roh⸗Schwefel foͤrmliches 
Eiſen enndecken. Iſt hier nicht ein fͤchtiges 
Kupffer undein flüchtiges Eiſen zu glauben? Ver⸗ 
ſuche es aber, und nimm dein Kupfſer oder dein 
Eifen, und feheide daraus nicht alleinden Fluch 
aufs befte, ſondern ſehe auch dein Vorſeyendes n 


die allererwuͤnſchte Zubereitung, und gedencke ti 


mich, ob dir dergleichen Fluͤchtigmachung nicht 
flütver genug werden, oder gar nicht angehe 
wird, da cs-doch mit fpichen Metallen, zu der Dh 
wenn fie noch im Kieß frecken,ohneabe Kunft N) 
Durch Die Abſchwefelung, wider dein Sn 
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Hillen geranhen muß; Ja füche aud) den. 


Schwefel, Arfenic und alles was fünften im Kieß 


ſeyn kan, und ohne welches fonften im Kieß nichte - 


it, was der MetallsErde zur Verfluͤchtigung 


helffen Eünne, füche es, fage ich, der Erde wieder 


beizubringen, wie e8 denn, wie oben gedacht, bey 


Regufificirung des Bley⸗Glantzes mit Eifen in 
etwas thulig ift, fo wird die Kunft ſich ſchon ver .. 
Iohren fehen muͤſſen. Alſo gar vieles und faft - 


‚alles koͤmmt bey der Meifterfyafft auf Umftände 
an, welche ein verbiendeter Speculant roeder fies 
het noch fehen Fan, als welcher dahero lıber feiner 
ſonſt guten Materie, z. E. uber der Vitriol⸗Saͤu⸗ 

‚re, oder. dem Weinſtein⸗Saltz, deren jenes er ver⸗ 
ſuͤſſen und dieſes flüchtig machen will, mit gar ſau⸗ 
rem Geſichte offters wieder abkehren, und ſowohl 


ſich, als dem Saltz die Fluͤgel ungemacht laſſen 


muß... Doch iſt freylich der Natur, (wiewohl 
dieſe auch zu Zeiten das Nachſehen haben muf,) 
‚von dee Kunft nicht immer fo abzulernen, daß 
‚mans auch ins Werck fegen koͤnte; denn daß wir 
wieder auf unfere Wetter⸗Kieſe Fommen, fo Tan 
wohl die Natur ihre Sefchäffte in ſolchen Staͤt⸗ 
ten, Zeiten, Zufaͤlligkeiten und Umſtaͤnden damit 
treiben, die wir bey aller unferer Klugheit in unfern 
armſeligen Kuchen gar nicht Haben koͤnnen, went 
wir fiegleich wiſſen folten 5 auch daß ich dem 
Zweck diefes Capitels noch näher beytrete, fo wiſ⸗ 

fen wir die Wranfange des Kieſes ſo gut genug, als 
. esin dergleiden Wiſſenſchafft möglich ift, aber 

diefelben im Glaß⸗Kolben zu zeigen, und aiſo den 
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Kieß in dieſelben zu zerlegen oder zuruͤck zu brin⸗ 
gen, daß es auch ein ieder faheund glaubte,dastan 
ich nicht, und auch derjenige nicht, der auch unter 
dem Beſit des gröften Geheimniſſes in der Na⸗ 
tur, alle Kuͤnſte in der Welt gefreſſen haben oil 

Inzwiſchen getraue ich mir doch, mit meinen 


Gedancken, dieich von uranfanglichen Theilen 


des Kicfes, und derer Ertze insgemein hege— und 
bißher vorgetragen habe, eben fü weit, MI nicht 
weiter zu kommen als diejenigen, fo mit Ihrem 
ſulphur und Mercurius, mit ihren Elementen, mit 


ihren Segen und Fluch, Licht und Feuer, mitihten 
zther und ar, mit ihren Küigelchen und Hadyen, | 


mit ihrem alcali und acido, und dergleichen aufits 


‚hen. . Was inzwifchenden eigentlicyenMereur- | 


um, oder das lauffende Queckfilber betrift, web 
ches nur nicht vor einen metallifcyen Uranfang u 
nehmen ift, fo glaube ich doch, ſo fremde mir Al 

folches eine Zeitlang vorkommen wolte, daß N 

Aug pyrite oder Kieß daſſelbe ninecklich yiehen al 
fon mag. .„ Ein erfahrner Bergwerdd, DW 
„iandter, fehreibt Robertus Boyle, that EINEN 
„Verſuch einige auserlefene Engliſche Marcal/ 


en die ich ihm gegeben hatte, auf Gold und Gil 


„ber zu probiren, da er nun diefelben ohne alen 
„Zu fit mercurialiſcher Dinge bearbeitet,f0 ſiehtt 
„er zu feiner groſſen Verwunderung etwa 
„Dueckfilber hervor kommen, welches er mir Auf 
„felbft in meine Hände gegcben hat. (2) So wm 


(a) de Producibilitate principiorum ehymic® 
rum, pag. 55. Ä 
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iſt es wohl nicht ohne Verwunderung anzuſehen 
geivefen, weil ſich ſolches nicht ale Tage zutragen 
mag: Nenn ich aber die Weſenheit des Arfenicg 
anfehe, als welcher ‚allerdings mercurialifch ift 
und nur lauffend geftellet werden muß, fü erfehe 
ichs nicht, wider Die Natur der Sache zufeyn, ob 
mir gleichwohl daben einfallen mag,twieleicht man 

ich, auch bey ziemlicher Vorſichtigkeit, felbft 
etrügenEönne. Ich will vom fauren Schwe⸗ 
fel⸗Saltz nicht gedencfen, als mwelchesunter allen 
fluͤßigen Dingen das nachfte ift, ſo dem Queckſil⸗ 
ber beyEommt ; dahero auch Erfahrungen vor⸗ 
handen find, aus Vitriol⸗ Del etwas vom Queck⸗ 
ſilber geſpuͤret zu haben. Nun aber iſt Arfenig 
faſt in alen Kieken.in Denen weiffen gang undgar, 
in denen gelben allezeit in etwas, in denen gilbigen 
doch offt in einer Spur. Vermuthlich find e 
gilbige gervefen, weil die gelben nicht ſowohl mar; 
caſitiſch, das ift, wuͤrfflich erſcheinen, und die 
weiſſen, ob dieſem gleich ſothane Figur nicht unge⸗ 
woͤhnlich iſt, nicht leicht Marcaſiten genennet wer⸗ 
‚den: und vermuͤthlich mögen ſich gelbe nnd weiſſe 
zur Mercurificirung auch fehicfen, wenn gleich 
Diefe eine audere Art der ‚Bearbeitung erfodern 
durfiten.. Ob aber der. Arfenic, da er ſchon aus 
dem Kieß ausgefondert, 5. E.Arfenicmehl, Flie⸗ 
genftein,Eryftallinifher Arfenic, zu diefer Abſicht 
tauglich ſey das will ich Denenjenigen zu fragen ji 
Gemuͤthe führen, ivelche die Zufälligfeiten un! 
Aneignungen vor Brillerf achten, unddie Wich 
tigkeit des Unterſchieds > Coͤrper, wie fie noch 
| N Eeeg in 
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in ihrem natürlich «vermifchten Stande Reken, 
und wie ſie darausgefondert find, noch nicht Des 


geeiffen. . 
Der beruͤhmte Herr Prof. Verdries in Gift, 
deffen gelehrte difputation de Cupro ich oben im 
Eapitelvom Kupfſer anführen hätte follen, MW 
chet mir in einem Briefe die gar bedenckliche 81% 
gez; Ob nicht zuweilen Ertz⸗Gaͤnge gefunden 
- würden,da dis Erg-Gebährung noch im Werden 
begriffen, und noch nicht zu Stande iſt. Wenn 
ich Diefes von. der Erg Anhauffung verftehen fol, 


fo ift es gar Fein Ziveifel, daß Ergauf Erb gebeh⸗ 
pen werde, und endlich wohleine Klufft, en Riß 


mit Ertz gar zuwachſe, daß ſich nun aus Mangel 
mehrer Raͤumlichkeit weder diefer noch ein ande— 
zer Ertz⸗Dampff ferner.einlegen Fan, und all0 
der Gang, der bifhero noch im Werden beftund, 
nunmehro fertigift. Weil, wie noir im fun ten 
Eapitel vernommen haben,erftlich Ertz fich alkr 
dings noch erzeuget, hernach, dieſes dampff⸗weiſ 
geſchiehet; dampff⸗ weife Gebaͤhrung aber eint 
Anhauffung allerdings mit ſich bringet. Abem 
aber diefe Frage anf die Grundmiſchung des 6% 
ges felbft gehet,mie fiedenn dahin gehet: E weh 
mir biß dato tweder der allererfahrenite Berg⸗ 
mann, noch ich ſelbſt ſolche Stätten oder Nett 
vorzujeigen, wo der alte Ertz⸗ machende Geiſt al 
eine Glucfhenne noch brüte, und man das ch 
noch in Eyern und Saamen, oder noch im Ktie⸗ 
chen, Auskeimẽ und alſo Werden ſehen aber A 
alfodavor erkennen koͤnte; ferner, die ſo ar 
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- ten Guren, fie mögen nun ven woanders her ger⸗ 


ſtoͤrten Kieſen, verwitterten Ertzen, oder von auf⸗ 
geweichten lettigen, mergelichen, ſchlammigen, 
paͤthigen und kalgigen Geſtein und Erd⸗Arten 
erkommen, koͤnnen ſich hierzu gar nicht rechtfer⸗ | 
tigen. Ob nun wohl auch hierinnen der Erfah⸗ | 
tung Unzulaͤnglichkeit befeufjer werden muß, ſo iſt | 
doch vermuthlich, daß wir auch bey gaͤntzlicher 
Duͤrchwuͤlung des gantzen Erd⸗Klumpens weder 
Kieß⸗Eyer, noch Kieß⸗Huͤngen finden wuͤrden, | 
fondern ſoviel glauben und bekennen müffen, daß 
der Kieß, und alles andere Ertz in, mit, und unter, 
der Empfängniß, oder Ertz⸗ Dampff⸗ Einlegung 
in feiner Geburts-Stätte, zugleich oder doch in 
einer geſchwinden Kochung und Zeitigung feine 
Bolltommenheit.erreiche, wo nicht gar die Anz 
- hauffung die Mifchung felbften fy. 


Das Vierzehnde Kapitel, | 
Dom Vitriolaus Ki. 


Eh fage mit allem Fleiß: Vom Vitriol 
aus Kieß, und nicht: vom Vitriol im 
Kieß, gleichwie ichs doch vom Eiſen, 

Kupffer, Schwefeiꝛc. z. E. vom Eiſen 

— im Kieß, vom Schwefel im Kieß aus⸗ 
gefprochen habe. Denn. Vitriol iſt nicht im 
Kieß und in Feineminder Welt: fondern er wird 
aus Kieß gebohren, gemacht und hervorgebracht. 
Es duͤrffte vielen fremde vorfommen, dag = fol 
er 
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chergeſtalt den Vitriol nicht unter dein Tirel 
eines wefentlichen Kieß⸗GStuͤcks, (partisintegran 
tis & conftutivz,) infonderheit denen, welche von 

| Vitriol⸗Kieſen gieich als denen Schwefel⸗ Kieſn 
entgegen geſetzten, gehoͤret haben, gelten laſſen wil, 
fondern alseines aus dem Kieß neurausgebrady 
ten oder erbohrnen Eorpers, (produch,) mit UN? 
ternehme aufzuführen. Nun will ich mir über 
dieſem Gas nicht eben Gewalt thun laſſen ich 
habe aber Urſachen vor mir, ſo ich hernach datle⸗ 
gen werde, ja aus der Sache felbſt flieffen, welche 
mir nicht zulaſſen wollen, das Herkommen des 
Vitriols Anderszubegreiffen, und ausjudruͤcken, 
wenn ichs gleich andern, die in Anſehen figen, IE 
Gefalenthunmächte, ¶ Bey feldyer Yervandık 


foltediefe Materie, zu einer gang befondern Aus | 


führung verfoiefen werden, weil zumahl hier ſobiel 
wichtige Sachen vorfallen, E vom Vitrioh Oel 
und dergleichen, worein man ſich an dieſem DM 
wegen Weitlaͤufftigkeit, nich! einlaffen an: A 
fein vor erſt iſt Doch Der Vitriol ein folder, aus 
dem Kieß geformrer Eorper, deſſen Siucke IM 


Kieß, obgleich nicht in Vitriol⸗Geſtalt yerhun⸗ 


den,und alſo nur anders vertheilet, doch wuͤrcklich 
und weſentlich in demfelben alle alſo vorhanden 
find, daß fie ohne Zuthuung ie einegandern aus⸗ 
. wärtigen Weſens, auch ohne Feuer⸗Partickeb 
gen, welche einem dorfeyenden Eoͤrper allerdings 
mittheilig find , (da nemlich der Kieß auch ohne 
Feuer sitriolefeiret,) den Vitriol ausmachen koͤn⸗ 
nen ; ich fage ; Bönnen ; denn ob fie es * 
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bhne Einwuͤrckung der Lufft nicht auszumachen 
Pflegen, fo find doch ee beyde zum . | 

Vitriol⸗Weſen gehörigen Stücke, nemlich die | 
Schwefel⸗Saͤure und die metallifcye Erde reich⸗ 
lich genug vor anden: vor Das andere gefchichet 
dieſe Vitriol⸗Gebaͤhrung gemeiniglich in eben der 
Arbeit, wo der förmlich im Kieß feyende Schwefel 
heraus gelanget wird; Ob nun wohl diefelbe auch 
‚Bhne Abſchwefelung, nemlich von ſich ſelbſt z , 
geſchehen pfleget; da aber viele Vitriolgß⸗Aus⸗ 
gebaͤhrung, fo die Abſchwefelung zum nachfkten 
Grunde und diefeg dermaffen bat, daßdiefe ohne . 
jenes Erfolgung nicht wohl, ja auch gar nicht, 
zumahluber Tagesefchehen Fan, fo liegt mir die 
Vitriol⸗Sache hier ſo nahe, daß fienicht zu übers » 
Schen iſt. Alſo drittens wird diefe Handlung 
zum Erkaͤntniß des Kieſes ein groſſes Richt geben: 
Und viertens werde ichs auch ſo ausfuͤhrlich nicht 
machen koͤnnen, indem mirs noch an vielen Erpe⸗ 
rimenten fehlet, und alſo nur dag ißo mir bemufte 
und vornehmſte beybringen,aber eine vollftandige 
Abhandlung von diefem unvergleichlichen Mes 
tall-Sals biß auf andere Gelegenheit verfparen. 
Wir wollen demnach in aller Küxge nur dreher⸗ 
ley Puncte vornehmen, 2) was Ditriol fey, 
2) wie vielerley derfelde fen, 3) wie er. gebohren 
werde; aus welchen allem denn Elärfich erfcheinen 
wird, daß es Wahrheit fen, was ich in dem Titel 
und in hier gemachten Eleinen Eingang dieſes Ca⸗ 
pitels habe angeben wollen. l 
I Was vitriol ſey, und woraus IE | 
| na 
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beſtehe ſo ift esgar nicht ſchwer, fondden bald und 
deutlich auszufprechen, daß esin ihm Tediglich auf 
ein ſaures Galtz und eine metallifche Erde ankom⸗ 


me. Es ſiehet aber mit deſſen Hiſtorie in Buͤ⸗ 


chern, von wegen ſo vieler wider einander laufen? 
den Beſchreibung, fo vieler ohne Noth gemachten 
Gattungen und Sintheilungen, fo vieler feltfamer 
| abentheuerlicher Benennungen , und hieraus 
erwachſenen unzehligen Mißverſtaͤndniſſen ſo ber⸗/ 
wirret aus, daß wenn man fo Davon reden und 
fchreiben will, damit man nicht allein andere Leute 
verſtehe, ſondern auch feinen Vortrag ſelbſt ders 
ſtaͤndlich mache, hinfolglich Wortſtreitern und 
Buchftäblern was zu Gefallen thur, man meht 
Weitlaͤufftigkeit davon machen; infonderheit auch 
Wwas gelehrtes und critiſches, oder ſcheckiges vor⸗ 
mahlen muß, als es die Erkentniß berer Sachen, 
welche ohnedie Bücher gantz leichte ware eigent⸗ 
Tich nicht erfo ern. Beydes, ſowohl das ſaure 
Saltz als die metalliſche Erde wird durch unter⸗ 
ſchiedliche Wege und Weiſe aus ihm offenbar, 
deren ich nur die vornehmſten erzehlen werde. 
Was dag ſaure Saltz anlanget, woruntet 
man ſich nur nicht was trucknes, (und doch, was 
iſt Schwefel viel anders als eine concentritte 
Vitriol⸗Saͤure ) ſondern nut allezeit was Ruhe 
ges und waͤſſeriges vorzuſtellen hat (w 
doch die truckne Geſtalt ſaurer Saltze nicht 


unmöalich zu halten ift, wie ich ausSpiritu Du 
und Spiritu tartarl, in Darſtellung eines pur 


— 






nach feinen fü gar vielerleufcheinenden Arten | 


Bun 
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ven. ſich fublimirenden teucknen Saltzes, und 
gewiß auf bißher gang unerhürte jaunglaubliche 
Art zuerweifen erfunden babe,) ſo Fan man dafs 
felbe aus feinem, Vitriol⸗Gemenge, entweder mie 
e8 ordentlich zu gefchehen pfleget, Durch die Des 
illation ausfondern, und erhält es erftlic) in einer 
weiſſen waͤſſerigen Geftalt, fo man Spiritum vi- 
trioli nennet, hernach in einer dicken, ſchweren, 
gelbigen, etwas erdigen Beſchaffenheit, ſo oleum 
vitrioli heiſt; oder man bekommt es durch eine 
Ubernehmung in andere, nemlich laugenhaffte 
Coͤrper woraus denn die bekannten mediciniſchen 
altze, tartarus vitriolatus, arcanum duplicatum, 
Sal mirabile Glauberi, und. dergleichen werden; 
und zwar mit diefem hier vornemlich zu mercken⸗ 
den Unterfcheid, daß man daffelbe nicht wieder 
Mo, ‚gleichtvie es von der metallifchen Erde zu 
ringen war, vomalcali herausjagen fan, es müs 
fe Denn adermahls durch eine neue Ubernehs 
mung, nemlich in ein fürmliches Schwefel /Ge⸗ 
menge geſchehen, wo es denn entweder in dem 
bekannten ſpiritu ſulphuris ‚per campanam, oder 
abermahls durch deſſen fernere Verſetzung in 
Vitriol, wie es denn aus Schwefel wieder einer 
Metall⸗Erde ſich einverleiben laffet,abermahls zu 
liefern ſtehet. Nebſt dem Schwefel, als worin⸗ 
nen.es.am meiſten, und in Anſehung der Vitriol⸗ 
Entſtehung vornehmlich uhrſpruͤnglich lieget, und 
nebſt dem Vitriol, ſtecket es auch in der bekandten 
Alaune, worinnen es zwar ſeinen Leib von einer 
‚fetten, erdhartigen Berg⸗Aet, wie man unbe: 
| | | hei 


1 
— 








ausgziehet, die Geftalt eines weiſſen Saltzes Friegt, 
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eit an dem Commodauiſchen holgigen , auch 
chwemſeler fehieferigen und Belgeriſchen erdi⸗ 
den Alaunen⸗Ertz erſiehet, empfangen hat, aber, 
tie ausdeffen Zerftörung wieder erhellet, denfel 
benin einer gang ungeformten, weiſſen, ſtrengen 
Geſtalt befißet, die. man zu einer kalchigen Artam 


- allertnahrfcheinlichften zellen Ban. Es befümmt 


in der Deftillation zumeilen eine fremde, «1 


‚degetabilifche oder auch animaliſche Fettigkel 


mit auf den Weg, wenn unter. wehrender Tre’ 
bung das Befäfle Riffe Eriegt, wodurch ſich Diele 
be aus dem Hoitz⸗ oder Kohlen-Dampff in das 


Werck mit einfehleichet, eder wenn mit SI 


etrvas anbrennliches darzu gefeßet wird; und 

eiffet alsdenn Spiritus vitrioli fulphureus, weil 
ich in demſelben aus dem ſauren Vitriol⸗Salh 
und phlogiſio etwas ſchwefeliges mit eingebohren 


at. 
Die metallifche Erde erfeheinet abermahld 
Entiveder durch Die Deftiation, und bleibet als 
ein braun rorhes Pulver, caput mortuum, It 


 Brunde der Netorte liegen, wohin aud Di 


Düribbrennung des Vitriols in andermeitigen 
Sefäffen und Abfichten gehoͤret; oder durch die 
Riederſchlagung, fo bey der Ubernehmung ine 


< Hlcali gefehiehet wo aber erdhaffte Theilgen au⸗ 


dem Alcali fich zugleich mit niederſchlagen, und 
alfo eine reine metallifche Vitriol⸗Erde nit 
erhalten wird. - In dieſer abdiſtillirten Erde 
ſtecket noch ein Ding, fo man mir heiffen Waſſer 


und 
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und Gilla Vitrioli genennet wird, aber bey Leibe 
richt als ein drittes Vitriol⸗Stuͤck/ doch aber auch 
nicht als der hierzu genommene Vitrivl felbft, 


Theils noch aus eben dem fauren Saltz beſtehet, 
welches man vom Bitriol ſchon abgezogen hat, 
Theils auch noch metalliſche Erde in ſich 
beſchleußt, und zwar insgemein eine Füpfferige, 
Daher es sum Brechen gebraucht wird,undvomi. - 
toria heiſſet, ich wil nicht fagen, etwas alauniſches, 
welches ich zwar noch nicht ſo ſcharff unterſuchet 
habe, aber doch manchmahl vermuthe. Daß die 
Vitriol⸗Erde metalliſch und dieſes allemahl ohne 
einige Ausnahme ſey/ das weiſe klaͤrlich ihre 
Metalliſirung, die man mit Zuſetzung brennlicher 
fetter Dinge zu Wege richtet, ja auch ſchon nicht 
ſelten von ſich ſelbſt ſich alsdenn zutraͤget, wenn 
E. Die Retorte bey der Bitriol, Difkillirung 


etten Feuers Partickelgen,, Yon der unterften in 
der höchften Gluth ftehenden, und.alfo Angeeignes 
ten Erde, wuͤrcklich eiwas weniges in Merallheit - 
feßen und zu Eifen machen, wie ich einsmahl aus 
einem gewiſſen Bifriof zu Überzeugung eines 
Freundes, welcher im ſelbigen kein Eiſen glauben 
wolte, aus dergleichen Zufalligfeit nicht allein mit 
m Magnet Dargethan, fondern auch coͤrperlich 
gewieſen habe. | | — 
Die Proportion diefer beyden im Vicriol 
feyenden Stücken iſt wohl meiftens inallen Bir 
u | Dd triolen 
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triolen einerley nemlich in einem Pfund eines 
friſchen, unzerfallenen, insgemein zehn biß woͤlſſ 
Loth, und alſo reichlich ein Drittheil metalliſcher 
Erde; vier Loth oder ein Achttheil ohngeſehr ſau⸗ 
ven Saltzes oder wohlabgewaͤſſerten Vitriol⸗ 
Dels, dasjenige aber Dazu gewogen, was aus 
gelinder Abrauchung des fo genannten Spiritus 
noch gefammiet wird, und alfo ohngefeht fechuehn 
biß achtzehn, Das ift ein halb Theil Waſſer oder | 
| phlegma. veichlid) , dasjenige hier auch mit uw | 
rechnen nicht vergeflen, was bey der vorhergaͤng⸗ 
gen offnen Calcination oder Trucknung vielmehr, 
in die Lufft gegangen iſt. Die Urſache des nicht 
ſo gar genau uͤbereinkommenden metalliſchen 
Erdhalis, iſt entweder in derſelben Verſchieden⸗ 
heit und Verſetzung, oder in der Abrauchung I 
Kochung des Vitriols ſelbſt zu fuchen; fintemahl 
. spieler Vitriol in der Welt von Kupffet und 
Eifen: Erde zugleich, und diefes zufälliger Wei⸗ 
fe gang in verfchiedenen Proportionen, dt ihet, 
Eifen-Bitriol aber und Kupffer⸗Vitriol nicht In 
 einerley Halt von Metall ftehen ; und es if 
befannt, daß cryſtalliniſche Saltze, wenn fie durch 
joaͤhlinge Verrauchungen und geſchwinde AV 
ſchieſſungen gehen, allezeit waͤſſeriger, als andert 
durch langſame Arbeit werden, und diefe Daher? 
als derbere, fattere und Farben⸗reichere bey O0 
bern und dergleichen Leuten allezeit den Vor 
haben, wenn fie jumahl kuͤpffrich find, ni ft 0 





— — — 


ſchlecht ſehn ſollen, auch ſeyn muͤſſen. A 


ee 


om vieriol aus Rich. 287 


Die Form oder Natur der vitrioliſchen Fuͤ⸗ 
gung und Verbindung iſt volkommen ſaltzartig, 
nnd darum wird auch der Bitriof mit guten 
Recht ein Saltz, und hernach zur Unterfcheidung 
mit dem Zufas ein metalliſches Saltz genennet. 
Denn er ſiehet erſtlich in feinen reinen friſchen 
Stuͤcken durchſichtig; er giebt ferner auf der 
Zungen einen ſaltzigen ſcharffen —— er 
aͤſſet fich endlich nicht allein im gemeinen Waͤſſer 
vollkommen und dergeftalt auflöfen, daß dieſes 
helle und klar bleibt, Ces feydenn da ihn die Lufſt 
und Waͤrme ſchon augetrucknet gehabt habe, da 
denn eine von dergleichen getroffene Auflsfung 
etrwas ungerlögliches fallen laffer, und dag Woaß 
fer eine Eleine Zeit terbe hält,) fondern er gehet 
aud) im Waſſer in feiner gangen Miſchung durch 
alle, und die allerdichteſten Saigerungen und 
Fltra, wo nur anders ie etwas fluͤßiges durchzya 
dringen vermoͤgend ſeyn kan. Wiewohl, man 
hat hier unter dem Titel eines metallifchen Sal 
ges nicht ein folches zu fodern/ weiches aus Metals - 
len ohne Zuthuung eines fremden IBefens, und 
alfo aud) ohne diefe Schwefel-Säure, allein aus 
ihnen felbft bereitet oder vielmehr ausgefchieden 
werden Fan, oder vielmehr fol, welche Verſchied⸗ 
lichkeit und Mißderſtand HerenD. Rothens Arts 
leitung zur Chymie in einem Anhange von metals 
liſchen Saltzen, ausführlich und leſenswuͤrdig 
dargethan hat. So muß man daſſelbe auch nicht 
nach dem Maßſtabe Desalcali und acidi ausmels 
fen, wie man beyFünftficher Vitriol⸗Herſtellung 
ET Ddd a aus 
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aus feinem fauren Salge und Eifen, durch dihe 
beyder Stücken Braufung und Erhigung insoe⸗ 
mein veranlaffet zu werden pfleget; nach dene 
nigen Satz, daß diealcalia mit denen aeidis dtao⸗ 
ſen, umkehren, als wenn nun alle diejenigen Cor⸗ 
per, Die ein ſolches Durch Verſetzung mit acidis 
deweiſen, dergleichen die Metallen find, aud ale 
waren / und ſeyn müffen. Es iſt wahr, daß de 
"acidaan denenalcalien einen Gegenſtand Haben, 
"und ineinergans andern Mifchung,alg dieft, ſo⸗ 
‚hen: Aber nur ein Exempel hier beulaufig zum 
Nachdenken zugeben, fo wolle man fich nur die 
Erhitzung vorftellen, die ſich mit Queckſilber und 
Blaͤttgen⸗Silber unter gehörigen Handgtifſen 
‚ereignet; hier iſt weder aleali noch acidum, UN 
es geſchiehet doch die Bereinigung mit Saul 
und Braufen; und was noch mehr, ia gewiß hht 
nachdencklich iſt, wie geht es zu, Daß dergkei 
Beweifurg mit gefeilten Silber gar nicht ange⸗ 
hen wili? Es iſt ein Silber wie das andere, witd 
Auch einerley Dueckfilber genommen. DA 
nun am Silber nad) feiner Miſchung, oder al 
ihm als einem ſoichen nicht Tiegen Fan, fo ſode 
man wohl, daß auch nur aͤuſſerliche mechanl 
Ilrfadsen zumeifen darhinter ſtecken mögen; Di 
‚gewiß hier nur diejenige ftatt findet, daß das Gil⸗ 
ber dem Ducckfilber fo duͤnne geſchlagen vorgele⸗ 
get werde, wodurch jens empfaͤnglicher gemad) 
ift „Diefes geſchwinder und hurtiger eingreift 
Tan, ind all vog jählinger Bewegun⸗ un 
Gegenbewegung eine Erhigung erfülgen muhon 
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ben langſamer Ein⸗ und Auswuͤrckung nicht 
geſchehen kan. RR: | . 

Um. gleidy bey: denen Benennungenderer Dis 
triol⸗Stuͤcken einige Zweydeutigkeiten und Zwei⸗ 
fels⸗Knoten aus dem Wege zu raͤnmen, fo wollen 
wir doch etliche dergleichen hieher gehoͤriger Nah⸗ 
men zur Pruͤfung und Erklaͤrung nehmen. Das 
faure Saltz, welches insgemein in einer fluͤßigen 
Geſtalt erſcheinet, ſteckt entweder in einem IBafs. 
ler, und da heißt es Spiritus. vitrioli, oder in: einem, 
dicken Liquor, und. da heiſſet es oleum vitroli, oder 
iſt ſchwefelig, und da nennt mans Spiritus vitrioli 
fulphureus f. volatilis „oder: lieget noch in einiger. 
metalliſchen Erde in Reſt, und da iſt es Gilla, wel⸗ 
ches alles ich ſchon vorhin erzehlet habe. Hier 
halten nun die Nahmen dech etwas verſchiedenes 
an Sachen in ſich, und find alſo nicht uͤberfluͤßig, 
noch von Zweydeutigkeit, noch von Gleichguͤltig⸗ 
keit; und was die Alchymiſten unter ſo viel Lar⸗ 

ven, Bildern und Titteln auf ihren Jahrmarck 

hiervon aushaͤngen, mancher nach feiner Vor⸗ 
trags⸗Art in gantz vernuͤnfſtigen Schrancken 
und beſcheidenen Abſichten, viele in marck ſchreye⸗ 
riſchen Ausſchweiffungen, aus bloſſem Nachge⸗⸗ 
ſchwaͤtz, in. ſchlechten Zuſammenhange, Miß⸗ 
brauch, Zuſatz und vermeynter Verbeſſerung; 
davor gehen wir hier großmuͤthig vorbey, als vor 

einem Krahm, den wir hier gar nicht vermiſſen, id 
wohl nur zu unferer Verwirrung beſchauen wuͤr⸗ 





Die Vitriol/Erde mögen wir. ſowohl nach 
Ddd 3 ihren 
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ihren Sachen als Auffchrifften etwas naher it 
Augenfchein nehmen, wenn wir ihre Nahmen 


ſach⸗maͤßig unterfcheiden wollen. Nemlich man 
hat diefelbe entweder als eine gilbige oder aldeine 


braunrothe: Die gilbige ift entweder fchneit 
gilbig oder aucorfarbig: Die ſchwefelgilbige Ib 
einmahl diejenige, fo fich bey Vitriol⸗Kochungen 
in Hütten ſowohl in der Pfanne, als nachgehends 


— — — — — 
— — — — — — 


por und bey der Anſchieſſung, desgleichen dch 
ABiederauflöfungen fehon etwas trucken gewer⸗ 

dener Vitrioie, und dererſelben abermahliem | 
Cryſtalliſirungen niederſchiaͤgt, wiewohl keine 


dergleichen den Nahmen einer Erde oder Ott 
recht verdienet, weil fie noch viel Theil am ſauren 
Saltze haben; hernach auch ſolche, fo ſich aus 
Kieſen, inſonderheit arſenicaliſchen und weiſſen 
wenn fie mit ſcharffen Waſſern angefreffen m 
gebeißet werden, ohne Niederfchlag von ſich ſebſt 
gleich zu ergeben pfleget: Die Auror⸗oder Dol⸗ 
tergelbe findet man vornemlich in der Crde A 

und aus Klüfften, unter dem Bergmaͤnniſchen 
rahmen derer Guren und Sinter ; ingleichen I 
vielen Waffer⸗Quelien, infonderheit in denen ſo⸗ 
genannten Geſundheits⸗Brunnen insgemen in 
warmen Bädern, vitriolifehen oder fauren Wa⸗ 


fern; undaus dem Bitriol felbft, wenn er nid! 


gar bif zur Röthe gebrannt wird; hieher geh! 
ret auch um des Nahmens willen die gegrabent 
Ocher, oder das Berg⸗Geel, diegelbe Erde, 

zum Farben gebraucht wird, im ubrigen = 
etwas von einer vitriolifchen Erde an ſich Dal . 
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auch dahero aus ſich etwas Metall aufbringen 
laͤſſet, aber von Vitriol nicht entftandenift. 
Die Alten nun, gleichwie ſie dergleichen Sa⸗ 
chen nicht allezeit recht unterſchieden, ja manch⸗ 
mahl nicht gekannt haben, ſind auch uͤber richtiger 
beſtaͤndiger Auflegung derer Nahmen nicht 
beſorgt genug geweſen, oder wir ſind manchmahl 
Schuld daran, daß wir von ihnen abkommen 
find, welches gantz unvermeeckt zu geſchehen pfle⸗ 
get. Ochra, Ocker, Ocher, Uger, iſt nach unſrer 
Materialiſten Verſtande niemahls was anders, 
als eine gegrabene gelbe Erde, und, wie die heuti⸗ 
gen Naturforſcher hinzuthun, auch diejenige, wel⸗ 
che ſich aus vitrioliſchen Waſſer niederzuſchlagen 
pfleget: Theophraſtus, der Grieche aber ſagt, daß 
die Ocher vom Arſenic nicht unterſchieden ſey, 
ochram nihil ab.arfenico differre. (a) Dieſer 
Ausfpeuch nun fan bey unſerer Zeit Feine ftatt fins 
den, ob fich gleichwohl eine Ocher, Die zufälliger 
Weife arfenicalifch wäre, irgendswo hervorthun 
mochte, gleichtwie man wohl arfenicalifche Letten, 
ja auch arſenicaliſche Queli⸗Waſſer hat: fündern 
es muß ein ſolches Mineral durch dieſe griechiſche 
Ochram gemeynet ſeyn, die nicht etwan zufaͤlliger 
ſondern hauptſaͤchlicher Weiſe arſenicaliſch und 
faſt purer Arfenic ſelbſt iſt weii fie von dieſem nicht 
unterſchieden ſeyn ſoll; gleichwie wir nemlich 
etwan am gegrabenen Operment, oder Sanda⸗ 
rac gantz deutliche Exempel anführeg koͤnten. 
Ddd4 Ande⸗ 
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Andere, doch weiß ich nicht zu finden, welche metf 


haben den Nahmen Ocher auch auf denjenigen: 


Bley⸗Kalck geleget, welcher durch ſaure Sachen 
‚ entweder biß zur Gilbe oder big zur Norhe 
: gebracht worden ift, und bald Bleygelb bald. 
Mennige genennet wird. (a): Allein aufdil 
Weiſe Eonteman denfelben auch auf alle.diejenis 
gen metallifchen Kalche oder Afchen erſtrecken, 


welche zumahl gelb oder gelbroth ausfehen; fints 


mahl ſich denn nicht allein Eiſen und Kupffer, und 
Bley, ſondern auch Gold, Silber, Quedlilber 
und Zinn, ſowohl an fich, als mit Zuziehung llri⸗ 


nofifcher und ſaurer Saltze, wie theils ſhon 


bekannt, theils von. mie fchon andermeit angege⸗ 


benift, vergelben oder chelidonifiren laffen; und 


die Alchymiſten, welche dieſen Nahmen ofler 
gebrauchen, koͤnten uns davon ein vieles ſogen— 


wenn man nur nicht von dergleichen Weitllaͤſſ⸗ 
tigkeit mehr Verwirrung als Unterweiſung u 


befahren haͤtte, welche ohne diß die Mineral⸗Hi 
ſtorie ſchon ſehr in Unordnung geſetzet hat. 
Was die rothe Erde des Vitriols betrifft, I 
wird ſolche caput mortuum vitrioli, oder Toden⸗ 
Kopff genannt ; zwar nicht als wenn ſie gar nichl 
mehr hielte, indem ſie ja nicht allein die oben 
gedachte Gillam, ſondern auch Metall, und dieſes 
faſt gantz und gar in ſich hat; vielmehr nur, weil 
fie durch das ſtaͤrckeſte Feuer, ihrer Saltzigkel 
und Schmackhafftigkeit beraubet iſt, als weh‘ 


(a) Caltelli Lexic. pag. 868. 
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EEE — 
die Alten in ihrer Abſicht zwar nicht gar unrecht, 
ſonſten aber gantz unbebachtfam unter dem Titel 


als eines umuͤtzen todten, entſeelten, verwerffli⸗ 


chen Weſens inſonderheit der Teutſche Paracelſus 
vielen in die Koͤpffe geſetzet, gleich als wenn nun 
alle oder die beſte Thaͤtlichkeit, Wuͤrckſamkeit 
und Lebendigkeit nur in dem was wie Saltz, Pfef⸗ 
fer, Eßig und Merrettig recht in die Zunge und 
Nafebeißt,zufüchen ware,da man doch dem alten 
Abraham: wohl auch Kinder aus Steinen, die 
had) dergleichen Begriff gewiß tode genug find, 
ja noch: beffere müchte erwecken Fünnen. Gie 
heift heutebey Tage und ſchon lange Zeit Colco⸗ 
har, und zwar mit ſo aligemeiner Ubereinſtim⸗ 
mung derer meiſten Scribenten in Europa, daß 

! Canepariüs mit feinem $taliänifchen Eifer nun 
mehts darwider richten wird, wenn. er diefen 
Rahmen einem gemachten Vitriol Weſen gar 
nicht zuerkennen will s': auch erweißlich machen 


möchte, Daß nach derer Araber, als derer rechten 


Drthodoren bon der griechifchen Weißheit durch 
Chalcitemn, eine gegrabenefehun vitrioliſche, es fey 
nun weiſſe oder rothe Fiefige Berg⸗Art zu verſte⸗ 
hen ſey. Ca): (So wirdes auqh nichts darwider 
beiffen, ſo man nach Paracelſi Meynung auf ein ſo 


genanntes vitriolum fixum hierunter dringen 


wolte, wo man etwan das phlegma durch bielmalg 
piederholte Abziehung und —— — 
ung dem Vitriol wieder einzuverleiben, und als 
Dddg einen 
(a) Canepar, Defetipt. I. pag, ı FE 
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einen ver meynten Mereurium darinnen beftändig 
inbleibend zu machen ſuchen mochte, wiewohl aus 
Mißverſtand und vergeblich in Ewigkeit ſuhen 
wird. (a) Andere nennen diefe BitriolErde 
Kupffer- Roth, ‚war in ſoweit wohl mit ehr, 
fern man Vitriol insgemein Kupffers Waftt 


heiffet, oder weil das Kupffer auch roth ausſiehet; 


aber doc) nicht gründlich genug, indem di 
genannte Kupffer⸗roth mehrmahlen eine Eiſer⸗ 
Erde ift, und wenn es aud) eine Kupffer⸗Erde 
waͤre, jene doch allemahl ſchoͤner roth, dieſe hinge⸗ 
gen mehr dunckel und ſchwartz/ roth, ja gar 
ſchwaͤrtziich ſich zu erzeigen pfleget. Ferner, ſo 


gar rothen Vitriol ſelbſt oder atramentumrubeum 
wird dieſelbe zubenahmet, no aber wiederum die 


Sache, welche nur ein Stücke,in keine Wege das 
Gantze, und alſo auch nicht die Geſtalt des Vi⸗ 
triols in ſich begreifft, fich weder raͤumen noch IV 
cken will: wiewohl doch einige unter atramentun 
rubeum, nicht etwas gebranntes, ſondern etwas 
gegrabenes, nemlich eine rothe vitrioliſche Betg⸗ 
Art, ja den. Chalcitem felbft verſtanden haben 
wollen / als welches ſich auch noch hoͤren laͤſet. ob 
mans gleich nicht ſowohl einen rothen Vitrioh als 
eine rothe vitrioliſche Berg⸗ oder Stein⸗Art NV 
nen kan. Und rubrica, rothe Farbe wird es genen⸗ 
net gefunden, da aber die anderweitige rubrich 
oder Roͤtelſtein, den man zum. Zeichnen und 
Schreiben gebrauchet,unter einem Verwornne 
— 
(a) Paracelſ. de Natura zer. lib.7.. 


J 
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rubrica fabrilis oder ſeriptoria, Davon zu unterſchei⸗ 
‚na den iſt. Andere mögen von diefem Toden⸗Kopff 
hoch andere Zubenahmungen im Gebrauch 
‚ja haben, wobey man ſich nur iederzeit vor Nißver⸗ 
ſtand in acht zu nehmen hat. | 
ji „ Kurb: die höchfte Säure in der Natur und 
ig Metallfind es, dieden Vitriol ausmachen. Die: 

", Zerlegung deffelben erweiſet es Flarlich genug; - 
und die Zufammenfegung bekräfftiget folches,und 
hringt dieſe Wahrheit vollends auffer allen Zwei⸗ 

„ fl Vitriol;fader gemeine Mann Victrio auch 
* Victril auszufprechen pfleger, führet auch aller⸗ 
"4 Hand Rahmen, Die wir nicht weniger etwas wer⸗ 
„ den erläutern müffen.  Vitriolum foll es nach 
„y einem Gleichniß, fo vom Blafe genommen if, 
heiſſen, weil es nemlich wie ein Glaß hell und 
durchſichtigen Ausſehens ift: Ob nun diefe glaß⸗ 
artige, durchlauchtige Geſtalt eine Materie oder 
ein Vorbild des alierkoͤſtiichſten Edelgeſteins in 
J der Natur angeben ſoll, wie aus vielen Umſtaͤn⸗ 
den mit nicht geringer Wahrſcheinlichkeit erhel⸗ 
J let, das iſt hier ſo weitläufftig als ungehoͤrig zu 
* unterſuchen. Atramentum iſt hiernaͤchſt derjenige 
Zunahme, welcher zwar heutiges Tages bey ung 
nicht fonderlich im Gebrauch ſtehet, aber doch 
vormahls in folchen Anfehen gewefen ift, daß ihn 
noch Caneparius, da er von Bitriofen gefchrieben, 
zurm Titel feines Buchs vor andern belieben tools 
„ fen. Ebendiefen Rahmen fuͤhrenauch dann und 

, ann die Alchymiften vom Stein der Weiſen in 
‚ der Feder, wie man unter andern aus dem — 
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land vernehmen Fan. (a) Ob ſie nun die Ber 
fehaffenheit der rohen Materie dadurch bedeuten 


wollen, oder ob fiedarunter auf Die fertige Tinetur 


zielen, welche als ein Atrament oder Dinte Die 
blaſſen unreiffen Metallen durchfärben und etho⸗ 
hen ſoll, das bleiben gleichwohl noch zwey Fragen, 
Davon Die letztere bey der erſten, wie auch die eſte 
bey der letztern ſich nicht vergeblich hören löſſtt 
a man hat den Vitriol unker dem Titel eint® 
Metal ſelbſt wohl eher aufgefuͤhret; auch ini 
weit nicht unrecht gethan, ſofern er allezeit metal⸗ 
liſch ift, oder metalhaltend ſich errweifet; abet 
Doch. nicht recht genug gethan, indem er noch was 
mehrers als Metall, nemlich dag faure Salt in 
fich befchleußt, welches darzu noch fü etwas if 
welches dem Detail feine Farm gang jertiſen 
und eine neue zugerichtet hat. Chalcantkumtönf 
der Öriechen algemeine doſung, wenn fie ſich UN? 
diefes metallifche Salt heranslaffen wolten UND 
bedeutet eigentlich oder Krafft ſeines Worts te? 
nur einen Kupffer⸗Vitriol, ja auch diefen nicht 
wohl allgemein, fündern nur den. aus Kupiit!’ 
Kieß eder KupffersErs als eine Blume aus ihten 
Stamm ausſchlagenden und blühenden, ar“ 


r0 xaixs, das iſt: Florem ſeu eMorefcentia | 


aeris; Allein unmöglich, daß &v9os 73 — 
oder fo zu fügen, Sideranthos, ſſos ferri, oder viel⸗ 
mehr efflorefcentia pyritæ ferrei, unter derſelhen 


Benennung nicht mit ſolte inbegriffen a 
| % 
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(a) Theatr. Chym. Vol. IV. pag: 822: 
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4a) Ten; aldieweil fie vom Eiſen⸗Vitriol nahments 
ich garnichts erwehnen, gleichwohl Diefer in der 
Dhat, ja noch eher und hauffiger als jener entfte- 
het auch überal mehr vorhanden ift,auch ſein Kieß 
leichter vitviolefeiret, ihnen, obgleich unerfannt, 
muß vorgekommen feyn. Linter eben diefer Bors 
" Fichtigkeit und Anmerckung ift auch der Nahme 
RRubpffer⸗Waſſer anzunehmen, worunter man = 
ſich fünften dem Wort-Klange nach einen gang 
falſchen Begriff von der Sache machen würde, 
und ung auch weder die Teutfchen noch Rateinis 

ſchen Materialiften einen Kupfter-Bitriol, nach 
welchen doch diefer Nahme ganglich. fehmecket, 

u fondern einen martialiſchen, wenn gleich nicht alles 
mahl gang puren, doch mit der allermwenigften 

„ı Kupffer-Spur. behaffteten, darzureichen pflegen. 
Difß ſind ohngefehr die gebrauchlichften Vitriol⸗ 

f Nahmen, topezu ich noch Das Zeg oder Zegi zeh⸗ 
len muß, ſo ein Arabiſches Wort iſt. Was aber 

⸗ ‚Zetus, Zeti, Zerzi, Attingar, Akata, Duenec, | 
“, ‚Alfrein,Malagislaca, Azuria, und dergleichen roth⸗ 

„„ welfche Titelin noch groffer Menge anlanget, fo 
iſt es ſo wenig der Mühe werth, ale möglich, ſich 

— —— Denn vielmahls ſind etliche nicht 
miehr als Ein Wort, ſo nur durch die Ausſprache 
bald kuͤrtzer, bald laͤnger, bald fonften verſtum— 

“ melt worden iſt: Etucher ihren Urſprung und 
Benennungs⸗Urſachen kan man gar nicht wiſſen: 
anche mögen nur ein Anagramma feyn,und von 
‚derfeßten Buchftaben herkommen : Bey denen 
Alchymiſten beftehen fie insgemein in einem n. 
Me | Be 
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gel und Bleichnif, deren ein ‘Bauer vielmachen 

kan, und ein Doctor wenig errathen wird: Etliche 

—* im Gebrauch, aber nicht bey allen in einerley 
edeutung, und diß abermahls nad) denen & 


‚ren der geheimen Weißheit; Etliche führenneue 


rahmen ein, aber nicht etwan nady einem getrof⸗ 
fenen Vergleich, der tiber ihre Bedeutungen und 
folche Sprachen⸗Haͤndel niedergefährieben ware. 
und hernach zum Beſcheid dienen koͤnte; ſondern 
nach eines ieden Eigenſinn und Grillen, da ſi 

hernach ein’ ſolcher Kerl mas rechts einbildet, 


‘wenn der andere feine Narrenpoffen nicht erta⸗ 
‚then Fan: Summa: Hier iſts abermahls gut 


geweſen, wo fich Die Alchymie in die Narurthtt 


mit ihrer Sprache eingemengethat. Bey dit! 


Verwirrung Fan ich abermahls feinen beſſern 
Ralh geben, als daß man ſuche, die Sachen I 


kennen und zu erkennen, dem Kuͤnſtler nicht aufs 


Maul,fondern auf die Hände achtung zugeben, 
Schrifſten nicht auf dig und jens Wort, fondern 
auf den Zufammenhang zu fehen, und endlich nicht 


- feinen Brillen, fondern Möglichkeiten und erh 


rungs-Schlüffen obzufiegen. Zt der Serident 


erfahren und ehrlich fo wird man alsdenn wiſſen, 


was ar meynet, wenn er die — auch gleich oA 
nicht nennet; Iſt er ein Waͤſcher und Lügner, ſo 
mag er mit Ciceronis oder feiner Mutter Op! 
chereden,fo ift eins ſoviel wie das andere. Nem⸗ 
lich alles Leſen und Beurtheilen muß Kentnigund 


—— — — 
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Erfentniß der Sachen haben ſo hat man ein 
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lebendiges Lexicon ohne Bucher, und ein ur | 


vom vitriol aus Kieß. 799 
daß ſich andere bey ihren grauſamen Bibliothe⸗ 


cken noch gluͤcklich ſchaͤtzen muͤſſen, ſich alda 
Raths und Nachrichten erholen zu koͤnnen. 


I. Wie vielerley der Vitriol ſey? Bey dieſer 


Frage gerathen wir nun in das rechte Neſt, too es 
was von Zweydeutigkeiten, Widerſprechungen 


und Mengereyen aufjuraumen giebt. Da liege 


Das Mify,Sory,Melanteria, Chalcitis ; dag atra- 


mentum metallicum,, futorium und feriptorium 3 


das Cuperofa,Calcadis und Chalcanthum ; dag Zeg 
und Duenec und dergleichen,als ein ſolcher Kahm 
unter ein ander, daß weder der Kaͤuffer weiß unter 
welchem Nahmen er nad) feiner abgefehenen 
Sache fragen, noch was der Verkäufer geben 
fol. Was dieſer fo Heiffet,das nennet der andere 
anders: Was einer vor zweyerley hält,das nimmt 
der ‘andere vor einerley, und alfo umgekehrt: 


Was von Zufälligfeiten etwan Beynahmen: 
befommen bat, too endlich die eigentlichen megges 


Iaffen,und die Beynahmen behalten worden, dar⸗ 
unter will mancher was hauptſaͤchliches ſuchen: 
Was ein einiger ſagen koͤnte das ift dem Nach⸗ 
fragenden durch kauderwelſche Nahmen ſchwer 
und dunckel gemacht: Mancher bat ſich einen 
Nahmen ſo feft eingebildet, daß er denjenigen, der 
denſelben von ſeiner Sache nicht gebrauchet, ob er 
gleich hierinnen mit ihm übereinfommt, vor irrig 
haͤlt und zum Streit ſodert: Es find viel Worte 
und wenig Sachen, viel Büchfen in diefer Apo⸗ 
thecke, ſo prachtigüberfchrieben find, aber viel da 


nichts Drinnen, oder es mit andern einerlen ift: - 


nd 





80 Das Vierzehnde Capitel, 


‚ Und welches hier, vornemlich zu erinnern vorfalt, 


‚ fofehlt es Hingegen manchmahlan rechten Titeln, 


Daß, obgleich die Eacheda ware, der Unmiflende 


es entiveder nicht wiffen kan, daß er darnach rag 
te, od dergleichen in der Welt ſey, oder fih gar 
pon einem falfchlich aufgelegten Nahmen, einen 
falſchen Begriff. von derfelben Sache unver 
merckt machen muß: wie wir dergleichen Irrun⸗ 
gen und Dunckelheiten nun erſt in einigen Exem⸗ 
peln beleuchten wollen, che ich meine Meynung 
‚bon gehoriger Kintheilung, oder Claßirung derer 
Vitriole entdecfen werde. G. Agricola nenne 
‚Mify geel Atrament, Sory. grau Atrament, Chal- 
citis roth Atrament, Melanteria ſchwartz Atta⸗ 
ment. (a) Daß ich. nun vom Chaleite, als dem 
hierunter noch. am befannteftenund gebraͤuchlich⸗ 
ſten anfange, fo mutzet Caneparius dem Agricolz, 
‚den er zwar als einen groſſen gelehrten Mann 
‚preifet,hierunter einen Fehler unter dem empfind 
lichen Titel einer Thorheit auf, daß er daflelbe 
‚vor roth oder Kupfferfarbig gehalten wiſen 
‚wolle; befchuldiget ihn, den Diofcoridem nicht 
fleißig gelefen zu haben; und daß Plinius, welchen 
‚er lediglich gefolget hatte, ein unglücklicher Nach⸗ 
ſchreiber und Fein Kenner von Sachen geweſen 
fen; nemlich, Chalcitis, fo die Araber Alcabrufy, 
Calcadim. auch Alcalcadim heiffen, fahe vielmehr 
weiß aus; beftärcket folches aus Avicenna, Ser4- 


‚pione, Galeno, Alberto Magno, Lufitano in ur 
| | ridem 





(a) de Atram. Defcript. I. Cap. 5. 
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idem &c. und waͤre in der That nichts anders als 
vollen⸗ und haar⸗artiger und alfo weiſſer Aus⸗ 
ſchlag lanugo alba, wie es Maggius nenne. 5 

Nun hat man zwar dergleichen ven wuͤrcklich⸗ 
weiſſer Farbe, und zwar auf rother Berg⸗ Art, 
vovon Chaleitis roth genennet wird, und diß iſt 
der eigentlich⸗weiſſe Vitriol oder Galitzenſtein 
deſſen Lohneis gedencket: Allein ſelten, bey ung 
gar nicht, und ſehr wohl hat man ſich in acht zu 
nehmen, daß man ſich nicht ſelbſt betruͤge, und 
weder den Haar-Vitriol, trichiten, insgemein 
davor anſehe, als welcher nur wegen ſeiner Zart⸗ 
heit weiß ausſiehet, bey rechter Cryſtalliſſrung 
aber ſeine Gruͤne deutlich genug vorkehret; noch 
alauniſche Ausſchlaͤge davor ergreiffe, welche ſich 
auf alaunifc) »Fiefigen Stuffwerck, dergleichen 
das Braͤunsdorffiſche ift, unter und neben dem 
Vitriol mit. zum Vorſchein kommen. Anders 
weit fcheinen die Scribenten mit ihrem Chalcite 





auf diejenige Vitriol⸗Geſtalt zu zielen, wenn er 


durch Berdunftung einiger Wäfferigkeit,fo jtvar 
im Friſchen und alfo in der Grube fo leicht nicht 
gefchehen Fan, verfallen, pulverig und alfo weiß _ 
(vitriolum ad. albedinem calcinatum,) geworden 
iſt: Bey alle dem äber bat fich Caneparius auch 
noch ſchlecht verantwortet, indem er das Buch 
Galeni de fimplicibus medicaminibus, wo Chalcitis 
ausdrücklich gilbig befehricben wird,unter. andern 
Urfachen,eben um deswillen, weil es bierinnen feis 
ner Meynung twiderftreitet, vor falfch und unters 
geſchoben halten will; und ftecket anbey noch) in 

/ j Eee diefem 
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dieſem groben, Irrthum, als wenn ein friſher 
Vitriol nicht fo gut als ein weiß⸗zerfallener ey, 
ſeilicet darum, meil jenen die Schufter brauchten, 
und es freylich wider die Hoheit der Kunſt war, 
mit dem Schuſter⸗Poͤbel nur mag gemein zu 
haben, Henn wir nun die Sache desChalits 
beym Lichte befehen, fo mag es weiß oder to), 
gegraben oder gemacht feyn, fo Jaufft es auf einen 
Eifen-Bitriol hinaus, der wegen des Gebrauchs 
zum Mithridat gar nichtfupffeig ſeyn darfl. Zn 
zwifchen fcheinet doch heute zu. Tage diejenige 
Meynung, daß es eine vitriolifche rothe Berg:Art 
gervefen fen, am meiften die Oberhand zuhaben; 
und es ift auch an der Sache felbjt nichts ausyuft 
tzen, wenn man nur diefelbe allezeit wohl geprüft 
gefaubert und gefchieden hat, denn das bergigte 
zum Mithridat doch nichts nüge, und das veneri⸗ 
ſche und dergleichen fremdartiges Weſen altı 
dings fehadlich geweſen ware: Dahero man bi 
befier und ficherer thaͤte, daß man an ſtatt dee ſ 
genannten gemachfenen Chalcitis einen recht ſau⸗ 
bern Eifen-Bitriolnahme, wenn man ihn etwan 
biß zur Weiſſe calciniret haͤtte. Wiewohlwenn 
wir auch gleich den Verſtand aus dem Grunde 
der Sache felbft nehmen, fo muͤſſen ti dach wiß 
fen, was andere, zumahl die Materialiften und 
Apothecker, oder diejenigen Scribenten,fo ſich auf 
Diefefben beruffen, darunter mepnen, kauffen oder 
verkauffen. — 
Alſo ferner nennet Mercatus Chalciten ein 
Stein oder Ertz, einen veneriſchen Berg⸗Saſ 


— 


| 
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‚u bder Berg⸗Art, von einer Mittel⸗Subſtantz nicht 
n gar erdhafſt noch gar ſteinartig, und diß mag auch 
‚kin drum ſeyn: Nur weiß ich nicht, wie er, da ers mit 
à Elinio ærarium lapidem, einen Kupfferſtein oder 
‚a KupffersErg , einen benerifchen Berg⸗ Safft 
nennet, ſolches verantworten will, wenn er den 
Mithridat bedencket, worzu ein kuͤpffriges Weſen 
gantz ſchaͤdlich wäre, wiewohl mans damit, aber 
gg mit einem Irrthum, entfchuldigen koͤnte, daß die 
et Alten vom gegrabenen Eifen- Vitriol nichts ge⸗ 
Ay wuſt, und allen dergleichen vor kuͤpffrig angeſehen 
en) haben; anbey kan ich ungetadelt nicht laffen, daß ’ 
derſelbe gar nicht die geringften Gründe einer 
Widerlegung beybringet, warum es unrecht ſeh 
| „ daſſelbe vor einen weiſſen Vitriol zu halten: und 
1, endlich, daß es Lfncifius in feinen Ynmercfungen 
a ſo ſchlecht hin gelten laͤſſet, da er doch fünften eing 
m und das andere fehr. wahrfeheinlich mit einges 
hr bracht, z. E. daß Cholcotar oder Cholcotarion ſo⸗ 
* viel als garxsrapıo, dag iſt, das diminutivum 
er von Chalcitis, und alfo mit Diefem faft, wo nicht 
m gar einerley fey. (a) 
Eben dahin gehet auch Pomet, der zwar-eine 
Beſchreibung an Umſtaͤnden darüber macht, daß 
in man ihm, mit Denenfelben wohl zu Haufe gebliee 
ben zu feyn, hätte wuͤnſchen moͤgen. „Chalcitis,, 
oder Colcothar, fagter, ift Vitriol, der von der;; 
Natur durch das unterierdifche Feuer rubificirt.; 
und roh gebrannt werden, woraus denn erfols., 
A, | Ä Eee get, 


# Ca) Metallotheca Mercati pag. 64. 
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get, daß Chalcitis ein röthlicher Stein fey;» (me | | 
net er dieſe Roth⸗Brennung alfo, rwiemanan | \ 
einem wuͤrcklichen Vitriol, bey Diftillirungdeß | | 
felben und, dergleichen zu thun pflegt, wodurch | 1 
. man die braunrothe Farbe, oder caput moruum | 
erhält, ſo iſt er irrig; denn eine vitrioliſche Berg⸗ 
Art in der Grube ſoweit wohl in ſich erwarmen, t 
fich aufſchlieſſen Fan, daß fie zerfaͤllet, aber nim⸗ | 
mermehr rot) zu werden, wo das Gebürgeniht |! 
von Natur ſchon roth geweſen iſt, es muͤſte wuͤrck⸗ ı 
liches und ſtarckes Feuer daruͤber geweſen ſeyn, 
und ein Bitriolin der Grube ſich auch ſoweitalt | | 
riren Ban, daß feine Erde als ein gelbes Wefen, | | 
das iſt Ocher liegen bleibet oder mit Waſſer ſch 
fortſchwemmet, aber anders und roth kan aber | | 
mahls diefelbe an Farbe nicht merden.) „Da || 
„ich nun ein Stuͤck über. achtzehn Jahr gehabt, 
„fährt er fort, fo Habe ich doch niemahls wahrneh⸗ 
„men koͤnnen, Daß es ſich entweder an der Farbe 
„oder ander Natur veraͤndert haͤtte, dadi ch na | 
„Plinii Meynung aus ChalcitisMify werden ls | 
Muß alfo Feine vitrioliſche Mutter, 3.C- nichts | | 
Fiefiges, oder doch Fein leicht verwitternder, bie | | 
folglich Fein martialifcher Kieß drinnen geweſen 
ſehn, ſonſten es wohl zerberſten und nicht alein || 
einen Biteiol-Ausfchlaginsgemein, fondern auch 
das Berier-Mifgen,das ift,eines ſothanen ausge 
ſchlagenen Vitriols⸗Anweiſung wuͤrde haben 
geben muͤſſen. „Das aber iſt wahr, erzehlet et 
weiter, „daß es Chalcitis giebt, da an einem um | 
„unterfehiedliche Farben find, » C und diß * 
Eier u 
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zufaͤlliger Weiſe, gleichwie an vielen Ertzen und 
Stufſwerck insgemein,) „dieweil ich aber ſo. 
lange Zeit uͤber nicht Die geringfte Veraͤnderung, 
wahrgenommen, fo glaube ich ganslicd), daß er» 
natürlicher Weiſe alfo fehe, „ Coder vielmehr. 
entweder, ausivorangeführter Urſache, oder, daß 
es nus ein zufammen gefinterter allbereit wuͤrck⸗ 
lich fchon etwas vitriolifcher Klumpen gervefen, 
wo freylich, weil die Bitrio Gebahrung ſchon 
anderweit gefchehen, und hier alfonicht mehr zu 
hoffen gemefen, fo wenig eine Pitriol-Ausblus 
hung, als eine Zerfallung, und alfo feine Berans 
derung wuͤrde gefpuret worden feyn,und wenn es 
auch noch viel länger gelegen hatte.) „Ihm fey,. 
nun tie ihm tolle, heißt es ferner, man ermwehle,, 
nur den Chalcitis in feinen fhunen Stücken mel: 


che braunroth fehen,und alfo wie Bitriol ſchme, 


chen, auch ſtracks zergehen, wenn ſie ins Waſſer, 
geleget werden, dabey eine glaͤntzende Kupffer⸗, 
Farbe haben, wenn fie zerſchlagen werden... (Und 
ich ſage, man kehre ſich an keine Farbe, ſondern 
lauge den Vitriol aus, und ſehe wohl zu, mit was, 
ob mit Marte, oder Venere, oder Alaune, und in 
was vor Abſicht man zuthun hat, wenn es ja nun 
ſo ein ſeltſames Chalcitis ſeyn ſoll und muß.) 
„Der natuͤrliche Chalcitis und Cholcothar wird., 
ung von unterſchiedlichen Orten zugefuͤhret aus. 
Schweden und Teutſchland. (Ihr guten 
Frantzoſen, freylich mag euch wohl ein Ding 
gebracht werden, das ihr Chalcitis nennet, oder ein 
paar Kraͤmern alſo nach nennen muͤſſet, unter 

> Eee 3 wel⸗ 
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welchem Mahmen und Farbe ihe aber allerhand 
Triegen moͤget, das entweder daſſelbe gar nicht, 
oder aud) gar was fehadkiches ift, denndie Erte 


und Berg⸗Arten durch die Farbefich mitnicten 


allemahl eine ſolche Befchreibung und Eharattr 
geben laffen, daß man ſolche unter einem gewiſen 
Titel erfragen, Fauffen und verfauffen Font.) 
„Es iſt eine Sache, Die in der Artzney ſehr wenig 
obraͤuchlich iſt, weil fie fo ſeltſam, doch duͤrſſte fe 
„noch viel weniger gebraucht twerden, wenn fie 
nicht unter dem Theriae genommen tUrdt.» 
Vielmehr koͤnten wir ſie gar eritbehren, ja man 
folte fie um Mikverftandes und Vergeifiens 
willen tweder in Krahmen noch Apothecken leiden, 
fondern die Nachfragenden lediglich auf einen 
Vitriol vermeifen, sum Mithridat auf pur mars 
tialifchen, in andern Abfichten nad) eines ieden 
Beliebung.) „Die Seltfamkeit und Koſtbar⸗ 
meit dieſes Steins hat viele veranlaffet, ihn nach⸗ 
„umachen, eins und Das andere dafuͤr einzuſchie⸗ 
„ben, als da iſt das Chalcanthum oder der rothge—⸗ 
„brannte Vitriol, der weißgebrannte Vitriol der 
„Galmey, weiterihm fo gar ähntich fichet, un 

„anderedergleichen Dinge mehr; welches denn 
„verurſachet, daß Diejenigen, welche den wahr, 
„hafften Chaleitis noͤthig haben, fich fein zu aufs 
»Pichtigen Leuten halten müffen, und ihnen das 
„Geld nicht dauren laſſen. (a) Der gute Po- 
met handel: hier von der Sache, gleichwie - 


en 


(2) Punet aufrichtiger Materialiſt/ p 638 





| 
N 
i 


| 


uſch 
| 


| 
| 


ei > 


—N 
ne 
Ay 
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vorher, bloß als ein Materialiſt, der die Waare 
nach dem aͤuſſerlichen und des Nachfragenden 


Meynung beurtheilet, auch als ein aufrichtiger 


Materialiſt, der dieſelben verkaufft nach ſeinem 
Wiſſen und Gewiſſen, und nichts nachgemacht 
oder untergeſchoben wiſſen will, und alſo auch als 


ein aufrichtiger Scribent, der nur erzehlet, was er 


weiß, im uͤbrigen doch nicht den Leſer mit vielen 
Ausgeſchmiere aus Buͤchern beſchweret: Aber er 


vergehet ſich auch hier abermahls in ſeiner Beur⸗ 


theilung, da er doch, wie ſcheinet, ſchwerlich ſagen 
Tan, wie Chaleanthum, rothgebrannter Vitriol, 


weißgebrannter Vitriol und Galmey mit einan⸗ 
der zwar uͤbereinkommen, aber auch unter ſchieden 


ſind. Der Leſer nehme nicht uͤbel, mich bey Her⸗ 
betung und Critiſirung dieſes Pometiſchen Tex⸗ 
tes ſo lange aufgehalten zu haben: Ich habe es vor 
noͤthig erachtet, zu zeigen: erſtlich wie weit man 
Buͤchern, auch denen beſten Glauben zuzuſtellen, 
zum wenigſten an ihre und ſolche Beurtheilune 
sen, die aus der Erkentniß des inneren Weſens, 
und alfo aus Ehymifcher Unterfuchung flieffen 
muffen, fich gar nicht zu Eehren habe; und her⸗ 
nach, wie vergeblich und Schade es ſey, fihuber 


. den, nichts weniger, als Eoftbaren,ausgepauckten 


Chalcitis,den Kopff ferner zu zerbrechen. 
Miſy nun foll nach) Diofcoride und Oribafio, au- 
rei coloris, ein gelbes Weſen, oder dag auf dem . 
aus der Miner ausgefchlagenen Bitriol, auflie⸗ 
gende, oder vielmehr aus Diefem ausgefchlagenen 
Vitriol erfcheinende Gold⸗ oder Pomerantzen⸗ 
J Eee4 gelbe 
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gelbe Pulver ſeyn; und Caneparius findet au 
weder in Agricola noch fonften einigen Wider⸗ 
ſpruch; allein von Serapione, den er zwar nicht 
eben als einen Keßer verdammt wiſſen wil klaget 
er, daß er von dem heiligen Avicenna in der Ölaws 
bens- Formel abgegangen fen, indem diefer Mily 
nur Zeg flävum, Serapio aber daffelbe Colcothar 
hieſſe; wiewohl er endlich den Serapionem felbit 
entfchuldiget, und hingegen deffen Uberſetzer, dab 
er der lateinifhen Sprache nicht recht Fundig 





gervefen, zu Leibe gehe, zuleht felbft geftehet, dab 
man uber Worte nicht ftreiten muffe. Gewiß, 


wohl erinnert, aber vom Herrn Canepario felbft 


fo übel gehalten, daß ich nicht mehr Difputirend 


irgendswo vondiefer Materie als eben bey ihm, 


und doch nichts ausgemacht, gefunden habe! Jon- 


ſohnus in feinem Lexico fpricht,daß mandasMily | 


heute zu Tage nicht kenne, koͤmmt in forveit woh 





— — — — — — 


an heſten auſſer dem Streit, hat ſich aber dadurch, 


daß er zum wenigſten feine Gedancken nicht des | 


ber gegeben, auch gar fehlecht aufgeführet, Car 
danus macht fich auch nicht viel Muͤhe darüber, 
und-führet unter diefen Nahmen einen Roͤmi⸗ 
fchen Ritriol an, - Diefem hat es Brafavolus 
nachgeſchwatzt, und Lufitanus wendet auch) einen 
folchen unter dem Nahmen Sory vor, wie denn 


auch der Roͤmiſche Vitriol, mehr als einerlen u 


vermuthen ift, wenn nur ein jeder die Geftalten 
und Zufalligkeiten des Vitriols, ale toorauf et 
unter diefen Mäufen nur ankommen will, etwa 


angefehen und befchrieben hatte, Plinius = 
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vom Ditriol aus Ri. 809 
auch an einen Orte eine gewiſſe Art von 
Schwaͤmmen, auch von Myrrhen anzufuhren, ſo 


man ehemahls Miſy geheiſſen hatte, woduͤrch 
aber dieſer mineraliſchen Sache kein Mißver⸗ 


— 


ſtaͤndniß zuwachſen, noch ein groͤſſeres, als es albe⸗ 


reit iſt, werden kan. (a) J J 
Nun finde ich den Vitriol in zweyerley Art und 
Wegen, wo ihn dieſer Nahme pflegt gegeben zu 


werden. Erſtlich und dieſes wohl allermeiſt, iſt 


Mify diejenige Gilbe, in welche der Vitriol, er 
mag Chalecitis, und dieſes es fey nach deſſen rothen 
Berg Art, oder nad) feinen meilfen oder weißli⸗ 
chen Ausfchlag feyn, er mag als Trichites, oder 
Staladtites, Codtile und dergleichen erfcheinen,oben 
her durch Die Lufft verfället,oder doch durch einiges 
Feuer verfallen muß. Dahero manimmer liefet: 
Chalcitis tranfit in Mify &c. Hernach ift mir 
durch den Herrn Lincken ein zeißgen⸗gelbes, klar⸗ 
blaͤtteriges, pulveriges Weſen vom Hartz, unter 
dieſem Titel verſchaffet worden, welches zwar 


oder vielmehr in ſeinen Blaͤttergen ſelbſt, noch 
was fremd⸗erd⸗artiges in ſich hat,fo wegen Mans 
gel eines mehrern eigentlich nicht habe unterfuchen 
Fonnen: Dieſes nun ift alfo nicht allein an Farbe 
von jenem unterfihieden , indem jens mehr auf 
auror⸗gilbig fallt,fondern hat auch mit jenem nicht 
einerley Entſtehung; hinfolglid, iftes von Galeno 

Kr: | Kees und 








(2) de Atram. Defcr. U, cap. 2. fgq. Defer. I. 
Cap. 18, I9. _ a | | 
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und andern nicht gemennet gewefen , indem es 
nicht ſowohl von einer Vergilbung des Vitriol⸗ 
Ausſchlags, es fey weiſſen oder grünen, herruhr 
vet, ſondern gleich von Anfang.alfo gelbig Sich erge⸗ 
ben hat. Dahero Fan man von dieſem Hartziſhen 
blätterigen Vitriol⸗Weſen nicht mehr als ſobiel 
fagen, daß es einigen alda gefalig auch im Ee⸗ 
brauch ſeyn mag, daffelbe vor dig Jungfer⸗Miß⸗ 
gen auszugeben. Was diefes Worts Wrfprung 
endlich felbft betrifft, fo glaube ich, daß «6 vom 
Lande Myfia herfomme, und daß es einen Mylı- 
fchen Vitriol bedeuten folle, (gleichwie aud) Mih- 


ſches Auripigmentum ‚.befannt geweſen ift,) (@), 


deflen erfte 'Befchreibung, mie mir des Diolcori- 
dis feine zu feyn vermuthen, von einer aufferlihyen 
zufälligen, nemlich gelben Farbe genommen wor⸗ 
den, woran fich aber andere, die auf Die Sache 
felbft gefehen, mit diefes Worts Gebrauch nicht 
gekehret haben: Und diß iſt noch heute ju Tage 
nichts neues , die Materialien nicht allein von 
ibrem Lande zu benennen, fondern diefe Benen⸗ 
nungen auf ſolche Sachen fortzuführen, die zum 
wenigſten Daher, obgleich eben dergleichen find, 
auch wohlgar, nicht.allein einigen Zufalligfeiten, 
fondern auch dem Weſen felbft nach davon abge 


en. 
Mit dem Sory und Melanteria, was macht ſich 
unfer mühfamer Italixner nicht abermahls vor 


19, 
— — 


Nachſchlagens, Anfuͤhrens, Gegeneinandera 
— u te 





(a) Theatr, Chym. Vol. II. pag. 382- 
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Vom Ditriol aus RKieß. 811 
tens, Zanckens und Widerlegens, ehe er nur zu 
einigen Schluß gelangen kan, und da er fertig zu 
ſeyn vermeynet, auch Agricola, Braſavolus, Fallo- 
pius, welche er nur Traͤumer und Narren heiſſet, 
wohl ſtille ſchweigen muͤſſen, ſo findet man doch in 
aller ſeiner Vorſtellung keine Zufriedenheit? Er 
führet aus Dioſcoride und Galeno an, Sory fey ein 
fteiniges hartes, von auffen rothes, am Anbruch 
ſchwartzes oder graues vitriolifches Mineral; 
widerleget den Sylvaticum , daß er daſſelbe Mar- 
chefitam uenne, womit er ihn wohl getroffen, aber, 
fofoen Marchefit, ein würfflicher Kieß , in einer 
ſchwartz⸗kneißigen, leicht vitriolefcirenden, und 
alfo nad) der Zerfallung unter einander ganß 
dunckel fcheinenden hinfolglich Soryfchen Berg⸗ 
Art, offters zu liegen pfleget, auch gefehlet haben 
mag. (a) Er nennet es grau Atrament, in Ans 
ſehung des Melanteriæ als eines ſchwartzen: Dies 
weil aber wiederum weder ſchwartzer noch grauer 
Vitriol oder Atramentinder Natuͤr iſt, wohl aber 
vitrioliſche ſchwartze, graue, ja nicht allein diefe, 
fondern auch weiſſe, grüne und gelbe, und noch 
andere vitrioliſche Berg⸗Geſtein⸗ und Erd⸗Arten, 

und er alſo abermahls die Benennung nicht von 
derer Sachen eigentlichen, ſondern nur ankleben⸗ 
ben Weſen nimmt, fo iſt es nicht vorfichtig genug 
geredet,und ſich alſo an kein Diſputiren zu kehren. 
Ohne Zweifel koͤmmt dis Wort gleichwie Uyß 
von Myfa „:alfo auch Sory von Sorya oder = 
. 5 | er, 





(a) Defcript. Il. Cap. 6.7. 
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her, und wie nun der erſte Vitriol aus Syria, den 
man dahero gebracht hät, Aufferlich in feiner Re— 
bigkeit und Mutter, nemlich ſchwartzegrau ausge⸗ 
fehen, darnach hat man auch deffen Beſchreibung 
Femacht; und wenn man alfo dis Wort nos) fee 
ner gebrauchen will, fo muß es freylic) and) von 
eben alfo ausfehender Sache feyn, wiewohles am 
beften gethan iſt, wenn man diefen gantzen Wor⸗ 
ter⸗Krahm, ſo doch ohne dem nur auf dem gelehr⸗ 


ten Sprachen⸗Troͤdel haͤngt, und im vernuͤnfi⸗ 


gen Leben nichts tauget, weder mehr anſiehet noch 


anfraget. 
Waate 


Melanteria, wenn du ja auch dieſe alte 
nicht unbeguckt laſſen Fanft, führet ſich krafſt ſei⸗ 
nes Nahmens, ſp von weAas, niger, ſchwart, UM 
vielleicht etwan, wie mir nur itzo einfallet, von 
‚dr9og flos herfommen mag, als ein ſchwartzes 
Vitriol⸗Gemenge oder Gewaͤchſe auf; da ML 
Sory, Sorus, Sury oder Alſury, demſelben Jiemlich 
mahe tritt, ſo gar Daß es die Scribenten fo gend 
richt nehmen, diefes eben ſowohl als jens ſchwattz 


Ju nennen, fo wird Die gerathen, daß du zut nter⸗ 


ſcheidung nebſt denen Augen auch die Naſe ge⸗ 
Ihrauchenfollft. Denn es fol ſtincken, und von 
einer graveolentia ſeyn: Das Fan ich aber nicht 
thegreiffen; Erde ſtinckt nicht, Steine und Grit 
ſtincken nicht; Vitriol ſtincket noch weniger 
muͤſte denn Feuer, es ſey von auſſen oder dut 
innerliche Selbft-Enkzündung,darzu kommen w 
‚aber Feine Mineralien lieblichen Geruchs ſind 
oder man muͤſte die Werckſtaͤtten derer Sau, 
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und Schwarsfärber beriechen, wo aber nebſt dem 
Feuer ſchon andere Sachen darzu genommen 
werden. Und wenn ja zur Zeit der kieſigen Auf⸗ 
ſchlieſſung, ein moderiger oder Toden⸗Geruch in 
die Naſe kommen ſolte, worzu die ſchwartz⸗ſchief⸗ 
rige kneißige Berg⸗Art wohl etwas beytragen 
moͤchte, ſo nimm nur dieſes nicht als ein Merck⸗ 
mahl als eines beſondern, ſondern nur ſchlechter⸗ 
dings zufaͤlligen Weſens an, (und Caneparius hat 
alſo doch recht gehandelt, daß er deswegen kein 
beſonderes Capitel aufgenommen hat,) noch 
gedencke, daß dergleichen Geruch einer ieden unge⸗ 
lehrten Handwercks⸗Naſe, die von der Kunſt 
nicht recht gedrehet iſt, ſo gar ausnehmendlich ein⸗ 
fallen muͤſſe. J DER — — 
Diß waͤre von Chalcitis, Miſy, Sory und Me- 
lanteria genug geſagt: Um daſſelbe nur kurtz zu 
wiederholen, ſo find dieſes alles zwar Vitriole und 
vitrioliſche Gemenge; aber keiner dieſer Titel 
ſagt was rechts von dem Weſen derer darunter 
bedeuteten Sachen aus, es muͤſte denn das Chal- 
eitis ſeyn, wenn es nemlich in feinem eigentlichen 
Wort⸗Verſtande, nach welchem es aber der Ges 
drauch nicht eingefuͤhret hat, einen lapidem æris, 
Kupffer⸗Ertz oder Kupfſer⸗Stein bezeichnen ſol⸗ 
te; ſondern ſie druͤcken nur alle etwas von ihren 
Zufaͤlligkeiten aus, nemlich die zwey letzteren bloß 
von einer aͤuſſerlich anklebenden, oder mit einge⸗ 
mengten Berg⸗ oder Erd⸗Art, Sory von einer 
grauen, Melanteria von einer ſchwartzen. Das 
erſte, nemlich Chalcitis wird — von 
| er einer 
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feiner Erdsoder Stein⸗Art, und zwar vondefien 
zothen Farbe berchrieben, und gehoͤret in fomeitzu 
denen zwey letztern; von andern aber wird es auch 
vor einem ausgeſchlagenen Vitriol ſelbſt genom⸗ 
men, er moͤge ſich nun auf rothen oder andern Ge⸗ 
bürge finden, und Fame alfo in ſoweit mit dein 
Miſy, fo aud) eine Vitriol⸗ Geftalt bedeutet, In 
einerley Anfehen, obgleich Chalcitis weiß, und Mily 
gelb angelauffen und gekleidet ware. 

- Und gleichwohl Fan ich noch nicht von diefem 
Krahm gar abgehen, weil einem nicht allein doch 
‚noch immer eine Zuneigung vor das Alterthum 
anhaͤngt, wo man freylich nichts in Beſchreibung 
natürlicher Dinge, was nur zum geringſten MU 
ihrer Erkentniß beytragen möchte, zurück laſſen 
fol: fondern ſich auch noch Sachen bey uns dor 
finden, welche wir mit ſothanen Nahmen beirgen 
koͤnnen. Wenn ich denn den alten grauen dorum 
mit feiner ſchwartzen Frau Gemahlin Melantene 
nochmahls betrachte,und den Caneparium wieder⸗ 
um deswegen herumweltze, ſo finde ic) eben ders 
gleichen Eiefig » nitriofifches , ſchwartz ⸗graues 
Kneiß⸗und Schiefer-Gebürge, fo er Siver nenneh 


niccht allein inder Grube,fondern aud) uber Tage, 


wenn es alda eine Zeitlang gelegen geweſen; MM 
daß ich weder dieſem noch jenem was beſonders⸗ 
ſtinckendes abriechen kan, ohngeachtet ich Do 

meiner Maſe nicht leicht zu fchonen gewohnet bit, 
Auch mögen wohl von andern Orten doryſhe 
Vitriol⸗Erden bieher zuziehen feyn, obgleich ba 


jo 


lenus.unter dieſen Nahmen nur, de Iapido ehe 
vehe- 


* 
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vehementius compacto, Das ift, von feften, fteinars 
tigen Weſen gewuſt undgerederhat. Wie denn 
der Herr Hof Rath Berger in feinem Tractat 
bom Sarlsbade, eine ſolche bey Siena in Ftalien, 


‘welcher auch vom Matthiolo in feinem Commen- . 


tario in Diofcoridem, libr. 5. cap. 74. gedacht wuͤr⸗ 
de ehemahls felbft gefehen zu haben anfuͤhret, und 


mit diefer die Vitriol⸗Erde bey Schmiedeberg im - 


Chur⸗Creyſe in Vergleichung ziehet. Ca) Und 
was Mifybetrifft, fo fället mir noch die Redens⸗ 


Art ein : Sory tranfit-in Chalcitin, Chalcitis in 


Mify, wie folche nicht allein von Canepario, fürs 


dern auch von andern, welche nur unter Chaleitis 


nicht eben eine tohe,rorhe, vitriolifche Berg⸗Art, 
fondern den vitrioliſchen Ausſchlag felbft verfte- 


ben, immier hergebetet twird. (b) Nemlich auf: 
dieſe Art ift es allerdings wahr, daß aus einem 


grauen oder ſchwartzen Kieß-Gebürge,ein Vitribi 
ausfchlaget,deffen weiffe,oder vielmehr nur dünne 


durchfcheinende Farbe entweder in der Zartheit 


feiner Bluͤthen, Haͤrgen und Erpftalgen, in wel⸗ 


chen er ſich darzuſtellen pfleget, oder in dererſelben 


Verweiſſung, nemlich weiß⸗puͤlverigen aͤuſſerli 


chen Anlauffung beſtehet, und welcher Zitriof 


endlic) gelbe wird 5. Dder kurtz: ſchwartz⸗kieſige 


Berg⸗Art, giebt weiſſen oder ſich bald weiſſenden 


vitrioliſchen Ausſchlag; dieſer vitrioliſche Aus⸗ 


ſchlag endiget ſich in eine gelbe Farbe; ſchwactz 


bringe 


C(a) Bergeti Commentät. de Therm. Carolin. 
pag. 177. (6) Canepar. Fe 








8316 Das DierzehndeCapitel, _ 

. bringt weiß, und weiß bringt geel. Dieles it 
wahr, und wenn man auch folche Redens⸗Arten 
dabey zu gebrauchen bedenckentrüge, fobefinde 
es fich Do in der Sache alſo. Und nun wird 
man verftehen mas bey denenjenigen, Die Chalcitis 
‚allein vor das Weiſſe halten, durch Die drey Zonas 
atramenti metallici,0der die drey Lagen des metals 
liſchen Vitriols bedeutet werde, nemlic) Sory die 
unterfte, Zona inſima; Chaleitis, Die mittlere oder 
media ;Mify Die öberfte oder-fuprema : und dA 
Mindererus Mühe finden werde, Plinium, der aus 
dem.Mify ein Sory haben will, Mify tranlıre in 
Sory ‚zu vertheidigen. (a) Es it auch endlich 
alsdenn wahr, wenn gleich weder ein ſchwartzes 
Sory noch ein rothes Colcothar oder Calcitys u 
unterftligoet, Fur, wenn auch nicht mehr vom 
Ertz, fondern vom Vitriol felbft und allein die 
Rede iſt; maſſen ja ein Vitriol, er mag nun na 
feiner natürlichen Art gruͤn oder blau ſeyn, Dur 
warme Rufft oder gelindes Feuer nicht allein in ein 
weiſſes Pulver verfaͤllet , fondern auch dieſes 
ſowohl oben her, als auch endlich durch und dutch 
. gelbe wird, biß endlich durch Staͤrckung des 
Feuers alles in ein rothes Pulver verkehret wird. 
Doch geſchiehet dieſe Vergeelung nicht ſowohl in 
der Grube als zu Tage, es muͤſten denn dort tuu⸗ 
ckene Derter,oder warme Wetter feyn. Aus der 
Erden habe ich mir, zum Exempel, von der = 


- (a) Idem Defer. 1.c.6. p. 142. & Mindererus 
de Chalcantho pag- $- . 
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Grube alhier viel ſolchen ſchwartz ⸗grau⸗bergigen 
vitrioliſchen Zeuges bringen laſſen, wo zwar die 
oberſte Zona Dder Das Miſy alejeit gefehlet hat; 
aber gleich bald geworden iſt, wenn es nur ein we⸗ 
nig in einiger Wärme geiegen gehabt; und zu 
Braͤunsdorff, eine Meile von hier, habe ich 


— ——— ande von der Halte aufgeho⸗ 


en, und An dieſen ſowohl die mittlere als obere 
Zonari wahrgenommen, auch, wenn ich fie gleich 
ſchon etliche mahl ausgeläuget gehabt, in wenig 


Wochen, da ich das Stuffwerck nur ein paar 


Monate unter das Dach geleget, wieder alfb weiß 
und geld befchlagen gefunden. Hierbey aber mer⸗ 
(de ich nun einigen und zwar Diefen Unterfcheid: 
Wenn es ein guter, oder doc) meiſtens Feiner Eis 


— iſt, wie ic) Auch An vorgedachten von 


der rothen Grube befunden habe, ſo wird er in der 
Lufft nicht ſowohl gelb als weiß; Iſt derſelbe aber 
gemiſcht dergleichen derjenige auf denen Braͤuns⸗ 
dorffer Waͤnden mir vorgekymmen, heimlich in» 
wm alguniſch, ſo zeiget fich die Gilbe in eben 
erſelben Lufft⸗Gegend, ton ich den von der rothen 
Grube hinlege, gar balde. Juͤder warmen Stu⸗ 
be aber, und zumahl bey des Feuers Annaͤherung, 
wird endlich Aller Vitridl gelbe,er mag diefer oder 


he: rein oder vermiſcht ſeyn. Zum wenigſten 


abe ich an demjenigen, Ber ſo leicht auch in der 


kuͤhlen Lufft, jun Exeinpei fin Keller ober im 
Gervöfbe, ju Mify toied, nichts taufehgelbiges 


noch alſo was arſenicaliſches wahrnehmen Füns . 


nen, ob ich gleich auch bey deſſen Umerſuchung 
Fff ſcharff 
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ſcharff darauf achtung gegeben, wie es wohl man⸗ 
chen, auch mir ſelbſt anfanglich hat ſcheinen wol⸗ 
len, weil folches,zumahl das Braͤuns dorffer Kieß⸗ 
Werck gerne thut, und eben dieſes ſehr arſenica⸗ 
liſch iſt, wovon ich hernach infonderheitbey der 
Frage: Ob Arfenic in das Vitriol⸗Gemenge, 
als im ein ſolches gehen koͤnne, ein mehrers bey⸗ 
bringen werde. | 
Soch ich hatte vorher von Atramentis DM 
Atramenten reden follen, weil dieſer Titel weit⸗ 
laͤufftiger iſt, und in einer Art dererſelben, nemlich 
unter dem atramento metallico, das bißher bes 
ſchriebene Sory, mit feinem aufliegenden teilen 
und gelben Bitriokunter fich begreifen foll. Dies 
fes Wort hat feinen Urſprung ohne Zweifel von 
ater, das iſt, einer ſchwartzen Farbe, und If ohn⸗ 

fehlbar bey denenjenigen Handwercfern, die mit 
ſchwartzen Farben zu thun haben, aufgefommen, 
und von dar auch indie Grube, weil man daſelb 


auch ſchwartze Erd» und Berg⸗ Arten wahre 


benten eingefloffen. 


Atramentftein oder Atrament ⸗Ertz iſt im weit⸗ 


laͤufftigen Verſtande aller Kieß, foferne aus ih 
Atrament, das ift, Vitriol zu ditrament, oder 
ſchwartzer Farbe entſtehet und gemacht wird: 
befonders angenommener Meynung aber It 

eine gewiſſe Bergsund GefteinsArt,in welcher det 
Vitriol fhon foͤrmlich Tieget, und nur mit Erde 
oder Geſtein untermenger iſt. Der Der ki 


hat mich mit zwey Proben Davon verfehen, e 


Ä u. 


nommen,und alsdenn mit in die Feder derer Scri⸗ 
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vom Rammelsberge, die Andere von den Kuhn 


wuͤrdigen Naturforſch er, Herrn Profeſſor Baier 
zu Altdorff, welche zwar von jener an Farbe 
etwas abgehet, aber wohl damit Landsmann ſeyn 
mag. Beyde lieſſen nicht allein im Waſfer 
Hleich einen Vitridl gehen, fondern jerfielen auch 


‚ gank und gar in eine braunrothe Erde; doch da 


Diefer Vittiol das Eifen Rupffersrorh anfaͤrbte, ſo 
that es doch jene nicht, und da jene etwas Alaun 
mit vorzeigte, ſo that ſolches hingegen dieſe nicht; 
und da alſo dergleichen eigentlich Fein Stein, fon» 
dern vielmehr nur eine zufammen gebackene 
piteiolifehe Erde iſt, mie aus Zerfäligkeit im 
Waſſer zu erfehen, fo wird man nicht unvecht 
Damit gedencfen, daß diefer Atramentftein eine 
zufammen geſchwemmte verhärtete Erde, und 
Diefe entweder von verwittorten Kiefen gar, oder 


Doch von vitrioliſchen Waſſern aus Kiefen ange⸗ 


macht ſey. Hierauf iſt nun die Eintheiſung ent⸗ 
ſtanden in atramenta metällica, fütoria und 
ꝑtoria. Die Metallica find Mify, Chaleitis und 
Sory, oder vitrioliſche Berg⸗ Erd- und Gefteins 
Arten, Die Sutoria heiffen vitriola der chalcanthz, 
pure Vitriole felbft, worunter erftlich vitriolum 
ftllatittum oder ſtalacticum, Tropff⸗ Vitriol, 
Conereticum, ſelbſt zuſammen geronnener Dis 


triol, und endlich coctile J. vulgare geſottenet oder“ 

gemeiner Vitriok; Die feriptoria ſind inſonderheit 
dhwartze Dinte ſo aus Vitriol und einem zufams 
men ziehenden P antzen⸗Stuͤck, inſonderheit aus 


Galapffeln beſtehet, wobey aber Caneparias auch 
* Fff2 ae 
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alle buntfarbige Dinten mit anführet. Don 
denen gett opfften, gerontienen und hekochten Vi⸗ 
triolen, werden wir bald nach diefem hoͤren; von 
ſchwartzer, gruͤner und rother Dinte iſt hier inſet 
Werck nicht: Aber dieſes iſt hier dem Canieparid 
und feinen Vorgängern hicht. zu berſchweigen 


daß fie fo eine fehlechte Eintheilung derer Ditrink 


getroffen haben; als nach welcher nicht mehr als 
Fin Bitriol angegeben iſt, der nur um unter— 


fepiedlicher Beftalten und Gebraͤuche willen, bad 


fo bald anders genennet wird. Denn. Aus eben 
demjenigen, der Sory heiffet, in einem ſchwartzen 
Srdsund Stein⸗Weſen fteckt, und Mily aus ſih 
hervorbringet, Fan entweder durch Die Fort⸗ 
ſchwemmungen anderswo zuſammen gerinnen 
und troͤpffein oder gekocht werden; und eben der⸗ 
felbedienet nicht allein Schuſtern und hhtei⸗ 


bern, fondern auch allen die mit ſhHwarbſanen— 


ein Geſchaͤffte haben. Alle Vitriole in der Tel 


ſind metallifch, kommen von Metall un alten 


Metal in fich, und Stecken ſienoch in einem rohen 
Erd⸗und Ertz⸗ Weſen, ſo achtet däffelbe nicht 
zum Vitriol⸗Weſen noch find fie daher zu benen⸗ 
nen,indem fie alle dar innen geſteckt haben, und UF 
-ausgefondert worden, und werden muͤſſen, wenn 
ſie den Nahmen eines Viriols führen wolen 
Und wie iſt man auf die Schuſter gerathen? Aſſ 
teird man auch den Zinnober in merallifchen Zin⸗ 
nober, in Schufter»Zinnober, ‚und in Schrei 


Zinnober eintheilen und fagen koͤnnen: Cinnaba 
baris ſutorix 
gleiche 


vis metallica eft effcdtor & parens cina 
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leichwie eg von Atramentis klingt; denn die 


ſchuſter farben denen Bauer⸗Maͤdgen die Ab⸗ 


ſaͤtze an Schuhen damit, und mit Zuziehung des 
Arabiſchen Gummi wird rothe Dinte gemacht. 
Solten wir nicht gar ein Capitel vom Abſatz⸗oder 
- SchuhrZinngber, wo nicht gar Bauer⸗Maͤgde⸗ 
Zinnober qufiuführen Eriegen? Sind dag nicht 
tieffe Erfindungen ?.Solten wohl welche, die eins 
. ‚ander f gleich) waren,als dieſe vom Atrament und 
Zinnober, beffer zuerfinnen feyn? Kurtz: Was 
ift das vor eine Eintheilung einer Materie in drey 
Arten, da die erſte von fremden anklebenden Sa⸗ 


chen, anbey einigen veranderten Farben und Ges - 


ftalten, die andere vom gewiſſen Bebrauch, vom 
Weſen aber nicht gls nur zufälliger Weiſe, und 
die dritte abermahls yon einem Gebrauch genen⸗ 
net wird? nemlich, in einer ſolchen Abhandlung, 
die nicht ver Schuſter und Schwargfärber 


gefchrieben ift, fondern ein Buch einesigelehrten - 


Mannes , wie auch das viele Eritificen, Philologi⸗ 
ſiren und Woͤrteriren fagen will ja eines Natur⸗ 
Lehrers ſeyn ie. 

„ Boblan, wir muͤſſen nun die Bücher zuma⸗ 
Hen, alle Borurtheile bey Seite legen, und die 
Sache felbft zur Hand nehmen. Wenn wir 
nun dieſelbe, aus eigner Beaugenfcheinigung,eigs 
ner detaftung und eigner Unterfuchung jur Über, 
legung ziehen, fo finden wir unterſchiedliche Um⸗ 
ſtaͤnde, als gleichſam ſichere Maßſtaͤbe, wornach 
die Eintheilungen zugeſchnitten werden koͤnnen. 

Vitriol, welches als ein Teutſches Wort nunr 
| | | 2 3 mebrg, 
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mehro gültig, in. der Sache nachdruͤcklich, auch 
iedweden bekannt, und dahero von nun an in dies 
ſer Abhandlung beſtaͤndig gebraucht werden fol, 
iſt zu unterſcheiden und zu claßiren, entweder nach 
feinem innerlichen oder Beſtand⸗ Weſen, oder 
nach feiner Farbe und Geſtalt, oder nach feiner 
Entſtehung; worzu ich in. Anſehung des vortreff⸗ 
lichen Schmeltz⸗Weſens, aber in keine Wege 
Denen Schuſtern und Schneidern zu: gefallen, 
noch hinzuſetzen will,nach feinen Gebrauch : Auf 
fer. dieſen wird was von andermeitigen Claſſen fh 
wenig erſinnlich und noͤthig ſeyn, ſo wenig ienand 
eine Vitriol⸗Art, es ſey in dieſer oder jener Be⸗ 
trachtung, vorzeigen koͤnnen wird, welche nicht 
allbereit in denenſelben ihr Fach und Uberfbrifft 
findenfolte, Was das erſte, ſein Beſtand⸗We⸗ 
ſen betrifft, ſo hat er allezeit eine metalliſche Erde 
zum Grunde, woraus er nebſt der hoͤchſten Na⸗ 
tur⸗oder Schwefel⸗Saͤure beſtehet, und zwar enl⸗ 
weder vom Eiſen, oder vom Kupffer, oder von beh⸗ 
denzugleich. Iſt er von Eiſen, ſo heiſt er vitrio⸗ 
Jum martis, Eiſen⸗Vitriol; Iſt er von Kupffet 
fü heiſt er vitriolum veneris, Kupffer⸗Vitriol; Zt 
er von beyden zugleich, fü nennet man Ihn bilig 
mixtum, Doch nad) -deg einen oder des andern 
Dberhand,entiveder Eiſen⸗ artigen oder Kupffet⸗ 
artigen, kurtz einen vermengten. Zu denen ver⸗ 
mengten duͤrffte wohl der ſogenannte Galihen⸗ 
ſtein oder weiſſe Vitriol gehoͤren, welcher uͤber ſen 
Kupffersu, Eiſen⸗Anthei, was alauniſches mit in 
ſich zu haben ſcheinet, wie wol ichs nach — 
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ſagen kan. Don denen gang einfachen, ſowohl 
pur martialifchen als pur venerifihen, wird man 
in der Grube felten Erempel haben, und wenn 
gleich allezeit einer vor dem andern Oberhand 
hat, foiftdoch jener von diefem, und diefer, von 
jenem :gemeiniglich verunreiniget, und muffen 
alfo, mo man fie gan& pur verlanget, durch die 
allerbehutfamfte Finirung, Abrauchung und 
Anfchieffung gelautert,oder,welches am ficherften 
it,aus ihrem Metall, Eiſen oder Kupffer vom Anis _ 
fang felbft gemacht werden. Die Urſache davon 
ft die Befchaffenbeit derer Kiefe, und zwar nicht 
allein an fich felbft pder als derer Vitriol⸗Mut—⸗ 
tern an ihrer Miſchung als welche felten pur eiſen⸗ 
ſchuͤßig, obgleich daſſelbe allermeiſt in Oberhand, 
ja offters faſt gantz und gar, und ein Kupffer- Kief, 
auch derjenige, den wir um des reichen Kupffer⸗ 
halts willen Kupfſer⸗Ertz nennen, nimmermehe 
50 iſt; ſondern auch in Anſehung ihres“ 
umſchlieſſenden Berg⸗und Geſtein⸗Weſens, ins 
ſonderheit des ſchwartzen, fetten, kneißigen und 
ſchieferigen, als derer Kieß⸗Muttern, worinnen 
ſich insgemein zugleich Alaune erzeuget; dannen⸗ 
hero auch die beruffene Heßiſche Eiſen⸗Erde von 
Natur an Eiſen⸗Vitriol nicht allemahl rein, ſon⸗ 
dern offters würdfliche Alaune giebt, und vom 
Vitriol wohl geſchieden werden muß; gleichwie 
wir unſeres Orts eben ſolche Kieß⸗Geſchicke vor⸗ 
zeigen koͤnnen, aus welchen man, nad) Abſchei⸗ 
dung der Alaune, ja auch ohne davon Noth zu 
haben, eben ſo einen ſchoͤnen reinen Eiſen⸗Vitriol 
| Sf, 0 dw 
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herftellen Fan, der eben ſo wenig guͤldiſch als ein 
anderer ift. Nun ware diefe BitriolsElafirung, 
ſchon fo zulanglich, einen wahren Begriff vom 
Vitriol insgemein zu geben, als fie gewiß grund 
lich, auf das Weſen deffeiben gehet , und ald 
hoͤchſtwichtig it : Alldieweil aber Derfelbe bir 
nad) weder insgemein, noch infonderheit in De 
Augen faͤllt, und doch die Befchreibungen und 
Eintheilungen derer Materialien alſo zu machen 
find, daß mit dem erften Anblick gleich einen ieden 
das innere Weſen des porfeyenden Cornrs, 
gleichſam aufgedeckt und erkenilich da lag, ſe 
muͤſſen wir die Farben mit zu Hulffe nehmen. 
Der Farbe aĩſo nad) ift der Vitriol eigenllich 
zweyerley, entweder grüner oder blauer, jener DE 
martialiſche und dieſer der kuͤpffrige; oder dreyer⸗ 
ley, wenn der Galitzenſtein beſonders gngeſchen 
wird. Der gruͤne iſt gar blaß an dieſer Sardt, 
als ein blaſſer Schmaragd „ inggemein Gral 
oder Meergruͤnn genannt, und muß demnach mit 
dem viride zris, oder Gruͤnſpan, deſſen Gruͤne viel 
höher ift, und etwas ins bauliche fält, wenn es 
zumahl durch Kunft, nemlich aus Kupffer und 
einer vegetabilifchen Säure bereitet wird, nicht 
bermechfelt werden. Dex blaue gleicher einem 
fhönen Saphir und Raflrftein, wie denn dielt 
don demſelben ohne Zroeifel feinen Urfprung dal, 
welches ich aus gewiſſen Merckmahlen fhlieilet 
muß. Gleichwie nun, mie vorhin ermehn, 
Kupffer und Eiſen in Finem Vitriol zuſammen 
gekommen find, alſo Fan man auch leicht rrad 
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daß ſothane, fonften einem ieden Metall weſentli⸗ 
he, Farbe, nemlich dem Eiſen die Grüne, dem 
Kupffer die Blane,dort erhoͤhet und hier erniedris 
get, jener Bitriol grüner, und diefer blaffer her⸗ 
Ausfommen muß, wenn jener mit etwas kuͤpffri⸗ 
ger,diefer mit etwas Eiſen⸗Erde vergeſellſchafftet 
iſt. Der weiſſe, oder Galitzenſtein verdienet 
wohl hier mitgedacht zu werden, indem er ſeine 
Benennung lediglich von der Farbe hat; man 
darff ſich aber in keine Wege eine ſoiche Sorte 
darunter einbilden, welche dem blauen und gruͤ⸗ 
nen, gleichwie auch dieſe beyden unter ſich, inihree 
Grund⸗ Erde gantz entgegen gefegt waͤrẽ und alſo 
was beſonders daran haͤtten, ſintemahl derſelbe 
allezeit kuͤpffrig iſt, und ſeine weiſſe Farhe, in was 
zufaͤlligen, wo nicht in alauniſcher Erde, doch in 
anderweitiger, es ſey auch nur von der Durchko⸗ 
— herruͤhrender Miſchung geſucht werden 
mu 


Ferner waͤre auch wohl der Vitriol nach eini⸗ 
gen Geſtalten und Figuren in unterſchiedene 
Claſſen zu ſetzen, weil zumahl ſchon Titel darzu 
vorhanden find. Trichites, Haar⸗Vitriol, ſo 
ſich offters als Wolle, Haare und Faden um das 
Stuffwerck hergeleget hat; Stalactites. Tropff⸗ 
Vitriol, in Geſtalt zuſammen getropffter Zopf⸗ 
fen; Cupæ roſa, der ſich, wenn anders dieſes 
Worts Deutung alſo gelten fol, an dem Rande 
derer Kupen und Gefaͤſſe als Roſen und Blu⸗ 
men anzulegen pfleget: Nur daß man fich aug 
diefen und dergleichen Bildungen oder-Einbils. 
| | Ss dungen 
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dungen gar nich ts machen, ſondern nur allezeit auf 
die Sache ſelbſt ſehen wolle. | 
So bringt auch die Aufferfiche, oder vielnehr 
Helegentliche Urfache feiner Entftehung einen In 
terſchied bey, welcher bier verdienet gedaht u 
werden. Die innerliche foͤrmliche Urſache der 
Vitriolwerdung till ich hinten unterfuchen, und 


bie iſt in allen Vitriol fomeit einerlen, fofernin | 


allen und ieden Arten eine metalliſche Erde Hm 
. Grunde liegen, und die allerhoͤch ſte Natun Gäu 

ve herzu muß, es fey auch, woher es immer wolle, 
ja auch ſowohl die Verbindung dieſer beyden 
Stücken, als auch die Proportion in einem wie 
im andern geſchiehet: Aber doch iſt fie in ſoweil 
nicht einerley, ſofern diefes faure Galtz bald de, 
; bald dorther; nemlich bald aus dem Schwektl, 

der im. Kiefe dem Metall fchon am nächften lit 
get; bald aus der Lufft von der ſchon abgeſchwe⸗ 
felten, aud) wohl ſchon ein und erlichemahl ausge 


laugten Erde als von einem Magnet herbeygeſo⸗ | 


‚gen wird; bald-auch ohne Schwefel nur allein 
Durchs Feuer fich formen muß, wie wir andım 
zourderbaren Galmey fehen : Bald aus dem 
Glafe, nemlich ein ſchon gefentigtes Vitriol⸗O⸗l 
ſelbſt it, welches einem auch fehonförmlichen Ei⸗ 
fen durch die bekannte Auflsfung nur einverkeibet 
werden darff,. us diefen iimftänden allen, Ruf 
den algemeineften herauszunehmen, da nemlid 
der Vitriol einmahlvon fich ſelbſt wird, ohne das 
geringſte daran zu handthieren, jaohnedaran I 
gedencken, und hernach da er mit Meufben in 
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den, es ſey nun bloß ausgearbeitet, oder vom Ans 
fange her bearbeitet werden muß, ſo iſt derſelbe in 
Anfehungdeffen zweyerley, nativum und fadtitium, 


gewachſener und: gemachter, oder inaturale und 


artificiale , natuͤrlicher und: durch Kunſt bereites 


ter, Allein erſtlich muß man ſich hier in Vitriol / 
Hutten mit ihren Wachs⸗Troͤgen nicht irre ma⸗ 


Sen laffen, worinnen die Yebeiter fagen, daß der 


Vitriol wachſen muͤſſe: dann ſowohl dieſes nichts 
anders als ein Anſchieſſen oder Cryſtalliſiren, 


* 


eines ſchon vorher gewachſenen und erzeugten, 


nur itzo im Waſſer enthaltenen, und biß zu einigen 
Grad eingekochten Vitriols iſt, ſowohl ſind ſotha⸗ | 


ne Geſaͤſſe, fie mögen nun Troͤge, oden die ihn eins 


gefuͤhrten vortheilhafftigern Blanen feyn, nur in 


ſoweit zu verſtehen. Zum andern hat es noch, 
nach vieler Gedaucken, was auf ſich, von ſolchen 


gewachſenen Vitriolen zu reden, welche im feſten 


gantzen Geſtein gang⸗weiſe brechen, dergleichen 
ber weltberufſene Ungariſche iſt, gegen einen ſol⸗ 
chen, welcher in alten Qruben- Gebauden vers 
mittelft derer Waſſer aus: Klüfften an Firften 
und Bänden, als Zapffenund Schalen anzufins 


tern pfleger ; wiewohl da dieſer offenbaͤrlich vor . 


nichts Anders als von ſelbſt fich auflöfenden Kie⸗ 
ſen koͤmmt/ und von einem.andern, fü fich tiber 
Tageund aufferhalb den Grube auch von Ricfen, 
umahl ſich auch felbft aufloͤſenden, erzeuget, in 
nicht dem geringſten, der Rede wehrt ſeyenden 
Umſtande unterſchieden iſt, fo till ichs doch mit 
enes Herkommen, ob es gewiß auch von Kieſen, 
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wiervohl eg glaublich ift, oder feine felbft eigene 
Geburt fey, noch dahin laſſen geftellet IKpn. 
Und endlich kan ich hier dasjenige Vorurthei 
das man ſich von gewachſenen und gemachten 
natürlichen Coͤrpern insgemein eingebildet dat, | 


nicht unberähret laflen. Ginige fchreven die 
gegrabenen, von fich felbft alfo, ohne menfhliht 
Handanlegung, entftandenen Coͤrper nicht allein 
vor allgeitgut, fbndern auch vor beffer als die ſo⸗ 
genannten gemachten, oder duch Kunft bereitet 
aus, und dencken Wunder, was ſie an ihren cinnar 
bari nativa vor einem fadtitia befigen; ja manc‘ 
wollen auch an denenjenigen Dingen, die 10% 
auch nicht von ſich felbft fich gemacht haben, 19 
wuͤrcklich verdorben und der Hülffe bed 
find, nichts gethan teiffen, und alfo lieber Aut 


Bier trincken und ſich an der Gefundhen en 


thun,als Daffelbe Ereiden, mit Wotafche verulet, 
oder auf andere geziemende Aut curiren oder IE 
jene Frau ſagte: das liebe Biergen ungemeifti 
und alfo Taffen,wie es ihwibe lieber GOtt gest“ 
hatte; desgleichen lieber Eßig trinken, wien“ 
rantzoſe den Teutfehen Wein nennte, das if, 
dhlechtes,tmäßriges,cohes Zeug von geringen 
toächfe infeinen Beib jagen, als Der Jeaturbu) 
die Kunſt aufhelffen, und nach Mittheilung kraf⸗ 
tiger Sachen durch eine Wiedergebaͤhrung ver 
edelt wiſſen, (wiewohl ich hier weder vor ut 
reinnfüchtigen goftlofen ¶ Weinſchencken UF 
Weinmacher, noch wider die Teinſchen ZEIT 


insgemein, deren viele nicht allein gand unverbe⸗ 
| ſerlich, 





— — — 
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vom Vitrioi aus Ri. _ 829 
ferlich,, fondern aud) gegen andere Laͤnder in 
gewiſſer mafle gantz unpergleichlid find, ein 
Port geredet haben.) Andere tollen der Na⸗ 
furwercke durch die Kunft nur allezeit derbeffert, 
ja als denn jenen vorgezogen haben, und zermars 
teen fich mit ihren Scheidungen des Segens vom 
Fluch, des püriab imputo; da es doch offterd unnoͤ⸗ 
hige Unternehmungen, und gemeiniglich nur neue 
Umfetzungen ſind, biß ſie manchmahl die Materie 
aus dem Glaſe gar verlohren, und ſowohl dag 
Geld aus dem Beutel als den Verſtand aus dem 
Gehirne geſchieden haben; wiewohl meine Mey⸗ 
nung dieſes nicht iſt, als wenn man die Sachen 
aAllemahl ſo wegnehmen koͤnne, als wie ſie da lie⸗ 
zen. Die erſten find einfaltig,wo nicht gar albern, 
‚der doch mis Borurtheilen eingenommen, wenn 
ſie, uumahl mit der tummen Sunde fommen, daß 
nanden Schoöpffer in feinen Wercken nicht meis 
tern falle, da doch weder Bier noch Wein waͤch⸗ 
et, ſondern ſowohl dieſes als jenes durch Kochen, 
Auspreſſen und Gehren, und alſo durch Men⸗ 
chen Haͤnde gemacht werden muß, und man ſol⸗ 
her Geſtalt nichts als Wafleritrincken duͤrfſe. 
Diefer will durchaus feinen andern Vitriol har 
en, als den gewachſenen, da er dad) Feine Hiftorie 
om Vitriol und feinen verfchiedentlichen 
Wachsthum hat, felbft nicht weiß, was er vor 
velchen fodern ſoll, einen Gruben-Zapffen- Bis 
riol muͤhſam füchet, dergleichen er naher haben 
oͤnte, ja wenn ihm ja der weltbefchriene Ungaris 
che in die Hande koͤmmt, ein ———— 

itrio 
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Vitriol eben dieſe Dienfte thuͤte. Jener mil 
von keinem andern Queckſilber wiſſen, als vor 
dem juͤngferlichen, (mercurio virgineo,) wo 
die Jungferſchafft in der Einbildung bejtehet, ja 
weunsdrauf ankommt, derjenige, dender Val | 
nus ſchon befchlaffen hat , durch einen Kun 
Pfaltz⸗Grafen nicht allein wieder zur Jungfer, 
fondern auch Durch neue Beſeelung, Verdoppe⸗ 
lung und. wie diefe Handlungen heiffen , gat 
Engliſch, himmlifch und Götterifch werden Fan, 
Und es moͤchte aud) drum ſeyn, wenn nur nicht 
dergleichen Meynungen, von Mäterien in Ans 
wendung vor dem mienfchlichen Leib, mie ich 
anderweit von Einnehmung gewachſenen Zinno⸗ 
bers, auch gewachſenen Suͤbers angemercket ha⸗ 
be, gebraucht wuͤrden, alwo Reinigungen und 
Scheiden, nder doch genauliche Beaugenſcheini⸗ 
gungen, um ſoviel mehr noͤthig find, als man das 
Leben des Menſchen vor aller Welt Gold und | 
Silber zu achten hat. Die andern find meta⸗ 
phyſiſch oder tiberfteigend , das ift, gar zu klug 
Nemlich das Machen und das Wachſen, das 
. Foflile und dag codile ,. das Wachfen und das 
"Machen bringet eigentlich in denen Grund’ MV 
ſchungen und in folchen Vorzuͤgen, mie ſichs viele 
einbilden, ſolche Unterſchiede gar nicht ein; ud 
wenn ja einmahl dif, das andere. mahl das ald 
befier beliebet wird, ſo wiſſen wir es entweder nicht 
anders, oder es koͤmmt, wie ſchon geſagt, quf W⸗ 
ſichten und Geſchicklichkeit an, die verſtoſſenden 
Sachen, bald ſo bald anders anfügen al, 


‘ y 
% . 
| 
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vom ditriol aus Kieß. Ei 
hingegen ein’ anderer dasjenige, was diefer vers 
wirfft, entweder Durch Wegraͤumung oder durch 
Zuſatz vorzurichten weiß. Wer zwey Dinge 
alſo zuſammen wachſende, oder auch Eins aug 
fich felbftalfo wachfend machen Fan, daß, da ſie 
zuvorher tode waren, nunmehro nicht allein lebens 
dig werden, ſondern auch Nahrung annehmen, 
und durch Die Nahrung ſich vergröffern und ver⸗ | 
edien, der Fan von rechten YBachsthum reden : 
Und beyalledem, macht es Doch nicht die Kunft, 
fondern die Natur, undjene, wenn fie gleich noch 
ſoviel Hand anleget, giebt doch nichts mehr alg 
einen tummen Handlanger ab, Inzwiſchen 
muß man dieſen Unterſched, inſonderheit in Vi⸗ 
triol⸗Sachen, wovon ſoviel geſungen und geſaget 
wird, nachdruͤcklich erinnern, um eineg Theils 
dieſe nicht geringe Bedencklichkeit mit angebracht 
zu haben, damit ſich nicht manche ſo viele vergebli⸗ 
che Unruhe machen, ſondern nur auf die geſunde 
Vernunfft gehen, und hernach um nur die Spra⸗ 
che und Schreib-Art anderer zu verſtehen, ob es 
gleich nicht gut iſt, ſo eine ſchoͤne Sache, dergleichen 
diejenige vom Vitriol iſt, welche nad) ihrer Einfait 
und Wuͤrdigkeit viel kuͤrtzer vorgetragen werden 
koͤnte, zu einem Woͤrter⸗Buch, und weitlaͤufftig 
u machen. Ich muß ja ſofort freylich auch fagen, 
mas Vitriolum codtile, concreticum, ftaladtites, 
ſtillatitium, Cuperofa, Trichites, Levcojon, Neo- 
phyton, vitriolum vulgare, Diphryges, magneſia 
vitriolata, und dergleichen Nahmen auf ſich ha⸗ 
ben, welche Doch aus den Buͤchern nicht wieder 
ausu⸗ 








832 , Das Viersehmde Capitel, 


auszufragen find, auch doch theils was verſchi⸗ 


dentliches in der Sache bemercken, denn wir it 

len, und wer weiß noch, wie wenigen, Genuͤgelei⸗ 

ſten wollen. En | 
Cuperoſa, oder mie es auch ſonſt lautet Cip- 


| 
| 


rofa, Caparofa; Cöparofa foll nach Caneparu due | 
legung ſoviel als Cupri erofa fübftantia; heinlich 
einen angefreffenen, vitrioleſcirenden Kunftr 
Kieß bedeuten; Dabin zielen zwar auch diem 


ften Scribenten, doch ſcheinen einige, jum Erem— 
pel: Rulandus; Jonfonis und Caftellus in Ihren 
Lexicis unter Cuperofa und Cuparofa nocheinigen 


Unterfcheid zu treffen, und unter dieſem zwar was 


vitriolifches, unter jenem Aber æs ultum ot 


 gebranntes Rupffer zu bedeuten ; dergleichen Er) 
tik aber, die nr in ein paar Buchftabenaunde 


beruhet, eben ſo tieff gelehrtift, als wenn ichaus 


Canepariüs und Canaparius side Leute machen 
wolte, und alſo nicht werth iſt, beantwortet ju wer⸗ 
den: Inzwiſchen aber ſiehet man doch, daß einige 
unter dergleichen Nahmen ein gebranntes Kup! 


fer, und alfd was mehrere ale einen Vitriol ange⸗ 
geben wiſſen wollen. Anderweit ſolles ſo viel alz 
Cupri Roſa, ſeu Cupri effloreſcentia, yamnarııy 


ein Kupffer⸗oder Kupffer⸗Ertz⸗Ausſchlag beden⸗ 
ten, und bat einen ziemlichen Schein, daß AN 


fich nue,jumahl vom gemeinen Yergumd Hutter 


mann, von welchem dad) die Nahmen gemein 


lich herfommen, angewehnet haben mag IM 
ohnedem ſchwer ausjufprechenden Buchſtaben 
Raauszulaſſen; wofern nur die Zweydeutigt 


— 


* 
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VvVoaonm vitriol aus Kießft833 
da man bey unſerm Bergwerck auch von Kupf⸗ 
ſer⸗Blumen, das iſt, von buntfarbig auf Kluͤfften 


angelauffenen Kupffer⸗Ertz redet, vermieden, und 
anbey ausgemacht wird: obund wenn ein wurcks 


licher Kupffer⸗Vitriol, oder nur ein Kupffersund 
Berggruͤn, (Chryfocolla) dergleichen im kuͤpffri⸗ 


gen Gebuͤrge als eine gruͤrſpanige Gur an Waͤn⸗ 
den zuweilen hervorſickert, auch in kuͤpffrigen 


Halden auf lang gelegenen Stuffwerck ausſchiaͤ⸗ 


get, darunter anzunehmen ſey. Ja wie waͤr es, 
wenn einem einfiele, Kuperos von Kupffer⸗ Roſt 
herzuleiten, und alſo darunter nur allezeit das 


gruͤnſpanige Weſen, wie denn Gruͤnſpan auch 
cupri eroſa ſubſtantia, oder cuprum eroſum iſt, zu 


verſtehen; nemlich, fo koͤnten ung die Woͤrter⸗ 
Krämer und Critiei bald irre machen, wenn wir 
nicht auf Die Sachen felbft zu ſehen wuͤſten? Sal- 
mafius, ein unvergleichlicher Sprachen⸗Gelehr⸗ 
ter, hat faftdergleichen Brillen gefangen, wenn er 
Cuperofa vom Arabifchen Wort Kabrufion herzus 
Tommen, und Chalcanthum Cyprium zu bedeuten 
angiebt. (a) Aldrovandus fpricht es Cupz rofa 
aus, und redet ſowohl dem Wort⸗Klange als der 
Sache ſelbſt nach, andemjenigen Ort wahrhaffs 
tig nicht unrecht, wo man die Vitriol⸗Lauge in 


Cupis, in Kupen oder Kuffen das iſt, hoͤltzernen 


e 


runden Faͤſſern anfchieffen läffet, und etwas vom 


Vitriol, nach Art derer meiſten Salße;bey einiger 
Beitlaffung amNande oder Mündung derer Ge⸗ 
Gg g | faͤſſe, 


(a) Nereati metahotheca, pag. 60. 
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fälle, als Mooß und Baͤumel⸗artige Gewaͤcho⸗ 
en, aufufteigen und fich anzulegen pfleget. (2) 
och ift derfelbe dem Canepario nicht zumit, 
wenn diefer- darunter mehr auf ein Chalcanthun 
foflile, das iſt, einen in der Erde felbft gewachſenen 
vitrioliſchen Ausſchlag dringen will. (b) 00 
- alle dem nun lauffen damit die Buͤcher aufEinm 
Zweck, nemlidy auf was vitrioliſches hinaık, 


wenn zumahl diejenigen mit ihrem vermeynen 
zre ulto,nicht das bemufte mit Schwefel gebrann 


‚te Kupfer noch einen Kupffer⸗Rauch, ſoſich in 


Kupffer⸗ Defen als ein graues “Pulver anlegehun 


ein Fupfftigsjinckifch- arfenicalifches Weſen ih, 


ein Abfehen haben, und fich uber dieſe Dieldeutig 


Feit nur zu erflären wiſſen. Und wiewohl de 


Eiſen⸗ Bitriol, fofern derfelbe in Kupen gehand⸗ 

thieret wird, und ſich als Roſen oder Blumenum | 
dem Rand alda auch anleget, cupzrola genennet 
werden möchte, fo iſt doch dieſe Benennung heule 


ju Tage micht gebräuchlich, und man ſiehel mob) 
daß die Alten mehr cupricofa zu ſprechen, und all 
mas venerifch-vitriohfehes anzudeuten gemerntt 
gewefen find. Unſer Caneparius nun IA} et ji 
bier einmahl überaus verwirrt betreten, IM 
örfklich haͤlt er es vor ein gleich»geltendes We 
mit dem vitriolo ftillatitio oder ftaladtico, wovontt 
unter dem Nahmen der erſten Vitriol⸗At! 


gantzes Capitel herſchneidet, hat auch A 


| 
Be 


(a) Mulzi metall. P. 337 6) Defeript.Dl. 
Cap. 3. | 





| 


3 vom Ditriol aus Ricp. 835 
ya mafle micht unrecht, wenn wir nur be) ung und 
sun heute zu Tage, maßive Vitriol⸗Zapffen, Zähne u 
u Schalen verftchen, durch Blürhen und Blumen 
je® aber einanderes,nemlich zärteresBitriol- Gefüge 
fa befagen wollen: Ferner meynt derfelbe,daß es des 
«el, Geberi Gumma, oder die philofophifche Galerte 
N ſey, wiewohl dieſes eigentlich vom Vitriol insge⸗ 
er mein, und zwar infonderbeit von deflen leimigen; 
var uncryſtalliſirlichen, honig⸗artigen Überbleibnif 
3 gefagt werdenfan, und vondiefem Araber, wer 
Yd weiß von was vor einer Vitriol⸗Geſtalt geſpro⸗ 
ib chen wird: Bald füllter durch Anfuͤhrun derer 
‚ng dreyerley Cuperoſen⸗Arten, einesgrünen, ſauen 
„zu and weiſſen, auf eine uberaus mweitläufftige Bes 
ng, deutung, welche gar nichts von Vitriolen aus» 
In ſchlieſſen kan: Bald zielet er wieder nurauf was 
9 allein, wenn er daſſelbe in empfange⸗ 
nen Gifft von einer Brech⸗Krafft zu ſeyn wohl 
in heraus flreishet, nur von 1. biß 2. Öranen redet, 
„ie undes auch in der Peſt⸗Zeit, vermuthlich in eben 
* dieſer abgeſehenen Brech⸗ Wuͤrckung mit groſſen 
VLuperlativie anruͤhret. Bald faͤllt er davon auf ein 
9 vitriolum album nativum allein, und endlich auf 
Kal vitrioli, dermaſſen, als wenn er den Titel 
beſagten Capitels gang vergeflen n haͤtte, da er ſich 
von vitriolo ſtalactite, oder von Tropff⸗ Vitriolen 
. zu ſchreiben, ſchlechterdings vorgenommen. 
. Vitriolum ſtillaticium, ſtalactites, ftalagmites, 
 GE@ÄAHTINON Tanror oder Tropff⸗ Ziteiol zeiget 
V nur eine Geſtalt dieſes Metall-falsigen Coͤrpers, 
10 2 mar an ſapffen, Zacken und Schalen an, 
Gg89 2’ Wwie 
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wie folche in Gruben⸗Gebaͤuden an ler md 


Bänden, wie ein gefrohrnes Wafler der Ehß 
angetroffen werden, auch mie folche in Qitriob 


- bitten an Pfannen, Rinnen und Gefaͤſſen ſch 


anzulegen pflegen. Iſt alſo vom Canepario viel 


zu kurtz gefucht, wenn derfelbe hierzu nur fein u 


altertes Sory, : Chalcitis und Miſy zum Grun 


feget, ja ſich noch darzu nicht beſinnet, daß Viri⸗ 


ke auch aus angefreſſenen zerwitterten Kiefen, de" 


mittelft derer. auslaugenden fortſchwemmenden 


Waſſer, unmittelbar herfommen koͤnnen. 
Vitriolum concreticum oder Condenlatum 
geronnener Vitriol, hieß bey Diofcoride und 6x 
leno ein foldyen, welchen man Aus vitriolſchen 
Gruben⸗Waſſern fo fich irgendswo zu Sumpf 


geſchlagen, und man etman in gewiſſe ‘Behälterit 


. Zage gefüdert, Durch erfoderte felbftige Verdun⸗ 
fung erhielt. Nun moͤchte diefe Abſicht damit 
noch hingehen, daß man dergleichen in Anfehung 





eines Gruben »Zapffens Bitriolg, und alle nr 


allein um der Hiftorie willen in eine andere Caſe 
feßte Auch mag es wohi feyn, daß in denenjen! 


gen Exempeln, welche Galeno in Cypern auf 


Sonnensuder Goid⸗Berge, auch derjenige Unter 


fcheid, welchen man in Anfehung feiner Natır 
und Wuͤrckung vorwendet, ſich In dieſem un 
jenem ausgewieſen: (a) Aber man muß 

hieraus nicht falfihe und foldye Schtäffemactt, 
worzu man vom Oanepario, es ſey aud) gleich 


a 
(a) Deſcript. III. Cap. 3. pag. 18% 


— 








vom Vitriol aus Kieß. 837% 
der feine Meynung, gar leicht verführet werden 
Fan. Er fuͤhret aus Dioſconde an, daß vitriolum 
eondenfatum nicht fo gut als fillaticium ſey, wobey | 
er aber eine ausdrückliche Einfchrencfung hätte 
niederfhreiben und fagen follen: In denen da», 
mahls befannten Erempeln, wie auch nach dieſem 
und jenem Gebrauch. Denn bey weiten nicht 
hat mandiefes als eine Kegel oder Satz anzuneh⸗ 
men indem es ſich anderweit dergeftalt umkehren 
kan, daß ſich ein condentatum beſſer als ein ſtillati- 
tium, und dieſes in mehr als einerley Abſichten 
darthut. Zwar bat derſelbe an einem andern 
Ort das rechte Pfloͤckgen getroffen, wenn er ſaget, 
daß Kunſt⸗ Vitriol um dieſer Urſache willen nicht 

ſo gut als ein natuͤrlicher gerathen koͤnne, weil die 
Nenſchen aus Ungedult und Gewinnſucht über 
ihren Arbeiten ſich diejenige Zeit nicht nehmen, 
welche die Natur ſchon abwarten kan: Allein 
vorerſt ſchießt er doch darinnen gar ſehr darneben, 
wenn er dabey denjenigen Gedancken mit einflieſ⸗ 
fen laͤſſet, daß die Kunſt an ſich ſelbſt ohnmaͤchti⸗ 
ger, als die Natur ſey, artem diminutam natura 
effe, und daß auch wider alles Bemühen die Kunſt 
der Natur nicht nachkommen koͤnne, licet conetur 
infitari, ejusque veftigia profequi. (a) Da ee 
doch der Kunſt zugeftehet;daß diefelbe den Bitridl 
medicinalifch, das ift, Doch ohnftreitig beffer mas 
hen Fünne und müfle. Cb) Dder wenn fich 
J a Ggg3 manche 
— — — — — — —— 


(a) Deicript. il, Cap. V. pag.ı 84. 
(b) ib. Cap, 20. pag. 229. Bi 
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manche in der Erden einen andern Vitriol⸗ma⸗ 
chenden Geiſt einbilden. O Thorheit mit ders 


gleichen Begriff von der Kunſt, den man ſich 
gegen die Natur machet, wie ich vorhin beruͤſtet 
habe, und nach veiffen.\iberlegen ieden in die Au⸗ 
gen fallen muß! Und wenn es auf das geiſtiſche 
Weſen ankommen ſoll, fü wolte ich ja vielmeht 
behaupten, daß dasjenige, ſo in der obern Luft 
herrſchet, und im wuͤrcklichen lichten Feuer I 
Tage ſteckt, als durch welche zwey Wege die 
Vixiolirung bey der Kunſt gehen muß, let 
kraͤfſtiger und reiner fey, als dasjenige, ſo indem 


Erd⸗Kercker unter mancherley wiederwaͤttigen 


Geiſtern an Daͤmpffen und Rauch ſich gleich⸗ 
fam in der Hölle ſchmauchen laſſen muß. DW 
nach irret Derfelb auch darinnen, daß er die Gilt 


eines Vitriols nur mit mediciniſchen Augen beur⸗ 


theilet, gleich als wenn es der Natur mit der 
eigentlichften Abſicht im Bitriol-machen, vorerſt 
an des Menfihen Gefundheit und Leben gelegen 
wäre, und ein folher Vitriol darum, wenn er 
nicht als nur ekwan von Faͤrbern und Mahlern 
‚gebraucht wird,fich weit unten fegen laflen wuͤſſe, 
ich ſage: gebraucht wird; denn es dahin ftehel, 


vb dasienige, was man hier verworffen hat und 


die Schuſter in Haͤnden haben, recht erfannt 
geivefenift. Wenn man endlich von dem De 
zug eineg vitrioli ftillatieii vor einem condenlat 
noch etwas der Mühe wehrt vorbeingen wollt fo 
hätte man, ohne die Umſtaͤnde von ihren inwenn⸗ 
gen verſchie denen Wefenheiten,und daher * 





— — 
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henden verſchiedenen Gebrauch dahin zu ziehen, 
von beyden Arten zwey ſolche Cxempel, die ein an⸗ 
der an Inhalt gantz gleich ſind, aufzufuͤhren; da 
denn ſoviel heraus kommen wuͤrde, daß etwan 
einer mehr ſatt und Farb⸗reicher, ein anderer 
waͤſſeriger und alſo aͤrmer iſt, dieſer aber eben ſo 
kraͤfftig haͤtte gemacht werden koͤnnen, oder gera⸗ 
then müffen, wenn man durch langſamere Vers 
dunftung und Anfchieffung, als wodurch falßige. 
Gemenge allemalderber und cörperlicher un aud) 
groͤſſer werden, der Natur beffer gefolgt hatte, 
Vitriolum codtile oder vulgare, gefottener oder - 
gemeiner Vitriol iſt derjenige, welcher aus vitrio⸗ 
liſchen Ertzen, Erden und Steinen, inſonderheit 
aus Pyrite oder verwittertẽ Kieß mit Waſſer aus⸗ 
gelauget, und aus dieſer Lauge durch die Rucyung | 
und Cryſtalliſirung erhalten wird, wie in Vitriol⸗ 
huͤtten zu geſchehen pfleget. Dieſer iſt nach des 
Caneparii Claßirung in dem dritten Fach des 
vitriolii ſutorii oder Schufter- Vitriols, davon die 
beyden erſten ftaladticum oder Cuperofa, und Con- - 
creticumfind,wie wir bißher gehuret haben; und 
foll. abermahl gegen diefelben was verfchiedenes 
feyn, meldyes doch in der That auf wenig oder 
nichts ankommt, indem die Materien in allen . 
drenen, auf welchen Die Sache allemahl beruhen 
muß ,von einerley Grund, Natur, Tüchtigkeit und 
Verbindung find, fie moͤgen nun ein gefochtes, 
geſottenes oder gebrateneg- heiffen, und ihre Form 
nach Diefer oder einer ander Gelegenheit erlanget 
haben. Da er nun den Concretisum fehen vor . 
ne © lee 
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fehlechter als den ftaladicum gehalten, welches it 
ſoweit wohl ſeyn koͤnte, wenn in jenem llureinig⸗ 
keit und fremdartiges, z. E. alaunifches Belt 
mit dem eigentlichen vitriolifchen zufanmen 
. gebacken iſt, aber bey Achthabung aud) rein u 
Haben ftehet, fo machter aus dem Codtili vollends 
gar nichts. Er giebt von demfelben als wa 
befonders an, Daß er an feuchten Orten ale ei 
Salßzerflieffe, welches nun zwar freylich ans 
| et, enttoede?, daß das von Vitriol⸗Laugen uͤber⸗ 
bleibende unanfchieliche fchmierige Weſen, 10. 
von hernach fagen werde, nicht rechtangefondert 
worden, oder auch / daß er, wo nicht, in der Cryſoh 
liſirung durch Zujaͤhlinge Verkochung zu di 
Waͤſſerigkeit empfangen, doch man denfelben, 
gar zuneu und frifch, mit noch Aufferlich anklebens 
der Waffe in die Fäffer gefchlagen, und folder 
Geſtalt wohl noch bey feuchten Wetter verfuhteh 
und an feuchte Orte verleget hat. Nun hat man 
dieſes zwar an einem Tropff⸗Vitriol, nicht 0 


leicht zu befürchten; wenn aber bey dem gefüllte 


nen- gehörige Vorfichtigkeit gebraucht wird; 10 
muß und Fan er eben auch fogut gerathen. CF 
werde, mercfer der Autor ferner an, durch DIE N 
ftung oder Brennung ſchwartz, gleich als teen 
Diefes ein Kennzeichen eines gekochten Vitrio 
ins gemein wäre, da diefes Dach nur vom Kupffe— 

Väaridl Anzeigegiebt, und der Eiſen⸗Vitriold 
doch der meiftein der Welt, obgleich felten ein ſh 
her gang rein ift, in eben demjenigen Feuer, MI 
ännen jener in Die Roͤthe gehet / in Feine —5* 
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vom. Ditriol aus Kieß. 841 
gebrachtiwerdenfan. Er eifert wider die Mates 
rialiften, welche fich deſſelben an ftatt des heiligen 
Chaleitis zum Theriac bedienen; id) aber moͤchte 
mid) erzurmen, daß man ein gang rohes, unge⸗ 
ſchiedenes, unbearbeitetes, fremdartiges vitriolum 
metallicum, Chalcityn, den oben befchriebenen. - 
rothen Atramentftein zu diefer edlen Artzney zu 
nehmen, fich unterftanden bat, gleichwie ich vom 
unbedachtfamen Gebrauch anderer Mineralien, 
fie mögen mit Briefen und Siegeln autorifiret 
ſeyn, wie fie wollen, ſchon vielmahl wohlbedächtig 
erinnert babe, Und zulegt lobet er. gleichwohl 
Diefen gefüttenen Vitriol vor andern zum innerlis 
chen Gebrauch, als ein zwar gelinde würcfendeg, 
aber doch ficheres angenehmes Mittel,und meynet 
zwar dadurch Feinen andern als den martialis 
ſchen, als welcher allein angenehm, lieblich und 
ſicher zur Artzney iſt, welches er aber wiederum 
ausdruͤcklich anzumercken vergeſſen hat. Noch 
eins, finde ich hierbey zu gedencken, daß man dieſen 
Vitriol, nur vulgarem, den gemeinen zu nennen 
pfleget, und dieſes, wie ſchon gedacht, mit Unrecht 

darum, als wenn er insgemein nicht ſo gut als ein 
anderer ſey, welche Beurtheilung doch lediglich 
ausdiefen und jenen Abfichten flieffet, oder weil. 
die Natur damit als mit einem kuͤnſtlichen nichts 
zu thun gehabt, noch weniger, wie ausderer Alten - 
Vitriol⸗Eintheilung erſcheinen will, teil er fo 
einen fchlechten, nemlich den Schufter- Titel fuͤh⸗ 
ret; fondern vielmehr erfilicd) Deswegen, indem er 
überall zu Pauffen,aller Orten befannt, auch wohl 
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um einen leichtern Preiß zu haben ſtehet, und her⸗ 
nach zum andern, weil es noch einen andern geſol⸗ 
tenen Vitriol giebt, den man vornemlich artificn- 
lem oder durch Kunſt bereiteten nennen Fan, das 
ift, denjenigen aus Metall und Zitriol Sau, 
welcher zum roenigften recht rein und fein gerathen 
muß, und wegen feiner Koſtbarkeit in Wahrheit 
nicht gemeine iſt. In der That nun will dieſe 
Unterfcheidung ga nichts fagen, maffen ja aller 
Bitriol, fo bey ung zu Eauffe gehet, durch Auslaw 
gen und Rochen,-und alſo durch Kunft bereitet 
wird, und ein rechter Gruben⸗Tropff⸗Vitriol 
nicht uͤberall vorhanden, und alſo alg einige Ra—⸗ 
ritaͤt anzuſehen if. | — 
Trichites, TBIXITIG, von Ip z pilus; Haare, hat 
derjenige Vitriol von feiner aͤuſſerlichen Sie | | 
zum Bennahmen befommen,menn er vie Haare, | 
Wolle oder Moder auf Kieß und vitrioliſchen 
Pergs Arten ausgefchlagen ift, und ſich un das 
Stuffwerck hergeleget hat, und heiſt alſo auf || 
Teutſch: Haar⸗Vitriol. Iſt von Canepar⸗ 
an einem Ort auch unter dem Titel Chaleitisangee | \ 
geben, wenn er ausdrücklich faget, daß ſich dicſez 
als eine Wolle zu erweifen pflege. 
Neophyton, yeö®vror, neu-oder junggewachſe⸗ 
ner, fo, gleichwie das fehon in der Grube laufend | | 
| 
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ſich befindende Queckfilber, feine Jungferſcha 
nod) beyfammen hat, und alfp.eben dieſes, A} 
Trichitesder Geſtalt nach ift, bedeuten fol. = 
Ä alfo beydes ein gewachſener Vitriol, ſofern et, 
ſey in der Grube, oder zu Tage, aus von Der „= | 


| u 





| Vom vitriol aus Rieß. 843 
und ohne wuͤrckliches Feuer aufgeſchloſſenen Kieß 
hervor ſprieſet; und koͤmmt gleichwohl in das 
Fach vom gekochten Vitriol, wenn ſothaner Kieß 
zuſammen ausgelauget, und die Lauge biß zur Cry⸗ 
ſtalliſirung eingeſotten wird. Trichites iſt wegen 
feiner ſehr duͤnnen Leiblichkeit ſehr durchſichtig / 
und alſo dem Anſehen nach gantz weiß, gleichwie 
alle dünne, durchſichtige Saltz⸗Coͤrper das Ge⸗ 
ſichte dermaſſen zu betruͤgen pflegen, und dürfte. | 
wohl dahero von manchen unter die weiflen Dis | 
triole gerechnet werden: ift aber in-feiner Mia | 
fhung, welche in demſelben nur gantz gewiß alle⸗ | 
mahl Eifen zur Grund⸗Erde hat, wuͤrcklich nicht | 
weiß, fondern grün, wie man, werm man ſolchen 
durch Aufloͤſung und Cryſtalliſirung in ein ſtaͤr⸗ 
ckeres Corpus bringet, gleich erſehen wird: und 
wird wohl endlich durch die Zerfallung in warmer 
Lufft, auch durch bloſſe Zerreibung zu einen weiſſen 
Pulver, gleichwie alle Vitriole geſchehen laſſen, 
wie ic) oben gewieſen habes welches aber auhh 
durch Wiederauflöfung zu feiner vorigen Grüne | 
und Blaue gleich wieder zu Bringen ift. j 
Diphryges ift zwar ein Wort von ziemlicher | 
Vieldeutigkeit, Doch zielet es allemahl auf. 
etwas, welches, too nicht pur vitriofifch, Doch ente. 
weder damit vermenget iſt, oder Doch daher 
koͤmmt, ‚woher der Victriol allermeift feine Abs 
Eunfithat. Diofcorides erzehlet Deffelben dreyer⸗ 
ley Gattungen: Durch die erfte verſtehet er eine, 
theils nur in der Sonne getruchnete, theils geroͤ⸗ 
ſtete Vitriol⸗gebende ſchlammige gilbige — 
* | y 
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844 Das Diersehnde Capitel, 
Mify gleichende Berg Art, dergleichen man in 
- Cypro aus Gruben viel gefüdert habe; und Ru 
landus zu Goßlar, Eißlebenze. dasjenige zufon 
vermeynet, welches man chemahlsaldabiscadun 
genennet; ja auch die alda fü genannte Ga, 
ferner den Gerfterftein dahin in Wergleihung 
bringen: will: Die andere Artfeyein gemachtts 
Weſen, fzx zris fubfidens, eine von Kupfferftein 
oder auch ſchwartz Kupfer ſich unten im Okt 
abfeßende, ablofende, ſchlackige und doch noch 
kuͤpffrige arſenicaliſche Unart, fo fich, wenn man 
das Ertz oder Kupffer mit Zugieſſung Wallis 
abFühlet,unten im Dfen angelegt gefunden wird 
kurtz: recrementum æxeum, ein Kupffer /Oſen⸗ 
bruch, welcher kuͤpffrig und vitrioliſth ſchmecketſt 
denn ohne Zweifel von Zugieſſung Waſſers Wr 
kommt / er mag im uͤbrigen bey unſerer Zeit, OF 
an unſern Ort freylich in andern und ſoſchen UN 
fanden entftehen,too fich die Yefchreibung Diele? 
alten Griechen eben wicht in allem dahin raͤumen 
möchte: Die dritte iſt pyrites ad rubedinem c 
matus,ein diß zur Braunroͤthe gebrannter Kith 
wo der Vitriol noch nicht ausgelanger it, alle € 
kuͤpffriger Geſchmack auf die Zunge fallt, und 19 
- €8, wieRulandus mit groſſem Eifer und Seuſen 
beFlaget, Schande und Schade fen, dergleichen 
als den wahrhafftigen Diphrygem in Apothecken 
nicht allein nicht einzuführen , fondern auch ſch 
\ unterftehe, eine unkrafitige, abgeſchmackte Oche 
an ftatt deffelben zu verkauffen. Rulandus hal 
hiernaͤchſt vonder andern Art, oder vom Ku 
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————— 
Sfen⸗Augwuͤrffen noch einige Sorten, nemlich: - 





Ofenbruch von Kupffer⸗Kieß, dergleichen von 


Kupfferftein, vom Manffeldifchen Schiefer, und 


Ofen⸗Aſche oder harter Afche angeführet, doch 


nicht ſowohl als Sorten, fondern vielmehr nur als 


Erempel, welche bey einer nur Heinen Verſchie⸗ 


denheit im Haupt⸗Weſen auf eins hinaus laufe 


fen. Wenn wir. nun nach derjenigen Bermüs 
hung, die man ausdiefes Worts Urfprung mas 


chen Fan;von der eigentlichen Abficht deſſen Erfins 
ders, oder weilben dergleichen erftien Benennuns 


gen Feine Abfichten geweſen, vielmehr zu ſagen, des 
fortgefesten Gebrauchs, urtheilen follen : und 
 Opuya, Peuysas, ſo viel als torreo, und torrefa- 
Aus. röften und geröfter bedeutet; fo ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß @puyns, Diphryges zum wenig⸗ 
ftennnicht ein rohes, fondern ein gebranntes oder 
calcinirtes Mineralfeyn, und alfo die dritte Aus⸗ 
legung des Diofcoridis vornemiich ftatt finden 
muͤſſe; am allerwenigſten, da es als ein auflerlis 
des Mittelin Schäden und Wunden gebraucht 
und angeruhmet wird, Daß es von einem Ofen⸗ 
Bruch, der niemals unarſenicaliſch ift, und alfo in 
dieſem Punct bedencklich wäre, zumablohne ‘Bes 
dingung Eünne genommen werden. Sondern es 
raumet fich daffelbe am allergefchickteften auf 
einen gebrannten Kieß, welchen der Vitriol noch 
unbenommen ift, und wir werdennicht übel thun, 
dafjelbe zu Benahmung deffelben, als eines fols 
hen beyrubehalten, in welchem Berftande auch 
Ganeparius ſolches zu ‚gebrauchen MR, hat. 
j WR Hier⸗ 


— 
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846 Das Vierzehnde Capitel, 
Hiernaͤchſt fället hier zwar eine Frage vor: Ob 
man auch unrecht haben wuͤrde, dis Wort vun 
dem heiſfen Lande Phrygia;gleichtvie dieſen &an® 
Nahmen felbft abermahls von Peuyis, Mh 
herzuleiten, und alfo hierunter zupirn diaQw: 
yan-einen Kieß, oder ein kieſig⸗vitrioliſches erh 
aus Phrygia zu verftehen, gleichtwie manSory til 
Soria oder Syria, Mify von Myfia, zu ſeyn bermWs 
‚then fol, und Materialien insgemein von ihren 
Vaterlande nicht allein benennet werden, fanden 
auch folche Benennung dergeftalt behalten, Di 
3. E. Trippel⸗Erde, eine ſolche doch heifiet, wem 
fie gleich Die Stadt Tripolis ihr Tage nicht gel 
hen, und eine Terra Lemnia auch zu Srepbergttt 
den Thore wachfet, Eurg: wie ſothane anfanglic) 
nur. geweſene vom Lande genommene Vornah—⸗ 


men zu beftändigen, ja gar unbedingten Zunah⸗ 


men werden. 


Levcon, Asuxdv , woraus man Lercopn 


gemacht, und endlich gar, wenn es unter die I’ 
ren Aldhymiften Fommt, Levcojen und weiſſe 2 
len machen wird, fol ohnfehlbar einen Vitriol den 
weiſſer Farbe bemercken. Da nun diefer zent? 
ley ift, einmahl das vitriolum album, weiſſer Qu 
triol oder Saligenftein, und hernach ein zur 1 


| 
| 





serfallener Bitrivl, fo von einigen Chaleitisgentl! | 
net wırd, fo Fan ich doch nicht darhinter Eormme | 


worauf Die Roͤmer, welche dieſen Beynahme 
zuerſt eingefuͤhret, eigentlich geſchen haben. DU 
weil ihnen der wahrhaffte weiſſe Vitriol unbe? 


kannt geweſen zu fepn ſcheinen will/ ſo Da 


J 


’ 
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de: vom Ditriol aus Kieß. 847 
„7, bermuthen, daß ihr Abfehen-auf einen bif zur 
Weiſſe getruckneten geweſen ift,oder ein alauni⸗ 
ſcches Weſen darunter mißverſtanden haben, 
 Mercatus hat denſelben bey Griechiſchen Scriben⸗ 
FM ten gar nicht finden koͤnnen, und halt mit Salmafıo 
1 aus einem alten Codice davor, daß diefes Wort 
fr qus einem mißverfiandenen Ort des: Plinii ent⸗ 
ne fprungen fey, wo. man nemlich mit.Diofcoride 
DAR; Aoy zwrov lanceatum, feu inftar lancex figurx con- 
sa cretum, und nicht Asunciov leſen müffe,ein Vitriol 
tt! bedeutet werde, der laͤnglich wie Nadelſpiten oder 
1 Lantzen anzuſchieſſen pflege, hinfolglich mit Tri- 
‚xl chite wohl Erſt⸗Geſchwiſter⸗Kind feyn dürffte, 
a, Und endlich die allgemeine Eintheilung derer 
3 Atramenten, nach) dem Sinn des Caneparii, noch 
ser in einen Eurgen Begriff zu faffen, ſo machet er in 
ae‘ Diefem Schrancke erftlich drey generale Abtheis 
di Jungen, wohin er nicht allein alles dasjenige leget, 
was nur nach Vitriol ſchmecken und riechen fol, 
zul ſondern auch alles das hinziehet, was man nur zu 
‚st Farben braucher, obgleich nicht das bitterſte von 
ger vitrioliſchen Weſen darzu genommen wird; in 
„9 Der erften Tieget atramentum metallicum, in der 
— * andern ſutorium, in der dritten ſeriptorium. Me- 
„ tallicam iſt hier ſoviel als alle gegrabene vitriolis 
‚nf ſche Erd-und Berg⸗Art, Mify eine gilbige,Chalci- 
„gt wis eine Kupffersrothe, oder auch weiſſe, Sory eine 
“,$ graue, Melanteria eine ſchwartze. Sutorium iſt 
‚ne entiweder gewachſener, Stllatitium, oder Staladti- 
„.g cum, Zapffenzoder Tropffs Vitriol, oder auch der 
halbgewachſene und halbgemachte, concreticum 
H I eo | 1 
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oder condenfatum , dag iſt, Der aus vitrioliſchen 
Gruben⸗Waſſern zuſammen geronnene, oder der 
gvemachte, nemlich coctile und valgare, der geſolle⸗ 
ne. Seriptorium iſt erſtlich uarayypadınch 
ſchwartze Dinte, worzu Vitriol genowmen wrd 
von einigen Encauften, auch Inchioſtron genannt, 
wohin gehoͤret ſtuchi, welches aus zarten Ruhund 
Schiffbech beſtehet, und zu Schrifften in Mau 
mor dienet; hernach zuAxoypal Dinon bder typ 
graphicon, das Buchdrucker/Farbe; dat 
andere alle bundſarbige Dinten vom blauen Indi 
‚go, Safftgrün, Braſilienroth, Purput, Coctib⸗ 
nelle , Cermefino, Florentiner⸗Lacc, Draden 
blut, Zinnober, und Mennige, Lazur oder Litas 
marin, Dperment, Bleyweiß, Saffran x. teilt 
Materien alle aber der Sache wegen gar nic, 
fondern nur in Anfehung ihres atramenliſhen 
Vrahmens, welcher Diefen bunten Farben fit 
als denen vitriolifchen und alfo fehrwarsen, * 
derheit in der Teutſchen Sprache, gemein iſt hi 
folglich unter gar ſchlechten Vorgeben hich 
gehören. Wiewohi ich auch dieſe Wiederho⸗ 
fung nicht gemacht haben moͤchte, weil manchet 
Leſer hieraus einen Beyfall von mir hf 
duͤrffte, da ich doch vorhin geſagt auch dab 
bleibe, und e8 einen ieden nach Durchlefungd 
fes gleich felbft einfallen wird, daß dieſe Canepar 
ſche Eintheilung ſehr ungleich und unzuland J— 
gerathen ſey, welche ich doch zwar um des wilen 
weil dieſer Scribent als faſt der vornehmſte, 
von dieſer Materie hauptſaͤchlich geſchrioben * 


— 











vom Vitriol aus Rieß. 3849 


Won ieberman geſuchet und angefraget wird, habe 
erlaͤutern muͤſſen. | 


Vielmehr habe ich noch zuletzt einer Claßirung 
derer Vitriole zu gedencken, weiche zwar eigentlich 
zu ihren Weſen wenig oder nichts angiebt, aber 


doch bey vielen Leuten, zumahl Materialiften, 


Färbern und dergleichen auch wohl bey Natur⸗ 
Eundigern gebraͤuchlich ift, und zum wenigſten 
einem Anfaͤnger Schwierigkeit machet, wenn 
nicht einiges Verſtaͤndniß daruͤber erofinet wer⸗ 
den ſolte. Denn bey Materialiſten, auch manch⸗ 
mahl bey Apotheckern ſiehet man weder Titel von 
Kifens oder Kupffer⸗Vitriol, noch nach) andern 
bißher befchriebenen Abfichten, und wenn man 
nad) dergleichen fraget, wird man auch nicht dara 
über beuachrichtiget., ohngeachtet groſſe Faͤſſer 


voll, und dieſes in groſſer Meuge von Sorten, auch 


wohl eben derjenige mit da ſtehet, den man haben 
will: ſondern da lieſet man von Cypriſchen, Hun⸗ 
griſchen und Roͤmiſchen, von Engliſchen, Saltz⸗ 
burger und Admonder, von Geieriſchen und Goͤß⸗ 
lariſchen Vitriol; Caneparius gedencket auch 
son einem Indiſchen, Babyloniſchen und Egypti⸗ 
schen. Nun moͤchte dieſes bey Kauffleuten und 
Handwerckern wohl hingehen; Allein auch dieſe 
Leute ſolten doch nicht bloß nach des Vitriois 


Vaterlande fragen, weil ihnen erſtlich dadurch ein 


Vorurtheit zuwachſen Fan,gleich als wenn es nun 

Engliſcher ſeyn müffe,- und ein anderer nicht feyn 

koͤnne, hernach der Nahme vom Rande Feine Ge⸗ 

waͤhre ůber bes bißherigen Erg underänders 
J | h 
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lichen Guͤte geben Fan, indem ſich Die Ambrüche 
des Vitriol⸗ Ertzes abſchneiden und verändern 
‘ Fönnen, auch wohl neue Vitriol⸗Arten voneben 
demſeiben Orte eingeführet werden, die vorher 
Yon dar nicht bekannt geweſen find, und endlich, 
weil ein geroinnfüchtiger Kauffmann, zum SAW 
den des Kaͤuffers von dergleichen Meynun⸗ den 
Mugen ziehet: und ein armer Natur Schukt 
mird daraus nicht allein nicht klug, fondern auch 
verwirrt gemacht, und bildet ſich bey ſo einen groſ⸗ 
ſen Vitriol⸗NRegiſter grauſam viele, rare un 
ſchwer zu behaltende Sachen ein. Hilff Him⸗ 
mel, ſpricht er, was giebts nicht vor Vitriole in 
der Welt? Wie rill man diefelben alle zuſam⸗ 
men kriegen? Wie kennen lernen? Und wie 
behalten? Koͤmmt einer drüber,dem vom Ditriol 
_ fonften was groſſes geraumer hat, ſo denckt Der 
armeTropfi: Sa freylich, in Indien moͤgen jie 
Wwohi einen vortrefflchen haben! Ungarn int fein 
rechtes Vaterland! Wer Davon wa⸗ haben ſol⸗ 
te! Caneparius ſelbſt war mit dergleichen Vorur⸗ 
theil eingenommen, da et doch ben feiner Arbeit 
-gief Vitriole hinter dem Natur⸗dorffe hat muͤſſen 
eſehen haben; cuncta ſuperat vitriolum 
fagt er, Vitriol aus Indien, geht über alle, ſecht 
ihr meine Herren der fieht blau toie der liebe Dit 
mel, und hat güfdene Pünctgen ale liebe Sta - 
‚gen. Da wird nachgefchrieben, nachgereillt; 
der tumme reiche Prahler, und Det boßhafſte dt 
truͤger ſuchen einen ſolchen armen Schelm in ki 
en Wahn zu unterhalten; das muß mid 
— 
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meines, ſondern was fremdes und koſtbares ſeyn; 
und wer mit dergleichen Leuten vernunfftig reden 
‚will, der wird nicht gehoͤret, oder vor einfältig,und 
‚als von dem Heiligehum sang ausgeſchloſſen, und 
unwuͤrdig angefehen, wie mirs nur legt mit einem 
eingebildeten Geheimniß⸗Kraͤmer und Ignoran⸗ 
ten ergangen iſt. Der Herr Caneparius Fan ſich 
wohl betrogen, und etwan eine Laſuriſche oder 
Kupffer⸗blaue Berg⸗Art davor gehalten haben, 
fo etwan mit Gold⸗gelb angelauffenen Kieß einge⸗ 
ſprengt geweſen, dergleichen man an dem armeni⸗ 
Then Lazuli oder Ultra-marin⸗Stein, wie auch an 
dem Tyroler Malachit hats oder laß ihn auch 
dig in dritten Himmel blau geweſen kyn,fokanen 
doc) keinen aus Kupffer felbR gemachten Xitriof - 
an Schönheit übertreffen 5 Und tag folendie 
güldenen Puͤnctgen? Sindes totrckliche Golde - 
Flammgen? Iſt es goldgelb » fcheinendes Kupf⸗ 
fer⸗Ertz? Iſt es von einer goldgelben Berg⸗Art? 
Iſt es was vom Miſy? füträffe diß allemahl Um⸗ 
ſtaͤnde an, die weder die Sache ſeibſt angehen 
noch ihren Character ausmachen, da dergleichen 


auch andern 


und füldyen Ergen gemeinfam find, 


in denen man weder Goldes noch Goldes Mutter 
vermuthend ik; zugeſchweigen, daß man manch⸗ 
mahl eine Seltenheit aus einem Indien bormens 
det, fo vieleicht nicht toeiter als hinter dem Dorfte . 
gelegen iſt. Hiernächft ift hierbey abſonderlich 

diejenige Unbefonnenheit zu beftraffen, daß man: 
nach) dem Exempel derer Pflangen die Siüte derer 


Mineralien aus des Landes Beſchaffenheit beurs 
9hh 4 
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theilen will. Dieſes iſt zwar wahr, daß das Gold 
in warmen Ländern, ſoviel biß itzo bey ung 
bekannt, am eheſten und am haͤuffigſten ſich finde, 
und es liege nun an der Sonnen Anſtande un 
Mitwuͤrckung oder nicht, ſo hat man doch an der 
Verwunderung Theil zu nehmen, daß man fol 
ches in denen nördlichen Landen noch nicht ſohal 
entdecken Eonnen : Allein, to es doch nur dor 
Fommt,es fey in Guinea oder in Ungarn, (welches 
doch auch, zum wenigſten gegen jene Gold⸗Kuͤſte 
noch vor ein kaltes Land zu rechnen,) [0 erxiget 
ſich Doc) Gold eben fo vollkommen, Don einerlch 
Keine und Grad, und es iſt gewiß nicht ein gn 
ges Vorurtheil, wenn manche ‚das Arabiſche 
einem andern vorziehen wollen. SQ, wenn es 
mit dem Vitriol, gieichwie mit der Frucht DOM 
Weinſtock beſchaffen waͤre, fü moͤchte man noch 
einen Grund finden, dem Griechiſchen, Span 
ſchen und Indiſchen einen Vorzug zu verſchaffen, 
und unſern vom Geyer etwas hindanzuſetzer 
Allein, ſo hat hier die Sonne und Lufft⸗Beſchah⸗ 
fenheit zu der Miſchungs⸗Art dieſes Metall⸗Gal⸗ 
ges fo eiwas nicht beyzutragen, daß man eins vor 
edler, das andere vor geringer, gleichwie unter 
denen Weinen halten koͤnte ſondern Vitrol⸗ 
Säure, fie mag fich aus dem Schwefel oder aus 
der Lufft ſich herbey finden, erzeiget ſich beum 
Wiederausbringen einerley, gleichtvie auch de 
Schwefel in der Welt gründlich einerke) iſt; do 
Cifen und Kupffer ob esgleich in Anfehung fein 
Beymifchung und Bearbeitung nicht aler OP 


— 
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mach zu allen Zeiten überein iſt, auch wohl manch⸗ 
mahl nicht roerden Ean, leget ſich doch dem fauren 
Sals, mit welchem es hier in Vereinigung tritt, 
gang einerley vor ; und fo wenig es muͤglich ift, 
daß das Metal demfelben nur das allergeringfte 
fremde Weſen, was nicht zumeigentlichften Eiſen 
oder Kupffer ift, abgebe,oder von demfelben, es ſey 
in Yroportion oder in Gute, was ungleiches an 

ſich nehme, fo wenig Fan ſich jenes in dieſes, ob⸗ 
. gleich Die Lufft um Neben⸗Beymiſchungen in der 
Melt nicht wenig unterfchieden ift, bald fü bald 
andersergieffen. Zwar moͤchte hier iemand das 
Erempel vom Magnet einwerffen, und es ift an 
dem daß derfelbe fehr vielerley, nemlich nicht allein 
eine. allgemeine Rohigkeit und Unart, fondern 
auch einige mit Fleiß darzu beftimmte, übermafs 
fig mit eingefehmelgte fremde Metallen, wie ic) 
oben mit angemerchet, in.und unter dem Eifen 
gang wohl vertragen Fans aber zwiſchen Mag⸗ 
net und Fifentrifft es nur eine aufferliche Beruͤh⸗ 
rung und Feine Mifchung an,nach welcher Metall 
und das allerhüchfte faure Sal Ein Leib werden 
muͤſſen. Vors andere tragt fichs ja leicht und 
ofſte zu, daß man zu Einer Zeit in Einem Lande 
vom Vitriol mehr als einerley Art hat und vers 
führet, wie wurde man nun viel Kinder unters 
fcheiden koͤnnen, wenn man fie nur allenach der 
Mutter ohne allen Zunahmen nennen wollte. 
So iſt auch nicht zu laugnen, daß die warme Lufft 
Seuchtigkeit. wohl was anders und edlerg in Die 
sorgerichteten Eorper-einführet, was ein anderes 
VOhh 3 Waſſer 
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Waſſer und zwar nieht alein ein Grund Wy⸗ 
fer, fondern auch ein Lufft-ABaffer, 5.C. Regen 
und Schnee nicht leiften Fonien Nemich esifein 
wahres Weinſtein⸗Oel, da mandas Ieinfkin 
Saltz in der Luft Hat zerflieſſen laſſen, vor einem 
ſolchen, da man daffelbe gleich mit Waſſer zube⸗ 
zeitet, wie faule liederliche Apothecker thun, un 
ſtreitig edler und kraͤfftiger: Alein dieſes Eyam 
pel trifft mich gar nicht, indem in demfelben on 
Der zarten Lufft⸗Feuchtigkeit, gegen diegufammen 
geronnene grobe und ſchwere Wäfferigkeit di 
Nedeift, hier aber van dieſer gar nicht zugedens 

en, weilfteden im Kieß oder anderer Yergdt 

Schon fertigen Bitriol zwar nur als ein Waagın 
heraus jiehet, aber denfelben nicht machet;mieju 
erfehen, wenn ein Kieß, ober ſchon noch fo lange 
in Waſſer gelegen, nimermehr vitriolefisen wird. 

Und obgleich immer einer vor dem andern, meht 

zu Kauffe gehet, ja mancher zum wenigſten nicht 

auſſer Landes verfuͤhret wird, und alſo meiſtens 
unbekant bleibet, ſo kommen ſie doch auch der⸗ 
einftenzum Vorſchein, oder werden von andern, 

Die fie beſſer Eennen, befchrieben ;diefe machen und 
alsdenn ftusig, wenn man an ihrem Anſehen un 
Beſchreibung etwas anders findet, alg ung unter 

Dem bißhor eingeführten uneingefehrenckten Lan 

des⸗Nahmen gewieſen und beygebracht geweſen 

iſt. Z.E unter dem Nahmen Eypriſchen Vitri⸗ 
gb wird ben ung heute zu Tage ein blauer veneri⸗ 
ſcher verfaufft, er mag Chpern gleich fein Tage 
nicht gefehen haben; Eaneparius ſpricht, = 


> 
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niger von Cypriſchen dem Nümifchen gleich fen, 
der, Roͤmiſche ift eigentlich martialiſch und etwas 
veneriſch, wird aber durch die Finirung Kiſen⸗ 
Vitriol; * und ift auch nad) dem Zeichnuß des 
Mercati noch ein ſolcher, wie er igo debitiret; wird. 
ie mag nun ein Lernender hierzu rechte fomen, 
der ſich dergleichen Anmerckungen nicht geſagt 
ſeyn laſſen wil? Ja unſer Autor falt gar zu ſehr 
auf die andre Seite, und machet ſichs uͤberaus 
leichte, von fü vielen Vitriolen auf Cyprus was 
hinzu ſchreiben, als wir faſt Metallen haben, von 
welcher Unterſcheidung wir nachgehends hoͤren 

wollen. Drittens andern ſich die Zeiten, und mit 
dieſen auch die Arbeiten und Sachen eines Landes 
dergeſtalt, daß entweder die Natur nicht mehr 
Materie darzu hergeben will oder die Kunſt es vor 
eintraͤglicher findet, das bißherige liegen zu laſſen, 
ihre Kraͤffte und Vermoͤgen auf was anders zu 
wenden, und 3. E. an ſtatt bißherigen Eiſen⸗Vi⸗ 
triols einen Veneriſchen, und alſo auch uͤmgekehrt 
oder auch beyden zugleich in Handel zu bringen. 
Was Viertens hierbey die Ausſpruͤche derer 
ſubtilen Engels⸗Philoſophen zum Theil anlangt, 
welche in der Lufft⸗Verſchiedenheit nach dem cli⸗ 
mate, undder Landes⸗Beſchaffenheit ſo was aus⸗ 
nehmendes ſuchen, daß ſie den Magneten in Noͤrd⸗ 
lichen Orten gantz vergeblich ausgeſtreuet zu ſeyn⸗ 
glauben, und nur in ſehr warmen Ländern:ausgen 
legt wiſſen wollen, hinfolglich den Stein der Wei⸗ 
fen bey uns zu machen, wo nicht gar unmöglich, 
| A N 
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hoch fehr fehtver ſeh das konnen dieſelben entrucher 
gar nicht beweiſen, oder begehen ſelbſt eine fallaci« 


am cauflz, da etwan im anderer Urſachen toillen 


Dergleichen2frbeit an einem Orte beſſer als am an⸗ 


dern mag gerathen feyn. Der Ungrifche gegra⸗ 


bene oder Atlas⸗ Vitriol iſt noch der einige, fo hier 
in etlichen Umſtaͤnden fo was beſonders jeiget ,daß 
man ſelbigen wohl biß dato unter denen von ſich 


fe. lbſt entftanden und ungernachten,denlingeiftben | 
hauptſaͤchlich nennen kan, und nicht leicht mißver⸗ 
ſftehen wird: ich ſage in einigen Umſtaͤnden, und 


zwar nicht eben ſo wohl der Miſchung nach, nad) 
welcher ich denſelben in meiner Erfahrung die mir 
ihn doch ziemlich bekandt gemacht hat, nicht eben 
vor den alleinigen ohne ſeines gleichen arzuſehen 
weiß; ſondern des Herkommens und der Findung 


nach, da er in feſten gantzen Geſteine, und alſo 10 


brechen pfleget, ein anderer Gruben⸗Vitriol hin⸗ 
gegen, nur in Schaͤchten / an Waͤnden, Firſten 
und Strecken, und alſo im freyen vorfindlich IR; 
fü fügeich auch nur von biß dato, indem ſich eben 
dergleichen wohl einmahl auch anderweit Herder 





| 
| 


thun Eönte, da denn jener feinen abfoluten Nah | 


r men billig einſchrencken laſſen muͤſte. 


Alſo lange habe ich den Leſer mit Erzehlung ſol⸗ 
her Umſtande, die den Vicriol nur euſerlich be 
treffen, aufgehalten, und dech muß ic) noch, eheich 


‚um vornehmften Stück Diefer Meinen Ditriol 


Abhandlung fehreite, noch etwas hinzu hun, ohne 


welches fünften manchen ein Zweiffel und Mißrer⸗ 


ſtaͤndnuͤß zurück bleiben mochte; nemlich ur 
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daß auch das Wort Bitriol von andern metallis - 
fen Saltzen, weder diejenigen von Eifen und 
Kupffer find, gebraucht werde. Silber, Bley und 
Qveckſilber, wie auch Zinn und Gold, doc) diefe 
zwey etwas ſchwerer, laſſen ſich aud) in fo falsartis 
ge Coͤrper bringen, welche man Vitriole nennen 
fan, auch von manchen alfo, z. E. vitriolum lunz, 
vitriolum faturni u.d, 9. genennet werden: Allein 
nur durch ſolche Saltze, dergleichen vom Salpe⸗ 
fer, Kochfals und Eßig find, welche gegen Diejenis 
gen im Vitriol und Schwefel weit unten ſtehen 


müffen, und alfo nichtdurch das allerhüchfte Nas: - 


tur⸗Saltz, als welches ſich das Eiſen und Kupffer 
Be Aufloͤſung allein vorbehalten hat, werden. . 
iefelben fo genannten Bitrivle angerichtet. XBies 
wohl nun Vitriol⸗Saͤure in einige, infonderheit in 
Queckſilber und ‘Bley eingehen zu Fünnen ſcheinen 
will, zumahl wenn hier die möglichften Aneignuns 
gen folten getroffen werden; fo gefchichet es doch 
weder in fülcher Maaße oder Proportion, da in 
einem Eifensoder Kupffer-Ritriol ſo Jar viel 
Saure, ineinem dermaffen aufgelöft- vermeinten 
oder nur vielmehr etwas angefrefienen Queckſil⸗ 
ber, Kalk oder Bley⸗Kalck kaum was weniges 
bangen bleibet ; noch in folcher Verbindung, wel⸗ 
‚Sein einem durchlauchtigen Vitriol⸗Coͤrper doch 
mohl genauer und zarter als in einer dergleichen 
Falcfigen Erde, woreindas Pitrio-Deldieweif 
fen Metalle feget, zu vermuthen ift, jahier eine ſai⸗ 
tzlge oder Vitriol⸗Geſtalt nicht einmahl vorweiſen 
Fan; nochin folcher Farbe, welche in der unver⸗ 
3 | bs - gleiche 
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geichlichen Gruͤne uñ Blaue gantz munderbarlid 
erſcheinet, und ſich aus andern Metallen aug 
nicht einmahl durch ihre eigenen Saltze, telde 
dor fie gehören, nimmermehr aufbringen laflt, 
auffer aus Wißmuth⸗Ertz, wo unter befondem 
. Handgriffen nicht allein eine wahre BitriolGris 
ne, nad) des mehr belobten Herrn Linckens und 
hierauff veranlaffeten meiner elgenen Erfahrene 
heit, fondern auch eine wahre Purpur⸗und Blu⸗ 
Roͤthe nach meiner wenigen Übung: fic) hervor 


©. thut, Undesift zum wenigſten biß io noch dasjt 


nige, was Caneparius denen Alten nac)betet,grod 
—— ſolutum facere colorem prorlus 
conformem coloribus juxta naturam ſuam, daß ein 
jedes Metall in ſeiner Aufloͤſung ſeine beſondere 
Farbe vorzeige, noch ſchlecht ausgemacht und Ak 
Tage; wenn man zumahl die Blaue dem Silber 
uuſchreiben und ſolches aus einer blauen Silber 
Aufloͤſung bemweifen wolte, da doch diefelbe un 
allezeit von einer Kupffer⸗Spur it; und warhafſ⸗ 
tig nicht wieder kommen wird, wenn man eben 
diefes Silber. nur wieder zufammen in fein metal⸗ 
liſches Corpus bringet, und mit Salpeter IM 
Schmelg:Tiegel beffer-reiniget; als egettoan auf 
der Capelle zumabl bey Füpfrigen Bley und fal 
ter Blicfung nicht bat gerathen wollen. Au 
. weiß icy.nicht, ſoll ich es unbedachtfam oder nur 
undeutlich geredet nennen, wenn er den Eifen 24 
trial an einer Braunroͤthe, den Füpfrigen.an eiMF 
Grüne, und id) ſche nicht, mas vor einen guidifäitd 
an einer Gilbe erkentlich. zu ſeyn bosgiebt, ermuft 
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denn nicht die Vitriole ſelbſt, ſondern nur die Vi⸗ 
triol⸗Waſſer verſtehen, wo denn freylich eine Ei⸗ 
ſen⸗Vitriol⸗Lauge braunroth und doch wenn fie. 
rein iſt, anfaͤnglich fhun grun ausfiehet,eineven» 
riſche gruͤn ſcheinet, aber doch nicht. iſt; „welches 
man aber nicht alfo verftanden annehmen Ean ; zu 
gefchmweigen daß dergleichen Silbe Fein Gold gie, 
bet, fondern allemahl von Eifen koͤmmt, zum we⸗ 
nigften fo lange Feine Anzeige vom Gold geben 
tan, biß mir jemand den Unterſchied der Farbean 
einer Gold⸗Aufloͤſung mit aqua regis, gegen eine - 
von Blutſtein u. d. g. ausnehmentlich zeigen wird; _ 
anderer Umftande, wobey unzehlige Leute wegen. 
der hoͤchſtbetruͤglichen Bilbein Sachen des Gols 
des in Verblendung ftehen, igo nicht zu gedencken, 
So wohl aber Eifen und Kupffer die Schwefel⸗ 
Saure vor ſich, und eigentlich gantz allein auf ih⸗ 
ren Leib behalten, und andern Metallen davon 
nichts oder doch nichts rechts genieſſen laſſen; fü 
laffen fie doch dieſen ihre Aufloͤſungs⸗Saltze, die 
ihnen von Natur zukommen, nicht allein ſondern 
machen ſich mit ihnen als mit fremden Weibern 
auch gemein, welches gewiß als ein recht merck⸗ 
tourdiger Umſtand fehr groſſes Nachdencken ver⸗ 
dienet. Sie zerflieſſen nemlich nicht allein vor der 
groſſen Natur⸗Saͤure, ſondern haͤngen ſich auch 





in Scheidewaſſer, Kochſaltz⸗ Spiritus und Ehig, 


ob zwar freylich nicht mit ſolcher Verbindung, wie 
dort geſchiehet, maſſen z. E. der Grünfpan, ſo aus 
Kupffer und Wein⸗Eßig oder dergleichen vegeta⸗ 
biliſcher Saͤure bereitet wird, undein Bitriol,den 
J 2 Ä MAR 
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man aus ihm mit Kochfalg Spiritus machen fan 
einem fokhen Kupffer⸗Saltz &örper, der vom 
Schwefel ſein Beſtand⸗Weſen erlanget hat, 
weiten nicht zu vergleichen ſind. Kurtz: Beyalb 


dem verſtehet man eigentlich unter Vitriol, wenn 


es ohne Beywort ausgeſprochen, und ohne Dt 
niehmung feines Metalls geſchrieben wird, Mt 
mahls einen andern, als einen ſolchen, der cute 
der von Eiſen, oder von Kupffer, oder von deyden 
zugleich ſeinen metalliſchen Leib empfangen hat, 
II. Wie der Vitriol aus Kieß entſtehe? Di 
iſt die legte und wichtigſte Frage, wird aber nid 
ſo viel Weitlaͤufftigkeit gebrauchen, alt die euſct⸗ 
liche Befchreibung, welche man von defftn Ny⸗ 
men, Geſtal? en und Arten muͤheſam genug bey!) 
bringen genoͤthiget iſt; ſintemahl eines Theilsſ 
wenig Wie der ſprechungen und Zweydeutigleiten 


hier vorkommen werden, ſo wenig dieſen Pund 


es insgemein-in Ermangelung wahrer 
ckungen und fleißig angeſtellter Proben, we 
frehlich mehr als nur die Buͤcher rüber und nuͤbet 
su welßen, und aus uſchreiben zu fagen haben, an 
Dem toichtigften Stück einer Minerals Dil“ 
fehlen laffen muß ; uͤberdieſes die Mahrheit 2 
fich felbft jederzeit Fur und Deutlich ft. „ DI * 
ben wir nun dem weiſſen Kieß gaͤntzlich ſeinen a 
ſchied, als welcher fich zwar fo wohi feinem Grun 
Weſen, dem Eiſen, als dem gemeinen Nahmen 
nach zur Kieß⸗ Fahne rechtfertigen Fan, aber em 
Mitteln * 


bie Scribenten beruͤhret haben: gleichwie | 
gr 
e 


Vitriol aus fich und feinen eignen 
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gen zu laſſen, gang und gar ermangeln will:Sons 
dern wir bleiben nur bey dem gilbigen und gelben, 
welche nebſt der gehoͤrigen Metall⸗Erde auch das⸗ 
jenige Stuͤck nemlich den Schwefel beſitzen, durch 
deſſen ſaures Saltz aus ſothaner Erde der Vitriol 
als eine neue Geburth entſpringet. Wenn ich 
denn dieſes gantze hochwichtige Vitrioleſcirungs⸗ 
Geſchaͤffte auf der rechten Seite anſehen und ein⸗ 
theilen ſoll, ſo habe ich abſonderlich die Werck⸗ 
zeuge oder Mittel in Betrachtung zu ziehen, wor⸗ 
auf daſſelbe ankoͤmmt, und weil ſolche gang gewiß 
zweyerley ſind, ſo finde ich von zweyerley Vitriol⸗ 
werdung oder Kieß⸗Aufloͤſung zu gedencken. Dies 
fe Werckzeuge find Lufft und Feuer, bald eins, 
nemlich das erſte allein, bald, und zwar das meiſte 
mahl, beyde zugleich, zum wenigſten das andere 
nicht leicht ohne das erſte. FRE: | 
Was erſtlich die Lufft anlanget, fo richtet fie 
hier ihre Sachen fü wohl in der Grube, als zu Ta⸗ 
ge aus. In der Grube vitrioleſciren die Kieſe nicht 
allein auſentbloͤſten Gaͤngen, ſondern auch in un ⸗ 
erſchrotenen feſten Gebuͤrge, wo nur die gering⸗ 
ſten Kluͤffte dieſer ſpitzigen, ſchleichenden Schlan⸗ 
ge einen Zutritt verſtatten wollen, und endlich in 
gerwonnenen Berge und Kieß-Hauffivercf, wel⸗ 
ches entweder in. Käften geſtuͤrtzet, oder fonften auf 
Strecken fiegen geblieben iR. Das erfte fan man 
gleich ſehen und mit Handen greiffen, wenn man 
folche Gebaude befahren will, ro Kiefe im An⸗ 
bruch ſtehen; Das andere erhellet gewiß genug 
nicht allein aus vitrioliſchen — TBafleen, 
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und fo genannten Sement- Waſſern welche all 
Umſtaͤnden nach, ihren Vitriol nicht unfern, ſon⸗ 
dern aus entlegenen und noch verſchloſſenen Ge⸗ 
buͤrge herhaben muͤſſen, ſondern auch aus vielen 
ade⸗Obellen, welche an Orten, too niemahl 
Bergwerck rege gervefen, Vitriol mit aus der kr⸗ 
de bringen, dergleichen viele Geſund⸗ Brunnen 
ſind; Das dritte erfahren wir gar offt, toie 

denn diejenigen Kieſe, welche ich wegen der Selbſt⸗ 
Bitriolieung zur Unterfuchung genommen, aus 
der Kothen&rubeTonnensweile mir alfo habe ſo⸗ 
dern laffen. Zu Tage oder auffer der Grube wer⸗ 
den fie auch) an unterfchiedlichen Orten vitrioliſch, 
doch an einem mehr als an dem andern; ı E. au 


der Hulde, oder in demjenigen Berg / und Erd⸗ 
Hauffiverck, fo gleich neben der Grube juſanm⸗en 


geftürget wird, und felten ohne Kiefeift zu Hauſe 
im Gewslbe,-Keller, und dergleichen feuchten Or⸗ 
ten; in der Stube, im Schrancke u. d. g. MD es 
nur halbweg nicht allezeit recht trucken iſt; ja au 
dem Boden unter dem Dache, nachdem zumabl 
Zeit, Wetter und Lage des Gebaͤudes ihre Be⸗ 
wandnüß haben. Siß find Wahrheiten, abet 
nicht,toie fie der BitriolsFabricant haben wil⸗ 

welcher damit gar ein kleines Lager und Probiſion 
anftellen wurde, (wiewohl fie doch auch mand)e 

Drien die Faße füllen möchten, oder doc), JMD" 
nigften uͤm einiger, befonderer Liebhaber wilen, 
der Sammlung wuͤrdig find, auch, wie nut TC 


por wenig Fahren in denen Grauler Gruben ge⸗ 


föyehen, gefammiet, werden.) Sundern Dein” 
— oe 
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Sroffer Vitriol⸗Beduͤrffnuͤß als diefelbe im. 
menfchlichen Leben vorfaͤllig ift, Fan man auf die 
Lufft nicht warten, fondern muß das Feuer, zum 
yoenigften zu Erfpahrung der Zeit um Huͤlffe ruf⸗ 
en; ja nicht einmahl die alchhmiſtiſchen Werck⸗ | 
flätten, mo es doch noch das wenigfte iſt, wasin 
der Welt von Pitriol verthan wird, und wo es 
immer was rares fenn ſoll, wuͤrden damit verlegt 
werden koͤnnen. Denn ſonſten Fame es endlich 
darauff an, daß man den Kieß im Hauffiverck in 
der Lufft zn Tageliegen lieffe, wo doch der Natur, 
auch noch ohne Feuer durch eine Heine Handrei⸗ 
Kung ausder Kunft geholffen murde: Allein es 
wuͤrde Doch fehr langweilig zugehen, und mit mans 
chen Kieſen, zumahl denen Kupffer⸗Kieſen fait gar 
nicht zu erwarten ſeyn; Des Schwefels zu ge⸗ 
ſchweigen, den man auf diefem Wege der Vitrio⸗ 
irung gaͤntzlich verloͤhre. Das Feuer nun wird 
hier auf dreyerley Weiſe angebracht, entweder im 
verſchloſſenen Gefaͤß und Dfen, worein der Kieß 
au mitszunehmender Schwefel⸗ Nutzung geleget 
toird, wie bey Schwefel⸗Huͤtten geſchiehet/ oder 
aus einem Wind⸗Ofen, woraus daffelbe in Flam⸗ 
men, auf dem Kieß in beyſtehenden Roͤſt⸗Ofen ars 
beitet; oder auf einem Roſt⸗Bette, wo der Kieß 
am beſten durchbrannt werden Ean; derenerftere 
Art umdes Schwefels willen bey uns gebrauchs | 
lich iſt. Das Feuer iſt das andere Werckzeug, 
soo nicht ern feldit wor fich gang julangliches, doch 
einzum erften Auffſchluß und Vorbexeitung des 
Kiefes dienliches, ja vor manche Kiefe, 2 
| on 
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ſonſten die, Lufft nicht gewachſen waͤre, unım 
gaͤnglich noͤthiges. Nemlich es iſt daffelbeziwir 
wohi aus andern vitriolirenden Coͤrpern inſonde— 
heit aus gegrabenen Galmey vor ſich gang all 


genugſam, ja fehlechterdings nörhig, den Ditrid 


her zuftellen, alfo, Daß es ohne Brennen gar nidt 
angehet, und wenn auch der gebrannte Galm 
noch ſo Tange der Lufft auegeleget wird, er de 
mehr Bitriol nicht empfangen Fan; melde I 
was befpnders, als die hier in eben diefer Arber 
und Brennung fehr zu vermuthende Chi! 
Gebaͤhrung iſt: So geben auch die gebrannt 


- Kiefe, dergleichen ich oben aus der Kief-&nbr 
zum Geyer angeführet habe,gleich nach der Vren⸗ 


nung, ohne fieerft der Lufft auszulegen, durch ge— 


- wöhnliche Auslaugung einen Vitriol her; alt 


nicht gleich Durchgehends (vom welcher Vetſhi⸗ 
denheit Die Urfachen mir noch nicht genug ergrur⸗ 
Det werden wollen ; ) auch nicht gleich reichlich, ab 


wie wenn dieLufft ſolche vorher eineZeitlang wo 


durcharbeitet hat; ja auch endlich weder haldn 


gar, weil ſie nach dieſer Auskochung der Lufttaler 


erſt recht uͤberlaſſen werden muͤſſen. Dognn 
haben diß alles und noch ein mehrers ausfi hth⸗ 


cher zu betrachten und darzulegen nemlich ei ) 
' 


worinnen das Werck der Vitriolefeirung 
bet, und was daraus entſtehete... 
Was die Bitriolefeirung ſelbſt betriſt.ſ 
komint es aufmancherley nnd folgende Umſtaͤnde 
an, die dabeh erwogen werden muͤſſen. Er! 


hat man das Lufft⸗Weſen, als welches be 


ee 
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Arbeit der rechte Macher ift, wohl zu prüfen, und 
zu fragen, wie und was es bier thue und arbeite, 





Es Iyat daffelbe zweyerley in fich: erftlich eine alls 
gemeine Feuchtigkeit oder ein ausgedehntes Waſ⸗ 
fer, hernach eine Saltzigkeit, weiche fich in viele: 


Coͤrper zwar einverleiber, aber nicht auf eincrley 
rt, fowdern nachdem dag vorliegende befchaffen 
iſt; Dannenhero die Coͤrper, zumahl dietruckes 
nen, in der Lufft nicht allein feuchte und ſchwerer 
werden, einige, zumahl die Laugen⸗ſaltzigen gar 


zerflieſſen, wie Die oleaper deliquium bezeugen, ei⸗ 
nige und eben dieſe noch eine andere. C altzigkeit 

empfangen, wie die aus zerfloſſener Potaſche zu⸗ 
ſcheidenden bittern vitriolirten Salbe genugſam 


ausweiſen. Ob nun das Lufft⸗Salt (nemlich von 


dieſer und jener zufälligen particuliren Kandes 


⸗ 


Lufft⸗Saltzigkeit nicht zu gedencken, * ſondern 


an ſich felbft) mehr als einerley ſeh, oder ob ſichs 
nach der Verſchiedenheit des vorliegenden, darein 


ſich ſolches ergiebt, vielerley mache, das iſt jzwar zu 


gang voͤlliger Uberzeugung nicht darzuthun: In⸗ 
zwiſchen erhellet doch aus eben gedachten vitrio⸗ 
lirten Laugen⸗Saltzen fo viel gewiß, daß die Vi⸗ 


triol⸗Saͤure, als welche in ſothanen Saiten nicht . 


ein Haar von derjenigen, ſo im Vitriol ſelbſt ſteckt 
unterſchieden iſt, in der Lufft wo nicht ſehon foͤrm⸗ 
lich doch vermögentlich-fey, und fie ſich als eine füls 
che in ſothanen Saltzen wuͤrcklich und förmlich fin, 


den laſſe, wie man aus dem daher zuſtellenden 
wahrhafftigen Minerals Schwefel unwieder⸗ 


F— ii ſpprech⸗ 
* Voyages de Moncennys, Part. 1. P. 256, 


— nn Sera 








ſelbe iſt nimmermebr, ich will nicht fa 
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ſprechlich eigen Fan. Solchergeſtalt haben wir 


in der Lufft nicht allein dasjenige, welches u Dar⸗ 
ſtellung eines Saltz⸗Coͤr pers als eines alfgemein 


‚ folchen, zu feiner Cryſtalliniſchen Durchſcheinig⸗ 


keit gehoͤrig iſt, nemlich das Waſſer, wie wir an 
dem auf Kieß in bloſſer Lufft, ohne Zuthuung einrs 


"wirklichen Waſſers, ausſchlagenden Vitriolſe⸗ 


hen; fondern auch Dasjenige, welches zum eigen 
lichften zum Vitriol⸗ efen gehoͤret, nemlich die 
Bitriol- Säure, ob gleich diefelbe als ein mitsein? 
gehendes, und inbleibendes Werckzeug nur met 
imabgefchefelten Kieß, im rohen friſchen Kieß 
aber, two dieſelbe im Schmefel ſchon haufig da 


lieget, nur mehr als ein durchſchneidendes Inſteu⸗ 
4 


mentanzufehenift. Diefes gefammte Luft 4 

fen, eg mag nun endlich) ſeyn und heiffen, wie (9 
avolle, greiffet und fället den Kieß an,und ohne daß⸗ 
gen, Vitriol— 


ſondern zum wenigſten nur, die Saͤbſi⸗Vitri⸗⸗ 
Denn obſo 
ſchon mit der Lufft⸗Pumpe, teil ich Feine habe,t⸗ 
gentlichfte Experimente nicht macıen koͤnnen, 
habe ich doch wahr genommen, daß Kieß, wenn et 
ineinem allermoͤglichſt verſchloſſenen Glaß, und 
diefes zumahl in truckner und alſo rarer Lufſt vet⸗ 


wahrt und aufgehaben wird ſchwerlicher als au⸗ 


fer dem vitrioleſciret; Und aus diefer gradualen 


Verſchiedenheit folte ich vermeinen, Daß, wern 


möglich wäre, Das ausgepumpte Glaß mit * 


Fieß vor allem Anfall der Lufft zum genau⸗ en 
ſondern 
gar 


| verſchlieſſen, ein folcher nicht ſchwerlicher, 





ie 
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gar nicht vitrioliſch werden würde, Kurtz: Sie 
iſt gaͤntzlich noͤthig hierzu, und zwar nach allen und , 
Jeden ihren Eigenfchafften, nieht eingeln, fondern 
sufammen. Denn daß es das Waſſer alleinniche 
thue, erhellet Daher, weil ein Kieß, und wenn er - 
biß ans Ende der Welt darinnen liegen ja noch 
darzu gekocht werden folte, fich nicht das geringfte 
abgewinnen laffet: Vitriol⸗Saͤure allein mache 
es auch nicht, und indem allerftärcfeften Bitriofa 
- Del bleibt der Kieß gantz und gar ungeaändert; ob 

gleid) daſſelbe durch einen higigen,aber gleich wie⸗ 
der nachlaſſenden Anfall Mine macht, denſelben 
gantz und auf einmahl zu verſchlingen (und wie 
kan auch der ſchon mit Schwefel gefuͤllte Wanſt 
des Martis noch was in ſich bringen ?) durch bey⸗ 
De zufammen iftes auch nicht ausgerichtet: Ja eg 
koͤmmt auch nicht auf der Lufft⸗Materien allein, 
fondern auch aufihre Bewegung, fanfften J nfall, 
webende Umgebung, und ſchleichende Eindrin« 
gung an, wenn dieſe Zerftohrung und neue Ges 
bahrunggefehehen fol, . 
Diefes Lufft⸗Weſen, dieſer Schleicher, ſag ich, 
wird hier zum Ritter, allen denenjenigen zum 
Nachdencken, welche bey ihsen abgeſehenen Sie⸗ 
gen nur mit ſcharffen hoͤlliſchen Waſſern ja mit 
Feuer uͤm ſich werffen, und entiveder ihren Feind 
gar nicht treffen, ja wohl gar demſelben etwas vor⸗ 
legen, womit er als in ſeinem Element gleichwie 
ein Fiſch im Waſſer ſpielet und luſtig iſt, oder 
zwar ſelbigen empfindlich gbahlen, ſchinden und 
Marken, auch in andere, manchmahl genug artige 
Ä “ . Jii 2 Ge⸗ 
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Geſtalten, aber doch nicht in diejenige ſetzen, wor⸗ 
innen ſie ihn zu rechter Heimfuͤhrung in Triump 
haben ſolten. Der Kieß iſt hier die Veſtung, 
welche von demſelben, NB. nicht heſtuͤrmet, fen 
dern uͤberſchlichen und’erobert wird. Vom teil 
fen Kieß habe ich fehon vorhin gemeldet, daß de’ 
ſelbe der Mann nicht iſt, Der hier ins Gefechte 
koͤmmt; ob ſchon fein Arſenie, woͤr aus er vornem⸗ 
Nich beſtehet, dem Lufſt⸗Weſen ſich nicht gantz UN? 
angehaͤngt laſſen kan, wie ich oben vom Fliegen⸗ 
ſtein gedacht habe: Aber der gilbige, oder der al’ 
gemeine Schwefel⸗Kieß, und der Kupffer⸗Kich/ 
oder das gelbe Kupffer⸗Ertz find es, Die ſich hier 
einlaſſen und dieſer himmlifchen Regierung cch 
gewiß zu ihrem beſten und Veredlung zwar lan⸗⸗ 
ſam und alfo mit einigen iederftande,aber® 
faͤnfftiglich untermerfien; in übrigen mit dieſem 
fo nachdencklichen, als nad) meinem wenigen Cn⸗ 
ſehen wohl angemerckten Unterfchied, daß ſich Die 
"gelben zu Tage gar nicht, oder doch fchmwerlich, I 
der Grube aber noch Darzu beanehmen, ° ernlih 
ich habe mich bald zu Tode bemühet, den Kupffet⸗ 
Kieß oder das gelbe Kupffer⸗Ertz bitrioleſcirend 
zu erhalten, und dahero denſelben in ungehlign 
Arten, an verfchiedenen Orten, fo wohl ger 
alsgans, aud) in siemlıchen Hauffwerck, wehl 
bloß als verdeckt, der Lufft ausgeleget, und A 
viele Fahre liegen gelaflen; ich foll aber nochden 
Aitriol fehen, fo ich Durch die ſen Weg daraus I 
ſucht habe; fand zwar einsmahls eine SP! 1 
einem lang gelegen geroelenen gang Flat gem 


— 
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ten Kupfſer⸗Kieß, und hatte mir bald zu fruͤhzeitig 
einen Satz daraus gemacht: als ich aber die Art 
diefes Vitriols genaulich prüffte, ſo erſahe ich Dies _ 
felbe wenig oder doch nur fo kuͤpfrich, als unfere 
gemeinen Schwefel⸗Kieſe insgemein,die nicht oh⸗ 
ne alles Kupffer find, ſich erweiſen, und alſo gar 
nicht dergeſtalt, als ſie von einem rechten Kupffer⸗ 
Erb, wenn daſſelbe vitrioleſciret geweſen ware, 
haͤtte kommen ſollen; unter dieſem Zweiffel warff 
ich gleich Verdacht auf dem gilbigen Kieß, daß die⸗ 
ſer etwan unvermerckt, gleichwie er offters unter 
dem gelben mit einbricht, mit in die Probe moͤchte 
gerathen ſeyn; und ſiehe er war es, der dieſes Vi⸗ 
teiol⸗Kraut gemacht hatte, wie ic) beh genauerer 
Beaugenſcheinigung undZerſetzung mehrern der⸗ 
gleichen Stuffwercks gantz deutlich erkennen kon⸗ 
te. Gleichwohl fielen mir immer die flieſſenden 
wuͤrcklichen Kupfſer⸗ Waſſer in der Grube ein, 
als welche ich biß itzo vor nichts als vor Abkomm⸗ 
nuffe von gelben Kieſen halten kan: Ich ſahe, daß 
es doch mit ſolchen gelbigen oder Kieſen, die wenig 
Kupffer Halten, zur Vitrioleſcirung ſchon ſchwer 
genug hergieng, und konte alſo zwar wohl geden⸗ 
cken, da mir zumahl das Rupffer Urſache an dieſer 
Schwierigkeit Schuld zu ſeyn in die Augen zu 
fallen anfieng, daß es mit ſolchen, die viel Kupffer 
haben, noch haͤrter halten wuͤrde, ſolte aber eben 
hieraus mir einfallen laſſen, daß die Schwierig⸗ 
keiten zwar ſteigende ſeyn moͤgen, aber von dieſen 
auf Unmoͤglichkeiten noch nicht geſchloſſen werden 
duͤrffe. Da nun dieſes gleichwohl in⸗ und unter 
— “Ri - . Der 
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der Erden gefchichet, und ic) abermals die Buff 
als den Werckzeug darzu erkennen muß, ſohabe 
ich mir diefen Satz von Sell Vitrioieſcirung 
derer Kieſe mit dieſem Unterſcheid niedergeſchti⸗ 
ben, daß itvar alle gelbigen und gelben Kiefer 
fo wohl über als unter der Erden, dieſe aber 
unter, und nicht oder dach nicht fo wohl, nemlih 
sum ſchwerſten über der Erde derſelben untertoor 
fen find. Die Urſache dieſer unterfehieolichen 
Lufft⸗Wuͤrckſamkeit lieget ohnfehlbar nur an⸗ 
fälligen und folchen Umjtanden, in welche mirmt 
aller unferer Kunft, einen gelben Kieh jı ſthen 
nicht genug einfehende noch vermoͤgende find, Jo 
toill von der verfihiedenen Kuffes Befchafenhet 
nicht reden, welche wir nicht einmahl verſtehen 
geſchweige denn zu miſchen oder zu treffen in um 
fern Händen haben, und gewiß in der Erden ge⸗ 
fehärffier feyn wird; fondern nur Diefe Frage de⸗ 
rühren, wie lange Zeit, die wir mit allen unſern 
Experimenten noch nicht abgewartet haben, ſa 
 pielleicht nicht abtvarten Fünnen, disfelbe gleich? 
wohl haben müffe, auch im allen und unge 
Erfodernüffen zu Diefem Zweck zu gelangen, die 
Denus, die fich in andere Wege nicht ungutig de⸗ 
zeiget, zu bezwingen, daß fie ſich an ſtatt des rothen 
| — das uitramar in⸗ſchoͤne Gewand anlegen 
aſſe. En 

Deſn Unterſcheid diefer leichtern und ſchwetetn 
Kieß⸗Zerloͤßlichkeit habe ich nun war ſchon ange⸗ 
geiget, finde aber denſelben vonder Wichtigkeirn 
feyn, mit noch ein paar Worten auszulegen. ihr 


u 
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fehr ich mir, wie gedacht, angelegen babe ſeyn laſ⸗ 
fen, ale Kieß⸗Sorten in die Selbſt⸗Vitrioleſci⸗ 
rung zu feßen; fo ſchwerlich Eonte ich darhinter 
kommen, welches fo wohl die hauptſaͤchlich gemeie 
ne als die an Diefem und jenem Kieß nod) befondes 
te Urfache fey, warum es bald langfam bald ges - 
ſchwind, bald gar nicht damit von ſtatten gehen 
tolle. Denn, ob ſchon ich bald merckte, daß es 
Bas Rupffer gar fehr fey, welches diefes Befchaffte 
‚bindere, fo fielen mir doch Umftande und Exempel 
por, in welchen diefer Beſcheid mir felbft nicht zus 
laͤnglich ſeyn wolte. Sch fand gilbigen Kieß, dee 
gar kein Kupffer hielt, und gleichwohl fich hierin 
nen ſehr ſchwuͤrig anſtellet, ja offt gar nicht dran 
‚will, dergleichen mancher hier bey Freyberg ges 
nannter Kobold,oder fhrvefeligsarfenicalifcher ift; 
Es giebt zweyerley Kieß, z. E. der eine von Pretz⸗ 
fehendorff, der andere von der Ehrnen Schlange, 
deren dieſer vitriolefciret, jener aber im geringſten 
acht, da fiedoch an dem wenigen Kupffer⸗Gehalt 
sang uberein find 5 Und was das ullerbadencf- 
lichſte iſt, fo giebt. es Kiefe, die nicht aleinan Ger 
halt ganglid) einerley fich erweiſen, nemlich meder 
Kupffer noch Arfenie, janicht einmahleine Spur 
pon dergleichen fondern nichts als Schwefel und 
Eisen nebft der unmetalifchen Exde in fich haben, 
fondern auch von einerley Seftalt, Farbe u.d. 9. 
find, Davon Doch der eine, z. E. der Almerodifche in 
Heſſen, wie auch derjenige von Altfattel bey Eger 
uberaus ſchnell in Diefes metallifche Saltz gehet, 
der andere, &, der Bolliſche, wie auch der Doͤ⸗ 
u Jii 4 | plitzer, 
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pliser, ſehr ſchwer, ja auch, wenn ſie nicht gant 
zerkleinet und in die Erde vergraben werden, wohl 
garnichtfich bezwingen laffen. Unter diefen und 
dergleichen wieder einander lauffenden Exempeln 
ſetzte ich dann das Kupffer aus den Augen, und 


. fiel bald aufdie Geſtalt, bald aufdie Farben,dald 
auf das Gewebe und deffen Koͤrnigkeit; und wie— 


derum bald auf den Arſenit, bald auf die unmeta— 
liſche Erde; bald auf Die Lagerſtatt und beylie— 


‚gende oder eingeſprengte Berg⸗Art; bald aufei⸗ 
‚ nen dieſer Umſtaͤnde allein, bald auf zwey und 


drey zugleich: oder vielmehr, teil Farben und 
Geftalten nicht fo wohllirfachen als vielmehr nut 
Merckmahle derer Urfachen find,fo fuchte id doch 


aus denen Zeichen hinter die Sache zu kommer, 


und in Ausſindung der Sachen⸗Verſchiedenhei, 
muſte id) wohl nur bey derer Kieſe Enthältnüſſe— 
Mifchungen und Geweben mich mit ſothaner N 


berlegung aufhalten. Go gieng id) denn aufden 


Arfenic loß, und diefer.gab mir gleich ziemlit 


ditriolefeiret, ee zum menigften nach feinem Men“ 
gern und mehrern Dafeyn Urfache fepn milk 
warumes gilbige offtere,und gelbe allezeit ſchwet⸗ 
lic) ja wohl gar nicht geſchehen laffen: Alein hier⸗ 
mit konte ich bey denenjenigen.nicht fortkommen⸗ 
die ohne allen Arfenic find, und es gleichwohl X" 
Vitr iol⸗Schaffer nicht einmahl wie das an“ 
vorlegen. Ich fragte die unmetalliſche Erde, chet 
dieſe will mir biß dieſe Stunde nicht antwerlen 


wie dieſelbe, ja ob fie nur untenfhieden- [9.2 






Vermuthung, daß, weil der weiſſe Kieß gar mit | 
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inzwiſchen gar leicht zweyerleyer nemlich bald Ei» 
felfteiniger bald Falchiger Art möchte erfunden 
werden. ch betrachtete endlich Das Gemwebe,nad) : 
welchem ein Kieß dichter_und Elar »Fürniger als 
der andere nicht allein anfcheiner, fondern aud) ges 
wiß, ob gleich nicht andere Mifchungs-Materien, 
doch eine andere Miſchungs⸗Art, und diefe fo wohl 
nach Proportion als nach der Durcharbeitung 
und Kochung angiebt, hinfolglich die Lufft einen 
vor dem andern eher und. feichter Durcharbeiten 
kan. Obich nun wohl mercke, daß an derer Kieß⸗ 
theilgen fo wohl Proportion als Verbindungss - 
Art was gelegen ift, fo will fich Doch die Beurtheis 
lung diefer Berfchiedenheit aus der anfcheinenden 
Dichtheit undLockerheitnicht zulanglich nehmen 
loffen ; fondeen ich. treffe Kiefe an, die nebjt der 
Gleich » ABefenheit, von gan einerley Klarkoͤr⸗ 
nigkeit und Gefüge indie Augen fallen, und doch 
nicht von einerley Pitriofefcirungs s Fertigkeit 
find. Ich nahm ferner die, Farben hervor, ob diefe 
mic) aufdenrechten Weg der Erfentnuß bringen 
möchten, und erfahe zwar bald, daß jegelber der 
Kieß, je mehrer ſich ſperre; allein da ich umge» 
kehrt fehlieffen und einen Satz daraus machen 

wolte, daß, je blaffer er ausfahe,ie williger er dars 
zu ſey, und mir Exempel porfamen, wo dieſes letz⸗ 
tere gar ſchlecht zutraff, da ſtunden meine Kießs 
Ochſen am Berge. Ich beſahe endlich ſeine Ge⸗ 
ſtalt, ſo wohl euſerlich als innerlich, wo er bald 
eckig, bald rund, bald Strahlen⸗bald Schalen⸗ar⸗ 
tig zum Vorſchein koͤmmt, und erſahe abermahls 
u i is. etwas 
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ee 
etwas, welches Stuͤckweiſe Wahrheiten mit ſich 
bringt, fo fich aber noch nicht recht in einen Zuſam⸗ 
menhang und Schluß raͤumen wollen. Dieſes 
iſt wahr, daß runder Kieß leichter als eckiger, des⸗ 
desgleichen ſtrahliger leichter als ſchaliger, vitrin 
leſciret; Ich finde auch die Urſachen in Kupfft 
und Arſenic, wovon der runde, wie auch der ſtraß 
fige frey zu ſeyn pfleget: Aber warum gehts wit 
einem runden beſſer als mit demandern, wie au 
mit denen eckigen nicht aufgteiche Weiſe an, und 
zwar in folchen Exempeln, da doch die Weſenhei⸗ 
ten nichts verſchiedentliches angeben koͤmen? 
Kurtz, ic) ſahe endlich und fehe nun wohl, daß 
mehr als einerley Urſachen vorfallen, welche das 
Viurrioleſcirungs⸗Geſchaͤffte bald leicht, bald 
ſchwer, bald gar nicht gefchehen laſſen, daß an die⸗ 
fem Exempel diefe, an einem andern jene Die wich⸗ 
tigſte ſey, und manchmahl zwey zugleich, man 
mahl nur eine von diefen beuden,manchmahl feine 
von benden die Schuld auffich haben. Diele find 
niun Kupffer, Arſenic und das Gewebe, und die 
daher kommende Dichtheit; von der unmetall⸗ 
ſchen Erde, auf deren Verſchiedenheit freylich 
auch ein Verdacht zu werffen iſt, und von denen 
verſchiedenen Miſchungs⸗Proportionen nicht W 
gedencken. Das Kupfler bleibt freilich derhatt | 
tefte Knoten diefer Aufloͤſung; eine Spurdeil® 
ben ftehet gleich im Wege, und je höher Der Ki 
andiefem Metal fteiget, je weniger vitrioleſcittl | 
er; Warum? Der Schwefel, der hier vondtl 
Metall»Erde entbunden umd doch wieder in F 
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be auf eine andere Art einwuͤrckend werden folte, 
‚ wird vom Kupffer, welchem er genaulic), und 
mehr als dem Eiſen anhangt, zufehr gefeffelt ges 
halten. Hernach wiederfeßer ſich der‘ Arſenic, 
und gzwar nicht allein im Kupffer⸗Kieß mit dem 
Kupffer zugleich, als welches ihn in demſelben nur 
allezeit aufdem Halfe hat, fondern aud) im Eiſen⸗ 
Kieß ohne Kupffer, wiedort alles.und jedes Kupf⸗ 
fer⸗Kieß⸗Ertz, und hier der mehrgedachte Halß⸗ 
bruͤckner arſenicaliſche EifensKieß fattfame Zeu⸗ 
gen ſind. Und endlich kommt es auch zuweilen auf 
das pure Gewebe, Derbheit und Koͤrnigkeit ohne 
alles Kupffer und Arſenic an, wiewohl am ſelten⸗ 
ſten, wie ich von einigen Schnecken⸗ und Muſchel⸗ 
Kieſen weiß, welche pur aus Eiſen und Schwefel 
beſtehen, und dennoch in Vitriol nicht gehen wol⸗ 
len. Manchmahl kommen zwey Urſachen zuſam⸗ 
men, wie im gelben Kieſen allemahl geſchicht, all⸗ 
wo nebſt dem Kupffer der Arſenic nur gantz gewiß 
hauſet; manchmahl kommt es aufeine allein, nem⸗ 
lich dem Arſenic allein, oder auch pur auf das Ges 
webe allein an; manchmahl find fie es alle drey 
zugleich, nemlich in klarkoͤrnigen, und alerfeinften 
Kupffer⸗Ertzen. Uberdieſes fiehet man bier ein 
Exempel von derjenigen Regel: Unius rei plures 
poflunt efle cauffe. SEN 
Und diefe verfchiedenen fü wohl Kieß-Mifkhuns 
gen als aud) Gewebe ereignien fid) öffters in Eis 
nem Anbruch und in Einem Neſte, wo man doc) 
gantz einerley Früchte als auf einem Baum vers 
muthen ſolte: Nemlich wir haben en 
= Au 
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auf Gaͤngen, wo der Eiſen⸗Kieß nemlich mitte 
und unmittelbahr in demfelben mit eingeſpteng 
lieget; und wiederum haben wir Kieſe, jo auc 
offt als Nuͤſſe oder Eyer gleichſam als in ein! 
Schafe geſchloſſen ftecfen, und worinnen beyde— 
ſchlagung dererfelben, Kupffer⸗Kieß⸗Adergenud 
Augelgen zum Vorſchein kommen; unter Kt 


Allmerodiſchen Kießs Kugeln, welche insgem! 


Die Eiſen⸗Erde heiſſet, auch in Anſehung des rtv 
nen Schwefels undreinen Eiſens die eigentlich 
. und befte ift, finden fich nicht allein gan$ ftadır 
‚ formige und fternsartige Kugeln, melche zum w⸗ 
nigften von einem andern Gervebe alsjent Kugel) 
runden find, fondern auch Wuͤrfſel⸗artige, wi! 
in Anfehung der Metali⸗Erde von jenen bet 
mercklich abgehet und nicht ohne Kupffer, Sn! 

iſt; ohngenchtet es Doch Ein Grund und Bode⸗ 
ift, worinnen dieſelben unter einander ja ge’ 
gen neben einander liegen; In denen Bolilt! 
Gegenden hatder Kieß⸗Geiſt feinem Sadt)" 
Boden vollends gar ausgeftöflen, und gange SI 
ren mit Kieß⸗Schnecken, Kieß⸗Muſcheln sur 
Nuͤſſen, Kleß⸗Kugeln und taufenderiey arg! 
Rießs&ächelgen befaet: ich finde auch, dab 
thane Kieß⸗Art an Miſchung auf eins hinaus 
laͤufft, nemlich insgemein, gleich nie allezeis Det’ 
nige gleich inund unter der Dainm⸗Erde und 
dergleichen Figuren, weder Kupffer-Er519 * 
arfenicalife) it; und doch habe ich Erempt 
gleich felten unter Händen gehabt, in welchen ft 
die (9,poh! Kupffersals ArfnieCpus mih!" 
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verlaͤugnen koͤnnen, und welche doch in inem Ne⸗ 
ſte u/ in Einer Mutter neben und unter jenen aus⸗ 
geheckt worden ſind. Nun darff ich mic) zwar 
hieruͤber nicht wundern, indem ſothane Mineral⸗ 
Gebaͤhrungen vielen Zufaͤlligkeiten unterworffen 
find, welche ſolche zu einer beftar.digsgeniffen 
Ausgeburth algein Saamen zu feiner Gewaͤchs⸗ 
Art nicht kommen laffen, ja gar in lauter Zufälligs 
Feiten beitehen: Allein fo muß einen auch Diefeg 
nicht Wunder nehmen, wenn wir erfahren, daß. . 
Deraleichen vor einerley gehaltene Kieß⸗Art nicht 
auf einerley Art pitriofefeiren will. Die Kugels 
runden zerfallen nemlich eher und am leichteſten; 
die Stachelnuß-artigen fchon ſchwerlicher, und 
wenn fie ſich gleich bald genug inradios oder Kegel 
zerfchlieffen, fü ſtockt es doch mercklich mit diefen 
Stuten, ehefiefic) vollends zu Vitriol ergeben. 

Nemlich dieftachligerunden beftehen fo zu fagen 
aAus lauter neben einander gefeßten Kegeln oder 
Pyramiden, deren Spigenin der Mitten zufams 
men lauffen, und deren Fuͤſſe wiederum in Furgen 
entweder ſcharffen oder abgeſtuͤmpfften, und diefe. 

wieder theils an Seiten verbrochenen Ecken übers : 
ftehen, wie ich auf der 12. Tabelle auf der erften 
‚Zeile vorgebißder Habe; und wo diefe Kegel zus 
Tammen’ gefüget find, da ift das Kieß⸗Gewebe 
ohnfehlbar nicht fo gedrungen und dichte, als im 
übrigen, fondern hat gewiß allda, ob gleich dem 
Augen⸗Gemerck nicht nach, wie man denn a 
ins verfchloffene nicht fehen Fan, doch der ſcharff⸗ 

fpisigen Lufft-Zungen nach, etwas Flufttiaten 
| - oder 
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oder doch mehrere Darchdeinglichkeit.gelaflen, 
weilin übrigen die Kießmiſchung in ſolchen Stw 


cken gar nicht und niemahls verſchiedentlich if 


worinnen man fonjten die Vitrioleſcirungs/Ver⸗ 


ſchiedenheit ſuchen koͤnte. 


5 roch etliche Umſtaͤnde find hier ben zubringen, 


welche dieſe Vitrioleſcirungs⸗Hiſtorie nicht fer 
nigerläntern werden, oder worbey doch manchen 
in einigen darüber vorfallenden Fragen mochte il 


dienenfeyn. Daß die Lufft dag rechte und ehr 
terdings nothwendige Werckzeug ſey, das habe 
ich ſchon erwieſen, und will es nut noch fummas 


riſch damit bekräfftigen, DAB Kiefe, welche in der 
Erden ungerftöhet geblieben, auch gans friſch und 


"unvitriolefeirt zu ung gefommen find,zu Tage und 


fiber der Erden, fothane Veranderung merckli 
ausweiſen; worzu doch ſonſten nichts fremdes 
als nur allein die Zufit gefommen ift, als vor wel⸗ 


cher dieſelben unter der Erde, zum aͤllerwenigſten 


mehr verſchloſſen waren. Nun ift hierbey merck⸗ 
wuͤrdig, daß an manchen Kießs Arten das pur 


- Am Saliens, oden.der Anfang diefer neuenGebäly 


rung von dem Innern des Kiefes herauswarts 
ſich erhebet, und der Vitriol nicht von auſſen ar 
flieget, ſondern von innen heraus waͤchſet un 


ausſchlaͤget; wie ſolches nicht allein an Kiefer 


geln, welche bey ihrer Zerfallang insgemein al 
der Mitten ein rechtes Neft von ſchon erbobtrt! 
Vitriol qusſchuͤtten, fondern auchan andern id’ 
een von Gängen abgebrochenen KietS dr 


jo] 
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Derzeit am erſten vitrioliſch werden, gewiß genug 
zu erſehen iſt. Hier werffen ſich denn wegen de⸗ 
rer Kieß⸗Kugeln von ſich ſelbſt zwey Fragen auf, 
erſtlich, wie die Lufft in ſo geſchloſſene Coͤrper ein⸗ 
breche, und hernach warum fie ſich nicht eher in 
Umfange einfreſſe, und alſo von auſſen hinein, 
waͤrts arbeite. Was das erſte betrifft, fo iſt zu 
wiſſen, daß die runden Kieſe insgemein, oder doch 
ſolche, welche auf ſothane Art vitrioleſeiren, in⸗ 
wendig und im Innerſten nicht ſo derb als nach 
denen euſern Theilen und in ihrem Umfange ſind, 
ja wohl gar eine kleine, auch unvermerckte Hoͤlung 
haben; ferner daß dieſe Art, wie vorhin Angerners 
cket, gleichfam in lauter zufammen geſetzten Kes 
gelnoder Pyramiden beftehen, welche ſich nicht 
allein bey der Selbft-Zerfallung fondern auch bey 
gewaltiger Zerſchlagung ihrer, da fie noch) friſch 
find, in alfo geformte Stuͤcken darlegen: Die 
vom Mittelpunet nun dusgehendenStrahlen,auf 
welche man allemahl die Abloͤſung dieſer ſo genan⸗ 
ten Kegel geſchehen ſiehet, ſind ohnfehlbar Spu⸗ 
ren kleiner zarten Kluͤfftgen, oder doch nicht fo gar 
gedrungener feſter Fuͤgung, weil foldye Kegel 
nicht ſo leicht die queere, ſondern vielmehr nach de⸗ 
rer Strahlen Anweiſung aus einander gehen; 
und auf dieſen Kluͤfftgen ſchleichet fih die&Sschlans - 
ge nach dem Hertzen, als ſich ein kleines offt kaum 
zuſehendes Gewuͤrme, nach einem Kerne frißt, a⸗ 
ber auch von innen erſtlich heraus feineQfrbeit per, 
richtet, und alsdenn als eine fette Made erſt recht 
erkannt wird, ob gleich ſein Gang von auſſen hin⸗ 
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gantzes iſt, noch alſo ſeine Vitrioleſeirung von ins 


nen heraus zu gewarten hat, ſondern an welchem 


ſich Die Lufft fo fort anfreſſen muß, in freyer Lufft 
undbloßda gelegen, ſchwerlich oder doch nicht fo 
fort vitrioleſciret, als da, wenn eg, wo nicht in eis 
nem Verſchluß und Bedecfung, doch. es fen auch. 
unter freyen Himmel, aber unter einem Hauff⸗ 
werck, und alſo ruhig und aufgewiſſe Maſſe warm 
lieget; damit durch die ſtetig⸗ und gewaltig⸗ ein⸗ 
dringende Lufft, es fey nun nach ihrer heffligen Yes 
wegung allein, oder nad) ihrer Kälte allein, oder 
nad) beyden zugleich, das ſich anfangen wollende 


Werck der Ritrivlefeirung (welches doch nicht ſo 


geſchwinde als eine Aufloͤſung metallifcher Coͤr⸗ 
per mit ſcharffen Waffern im Glaße geſchiehet, 


fondern viel Zeit haben wil,) wo nicht befoͤdert, 


doch auch nicht gehindert und unternommen wer⸗ 
de. Solchergeſtalt hebet ſich denn in dem inner⸗ 
ſten ſothanen Kieſes die Vitriol⸗Empfaͤngniß an; 
und alſo Fan man leicht gedencken, wie es diefem 
Coͤrper ergehen muͤſſe? nemlicy nicht anders alg 
‚einem ſchwangern Leibe, der entweder durch den 
Weg der Schmängerung, nach dem Lauffe dee 


Natur im Thierifcyen Reiche, gebaͤhren, oder jer⸗ 
boͤrſten und zerſpringen muß. Das erfte Fan- - 


nicht feyn, indem weder die Wege zu Ausfchliefs 
fung einer fü geftalteten Frucht, ale Ditriol iſt, 
im Kieß⸗Bauche vorgerichtet find, und weder die 
Mutter noch die Frucht in hierzu erfoderlicher 
Activitaͤt ftehen : Dahero muß Das andere ge⸗ 
ſchehen; die Muß, nicht etwan nur an ihrer Fuͤ⸗ 
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gung, toie zu ihrer Auskeimung geſchiehet ſih 


aufthun, ſondern im Gantzen zerfpringen;die Gra⸗ 


nate muß zerplatzen, und zwar daher, weil der Bir 
triol ſich haͤuffet u.endlich ein groͤſferes Haufwerd 
(volumen) ausmachet, als die Raͤumlichkeit iu 
faſſen faͤhig iſt. Doch wenn dergleichen rune 
Kiefe, da ſie noch in der Erden liegen, jur Vitꝛi 
Wer dung ſich entſchlieſſen muͤſſen, fo zerfalen ie 
nicht in folde Stücken, ſondern bleiben gantz , vel⸗ 
lieren aber ihren empfangenen Vitriol entweder 
din) eine Verduͤnſtung, Vertruͤcknung und Ver⸗ 
Erdung deſſelbigen, oder durch eine undermerckte 
Auslaugung, wiewohl ich das erſte mehr als das 
‚andere vermuthe; und ſtellen ſich alſo inwendig 
veder mehr kieſig nach vitrioliſch, ſondern als ein 
brauner, gilbiger, roſtiger Eiſen⸗Stein, oder ſe 
zufammen gebackene Eiſen⸗Erde dar, tie wir ſol⸗ 
Hes infonderheit auch an denen ausgefichten 
Schnecken und Muſcheln eriehen koͤnnen. Die⸗ 
felben find an ihren Schalen, welche noch weſent⸗ 
Jich, ob gleich insgemein calcinirt, vorhanden, 0 
gang jerborften, sertelummert, und zwar nicht 
ein Ep, ſo von auffen hineinwaͤrts eingefnic, [1 
dern gang ofjenbarlich von einem inneren Te 
und durch eine folche Auffſchwellung zertrieben, 
dergleichen keine andere als diejenige von Der SV 
triofefcirung gemuthmaffet werden Fan, niet 
denn auch die durch derfelben Auslaugung erlang⸗ 
te Vitriol⸗Spur ausweiſet; und gleichwohſ 
ihr Coͤrper nicht zerfallen, ſondern beyfammen de 
blieben. Die Urfachen deflen find gans ge 
| | 
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einmahl / weil erſtlich die Lufft in ihnen weder ſo ge⸗ 
ſchwind eingehen noch ſo maͤchtig auswuͤrcken 
kan, indem ſie, wo nicht in einem noch beſondern 
und zwar feſten engen Beſchluß, nemlich in einem 
Stein,(welches doch) vieiĩmahi efindlich) doch uns 
fer der Erde bedecft, und alſo der Lufft⸗Anfall ob 
gleich nicht gar, doch mehr verſchloſſen und weni⸗ 
ger ausgelegt liegen: Und nachgehends, weil ſie in 
ſolchen Beſchluß und Verdeckung, ſo ziemlich al 
ſie ſich auch in einige Weiterung und dieſes biß zu 
ihrer Schalen Zerplatzung zwiagen koͤnnen, doch 
noch in Erde oder Stein eingepreßt ſtecken, und 
da ſie auch durch die Vitriolirung ſich vererdet 
haben, dach ‚ufammen halten, dichte, jn gar vers 
fteinert werden müffen. Dergleichen mit Kieß 
ausgeftopfite Schnecken und Muſcheln, oder 
Schnecken/und Mufchel sforınige aus einander 
getrichene, verroftete und wieder verhaͤrtete Keß⸗ 
Stücken finden ſich in den Bolliſchen und angren⸗ 
tzenden Gegenden in groſſer Menge, und an ver⸗ 
ſchiedenen Sarten, inſonderheit an Chamis, und 
Pectunculis und Cornubus Hammonis &c. aber 
memahls noch, ſo viel man bißhero in Erfahrung 
bringen koͤnnen, an lapide Iyncis, deffen alveolus - u 
doc) mit Kieß nicht felten angefuͤllt fich ereianet, 
welches einer befondern Anmerckung wuͤrdig iſt; 
und letzthin habe ich noch am Toͤpuͤter Schloß⸗ 
Berge eine Terebratulam entdecket, ſo durch und 
durch — und fe geworden oder geblieben 
ift, dergleichen mir vormahls, fo.offt ich auch ſonſt 
felbft nachgefucher, niemals su Geſichte hat kom⸗ 
_ En '< 2 27 men 
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men wollen. Ferner habe ic) hierbey.angemen 
@et, daß manche folche ausgekiepte See⸗Scha⸗ 
len⸗Gewaͤchſe nur don auſſen herum angeroflt 
find, aber duch, da ich ſolche fo wohl gantz als ſe— 
fhlagen zur Vitrioleſeirung zu begbehmen, un 
Diefes vergeblich gefucht, von einem * Gen 
be und Derbheit befunden, die ſich diefem Jar 
Geſchaͤffte fo wenig von innen als don auſſen 94 
hoͤrig unterwerffen wollen. Und endlich find mit 
hierinnen Exempel vorgeſtoſſen, wo Die Eur 
durch und durch verroſtet und gleichwohl nicht" 
borſten noch aufgeſchwemmet find: allein # it 
zu miffen, daß viele folche Schalen nicht Kult 
Kieß fondern mit vieler andern Erde auch vo 
Gefteine, j. E.mit ſchiefrigen lettigen und ſpa⸗ 

en Wefen, durch) und uͤberſetzt, ja auch wohl“ 

einen Kieß, fondern nur dergfeichen Erdein 1 
befchloffen halten, wo denn fo wenig groſſe ausdeh⸗ 
nende Gewalt als Vitrioleſcirung felbit, nd“) 
vielmehr nur eine ſchleichende Verroſtung UN 
Ver⸗Erdung zu vermurhen ſtehet. 

Und diß it vom frifchen Kieß geſagt; daß abıt 
auch die Lufft Dem abgeſchwefelten und dur’ 
brannten zur Vitriol⸗Werdung bearbeikt, das 
wollen wir hernach gedencken, und koͤnnen es ik! 
nicht gleich anfügen, teil zuvor noch von dem 0" 
dern Werck eug nemlich dem Feuer gedacht wi" 
den muß ; Hier haben wir erft noch vonder inner 
lichen UrfachlichFeit , wie es innerlic) mit de 
Selbfts Ditriolefeirung des Kieſes zugeht, 0" 
Wort zu reden. Diefelbe in einen kungen ne 
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druck ju faſſen, fo möchten die Schul⸗Lehrer dies 
es Geſchaͤffte unter den Tittel eines Magnetifmi 
gern gebracht wiſſen; Dieſes will eine ſolche ge⸗ 
 meinfchafftliche Ergreiffung ein- und auswuͤr⸗ 
Fender Materien, Daͤmpffe und Saͤffte anges 
ben, welche ineiner Anzuͤglichkeit oder Empfaͤng⸗ 
lichkeit auf Seiten des Leidenden, nemlich des Kie⸗ 
es, und in einem Einfluß, auf Seiten des Thuen⸗ 
den oder des Lufft⸗Weſens beftehet. Die Berg 
leuthe nennen es eine Zersoder Verwitterung; 
und ift gargut ausgefprochen, wenn fie daben die 
Krafft des Worts in der Bedeutung einfehen, 
had) welchem man die Berurfachung der Vitrio⸗ 
leſcirung verftehen und ausdrücken fol, und wor⸗ 
nad) fie auch die Lufft nicht Luft, fondern Wetter 
zu beiffen in Gewohnheit haben; und wenn fie ſich 
anbey fagen laffen koͤnnen daß man darunter nicht 
eine Bernichtigung derer KießsMaterien,fondern 
nur des Kieß⸗Gefuͤges, am allerwenigſten eine Zu⸗ 
ruͤckbringung deſſelben in feine Theile, oder Sons 
derung, fondern eine neue Übernehmung dererfel- 
ben darunter zu verftehen habe. Es magnun ends 
lich noch andersin Worte gefaflet werden, fo ift 
esinder That und Wahrheit eine Auflöfting des 
Kieß⸗Gemenges, mit einer hieraus entſtehenden 
neuen Gebaͤhrung, gleichwie insgemein jene ohne 
dieſe nicht bleiben, alſo auch dieſe ohne jene nicht 
geſchehen Fan. Die Aufloͤſung iſt hier zwar fo 
weit wohl eine Sonderung in feine Theile, und 
der Schwefel muß allerdings von feiner Metall⸗ 
Erde loß gemacht werden; aber in,mit, und unter 
a | Kkk3 derſel⸗ 
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derfelben gefihieher die neue Gebaͤhrung, und [ 
baldder Schwefel loß geworden ift, fo verwendet 
er fo zu ſagen, in eben DemAugenblich füinegreunds 
YichEeit und Echvet fich mit einem ſauren Öefiöte 
oder Salge gegen die entbundene MetalsCr, 
und ftellet mit detfelben den Vitriol dar, Daht 


wird man an dem Drte, z. E. im Gefäß, mom 


die Bitriolef&irung gefchehen laͤſſet, wenn es aud) 
gleich noch) fo wohl verwahret ift, nicht die gering‘ 
fi Spur eines abgefonderten Schwefels Anden. 
nd wenn du gleich den Einen Theil der Kieß⸗Et⸗ 
de in abgeſonderten Stande anſichtig wirſt. I 
wohl auch in Der Grube vorftoͤſſet und dahrt 
ſchlieſſen wolteſt, daß der Schwefel ſich auch alt 
in feiner Schwefel⸗Weſenheit durch die Zu 
wohin begeben habe, fo möchte es wohl zufaͤlliget 
Reife geſchehen ( wie ich denn die Anfuͤhrung de 
rer Schwefel⸗Blumen z. E. bey dem Ackner⸗ 
Brunnen dahin ausgedeutet ſeyn laſſen oil) 
muß aber an fich ſeloſt nicht gefchehen, weil mie"! 
Gruben, wo es an vitrioliſchen Gewaͤchſen IN 
Waſſern nicht fehlet, weder Schwefel, Blume, 
noch Schwefel⸗Fluchte irgendwo antrefen. SP 
darffitu auch nicht Damit, daß du in denen A A 
Ochern, auch gleichwohl vielmahl Feinen Ditil 
und alfo nicht ſo etwas „welches des Schweß 
Stelle verträte,oder aus dem Schwefel entlpt 
gen fe, antraͤffeſt, auffgezogen kommen; al 
maffen der neuerbohrne Vitriol durch die un? 
Hörkich fickeenden ‚-trauffeliden und laufferden 


Waſſer gleich ausgefpühlet und fort geſhun 


— 
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met, und auf dich; der du ohnedem nur immer nach 
dem Felt indie Grube,auch wohl nur an die Gru⸗ 
be koͤmmſt, auf deine Jubel⸗Befahrung nicht 
warten wird. So wenig es nun bey dieſer Kieß⸗ 
Aufloͤſung oder deſſen Fuͤgungs⸗Zerſtoͤhrung auf 
eine Sonderung anfommt,ob dieſe gleich gewiſſer 
maſſen geſchiehet, ſo wenig iſt die Darſtellung des 
Vitriols eine Ausſonderung aus Kieß, ſondern 
gewiß und wahrhafftig als eine neue Gebaͤhrung 
anzuſehen; Denn die Theile des Vitriol⸗Ge⸗ 

menges, nemlich Schwefel-Saure und Metalle 
Erde zwar im Kieß find, abernicht in dieſer Ders 
feßung. Kurs: Vitriol iſt nicht im Kieß; Bran⸗ 
dewein nicht in Weinbeeren; und fluͤchtig Saltz 
nicht im friſchen Urin. Ich halte ſonſt nicht viel 
von Bildern, aber dieſe moͤchten wohl was meh⸗ 
rers bedeuten: Drey Magneten und Ein Gold: 
ren Coͤrper Vitriolum, Vrina, Vinum aber Ein 
Geiſt: Drey Reiche aber Eine Krafft. Nem⸗ 
lich Vitriol, brennendes Waſſer, und fluͤchtig 
Saltz werden aus Kieß, Moſt und Urin, durch 
Zerwitterung, Gehrung und Faͤulung; und zwar 
nicht allein durch eine Umſetzung derer Kieß—⸗ 
Moſts⸗und Urin⸗Theilgen, ſondern auch Durch 
einen wuͤrcklichen, weſentlichen Einfluß derer 
Lufft⸗Partickelgen, empfangen und erbohren. 
Nemlich das Lufft⸗Weſen, welches wir oben nach 
feinen theils Waſſer⸗theils Erd⸗ und alſo Saltz⸗ 
Partickelgen betrachtet haben, gehet hier den fri⸗ 
ſchen Kieß nicht allein durch, ſondern haͤnget ſich 

auch in ihm und in ſeinen een ein, (non *— | 
. | | 4. ü- 
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ftrumentumtranfiens, fed ut iminanens) gleichwie 


man an allen Gebaͤhrungen und Unformungenin 
allen 3. Naturs Reichen, undauf gewiſſe Naht, 
in der Bleinen philofophifchen Schöpfung lb 
zu erfennenhat. Ein mehrere Fan ich von dieſem 
Ecrgehen nicht ergründen noch fagen, und ich ib 
nicht, wie vielein anderer ausfinden ſolte, das hors 
erſte erweißlich und hernach auch nuͤtzlich wart: 
Doch diefes ſcheinet noch mit der Wahrhei übers 
ein zu fommen, daß die Lufftnicht fe wohl nach ih⸗ 
rem Salß-Theil, als vielmehr nad) ihrer alger 
meinen Waͤßrigkeit, im frifchen Kieß zur Vitriol⸗ 
Darftellung eingehe ; und folches ift nich! ohne 
Wahrſcheinlichkeit daher zu folgern, weil einem 
folchen Kieß ſchon viel. Saltzigkeit nemlich im 
Echwefel anhaͤnget, feine Metall⸗Erde zu beſchi⸗ 
cken, und weil man Beine Anzeigungen finden fan 
- Daß der Schwefel nur im geringften Theil, glei 
fam unverrichteter Sachen davon fliege. Inw⸗ 
ſchen ift Der Lufft hier auch nach ihrer Saltigkeit 
die Mit⸗Einverleibung wicht abzufprechen, weil 
dieſelbe mit der Waͤßrigkeit in einer unzertren 1 
chen Vereinigung ftehet, ob gleich ihre Waͤſſetig⸗ 
keit hier noch nöthiger ift, auf daf die rechte 
ges Seftalt, gieich wie die vitriolifche auch jeun 
muß, als welche ohne Waſſer in keinerley Art 
ergiebet, hergeftellet nerden Fan. So wohl mm 
aber bey der Selbſt⸗ HBitriolirung , die Lt 
Feuchtigkeit nur allegeit zu erkennen hat, ſbiſt dee) 
ein anderes Waſſer davon nicht gar augzufebli 
fen. Denn ertlich wird jener durch dieſes sieh 
/ 


“ 
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fen, wie man fiehet, wenn man Elar geftoffenen, o⸗ 
ber aud) wenn er grob ift; doch in groffen Hauff⸗ 
werck feyenden Kieß entweder mit Waſſer be⸗ 
ſprenget, oder beregnen laͤſſet, und ſolchergeſtalt 
deſto eher ſeinen Zweck erreichet; ich ſage: geholf⸗ 
fen, aber nicht durch dieſes jenes Stelle vertreten, 
ſintemahl der Kieß, wenn er in Waſſer über und 
über eingetaugt und ſolchergeſtalt dem Anfall der 
Lufft nicht auſſen lieget, zur Vitriolirung nimmer⸗ 
mehr gelangen wird; alſo, daß es doch, ohngeach⸗ 
tet der Beſprengung mit Waſſer und des Regens 
auf der Lufft⸗ Bewegung, Waͤrme, Kraͤffte und 
Einfluß ankommen muß: Hernach gedeyhet er | 
auch durch anderweitige Waſſer zu beflerer 
- Sammlung und groͤſſerer, wie auch reinener Erya 
ftallensoder Stuͤcken ⸗ Erhaltung. Wenn es auf 
die Lufft⸗Feuchtigkeit allein ankommt fo ſetzet es 
nicht allein gar kleine Broͤckelgen, ſo als ein Sand 
ja offters als Haare und alſo bey gaͤntzlicher Zer⸗ 
fallung und Vererdung des Kieſes von der Un⸗ 
reinigkeit nicht auszuſuchen, noch zu nutzen find, 
wenn fie entweder nicht ſonſten woher von Waſ⸗ 
ſer zuſam̃en geſpuͤhlet und abermahls wieder an⸗ 
geſchoſſen, oder mit Fleiß durch Zugieſſung Waſ⸗ 
ſers aufgeloͤſet, ausgezogen, und wieder cryſtalii⸗ 
ſiret worden. Und ohngefaͤhr kan es die Beſchaf⸗ 
fenheit derer Gruben bey der Lufft⸗ Feuchtigkeit 
nicht bewenden laſſen, ſondern die uͤberail herzu 
trieffenden Waſſer waſchen das ausgeſchlagene 
zarte Vitriol⸗Gewaͤchſe bald aus, und laſſen ir⸗ 
gendswo, wenn ſie wieder etwas in Ruhe kom⸗ 
Kkk5— men 
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men oder fonften verdünften koͤnnen wieder fallen, | 
 esfennunin Zapffen und Schalen an Firſtenund 
Waͤnden, u. d.g. Dahero muß man unter ge⸗ 
wachfenen Vitriol, wie er aus Kieß vn ſich ſehht 
wird /noch einigen Unterſchied machen / nel | 
unter demjenigen, den bloß Die Lufft,geuchtigtit | 
ohne Zuthuung eines.andern, es ſey Tägeodt || 
Gruben⸗Waſſers geſormet hat, und unter fi | | 
‚chen, wo ein wuͤrckliches Waſſer barzı gefom | | 
men iſt; ‚jenen darff man in Der Grube nicht fie | | 
chen, wenn jemand ſchlechterdings daran gelegn 
ift, und ich kan ſelten etſehen daß er auf der Stell 
wo man ihn findet, gewachſen, ob gleich angeſchoſ⸗⸗/ 
ſen ſey. Dannenhero iſt es lacherlich (ich Ind 
nicht ;verderblich,) wenn Die alchhmiſtiſchen Dir 
ckenſaͤuger weiche dach ſonſten Cameele Dir 
ſchlingen, nemlich die groͤbſten Abſurditaͤten Di 
dauen koͤnnen) die engliſch⸗ſubtilen Gold Wr 
fen, die etwan mit Vitriol und zumahl mi ſo ge⸗ 
nannt⸗gewachſenen zu thun haben, und durchaus 
kein fremd Waſſer als dasjenige aus der Lufft ge⸗ 
litten wiſſen wollen, diefen Unterſchied nicht Dr 
ftehen,ianicht einmahl befragen; ihren Schaß, 
doch ſchon durch mineraliſche Gruben‘ aflet 
gegangen, und alfo (daß ich nad) ihrer Spta 
rede) nicht mehr jungfraulich ift,ettwan mit seine) 
Brunnen» XBafler aus feiner anklebenden Ed⸗ 
Unreinigkeit auszuſondern, nicht Die Seligkei 
naͤhmen, ſondern den Thau des Himmels mi 
groffer Heiligkeit darzu erbitten muͤſſen. AU 
ihr lieben Herrn recht ſubtil und vorſichtig fon 
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fanget doch nicht erſt damit an, wenn ihr Die Dias 
terie ſchon in Haͤnden habt, ſondern bekuͤmmert 
euch auch drum, wo und wie fieherfomme? und 


ob fie unterſchiedlich ſey? Die Alchymie iſt die 


hoͤchſte Schule, ja das Allerheiligſte in der Na⸗ 
tur; Die Phyſie, oder Erkentnuͤß und Lehre von 
natuͤrlichen Dingen insgemein, iſt der Eingang 
darzu. Durchs Gluͤck gelanget man wohl zumeis 


len zu einer Ehren⸗Steile, ohne Wiffenfchafften 


und Verdienſte, und es möchten wohl Kxempel 


ſeyn, da es auch dem groͤbſten Idioten gelungen 
iſt: Aber es in einer ſolchen Sache darauff zu wa⸗ 
gen, wo es auch dem Allerkluͤgſten und Erfahren⸗ 
ſten fehlen und tauſendmahl fehlen Fan, ohne es 
bor nothig zu halten, fid in dem Reiche der Natur 
erſt wohl umzuſehen, das iſt entweder eine ſchaͤnd⸗ 


liche Tummheit und Mangel geſunder Lberles 


gung, oder eine Verwegenheit, fo entweder aus 
Eigenliebe und. Selbſt⸗Gefaͤlligkeit, und diefe 
abermahls aus Unerfentnüß feiner felbft, oder 
aus Leichtfinnigkeit eines: fiaderigen Naturels 
hereubret. — 
Gleichwie es aber in keiner Gebaͤhrung eintzig 
und allein auf Eine Krafft, wenn es auch die aller⸗ 


vornehmſte ware, alſo anzukommen pfleget, daß 


nicht Neben⸗Grfodernuͤße dabey vorfallen flten: 
Alſo gehören hier zur Kieß⸗Vitrioleſcirung nebft 
ber Lufft⸗Einwuͤrckung auch einige cetera und 


mithelffende Umſtaͤnde zum wenigſten darzu, 


wenn ſie erleichtert und beſchleuniget werden ſoll. 
Diejenigen, ſo auf Seiten des Kieſes felbft, ob 


ni war 


n 
nn 
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zwar nur negativifchefind, habe ich ſchon erweh⸗ 
net „und kommen darauf an, daß der Kieh m | 
Kupffer und Arfenie nichts oder nicht vielin I) 
mit eingemifeht halte, und nicht von dichten Gewe 
befey: Und- hierzu feße ich noch diele Demo 
thung, daß Das ſchwarte Gebirge, fo man kt 
Kneiß zunenrien pfleget, und faſt (chiefrig, at 
viel ſchwaͤrtzer iſt, auch harter, wo nicht eine mb 
wuͤrckende Urſache, Boch) Anzeige leichter Dirt) 
werdung ift.- Wus aber euferliche Umſtaͤnde av 
langet, fo find dererfelben vornemlich dreyerlen, b 
diefem Geſchaͤffte zur Erleichterung dienen. Krb | 
lieh und vornemlich fol. man den Kieß in einm 
groffen Hauffwerck, als es möglich ift, zufamm 
Ichaffen, und in Wetter und Sonneliegen, 1 J— 
zu duͤrren Wetter mit Waffer begieſſen alt 
weil er ſonſten nicht ſy gut erwarmen noch ic) bo 
greiffen kan; Oder wenn es in kleinen Probenbb 
ftehet, ſo muß man ſich durch die Kleinmachnn 
des Ertzes und des Orts Gelegenheit zu helft 
fuchen, unemlich in Keller oder dergleichen feuchb | 
warmen Ort, doch auch über einander Test 
denfelben als ein ‘Pulver hinfegen ; Und wenndb 
les dieſes nebſt Erwartung der Zeit nicht helft 
will, und es gleichreohl ein Virriol, ſo ohne Feu 
PER undohne Zuthuung fremder Dinge ſich ergieb 
J feyn fol und muß, fo weiß ich Dir weiter nicht ut? 
chen noch zuhelffen,fondern du muſt ihn alda,nt 
fich aus der Grube herholen, wo ihn die NA 
ſchon ohne dein Dencken hingepflantzet hal, ” 
auch nicht ſo eckel feyn, wenn dir einfallen ge z | 
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möchten, vielmehr dich nur fragen , ob Du einen 


e 


kuͤpffrigen oder martialiſchen noͤthig haſt, oder ob 
auch gemiſchter, wie er in Gruben insgemein iſt, 
deiner Abſicht nicht entgegen ſtehe. 


Was nun das andere Vitrioleſcirungs⸗ 


Werckſeug d. i. das Feuer betrifft ſo hat es dat 
eine etwas andere Beſchaffenheit, als wir bißhe⸗ 
ro von dem Lufft⸗Weſen verſtanden haben. Ders - 
jenige Kieß, der an, ſich ſelbſt der Lufft den Ein— 
gang und die Einwuͤrckung nicht verſtatten will, 


oder. es doch zu ſehwer undlange macht, oder auch 


vorher auf Schwefel genutzet werden fol, wird 
‚ erfilich entweder geroͤſtet, gebrandt, oder abges . 


ſchwefelt, und diefes ift in Anfehung der Vitrio⸗ 


‚ lefeirungss&chtoierigkeit nicht allein Der gelbe, 
; Oder unfer Kupffer /Ertz, fondern auch offtersder 


„ gelbige, d. i. vieler Schtwefels oder Eiſen⸗Kieß. 


Wie denn weiter? Hier wolte es mit dem Kieß⸗ 
Rade aber einmahl ſtocken indem ich erſtlich hoͤ⸗ 


rete, daß zwar der gebrandte Kieß insgemein hier⸗ 


‚ auffin Dauffen an die Lufft geftürget werden mͤ⸗ 


‚ Ste, doch es auch Kieß gäbe, aus welchem unmits 
‚ felbar nad) der Brennung, ja da er noch warm 
‚ ware, Vitriol gelauget werden koͤnne; aber her⸗ 


‚ Nach gleichtoohl weder die Sache noch die Urfache 
die ſer Verſchiedenheit rechtzufinden wufte. Ach 


‚ machte Die Probe mit allen meinen Kiefen ‚ich 
\ brannte fie baldviel, bald wenig, und lieff damit 


‚bald gleich warm , bald nur kalt zum Waffer, aber 
da war von Vitriol vielmahl nichts zu ſehen und 


iu 
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ewan fremde Waſſer ſich miteingemenget haben 
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zuhören, auffer Die vergieiffelten Spüren, womit 
man fich hier nur nicht beſriedigen kan. Sch erin⸗ 
herie mich des gegrabenen Galmeyes, als welcher 
gleieh nach der Brennung, ja auch noch warm, 
nicht allein viel Vitriol, ſondern auch.nicht wenig 
Aaune hergiebt, und dachte, daß dieſes mit Kieß 
eben fo wohl ja noch viel eher angehen muͤſte, wei 
der Schwefel, hinfolglic) die Saure des Schwe⸗ 
fels nicht allein ſo haͤufig fondern auch der Metals 
Groefonahe, ja unmittelbahr da liege, Da ſolche 
im Galmey in weichem formücher Schwefel und 
affo würckliche Schwefel⸗Saͤure, wenig vorhan⸗ 
den, ſondern durch die Brennung allererſt ſo er⸗ 
bohren, als einwuͤrckend gemacht werden muß. 
Es wurde mir bald das ſchon mehr gedachte Kieß⸗ 
Stuffwerck von der Kieß ⸗ Grube zum Geyer ge⸗ 
geben, fo eigentlich ein mit Kieß durchfprengtet 
Eiſen⸗Stein ift und eben derjenigen Art ſeyn fol, 
welches gleich auf die *Brennung (denn es zuw 
Schwefel» machen zu arm iſt) zum Vitriol ſich 
auskochen ließe, aber mir auch nicht hat Genuge 
leiften wollen; ohngeachtet von ſothaner Art noch 
Ukrſache auf die ohne Lufft bloß durchs Feuer | 
ergebende Vitriol⸗Erzeugung zu finden waͤre da 
nemlich der Schwefel, in ſelbigen in der mit⸗cin⸗ 
geſprengten oder gleich anfehlieffenden&ifen- Et 
- dasjenige,ia faft ein cörperliches Eiſen alsbald bt 
reit und fertig findet, worein fich fein ſauer Sa 
gleich einhaͤngen Pan, welches in einen puren, IT 
ben Kieß, meil deſſen verkießte Eiſen⸗Erde u 
nicht gleich fo vorgerichtet da lieget, freylich nn 
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7 ren Umſtand und Bewandnuͤß hat. Inzwiſchen 
a iſt mir doch etwas weniges don Rn 
6 triol geworden, und die Vitriol⸗Spuren aus als 
et len Kieſen zeigen die Möglichkeit, und ob ich gleich 
nn ein foldyes Ausbringen nicht habe erreichen Füns 
AR” ——“ mich die Vitriol⸗Meiſter haben 
* erſi yern wollen, fo finde ich Doch nicht Urſache zu 
* — daß ſich Vitriol aus gebrannten Kieß, 
—W ne ihn erſtlich indie Lufft zu legen erzeugen ließe, 
er u mir zumahl das fonderbahre Erperiment vom 
ehr une vor Augen ſchwebet. Und wenn 
23, Peine Ra ie 1 0 man 16 
u te, fo hatten wohl no 
jr nicht Grund genug, von Verſagung —* —— 
r enten hierinnen die Wahrheit geoffer Arbeis 
na Xen in Zweiffel zu zi ichwie au 
ie * 838 zu ziehen, (gleichwie auch ſonſten 
nn Se Schluſſe von Beweiſungen im Kleinen auff 
m Ausführungen im Groffen mehrmahi b 
* — n Groſſen mehrmahlen ſehr bes 
le ehe — da ich erfahren habe, wie ſchwer es 
+ ms = fen, die Kiefe auf Vitriol zu probiren, 
vn er n = sange Holen d. i. groffe Laften und 
An ypauftenbarzu genommen werden. Und dennoch 
Mm * an man bewahrſcheinigen, daß die Lufft, auch 
pi = das ihrige beytrage, wenn wir die Natur des 
Pen 2 * — erwegen, als welches keine Flamme ohne 
jr * — — kan, ja in derſelben vor dieſelbe 
He f Pride enenfetten Ruß⸗Theilgen fein unentbehrs 
6 Sutter und Nahrung hat, und alſo die Lufft 
Amrum wenigſten ein dli itrioleſci 
— unvermeidliches Vitrioleſci⸗ 
ne — ſey. Es ſey auch hiermit wie 
TEN muß Doch. auch dergleichen auf die 
— Boren⸗ 
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Brennung gleich ausgelaugtet Kieß, wenn er fers 
ner auf Vitriol genutzet werden fol, in die Lufft ge 
ſtuͤrtzet, und allda eine Zeitlang gelaflen werden. 
Sen Summe : Lufft born; Lufft in der Mitten, 


. 


Rufft hinten, Durch Lufft vitrioleſeiret ein friſcher 


Kieß ; Lufft fpielet mit ein bey Brennung des ſie⸗ 
ſes; und Lufft ift das legte auf dem Vitriol⸗Plah⸗ 
wenn die Kieß⸗ Erde fernerer Empfaͤngnüß un 
uchtig worden iſt, und unter dem Nahmen des 
Toden⸗Kopffs über die Halde muß. I 
Solchergeſtalt iſt das Feuer in dem Vitlrio⸗ 
lefcir ungs⸗Geſchaͤfſte auch als ein inndleibendes 
Werckjeug anzuſehen, ſo fern nemlich eines theils 
das Lufft⸗Weſen in demfelben nicht nur unads 
. fepeidentlich begriffen, fondern auch das Weſn 
des Feuers faſt gar felbft iſt; andern theib die 
fetten, ja Schwefel⸗hinfolglich Saͤure⸗machen⸗ 
den Brand⸗ Theilgen, ſo von Hals oder Kohlen 
Zommen, nicht mit uneingefloffen bleiben koͤnnen; 
(daher ein offen geröfteter Kieß ſich beſſer als ein 
im verſchloſenen Gefaͤß abgeſchwefelter Sieh I 
Vitriol ergiebet ) dach hat man hier Feuer und 
Lufft nicht gar in gleichem Paare gehen ju laflttr 
fondern das Feuer zugleich auch als ein Dut 
feyneidendes Inſtrument anzufehen. Nemlih 16 
ift daſſelbe ein Vorarbeiter und Zubeneiter D6 
Kiefes , auf daß die Lufft, welche denfelben al5 
oben berührten DBitriolefeirungs ⸗Schwierg 
keits⸗Urſachen in ſeiner Rohigkeit entweder gar 
nicht, oder nicht ſo leicht angreifen Fan, 4 
rechte eigentliche Macherin, ihre Kraͤffte gr 
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man eher und zulaͤnglicher anbringen moͤge. Denn 
sis Dicht nur der Kieß insgemein, welcher auf die Tor⸗ 
* tur des Feuers muß, das rechte Weſen zum Vi⸗ 
triol aus der Eufftzu empfangen hat, ſondern auch 
ein ſolcher, der gleich auf die Beennung mit Bis 
* triol bezahlet, der Lufft dennoch hernach uͤbergeben 
werden muß, wenn, ich will nicht fagen, Der legte 
ul? Heller, ſondern die vornehmſte Poſt, die das Feuer 
*3 nicht auszupreſſen vermocht, geliefert werden ſoll. 
aut — Aller und jeder Kieß nun, er mag von ſich ſelbſt 
du y vittioleſciren, oder durch Hulffedes Feuers darıu 
7, vorbereitet werden, will lange Zeit, ja viele viele 
qus Jahre haben, ehe ihn die Natur durch und durch 
m auf Vitriol biß zu Tode durchgearbeitet hat, 
MT, Weil man aber bey Vitriol⸗Fabricken erſtlich 
m, darauffnidht warten Fan, fondern beym Verlag 
18° die Nutzung fo viel moͤglich einhohlen muß; und 
WR” Hernach der einmahl erbohrne Vitriol durch) Dies 
ar gen und Waſſer zehnmahi nieder ausgemwafchen, 
m entweder vom las weggeſchwemmet oder unter 
ſich indie Erde fich hinein ziehen und derlohren ge⸗ 
9? hen wurde, wenn man ihn biß aufſ die gangliche 
m” Endigung der Bitrivlefeirung ungeftöhrt liegen 
an⸗ laſſen wolte: So pfleget man denſelben binnen 
ir, Jahr und Tag, nachdem man zumahl mit dem 
6” vorrathigen Hauffwerck, nach der Foderung dir 
„ Arbeit und nach der Abnahme dee Waare rum 
N. kommen fan, aufjjunehmen und. den Bitriol aus: 
u? jufochen, und fo weiter zu verfahren. Wolte 
man gleich jich Dadurch zu fodern gedencken, wenn 
ia mandas Ertz mehr Tr pochte und zu Pul⸗ 

I ver 
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ver mashte, da ſichs nach der Gehien- Weib 
infonderheit nach demjenigen (ſonſt practiſchen 
aber nur hier übel angebrachten) Sat wohl hi⸗ 
ren ließe, daß ein Coͤrper, je mehr Seiten er Ih 
nem Auflöfungs» Ber cfjeug vorkehret. deftahur 
tiger auffgelöfet werde, nun aber ein Er& in kleinen 
Koͤrnergen feinem Menfteuo allerdings offene 
und fertiger als in geoffen Stücken vorlieget‘ & 
würde man ſich Barinnen hingegen im &ichten I 
. ‚hen, indem alfo das Ertz zu Derb auf einander jl 

liegen Fame,daß die£ufitden Hauften deſto ſchwer⸗ 
licher durchgehen und durcharbeiten koͤnte. Di) 
auff Handariffeund Ubung Fame es noch Al, J 
ſichs durch öffteres Umſtoſſen, da das innere 10V 
mer wieder heraus gewendet wuͤrde mit Vorhe 
oder doch ohne Schaden zu Hilffe kommen lei 
2) Bas wir bifher von der ZiteiolEntfteuts 
gehoͤret haben, das müffen wir nun mit der ander! 
Frage ablöfen, wasdarauff erfolge, Es erfolgen 
nemlich a) unterfchiedliche Vitriol⸗Sorten, ab 
Eiſen⸗Vitriol, Kupffer⸗Vitriol, vermiſchter aus 
 beyden zugleich, und weiſſer Vitriol; ern: 
SropffeDitriol, vitriofifche Sinter und Gurt; 
Mify, Sory, Chalcitis und Melanteria ; Atramenl⸗ 
Stein, Sauer» Brunnen und warme SB 

Wenn ic) aber die Bitriole ale zuſammen ineitt 
Srunditüchsmäßige Eintheilung beingen fol, 
beftehen fie entweder von Eifen, oder von Kupflt, 
oder von beyden zugleich. Don diefen allen nun 
habe ich in diefem Capitel fo viel hergefagt,ald m! 
bewuft,und an diefem Orte, den ich eigentlich = 


| 


vom ditriol aus Rieß, 899 
dem Bitriol geheiliget Habe, noch zu erleiden ſte⸗ 
het; Doch leget mir der Kieß auff welchen man 
hier das Wort laſſen muß, von weiſſen Vicrivi 
noch etwas anzubringen,  Derfelbige, am Harg 
weiß. Joͤckel⸗Gut, und bey Materialiften Galis 
genkein genannt, ift fd wohl nach deffen Entſte⸗ 
hung als Miſchungj eine ſehr unbekannte Sache; 
er iſt weiß, nicht bloß. den Augenſchein nach, als 
der Vitriol insgemein zu ſehen pfleget, wenn der⸗ 
ſelbe haarig oder wollig, und alfo klar und jart ges 


wachſen oder klar gerieben, oder von der Lufft und 


Waͤrme getrucknet und zerfallen iſt; fondern mes | 
ſentlich und in feiner Miſchung weiß, wie mar 

aus feinen Eryftallen, fie mögen Auch noch fü groß 
und ſtarck gerathen, gewiß genug erfeben Fan: 
zwar hat man auch einen blauligen, man fan ih 


‚ ‚aber diefe euſerlich anklebende Blaue durch geho⸗ 


x 
’ f} 
5 
. . 


rige Cryſtalliſirung benehmen 5 und die Leuthe 
find num ſchon gewoͤhnet, es auch vor bekam zu 
halten, wenn ihnen wuͤrcklich⸗ blauer Kupffer⸗ 
Vitriol unter dem Zittel Galitzenſteins gegeben 
wird. Seine Entſtehung kan ich zwar nicht er⸗ 
finden, wiewohl auch meine Bearbeitung auf Vi⸗ 
triol hier nicht hauptſaͤchlich fondern nur zufaͤllig 
iſt; und der Herr Lohneiß laͤſſet A auch nicht 

vier darmit ein; Ja bey uns iftdeflen Entſtehung 

an ſich ſelbſt gang unerhoͤrt, geſchweige denn daß 


wir darüber urtheilen und fagen koͤnnen falten, 


woher er entftünde: Ich muß aber doch Melden, 
tag ich) mit meinen Haͤnden gemacht und mit mei⸗ 
nen leiblichen Augen gefehen habe, ob es gleich den 

— 8114 Zuge 
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Augen des Geiſtes gleichwohl eine noch gank un⸗ 
begreifliche Sache ift; wiewohl fie endlich be⸗ 
greifflichen werden müchte, wenn man einften in 
deifen gründliche Unterfuchung und Zerlegung 
ſelbſt eingehen folte, Unfer Prehſchendorffer, di 
ein wuͤrfiicher, mit etwas blendigen Ayefen un 
terlegter, in einem grausfneißigen, ſchiefferartigen 
Gebuͤrge ſteckender gelbiger Kieß, hat mir einen 
Rarckuchen weiſſen Zirriol bloß nach Abſchwe⸗ 
felung und langer Lufft⸗Auslegung gegeben, til 
eher von dem Rammelsbergiſchen wenn ich ſol⸗ 
chen von der anflebenden Kupffer⸗Blaue gereini⸗ 
get habe, fo viel ich biß dato erkenne, weder A 
Farbe, noch -Gefchmad noch Verhaͤltnuͤß IM 
Feuer unterſchieden ift. Nun weiß ich nicht, lg 
es bey der Hier- Üerdung, und Dort Rich 
Werdung diefes weiſſen Metalls&alges an Mr 
Mifchung des Kieles als eines ſolchen, welche 
gleichwohl noch auf eine ſehr zarte Art unterſchie⸗ 
den ſeyn moͤchte; oder an der beyliegenden DEY 
und Geſtein⸗Art, welche man freylich, wenn man 
die Werdung des Alaunes aus manchen 
Gebürge-anfiehet, nicht. aus den Augen IX ſehen 
hat; oder koͤmmt es auff die Umſtaͤnde der Beat 
beitung und alfo aufe Gerathe⸗wohl bey und gu 
welche aber fehrfubtil ſeyn muͤſten? Und Di A 
ftorien vom Namelebergifchen, koͤnnen und al 
nicht viel Ichren, auffer daß wir vernehmen, 
die Ertze deffelben Gjebürges auch Fiefig und bien 
dig find. - Doch erfehe ich nun aus unfern Preh⸗ 
fehendorffer gewiß genug, Daß, wenn es - : . 
Me 


— — | . 
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Mehtall⸗ertziges ankommen ſolle, neben dem Kief 
kein anderes eigentliches Ertz, auſſer Die taube nut 

etwas Eiſen⸗Erde und ein weniges rußigen Flie⸗ 

gen⸗Pulvers haltende Blende ſey, welches man 
etwan wegen eines weiſſen Vitriol⸗Beytrags an⸗ 
fragen koͤnne, ſintemahl ſonſten keins dabey bricht; 
aber ferner, Daß auf dieſe Ertz⸗Art als auff was 

Metall⸗haitendes gar. nichts ankommen koͤnne, 

denn dieſelbe nichts metalliſches in ſich enthaͤlt, 

was der Kieß nicht allbereit haͤtte, und demſelben 

‚zu. der queitionirten Ausgeburch vor dienlich zu er⸗ 

achten; fondern dag man in fo weit aufdie unme⸗ 
tallifche Erde, als welche Das meifte Hauffwerck 

in der Blende ausmachet, ein Auge richten muffe. 

Nah dieſem mare auch die euſerliche Berg⸗Art 

mit in Achtung zu ziehen, und ob wir wohl derglei⸗ 

chen bey Kieſen anderweit auch haben, wo doch 

von weiſſen Vitriol niemahls ſich was ergeben 
will, ſo haͤtte man doch zu wiſſen, daß die neuen Ge⸗ 
baͤhrungen, dergleichen die vitrioliſchen ſind, nicht 

eben ſo gar ausnehmendlich verſchiedene Mate⸗ 
rien zum Grunde ihrer Miſchung haben muͤſſen, 

ſondern wohl wenigerley Materien nach kleinen 
Umſtaͤnden nur verſchiedener Proportionen, Er⸗ 
zeugungss&tätten u. d. g. in gar groſſe Verſchie⸗ 
denheiten ausfallen. Ja hierinnen liegt uͤberhaupt 
ein groſſer Knoten, welcher uns in der Natur⸗Leh⸗ 

re insgemein durch dieſes Vorurtheil noch ſchwe⸗ 
rer gemacht wird, daß wir erſtlich meynen, als 
wenn die gemifchten Coͤrper daraus, woraus fie 
beſtehen, auch entſtanden waͤren; beſſen Unge⸗ 

Lili ° veimt 
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reimtheit aͤber man nur aus der Hiſtorie von % 
laun erſehen muß, als welche zwar aus einer kal⸗ 
chigen, oder wilſtu ſagen, kreydigen Erde beſtehet, 
aber niemahls, weder von Natur daraus entftan 
den, noch durch Kunſt daher bereitet merdenfan: 
und daß wir zum andern gewohnet find, bey der 
Vatur⸗Geſchaͤfften nur immer vonAusziehung 
Scheidungen, Zuſammenſchmeltzungen, Vete⸗ 
nigungen uͤ. d. g. zu reden, da fie doch meiftentheilß 
auff Umformtingen anfommen, oder doc) faſt kei⸗ 
ne diefer Handlungen ohne Umformungen, un 
zwar an denen herzukommenden Stuͤcken dest 
feyenden Gantzen gefehehen koͤnnen. Was dire 
nach Die Mifchung oder das nun. ſeyende Behand 
Weſen des weiſſen Vitriols ſelbſt betrifft, om 
gen wir ihm noch etwas ins Maul fehen, und 
finde nach meiner wenigen Anmerckung zum IK 
nigſten fo viel von ihm zu ſagen, Daß feine Grund 
Erde erftlich vermuthlich alaunifeh und vors A 
dere Kupffersartig fen. Die Kuͤpfferigkeit iſt nun 
nicht allein an dem gemeinen weiſſen Vitriel, we 
ſolcher aus Rammelsbergifchen Ertzen zu Kal 
manns⸗Guth gemacht, verführet und durch hin⸗ 
ein geſtecktes Eiſen gleich verrathen wird, fand 
auch an dem gereinigten und in meinen Pretſchen 
dorffer ſelbſt ; und beweiſet fich hier einmahl dur 
den wuͤrcklich⸗-kupffrigen Geſchmack, hernad 
aus deſſen durch die Saleination ſich euſctrd 
Roͤthlichkeit, welche allerdings etwas metalliſc 
anzeiget, und wegen des Geſchmacks dem eilt 
nicht zugefehrieben werden kan. Zum ren 
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ware biß dato gar nicht einzuſehen, da eg doch noch 
Schwierigkeiten genug I warum fich ſotha⸗ 
nes weiſſes Metall-Salß nicht fo wohl auch bey 
unfern Vitriol⸗Fabricken alsam Hark ergeben 
till, wenn es nicht ander Küpfferigkeit derer Kies 
fe lage, als welche dort ftärcker als bey uns wahr⸗ 
genommen wird. Und mas deſſen unmetallifche 
Erde betrifft, fo hat man auch fo weit Recht genug 
zu fagen, Daß es eine folche nicht fey, welche in des 
nen Bitter⸗Saltzen zum Grunde lieget, und, wo 
nicht vom Kochſaltz, doch von kalckartigen, ſpaͤti⸗ 
gen Geſteine herruͤhret, als woraus ſolche ſalia ter- 
tia oder vitriolata zwar wohl, aber ein weiſſer Vi⸗ 
triol, wenn gleich mitZuziehung einer metalliſchen 
Erde, nicht bereitet werden kan; uͤberdieſes bey 

unſern Pretſchendorffer⸗Geſchicken gar nichts 
ſpaͤtiges zu ſpuͤhren iſt: und ein dergleichen vitrio⸗ 
lirtes Saltz kan wohl auch was metallifches an 
ſich haben, wie das bekannte arcanum duplicatum, 

fo aus der alcalifhen&alpeter-Erde und Vitriol⸗ 
Saure beym Scheide⸗Waſſer⸗brennen ent⸗ 
ſpringet, aber ſo, daß ſich deſſen gruͤndliche Bitter⸗ 
keit darunter nicht verbergen kan, auch die metal⸗ 
liſche Unart davon gänglich ſcheiden laͤſſet, da bins 
gegen im weiſſen Vitriol weder Bitterkeit zu ſpuͤh⸗ 
ren, noch der metalliſche Geſchmack weichen will. 
Endlich hat man noch anzumercken, daß weiſſer 
Vitriol bey uns in Gruben noch weniger als ein 
weiſſer Hirſch, nemlich gar nicht geſehen wird; da 
aber der Herr Lohneiß ſpricht, daß im Rammels⸗ 
berge weiſſer gediegener Vitriol als Eißzapffen 
= Ella auch 


— 











auch als Kofen zu finden fep, fo weiß Joͤckel gut 


genennet würde, * Der gute Pomet iſt übel bs 
richtet worden, daß der weiſſe Vitriol durch die 
Caicination feine Weiße erhielte. Als wodurch 
er vielmehr dieſelbe nebſt ſeiner Weſenheit Klbi 
verlieret, und ſo viel bey uns bekandt genug iſtda 
er durch den Weg der Cryſtalliſation werde, A 
freylich nicht in groffen Stuͤcken anſchieſſen, fon 
dern fich nur als ein, Sand ergeben koͤnne, we 
dieſelbe durch eine jaͤhlinge Einkochung getrieben 
wird, doch in dieſen fb kleinen Sand⸗artigen En 
ftallen wieder in gantze Klumpen zuſammen Dar 
fen, wie auch von der überbleibenden blauen D 
iriol⸗Lauge noch was an ſich behalten muͤſſe, weil 
er gleich noch naß in die Faͤſſer geſchlagen und all 
verführet wird. Von der Sneftehung des weiſen 
Vitriols fället mir noch Die gar artige Frage eines 
guten Freundes ein, (welchem und feinem real 
ſchaffenen Eliz ic) zu ihrer Pilgeimfchafl auch 
biß in das euferjte Siberien iind Georgien tau nd 
Gutes nachmwunfche)-ob man hierbeny nicht eine 
Gedancken auff den Zinef.oder vielmehr die ZI 
ckiſche Erde ju richten habe? Und diß iſt zum w⸗⸗ 
nigſten wahr, daß ſich dieſes wunderbahre 
fen aus denen Rammelsberger Geſchicken Dr 
nemlich hervor thut, auch bey unfern Geſchicken 
Gwar in einer andern Geftalt) nicht frem cl, 
obgleich Der allergröfte Kuͤnſtler Muͤhe genug ha⸗ 
ben mwürde,einen Weg zu finden, daſſelbe in kin 
de 


* Lohneis Berge Bu, Part, V. p. 79° 
** Auffrichtiger Materialiſt. p- 79F 
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abgeſonderten Stande der hier mit ins Spiel 
kommenden Schwefel⸗Saͤure su ſothaner Weiß⸗ 


——— 
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pitriolifcheh Verbindung gehörig anzueignen und 
borzurichten. | | | — 


Beny denen vitrioliſchen Erfolgnuͤſſen aus Kieß 
bat man an der Unterſchiedlichkeit derer Vitriol⸗ 


Auslaugungen noch anzumercken, daß manche, 


wenn ſie einige Wochen geſtanden haben, ſchim⸗ 
lich werden, wie mir inſonderheit von derjenigen, 
fo ich aus vitrioleſcirten Noch -grubner Stuff⸗ 
werck, und wo ich nicht irre, auch einsmahls aus 
der terra martis haſſiaca gemacht, vorgekommen 
iſt. Der Kieß nun als Kieß kan ſolches nicht geſche⸗ 


hen laſſen, ſondern die beyliegende, eingeſprengte 
‚und zwar die ſchieffrige, mergeliche, talgiche und 
ſchwartz⸗kneiſige Berg⸗Art, doch auch nur eine 
gewiſſe und nicht alle muß es machen koͤnnen: A⸗ 
ber wie weiter? Dergleichen ſind insgemein A⸗ 
laun gebende; eines fettenBerg⸗hartzigen brenn⸗ 
lichen Beſtand-Weſens: eines ſchlammigen 


Herkommens; und wilſtu fagen eines vegetabi⸗ 


liſchen Gebluͤths“ ſo will id) dir noch diß an die, 
Hand geben, daß aus Vitriol und Boͤrnſtein auch 
. ein ſchimmelndes Waſſer werde: Doch mag ich 
dieſes nicht Schluß-fondern nur Frag⸗weiſe ber 
ruͤhret haben, zumahl vor diejenigen, .melche nur 
hinter dem alten Sprabensund Buͤcher⸗Schim⸗ 


milliegen, und hieran was zu Elauben Friegen. 
b) Zum andern erfolget auch zufälliger Weiſe 


‚aus unfern Vitrioleſcirungs⸗Geſchaͤffte Alaum, 


und zwar, wie ich infonderheit an dem Heßiſchen 
$ls und 
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und hier an demjenigen von der Ehrnen Schlange 
Kuͤhſchacht, Rothen Grube und Braͤunsdorff ge⸗ 
funden habe. Wie man ſich nun manchmal 
früh und alſo vergeblich eine Freude macht all 
Dachte ich anfangs bey Erwifthung eines Kit 
Stücks aus Norwegen, eine Kieß⸗Art gefund 
zu haben, der in feiner Natur Berg⸗hartzigwan 
und will man nicht fagen, Boͤrnſtein, doch Fur 
ech oder asphaltum hielte; weil dergleichen 
Stuffwerck nicht allein blennete, ſondern and’ 
nen Agtſtein⸗artigen Rauch von ſich gab: M 
‚mir aber mehr dergleichen zu handen Fam, undih 
nicht allein gewahr wurde, daß an ſothanen N 
allezeit ein fäyrwarg-fett«fchieffeiges&ebürge hit, 
und der liebliche Geruch nur fo lange * | 


das Teuer nur. Diefes, aber den Kieß felbit 
| bald drauff 5* 
in 


>. « 
— > 

EEE ‘ 
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nicht recht angriff, hingegen 
Schweffel⸗Geiſt mehr als zu mercklich dar 
her war; ſo hatte die Freude ſo ein Ende daß mb 
bald wie, jenem griechifehen Grillenfanger en 
droſſen Hätte, nicht wahr zu feun, daß eine Gurt | 
an fich felbft Honig⸗ ſuͤſſe ſeyn koͤnne ja daß ichnt 
mit Herbeyſuchung und 53666 alleret 
Kieſe Mühe gab zu erfinden, ob es nicht BUN Np 
tur Honig⸗Gurcken oder wohlriechende Kieſege 
‚be, und ob es möglich ſey, auf Grillen und Tea 
allemabl Sachen zu zwingen / gleichwie es die NW 
tur Werkehrer insgemein zu machen pflegen. gr 
deffen merckte ich doch ben diefen Poflen fonten 
eins u. das andere pon’Berg-harsigen, Steinft 
Figen, fehieffrigen Erdu..GefteinArten in = | 
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Exempeln an, z. €. daß das Alaunen⸗Ertz von 
Altfattel, von Commodau, manches auserlefene 
aus SteineKohl zu Pefterwiß und Zwickau, in 
gleichen die ſchwartze obere Erde von Koͤtſchauer 
Saltz⸗Werck nicht allein Flammen falle, fon 
dern auch einen gar lieblich-balfamifchen Rauch 
und Geruch von fich gebe; Dasandermweitige vom 
Stein⸗Kohl aber wenig bituminöfifch. und mehr 
brandig, ja faſt ſchwefelig rieche ; Die Muster 
und Belgeriſche Alaunen » Erde nicht fonderlich 
rieche; das Franckenbergiſche ſchieffrige Kieß⸗ 
Stuff⸗Werck weder zu Brand noch Geruch ges 
deyhe, als biß der Kieß felbft mit feinem Schwefel 
aufigebracht twird ; welches und dergleichen zu 
erforfchen, vor dißmahl zum menigften, wohl uns 
terblieben ware. So menig nun Berg» Hark 
oder bitumen im Kieß, fondern nur manchmahl 
in der anklebenden Berg⸗Art ſteckt, ſo wenig iſt 
auch Alaune aus Kieß d.i. aus dem eigentlich 
KießsGemifchten zu erholen, man mag von Alaus 
nen» Kiefen noch fo viel herfchtwagen ; fondern dies 
fe mag zwar in — des ſauren Saltzes aus 
Kieß, in Betracht ihrer de aber, (und zwar nicht 
durch eine Ausziehung ſo wohl als Umformung) 
fonft woher feyn; da nemlich die aufgebrachte 
Schwefel⸗Saͤurẽ zwar vorneinlich in ihre Kieß⸗ 
Metall» Erde würdet u. den Bitriolbeftellt, aber 
auch die mehr bemeldete ſchwartz⸗fette anlicgende 
u. eingeſprengte Berg⸗Art nicht unberuͤhret läffet, 
und alſo aus dieſer zugleich Alaune mit auffbrin⸗ 
get. In anderweitige hierbey I m 

| — aͤnde 
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ſtaͤnde iſt es hier nicht Zeit einzugehen, wie um 

warum z. E. dergleichen WVitt idſch⸗Alauniſht 

Laugen bald die Alaune erſt, uud war Al nl 
per feund ohne Niederfchlag, welches beydes a 

- denen von Braunsdorff anzumercen, bal Im | 


Vitriol erft und denn die Alaune nicht leicht ok | 
riederfihlag ablegen ; und wie Alaune, IE 
fi) gemacht, von derjenigen, ſo mit Zufog, um 
bier ferner fo bald mit Urin, bald mit Peralt 
bald mit lebendigen Kakck, bald mit UrinSpt! 
gemacht, unterfihieden fen ze. Weil wir von MM | 
Herrn Profeflor Baigr zu Altdorff eine befondn 
Abhandlung von Alaun zu hoffen haben. | 
c) Zum dritten äufert-fich hier eine Erf | 
bald grau, bald gelbe ift, dort Schlamm, mode 
Ocher genennet wird. &eneijtabermahleni 
ſo wohl vom Kieß als Kieß-mixto felbft, ale ot 
mehr von beyliegender, ob gleich in der Mittenda 
Kieſes offters mit eingewebter und och micht | 
Kieg-Mifchung gehoͤriger Erde; und haralloit 
diefer Hiſtorie diß dato nicht viel zu ſprecht 
Wiewohl noch ſcharff nachzuſehen ift,ob fich mit 
dergleichen Erde auch aus dem allereigentlde 
Kieß⸗Gemenge jemahls ergebe, ob ichs gleich 
-, niemahls befunden habe, auch die güergenaueſt 
Durchſchauung, Zerfegung und Ausklaubu 
des allerreinſten derbeſten ich Suff Wa 
hierzu noͤthig iſt. Dieſe, oder Die Ochet hingge 
fo braun⸗gilbig auch roſtig ausſiehet, undin © 
theits metalifchen,bald Cifen bald Kupfferthit 
in einer unmetalliſchen Erde beftehet, iſt | 


\ 
\ 
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R Yu wiſſer vom Kieß, wiewohl nicht unmittelbahr, ſon⸗ 
ideen vermittelſt des Vitriols, wozu der Kieß erſt 
jysbat werden müffen, ehe Diefe aus Vitriol hat ent- 
” Aftehen koͤnnen: Sie wird bey und auff jerfallenen 
V Stuffwerck nicht allein ofſenbahr, ſondern auch 
it Waſſern, als in fogenanten Guren, mit fort 
wäh eſchlept. Es gebraucht diefelbe noch eine beſonde⸗ 
ve Unterfucd;ung, welcher ich mich igo nicht habe 
unterziehen Eünnen , gleichtwie auch diejenage 
‚lm, Schwefel ⸗geihe Erde, ſo beym Vitriol⸗Sieden 
KWO ſich niederſchlaͤget, Schmant genennet, und zu 
nn ® vorher Farbe gebrannt wird, welche man indeſſen 
Ane nicht mit der Ocher verwechſeln wolle, und nicht 
‚u allein heller fondern auch mehr als purserdig,nems 
f Ki noch ziemlich vitrioliſch auch alauniſch ift; 

ud”. d) Zum vierten bleibt alda ein Honigedicker 
Inil Safft zuruůck, welches uͤm ſo viel mehr Auffmer⸗ 
je eins hier Herdienet, alſo man fich dergleichen 
ut" nicht verfehen fülte, noch es von jemand auffer von 
‚ht afdern Herrn Geoflroy; * dem ältern,und vom Ken, 
— Hoff ⸗Rath Stahl ** ausdrückiic) gedacht worden 
it  Diefer Liquor hat erftlich die Befchaffen, 
suite heit an ſich, daß er, ob man auch gleic) Durch die 
AL, ‚allergelindefte Rerdunftung noch etwas zufams 
RM, men gefchoffenes ausfondern kan, diefes dennoch 
„aMfnicht gehnrig eruftallinifch üft, und das übrige weis 
Ä ®ter nicht anfchieflen wid, fondern nur vertrucknet; 
um andern und welches hier vornemlich zu bedens 
#4 (7 Memoires de Facademie royale, Pan.1773 
In 


ud p- 225. | 
MM" ke Stahls Bedencken vom Sulphute, p. 285. 
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cken, daß es nach Der Trucknung inder Lufft pie⸗ 
der ſchmierig, feuchte, ja fiͤßig wird; Hiernaͤcht 
sum dritten, daß daſſelbe, wenn es, zumahl von 
fich ſelbſt nur in warmer Luft, vertrucknen mil, 
als Hefen auffgieret, und alſo in ſeinen Stuͤcken 
gegen einander wuͤrcket; Hieruͤber nun ein DM 
dencken zu geben, fo muͤſſen mir erſtlich nachfehet, 
welche und wie vielerley nad) bißheriger Era 
rußg diejenigen Saͤffte oder. Dicken liquores ſeyn, 
wache Salße in ſich halten, aber diefelben wedet 
durch eine Cryſtalliſirung noch andermeitige 
Scheidung heraus geben wollen. I wil ig0 
derer Degetabilifchen nicht gedencken, wo eutre⸗ 
der gummoſiſche, gelatinoſiſche d. 1. waͤſſetigt 
Saͤffte von ausgepreßten, aus⸗und eingekochten 
lflantzen und ihren Stuͤcken; oder hartzige ol 
ge Saͤffte, und diefe ſo wohl vor ſich genommen 
als.mit Spiritu vini verſetzte; in ſondecheit das zu⸗ 
cker⸗Rohr, rothe Rüben und Honig, wie auch ⸗ 
nige faure Kraͤuter vorkommen, welchewa 
nige Saltze ablegen, da ſie ſchon zu ziemlich dien 
Beſtande gediehen find, aber hernach eine je 
Fertigkeit zuruͤcke laſſen, ſo weder weiter u der 
den, noch fonften recht zuerforfehen if: Nochwil 
ic) besjenigen erwehnen, welches au⸗ Camofft 
und Salpeter⸗Saͤure wunderbarlich entſtehel 
Raoch beym thieciſchen Reich von hdemjenige 
wein Sligen Weſen viel anfůhren, wel es do 
weſentlichen Urin⸗Saltz übrig bleibet: ondern 
ich will itzo nur vom Mineral⸗Reich ſagen. 
demfelben finden wir erſtlich den Arſenic ie 


— 
- -— 





N vom Vitriol aus Rieß. 911 
A Anverwandten Operment u. d. g. fo mit dem ſau⸗ 
il ven Galpeter-Galg in eine gan fonderbahre vis- 
yaal Colam gehet: Die Metallen mögen wohl insge⸗ 
Ye mein in Diefe Geftalt zu bringen feyn, wenn man 
r jjus MUE dag gehoͤrige Mittel vor jedes treffen Eönte, 
Ni gleichtwie mir es doch vom Golde mit Urin durch 
"die Erfahrung vorgedachten guten Freundes ges 
m * worden iſt: Inzwiſchen geht es mit dem Herrn 
Varte und Frau Venus am leichteſten an, wel⸗ 
— ddes alſo dieſe 3 Metallen vor denen andern gewiß 
gausnehmende inacht, zumahl da es auch eben diefe 
beyde ſind, fo mit der Schwefel⸗Saͤure die wun⸗ 
n * derſchoͤne Vitriol⸗Geſtait an fich nehmer. Vom 
an f' Kupffer iA mir auch noch dasjenige Erperiment 
uf bepfällig, wenn das grüne Waffer, fo von einer 
1, mit Rupffer niederfchlagenen Silber » Solutiori 
et, us ubrig bleibet, gehüriger maffen abgeraucher wird: 
* Vonm Eiſen aber iſt es am allermeiſten am Tage, 
vwie ich mit Der allergroͤſten Vorſichtigkeit befun⸗ 
2, den habe. Ich hatte nun ſchon mehr als einmahl 
—1 am Eiſen insgemein angemercket, wenn ich aus 
Auf, Demfelben mit Bitriol-Delauf Vitriol umgieng, 
N ri daß allejeit was oͤliches zurück blieb, fo nicht ans 
mit ſchieſſen wolte, fondernfich nur austrucknen ließ: 
24 ich nun gewiß wuſte, daß ich vom Vitriol⸗ 
Mi) ‚Del uͤber Die Sättigung nicht dag geringfte ger 
au nommen, fondern es wohl eher daran hatte fehlen 
ad f laſſen, fo warff ich anfangs Verdacht auffdes Eis 

h 


Lu ſens Unreinigkeit; und da ich aus des Eiſenſteins⸗ 


ie ‚Bearbeitung, und des Eifens Natur felbfk, ins 
—— ſonderheit Verhaͤſtnuͤß gegen rohe Erden, und 
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dem Schwefel wohl begriff, dab in manchen G⸗ 
fen, zumaͤhl im Guß-Cifen, wiewehlich derglib 
‚hen zudiefer Arbeit nie genom̃en, auch in andem 
gemeinen Eiſen wohl was fremdsartiges fett | 
Fönne, gleichwie ich weiß, daß wuͤrcklicher Mint 
ral⸗Schwefel zumeiln noch darinnen hänge, Mt 
zum Eifen» Beltand ; Weſen gar nicht gehitt, 
und dahero wohl weg ſeyn und bleiben Fan Ja fl, 
fo nahm ich zu einer andermeitigen Haupt Piet | 
den ollerbeften Steyermaͤrckiſchen Stahl, vn 
cher doch ein fo reines Eiſen zu ſeyn vermunbeitt 
den muß, forein als es nur in der Naãtut mil) 





>. — m 


2 berzuftellen if, Und fiche, auch hier eraugnt ib 


Feuer zwar fruchen, in 


aulegt derjenige dicke liche Safft, wie er aut 


meinen Eiſen zum Vorſchein Pam, der nemlich im 
in der Lufſt aber wir 


fehmierig wird, = | | 
Naͤchſt denen arſenicaliſchen Weſen und e 
tallen ſind nun vitrioliſche und ſolche Gemerg 
die eigentlichen Exempel und Zeugnuͤſſe ad 
welche ſich aus Kieſen, es ſey mit oder ohne Ju 
ferner aus Galmey ⸗Stein, und aus dem gegralt 
nen Ungriſchen weltberuͤhmten Vitriol erg 
Nemlich nimm vitrioleſcirtes ieh Gruft! 
E. bier von Braͤunsdorff vom Tage und aus" 
Rothen Grube ;nim pitriofefeiete Heßiſhe Sit 
Erde; nimm gebrannten, gegradenen mi; 
nimm befagten Ungriſchen Vitriol (doc) du 
nicht in ausgelefenen grünen Sticken ſonden 
mit Weiſſen zugleich, und wie er unter einan 
i; öfe jedesmit Waſſer auff, fitrire, oe 








a vonm vitriol aus Rieß 91: 
_——' = - . " 


«#0? Und verduͤnſte, laß anſchieſſen jum erſten und an, 
9%, Deren mahl; Hierauff ſetze das übrige, fo ſchon fehr 
eg hi ſeyn wird, in Die felbftige allergelindefte Ver, 
„st, dunſtung, ohne alles Feuer, laſſe es etliche Mona, 
‚niet dor ſich felbft alfo ftehen, fo wird fich noch was 
0 Ausgefondert haben, welches aber nicht cryftalli, 
Tex? niſch, ſondern bröcklich, als Hanffkoͤrner und klei⸗ 
u ne Erbſen, u. das hiervon uͤbrig gebliebene iſt noch 
zie® dicke u. oͤlich wie zuvor; weiter paſſiret nun nichts 
„ıtke” als daß, wenn du das letztere durch dergleichen 
nl? Behutſamkeit nicht davon genommen haft, fans 
„ne? dern alles zufammen in halbsgelinder Waͤrme 
„si E. am Kachel⸗Ofen Davon das Glaß nuraber 
„at Doc) laulig wird, fehr langſam eintrucknen laͤf⸗ 
‚uhe!? feft, daß, fag ich, Diefes Hlige Gemenge, da esnun 
‚it? Butter⸗dicke wird, als ein Teig oder dergleichen 
„aufiiteiget und ſchaͤumet, fo in Gehrung gehet, 
im” _Dasjenige, was der Herr Geoffroy: bey diefer 
„nit Sache angemercket, noch vor dem verfprochenen 
„napı Dedencken, erſt mit zu durchſehen, fo theilet er 
„int zwar den Vitriol mit mehr Genauligkeit als der 
za Herr Lemmery * in blauen, grunen und weiſ⸗ 


— si f 1 
je „eo fen ein: *x Allein von dem LBeiffen, den er auch 


v 


* 
N; couperofe blanche nennet, fcheinet er nicht.den ges 
* 3? hoͤrigen Begriff gehabt zu haben, indem er * 
* giebt, daß derſelbe entweder mit etwas vom Gal⸗ 
Wr menftefn.(pierre calaminaire) vermiſcht ſey, (wel⸗ 
Zen ches ſich zwar in Anſehung des hierinnen zu Erzeu⸗ 
"5 gung der Alaune und vielleicht auch zum Grunde 
Hi Hiftoire de l’academie. ?’ an, 1707. P.237. 

| ** ib. Pan. 1713. P. 48. & memoires P. 225. 
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des weiſſen Vitriols liegenden Erd⸗Wefens noch 
hoͤren laͤſſet,) oder daß es aus einer Eiſen⸗arligen 
Erde, und etwas Bley oder Zinn beftehe, wo ihm 
nur die weiſſe Vitriol⸗Farbe ein Vorurtheil wie⸗ 
Ber das Eiſen und Kupffer und hingegen vor Bley 
oder Zinn zugezogen haben mag. Das von der 
Vitriol⸗Anſchieſſung fiberbleibende oͤlige ſchmie⸗ 
rige Weſen nun, (fo er P eau inere Mutter⸗Laug 
nennet) hat derſelbe nicht allein aus friſchen Vi⸗ 
triol; ſondern auch aus demjenigen erhalten, den 
er zur Weiſſe getrucknet; endlich auch aus ſolchen, 
welchen er biß zur Silbe im Feuer, zu Srhaltung 
des flüchtigen Ditriol> Spiritus wachvet gehabt 
Hernach mercket er an, daß fich aus friſchen Vi⸗ 
triol bey der erſten Wieder⸗Aufloͤſung und Sry 
ftallificung eine graue fchlamwige Erde (du Im! 
ou de Pargile de couleur cendre&e) Am oden? 
Glaſes gefegt gehabt; unddiefes komm mir ſcht 





fremde vor, indem I vielerley Vitriol⸗Laugeſhe 


fange und wohllänger, als diefer Here gethanl, N 
Der allerlangfamften Verduͤnſtung und Sonde⸗ 


rungauffdie Probe geſetzt, und zwar — 


kannt, eiwas Schwefel⸗gelbes aber dergleihh 
graues fehlammiges Weſen, nemlich aus reine 


Vitriol, mein Tage nicht ſpuͤhren koͤnnen; 2 | 
Vitriolen⸗ 


hero ich ſchlieſſen muß, daß ſothaner 
weder ausder Bitriol- Hütte nicht rein als recht 
Kaufmanns» Suth gekommen, oder du M 


achtiame ungemafchene Haͤnde gegangen 
er Vitriol 


Drittens hat er wahrgenommen, daßd 
toenn er biß que Veg dung im deuer Sn, 


— —— 








| 


} 
) 


vom vitriol aus Rich, 915 - 
 Heiwefen, eine vielgröffere Menge Deffelben gabe, 
als wenn man feine Trucknung nur biß zur Weiſ⸗ 
ſe kommen lieſſe, und noch mehr, als tweun man 
den ſelben gleich friſch zur Abfonderung dieferWiufz 
ter⸗Lauge vornaͤhme. Vierdtens, daß eben dieſer 
itriol, fo man zum erſten mahl hierzu gebraucht 
gehabt, noch zum andern, dritten, vierdten und 
diele mahle daſſelbe aus fich werdenlaffe; ja biß 
dahin, wie er meynet, ſo lange als das vorgenom⸗ 
mene Maaß des Vitriols alleg auff dieſe Art ver⸗ 
than oder verzehret ſey. Fuͤnfftens, daß er alles 
mahl und bey jeder Wiederholung ein gelbes Pul⸗ 
ber bekommen. Sechſtens, daß die Mutter⸗au⸗ 
ge ſich mit ſauren Salgen vom Vitriol erhitze, mit | 
Dem vom Salpeter ſehr mercklich braufe (ferınen« 
te) oder gähre, mit weiffen Weinſtein⸗Oel erſt⸗ 
lich zwar nur geliefere, hernach aber bald auch in 
groſſe Brauſung gehe, Siebendens, daß wenn 
man es in ſtarcken Feuer getrucknet und gegluͤet 
gehabt, in der Lufft wieder fluͤßig und ſchmerig 
werde. Hieruͤber nun iſt der Herr Goffroy be⸗ 
mubetein naturgemäßes Urtheil zu fällen, und fax 
get erftlich, Daß man es einmahl Baraus, weil es 
ſich ſchluͤpffrich als ein zerfloſſenes Laugen⸗Saltz 
angreiffen laſſe, und mit der Salpeter » Saure 


ſich alsein anderes alcali gewaltig mit Auffichäus 


mung, Spruͤtzen und mit Erwaͤrmu uͤberwerf⸗ 
fe, dor was altalifihes erkennen mıı e; hernach 
daß diefesalcali von nichts anders alsvon der Bis 
triol⸗GSaͤure herfomme; und drittens, daß, weiles 
nicht allein im Gefchmack, ob gleich ohne merckli⸗ 

: ! M mm_2 — 


— — — — ———— 
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che Saͤure und Schaͤrffe zuſammen ziehend I 
ſondern auch mit alcaliſchen Dingen in Btauſn 
und Erhißen gerathe, in übrigen ein darinnen ei 
haltenes noch eigentlich vitriolifches Weſen durd 
wiederhohlte Anfchieffung genaulc) ausyulr 
dern fen, oder Dod) wenn es beubehalten wird, mb 
der Zeit durch felbftige UÜberrwerffung mit den⸗ 
cali, in ausgeſtoſſenGiſch fi) verrathe, der Irhal 
ſaurer Saltz · Theilgen nicht ausgeſchloſſen mt 
den duͤrfſe. Und endlich erklaͤhret er ſich uber di 
Urfachlich£eit diefes aicalin ſchen VitriolEa 
folchergeitalt, daß man zwar Deffen alcali Dt ut 
Verwandlung der Bitriol- Saure anulk! 
habe; faget aber nicht, oder nicht deutlich gen 
woher man diejenige Materie ſchreiben folk, M 
gleichen man zu Darftellung eines truckenen dar 
gens&Salges und zu Einverleibung des fan 
Salbes ohne Zweiffel zu vermuthen hat. DR 
fich das faure Vitriol⸗Saltz ich will nicht ſagen 
alcaliſiren, aber doch umfchmelgen laſſe, dermt’ 
fen, daß es feine Natur und Weſen verlierdl, 
fiehet man alsdenn unter andern, wenn man“ 
um vitrioli ber lebendigen Kaick diftilirtt, N 
denn ein Gemenge entftehet, welches in Mr M 
allerdings feuchtewird. Aber eben hieraus I 
- het man auch, daß etwas ſeyn mil, welches 
fauren Vitriol⸗Saltz nicht allein feine Miſchn 
seritöhren, fondern aueh Die Lelblichkeit ge 
muß. Kurtz: Diefe Umfehmelgung Fan 0" 
Mit⸗Huͤlffe nicht geſchehen, und man fan dashi 
erhaltene vor ein uͤmgekehrtes Zirriel OH" . 


7 


czhoel⸗ von vbitriol aus KRieß. 917 
‚fees gentlich nicht, ſondern vor ein Drittes Weſen base 
‚sang ten, welches aus zweyen, nemlich aus dem ſauren 
PR Sals mit Zuziehung einer Erde,entfpringen muß. 
A Wenn ichnun meine Gedancken hinzu fügen 
fin gl fol, fo hat man erftlic) zumercken, daß ſothanes 
ea zerfließliches, vitrioliſches Überbleibfel bey dreyers 
Ne ley Gelegenheit und Umftanden ſich aufert, und 
Ai ale wo nicht mit dreyerley, doch auch nicht mit eis 
a nerley Augen angefeheh werden muß. Nemlich 
, aerſtlich bey der Auslaugung und Fertigung des 
— ‚a VDitriols aus ſeiner rohen Minera, und alſo bey 
if der erften rohen Vitrioi⸗Arbeit, wie folche fo wohl 
| gzımit vitrioleſcirten Kieß aus der Grube als mit 

‚gdern vonder VitriolsHalde getrieben wird; vors 


Hs 
= andere bey Wieder⸗Aufloͤſung und Eryftallifis 
—— rung eines ſchon aus der Minera geſchiedenen ge⸗ 
ne” ‚reinigten Vitriols, wie er in Kraͤhmen und Apo⸗ 
MT thecken verkaufft und gekauft wird; und drittens 
J bey der Bitriol-Machung, fo aus Eiſen mit Dir 
ih * triol⸗Oel zu geſchehen pfleget. Was das andere 
9 anlangt, ſo iſt es diejenige Gelegenheit, wo der 
N Dett Geoffroy in diefe Sache eingegangen, und 
N; Darüber feine Anmerckungen mitgetheilet hat, ic) 
n * hingegen vor dißmahl nicht habe eingehen koͤnnen; 
IJ Was das erſte betrifft, davon hat er gar nichts ge⸗ 
nt; meldet,;ift aber hingegen hier meine Sache, weil 
egdon der Vitrioleſcirung des Kiefes und’alfo von 
un, Ber Kieß⸗Hiſtorie iſt; das dritte habe nur in ets 
ur was zu Hulffe genommen, zur Forſchung und 
et) Beranlaffung, ob und wie man zu Erfindung Der 
n Urſachlichkeit Diefer vitriolifchen Wunder » Ser 
m Mmmz burth 


. # 1 
DR: 
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burth gelangen koͤnne. Wenn es denn nun an 
dieſem Orte auf die erſte Art ankommen fol, ſo 
habe es aufmancherlen Wege angefangen und 
vor allererft folgende Saͤtze zumachen gefunden.1) 
Alle rohe Vitriol⸗Kochung laͤſſet eine fette, Diet, 
ölige Lauge zuriick, es ſey der Kieß mitoder ohne 
Feuer zubereitet, unter oder über der Erden Ditiv 
leſciret, und der Vitriol ſey in Erden und Geſtei⸗ 
ne eingetraͤnckt, oder im Freyen zuſammen geſin⸗ 
tert. 2) Dieſes brauſet mit alcaliſchen Salben 
und läffet eine helbraune Erde fallen, aber nim⸗ 
mermehr mit ſauren. 3) Wenn man daſſelde 
etliche Monat ohne Feuer hinfetzet fo ſchieſſet noch 
etwas daraus als Fleine broͤckliche Koͤrnergen I 
fammen an, fo federigund alaunifch ift, wie (den 
gedacht. 4) Laffer mansaber alles zuſammen. 
vhne dieſes auszufondern, verrauchen, fü wird 9 
dicke wie ein Hartz, und endlich eine grau⸗weißli⸗ 
che Maße. 5) Unter dieſer Verrauchung, tet 
che nur in der Stuben zum gelindeſten auf dem 
Kachel⸗Ofen gefehahe, habe einmahl angewer⸗ 
c£et, daß es fich auffblöheteoder in die Höhegetr 
und dae Glaß/ daß Faum ein Drittheil in fich hit 
faft gang voll machte. 6) Diefe graue MA 
gleich, da fie kaum erkaltet, genommen, brau t 
wohi mitalcali aber in keine Wege mit acido. 7 
Eben diefe in die Lufft geleget, wird feuchte und 
fehmierig, und verhält ſich auch hierauff mit I" 
und fauer nicht anders ala vorher. gIIMD enen 
Feuer diftilliet, giebt einen ſauren Spiritum U 


affer eine hellsbraunsrothe Erde zuruck. 9) ag‘ 


! 
' 
f 


— 


— — 








‚kokla vom Ditriol aus Kieß. .918 
\ Aline nenn —— ——— — — 
ai fe Erde wird in der Lufft noch allezeit feuchte, doch 
’ ing Je mehrund weniger, nachdem fie ſtarck oder we⸗ 
N nigducchbranntift, 10) Eben diefeim Schmeitz⸗ 
Tiegel gegluͤet nimmt doch noch, aber das aller». 
em wenigſte Feuchtigkeit aus der. Lufft an ſich. 11) 
ET Das letzt ausgeſonderte alauniſche Weſen, n. 3. 
nM jr befonders diſtillirt, giebt auch.ein faures Waſſer 
ei „und läffet einen lockeren, grauen, hier und dar 
Kl röthlich angefleckten Kuchen zuruͤck, welcher eben 
ar ſo wohl in der Lufft feuchte und ſchmierig wird, als 
ua Das. gefammte num. 7: 12) Dasjenige was von 
MR num. 3. uͤbrig bleibt, ift doc) nicht dicker und dliger 
) S0E als vorher. 13) Das von demjenigen Vitriol it 
soil perbfeibende, fo von Eifen und Viteiof-Dek ges 
ir macht wird, getrucknet, wird in der Lufft auch 
ad! Khmicrigundflieffend, und braufet mitalcali, aber 
ei? mit acido in Feine Wege. ne, 

me Aus diefen Proben nun erhellet zwar fo viel, . 
ih daß desgleichen vom Ditriol bleibender Sliger 
Be Ruͤckſtand nach geſchehener Austrucknung, audy 
‚ie Durchbrennung ‚in der Lufft feymierig ja auch 
ya zuweilen flieffend werde; obaberdaflelbemitfaus 
win” ven Sachen braufe, und alfo nähere Anzeige einer 
Sy alcalifchen Cich fage, wuͤrcklich und formlich das 
dr feyenden alcalifchen) Eigenfchafft und Natur ans 
mat! gebe, das ift eineandere Frage. Sch will des rechts 
pa” fehaffenen Herrn Geoffroy Erperimente in Zweif⸗ 
‚0®. felnichtziehen, weil er folche nicht von obngefähr, 
iR! fondern worfeslich darum gemacht und wieder 
1.1” bohlet: doch kan ich nicht Fäugnen, daß ich nicht 
n zu begreiſſen weiß, wie es zugehe, daß ich ein ſol⸗ 
— — Mum 4—ches 








| 920 a 
ches Verhaͤltnuͤß deſſelben gegen die acida, wien 


"Hang verjaget wird, dieſe Zer 
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vieimahls angiebt, nim̃ermehr habe fpuhrentun | 
nen; da mr doch dieſes als überaus möglich M 
begreiflich vorfömmt ; weil nemlich ſolches Ur 
fen, wie ich nach eigener Anmerckung vorhin AV 
gezeiget, aus fich felbft auffichaumet, und wernt 
getrucfnet if „An der Lufft gleich wie ein al 


ſchmierig wird, ja da ich mir Diefe Geoffroyit 


Erjehlung, über- welche ich noch vor gangliht 


Vollfuͤhrung diefer Proben gerierh, Khan IM 
lich fefteim Kopffgefegt, auch. wohl gar ettvanit 


die Feder als bekannt mit einflieſſen gelaflen, I 
fchon ein langes und breites drüber het adfoniftl 


babe. Kurs: ich habenichts gefeben, rat | 


tet ich doch) diefes nicht allein: in feinem erſten &' 

gen Beſtande, fondern duch nach) der Trucknung 

ja auch Gluͤung in feiner noieder gewordenen = 

ligkeit, auf allen Seiten, zu allen Zeiten; in pie 

Erempeln verfuchet, und weiß biß dato von * 
| 


- als von deffen&chmierige Werdung undzet 


lichkeit zu reden. So viel nun biß anhero ment! 
nen ſtehet, ſo koͤmmt dieſes vitrioliſche Uber 


nüß aus zwey Stücken her, nemlich aus der ° V 
Fenes ti) 


teil» Saure und aus einer Erde. \ fr 


daher.offenbahr, weil ſich nach ganglicher tl 
fer Durchgluͤung, wodurch das ſaure Gah 


mehr eräugnen wills wor aus denn zugleich eh 
Tet, Daßidiefe beiyden Stůck en in einer gar TO 

ten undteithEzerftöhrlichen DBerbindung mi 
ander ſtehen muͤſſen, hinfolglich auch dab A 
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ee Voam vitriol ausRieß, 921 
Mn rechtes alcali die 
— — — Eönne, alsaus welchemdi die Vi⸗ 
— gar nicht wieder zu jagen 
* ch kan es das ſaure Sal mn 
denn diefes, wie wir es ur es gen 
* ——— A Bitriolhaben, zwar 
—* J— * Oel heiſſet, aber nicht 
* —ã—— ha « von Feiner Wieder⸗ 
re? es muß ein Corpus von e rer 
= ee u Erde Eriegen, ohne 
Und mer-denen Sal a a Se 
Fr Krebse — — nach ihren Ge⸗ 
wer? hungen aus Erden, und OB — — 
ne nachgedacht oder. vielme — 
9— —* — hr nachgearbeitet hat, der 
a ‚ und.einer Erde dergleich. — — 
ai en LEN en Hiftorien zu werden 
2 5 ne e — oder cauſſas 
ya 1 ‚gen Natur vor unfern A wahrsten ger 
neunäugigen- Grillenfaͤ = pay — 
* — — nger nur im Kopffe und 
a nhaben, aber dem allerkl 
* enſchen nicht begreiflich * 
if weißlich machen Eönnen. —E Fri 
jr ’ Ob es denn etwan eine Erd u Sense: 
n noch mit ziemlicher Verm — 
Es wird, wie von allen et ee 
4 derheit vom@ifen gefhagt, —— hrs 
d 77 lichen, oder verfehiedentlich: — ee 
# —— = r Partickelgen beſte⸗ 
gen, am Pe — Eee 
— neun: Dad mit. —— un 
a ie princi 115 30 
ziehn: Doch a ee tveitern Befde 
mm g. anzu⸗ 
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nen. | 
anzunehmen, was dieſe und jene von ſolchen Aus⸗ 
bringungen melden, wo man nicht ohne ale Ver⸗ 
muthung vor Scheidungen oder doch zum wenig 
ften vor. neue Mengerenen ficher feyn Fan, 1. E. 
was unter andern Homberg von einer Eiſen⸗ 
Fettigkeit angemercket, ſo er Durch den Brenn⸗ 
Spiegel dargeſtellet, * andere von einem Dreh’ 
filber aus Eifen ziemlich glaubwuͤrdig erzehlen 


> der. Here D. Rothe in feiner Anleitung zur Chyr 


mie von Metallifchen Salgen bedencklich madıt: 
Dennoch molte ich infonderheit noch dem Eiſm 
vor andern Metallen was verſchiedentliches an 
Weſenheit zugeftehen, weil dafjelbe ein Metal, 
ift, fo nur nächfteng aus roher unmetalliſcher Et⸗ 
de feinen Urſprung hat, und welchem als dem E 


| lergroͤbeſt⸗erdigen Metall⸗Weſen noch woh 


mancherley einverleibet ſeyn kan. Gleichwoh 


aber hätte man hierbei) noch von Umformungen 
ju fragen, ale melche fich auch ohne vermeinkel 


Zufag, nemlich mit £ufft und Feuer gan unftreis 
tig begeben, wenn es gleich nur etwas ja wohlda® 


auerwenigſte vom Gantzen betrifft, (welches 


ſtaͤnde an⸗ 


nicht auf die Sache fondern auf Umpan 
die neue 


Eimmt) da doch das Gange geſchickt iſt, 
Form oder Öeftalt anzunehmen. 
e) Zum fünften bleibe von Vitriol⸗Laugen «/ 


ne braun⸗rothe Erde zuruͤck, ſo man caput mol“ 
| tuum 


* Menmoires Pan. 1710. p. 303- Il eft dans le 
fer une matiere huileufe, non feulement a 
feparer, mais encore.A introduire en un al- 


tre Corps. 


-— u 


vom ditriol aus Rieß. — 923 
ET nn — —, 
tuum oder Toden⸗Kopff heiſſet, aber alsdenn af 


nur mit Recht alfo heiffet, wenn nichts lebendiges 


— 


oder beiſſendes, d. i, ſaltziges und ſchmackhafftiges 
mehr darinnen iſt, und alſo bey Vitriol⸗Huͤtten 


als ein todtes unkraͤfſtiges Weſen nicht mehr auff 
Vitriol gekocht ſondern weggeſtuͤrtzet wird, 


Zwey Fragen find noch übrig, erſtüch: ob 
auch ein Vitriol arfenicalifch feyn oder vom Ars 
feniie was an fich haben fünne, und ſolte doch wohl 
darum auffgewerfſen werden, da wir wiſſen, daß 
dieſer Purſche in Kieſen nicht fremde iſt, vors an⸗ 


dere was es vor Bewandnuͤß mit dem Vitriol 


und deſſen Kieß, wie auch mit der al caliſchen Erde 
in Geſund⸗Brunnen habe ? Zufonderheit vers. . 
anlaffet mich zur erften Frage ein gewiſſer Bades. 
‚Brunnen, welchen ich gar hoch fchaße, aber dar⸗ 
um nicht nennen will, damit man nicht eine üͤbele 
Meinungund Vorurtheil darwieder faſſen moͤge, 
weil der Arſenie fo graufam und fürchterlich iſt, 
daß man ihn nicht einmahl gern nennen hoͤret, ge⸗ 
ſchweige denn nur in dem geringften Stäubgen, 
und Diefes nur mit dem allereuferften Ende an feis 
nen Leib rühren laffen folte. Ich Fan abernicht 
laugnen, daß ich daffelbe davor anfehe, wenn ich: 
nicht allein einen mweiffen Sublimat Daher erhals 
ten, fondeen auch einen wuͤrcklichen Huͤtten⸗ 
Rauchs⸗Geruch mit meiner Naſe darang m 
pfundenhabe. Nun hat man fich zwar weder 
an diß ned) an jens allemahl zu kehren, wenn es 
zumahl nur Spuren, gleichwie ich hier auch ges. 
ſtehen muß, abwirfft, welche zu meiterer —— 
ung 


f 
. B 
D : 
“ 
% 
L 
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Diriols mit in das Waſſer allerdings einſchlei⸗ 
chet: dem ohngeachtet aber dennoch fo gute Wuͤr⸗ 
ckungen und Curen geſchehen, als man von an⸗ 
dern Baͤdern preiſen kan; anderer natuͤrlichen 
Baͤder nicht zu gedencken, von welchen man ein 
ſolches hin und wieder gleichwohl lieſet, aber viel⸗ 
leicht noch deutlicher und nachdruͤcklicher leſen 
wuͤrde, wenn es die Herrn Unterſucher mehr er⸗ 
forfchet, oder nicht, aus Beyſorge, das "Bad in 
übeln Ruff zu fegen, gar davon ſtille gefchtwiegen 
hätten. Ferner hat man fich ja nicht ein ſo Hand» 
= Gewichts faliges Ausbringen davon einzus 
bilden, fondern nicht einmahl von Graͤngen, kaum 
von Achtheil⸗Graͤngen in etlichen Pfunden Waſ⸗ 
ſers zu reden, gleichwie ich etwan im Schlacken⸗ 
Bade gefunden habe: Und wenn auch ein meh⸗ 
rers Arſenie ſich im Waſſer haltend machen ließe, 
da es doch nicht auf was ausnehmendes zu brin⸗ 
gen ſtehet, ſo waͤre es darum nicht als gifftig oder 
ſchaͤdlich anzufehen, ſondern die Unfchuld jaMutz⸗ 
barkeit der Sache allein aus der Wuͤrckung und 
ohne alle vorgreifliche Speculation zu erachten. 
Inzwiſchen ift e8 wahr, daß ich unter allen denen 
Vitriolen, die ich unter Handen gehabt, Feinen 
einsigen arfenicalifch gefunden habe, ob ichs gleich 
aus einigen Gruben⸗Vitriolen in Betrachtung 
der in ihren Kiefen befindlichen arfenicalifchen 
Beymiſchung, wehlhatte vermuthen follen. 

Bon denen Öefundheite-Sauer:und Bades 
Brunnen und warmen Bädern endlich mas zu ° 
gedenken, fo kommen dieſelben in Anfehung A 

W- 


4 
’ 


ee | 
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Vitriol⸗Sch wefel /Eiſen⸗Kupffer⸗Arſenic/ auch 
Alaunen⸗Gehalts gang gewiß bon nichts andre 
als vom Kieß; und da iſt hichts, als ehen die dr 
trioleſcirung deſſelben, wodurch dieſe Theile ad 
dem Kieß⸗Gemenge loß und geſchickt weiden ſh 
dem vorbey oder daruͤber flieſſenden Wale u | 


juverleiben, und diefes mineraliſch zu macht 


Was das andermeitdarinnen enthaltene Dt 
ſo entweder ein pures Laugen⸗Saltz oder ein‘ 
triolirtes Laugen⸗Salg ift, (wiewohl die ſs tl 
re ein ſolches nicht gleich iſt ſondern durch it 
rauchung meiſtentheils erſi wird) foiftdieleht 
eben fo wenig auszuführen, fo wenig es bom Sb 
Fommen und abgefodert werden Fan. Hin 
Bat man bier vornemlich zwey Fragen, nomit 
aussdoch zu machen, erftlich, wiees zugeht, | 
denen meiften folchen Waſſern fo gareinmint 
janur eine Spur von vorhin genannten Migeta⸗ 
Ten ſey, und zum andern, wie zwey wiederwaͤthſe 
Materien,nemlic ein Saugen-Sals dein D 
feiol, neben und in einander ohme diß bon jene 
serriffen zu werden, beftchen Finnen, as 
erfte Frage betrifft, ſo haben wir doch Inder Gu⸗ 


be nicht ſelten Waſſer, welche gar met | 


rxrioliſch find: fo viel ich aber nur von dene r 
fe, Dvellen in Teutſchland, Engelland, Jean’ 
reich, Ungarn u. d. 9. weiß, fo kommen nirgends 
melche zu Tage, wovon man dergl ich 
koͤnte, fondern vielmehr allezeit findet, | 
Spuren von Vitriol oder dergleichen in ſich hal 


sem Nun weiß ich mich war hieran); 


Bu 


-— — 
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3 etwas zu behelffen, daß, jenäher die Waſſer aus 
»s der Erden unter die Damm⸗Erde und endlich gar 
zu Tage fommen, je mehr ſich Tage Waffer von 
„ı oben herein zu ihnen gefellen, und dieſelben alſo an 
Mineral Geftalt ſch waͤchen oder bielmehr in eine 
weitlaͤufftigere Proportion ſetzen: So fern aber 
die Tage⸗Waffer einmahl mehr als dag andere, 
‚der obern JBitterung nad), zufallen, wie koͤmm 
68 gleichwohl, daß ſolche Mmineralifche Dvellen von 
einerley beffändigen Schalt bleiben, und fich dar 
„an weder in heiffen truckenen SommersTagen 
reicher finden Jaffen, noch in naffen Herbſt⸗/ und 
Fruͤhlings⸗Zeiten ſich mercklich verringern? ich 
» fage: mercklich, denn es doch, wenn auch diefe - 
Waſſer, ich weiß nicht, in was vor gefchloffenen 
und gegoffenen feften Canaͤlen gefaffer ſeyn folten, 
„beynimmermehr gang unvermeidlicyen Zuſchuß 
und 2BiedersAuffenbleiben obersiredifcher ur 
‚ fer, ohne alle Schalte Beränderung nichtablaufs 
fen kan. Bey alledem erſiehet man ſo weit wohl, 
ſo weit ſich ing Verborgene fehen laͤſſet, daß erſt· 
lich, dergleichen Waſſer nicht allein wegen ihrer 
infenenden Mineral Theilgen fondern auch mes 
gen ihrer allgemeinen Waͤſſerigkeit an ſich ſelbſt, 
einen nicht nahen ſondern ſehr fernen, tieffen, uns 
ergrundlichen Urfprung haben muͤſſe | 
mahl auch in der gröften Dürre entweder sar 
nicht oder doch nicht in Proportion anderer Opel, 
len auffen bleiben ; binfolglich daß man von der 
Beſchaͤffenheit daſiger in und gleich unter der. 
obern Erdlaͤge befindlichen Mineralien ae 
| ech⸗ 


J 








und ſolgern koͤnne; wenn zumahl die obern, 


J ge haͤtte verlieren müffen, deſſen “Dort 
mer leicht erſchoͤpfft werden koͤnte. Film 
en denjenigeN 


| 

‚gen Vitriol und alſo ſo etwas bringen, | 

- in unfern Geſundheits⸗Waſſern nd Yan Ä 
er zuuKle |\ 


und ihrer Figure ro nid) 
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Gleichheit der Natur und Wefenheithieeimtih 
ften ſteckender Ertze gang und gar nicht (hlult 
ti 


insgemein, Fletz⸗ und Neſter⸗Weiſe liegen, di 
niedern hingegen Gang⸗ Weiſe ſtreichen, unde⸗ 
ſo mit einander -in gar keinen Zufammenhant 


3 ftehen. Hernach hat man ohne ſich an weite 


Fragen und Zweiffeln zu kehren, nut gewi il 
der zuſchreiben, daß Rice darhinter liegen mag 


welche fehr fparfam und. Tangfam vitrieeia! 


müffen; nicht zu gedencken der auch zu bernr⸗ 
thenden groffen Vorraͤthigkeit, weil font N 
Brunnen, dienun fehon etliche hundert jatanti 


FJahr gefloffen, doch, endlich und bald ic var" 
athe⸗am⸗ 





denn gleich die Gedancken von allen Det 
Kiefen weg, welche fü leicht, ſo reichleh un g⸗ 
fehroinditriofefeiren, das find Die runden IM 
mein, fü gleich in⸗ und unter der. obern Erdiige 4J— 
cken, Die Altfattler, Almerodifchenu.d.9- * 

um Fan man aber aud) von denen Kupfiersit 
oder Kupffer⸗Ertzen nicht veden, teil diefelben 
lezeit einen ob gleich nicht gank doch = im | 
ergleic | 


iſt. - Sondern wirmüffen uns bierät 
ten, tvelche zwar auff Klüfften und Gangen 
pffrig fin) 


chen, aber fd viel nur möglich, nicht Fupfit9| 
die gar wuͤrfliche 


ch zum allen | 


\ 





nigſten 
| 


Bu 7 | 


eckige lieben, weiche nicht oder do 





h vom vVitriol aus Rief, 929 
nigften kuͤpffrich find , und doc) war und 
= fparfam vitciofefeicen; as Die andere Frage 
3 betrifft : wie zwey fü widerwaͤrtige Materien,; 
= ohne ſich mit einander zu übermwerffen, und alſo 
=" fi) in ihrer Miſchungs⸗Art und Weſenheit zu 
"2 Joffen, vor ſich und unzerflört bleiben koͤnnen ſo iſt 
vor erſt diß Exempel in der Natur nicht das einis 
ge, fondern wir haben eben dergleichen in dem 
“ Yorhin gedachten vitrioliſch⸗oͤligen Überbfeibniß, 
“in welchem ein alcalifches und faures Sal 
# zugleicy neben einander liegen und in Ruhe bleis 
"ben, aber zu feiner Zeit einander gutgenugzufeibe _ 
** gehen, undfich durch vorhin gedachtes Auffgieren 
zu erkennen geben: hernach findet man auchlirfas: 
"chen,tie ein folches gefchehen koͤnne. Die hoͤch⸗ 
Iſte Natur⸗oder Mineral⸗Saͤure iſt niemahls in 
einem abgeſonderten Stande vorhanden ſondern 
y allezeit in etwas anders, und zwar bier. ohne viele: 
Weitlaͤufftigkei⸗ darvon zu reden, in denen Ge⸗ 
ſundheits ⸗Waffern entweder einer alcaliſchen, 
oder einer metallifchen Erde einverleiber, Wenn 


fen und ic, überrverffen, fü iſt gewiß zu ſchlieſſn,—, 
daß das inſevende Aleali noch nicht mit Saͤure kan 
verbunden noch gedaͤmpffet ſeyn; und wenn eben J 
dieſelben durch die Verduͤnſtung eine gelbe Erde 

fallen laſſen, fü ift abermahls zu erkennen, daß 


e 


dieſe von einem zerſtoͤrten Vitriol herkommen, 





. r _ 
— 
3— ” ° — 
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- dert, und nur unbermercht in das bepligmt 

Alcali eingeſchlichen hat, und immer mehr eV 
efehte Derrav 


ſchleichet, ie mehr es durch fortg 
dung aus feiner vitriolifchen Mifhung fi Ih 
machen muß. Daß diefe echter aber einant 
nichteherangreiffen, das muß freylich an eis 
folchen, nicht:allein Zerſtreuung fondern 
Hroportion, Doch nicht ſowohl unter In, u 
‚vielmehr unser. ihren und gegen das Woſe W 
gen, daß wir es freylich nicht nachmachen Font 
fondeen unfern Vicriol, wir mögen ihn al 
allerbehutfamfte erdencklichſte Art einem lag 
hafften Waſſer beybringen, mit Kinfalung 
ner metalliſchen Exde im Rugenbliek zerfort 8 
müffen. ‚ Denn fobald nur etwas vom! 
verdünfter, ſo baid liegen dieſe Feinde * 


naͤher auf dem Halſe, und da fiebißhere einon 
fienun an ſich and" 


im Friede gelaffen fo fangen | 
ander jureiben, Wie nundas Alcali die Saum 
lieber hat und fefter halt, als diefe von era 
Erden gehalten wird /ſo iaͤſſet anch hier die 
die Metallen unter der Gefkalt einer gelbent 
‚fahren,und verheyrathet fich mitdem Ilcali 
rede bier mit. gutem Bedacht, allein bon em 
Waſſern, mo nebſt dem Vitriol das Alcali un⸗ 
fhreitig und offenbar if, dergleichen Die Geht 
Brunnen insgemein find: Wenn dir aberdittt 
ifche Waffer begegnen, in melchen Du ben al 
ſchen Weſen nichts vermutheſt auch wohl nid 
findeft, und gleichwohl Der Vitriol bey eine, |" 
Berrauchung des Waſſers auch in Be, | 
11 


— 9 7 | 
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gehet , wie denn die niederfallende gelbe Erde 
‚ „geroiß genug davon ge fo dencke entweder, 
„daß noch andere Uvfachen davon feyn mögen, und 
Avenn du Reine findeft,fe glaube, daß Du dasjenige: 
Aicht forgfältig genug Aufgefucher baft, welches‘ 
„pa nicht findlich zu feyn vorgiebſt. Iſi ein foͤrm⸗ 
„Ich Akalinicht Darzuftellen,fo wirdes emanmus 
u „Dthfalßiges feyn, welches unter feiner Säurefein 
herrſchen des Alcali ſehr vorkehret wobon alfı ſich 
Aitrioliſche Waffer auch leichte truͤben und ochrefa 
Aren; iſt es Diefeg nicht, ſo iſt es doch ſonſt was 
erdhafftes, ohne welches ein Grund⸗Waſſer nicht 
Teicht zu ſeyn pfleget, und an welches fich die Via 
riol⸗Gaͤure, wo nicht gar anhangen, doc) anftofa 
‚en mag, daß es darüber feine metallifche Erde, 
velche ohne dem nicht gar feſt an ihm halt, fallen 
aſſen muß; und will auch ſo was nicht in die Aya - 
xen und Hande fallen, fi laffen doch die Waſſer 
nsgemein durch viele Verkochung einen ſchluͤpff⸗ 
richen, fetten, braͤunlichen Safft oder liauorem 
zuruͤck, der bitterlich ſchmeckt, laugenhafftig tie» 
chet, und obgleich nicht foͤrmlich alcalifchift, no 
alfo mit den acidis fichtlich braufet, aber fich do 
dasan ſtoͤſſet; dergleichen fich zum menigften aus 
allen unfern Gebuͤrgiſchen Waſſern ergiebet, und 
bermuthlich in denen Niederlaͤndiſchen nicht 
tmangeln wird-, mo es nur andere miteinvers 
nengtegrobe Sröhafftigfeir und Saltzigkeit vera 
tatten voill, Daffelbe recht zu ſcheiden und zu erken⸗ 
en. Über diefesbrauchtes gar weder was vier 
es noch was ſtarckes ein ſo undauerhafftes Ger 
ne — Inn 2 mebe, 


. > . * 
— u} 
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webe, als Vitriol ift, ſo auch die brofe ft e L | 


reiſſen fan, und noch darzu ein ſo weniges 
ben, als in Waſſern insgemein ift, aus 
zufegen. Hier Fönte ich wieder dasjenige De 
urtheil zum Dortheilderer ——— 
ausſchweiffen, da dieſelben insgemein vorm’ 
raliſch ausgeſchrien werden cet s anſchſch 
am alierwenigſten, fondern überaus rein und 
=: Erdhafftigkeit find, ‚wie. eben 
gedachte zarte ſchluͤpffrige FB OBefen ‚ welches 0 
Niederlandifchen ſchwerlich ausyumicln AR 
wird, genugfam zeugen muß.) * 
aleichtvie auch, von dem Lg 
fhlüpfjrigen, ſaſt alcaliſchen, reinen 
Weſen, ſo in Waſſern als in 
Zufaͤlligkeit ſteckt, wird zu anderer gel 
zuführen Gele Beim rm 
Erforſchung des in mineralifchen SBAN 29 
— a — 
Remch fo ſhwer ke vor 
alu hat, woher —300 
ſolle, ſo ſind — tuenigften nm 
gen,) mehr als einerley Quellen 
aus man daffelbe gan 5 1 
Ich will Des Ruch-Salgre nhE HE * erh 
als welches in der Erde föfeltte 7 gar 
Hallorum ſich einbilden; und m 
wohl zu mercken bat, nicht allen ri 
dern aud) daſſelbe aus tt * 
Kunſt mit Zuziehung der SQ —* * 
Saͤurc. eben ein ſolches Öl Alb 
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1 Saltz darſtellet, welches die ſo genannten Sauer⸗ 
Brunnen aus fich werden laſſen; und doch kan 
ich zum tenigften bey denen rechten Sauers 
„? "Brunnen, dem Egriſchen, Pyrmonter und ders 
gleichen, auch dem Carisbad⸗ ‚in Anfehung daß 
3 das Alcali fo gar reichlich drinnen ſchwimmet, bey 
‚s Erforfehung deffen Serfommens, vom Kochfalg 
= und kochſaltzigen Weſen, mit meinen Gedancken 
« gar nicht abkommen, zumahl wenn ich anfehe, daß . 
weben ein ſolches Bittersoder Brunnen-Salk in 
s aller Sole, wie der beruhmteund um Sales 
fen ruͤhmlich beforgte Herr Prof. Lehmann, entdes 
Icket hat, findlich iſt. Ich will auch vom Kalck⸗ 
ſtein und Gipsſtein, und deſſen Anverwandten, 
‚dem Spat, ferner dem Kasens filber, Frauen⸗ 


Blaß, Selenite, Glimmer und dergleichen,alswelh 


‚ he allefpätiger Natur find,und der Spat kalcki⸗ 
ger Eigenſchafft und Gebluͤchs iſt, nicht ſagen; 


dergleichen infonderheit der Spar, gern bey Kies 


‚ fen lieget,alcalifeh werden und ſich mit der Säure 
in mehr gedachte Saltzes⸗Geſtalt einkle den kan, 
und im Carlsbader⸗Prudel in dem befannten 
weiſſen Topffitein antbellen Tage if. Sondern 
ich will noch von einer andern Erdsund Geſtein⸗ 
Art, zum wenigften nur Frag⸗weiſe anführen: 
Ob man das queftionicte BrunnensAlcak nicht 
auch unter andern Daher fehreiben Fünne, wenn 
man doch nur die Lehren von Verkehrungen derer 
Erden im Saltze, und derer Saltze in Erden, von 
erwandlungen derer Salgeunter ihnen ſelbſt, 
von derer Erden und Salbe verſchiedenen, nach 
h ©; Nun 3 dem 


| is _ 
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Dem Vorliegenden ſich richtenden Vorkehrun⸗ 


en, kurtz, die Umformungen ein Bißgen mehr vor 
Augen haben, und die Scheidungen mehr aus dem 
Kopffe bringen, anbey ſich nur der Schul⸗Regel 


daß eine Sache mehr als einerley Urſache haben 


koͤnne, erinnern wolte. Dieſelbe iſt diejenige fette, 


ſchwarbe, graue, ſchiefrige, kneiſige Erd⸗nnd Orr 


ſtein⸗Art, welche bey Kieſen vor andern faft am 
meiften bricht, woraus Alaune ſich zu gebaͤhten 
pfleget, und fo vermuthlich eines ſchlammgen 
Herkommens iſt. Unter gewiſſer Derfegung 


und Umſtaͤnden, inſonderheit, ſo bald dergleichen 
Zus ſothanen Geftein aufgebrachte Erde vor der | 
| iteiol- Säure ergriffen wird, oder vielmehr 0 


bald die Säure in dieſes Geſteine felbftmwirdt!, 


dder noch eigentlicher, fo bald diefes Geſteine ſelbſt 
in Regung und Selbſt⸗Begreiffung koͤmmwo⸗ 


Zurch nicht allein die Vitriol- Säure durch ZW 
siehung der Lufft, fondern aud) Die alaunifche 
Sich förmlich macht, Eurg, Die Alaune nicht ſowohf 


an ihrem Gantzen, fond-rn auch an ihren beſagten 


diefen Stücfen wird und entftehet,dafanfald 


as nicht fehon eine Umformung ? Oder meint‘ 
er Siheider, fey fo gut, und ſcheide mir doc aus 


fach chig, oder gar Erendenhafftig. ad 


AiaunensSchiefer und dergleichen Gefteine en 


foiche Erde, mie in der Alaune fich befindet? | 
Wenn aber die Vitriol⸗Saͤure dermaſſen * 


fothanes Geſtein zu fo einer hier geſuchten ac⸗ 
ſchen Erde nicht angedeyhen, fondern wird in die⸗ 
fer Gebährung überhaupt nicht ſaltzig, Mi 
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ia mit ins Spiel koͤmmt, wie man dad) daher erfen» 
es nen muß, weil das Alcali in Sauer + Brunnen 
u gantz bloß und ungefa.tigerda lieget, unddahero 
mit allen fauren Dingen braufet, wo man freylich 
ed Die Umſtaͤnde, und alfo die UnterfehiedlichKeit nicht 
M auf dem Nagel her ausmachen Fan, inzwiſchen 
‚4 aber doch in der Rerfihiedenheit der Bearbeitung 
4 und Zufalligkeiten ſuchen muß: fo kehret auch für 
thanes Geſteine dasjenigenicht vor, was es gegen 
das ſaure Saltz thut, ſondern etwas, nemlich das 
Alcali, nach feiner ihm mehr eigentlichen als zufäl⸗ 
ligen Geſchicklichkeit. Kurtz, man brenne der⸗ 
gleichen Geſteine gehoͤriger maſſen, ſo wird das 
Alcali obgleich in Eleinen Spuren,nicht allein aus 
dem Verhaͤltniß gegen das Saure, fondern auch 
aus würcklicher Darftellung eines Bitter-Sals 
„ 8e8, gang offenbar. Zum wenigſten follen bier 
„ einige Einmürffe, z. E daß ja in ſothanen Waſ⸗ 
„ fern auch ein acidem, und alfo das Alcali nicht 
‚ bloß da liege; ferner, daß man hier nicht von 
. einem durchs Feuer erpreßten, fündern natuͤrli⸗ 

chen Alegli reden muͤſſe; mie auch, daß in der 
Alaun⸗Werdung ſolchergeſtalt eben, ja auch Als 
cali und acidum juſammen komme, gleichwie 
wenn man acidum zu ſolchen gebrannten Stein 
bringet, gleichwohl aber dort fein Bitter-Salß 
und bier Feine Alaune werde; noch nicht von einis 
gen Nachdruck feyn, dergleichen Einfälle aber 
einen Hauffen zumerffen. Den was den erften 


E 


— 
— cs 


betrifft, ſo ift das Alcali im Sauers Brunnen. . 


wohl neben der Vitriol⸗Saͤure, aber nicht mit ihr, 
Vnn4 oder 








— 
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oder doch nicht mit derfelden nach ihrer Propor⸗ 
tion verwickelt, ſondern dor ſich allerdings bloß, 
gleichwie hingegen die Saͤure noch in der Metall⸗ 
Erde haͤnget, wie ich ſchon geſagt habe: Auf dem 
andern dienet erſtlich der Satz daß man, gleich⸗ 
wie von dem, was uͤber der Erden, oder du 
Kunſt geſchiehet auf das,daß es auch in der Erden 
von ſich ſelbſt geſchehe, aiſp auch umgekehrt nicht 
ſolgern koͤnne daß dasjenige, was uͤber der Erden 
und durch Kunſt nicht geſchiehet, auch unter der 
Erden von Natur, in gewiſſen Umſtaͤnden, Durt 
© Ränge der Zeit nicht geſchehen ſolte; hernach die 
Erfahrung, day. €. eine Kalck ⸗Erde oder Stel, 
doch von fchlechten Waſſer nicht allein angeftel 
fen, Iondern auch dieſem, ohne es zu truͤben, ſondern 


eryſtallmiſch klar zu erhalten, einverleibet werden 


Fan, welches man freylich in, feinem phiolgen 
nicht zu Wercke richten wird, ja, Da au kein 
Feuer darhinter iſt, wenn ſich das vorhin gedachlt; 
aus dem itviolsund Alaunen, &emenge uͤbet⸗ 
‚bleibende alealiſche Weſen gebaͤhren oder erge⸗ 
ben ſoll. Und was den dritten betrifft, ſo wird n 
dieſem entgegen geworffenen Exempel nicht erſt⸗ 
ic) das acicum hernorgebracht oder geformet ir? 
dern ein folches, da es ſchon andermeit fertig, het⸗ 
beygebracht da es dort ein ſolches in mit und untet 
der Aulaunsverdung,fo ferne fie nemlich ohne Kit 

“aus puren befagten Gefteine gefchiehet, werden 
muß und iſt alſo ein Streich der mich hier garm 
treffen Ban. Und was braucht €6 viel? Es N 

meine Gedancken, und dieſe gruͤnden ſich = 


n ie | 


‚ vomDitriölaus Ri, 937 
Allein auf Möglichkeiten und Exempel, fondern 
aud) auf Anmerckungen und Umftände, Und 
es gehet auch hier mein Vorhaben nicht weiter, 
als ſoweit von mineralifchen Waſſern etwas zu 
gedencken, ſo ferne ſie vom Vitriol und alſo vom 
Kieß Antheil nehmen. a 
Das Funffzehnde Capitel. 
Won Nutzung des Kiefes. 
Siſt die Mutzung des Kieſes dergeſtalt 
wichtig und mancherley, daß man kein | 
¶ Mineral vondergleichen finden wird, 
inſonderheit zum Schtefel- Arfenics 
J Kupffer⸗ und Vitriolmachen, und bey. 
uns zum Ertzſchmeltzen, welches alles ich bißhers 
nach denen Gründen gewieſen habe. Allein, ich 
fehe es dem Leſer an Augen an, daß erfich mitdem 
bißher gefagten noch nicht zufrieden geben will. 
un werde ich zwar deinem heimlichen Verlan- 
gen noch einigen Gefallen thun, aber auch nicht 
unverhalten feyn laſſen, dag, wenn du dich noch 
nicht drein-finden wirft, du es nicht recht geleſen 
habeſt, und alſo daran felbft Schuld ſeyſt; anbey 
daß du etwan mit ungewaſchenen Haͤnden zur 
Arbeit geheſt, oder auf groſſe Dinge, Schäße, 
Projecte und Fabriquen gedencfeft, :da du von. 
naturlidyen Dingen meder was in der Erkentniß 
noch in der geringſten Ubung haft; ferner, daß 





du mit dem verblendenden Vorurtheil hieher 


koͤmmſt, und die an denen Ortem wo fie ettvan die 
Knny "This 


m —— 


Vortheil gar nicht auf raren Recepten 
bloß in der Erſpahrung und HDeconomie beſtehen; 
Binfolglch daß es hier das allerwenigſte fen, ein 
Wack · Ofen zuhaben, wenn dis alle DE 

| 
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Thuͤr vor dir zumachen unerforſchliche Wehhen 


ten * einbildeſt, da du Hamdgeiffe doch 


wohl eben ſo gut, ja noch beſſere finden mochteft, 
als diejenigen nicht einmahltreffen koͤnnen aldie⸗ 
weil ſie die Ihrigen vor unverbeſſerlich ſchon ha 

ten; und endlich gleichwohl auch, daß ſich nicht 
alles was des Landes Fabriquen betrifft, als wor⸗ 
auf mein Leſer eben zielet, fehreiben laͤſſt. 90 

Kupfjermachen ifteine groffe weitlaufftige Arbeit, 
und da ſie an dieſem Orte, wenn es auch nur in 
einem kurtzen, doch zulaͤnglichen Entwurff darge⸗ 


leget werden folte, genuglichen Platz nicht findet, 
fo will ich den Liebhaber in des „Herrn kohnß 
Bericht vom Bergwerck, und zu 5 rRoͤß⸗ 
iſen. Vom 


jers Berg: Bau, Spiegel verwe 


Schwefel⸗ Arfenic und Bitriolmarhen mil ich 


einige Erzehlungen bendringen im übrigen en 


recht practiſchen Rath ertheilen,daß man frem 


Sachen wat weder veraͤchtlich noch verwegen, 


aber auch nicht verwundernd, noch fleinſtaͤdtiſch, 
fonderngroßmüthig anſehe, und die Verſicherung 


geben, daß natuͤrliche Wiſſenſchafften an ihren 
n, ſondern 


als das Mehl zu ſtehen kommt; und end 

die Rutzung des Kiefes auf Schwefel Vitril 

und Arfenic, und die allerdings grone 

fichReit Diefer -Kieß, Stücken , nicht foroohl 
er 


Cameral⸗ als Phpfical- Augen angeſehen if 
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A Müfle. Was aber des Kieſes Anwendung bey 
„ıy Unfern Kobsfchmelgen betri t, wornach derfelbe, | 
* nachſt der Nutzung auf Kupffer, in economifcher 
a Betrachtung bey unfern Schmeltz⸗Weſen Die 

” „ gröfte Achtung verdiener, fo werde ich mich noch 
in was mehrern dabey aufhalten, doch aber mich 
auch nicht ſowohl als ein Schmeltzer als vielmehr 
als ein Natur⸗Schuͤler auffuͤhren koͤnnen. 


i⸗ I. Dom Schwefel⸗machen. 
Der Kieß wird auf Schwefel entweder vor⸗ 
ſetzlich oder zufaͤlliger Weiſe bearbeitet, dort aus 
Roͤhren oder Retorten getrieben hier beym Roͤ⸗ 
‚fen erhaften: Auf jene Art pflegt e8 bey uns, 
auch anderer Orten ju geſchehen; Nuf die ander⸗ 
Att iſt es inſonderheit am artz bekannt, wo ſie 
Die Kiefe, weil fie alle fehr kuͤpffrich und in groſſer 
‚Menge find; an und vor fi) ſelbſt auf Kupffer 
arbeiten undalfo röften müffen, dergleichen wir 
aber hier ſowohl wegen Mangel des Erkes Art 
als Vorrath nicht anftellen Fognen. 
„> VNan nimmt des Fleinen Ert Cfpricht der, 
Herr Lohneiß,) (das ift, ſowohl Feine Abgänge, 
bom Ertze ausder Gruben, als von Vitriol⸗Ar⸗ 
beiten, fo auch BitriolElein und Kern genennet, 
wird,) und fchüstet es x. Elen hoch in das Gevierte, 
bey zehn Eien breit und lang; drauf fchlichtet,, 
man Hols, fü breit als dag Kleine geſchuͤttet if, 
auch) ins Gevierte 1% Efen bach, gang dicke zus, 
ſammen; darnadynimmt man das Ext, tvie ed. 
aus dem Kammelsberge kommt, fo aroß- die, 
| | Stuffen.. 
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> Popüften aufgefegt,fobrennet alles Hol unz! den 
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„Stuffen find, Haͤnde⸗oroß groͤſſer und Eleinet, 
„und ſchuůttet es drauf; und wird auf einen Roſt 
geſchuͤttet 1500 und wohl 1600 Scherben / deren 
„ein jeder gr Centner wiegt; und erden Die o 

 „pievedfig,, gleich einer Yafteyen, und JS 
„hoch aufgetragen, und wird um und am mit den 
_ „Eleinen Ertz/einer guten Hand dic, feucht bedeckt. 

” Sg wird auch mitten in dem Roͤſten ‚ein Brand 

„von trucknen Holtz, fo unter dem Ertz liegt aufge⸗ 
Etzt, biß oben über die Roͤſte. Wenn nun d 
Roſte alſo gemacht, fü nehmen die Schmeltzer 
„don der Hütte eine Kelle vol heiſſer Schlacken 
„und gieſſen fie auf den Brand, fo.mitten in der 


Roͤſten in einer Rachtnieder, und brennet TE 
„Geb in ſich ſelbſt, ſo man ihm Zeit laͤſſet, 8,9° er 
10. WWerhen ſang. Es wird auch igiger Zei 
vom Rammelsberger Ertz viel Scärekl 
„gemacht, Das die Alten nicht gewuſt haben, man 
„Eöntedeflen wohl vielmehr machen, wenn mal 
recht Damit umgienge, fie machen 69 aber alfo: 
„Wenmn Die Decke der rohen Roͤſte, wie gemeldet, 
"niedergebrannt iſt, werden ſie von wegen d 
„gtoffen Hihe weichz denn nehmen fie ein Hol 
„und ftoffen den Koft oben,voll rundeRücher, ? 
man ihn mit eifernen Löffeln heraus ſchoͤpfen 
„tanz Sch Fan aber nicht wiſſen, NAHE 
„das PVictrilsElein und Kern zu dem Shrek 
„‚helffen folte,mehr als das andere Being Erb, 
„wäre denn daß in demjelben der eingedrung 
* Yicteil yüffe, daß fich daffelbe kleine deſt - 
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| STEHT BEREIT TEE EEE — 
ter zuſammen ſintert, damit der Schwefel indem. 
— Rauch und Lufft nicht ſo jaͤhling durchdringen. 
koͤnte.(a) Ja wohl hat hier der Herr Autor ſo 
weit Die vechte Urſache getroffen, Daß das Kern: 
# oder Klein,.esfey vom Victriol oder aus der Gru⸗ 
e He und von Ertz⸗Broͤckelgen, nicht anders als das 
’ Hole in einem Meiler jur Perfohlung vor dem: | 
® Anfall der £ufft, und alfo-vor Feuersund Flam⸗ 
# men-Fangen bervahren foll, wodurch das Hole 
1 zu Afche werden, und der Schwefel verbrennen: 
muͤſte. Bißher mag man nun diefe Manier,den- 
ı! Schrefel aus den Roͤſten zu erlangen, geaͤndert 
# haben, wie mir denn ein guter Freund folgende: 
"Nachricht davon mitgebracht : » Die Rama, 
«4 melsberger Erge, fihreibt er, geben gleich guten, 
Schwefel, welcher gar nicht grau, fondern ſchoͤn. 
ausſiehet,(ob dieſes an fich felbft fo fey, oder ob 
# Das hierbey auch zu vermuthende arfenicalifche, 
hinfolglich rauſchgelbige Weſen, nicht hinten -- 
nachkomme, und nur zuruͤck gelaffen werde, laſſe 
ich dahin geſtellet ſeyn,) sermuß aber Dennoch, 
gelaͤutert werden, und dieſes um folgender Urſa⸗, 
chen willen: Erſtlich werden Die Kieſe nicht in, 
beſondern Oefen und Gefaͤſſen abgeſchwefelt, 
ſondern der Schwefel wird unter waͤhrender, 
Roͤſtung der Ertze zugleich gefangen, Es wird, 
der Roſt ze. mit Vitriol⸗Kleinen, welches das, 
aus Vitriol⸗Laugen ruͤckſtaͤndige kleine Ertz⸗, 
und Geſtein⸗Weſen iſt, uͤberdecket, und die ſes, 


Weill. 








(a). Lohneis Bericht vom Hergwerch,p-80. 
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Weil es noch gantz fegchte iſt, uͤber und über deb 
aufgeſchlagen. Aufder obern Flaͤche des Ruf, 
werden nach Beſchaffenheit der Groͤſe deſſl⸗ 
„ben, gewiſſe Verſenckungen gemacht, weidt 
„etwan eine Klein Diameter weit, ang Ele tie 
„auch mit eben folchen Vitriol⸗ Kleinen derb au⸗ 
„gelchlagen find,und ohngefehr ſoweit hon end 
„der ftehen, als fie felbft roeit find. Wenn nun 
„der Roſt von unten an brenner , fü tritt Mt 
„Schwefel in diefe Verſenckungen, ‚und wird 


‘ „daraus.mit eifernen Keen in naß⸗ gemachte 2 


„belauegefchöpfft. Er wuͤrde Feiner Lauter) 
„bonnöthen haben, wenn nicht etwas vom =" 
 „triols Kleinen : unter, dem Ausſchoͤpffen MI 
„ergriffen, und dadurch der Schwefel verunf’ 
„niget tolicde. Die erfte Lauterung geſdithe 
„in eifernen nal Fo worinnen ber Schroefil ii 
„laffen, und nachdem ſich das Grobe und Unreine 
„ju Boden gefest, in gewoͤhnliche Formen ge) 
„fen; was auf ſoiche Art juruͤck bleibt, das! 
„ben der andern Räuterung, wie fonft der Ro 


„Schwefel tractiret.. : 


Bon Schtoefel, wie derſelbe · bey und, as 19 
nen liefen vorfeglich gemacht und getrieben - 


ſchreibt der Herr Roͤßler alſo: (a) „Dar J 


„feyn ein Treibesund daͤuer Ofen, tele 5 
„ihre vechte Proportion haben mul. = 
„Schtwefelsoder Treibe /Ofen wird mit ** 


Cq) Berg-Baw Spiegel, lbt. Vl pP 
pP a5. 1 j j+ | 
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mäuer alfo nach Der £änge angeleger, daß zwi⸗. 
fchen zweyen Stirnens oder Haupt Mauern, 
enttveder 11. 13.15. Rührenneben einander der. 
Länge nach, oder quer über fönnen Kaum haben,,, 
und zwar unten werden die Röhren enttveder 6... 
7. oder 8. alfo eingetheilet, und in einer. Höhe ge, 
Ieget , Daß allezeit einer Röhren weit Spatium,, 
verbleibet, uber ſolchen Röhren hin,undüber dad. 
Spatium wird, noch eine Reihe in gleicher Höhe, 
bey 5.6.7. Rühren geleget, daß das Feuer eine, 


iede Roͤhre von unsen Fan ergkien. Die Weite, 


Diefes Dfens wird nach der Rühren Länge ge, 
nommen. “Bon einer Hauptsoder Stirnen-,, 
Mauer biß zur andern,‘ wird oben über denen» 
Roͤhren ein flacher Bogen von Ziegeln gefehlofs,.. - 

fen, dadurch etliche Lüdyer eines.Pieinen Arms, 


* 


ſtarck verbleiben,baßder Holtz⸗Rauch hindurch, 
Tommen fan, Die Röhren werden von guten 
Zeug und Thon aufar ques Finger ftarck, und, 
bey Elen lang/ und bey dem Mund ode. uff ız, 
Viertel Ele weit und hoch ‚ über eine: bölßerne,,. 
orme, die mit einem leinen Tuch tıberzogen,aifo,, 
gemachet, Daß der Boden unteneben, oben aber,, 
etwas rund wird, und wo der Schmefelausfliefr. _ 
fen foll, alfo zugefpiget, Daß nur ein Loch eines. 
ueren Fingers verbleibet. : Bey dem Mund-., 
oche müffen fie alfo gemacher werden, daß man,, 
ein thoͤnernes Blat von oben nieder einfchieben,, 
und heraus nehmen Fan, gleichmwie man einen, _ 
Deckel in einen Keffel einfchicher. Hinten, 
aber, wo der Schwefei ausflieffen ſol, 9 = 
* Q ,„ 


f ⸗ 


Pfund. ausbracht. Die Rohren. müffen von. 
guten Zeug gemachet, und nicht uüberfüllet wer⸗ 
den mit dem Kieſe, dieweil er quillet und Die Roͤh⸗ 
‚ven zertreibet. Sie müffen einer quer Hand 
hoch oben ledig bleiben, ſo hat er Raum, Auch Ders 
Bogen, fo oben über gefchloffen, fol naͤchſt auf, 
Denen obern Röhren offen feyn,davon giebet ee,, 
befiere Hitze, und treibet wohl, Der rohe . 
Schwefel wird, nachdeme fich eine Quantität, 
gefammlet, aus den bleyernen Pfannlein aus⸗. 
geſchlagen, und ſolcher in eiferne, laͤnglichte Laͤu⸗ 
ter⸗Kruͤge, wo man ſie haben kan, gethan, Diefels,, 
„ben werden im Lauter» Dfen eingefeger, darauf, 
thönerne Helmen gefüger, und werden daran,, 
irrdene Vorlagen gelegt,gleichtwie man zudiftils,, 
liren pfleget, alfo wird der Schwefel hierüber, 
getrieben, aus der Vorlage wieder in befondere,, 
Gieß⸗Toͤnffe abgezapffet, darinnen man--ihn,. 
 ettons erEuhlen laffet,fodenn wieder in bölgernen,, 
—55 in lange Roͤhren gegoſſen, und IN eins 
affel gepacket, und gehet ihm in der Läuterung,, 
der 5. Theil abe. In denen eifernen Lauter, 
Krügen bleibet, nachdeme der Schmefelüberge-,, 
trieben, Das Unreine oder die Feces figen, fo man,, 
Schwefel⸗Schlacken nennet. Sole müffen,, 
mit. einem eifernen Loͤffel, weil es noch heiß iſt, 
heraus genommen werden. Der ausgebrannte, 
Kieß wird hingeftürger: Etlicher wird zum Zus, 
ſchlag des rohen Schmel ens verbraucht, aus,, 
dem andern wird Kup ers ABafler gefntten. 
Aber ſolcher, daraus Victriol oder Kupffer⸗ 


* 
⸗ 
* — Li 


gen 
. „de,befunden wird. . “DieferKiehliti N, 
Er oder Schichtentoeife, (das in,alsein St) } 
ZIbiß 4. Lachtern unter einen gemel 
© „die Arbeiter alda Gräbe nennen, HT ana 
eines Fingers dicke, ſtarck, oder maͤchlig 






Waßfer fol geſotten werden, muß BAT 
„Nochen ſich am der Lufft erlegen, che ee 
„gebrauchet werden. » 

t Und endlich will ich auch einen Schmekl]® 
eeß aus Schwediſcher Hiſtorie beybtingen 1 
ans eins und Das andere zu guter hachtegu 


„fel- Hütte zu Dylta, in der Provint 
„Schweden, welche imgangen Königreich ht 
„gleichen * hat, wird nicht alein ju Sort 
„Treiben, fondern aud) zu Vitriol/ und Aue 
„ſieden, und zu rother Farbe (cubrica) ge 
„Die Materie, woraus alle dieſe Dinge on 
„und gefertigef werben, iſt ein gelb-gtll. 
- „fehtwerer, dunckelglaͤntzender Kieh— nie 
„nicht in Gebuͤrgen nod) ingroffen Dicſtn bu⸗ 
„dern unter der Damm Erde im eben! A 
Wwar auch im feften Geſteine bricht a 
„Ader oder Trumm von Mitternacht 4% 
: „tag, (nach Freybergifcher Art zu reden, k 
Gangweiſe) ausſtreichende, und von Abent 
Morgen fallende, oder die Tonleg mer 


nen Stein, 


| | 
a 
, (a) Leopoldi relatio hiftorica de net 
Svecico, Anno 1707: ad Do. Wooier 


> 


dum —5 
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Nutzung zuziehen feyn wird: (2) „Die CAM 
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Dont Tusımgdes Riefes, 94 
fie nun Darauf arbeiten tollen, foräumenfie bif 
aufs Erg alles weg, fegen Hole drauf, zuͤnden 

dieſes user dem Ertz an, (melches man bier zu 
Lande Segen heiffet,),daß die Flamme uͤber ſich 
ſchlaͤgt, welche fonft, wenn das Feuer feithalben 
gemacht würde, daſſelbe zufehr angteiffen, und 
den Schwefel. daraus berjagen möchte ; Das 
erhigete Erg begießt man hernach mubis mit kal⸗ 
ten Waſſer, daß es Ipringer und fich gewinnen 
laͤſſet; das Gewonnene zerſchlagen fie in Eine, 
Stücken, und fuͤhren es über einen Hauffen zu⸗ 
fammen; welche Arbeiten denn, weil fie unter, 
freyen Himmel gefchehen muͤſſen, nicht als nur, 
im Frühling und in Sommer pflegen angeftellr, 
zu werden; denn im Winter und Herbſt iſt die, 
Grube, welche ſehr weit und nicht bedachet ift,, 
‚mit Schnee und Regen insgemein über. die, 
Dar angefallt, dahero muß man zwey ganßer, 
ahre haben, che man füviel Kieß zufammen, 
bringet, daßman 20. Retorten, welche auf eins, 
mahl auf ieden Tag und Naht 16. Wagen. 
Ertz erfodern, jauf 6. Monat damit befhicken, 
tan. Nun hat man alda 20,meite groſſe Toͤpffe. 
dder Retorten, deren die groͤſten 6. biß 7. Schiff⸗. 
Pfund wiegen(1Schiff⸗yf iſt 3&ent.)fozufamer 

mit ihren Recipienten aus 400 Wagen Eienſtein. 
bon Pehrsberg und Klaka mit eben ſo viel Koh⸗ 
len gemacht worden find; dieſe Ketorten werz. 
den in einem gewoͤlbten Ofen alſo eingefegt, daß. 
Der ‘Boden der einen an dem Dalfe der andern, 
antreffe, und zu beyden Seiten deg Dfens find, 
| Doo 2 iehn. 


nn — 





1 S»naulidh verwahret. Denn 
Ixwenn er gluͤend wird, fehr auf, u 


— — — — 
— 


„ehn Muͤndungen oder Köcher, fünf nel | 


s. „‚diefe werden denn im Anfange der Sch | 


- „angefüllt ; hernach die Vorlagen noch! Al 


„chen, und von denen Apot 


- „Kieß an Schwefel reich oder es ni 
Vorlage gefangen werden. 


men und dieſe wieder mit friſchen Kieß— = 
. „Angefüllet noerden ; der ausgenommen Ei 
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„Der obern, und eben foviel in Der unfern Reh 


Treibung welcher insgemein u Ende der in 

„mers gemacht twird,er mit Eleinern, bald dar | 
- „mit groͤſſern Kieß⸗GStuͤcken, doch aus gurdhtt | 
„der Zerfprengung, nicht über den dritten I 


get, und mit einem guten Leimen an ugen 
der Kick Ami 
nd ftoi Mn 
„Schivefel flieffend heraus, deflen aͤrteſte SV 
„gen durch des Eiſens Lufft /Loͤchergen Qu 
ſhwitzen, in der Falten Lufft gerinnen, 
TropffsSchtoefel (Droppa Swafwel,) Hl) 
heckern und BD 
„tern anftatt der Schwefel⸗Blumen gen 
„wird, - die groͤbern Theilgen aber binnen 3 
ESlunden bey ıT Schiff Pfund, m dem I 
ht ii, M M 
Dahereim SW 
„mer alle Morgen bey der Sonnen aan \ 
„Herbft und Winter aber alle Abends f | 
"der Schwefel aus denen Vorlagen, a8 In. 
deſchwefelte Kieß aus deiten Neturft! u | 





„fel wird in einem eingemauerten ra y [ie 
„gelinden Feuer nieder gefchmolgen damn — 
„reinige, und man ihn in gebräuchliche ON fd 
ogleſſen kan; der abgeſchwefelte Kle Er 





Von Nutzung des ice. 949 
auſſer der Hütte unter freyen Himmel über einen,, 
Hauffen geſtuͤrtzt. Diefe Hauffen oder Hal, 
den fangen im folgenden Jahre an, nachdem fie,, 
von Regen immer befeuchtet worden, fichzu ent» 
zuͤnden und fo lange zu brennen, biß aller Schwe⸗ 
fel, der noch übrig drinnen geblieben ift, ſich vol⸗ 
lends verzehret hat. Und diß iſt die gemühntiz,, 
che Schwefel⸗Treibung zu Dylta, womit die, 
Alten zufrieden geweſen find, ohne Das Uberge⸗ 
blicbene ferner zu achten, weilfiewegender Kor, 
ften,fo fie auf Gieſſung derer Netorten, Bauung,, - 
des Dfens, Gewinnung des Kiefes, Kauftung ,, 
und Zufuhre des Holtzes wenden müffen, abge-,, 
ſchreckt geweſen, ſothanen einmahl abgeſchwefel⸗ 
ten Kieß wieder in Schwefel⸗Arbeit zu nehmen. 
Sintemahl 20. Retorten mit ihren Vorlagen, 
400. Wagen Eiſen⸗Ertz, deren iede 4, Thaler, 
an Rupffer-Münge, und eben foviel Wagen, 
Kohl, deren iede fechs Thaler eben Deffelben,, 
Werths zu ftehen Fommen, erfodern ; und, | 
wenn Die Deftillation verrichtetift, fü find fie,, 
bon innen Durch. den glüenden Kieß, von auffen,, 
Durch. die Feuer: Flammen dermaſſen durch⸗ 
brannt und gleichſam calciniret, daß man fie, 
teiter.nicht gebsauchen Fan. Zugefehweigen,, 
des Holtzes, deffen woͤchentlich 30. Lachter, Die, 
Netörten in einem Feuers Grad juerbalten ver, 
brannt werden; noch des Ofens zu gedencken, 
wozu 10000. Ziegelſteine gehoͤren ir 
Die neuern aber, als fie gewahr wurden, daß; 
ſich die abgeſchwefelten Kieß-Hauffen in der, 
Mm "7.90 3 = Lufft. 





u . 
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„Luft mit Vitriol anfehroängerten, und diees 1 
„tünger ie beffer thaten brachten diefen Weg⸗ 
„LRurff wieder in groſſe Faͤſſer (Bingen) gofien 
Woſfer drauff, und machten eine Laugr- Ito 


Jaber thut man daſſelbe in bleyern Pfanneh, 


„(Raluz Pannan) und täffer es erliche Sturden 
„mit Waſſer Fochen; diefe Laus traͤgt man in 
„hölßernen Gefaͤßen in andere bleyerne Pfannen 
„(Stark Pafinan ).i. Y fannen zur ffaͤrckern Ein⸗ 
Ffiedung, nnd kochet es darinnen fo lange bih der 
Vitriol⸗Meiſter ſiehet, daß es zum Anſchießer 
„recht iſt, der ſich wohl drauffverſtehen muß MW 
„’felbe mit Zugießung der erften Lange zu maßte:D, 
„Abo bringt man mit Auskochung einer Kieh⸗ 
„Halde van 10. Fahren wohl Tag und NUN 
„te zu ‚da man wohl vormahls uber einer vor 39% 
„biß 60. Zahren innerhalb 24. Stunden kN 
„geworden iſt. Wenn nun die Lauge zurg u 

„rigen Dickigkeit eingekocht iſt, fo wird zu eut 
auffgehoͤrt, und dieſelbe in Kühle Portige gi) 

„fen, und alda fo lange ſtehend gelaſſen, biß 

„Vitriol in Eryſtallen, an dem darinnen gelegten 
Wircken⸗Reiß ang: fhoffen iſt⸗ Das ur 
„fo nicht anfehießet, wird mit neuen abgeſchwe⸗ 
„felten vitriolefeirten Kieß in der andern fanne 
„abermals gekocht, und ferner zur Eryftallſ⸗ 

rung angebracht. Derer Hütten find 2, UN 
„derer Pfannen in ieder Hütte 4. altemah! 3 
„urroßen Lauge, und 2. zur guten; jede wiegt 10 

Schiff Pfund, und ſtehen auff groffen eilt“ 
„Kosten „Damit die Pfannen keinen Shan) 

| . 








—— 








| n des Kieſes. r 
„zen mögen; Und doch dauren die Pfannen zur, 
Muten auge nicht über s. biß 6. Jahr, und dieje⸗ 
igen zur rohen Lauge nicht über 3. Jahr, indem, _ 
Hie angebrannte Erde ſich ſo fefte ang Bley han... 
et,daß, wenn diefe nicht immer abgefrast wird,,. 
Adas “Bley ſchmeltzen muß. Diele Lauge nun, 
nachdem aller Bitriol heraus und angefchoffen,, 

"At, nimmt der Alaunen-Gieder in feine Hütte, 

Plumpet ein Waſſer drauf, welches metallifche,, 

Theilgen in fic) halt, und fchlägt eine Lauge von, 

—— darzu, (wodurch Die grüne vitrioli⸗ 

‚vfüye Farbe genommen, und die weiſſe Farbe des. 

Alauns erhalten wird, kocht es abermahls 24. 

Stunden in bleyernen Pfannen, laͤßt es hernach. 

serkalten und anſchieſſen; dieſe Cryſtallen zerloͤ⸗ 

ſet er wieder im Waſſer, kochet eg, laffet erkal⸗ 
ten, und wieder anfchieflen,fo iſt die Alaune gerei⸗ 
niget und fertig... Die uͤberbliebene Lauge thut. 
verineingroffes Faß, und nachdem dieſes g. Tas, 
ge geftanden hat,fo gefrieret fie auch in derFigur,, 
des Fafles als ein Cryſtall zufammen; dieſes. 
wird hernach in Stücken geſchlagen und ver⸗ 

kaufft. Es gehen aber zum menigften s.biß 6. 
Wochen hin, ehe ein saß, fo ohngefehr 6.. 

: Schiff» Pfund in ſich halt, mit Alaune voll, 

' gemacht werden Ean, und wenn fie im Herbfl,, 
oder naffen Wetter gekocht, oder über die Zeir,. 
im Faſſe gelaffen wird, fo wird fie meiftentheils,, 
etwas grunlih.n 





Doro IT. Vom 
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1. Vom Vitriol⸗ſieden. 
BeySchwefelwercken ſchreibt Roͤßler, hat man 


gemeiniglich auch ein Vietriol⸗Siedewerck, wei⸗ 


derſelbe ausgebrannte Kieß u den Sieden 
sans dienlichen. Wiewohl man auch den ſolchen 
Kiefen Viettidi fiedet ‚ davon ein Shteft 09 
machet worden. Bey einem jolden Werge 
will vonnoͤthen ſeyn eine bleyerne Pfanne al 
Yang, 3. Elen weit, und 3 Elen tief, welche an 


Gewichte bey 24. biß 26. Eentner haben mird. 


Denn drey Lauge-Kaften, da einer 5: Ele land 
umdtveit, undeiner Elen hoch iſt. Oben dara 
muß noch ein Gevier⸗oder Zwingwerck ſeyn do⸗ 
den Boden haͤlt, welche Kaſten von Pfoſten ſon 
muͤſſen. Von denen ausgebrannten S 
Kiefen, weiche in 12. Wochen fich erlegen 
den 6. Holen in einen ſolchen Kaſten gelauffen⸗ 
und dafeihft mit Waſſer ausgelauget, das auſse 
laugte Waſſer in einem Bottig zuſammen 9% 
fammiet, daß es fich iͤutert. Dieſe Laug wid 
alsdenn in die bleyerne Pfanne geleitet oder gegeß 
fen, und wird Tag und Nacht übereinen gun 
nen⸗Sode gefotten. Die Lauge muß IM 
nach und na’) zugegoſſen werden, daß die Pfann⸗ 
immer voll verbleibet. Nachdeme Die gan 
arck von neuen, oder ſchwach von alten Kit 
ift, fo wird and) Viccriol Insgemein komm 
eine Pfanne in 6. biß 7. Centner. Eines Dr 
werden in ıg. Wochen 24. Rolle, jeder zu 6 


ten Kieß verbrauchet, Daraus woͤchentlich 99 
A m | „18. Cem⸗ 


En 
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18. Sentner Victriol gemachet wird, Im Sie⸗, 
den muß in acht genommen werden, daß kein Fett 
von Inſelt, Dehl, Butter oder Schmeer darein 
Tomme,fonften verdirbet der Sod, und wenn es 
beginnet eine Haut zu gewinnen, fo hat es fein 
Genüge, fodenn. wird der God ineinem groſſen 
Kaſten gelaffen, Parinnen er ſich auch laͤutern 
Fan. Von daraus wird er indie Anſchu ß⸗Troͤ—⸗ 
98, (welche, wie Waſſer⸗Troͤge, ein gantzes Stück 
ausgehauen ſeynd,) vertheilet; Ein Anſchuß⸗ 
Trog giebet gemeiniglich 12 Centner Victriol. 
In die Anſchuß⸗Troͤge und in dem Sod werden 
Hoͤltzer gehangen daran der Victriol ſich haͤngen 
und anſchieſſen kan. Der uͤbrige Sod, daraus 
der Victrjol angeſchoſſen, wird wieder in die 
Pfanne zur neuen Lauge gegoſſen. Es muͤſſen 
zu Zeiten friſche Roͤſte darzu gebrauchet werden, 
und zwar ſo muß es woͤchentlich geſchehen, damit 
die ausgelaugten Kieſe wieder koͤnnen gebrannt, 
und ſodenn gelauget werden, ſie werden auch ſo offt 
gebrauchet, daß man ſie zuletzt ausradeln muß, 
Damit das Eleine, fo nichts mehr nuͤtze, davon koͤm⸗ 
met, welches mar im Schmelßen fluͤßig, aber Feis 
nen Stein giebet. Bey einem ſolchen Wercke 
wird ein Meifter und zwey Knechte gebraucher. 
Der Meifter regieret des Tages den Ofen, und 
ein Knecht ſchuͤttet die Roͤſte, und läuftet fie aus 
und ein,der andere. Knecht wartet des Ofens oder 
Feuers bey der Nacht. Und ob man wohl vers 
meynen moͤchte, ſoich Siedenwerck waͤre eine 
ſchlechte Kunſt, ſo giebet es doch ie zu Zeiten Ver, 
— PEN Re DO 5- hin⸗ 


* 
/ \ . 
. 
— — —— — — 
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hinderung, daß der Vietriol nicht anfaiet, 


und Kauffmanns/Gut werden till, darben ho⸗ 
ben die Meifter ihre fonderliche Wiſſenſchaht 
und Handgriffe, das ſie nicht leichtlich offenbaren. 


An einem andern Orte, da kein Schwefel gem 


chet mird, brauchet man aiten und neuen Kid 
machet 7. Roͤſte, ieden zu 46. Centner, haben4 
groſſe Laugen Kaͤſten, machen daſelbſt wochen!’ 
lid) aus ſolchen 7. Roͤſten bey 49, 


Bictriel, muͤſſen aber alle Wochen über 10 | 


Eentner neuen Kieß darzu nehmen.» (2) 
11. Vom Arſenic⸗ machen. 

„Der Arſenie (ſchreibt un ſer Autor ferner)wid 
een aus eigenen Kießen oder Kobalt gem t 
theils aus folchen , Darunter ſich Zinnftein 
det, zum Theil von denen Farb⸗gebenden Kohl 
den ‚zum Theil auch von den Goid und Gibt 
haltigen Mißpickel oder meiffen Kieße. IM 
diefe Kobaide oder Kieße muͤſſen all juvothero 
von denen tauben "Bergen, durchs Pochen un 
Woſhen gefehi.den ‚zurrinen Schlichen gen 
chet werden, von folchen Schlichen wird hernach 
durch das Roͤſten und Brennen, der Giſſt IM 
Rauche ausgetrieben und gefangen, _ jewohl 
man vor der Zeit dieſes in ſolchen Roͤſt⸗Ofen dir 
richtet hat, wie ich bey dem Köften der Schlih⸗ 
Ertze einen ſolchen befihri-ben habe, der nur en 


wenig MundsLoch har,dadurch das Feuer * 
„tl 


— ——— 
(a) Roͤßlers Berg⸗Bau⸗Spiegel, lib.V. 
cap. 17. pag. 156.1 ‚Conf,Lohneis.p-329 


Von Nutzʒung des Kiefes, 955 
ten, und der Schlich geruͤhret wird. Derſelbe, 
iſt alſo geſtalt, daß er innewendig bey 4. Elen 
weit, und etwas laͤnger, und 1. Ele hoch iſt, gleich 
einem Back⸗Ofen. Vor dem Ofen⸗Loche, und 
3: Ele höher über demſelben iſt ein Gewoͤlbe, und 
daran eingemauerter und gewoͤlbter Gang, nach 
der Seiten bey 44. Elen in die Laͤnge, eines guten 
Mannes hoch, und ıT Ele weit, gleich einem 
Siollen, fo man den Meblfang nennet, in demfels 
ben gehet zu Ende eine £otte in die Höhe, daß der 
Hol Rauch und Dampffdndurd, herausziehen 
Fan, immittelit find von 20. Elen zu ao. Elen 
Fenſter oder Loͤcher ? Ele hoch und lang, dieman 
aufimacher, wenn man das Mehl ausnimmet, 
Damitman fehen an. Wenn nun ein Roſtwerck 
oder Duantitat Schlich im Ofen ausgebrannt, 
der vorhero wohl umgeruhret worden ſo hat ſich 
der Gifft und Dampff davon in das lange Ger 
woͤlbe gezogen, faͤllet endlichen wie ein Mehl zu 
"Boden, und hänget ſich zum Theil darinnen an. 
Wenn der Dfen etwas erkaltet, ſo ziehet man den 
Schlich heraus, und thut andern ungebrannten 
wieder hinein, roͤſtet und brennet denſelben ſo lan⸗ 
ge und viel, biß alle feine Wildigkeit davon, wie 
mit den erften geſchehen, alfo verfähret man weis 
ter, biß zu Ausnehmung des Mehles, aus dem 

langen Gewölbe, welches von Perfonen gefchieht, 
Die fich im Angefichte, fondertich die Raſe und 
Mauf verbinden, und etwas Speck vorhero ges 
geffen Haben. Anitzo aber brauchet man zu fol 
her Arbeit die andere Art der er 
| | — | | welche 





* 
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man ihn alfobald ſchmelte 
muß noch einmahlgebrannt erden, 
i die lInart I 


ne, ob er wohl in fül 
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„welche ich gleichfals bey den Roͤſten und Dre 
nen Det Zinnſteine beſchrieben habe, welche m | 
einer Höhle und zweyen Mund böchern undu 
wey Theile abgetheilet feynd, daran Uber iM 
Kauch-Loche, aldaman den Shlid einge 
gleichfals wie oben befchvieben, ein told Gent 
oder Gang ſeyn muß, der gleich einem Erin 
angebauet ift,aber ſoich Gewoͤlbe oder Mh 
ift nichr ganglich durchaus von Steinen, fonden 
muß nur forn ein Stück etliche Elen Ing Im 
fodenn.ift es von Holtz⸗ Pfoſienwerck IN 
nicht gang gerade, fondern mit 3. in 4 Kruͤmne 
daran ſich der Gifft⸗ Rauch deſto beffer ol 
und das Mehl ſich fegen Fan. Der ausgebritt 
Schlich wenn er Zinnftein führet, wird MINE“ 
macht durch das Wachen, uber die. Heem 
Schlaͤmm⸗Graͤben, ſonderlich wenn ee 
gepochet norden, daf er grob verblieben, ni 
doch derfelbe Stein noch ettnag vom Der aM“ 
Unart bey fich, daß er Fein rein Zinn giebet, MT 
n twolte, Der 
im gemail 





Zinn⸗Stein⸗Brenn⸗Ofen, damit ' 
Jends von ihm Fomme, mu auch ned) einnd 
um Schmelkund 


reine gemacht werden, daßer ende 
em rennen noch gift 


och derſelbe nicht unit \. 
Eer an Gift if: = 
ausgebrannte Farb⸗Kobald⸗Schlich dient 
bald su feiner Beſchickung, dab man ihn Mi 
Fbi⸗ Aſche und Zufag zu Glaß ſchmeltzen ah 


auch giebet,dienet 
erften, ob er gleich ſtaͤrck 











— u 
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‚er Alſo tan man auch mit Gold-und Silbershaltis,, 
„zeigen räuberifchen Kiefen Handeln, und fie gaͤntzlich 
„von ihrer wilden arfenicalifchen Unart erledigen, 
A daß fie hernach defto beffer zu fhmelgen feyn, mit 
Vwenigem Borfchlag Des Blehes. Das Mehl 
30 Kaufmanns» Gut zu machen, fo muß daffelbe, 
Igleichwie ein Zinnober fublimirt, und in Glaß 
Igeſchmeltzet werden. Das geſchiehet in einer ſol⸗ 
Ichen Huͤtten, die etwas hoch, und oben offen, wie 
NRoͤſt⸗Haͤuſer feyn, darinnen wird ein ablanglich» 
8er gewoͤlbter Dfen angeleget, bey ı2 Elen aus⸗ 
wendig von der Erden hoch, und fo lang, daß drey 
blecherne Hüten, einer eine Weite von dem ans 
“bern, Darauf ſtehen koͤnnen. Dben in dem ges 
woͤlbten Ofen werden ſolche drey runde Loͤcher 
gelaſſen, darinnen man von Eiſen gegoſſene drey 
Schuͤſſeln ſetzen kan, uff eine jede Schuͤſſel wird 
* ein eiſerner Huth geſetzet, dieſe ſind von Bleche, 
„unten fo groß und rund,daß fie fich auf die Schuͤſ⸗ 
„fl fügen, in gleicher Welte und Nunde, bey ız | 
Ele hoch,oben aber bey 1: Cleettwas ſpitzig zu daß 
, Nut ein Loch eines Arms ſtarck verbleiber Wenn 
die beſchriebene Huͤte uff denen Schuͤſſeln ver⸗ 
wahret find, daß Fein Gifft oben heraus Fan, fo 
ſduͤttet Der Arbeiter einer, des Gifftmehles eine 
Zuantitat durch das Loch in die Schiffel, machet 
Feuer in den Dfen, welcher: zen Mund⸗Loͤcher, 
„Der Laͤnge nach, hat, ſo ſublimiret fid) alſobald das 
Mehlan die Hüte an, die Arbeiter rühren auch 
folches offte in denen Scüffeln, durch das Loch 
mit einem Stecken auf, und wenn eine Quanti⸗ 


nl 








a 





— — * — 
— — — — 


—— 


unier 3. Eentner Mehl 2. in 4. Pfund | 
„und id imt ihn damit, fo wird er ſchone geld 


_nemlich vom Schwefel, Arfenicund derin 
aliſchen 


Bley⸗Arbeit, aus welcher ander 


noch anklebender unabſcheidlicher Ri 
fondern auch ungeröftet, in Ofen gettagen J 
lackeng ſchue 









— 
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tät fi fublimirt hat, fragen fie ander Mehldan | 
ein,biß fich die Genuͤge, in Denen Huͤten befindrt, 
und gemeiniglid) laffen fie das euer alt Abend 
im Ofen ausgehen, Das &odh bi:ibe immeroffth, 
aber Die Arbeiter müffen Maul und Naſe dahn 

den wenn fiedas Mehleintragen und umruͤhren. 


Will man gelben Arfenicum haben, ſothut MM! 
nd Schwefth 





























So weit der Herr Roͤßler. @) 
IV. Vom Roh⸗ſchmeltzen. 
Das Ertz⸗Schmeltzen ift eine Ausfonderung 
derer Metallen , erſtlich don denenjengen 
Slcken, weiche die Metallen zu E15 9— 
nig 
der Ertz⸗Miſchung mit infeyenden upmeralil 
Erde, und anbey auch von ſolchen unmetalſchen 
fieinigen, erdigen Weſen, ſo von auſſen no) an⸗ 
Plebet, und nicht hat abgewaſchen merden koͤnnen⸗ 
Bey uns nun ift daffelbe vornehmlich jroepel 
nemlich erftlich Roh⸗Arbeit, und - * 
N 
KupffersArbeitflichet. Die of arbitheit N) 
diejenige, wo die Etbe rohe, d.i.nicht allein M 
‚nicher Bercgiten 


mit guten fluͤfig machenden DW ef 
Gen werden, und das Beſte in engel Cen 

ttation erhalten wird, foman Dit ftein, P er 

feu regulum crudum nenne» Die rar 
— —— u 17 A 
Tod Wa np 1 
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Von Nutzung des Riefes, 959 
!o;u man den dort erhaltenen Rohſtein himmt, 
und 3. biß 4. mahl vorher geröfter bat, und dag 
Ertz, ſo darzu koͤmmt, und meiſtentheils Slang und 
reiches —— nicht allein durch Auss 
ſchlagen, Setzen, oden und Waſchen wohl 
gereiniger ſondern auch etliche mahl durch etliche 
—3— gegangen, und vom Schwefel und 
Arſenic wohl gefäyieden worden iſt. Nur date 
um aber ſtelle ich hier dieſe beyden Arbeiten gegen 
einander, weil zu der erſten die Ertze ungepochet, 
ungewaſchen, wohlgeroͤ ſtet, bey der andern wohl⸗ 
geſchieden, und wohlgeroͤſtet, Eommen : und ges 
be in diefer ‚Betrachtung unfere KupffersArbeig .. 
befonders nicht an, weil ſolche in Anſehung deſſen 
mit der Bley⸗Arbeit übereinfommt, auch aug 
der Bley⸗Arbeit flieffet, da nemlich der Bley⸗ 
Stein, das iſt, das ſich bey jener abfegende rohe 
Kupffer-Brod oder Kupffer-Regulus, auch nach 
vielmahliger Brennung oder Roͤſtung, da es den 
Nahmen Kupfferfteins bekoͤmmt, erſtlich ges 
ſchmoltzen und su ſchwartz Kupffer, und dieſes 
endlich nach geſchehener Silber⸗ Ausfonderung 
oder Saigerung , gahr oder fein gemacher wird. 


weil der Kieß darzu koͤmmt, und derſelbe nicht 


allein hierbey das vornehmſte und der Macher ift, 


fondern aud) gegen Diejenigen Nusungen, fo von 

deſſen Schwefel, Bitriof und Arfenic zuziehen 

find, hier die allerwwichtigfte beweifer: doch fage ich 

dieſes nur in politiſcher Abſicht; denn ya 
e 


| 
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— 


‚gt zum Pochen und Waſchen verlohnte ſichs entwe⸗ 


der nicht die Mühe, oder es waͤr⸗ gar Verluſt da⸗ 
mit, wenn es zumah⸗ zart angeflogene edle Geſchi⸗ 
iz ee betrifft, als welche da mehr in die Herd-Flurh; 


- 


und alſo verlohren giengen ; Und zum Roͤſten 


R 


„u Päreesebenfoungefchickt, als ihmdadurc; dag 


bergige Weſen, ſo hier eben Die Ungelegenhe 


„a Macht, nicht genommen noch alfö gehofffen toirrhe, 


Um nun doch dergleichen Er zu nußen; infonders 
heit denen armen Zechen, welche insgemein nich 
viel beſſers haben,zu ſtatten zu fommen,fo hat man 
die Roh ⸗Arbeit erfunden, auch biß dato als das 
beſte Mittel befunden. Vertritt demnach dieſe 
Abeit Die Stelle des Pochens, Waſchens und 


det / wodurch man das Ertz⸗ Hauffwerc durch Er⸗ 
haltung beſagten Robfteins, aus der Zerftreuung 
und IBeitläufftigfeit in eine Enge zuſammen 
‚ beingt, und hernach diefen als das beſte mit Köfteg ' 
. MD ferneen Schmelßen zu der endlichen Metalle 
‚ Erhaltung füglic) bearbeiten Fan. Das gute 
Korn / das hier fo zu ſagen, ausgeſchlagen wird, iſt 
der Rohſtein, in welchem das geſuchte Metall aus 
der groͤſten Weitlaͤufſtigkeit in die moͤglichſte En⸗ 
gegezogen iſt, ſo aber noch insgemein vielmahl 
gebrannt werden muß, hernach erſtlich durch die 
ley⸗Arbeit unter bleyiſchen Ertzen, und derglei⸗ 
hen Zuſchlaͤgen fein Silber hergiebt; das Ku fr 
fer aber alda doch noch nicht, fondern aberma ls 
in roher ſteiniger Geſtalt, fo man Bleyſtein 
a Pp nennet, 
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neñet adleget; ja Diefer Dusch bieles Roſf uRunP 
ferſtein, und deſer durch Schmeltzen zu (ha 
Kupffer werden muß, che es auf dem Heerd gi 
und fein gemacht werde kan. Dieedaläit 
bey und a.3. biß4,PfundKupffer und. kath G⸗ 


In ber, und hiernach wird die Beſchickung eingeril 


set, Der Kieß nun liegt entweder in diean 
Roh zu tractirenden Ertz ſchon drinnen, | 
ben groben Gefchicken, oder wird, nach Befin 
zugefegt ; oberer fehlet gang und gar daben, Mb 
insgemein ben edlen Geſchicken geſchiehet und 
ift er um foviel deſtomehr dazzupufahlagen un 
nöthig, daß folcheZechen in Gegenden, 10 
Kieß zu haben, oder zuzuflihren zu fofbarif, © 
meiſtes Erb, welches insgemein nur angefng 
und gar dünne eingefactift, und eben u | 


der gewaſchen mod) geroͤſtet werden Fan, | uf 
"nut anfehen, ja wohl ihr höfliches Werk 


ches doch nicht Iauter pur derbRorhgulden OP 
Ertz und gewachſen Silber tragen Fan, nr 


Durch gemeines Gut gehoben werden mul 3 
Jiegen zu laſſen. AR 


Eine Borfchrifft der Proportion der 


fung der Beſchickung, wolle der keſer hiet N 
verlangen, ſowohl ich auch geftehen mu —8 
hierauf nebſt andern zum Schmeltzer gehoͤti 
hoͤchſt⸗ wichtigen Erfodernujlen € . 
aͤnkomme. Denn erftlich führe ich mic DI 
nicht als einen Schmelßer auf, fan mich au) a 
einen folchen fo wenig aufführen, fo wenig in“ he 
E£nboratorid Proben, die. im Groffen ZI 


en ein fehr 9 






a un 00 


Arere muͤſſen, gemacht werden 


® 


) 


- 
% 
— 


ME an 
angegehenen Fundameng, welcher urtz und gut 


—— —— el 
mehr fagen, daß hierinnen Feine Vorfehrifftodeg 
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eandere fol ich ni m Können. Bor dag 
BT 4 oll ich niemand ein Borurtheil im Kopff 
nalen, noch alſo verführen, fondern bey dem ſchon 


jeder Kieß iſt, eg lieber bewenden laſſen, und viel⸗ 


Regel oder Srempel, derafei 
— ——— Eempel, dergleichen ſonſt aus 
— a „u Schmelg- Büchern Hoc) wohl zu haben — 


— Asegeben werden koͤnne, fondern von einem iederr 
one Gran ins Erseund Dez mfg, 
BAT, 02, | | werden muß,und 
ee en an 
ae in —*— ich als eine Haupt⸗ 
N ik; = Hinderung in Erlernung natuͤrlicher A 
Nbafften, nichtgenug erinnern Fan, fp wole Hal 
CB fh chen — niemahls Sachen ſelbſt ſchwer mas 
9 Beoſu eher — —— — anderer iher 
ee ir Niedertraͤchtigkeit 
art Großmuth dielmehrerheben,u iß giau 
eng) | Para ) ndgemwißglaus 
EEE 
—WBW * eiden, lediglich aus 
u A Der Anwendung und bung, aus hi ee 
| J ung, Aus denen Umſtaͤn⸗ 
nie Pneu Deine Oh he 
A ner 1 ED müflen; Cdocy aber erfahre 
"ir n Ehren halten, mit neuen Projecten 


ae wicht 6 
RT, 1, 108 verwegen feyn, no feine Künfte im Kopff 


ih toohlhier, 

24, wohl hierzu unter andern dag zu Caſſel 

—* ernd ehemahls 
—* gedruckte und rare — : Ars Fa Rinder 
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ELLE Das Sunffzehnde Capitel⸗ 
‘ mentalis & experimentalis, oder Unterricht vom 
Rohr hmeltzen Roͤſten u. Säigern angeratdtn 
haben, welches die Schmeltz⸗Gruͤnde und Hand⸗ 
griffe gar aufrichtig lehret. Wo aber gleichſab 
im Gebrauch ſeiner Saͤtze Berftand, Vorſicht⸗ 
keit und Anſehung derer Umfande angewvent) 
und nicht ſchlechthin nach Det Vvorſchrifft verfae 
gen werden muß. , Zudem mag id) mir auch nigt 
Verantwortuns uͤbern Halß ziehen, weil ich ht, 
daß dergleichen bey dieſer argroohnifchen, HEN 
ſchen neidiſchen, ſaſiernden und dor ge eimen 
Wiſſenſchafften gantz ſchwuͤlſtigen, aber A 
Weißheit noch fehr dürfftigen Welt— einen al) 
in der allerunfehuldigften Sache gar leicht erreg 
werden fan 
- Wenn man'nun eine Qernunfftaund Ed 
mäßige Beurtheilung Sber das Rohſchnehen 
 infonderheit über Das Berhältnif; des Kiekt 1 
ſiũen will ſo iſt zuwiſſen, daß er das Erb; oder il 
mehr deffen bergiges,fteiniges, erdige Weſen IN 
Fluß, wo nicht allein bringen, doch befoͤdern kurt: 
verglafen oder verfchlachen helften ſoll. 
was das in dieſem bergigen Wefen enthalt! 
gute Erg an Glantz⸗ Kupffer⸗Ertz und dergleihhen 
betrifft, zu deffelben Fluͤßigmachung iſt det Kuh 
gar nicht noͤthig, weil fie an ſich ſelbſt ſchon fiuh) 
genug find ; und dag derfelbe au das berg 
Weſen allein gar nichts tauge, Das wird N 
Jeicht ſehen, wenn man dergleichen, wenn es 9 
alle Ertz⸗ Aeugelgen märe, und weder weiche 
Schlacken, noch was bleyiſches Dann gennn 
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A eplrde, pur allein mit Kieß befcbicken wolte. Sb 


er chergeftalt hilfft der Kiek, und hilfft auch nicht, 
sg nachdem ihm nemlich geholffen oder nicht geholfe 
ah fen wird; er iftfteengflußig,und macht doch weich 
a sand flicffend,nachdem man demfelben ein Traeta⸗ 
v ment oder eine Beſchickung vorleget. Dahero iſt 
oes freylich nothwendig, die Streng⸗und Weich⸗ 
Afuͤßigkeit derer Ertze insgemein in verſchiedli⸗ 
cher Betrachtung anzuſehen. Nemlich dieſe 
„beftehet entweder in denen Erben felbft, oder in 
Ahrer ansund beyliegenden Berg-Jrt. Zn ihnen 
„„felbft find weichflͤßig, Glantz, weiß und gruͤn 
Bley⸗Ertz, Spießglaß und. gelber Kieß oder 
Kupffer⸗Ertz: Strenger iſt weiſſer Kieß, doch 
Ehmeltzet er in jaͤhlingen Feuer, und alſo wenn ihm 
“fein Arfenic nicht durch mähliges Feuer genom⸗ 
„men wird: Noch ſtrenger iſt gelbiger Kieß, der 
„allein ſchwerlich oder gar nicht fintert: am aller⸗ 
ſtrengſten ift Blende, und hernach die Kieß⸗Ko⸗ 
bold⸗ und AWißmuthsErden, oder ihre Überbleib« 
niſſe, capita mortua und Graupen, wie man fie 
„‚nennetz doch diejenigen von gelbigen mehr alg 
von weiſſen, teil jene mehr metallifcher, nemlich 
„Martialifcher,diefe aber mehr unmetallifcher € 
‚den an fid) haben, diejenigen von Kobold un 
Wißmuth gar unmetalifch, (foviel man biß itzo 
weiß,) und dahero nicht ohne Saltze im Fluß zu 
bringen find, wie wir don dem blauen Farbens ⸗ 
Slaß in Erfahrung haben. Goferne alfo.die 
Ertze dieſe 3. Metallen, Bley, Kupffer und Eifen 
in fich halten, ſoweit gehet Die Strengrund Weich⸗ 
.Ppp3 fͤßig⸗ 
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366... Das unffhebnde Capi 
fluͤßigkeit dererſelben eben darnach, mie«sdik | 
Metallen auch vor ſich ſind; denn belannt ihdh 
unmetalliſche Erde am ſchwerſten, Eifnfüne, 


Kupfſer leichter, Bley am allerleichteften iefk 


An Berg ⸗ Arten find die Erge eigentlich dl 
ftreng, wiewohl fich doch der Quertz auch ori 
felbft, gegen andere gerechnet, am leichtefteni" 
glaſet; mit Zufag aber, infonderheit vom — 
auch gewiſſer maſſen von Arſenie find fee ei 
fluͤßig Quertz und Spar, viel ftrenger Olimat 
Frauenglaß, Tal, Kapenfilber, Schiet u 
Hornſtein am allerftrengften Katcfftein, Er 
fein , Aabafter und Kreide: Dirfee pakc 
alles aus der Probegefunden, und wenn man 
thanen Unterfcheid wegen derer Erbe per 
nen Betrachtungen und Verhältnifienit 
nimmt, ſo wird man aBen Streit vermude 


- entkheiden Fönnen,fo etwanum ihre Streng"! 


Weichfluͤßigkeit entftehen möchte; und! Ben 


genwiflen, warum der Kieß und welcher eigen 
unter Dieftrengflüßigen Erbe gehöre, da © 
ein Flußmachendes ift, und heiffenmuß, und!“ 


fes abermahls in was vor Unterfhied ıN 6 


ftänden. Kieß aberund Ketitunn 
ger, gelber und weiſſer, EifenKupfferud © | 
Kieß, wie noir im dritten Capitel bernommen® 


ben. Der weiffe oder BIKE ſchickt 
dieſer Arbeit und m diefen limſtänden SF," 
und wird dahero möglichfE ausgefchieden, IT. 
erftlich fein Arfenic: das Bien, fi ent 
Glan englein mit darumer (don ih, oh n 


* 
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fey in weichen bleyiſchen Schlacken, oder ſonſten 


darzu gefäylagen wird, wegfrißt und verfchlacket, 


wie von Diefen beyden Coͤrpern gar bekannt ifts 
oder wenn der Arfeniezumandern auch mit Bleye 


nichts zuthun Friegt,fo willer doc) von feiner Erde 


fchwerlich oder gar nicht loß, (weildie Roh⸗Arbeit 


ein ſtarckes Schmeltz⸗Feuer ift, allwo er mit ders 


ſelben gleich zuſammen ſintert, und vielmehr ein 


gelindes Roft-Feuer zu feiner Abſcheidung haben 


muß;) hinfolglich die Erde ſich nicht, wie es doch 
zum Zweck der Roh⸗Arbeit ſeyn ſolte, verſchlacken 


Tanz; hierbey eraͤugnet ſich drittens dieſe Ungele⸗ 


genheit, Daß der Arſenic, weil er im Eiſen, fo er 
nicht allein in ſeiner Kieß⸗Erde ſchon hat, ſondern 


auch im Ertz⸗Hauffwerck immer antrifft, ſein An⸗ 
haltens findet, auch in nachfolgenden, nemlich 
Bley⸗und Kupffer⸗mArbeiten nicht davon will, 


ſondern ſich nicht allein in der ſo genannten Spei⸗ 


ſe, ſondern auch im Leg, ſo beydes Eiſen⸗arſenicali⸗ 
he Gemenge find, noch aufheben laſſen muß +. 


Wenn er auch viertens feine Kieß-Erde bloß. ger 


ben ſolte, wie es denn bey Beſchickung an fü vieler⸗ 
keyen Ertzen, tie ſolche zumahl bey uns zur Roh⸗ 


Arbeit kommen, wohi geſchehen moͤchte, weil da⸗ 
bey allerhand Scheidungen, Ubernehmungen und 
jederſchlagungen zu vermuthen find, fo erweiſet 


ſich doch dieſelbe zur Verſchlackung, und alſo zum 


vornehmſten Hauptzweck wegen ihrer Roh⸗Er⸗ 
digkeit, wo nicht gar undienlich, doch fehtverflüfs 
fig; da ſie zumahlim weiſſen Kieß gegen diejenige 
wenige unmetalliſche Erdheit, ſo in gelbigen und 

Bu VPpPp4 gelben 


| — — — — 
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‚gelben Kiefen fteckt, auchgegen ihr eigenes Eiſen⸗ 
Antheil, gang uͤbermaͤßig ſt; Alfofort giebt fünf 
tens der weiffe Kieß auch Feinen, oder doc) arfen 
ealifhen unartigen Rohſtein u. ſ. w. 

Der gelbige und gelbe aber, das ift;der hit fi 
genannte Schtwefels oder Eiſen⸗Kieß, und Das 

Qupffer-Erg,find diejenigen beyderſeits, von wel⸗ 
hen man bey Der Roh⸗Arbeit zu reden hat. Am 
allereigentlichften iftesder gelbige, Der dieſes tohe 
Kraut zubereiten, das ift, von Denen unnuͤteſen 
duͤrren und faulen Blaͤttern aus dem Groͤbſten 
ausſchneiden muß, (doch nicht, wie einige meyntn, 
z. E. am lieben Golde fett machen Ban, obglt 
gerne möchte,) fintemahldiefer in feinen Umſtan⸗ 
Den das Seinige hier alſo ausrichtet, dab man da 
Kupffer Dabey nicht zu vermiffen hat. ware | 
es freylich beffer, wenn ber gemeint Kieh mit 
allein ſchon an ſich kipffrig iſt wie man ihn Den 
bey uns insgemein alſo befindet ſondern auch nd 
KupflersErs mit zugefhlagen werden Fan, moi 
man dabey etwas, emich Kupffer zu hoſſen hat, | 
fo die Kojtenmit übertzagen Hilft; Durf ad | 
wohl in gewiſſen Umftanden und Beſchickungen⸗ 
wo Die Arbeit heißgraͤtig gehen füR, © ne Nach/ 
theildes Silber⸗Ausbringens nicht zu entbehtel 
feyn:: Aber an ſich ſelbſt und zum Haupt 
Diefer Arbeit, das iſt, erſtlich ur Verſchlackun 
des bergigen Stein⸗ und Erd⸗Weſens und het⸗ 
nach zur Steinmachung und Silber Faſſun 
kan mans vor ſchlechterdings m chig nicht ame 
ben, indem es ju demerſten nichts hilſſt N 


re 
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edem andern das Bley zulaͤnglich iſt, welches ent 
„ah weder in Ertz an Glantz⸗Aeuglein fchon lieget,wie 
* es bey groben Geſchicken, niemahls ohne derglei⸗ 
Glantz ſondern auch Kieß insgemein mangelt, 
durch allerhand bleyifihye Zufchläge beygebracht 
"werden Fan. Zum wenigſten hat man ber dem 
* Silber das Kupffer nicht aus den Augen zu ſetzen, 
= ſondern wohl zu uͤberſchlagen, Damit. man nicht in 
Verlangen nad) jenem an diefem Einbuſſe leiden 
„möge; wenn man in Erfahrung har, dag erfilich 
jens aus die ſer Arbeitinggemein ſehr und ſo ſpar⸗ 


ben ift, oder bey edlen Geſchicken, wo nichtallein 


ſam heraus Fömmt, daß es einem twundernehmen 


muß, wie man dabey auf die Koſten kommen kan; 
dieſes, wenn es anErtz reichlich zugeſchlagen würs 
> de,nicht allein leichtlich berbrennen, und mit in die 


° Schlacke gehen koͤnte fondern auch unartia wird, 


E welches beiweg in deſſen befünderer Ausſchmel⸗ 
xzung wohl zu vermeiden ſtuͤnde. Wiewohi bey 
# uns, da wir deg KupffersErgesüberflüßignicht, 
" und manchmahl kaum zulaͤnglich, anben an fich 
ſelbſt wenig ohne Blende, Eiſen⸗Kieß und ders 
gleichen, und alfo nicht rein haben, Diefe Erinnes 
rung noch nicht noͤthig iſt. Und wiemäres end⸗ 
lich, wenn man Roh⸗ Arbeit ohne allen Kieß, z. €. 
' mit Glantz, oder andern bleyiſchen Dingen anzu⸗ 
ſtellen wuͤſte? Diefe Frage ſchiene nun wohl 

meinem hochgelobten Kieß zum Nachtheil aufge⸗ 

worffen zu ſehn: Aber es iſt Davon gar nicht zu 

teden, tie wire in andern Umſtaͤnden anders ınd, 


en koͤnten, ſondern * wirs in dieſen Umſtaͤnden 


p 5 miuchen 
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machen muͤſſen; ja eigentlich rede ich bh Mt 
unſern Freybergiſchen Schmelhen und ai 
bleibt der Kieß wohl Meiſter im Ofen. 

Wie ſoll er denn aber diefe Nehſterſhaft 
weifen? Das fteinigeund erdige Eth⸗Weſn 
in Fluß kommen und ſich abfehladen, dasgl 
Ertz daraus feheiden; und ſich in den fogenanii 
Stein oder rohen Regulum ergeben. , AMT 

ben wir im Kieß mehr als einerle) Stucen, M 
welchen allen Diefe Frage beſonders su mach 
 Sohrvefel,Arfenie, Eifen und Kupfer; af 
Materien nun, und tt 
Darauf ankommen ? . Der Arfenic mi ii 
Migpicfel darffin diefen Umſtaͤnden (in 0! 
möchte es noch was anders mit Ihm fan) 
fe Stelle gar nicht riechen, fondern wir * 


» ' iel möglich, und 
er Scheideband, fo viel moͤglich er * 


nemſich als ein Bley⸗Freſſer, Silber⸗ 
und zur Verſchlackung hinderlicher ja pad 
Nurfche gar ausgemergt. Dem Kupfit . 
man in Anſehung feiner eingebildeten unentbeh!V 
chen Rothwendigkeit, auch feint < bfertinunag” | 
ben, nelchefich in feiner Deitgehufbant th | ı 
als etwas ieidendes, und alfo gutes, abe 
als etwas thuendes verhalten moͤchte. * 
es wohl Schwefel und Eiſen ſeyn inderen Ip 
bung der Kieß im. Rohſchmeltzen feine SO 
thut? 3a, foviel man aus allen Umptanden I 
offen Fan, ft 


| anderweitigen Erperimenten |) he und 


es allerdings nichtz andere ad SO ) ir 
Eiſen ſo Hier Die Arbeit, die Se 
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— derſchlag, -Die Abſchlackung, und wie du es nur 
‚8 nennen wilſt, machen muß. Denn dag erftlich 
der Schwefel Hierzu nicht wenig erfoderlich fey, 
Et fülches Ban man daher gemiß ſchlieſſen, weil der. 
2Y abgefchmwefelte Kieß einen Stein madyet, und 
24 alfo zum Hauptwerck untüchtigift s und weil er 
2£# denn nicht gerne Darzu genommen wird, Daher 
‚2 Eommt es, daß die Schiwefelhlitten mancher Drs 
»# ten, 190 aller Vortheil und Nutzung zum ſchaͤrff⸗ 
ſten geſuchet werden muß, gleichwohl das ſoge⸗ 
‚ı® nannte Caput mortuum von Ertz⸗Schmeltzhuͤtten, 
b wohl recht als ein kodter Hund angeſehen wird, 
„a werlich beſtehen koͤnnen und liegen bleiben, 
v# Seine Wuͤrckfamkeit erweiſet ſich aller Wberles 
gung nach vornemlich an dem bergigen, fteinigen 
‚SF underdigen Weſen fo an guten Erg hanget, oder 
worein vielmehr das gute Erg verwickelt iſt. 
Denn was folte er dem Erbe, oder deſſen Metal _ 
ſelbſt, da diefes mit Schmefel,oder auch mit Arfes 
## nic ſchon begabet ift,und wenn es ſeinen angebohr⸗ 


dorn, und wider die gantze Abſicht des Schmel⸗ 
» Benstware ? Aber die viele rohe unmetalliſche, die 
ſtrengfluͤßige Erde, welche hier dasmeifte Hauffs 
werck ausmachet, welche von den zugeſchlagenen 
weichen Schiacken allein nicht zu zwingen iſt, 
brauchet etwas, welches dieſeibe mit Zuziehung 
des Ertzes⸗Schwefeſ⸗ ſelbſt, jerbeiffen, mürbe 
J — maachen, 








"is, wie man es aus Vitriol oder S 


abgeſonderten Stande 
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machen, auflöfen, zerkleinen und det geſammlen 
Verſchlackung naͤher vorrichten muß. N 
nun dieſes allerdings auf des Schwefels (aut 
Saltz anfommet, daſumahl derfelbe Ir gan 
und dar darinnen beftehet; gleichwohl aber Sp 
zitus,0der. oleumfulphuris und vitrioli denen St 
nenund Erden wenig oder nichts abzugetoinneN 
pflegen ; fo wolle man ſich doch aber einmahldi 
Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe natuͤrlichet 
Coͤrper, wie folche in ihrem yermifchten und N 
ihven abgefonderten Stande find,gefagt nn 
sche auf del? 


fich Durch dieſes fcheinbare Erempel nich 
Nemlich, 


gebliche Schluͤſſe „verleiten laſſen. 
anders verhaͤlt ſich oleum vitrioli oder Sulphır 
chwefel diſtill⸗ 
ret hat, anders Daffelbe, wie es noch im © core 
ſteckt, und mit der anbrennlichen Erde verhun⸗ 
den, und noch viel anders, da es noch ‚jo dt 
Schwefel felbftinder Kleß⸗Miſchung ſtehet 
_ Was zum andern das Fifen betrifft, fo echt 
die Nothwendigkeit, von deſſen Mitwurckungeen 
ſehr Daher, weil erſtlich der Schwefel in ſeinem 
zum Schmeltzen gan 
und gar ungefchickt wäre, und nur. allzu uͤh ber⸗ 
brefien wuͤrde, und vors andere auch, weil et n 


nem andern, auch verfehtẽ Stande,.E. im 
iß nicht mangelt, 


glaß, wo es.an Schmefel gew 
nicht einmahl in Das bergige Weſen norgedad/ 
ter maflen gehoͤrig, einwurcken koͤnte, fintemaht 
derfelbe im Spießglaß von feinet halb⸗Metal⸗ 
Erde oder Regulo, lange nicht ſo licht a r 


ud 





— — — 


| 
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A Kieß von-der Eifens Erde Iofgehet, nod) alfoin 
Lechte Thätlichkeit koͤmmt; gſhpe denn daß 
Nder Schwefel, gleichwie es och das Eiſen thut; 
ſolte verſchlacken heiffen. Wenn ich nun ferne | 
., g Ordentlicy unddeutlicygehen ſoll, fo hat das Eifen 
noch mit was mebreen als mit dem unmetallifchen 
nehmlich au) mit dem:ergigen Weſen zu thun, 
welches letztere man vom "Schwefel nicht, oder 
doch nicht fo wohl fagen Fan, Nemlich erſtlich 
hilfft das Kieß⸗Eiſen unter Begleitung zugeſchla⸗ 
gener tuͤchtiger zumahi bleyiſcher Schlacken, auch 
bleyiſcher Ertze das durch dem Schwefel ange⸗ 
vr freffene , mürbe gemachte Gefteine weich undflies 
ſend machen, und wird zugleich ſelbſt weich und 
flie ſend mit demfelben,d.i.einlag oder Schlacke; 
und dieſes koͤmt erſtlich von des Kieſes und des Ei⸗ 
ſens ſelbſt lei chter Vererdung her, die Vererdung 
* metalliſcher Coͤrper aber iſt der Weg zu ihrer Ver⸗ 
glaſung; und Verſchlackung iſt eine Verglaſung 
Vors anderen und hiedurch wird das im Geſtein 
— und Erde gerftreuete, verfteckteund leichfam ein« 
gemauerte gute Ertz loß und frey uñ ſertig gemacht, 
in ſich zu feiner Entergung oder Metallifirung 
wuͤrcken julaffen. Vors dritte, ſtehet alsdenn 
der vorher mit Schwefel auch gefangene aber nun 
erloͤßte Mars als ein Scheider hievor, vom Ertze 
den Schwefel und Arſeni⸗ wegzuſchlagen / a ſelbft 
zu verſchlingen, daß das Metau nur aus demgroͤb⸗ 
ſten Unrath heraus gezogen, oder als ein Regulus 
aus dem Spießglaß meder geſchlagen werde 
Doch muß man fich von dieſer ar 0 | 
Zr Ä arbei⸗ 
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_ Der angeben, undfolche Theilungen nur * 


J Kieß sEifenindie Schlacke, ja ſchlaͤget * 


bald wuͤrckliches oder corporaliſches Eiſen Da 


ei 


arbeitung nach diefen 3. angegebenen Numen 
Feine folche Abfagean — einbilden ; fonder 
fo geſchwind als die Feuers -Bewalt if, 6 
ſchwind find vielerley Wirckungen und eg 
wuͤrckungen in dieſen vielerley vermenglen UV 
Er6-Hauffiverck in und auff einander jajualtd 
geſchehen; und ich ſoll nur die Arten und In 
chen derer Materien Verhaͤſtnuͤſſen gegen ent 


— — — — — 


Desutlichkeit willen machen. Gleichwie ar 
keine Scheidung und Nederſchlag ohne Uhr 
mehmung des füyeidenden Theils in das gel 
dene gefchiehet, ſo gehet freylich hier nid all 


meiftentheils,oder ich weiß nicht, in masotr }"" 
portion, zum Rohſtein, wie denn diefer al 
tifen-fchüßig befunden wird. i 
- Hieraus wird nun ein folches RohSänt 
gen zu beurtheilen feyn,, wo man bald Eiſenſen 


nimmt, davon unter andern der Herr Lohnes 9" 
dencket. Zwar Fan man eigentlich vun 9 
dergleichen nicht gruͤndlich reden, wo * 
ganhe Beſchickung nicht weiß, noch di Cthe 
zu Bennet ; und ich teillauch nicht fügen, DP 
in getoiffen Umftänden nicht angehen folt: , 
muß aber. ohne allen Zweifel damit gto ar in 
rigfeit haben, die auch manchmahl modul, 
p uͤberwinden ſeyn. Dieſes ſehe ich * | 
abe es aus eigner@rfindung und Efabrnh., 
Ras Eiſen den Blang auff das fertigſte HOUT. 


— 
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get oder imetallifiret, und hier der allergeſchickteſte 
Scheider ift, (von hier ſich eräugnender befondes 
ver Silber» Ausbringung nicht zu gedencken,) ale 
‚Sein erſtlich haben wir nicht mit lauter Glan, zu⸗ 
mahl in Der Roh⸗Arbeit zu thun; vors andere, 
wo ſolte das Eiſen endlich herkommen, ohne daſ⸗ 
ſelbe koſtbarer zu machen? drittens, wenn man 
es zumahl zerkleinen oder granuliren, oder zer⸗ 
ſchroten, oder ausſchmieden laſſen ſolte, wie es in 
einem Schmeltz⸗Tiegel ⸗ Erperiment allerdings 
ſeyn muß ? viertens, wenn das Eſſen die Kieß⸗ 
Stelle erſetzen, ja gar verbeſſern ſolte, ſo wuͤrde 
das ſteinige Hauffwerck ſitzen bleiben, als welches 
durch den Schwefel, ſo im Kieß, aber im Eiſen 
nicht iſt, zum Fluß vorbereitet werden muß; und 
endlid) mag man zufehen, wie es um die Guůte de⸗ 
Bleyes und Rupfers halten wird, Mit dem Eis 
fenftein wird. es deffomehr Kunft: Eoften, den 
Haupt⸗Zweck der Roh⸗Arbeit welcher erſtlich 
nicht allein in Scheiden, ſondern auch in Ver⸗ 
ſchlacken beſtehet, zu erhalten, je wohlfeiler man 
etwan darzu kommen moͤchte; ſintemuhl dieſer 
wegen ſeiner einverbundenen ſtrengen Roh⸗Er⸗ 
digkeit und Unart vor ſich felbft Huͤlffs⸗beduͤrffig 
iſt. Kurtz, es iſt gantz ein anders mit dem Kieß⸗ 
Eiſen, als mit geſchmoltzenen Eiſen, und Eiſen⸗ 
fein. Im Kieß hat es die Natur nicht allein auf 
eine gewiſſe Art zugerichtet, ſondern wird auch in 
der Arbeit ſelbſt noch mehr geſchickt, nemlich in ei· 
ne lockere, ſubtile, ſowohl empfaͤngliche als wuͤrck⸗ 
ſame Erdheit geſetzt. weiches man vom Eike 
5 er, Ite 





ner fehr Gebuͤrgiſchen und faſt hoͤch 
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' ein nicht zu hoffen hat, und wer den Unterferd 
erer Coͤrper Verhaͤltnuͤſſen, nach ihren einfad) 

gefonderten ‚und nach ihren anderweit vermeng 

ten Zuſtande, in Erfahrung nimmt, der win 

auch gemachtes Eifen und des Kiefes EilenErt 

nicht mit einerley Augen anfehen. Doc ind 


viel zu wenig, auch nicht gemepnet, wechefchaffn 
— in ihren Unternehmungen und Qerlud I 
N; Wien 7 


Das Sechzʒehnde Sapitl 
Nachleſe. 


L Hiftorie vom Heßiſchen Sr 
Terra martis Hasfiaca genannt, 809 
Herrn ROSINI Sendſchreiben 
FE an mich. 

Roß Aimerode / ein in Nieder Dt 
fen, 3. Meilewegs von Caſſel, md 
s. Stunden von Minden, befind 
ches, ziemlich groſſes und faft ei 

lecken ähnliches Dorff, lieget ine’ 

ften Gegend 
des. HeffensLandes ‚und iſt, theils mit ſehr bed 
aus lauter. Laubhoitz beftchender Aaldung 
theils mit gleichfalsfehr erhabenen Bergen, MI 
unter Der Weißner und Herß oder eigendlich? 
Hivfe)berg die vornehmften find, vonallen Or | 
ken umgeben. Den üben Die ſaͤmlliche Dat 





f 
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und auch dem Verlaut nach, über alle tibrige, 
Heßiſche Gebuͤrge weit hervorragende Weißner 
erhebet ſich eine Stunde von Groß⸗Almerode ber 
dem Dorffe Ludenbach, und heget in ſich einen ſeht 
groffen und biß daher noch unerſchoͤpflichen 
Schatz von Steinkohlen, welche daſelbſt an zen 
unterſchiedenen Orte gegraben, und nach Alten: 
dorff zum Saltzſieden verführer werden, uͤberdem 
traget der ſelbe, auf ſeinen gantz ebenen und eine 
Meile im Umcreyß haltenden Gipfel viele befons 
dere, und anderwerts nicht leicht anzutreffende 
Kraͤuter, wie auch ſehr gute Weyde und Wieſen⸗ 
wachs. Der andere dichte an Almerode ſtoſſen⸗ 
De Hersberg iſt ſehr reich an ligno bituminofo fof= 
fıli, oder fogenannten Holtz⸗Kohlen, und verſiehet 
ſowol mit demſelben al⸗ auch mit einen guten und 
haͤuffigen bituminoͤſiſchendllaun⸗Erh wer an ſei⸗ 
nem Fuſſe belegene Alaun⸗Huͤtten, dergleichen 
Alaun⸗Ertz und Huͤtten finden ſich auch gleich vor 
Almerode, und wird der zu Nuͤrnberg und ander⸗ 
werts ſtarck geſuchte und verbrauchte Heßiſche 
Alaun meiftentheilg allhie und in der Nachbar⸗ 
ſchafft zu Rauffungen verfertigt. Wegen folcher 
rauhen Gegend, und daher rührenden Falter: 
itterungen, hat der Randsund Garten⸗Bau 
um Groß⸗Almerode ſchlechte Art, und gelangen 
zumahl die Garten⸗Fruͤchte fehr ſpaͤt dafelbften 
zu ihrer Volkommenheit und Reiffe, wie mich 
denn erinnere, einſtens um Michaelis annoch einen 
Baum mit reiffen Kirſchen aldorten geſehen zu 
haben, Was nun hierinne denen Almerödern,, . 
W mg, zu. 
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ee ee 
Zu fehlen ſi cheinet, ſolches wird durch andere Vor⸗ 
theile genugſam erſtattet, worunter vornemlich ſu 
rechnen find, die an dieſem Orte fallende verſchie⸗ 
dene Thone, welche nach ihren beſonderen Ge⸗ 
brauch,biefelbften bald Tiegel⸗Pfei ensoder auch 
Topff⸗Erde benannt ‚werden. Die Mfeiffen⸗ 
Erde dienet allermeiſt denen ſowohl zu Almerode 
und Caſſel, als hauptſaͤchlich zu Minden woh⸗ 

wenden Taback⸗ Pfeiſfenmachern. Dit Tiegel⸗ 
Erde wird zu Almerode ſelbſt verarbeitet, und gie⸗ 

bet mit beygemiſchten groben duͤrren Sande, Die 
Sberall bekannte im Feuer haltende Heßiſche 
Scämelgsund DiftilirsGefäfle,riemitdi Alme⸗ 
roͤder einen eignen nahrhafften Handel treiben, 
und felbige jährlichen bey gansen Schiffs/ La⸗ 


dungen voll uͤber Muͤnden nad) Bremen und ſo 
ferner nach Holland und England, ingleichen in 


die Oſt⸗See nach Dantzig, Riga und anderwerts 


verſchicken. Aus der Topff⸗Erde verfertigt man 
ſchirre 


welche 
jaͤhrlichen in groſſer Anzahl nach Pyrmont * | 


allhie, ohne die bekannte gemeine irrdne Ge 
auch die ſogenannte Brunnen⸗ Krucken, 


fert, und von dannen mit Sauer⸗Brunnen we 


und breit verſandt werden. In allen ietztet⸗ 


wehnten-dreyen Gattungen Thon oder Erden, 


laſſen fich auch unterfchiedliche. Sorten Schwe⸗ 


fel- Kieß⸗Nieren antreffen. Die in der weiſſen 


MPfeiffen⸗Erde befindliche Pyritz, erſcheinen viel⸗ 
ebildeter 


fältig in eckigter und als Eryftallen 9 
Drufen s geitalt,, und folen nad) Ausfage de 
„Shon-Gräber auf Silber probiret und haltig 

— —— „befunden 
* 
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befunden twordenfeyn. Im Bruche fehen Diez, 
felbe gleich denen arfenicalifchen Kiefen mannig⸗ 
mahl weiß, und gleichfam Silberfarbig aus, ha⸗ 
ben eine merckliche Schwere und verfallen in der 
Lufft entweder gar nicht, oder doch wenigſtens 
erſtlich in ſehr janger Zeit und hoͤchſt⸗beſchwer⸗ 
lich, wie ich denn etliche 7. biß 8. Jahr aufbehal⸗ 
ten, und daran nach ſo geraumer Zeit nur in der 
Oberflaͤche einige wenige efllorefcentias atramen-, 
tofas, wahrgenommen, neben folcher Pfeiffen« 
Erde, welche aneinem "Berge ſehr tieff gegraben 
wird, finden ſich auch Über Die gedachten Kiefe 
ie zuweilen Galle foſſiles, oder gewißlich denen 

Gallis gantz und gar ahnliche ausländifche Fruͤch⸗ 
te, wovon ich dem Herrn Doctori ein Specimen 


> 


vorzuzeigen die Ehre gehabt. In der graulichten 
Tiegel⸗Erde, aͤuffern ſich angezeigter maſſen eben⸗ 
fals Schwefel⸗Kieſe wiewohl ſelten und nur ig 
kleinen Brocken und Granis, weiche aber die Tie⸗ 
gelmacher mit gröfter Sorgfalt aus dem Thor. 
berausflauben und wegiwerffen,maffen ein iedwe⸗ 
des datinnen zurück geblebeu⸗ Stuͤckgen, die 
daraus verferiigte Gefaͤſſe, bey ihrer ſehr ſtarcken 
Ausbtennung diefelbe löcherigt und unbraucbag. 
34 Machen faͤhig iſt, von Diefem Kiefe verfich n 
Die Arbeiter daß er fich inder Lufft zu einem Bis 
triol, iedech ſchr langſam aufloͤſe. Der dunckel⸗ 


e 


blaue Topffer-Thon iſt nun eigentlich. diejenige - 


ip in ſich hat, Die Toͤpffer zu Anerode, 
| 04402 denab⸗ 
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-- feuchter und freyer Lufft von felbften fich auffis-,, 
«2# fen, und in ein graulichteg Pulver jerfallen, wels 
et ches nach beſchehener Auslaugung und evapora-- 
22 tion einen grünen Cifen» Ditriol und fauren 
Sagfft abgiebet und zurück laͤſſet. Mir find 
3 zwar Kiefe genug bekannt, welche auf ſolche Naffe 
2 in ein vitridliſches faureg Saltz⸗Weſen fic mit 
x der Zeit verwandlen, wie denn gleich bey Almerb⸗ 
“= De zu Kauffen, nicht weniger in denen hiefigen 
“? Muündifchen,und andern umliegenden Thonzund 
blauen Mergel» Gruben, dergleichen vielfältig 
= zum Vorſchein Eommen., dennoch aber weiß ih 
2 Eeine, bey welchen folche Veränderung fo. fehleus 
nig von ftatten gehe , als eben die mehrmahblen 
erwehnte in der Topff-Erde befindlicdye Almero⸗ 
diſche Hiecken. Sintemahlen mich glaubwuͤr⸗ 
dige Leute daſiges Dres verſichert Bann ‚daß. 
# wenn fie felbige den Sommer gang frifch gegras. 
«) ben,durd) einen warmen Kegen etwag befeuchten 
* laſſen, und nachmahlen in einem ſchattigten Ort 
in die freye Lufft geſetzet, obberegte vitrioliſche 
Aufloͤſung ſofort in wenig Tagen erfolget ſeye. 
Letzt⸗ verwichenen Sommer habe an dieſer Aime⸗ 
roͤdiſchen Minera d ſulphurea potius quam ſolari, 
ein gar ungemeines, und viellcicht deroſelben vor 
andern eigentlich zugehoͤriges Phenomenon in 
acht genommen. Iqh hatte nemlich- eine groffe - 
hoͤltzerne Mulde, mit diefem albereit zu vitrioli⸗ 
ſchen Pirlpex meiftentheilg getvordene Minerali, . 
auf einem. vier Stocfwerck hohen Boden, an 


einem zwar trocknen doch folchen Der gefeket;, 
Tr gg 3° "welcher.. 


_ ao % 
2 * 
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„welcher von der durch die offnen Fenſter ziehtn⸗ 
Den Lufft fuͤglichen beſtrichen werden Fonte.. Zu 
Anfang des Sommers aber fehr gang unvermu⸗ 


tthet, daß dieſe Materie feuchte, und nach und hach 


immer weicher, ja endlich gar fluͤßig zu werden, 
und durch einenin der Mulde befindlichen kleinen 
Rig-durchzutrieffen beginnet. ABorauf fofrt 
diefe fiͤßige Materie, zufammt ihrem dicken 
Grund» Sase, in andere Gefäfle gerhan, und 
durch Hinzugieffung mehreres Waſſers vollig 
ausgelauget. Solche Flar abgegoſſene Lauge, 
habe ſodenn in offnen flachen Glaͤſern, der alge⸗ 
mach immer heiſſer werdenden Sommer⸗duſ, 
zur gaͤntzlichen Austrucknung uͤberlaſſen, durch 
welches VNittel hach Verflieſſung einiger ZU, 
endlich einen gruͤnen Vitriol und gelbichten 
geucknen , leicht in Pulver zu jerreibenden EN 
aus diefemliquore überfommen. Im drauf ſol⸗ 
genden Herbſt aber iſt der anfänglich truckene 
© ag von neuen deliquefcivet, und hat ſich in ein 
flüßiges, einen unrectificirten oleo vitrioli, AN If 
Farbe und Geſchmack nicht unaͤhnliches Weſen 


begeben,in welchem Stande es ſich auch ned an 


i6o befindet. Ein gantz fonderbarer und nicht N 


vergeffender Umitand, ereignet ſich fonften in 


währender Zerfallung diefer Kiefe, daß fie nem⸗ 


lich CaftermeiftDiejenige, welche ſich am 
deſten refolviren,) alsdenn von innen heraus ſi 
gleichfam aufbichen, Hiffe.befommen, und X 
Hon einander allmahlig jergehen, und eine - 


s,fifche Saltigkeit gewinnen, Woraus DE 
| . | N „augen 


— | 


geſchwit⸗ 


— — 





Yradblefe 983 


augenfcheinlich erhellet, daß folcher bIehender,, 
inteftinus & .diffolutorius motus, urfprünglichen 
incentro‘ipfo derer Kiefe entſtehen müffe. - An 
denen Landwernhagiſchen Conchitis bivalvibus, 
welche mit ihren annoch zugefchloffenen natuͤrli⸗ 
chen Schalen bedecket, inwendig aber mit derben 
Kiefe angefüllet feyn, habe wahrgenommen, mag 
maſſen einige, ehe nod) etwas viteiolifches daran 
zu fpuren geweſen, dergeſtalt in der Mitte von 
einander geplatzet, und ſich gaͤntzlich aufgethan, 
Daß Die cardines valvarum, (womit fie dennoch 
zuſammen gefuͤget geblieben, ) einander gerade 
entgegen geftanden, melches Feiner andern. als 
ebberubrter Urfachen beyzumeflen ftehet. Es 
wird auch ferner von einigen Autoribus Angemers 
cket, daß der Schwefel⸗Kieß ſowohl inder Grube 
als auch ſonſten, wenn er feucht und hoch fıber eins 
‚ander liege, fich von felbften, und zwar bun innen 
herausmerts, zu erhißen pflege. Ich 'habe.alfe 
nicht unverfuchet Tafferwollen, ob folches bey dem 
Almerodifchen Kiefe eintreffe möchte; auch zu ſol⸗ 
chem Ende so. bif so. Pfund feifch gegrabenen 
Bergfeichen Kieß, zu dem allerkleineſten Pulver 
ftoffen, maßiglich.anfeuchten, undin exprefledars 
zu verfertigte hohe Glaͤſſer ſchuͤtten, und ſelbige 
EINE geraume Zeit an der freyen Luſſt offen ſtehen 
laſſen wovon ich aber dach keinen Effed, und mes 
Ber Die vermuthete Hitze noch fünften cinige 
arme an dieſen Släfern verfpüren Eönnen s 
3a, e8 hat nichteinmahlder alfa naf und Hoch auf 
einander gepacfte Kiek ſich verändern, und in 
* — 2er Dogg 4 einem., 
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gen, welches aber etwas langſam von Il 


ſehr phlegmatifch,reoher ic) denn vermutht 


wenigſtens ſo viel abzunehmen, dah in 
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seinem Vitriol begeben tollen. Obd etwanr 
die Fahr-Zeit, weilen es im Setober geſchahe 1 
diefem Experiment unbequem gewefen, IA | 
bingefteletfeyn, Eben dieſes Eyperiment biX 
‚ auf eine andre Art vorgenommen und Eeinget) 
verten mit Brandtewein angefeuchteten Kit, 
einen niedrigen Kolben gethan, woran ice! 
Bun Helm und Vorlage gefger,um den lv 
als uͤbergehenden Brandtewein nicht zu Belt 
ven ; welcher denn auch), wiewohl ohne ei 
im Kieß entffandene Wärme, mehrentheiß® 
Nachts wiederum heruͤber zu diftillisen angel’ 


gegangen, ſo das in etlichen Wochen deſen nu 
etwan ein hald Noͤſſel bekommen ſoicher rn’ 
wein ſchmeckte etwas nach. dem Kieß, um! 


richt nur Die bloffe naͤchtliche Kalte, fonder! 1) 
der inotusinteflinus des Kieſes zu deffen Ubt! 
bung etwas mit beugetragenhabe, DAT hy 
nun wie ihm wolle, fo ift Doch, aus der Hefe! 
und Vitriol⸗Werdung des Edwin, 
emſ 


etwas, jur innerlichen Bewegung ſeht gene! 
allerdings beſchioſfen ſeyn muͤſſe, welches en 
der in dem fulphure communi; odet aber in dP 
Eifen, (denn aus diefen behden Stuͤcken beſt 
bekannter maſſen der Pyrites,) {U uchen * 
wird. Die Phænomena, der mit Schwe je 
knuͤpfſten produdtorum artis & natur, VS 

„Pyrophori und. bitumonofifhen Au CH, 


A welche ſich in der Lufft entzuͤnden, und in Aaun,, 
„3 reſolviren, folten mic) faft auf die ohnvorgreiffli⸗ 
„gt be Gedancken bringen, daß wohl der Schwefel 
Als Die Haupt sUrfache der Vitriolefcentix des 
u Kiefes anzufehen feyn,, und felcheninach concipire 
ih mich dieſe Sache alfo, daß nemlich die ben dem 
iu Schwefel folcher Kiefe verhafftete fubftantia in- 
ammabilis, durch Beytritt der Aufferlichen 
feuchten Lufft erfilich rege gemacht, hernachmals 
Das gange Coneretum in Bewegung bringe, dars 
‘ „über aber von der mitdem Acido habenden Ders 
* bindung, immer mehr und mehr loß und letztlich 
“gar getrennet werde, und folglichen ſolches acidum 
:# nach völliger feiner Abſcheidung mit dem Gifen 
yereiniget, als Bitriof zurtick loffe. Zum Br 
ſchluß melde, daß meines Wiſſens niemand von 
dem Vitriol⸗Kieß zu Almerode gefchrieben, auch 
"Feine Vitriolhůtten ſich daſelbſt befinden, Die 
Alaunſieder verfertigen zwar aus ihrer durch den 
Urin albereit præcipitirten Lauge, einen gruͤnen 
Vitriol, es iſt aber derfelbe fo fehlecht, daß er um 
einen gar geringen Preif verkauft und wenig. 
geachtet wird... .. Gomeit der Herr Rofinus. 


“1. Von der natuͤrlichen Schwere, 
oder gravitate fpecifica des Kleſes. 
Y Weil es mir an einer guten Waſſer⸗Wage 
fchlte, ſo habe ich hieruͤber mit dem beruͤhmten 


Horrn D. Meuder communiciret „Uund dieſer ara 
lehrte, ſcharffſichtige und rfahrne Mann; deſſen 
| ? 29q5 
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5 gehüret worden feyn. 
| Vorhaben ſchon Be 
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viele und geoffe mir erwieſene Wohlthaten ich 
hierbey öffentlich ruͤhmen muß, hat mir hierinnen 


treulich beygeſtanden, und nicht allein meine Kieſe 


mit ihren angehoͤrigen Materien auff das genau 
efte, mit aler muͤhſamſten Wiederholungen, A 
die Probe geleget, fondern auch viele andere u 

wohl die vornehmſten, ſowohl dichten als fuhigen 
Gärper zur Gegenhaltungund ſelbſtigen | aͤnt⸗ 
niß mit darzu genommen, und! folgende Tadel 
Jen gebracht; anbey ſolche Grande, KHandgrit 
ind Anmercfungen von der Waſſer⸗Waye an 
ſich ſelbſt und ihrem rechten Sebrauch erfunder⸗ 


als es noch leicht von niemand wird gelefen odet 
Nun ware es NH Mi 


meinem eigentlichen 
- die Heine Tabelle von Kiefen, Schrei) dt 
and Kaufchgilben hierbey zu bringen, ders 
fon ſich aber einen fülchen Umſchwei nicht DEI 
drüffen laffen, den man ſich manchmahl getn 
chen lieſſe, wenn nur allemahl geſchickte Leute BA 
zuda waͤren, ſondern ſich gluͤcklich daͤten 
Wiſſenſchafft ſich vortragen zu laſſen er 
man bißher ‚wie ein verftandiget be ſcheidenet 
fer wird bekennen muffen lat D gründii ar 
| genglich erſchoͤpffet gehabt; Ferner ;manl "9 
Ron» Erfodernüffe gehören le nicht lerht mit 
fammen find ;, und welche, 10 Kr der Si 
feinem Anhange an Det verſchiedenen nalen 
Schwere alles Yuffehen verdienet, undau⸗ 
ben⸗Dingen das Vorſeyende allewahl I 
Eannt werden Ban; hieher nicht ungehörig (aut 
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ieden Coͤrper beywohnende gravitasfpecifica,oder,, ” 
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— Nachleſe. 37 
lautet denn deſſelbigen Auffſatz von Wort zu 
Wort alſo: 0“ ren, 


DIL: > DE EEE 
. „Beil es dag Anfehen hat, als ſey dieeinen,, 
nakurlihe Schwere, eine derer notarum chara-,, 
cteriſticarum dererſelben, mithin ſolche Obferva-,, 
tion zu mehrer phyſicaliſchen Einſicht dienen Eün,,, 
ne; So haben wir nachfolgende Tabelle der, 
Dornehmften und befannteften mineralifchen,, 

Eorper naturliche Schmere, hiermit inlericen, 7 
tollen; Br | 

7 Durkhfichtiger Boͤrnſtein. 
2 “olophonium. | 

30 Braun Laaß⸗Pech. — 

43 Schwart Schuſter⸗ Pech. 
Tır Juden⸗Pech. | | 
244 Bimſtein, voll Waſſer. 
274 Steinkohlen. 
296 Gummi Arabicnm. J | 
418 Aphronitrum. 
430 Harter Gipß, poll MWaffer. 
438 Rother WBeinftein, von Waſſer. 
33 RoheSchwefel vu = 
545. Öeläuterter Schrvefer, 
546. Opal, gegrabener. — = 
556 Schtoefel, noch mahl geſchmoltzner 
556 Schwefel, gegrabener. 
159 Stein⸗Marck oh Waſſer. 
59 Krebsſtein „voll Waſſer. 





568 Brau⸗ 


J J 
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674 


655 Ammons⸗Horn. 



















568 Brauner Glimmer. 

sor Wei Indianiſches Porcellan. 

611 Sermachres Wafler- Die. | 

616 Süfe DVitriobErde ag der Hehiſhet 
| minera martis. | 

618 Katzen⸗Silber. 

624 Frauen⸗ Eiß· M/ 

630 Ziegelftein, voll Waſſer. 

630 Weiſfer Meißniſcher Porcellan. 

635 —— —— 

639 Er) Glaß aus gebrannten Kieſel u 
—  "Salpeter, iedes gieich viel. | 

642 Steine ausdem Prudel im Catlsbad. 

64g Kreide, vol Waſſer. 

658 Weiß Voͤhmiſch Glaß. 

Wiel farbiges Glantz⸗ Glaß. 

668 Rothe Coralen. 

669 Gemein blaues Glaß. 

Rother Bolus, voll Waſſer. 

675 Grün Glaß, mit Gruͤnſpar· dh 

677 Amianthus aus DE Seepentin Br 

Zoͤblitz. 

678 Alabaſter. 

679 Dreßniſches Cryſtal⸗Glaß· fr 

630 Länglicher Donnerftein, vol Bo | 

680 Hornſtein. 

eg Serpentinſtein. 

6gı Eorallenſtein. 


684 Luchsſtein. 
685 Stein vom Weinbers al 


— — ei 
S 7 ror 


—— 
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3 Malaga. 7 
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687 Ungarifche marmorifche Diamanten, 
689 Druſigter Berg Erpfal, ur 
690 Nubin-Glaf, . 

691 Chalcedon bey Zwickau. 

‚692 Weiffer Marmor, | 
693 Martialifirtes Eichen⸗Holtz. 

695 Quartz. I 
696 Elb⸗Kieſelſtein. 

697 Coͤllniſche Kreide, . 

698 Mother Jaſpis. Ä 
699 Pietra di venturind, | or 
699 Werl Mutter. - \ | 
795 Schieflerftein. . 2 
705 Schwefel Schladen. | 
707 Schiwarger weicher Schleiffſtein. 
709 Rother Marmor, | 

709 Blaue Eiſen⸗Schlacken. 

713 Kalckſtein. — | 
716 Adlerftein- © Ä . 
718 — bey Rudelſtadt, darinn gediehen 

old. | Ä | 


722 Weicher Roͤthel, vol Xaffer, 
726 "Biofenftein.. u 


Vrnrıdd 


4 


27 Äluınen plumofum, ' | 
38 Seanaten. Cop bey Pirna. Ä 
59 nt Delle Schleiffſtein, roeich und 
I —— an, ober 
31 Gegraben Gruͤnſpan, vder Chryfocolla. : 
84 Hochrothes Rauſchgab, is 
ee 735 Dunck⸗ 





| | er zZ 


I 


‘ 863 Minera-Antimonii. 


870 Blendiger: Ofenbruch. 
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7335. Dundles Rauſchgelb. 
2796 Ofenbruch zum Meßing. | 

8307 Dperment, | | 
‚813° Hammerſchlag. 

821 Geſchmoltzene luna corma, 
827 Gegraben IBaffer- Bley. 

828 Lapis deftribus. ’ 

8:3 Belber Arfenie. 

834 Magnetftein, vol, Waſſer 

8:7 Kleine Öranaten. 

8:8 Weiſſer Arfenic, 

841 Kieß vom Kronen | 
843 Gelber Kieß von Loreng Gegendrutt, 
844: Öeringer Ofenbruch. 

848 Blende. 
















849 Kupffer-Erg von Temeswar. 
854 Bleyweiß, von Waſſer. 
878. Ungarifch Kupffer-Eirk. 
858 Gemein Antimonium. 

861 RupffersErg bey Rudolffadt: 
86; Selber Kieß von Ireufadk, 
863 Groffe Sranaten. 


864 Derber ſchwarher Eiſenſtein van RUM 
eyde. | 

865 Gelbiger Kiekvom Hat — 5 

871 Ziolttericher Waſſerſteiin. 

873. Kieß⸗Kugeln vom Andresberg. 4 


883. Spath, weiſſer vom Seegen Bär 
334 Toͤplitzer Kieß, | 
—— — „dot Kl; 


— 7; 
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Nachleſe. 991 
en Kieß vom Geyer, > 
A 892 Kieß von Temeswar, voll Waſſer. 
34895 Schnecken» Kobold yon Schneeberg: 
397 Boͤhmiſch Öranaten-Erxg, | 
seo Bluthſtein, Glaßkopff 
905 Pretſchendorffer Kieg, u 
ud 906 Semachter Fliegenftein, voll Waſſer. | 
907 Gelbiger Kieß von Joh. Geotgenſtadt 
907 Gelbiger Kieß yon der Halsbruͤcfke. 
Myog Gelber Kieß aus Schweden. | 
912 Heßiſche minera martis. 
214 Gelblicher Kieß aus Schweden. 
215 Vitrum Antimonii, per ſe gemacht. Fe 
916 Gelbiger Kieß von der Ehrnen Schlange 
. 917 Öelbiger Kieß vom Zuge, | 


— 


919 Derber Kieß aus Temeswar. F 
324. Ungariſch Duecffilber-Erg, vol Waſſer. 
0 Weiſſer Kieß vom Himmelsf. und Günther, 
245 Bleyglaß. | | 

255 Zinnober mit Silberfeil figirt. 
76 Shirben-Kobol Oder gegrabener Fliegen⸗ 
ein. = 
759 "Blau Farben⸗Kobold vom Segen GOttes. 
762 Weiſſer Kieß vom Kuͤhſchacht. 
266 Durchſichtig rothguͤlden Ertz 


768 Blau. Farben⸗Kobold yon Schneeberg. 
775 Glaß⸗Ers. 


776 Wißmuth⸗Ertz taubenhaͤlſig. 
»78 Regulus antimonii ſſlellatus. 9 
80 Dit gereinigter Regulus & ii, cum duplo.P. 
'89 Zinn⸗Graupen. » 
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992: Das Sechsehnde Capitel, 
990 Klarer Bley⸗ Slank.. 
991 Kobold bey Rudelſtadt. 
993 Zinck. \ | 
993 Regulus Si, cum duplo Qis. 
993 Schnecken: Kobalt. 
997 Grober Bleh⸗ Glantz. 
997 Fein Zinn. 
999 ðtober Berg⸗dinnober. 
10or Gemein oder legirt Zinn. 
1002 Kupfſer⸗Nickel. 
1003 Berg-Zinnober in granis, 
1003 Gpeife von Bley⸗Arbeit. 
1004 Drafigter Bley⸗Glantz. 
100: Woͤrfflichter Bley⸗Glantz. 
1006 Gemachter Zinnober. 
1007 Eiſen. | 
1009 Silber⸗Glette. | N 
1013 Speiſe aus 4. Theil Zinck und I N 
= Rupffer. | —J 
1022 Meßing. 
1022 Geſchmeidig Printz⸗ Metall, aus? un 
Dfenbruc. 
1026 Sechsloͤthig Silber. | 
0:8 Kupffer. F 
1029 Wißmuth. 
1016 Silber. F 
1058 Villacher Bley. 
1073 Queckſilber. 
1098 Gold. 


nmel 
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Anmerkungen von der hydroſtatiſchen 
Waage/und derſelben Gebrauch. 


1. Wenn eine ſolche Wange empfindlich und 
accurat, das ift: ftets einerley die Gradus Anzeigen 
fol, fö muß der Stiehl hohl und.oben offen ſeyn, ſo 
daß die in dem Corpore unten befindliche Lufft, mit 
der aͤuſſern ſtets freye Communication habe. 
.. 2. Alſo taugen diehichts, deren Stiehlentiwes 
der gar nicht hohl, oder Dech oben zu iſt, als die, 
ordinairen gläfeen und börnfteinernen find, | 
3. Je langer der Stiehl, ie beffer es ift, weil ie 
mehr Gradusdarauf zu verzeichnen, ie mehr fülche 
differente corpora,ohne unter zu fincfe,tragen Fan. 
4 Der Stiehl muß auch gleicher Dicke und 
Staͤrcke ſeyn, fonft fincket fievon mehr und mehr 
nach gerade aufgelegten Gewichte nicht gleich, 
oder nach Proportion nieder. 
F. Am beſten ſchicket ſich die Conifche Figur 
zu dem unterſten Corpore der Waage, weil ſoſche 
mit wenigern Widerſtand durch das Auidum 
treiben Fan. . | | 

6. Die Linien oder Gradus auf dem Stiehl, 
muͤſſen accurat und einander gleich feyn,und thut 
man wohl, daß man ein Zehntheil deg Zolls 
erroehlt, fo hat man ein bekanntes Maaß in den 

nmercfungen. \ 
7. An dein Cono oder Bauch unten, wird ein 

durchloͤchert Schälgen angehangt,damit das Auie 
dum durch und Durch paßiren, folglich der wahr⸗ 
bafften Schwere Feine Aenderung geben koͤnne. 
Diefe Eöchergen habenn a verhindert, daf ⸗ 
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J 






„nicht frey den Mercurium currentem darauf mib | 
gen koͤnnen, ohn daß das geringſte durch Ki 


gedrungen. 

8. Diefelbe Waage, mit welcher obige AV 
merckungen gemacht find, hateinen Stiel ven⸗ 
Zoll, ieden in zo. Theile getheilt, ſolglich 50. 


n 1. Gran fein Silber, treibt" 
(von 1.0 


inien rief} 5 Alſo traͤgt ſie in allen, 

‚soten Grad,)nur 15. Gran. Da hingegen iv 

‚ne birnfteinerne,deren Stielg. Zollang, und 80 

Linien halt, von ı. Gran Eilber kaum 1. dk 

fincket; alſo Daß die erftere s mahl empfindlich! 

ift. Ich nenne aber einen Gran den oalen x" 
(ich das Srucgen ih 


eines Quentgens; nem 
ge Gewicht, baeichl ſo 


\ 


mit 16. im Nichtpfen 

9, -Eine Difficultät iſt noch dan, Dh 
die Waage fo. empfindlich ift, (wie jedem J 
denen Obfervationen fenfible ſeyn muß, hm 
ſehr wenig Coͤrper darauf wiegen Fan; danndik 
meiften ziehen die Waage entineber.gand UN 
das Waffer, oder laffen folche gang oben, hodeß 
fie gar nicht ſincket, wie dern unfer alenobige 
Loͤrpern kaum zehn find, die bloß vor IC 
ihre Gradus angegeiget haben. “ 

man 


-Diefe Di | : 
iefe Difficultaͤt leicht heben,kbenTon hun 


te und Schwere mit Zulage un! N 
des Gewichts erfeget, und nachgehende call 
tiebiel Gradus ſolches Gewicht ausmacht, M 

ievielmanaddiren oder fubtrahite Mh 
10. Das Fluidum worinn man wieg 
auch ſtets einerley ſeyn, auch einerlen ABA. 
Kälte haben, daher im Winter die Grade 





—, Tommenalsim Sommer; ob man gleich einerley 
gr Waſſer dazu genommen, za 
II, Alles Zehlen der Graduum an obigen 
Bw aage, muß von unten auf gefchehen, weil Die 
Gradu⸗ mit Zunehmung der Schwere / auch zuneh⸗ 
men müffen. 
u : 7 Me Coͤrper, ſo man wiegen will muß man 
zzuvor mit Waſſer vermittelſt eines Pinſeis ana 
feuchten, fonft machen die an den Coͤrper unter 
dem Waſſer klebenden Lufft⸗Blaͤßgen, den Coͤt⸗ 
per leichter als er iſt. | | 
773 Auch muß man alle porofe Coͤrper voll 
Waſſer ziehen laſſen, als Rrebsfteine, Kreide ꝛtc. 
ſonſt wird wieder der Coͤrper leichter als er wahr⸗ 
hafftig iſt. | | 


4 on So hat man fich auch mit gemachten und 
andern Coͤrpern in ao zu nehmen daß nicht etwa 
in denſelben eine eingefchloffene Luff fey, welche 
7 gar nicht heraus Fan; als offtermahls in gegoffen - 
"nn S we el ; item, Adlerſtem. | 
4,1% Endlich fü müffen ale Loͤrper auf dag 
gceceurateſte auf eine Probir , ange, gleiche 
' Schwere abgetongen werden, fintemaf ein Grau 
gleich 6. Gradus beträgt: zu obigen Obferyatiga _ 
nen find alle Coͤrper 3. Quentlein ſchwer, auf das 

accurateſte abgetvogen — 

E. Verlangt man über die Schwere der 
Salien, als Alaun, Borrar, Bitriol, Steins 
altz 2c. und deren Berhältniß gegen einander 
3u erforfchen, fü muß man ſoſche, ſtatt des Waſ⸗ 
ers in rectificirten Brandtwein wiegen; ſo wer⸗ 
den ſoſche nicht folvipr, mahrenden Wiegen. 
| Rrr 2° . 17. Faͤllt, 


—— — 





„ji 
“ 
ZA 
“ 
r 
; 


# 
4 


* 
—* 





' 1464 
Iı 4 
ıı + 
Bien 
| k 


— — 






f 
1% 
| 
zu 
j 
| 
|, 


Be. A p einurial 
ein hohes Eylindrifches Blap | 1 Walt 


= 223011 didt. 
etwa 12. Zoll hoch, unde8 fer an, 
ag 


| 
< 





























296. Das Sechsehnde'Capitl 
— — — Sum u u 
77: „Fällt es vor,daß man einen bſhun 
Cuoͤrper wiegen will, davon man enweder nel 
ſchwer ein Stuck haben kan; oder felhnrttl 
und man nichts davon abſchlagen mag odcrdarl, 
fo fucht man in der Tabelle einen Eorprt der it 
inder Schwere ziemlich nahe kommt; De 
‚felben wiegt man auf der rohr lie! 
ſchwer ab,als der theure Coͤrper; dann wirg Mi 
alle beydeim Waffer; endlichaddirt oder Ju 
.hirt man ihre Differeng von dem bekannten 
per in der Tabelle, nadıdem der Eoftbatt" 
‚Jeichter oder ſchwerer als der bekannte ft; 
-erhält:man die rechte Schwere de hi 
Torpers, nach der Proportion des EP 
Tabelle. 


rn e € (2.) 1 ie 
Eurieufe und nuͤtzliche Jnvenkin, 


daß wenn man ein unbekanntes Ga A 
hinein gießt, die hydroftarifche Waan nn 
blicklic) ohne Rechnung anzeige, MIN h 

oder Quentlein, in cin Pfund des © 


affers fey? 
1. Laß dir ein hohes Clnder-Glanahen 


2, Fülle ſoiches mit Fließ⸗Wa | 

3. — an dem Cono deiner TUN —D 
‚fein Zinn, daß ſolche ſaſt gantz unterſin *— 

‚doch noch ſchwimme, folgli mit der we 

‚Spige noch aus dem Waſſer etwas herbo I 
4. Zeichne den Ort am Glaſe mo der ᷣ 

Rand des Coni ſich befindet. „Am 


| 4 








I) 
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— — FRE — 
— 5. Nun laß in 4. Pfund ſolches Waſſers, 
‘24 1, Loth gemein Saltz zergehen. ; 
6 Mit dem Saitz Waſſer fülle das Cylin⸗ 
A der⸗Glaß ſo hoch an,als es zuvor mit dem ſchlech⸗ 
«ten Waffer angefüllt war. DER 
2-7. Hänge deine Waage wie dor wieder bins 
„Fein; und wenn fie ruhet, ſo mercke wieder, wo der 
xobere Rand des Cylinders unten ſich befindet. 
ee 8. Nun theile die Diftans folcher.2. bemerck⸗ 
„ten Puncte in 60. gleiche Theile , (deren iedes 
xtuͤnfftig einen Sran anzcigt,) und fchreibe von 
runten auf: die Zahlendazu. | 
9. Alfo wied in iedem Saltz⸗Waſſer, wenn. 
DIE Glaß damit angefüllt wird, dieſe Waagemit 
ihrem untern Rand anzeigen, wieviel Grana Saltz 
in r. Pfund des Waſſers enthalten ſind. | 
' _ 10, Will aber die Waage gar nicht finc£en, 
Iſo iſt es ein Zeichen daß in 1. Pfund des Waſſers 
mehr als ı. Quentlein Saltz ſey; daher man r, 
Pfund des Sals-IBaffersmitı. ‚Pfund fchlecht: 
Waſſer vermiſchet; alsdenn diß geſchwaͤchte 
Waſſer auf obige Art unterſuchet; und die- 
‚gefundenen Grana duplirt, fo yat man wieder den 
‚ wahren Inhalt ec. | 


H 
ya 
4 


* 





Verſchiedener Huidorum Schwere und 
Derhältniß, eineg gegen das andere. 
300 Redtificirter Korn Brandewein, 

332 — ea. 

333 eiferis Wa vn | 
333 Wolckenſteiner Bad, — 
— Rrr 3 333 Rhein. 


TF 


2 
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333 Rheinwein. 

334 Junger Meißner⸗Wein. 

334 Radeberger Badewaſſer. 

335 Freß-Waſſer bey Graupen. 
3:6 Kaln Carlsbader Prudel Waſſer 
337 Rat Earisbader Mühl Badwoaſſt. 
339 Zedlüfcher Bitter Waſſer. 

341 Sefünderlirin von fanguinifee Menſhen 


343 Ruhr Mil). 


343 Dei m 

344 Dreßni oppel⸗Bier. 

345 Menſchenblut von Chdieriſchen Nenſhen 
348 Eſels⸗Milch. | 

351 other Meißner⸗Moſt. 

374 Gemeiner Spiritus Salis. 

373 Gemein fehlecht aquafort. 

391 Gemeingutes aquafort. 

$£:6 Olcum tartari per eliqu. 

66 Gemein. Oleum vitrioli. 


4500 Queckſilber. 
mlich auf | m 


4. 
Weil es aber vor itzo vorne 
anfommen foll, fü wollen wir denfelbet 
Arten und Angehörigkeiten mit NedueNtn z 
Nummern, befonders in nachfolgenden ru 
bringen ; > 
ı Roh: Schwefel, | | 
12 Speläuterter oder gemeiner Shell 


den kich 


- 23. Gegrabener Shwekl. 
wefel. 


23 Rochmahl aefehmolgner Sch 


172 Schwefel Schlacken. 


251 Rauſchgelb. go Au 





\ 
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274. Auripigment. 
295 Lapis de tribus. 
308 Gelber Arfenic, 


‚, 305 Weiſſer Arfenic, 


330 ‘Selber Kieß. 

375 Gelbiger Kieß. | ” 

423 Segrabener Fliegenſtein, oder Schirbens 
Kobold. Ag 

429 Weiſſer Kieß. | 


435. Blau Farben» Kobold, 


Soweit der Herr D. Meuder. Ä 
Alfo fiehetman hun, tote der Kieß nebft feinem 
Arſenic und Schwefel unter ſich und auch gegen 
andere Coͤrper an feinerinnerfichen Schwereund 
Gewicht ſich verhalte, Und hiermit lernet man 
nicht allein die Natur derer Coͤrper erkennen .E. F 
aß der Arfenic denen Metallen gar nahe beys 
komme, fondern es dienet auch ſothanes Waͤgen 
gleichſam zu einem Probierſtein, diß und jens ge⸗ 
ſchwind zu beurtheilen, wenn man zu mahl dieſe 
erſte Tabelle, auff welche man ſich ſicher verlaſ⸗ 
ſen kan, vor ſich hat. Denn ſolcher geſtalt iſt ein 
Schwefel ie mehr arſenicaliſch, ie ſchwerer als 
chwefeler insgemein iſt; ein Arſenic iſt ie mehr 
Ichroefelich, ie leichter er alg weiſſer cryſtalliſcher 
Arſenie ausfaͤllet bon Operment kan man gleich 
jedencken,daß er mehr Arſenic als Schwefet hal⸗ 
en u Der Kie ie ſchwerer, ie mehr arfinicas 
Id; Gifft⸗Kieß ie ſchwerer je mehr arfenica⸗ 
iſch tc. Nur muß man wohl achtung haben, 1) 
aß der zu waͤgende Coͤrper nicht das geriugſte 
emdes an Geſtein, Erde oder andern Ertz an ſich 
ER Rrr +. habe 





ã — J 
— — * * 
— — — 
— 
— 
— un 
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Derbheit und Schwere nicht immer 


iſt viel leichter al ner Fli 
ſt chter als gegrabe kn al cine 
entweder was empfangen, 


ſich nicht wundern, das die 








rooo DasSechsehnbelapit, 
habe, 3.) ice Pf, ſthwammig ordern eb 
fe, damit die Lufft fid) Darinnen nicht verRn 
oder doch heraus zubringen fe, welchet “ 5 

6 if, 6 Di 


dantz falſche Proben macht. DIE iR} 


Urſache, warum hier der Rohſchwefel ich leihtt | 

als gelauerter Schwefel angegeben hat, da dd | 
der Rohſthwefel, wenn er grau ft, wie dieſet IF 
und insgemein ift, ein wenig Arfenichalt, UN | 
es gleich noch fo wenig angträg, doch zum it“ 


ſten dem geläuterten die Waage, und dieſes zuM 
ſchaͤrffften halten follte; ferner dab — 
a | 


Schwefel die Wagge mehr nieder siehe, 
Jäuterter, weil dieſer abermahls niche fo derd a 
‚jener 5 dabero der nochmahls geſchmoltzen⸗ mil 
cher durch das Wiederſchmelhen derber — 
den ift ſhwerer if als der gelaͤuterte; DM pie 
—W 


wie denn z. E. auch der gemeine Horn⸗ge N Ä 

chenfeuerſtein viel leichter af Quer und 

leichter als Spat iſt: fBeifferGrofaden hf 
iegenſtein / un 


dieſer fteiger Doch gang und gar | ! 
weiſſen Arſenics auf, dahero De Erf —5 
oder derſrn 
muß; welches ihn entweder leichter gemath 
die Schwere genommen hat, Au ol e 
age mit chat 
Kupffer⸗Kieß höher gebet, als mit gelbiact 
Eifen» Kiefi, da doch diefer nur e Er 
Schwefel beruher, jener aber. Kun iso 
nic oder sum weniaften mehr als diefer halt 2) 
fer aber und Arſenic ſchwerer als —*— 
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Schweſel ſind: Nemlich man muß hieraus 
ſchlieſſen, daß in Kupffer⸗Kieß mehr unmeralli- 
ſche, hinfolglich leichte Erde fey. Und freylich ift 
die Waſſer⸗Waage zu ganglicher Erkentniß 


‚ derer Eörper, in Eeine Wege dasjenige abfolute 


l 
’ 


. Mittel, welches diejenigen commoden Herren 


Naturforſcher, fo die Haͤndgen nicht gern mit 


„Kohlen befehmieren,und wo möglich, nur alles in 
. einem Eleinen hocus pocus, in der Stube machen 


wollen, gar zu gern haben moͤchten Inzwiſchen 
iſt es doch ein kurtz⸗gefaßtes Hufe, Mittel; ja 
fo wenig dieſe Waage allein, fü wenig ift dag. 
Feuer allein, noch die Lufft allein, noch das Scheis 
de⸗Waſſer allein, ja manchmahl Faum alles mit 
einander zulanglich, dag Berborgene inder Na⸗ 
sur zu entdecken. | ee 


DIE Quodlibet. 


1; Getachfenes Silber, finder ſich am gemei- 


niglichften, entiveder im puren Querg, oder.bey 


und auf Kobold, und alfo Arſenic⸗Ert. Doch 
fowohl Mißpickel eben fo gutalg Kobold arfeuica> 
liſch iſt, fo iſt doch gewachſen Silber auf demſel⸗ 
ben biß dato ungeſehen und unerhoͤrt, und muß 
alſo an der Eiſen⸗oder einer andermeitigen Miß⸗ 
pickel⸗Erde zu deffen X usgebahrung oder Anwit⸗ 
serung, ihm etwas entgegen ftehendes haben. . 
2. Gewachſenes Gold finder ſich gleicher maſſen 
‚gemeiniglich im puren Duerk, niemahls auf Kos. 
bold, hingegen aber auf Mißpickel oder Giffikieß. 
3. Auf gelbigen und geiben Kieß findet man 
Me RIESE . wedei 


— - 
u » 
* 








h 






am Ds Sechsehnde'Capitel, 
weder Gold noch Silber, zum tenigften ni l 
daß man ein ſolches, als vor ein auf dergleicht 
| Kieß gervachfenes, folte anfehenünnen 
1,4 Eine Stuffe gueiß mit gelbigem Kith un 
2 hierauf liegenden Haar-Gilber, wurde miele 
| hin gewieſen, als wenn Das Silber aus h 
| gewachſen wäre. Allein erſtlich folget es DAN 
» nicht, daß; weil es drauf licget, es auch Dat 
Jekommen ſeh, und wenn es auch alfo wirt f 
1° Päme es doch abermahls auf den Anfenkanda" 
dieſer Kieß ift halb⸗kugelich und alſo arfenieali 
gleichwie unſer ſo genannter Kobold aut | 
Halßbruͤcke. | 
5. Eben diefe Stuffe folte bemeifen, ME 
Hall gervachfene Silber wieder verwittere. zu | 
ini Fan ichs eben aus der rufigen Geftalt ned nit 
dZeuwiß fehlieffen, denn diefe mohl etwas j 
Fyn Fan, doch Fame es drauf an, daß mi du 
Stuffe oder dergleichen viele Fahre moßlind 
‚tung hätte, ob denn das Gilber, und wellhetl 
H Yet, wie man auch fünften vormenden rail, 1 
a "wieder verzehren Funke. Zum wenigſten 
4 von allen nicht glaublich 5 auch muß ME 
Derunterfalen und Verlieren te! die Gruft 
5 verfället, vom Verwittern wohl unterſcheiden. 
| | 6., Solte gewachfen Gilber wieder zerwituern 
il fo muͤſte es wohl arfenicalifth feun, gleichreie ma 
| en will, daß gewachſenes Gold manchma 


I 5 mach mercurialifh und alfoblab 9: Diih 
die Mutter des pri 


7. Pyrites ift zwar 
abır weder die Mutter derer Merallen, MT z 
Ausmurff (exerementum,) dererſelben MI er 
uen * ehenchs 


oo ; 


— — 
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ehemahls hat meynen wollen (a) fondern ein 
Ertz vor ſich. — Be, 

8. Was man vom Guͤldiſch⸗Seyn eines Uns 
sarifchen Vitriols fager, welches fich auch biß m 
das Damit bereitete Scheide IBaffer erſtrecken 
folle, das if ein Selbfts Betrug entweder im 
Erperiment, oder in der Beurtheilung darirber, 
da, wenn auch derjenige Münk: Meifter beym 
Becher Gofd darinrien gefunden hätte,nicht von: 
einer Figirung des flüchtigen,noch von einer Augs | 
ziehung des verborgenen, fondern vielmehr von 
Ausbringung und Gebährung einer folchen Sa⸗ 

e zu reden waͤre, Die weder in diefem noch in 
jenem zur Arbeit genommenen Stick allein gemes :, 
fen, ſondern aus beyden geworden 7120 (>) 

9. Caneparius wendet dor, mit feinen Augen 
gefehen zu haben, daß fich geriebener Marcaſit 
oder Pyrites, durch übergegoffenen Eßig in Queck⸗ 
fiber verkehret habe, welches mitdem, was ich 
. oben im drenzehnden Capitel zu Ende von Boyle 

angeführet, wohl uͤbereinſtimmt, wo anders ſeine 
Augen, weñ er dieſes zumal nicht felbft,fondern ein 
andrer gemacht, vorſichtig genug geweſen ſind. (c) 

0 Pomet hat fich-verfichern laſſen, daß ein 
gewiſſer Abt aus einen gewiſſen, marcaſitifchen 
Vitriol⸗gebenden Pyrite oder Kieß, fo e der’ 

ee ‘ 7 = Ä — yone: 





(2) Canep.DefcH, c.2.Ludov.deComit.de Met. 
(b) Tollü Epiſt. Kiner. V.p. 175. Bech. Phyſ. 
L. 1.fedt.3. cap. 3. pag. 142. 
(ke) de Atram.Defer.E Cap. 20. pag. 63. it. 
2 18. pag. 70) — 





2.15. Aug Ungarn 


1004: Das Sechzehnde Capitel, 
Thon⸗Erde bei Past, eine Melle von Paris And 
Iıch, fin Univerfale bereitet habe. (@) - 

ar. Daß Kieß von. mercurigiſcher Cigen 
ſchafft fey, ſagt Albertus, daß es daher zu ſchlieſen 
tweiler dem Kupffer eine weiſſe Farbe giebt, | 

ineg Marcalıtk 


12, Matheſius gedencket ei 


welcher Queckſilder gehalten babe, un 5 
m 


Gifft Ertzes (Cadıniz,) aus welchen, wenn 
ihn angeſchlagen —— | 
iehen , IN 


13. Queckſilber aus Vitriol zu zie 


Canepar. pog. 218. — 
‚14. Bley⸗Kalck mit Salmiac, Beine 
Suh und alten Urin digeriet, ER id Di 
giebt einen arfenicalifchen Geruch,a endlich ein 
fehönen Phosphorum. Ge 
Hon Meufo mir 

fes Sals-unter dem Nahmen eines mmeifen m 
triols geworden, aldaStrep genannt, ſ jang! 
und zart cryſtalliniſch. | 
. 16 Das Kadeberger⸗ Bad köcamtboneinn 
Kieß her, ſo an Eiſen⸗Vitriol vor andern OH 
ben-Kicfen gar reine an 
17 In Schweden in der groſſen Kupfi 
Grube zu Falhun hat man, wie der Herr — 
—— 


Rath Leyel erzehlet, einen an 

. ‚gefunden, welcher zum wenigfien pierhig 
gelegen, nicht allein fleiſchig und N 
c) befleidet, UT) 


dar perimet 





noch ftincfend, fondern au 





(a) Aufrichtiger Materialiſt, PO" 4 
(b) Ludovicus de Comitibus deMeullisp® 
(c) Libavius de naturo metall, Ib.! Jet 
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und über mit Vitriol überjogen, . als gleichfam 
eincandiret geweſen. 2) ee 
» 18. "Um aber zu fehen, wie corroſiviſche Din⸗ 
98,3. € Vitriol, welche die todten Coͤrper nicht 
‚berderben, ja erhalten, auf Icbendige ſchon thotlis 
‚ cher und wuͤrckſamer find, ſo erinnere man ſich 
einiger Morgenlaͤnder, weiche ſich mit einem aus 
rxoher Erde und Operment beſtehenden Gemenge 
‚ben Bart bereiben und abſcheeren, aber entweder 
Loͤcher ins Fleiſch kriegen, wo fie ſich nicht wohl in 
acht nehmen, oder doch ihre Haut wie Corduans 
 „gederzueichten. (b) F 
29. Und zu erfahren mie ſich der Vitriol gegen 
die Pflantzen verhielte, ſo habe ich N. Vitriol im 
Waſſer aufgeloͤſet, und darinnen 10. Koͤrner 
Gerſte 24. Stunden lang weichen und nachge⸗ 
hends wieder trucken werden laſſen, dadurch denn 
die Gerſte gantz ſchwartz geworden. Von die⸗ 
‚fen Koͤrnern giengen nicht mehr als 2.auf die 
auch nur einen fehr fehrcachen Halm und Eleine ' 
lehren getrieben, Ob nun hieran der Vitriol 
“oder die groſſe Duͤrre ſchuld, (wie ich denn die 
Gerſte ein wenig zu ſpaͤt geſteckt,) kan ich nicht 
ſagen. Doch ſcheinet es, daß dem Vitribi wenig 
Stuchtbarfeit koͤnne jugeſchrieben werden, 
zumahl da die Vitriol⸗ Erde zu Rogau in Schle⸗ 
ſien, mit welcher man anfaͤnglich die Aecker au 
duͤngen gedacht,diefelben unfruchtbar gemach (c) 
— t 
(a) Acta Lit.Suec. Trimeftr.prim.an. 1722.P.250, 
(b) Tavernier Reife-Zeichreibung, p.166. 
Ce) Breßl. Natur⸗ ımd Medicin- Geſchichte 
im Jahr 1718. Jul.pag. 1402. 


En spe} 
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20. Der Herr Wilhelm Gould, Medious u 
_ Profeffor zu Orfort hat angemercket, daß Di 
dleum vitrioli durch die Lufft ſchwerer werde, da⸗ 
hero ein ſolches zum höchften dephlegmitte in 
einem offenen weiten Gefaß hingefept, und a 
Sage genaulich gerwogen. In 57, Tatil fm 
aus 3. Duentgen ZitriolsDelß 9. Quentgenun 
30. Gran geworden. Den erſten Tag hat 
Sgleich 1. Quentgen und 8. Gran zugenommtl 
von Tage zu Tage weniger, ja den festen de 
kaum: Gran. Auch gehet dieſes in feuchte 
neblicyer Zufft mehr von fratten als In Il ne 
Desgleichen in weiten Gefaͤß mehr alsin engen) 
21. Die Verfluͤchtigung derer Metalen 1 
erweifen, briligt Robertus Boyle, folgendes | 
riment vor. Wenn man duͤnne Kup ur | 
mit gleich, oder noch) einmahl ſoviel mercn il 
matidiftifliet, fo bleibt unten etwas pie op 
niſch Wachs flieffend und anbrennlich iſt =“ 
ſes pulveriſirt und in die Lufft geſetzt, dann mit 
ritu falis gefattiget, giebs etwas wie cin © 
fpun; dieſes mit Trippel oder dergteichen mit 
diftilliet giebt einen Elaren liguorem IT zur 
nen⸗Waſſer, Det ber von Salwiac odet ein 
filichtigen Saltz gleich gruͤn wird. (b | 
22. Der Here ‘Berg, eflor Sredenborg 4 
Stockholm, hat einen ruͤhmlichen Se | | 


= 
— — — 
— — — — — 
E 


(a) Transact. philoſoph. Anglican Menl,FeX 


"1684. n.156. pag 7 Ko un 
(b) Boyle Diſcurſus de falubritate aedıs vid Ad 
Exud ap, 1687: Pag: 0® 


— | | 
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than, die Natur derer natuͤrlichen Coͤrper geome⸗ 
0 triſch, undalfı auch nach der Waſſer⸗Waag⸗ in 
v9 einem Prodromo u erfenuen und zu lehren; nur 
ſcheinen mir d !HleichenConclufionesnoch zu früh, 

= und hingegen voͤthig zu feyn, vorerſt mehr Srperis. 
9 menta nicht allein nod) zu wiederholen, zu prüfen, 
«" fondernauch noch vielmehr zumachen, 

#23, m Salbergs⸗Grube hat man im Jahr 


‚X noch ein Schiffgen mit Kieß aus Moſtau von 
Aloni⸗ bey mir an. In Ermanglung der Zeit gebe 
ie) Mur ſoviel, daß dem Rußiſchen Kieß eben ſo, als wie 
x andern,die Raſe der Länge un daaMauf die Quer 
ſteht. Anbey, daß dag LErtz in der Schinifelgi. 
Grube, fü laſuriſch iſt 451 ſchwartz g haͤlt; auf 
‚u det Grube Bogatvi Mednoj Jamii, auch auf Ninj. 
‚sfelgiKnordu, ein Elover Quers mit gewachſenen 
„bricht, und, welches fehr mercfiwürdig, in dem 
„s Nerzinskoyfchen Diftrid,in der Grube Bajatky,ein 
„Blank findlich, fo Earsfpeißig, 85. Pfund Bley, 
anbey 4. Loth Silber halt, 
4. on Nimm Marcaſitæ aurex I. Pfund, ſpricht 
‚Der Italiaͤner Mazotta, loͤſe ihn mit 2.85 Scheide⸗ 
aller auf, worein man 4. Loth Salmiac gethan; 
gieſſe die Solution ab, laß Diefelbe berrauchen, fü 
bleibt am Boden die Marcafit. Nimm diefeg 
Marcafits 12. Loth, Gold⸗Kalck oder Blaͤtgen⸗ 
zold 2.Loth, Salmiac und mereurji m 
| — edes 


( 2) Leopold; Relatio de itinere Svecico, pst. 


⸗ Z * 
— nl 









ben will,fo wird ſich alles in € 


24. Stunden. Reibe es klar, un 
— Eße; Ale 


mals ab, laſſe es auf 


und wieder zerflie ſſen, ja nd 


G oerſuchen will, kans lhun, 
susem philofop hart 


1 






























1008 Das Sech zehnde Capitel, Nachlſ 


ſedes 2, Loth; reinen lebendigen ueckfilbers 16 
Loth, miſche es alle zuſammen, undfubfimire® 
ſiebenmahl, oder fo oft, biß alles am Qodın!r 
bleibt, da man nemlich den Sublimat mit den 
uintenbfeibenden allezeit wieder miſchen MIN 
Vermenge diß mit 2.Loth SalmniacundimbiNt 
es mitı# fund alcali,melchesich hernach elchrel 
: in Del permandill 
Gieb ihm gelind Feuer im faulen Hrinsen P 
Kohlen oder mit einer Rampe, einen Monat land, 
fr wird estrucken werden, (congelabitur.) 
diefer Medicin nimm 2. Loth * 10. 
gereinigten Queckſtlbers gieb ihm im Windeln | 
nach und nach Feuer, und laß es ein? Siund m 
Fluß ſtehen, fo wird es u Golde fhotetun ſc | 
- Rupffer und Silber. Das alcali hienzt mrdal 


bereitet: Dad e aleali mit Ei an,do 
r ea in der Eonn 


ſich kugeln ober ballen laͤſſet, la aa 
erucknen, hernach giebihm Merbert zeit de 
| d fofvipe €8 N 


noch einmahl ſoviel diſtillirten — 
eohobire es mit eben dieſem Gig, ditiliree® nel | 
einem Drarmor, (odet Gi) 
in einem feuchten Ort zerflieſſen, wieder FUN 
sa noch mehrmahlen, ya 
eine munderbare Sache, denn & beinget ln | 
ſter und Leiber, (ſpiritus & — N V | 


fer, ja ein hoͤchſtwuͤrdiges Geheimnis: 
ich Fand nicht 


= 


 Impojfibile eſt, indig 
(a) Magotta de triplici philoſophiaz p * 
— Pr 
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PRRIN a 


ee A. 
et Cidum volatile ficcum, 
je Adlerſtein. | 


Alaun⸗Ertz, verwittert. 
Alaun bey Vitriolwerdung. 


2: Säure, woher. 
ya Erde 


ar Achymie iſt nicht Naturlehre. 
Almeroder · Kieß. 
Alpudradice. 

Alfury. 


Amethyſt im Keß 
* Farbe, guͤldiſch. 
Aneignung, f. appropriatio. 
Arntimonium⸗Ert unrechtes. 
J witterung von einer Seite. 
« Argyromelanos, ° 
Arſenic im Kicß. 
Nahme. 

Geſtalten. 

Metalliſch. 


als fiůchtiger Regulus, 
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1 Amalgama Echitzung. * 


Sie 


gr 





m u 


782 
69 
779 
905.951 
674 
675 

260 * 

976 . 
79 
812 
788 
212 
325 
486 
171 
353 
124 
534 
535 
536 
ibid. 
737 

540 

Arfenie 














Arfenis, Lufft⸗Magnet. ey 
als Mehl. 70 
im Ofenbruch. eu6 
als flieffender Regalu. _ gt 
hält fich an Eiſen. 5 
criſtalliſch. fi 
weiſſer. — id 
deften Schwaͤrtze. 6 
durch Mereuriumu reinigen. 9 
ob ein Saltz. ib 
gelber. ne 56 
rother. | sl 
Rubin, wu set 
zurregulificiren. 6 
frißt ſich in Fenſterſcheiben. — 
macht mit Saturnoein Glaß. ii 
vom Zinc zu entſcheiden. m 
‘wird Gummi mif Acidis. gg 
woher? * 
gegrabener weiſer. 9 0 | 
gegrabener ſchwartzer. Bi 
in gegrabenen Rauſchgelb. 07 
vom Sulphur zu fondern. 6 
faſt in allen Ertzen. 6 
‚in Thon und Merzel. 
in Waflern. - 
geht vor ſich aus Eren, 
giebt Phofphorum. 
gegen Zinck. 


Regiſter. 


wie zu machen. 
iſt mercurialiſch. 


ve 
— 


: 
seh 
iu 


4 
En 


123 


Regiſter. | 
Arſenic macht das Zinn weiß, auch braun, 185 
erhält dag Eifen weiß. ibid, 
macht das Kupfer weiß, ibid, 
macht das Silber roth. ibid. 
Asnop. 91 
Aſſius lapis. 114 
Alphaltum. 906 
Altroites.. 69 
Atrament. 8. 795. 800,812 
Atrament⸗Stein. 113,818 
 Aurichalcum foffle, | 98 
Auri pigmentum. u f90 
Huftöfung it Crweichung. 772 
Bartpugen mit Erde und Operment . 2005 
Ba fal tes, ’ 174 
Daumelftin. 
ergblaus und grün, 25 
Dergmännijche Sprache, = 
Bergeel. 791 
Vergroͤthe. 591 
Bergwercks⸗ Wiſſenſchafften, 217 
Anmerckungen. 256 
Berghartz im Kieß⸗Gebuͤrge. 903 
Blende har Eifen. 406 
offt bey Kieß. 243 
* mitten im Kieß. en. ibid. 
„gediegen g 288 
bin — ibid. 
Bley⸗Ertzes Geſtalt. 171 
=TER 





—— — > 


Bley⸗Ertz als eine Erde. 
Bley⸗Glantz in Sandſtein. 337 
Geſtalt. 171 | 

Bley⸗Arbeit. 1 

Bley⸗Stein. 114 

Bley/⸗Spat. 233 

Bley ⸗Schweiff. gl 

Big, Proben mit Kieß. 214 

Blutſteins Geſtalt. 171 

Börnflen. > | m 

Braunftein. | 30 

Botrytes. Ä 9 

Bruchſtein. F 
mit Kieß. 3 

Buesmuth. | 9 

Bufonites. = 6 

Buͤchſenſtein. * 

C. 

Cadmia. zös 194 
Nahmen. — 
atramentoſa. % 17 

fornacum. 177 

Cadmiſcher Sieg. J 

Capnites. 1 

Caput mortuum Vitrioli: 7847907" F 

Earfundel. / 

— — 

Lement⸗Kupfer. 

—— Baffe | S 

Chalcanthum. ech 








Regifter. 







Chalcedon, in Thon⸗Lagern. 





| Regiſter. 
Ehalcedon, Stade in Bithynien. 98 


Flintenſtein. 103 
Chaleitis. Br 800 ° 
Chalcopyrites. 114,431 
Chaos, eine vifcofa. 263 
ohne Geftafr. 292 
'Chryfocolla, - _ J 833 
Chymifiren, wie? | 45 
Climia. 594 
Coco, Kieß zu Potofi. ‚ 212 
Colcothar. | 793 
Colcotarion. - 803 | 
Conterfait. | 70 
Corallenftein. - 113.324 
Corallen ·Figurenin Schwuͤlen. 358 
Loͤrper⸗Wuͤrckung in vermiſchtem Stande, 486 
Cotton philoſophale. 571 
Criſtall⸗Geſtalt. | 173 
Gebaͤhrung. 8 
Entſtehung. BE Zr 354 
Cuperofa. - | 2 832 
Cypriſches Ertz. N Ir III 
Damm · Erde weiſet nicht das unterliegende. 257 
Daͤmpffe, mancherley. | 739.768 
endrites, ſ. Daumelfein, 
inten, ’ 848 
Diphryges. ) 994.843 
Donnerſteine, ſ Kieſe. 462 
Donnerkeil mit Kieß. 80 
Doropel. 5249 
1 Gi 3 Drufen. 





— 


Regiſter. 


Drufen, 
Entſtehung. 
mit Kieß. 
Duenec. 
E. 


Einwitterung. 


7 Eifän, das erfle Kieß/Grund ſtuch 


aus Leim und Leinoͤl. 
» > Ötreitdarüber, 
im Rohſchwefel. 
alfo flüchtig. 
vererdet fich leicht, 
das erfte Metal auf der Welt. 
gewachſenes. 


deſſen Figur. ⸗ 
ohne Kupffer und Schwefel. 
verderbet Kupffer. 
das erſte Mietall aus roher Erde⸗ 
im Silber. | 
hat nicht Schwefel. 
hat Schwefel. 


in Geſchieben. 
im Kieß. 
Verhaͤltnuͤße. 
an Vererdung. 
gegen Schwefel. 


gegen — 
gegen andere Metallen. 
eb in Bley zu verwandeln. 


aus der Lufft geregnet. 


in allen Kieſen. 





158.354 318 
159, 55° 


486. 








“— Regiſter. 
— Eifen,wieim®BindOfen? 413 
giebt ſchwartz Glaß. — — ibid. 
h E will mie Bley nicht ſchmeltzen. | ibid, 
In Kupffer nicht zu vertpandeln, - 423 
mit Kupffer verwandt. 424 
Eiſenſtein | | 
| mie Kieß. en 236 
yon Kieß unterfchieden, 171 
d ohne Geſtalt. ibid. 
Ä Iutftein oder Glaßkopf, 0 Abid. 
glantzartiger. 169 
EifenFreffer. PN :94 
Eiſen⸗Vitriol. 430 
r# Erdboden — | wo. #5 
iſt die Mutter. 290 
— * Matrone. ibid. 
x serhärfung. . 271.275 
Zerftößrung durch Suͤndfluth. 274 
ᷣ ntzuͤndung. 60 
rden, rohe. J 
nicht tosdtt. 700 
guͤldiſch und ſilbrig zu machen. 27. 700 
geben Saltz. | 000.901 
ſtren m * | 966 | 
metalliſch zu machen, 507 
GalmeyaufKupffe, 512 
ob zinnhaftig ? 287 
ob füpfrig? * ibid. 
emfänglic eineegy. = 267 
Erd⸗Lager. 2 204.322 
Erfindungen von ohngefehr. 39 
77.271 Erkieſen. 


Mn — — 








5 chaffung des Mineral-Reichs. 
rtz, was? 184.720 
: machen der Alchymiſten. At 
nachen aus Erden. id 
aus Metallen. n 
Bebahrungen. md 
Dampfweiſe. nat 
Lufft darzu. | 
Muttern, Ä 33 
Witterung. 
ſoperfœtationes. 7 
Verwitterung. 77 
Verfluͤchtigung. 7 
| 2119 
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294 


" Adern mit Kich anfangende, 
- in Haleniche reicher werdend. *5 
Joy 


—— — 
ng⸗ und wei i 
Daͤmpffe. — 768 
in fieri, 7 
Aus Gold und Quecffilber gemacht. 
in da Tieffe am meiſten. en | 
und am erſten. Ju 
Erzeugung des Kiefed. 519 
sonder Suͤndfluth. m 
Auf den heutigen Tag, ' | 
- auf Sinter. ai 


N 


“ 





Fehl⸗Ertz 





| 195.457 
Fahl Kupffer,Erg, 196,451 
Farben 
© bey Erperimenten zu mercken. 43 
Merckmahle der Weſenheit. ibid. 
von Salzen verändert: -- 44 
derer Alchymiſten. 164 
der Mineralien. 182 
Urſachen, unbegreiflich. 183 
auuch begreiflich. 184 
neben einander zu legen. 187 
Felſenſtein mit Kieß. 222 
Gebuͤrge. 367 
Feuer nicht ohne Lufft. 895 
inſitrumentum immanens. 896 
gegen Minern 659 
Feuer Berge vor der Suͤndfluth. 308 
Feuerſtein. — 71 
cchlaͤgt Feuer. | 101 
| — 105 
des kleinen Bauers. 106 
in der Kuͤchen. 107 
Figuren⸗Philoſophie. 178 
der Erbe, | 167 
Fliegenſtein 605 
SSrabner. 150,397, gemachter. 179.542 
intenſtein. 103 
Floͤtzgaͤnge von Fluthen. 317 
_ $ager, vornemlich an Kieß. 328 
Fluͤchtigkeit der Deraden, 1486 
Sss5 


| 


Frauen, 








| = Regiſter. 
Frauenglaß mit Kieß. | 
Fremde Sachen nicht die beften, 
G. 


Gallæ foſſiles. 

Galizzenftein. 

GSalmey mit Bley⸗Glantz. 
gegrabener. 
Ofenbruch. 
metalliſirt ſich. 

Gahr Kupffer. 

Gelfft, Ungriſcher. 
Meißniſcher 

Gemß mit Kieß. 


Semuͤths ⸗Ruhe bey laboriren. 


Generatio æquivoca. 

Geodes. 

Geſchiebe. | 
haben Bley und Eifen, 
auch Kupffer. 
Goldgefchiebe. 


an Kieß, 
manchmahl verlohene Handſteine. 


auch Floͤzze genannt. 
Geſtein. 

Kieß im feſteſten. 

ſonſi weich geweſen. 
Geſchur. | 
Glaßkopf. 
Gifftmehl. 
Gilla Vitrioli. 


229 


979 

899 

I 

576 

548.577 
gı2 

962 

y15, 660 

664 

222 

28 

zol 

69 

z10 

311 

312 

zio 

312.314 

315 

316 


365 
366 
578 
ni 
gl 
af 
Glantz/ 








Regiſter. 





* Glanz,an Silber. — 
ie mie Kieß, 234 
Rußiſcher hält gs Pfund Den, 


1 , Keliger Eifenftein, , 169 

Glaß⸗Ertz, eckig. Ä ibid, 

Gehalt, 442 

unrechtes. ibid. 

A SGold waͤchſe nicht aus Kieß. 145 
auf weiſſen Kieß, 2233. 709. Ipor 

uufaͤlliges Kieß⸗Stuͤck. 134 

im Sf, 635.645 

Fluͤchtigkeit. 636 

Proben. 644 

in vielen Steinen, 653 

Scheidewüuͤrdigkeit. 654 

in Ungriſchen Kieß. 657 

gediegenes bey Kieß. | 669 

ob es im Kieß fen, oder ausgebohren werde. 670, 

| 794 

aus Silber, als folchen, 634 

' aus Silber und Regulo, 696 

Halt in Eeden. 285 

trinckbahr machen. 325 

macht Amet fr ache, ibid, 

Erg mie Kieß, 226 

getvachfenes in Qvertz. | 1001 
Geſchiebe. 310 

th. | 167. 226, 667 

von feiner Figur, 167 

Gold⸗ 








Gold⸗Sand und Fetten. 
ALeber⸗Ertz. 
Stein. 
verertztes. 
Granats / Geſtalt. 
haͤlt Zinn. 
Gravitas ſpeciſiea. 
vieler dichten Coͤrper. 
derer fluidorum. 
derer Kieſe. 
Grobe Geſchicke. 
mit Kieß. 
Gruͤnſpan, gegrabener. 
Gumma Geberi. 
von Vegetabilien. 
von Mineralien. 
von Animalien. 
Vitriol⸗ rg 
Guren. - 
ob Gr, Muttern. 
der Alchymiſten. 


Hager al marcafita, 
Hephzflius. 
Hehifhe Eifen Erbe. Br 


Hiecken. 


Holtz mit Kieß. | 
verkießtes. ai 
vereiferted, | 

| 


Homunculi cucurbitales. 
Hornſtein, f. Glintenftein - 9; 
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Regiſter. 





Is 
—— Hornflein mir Kieß. — 218 
va Hütten, Nicht. 1880 
* Rauch. 545 
haͤlt Bley, Kupffer und Silber. 636 
hält Fein Gold. | 637 
Hydroflatica, | "993 
Hypelflionus. u 109 
= Sapis Bruch allhier. 323 
‚ Farbe. I 325 
Floͤtzartig. 326 
kein Kieß. | 128.131 
Igniarius.‘ | J — 100 
Jungfer⸗Qveckſilber. 830 
Vitriol. — 842 
Kalckſtein, Erde geweſen. | 317 
gern bey Schiefer, 320 
mit Steinſaltz. | 4220 
mit Kieß. re 219.222 
verwittert. 752. 759 
Kieß, vor allen andern Ertzen Unterſuchungs ⸗ wr⸗ 
dig. | 32 
Nahmen. | 64. 73. 116 
' Definition. - | 120 
Grund, und Neben⸗Stuͤcken. 121 
ungleiche Eintheilung. ibid. 
und Kießſtuffe zu unterſcheiden. | 127 
äuferliche Farben. 20.127.181 
Innerliche Farben, u "186 
Lagerſtaͤtten. 215 
Arten. 50.119 
| Kieß⸗ 


z | — 





Regiſter. 


| Ä Kieß⸗Tabelle. | 
auf Gängen und Floͤen. 
in Teuffe. 
129 10 Danim⸗Erde. 
9 in Neſtern. 
| in Geſchieben. 
| in — 
au inter. 
| 5 Schnecken und Muſcheln. | 
in der gangen Welt. 
fer 5 allen Ertzen. 
inf \ ung. | 
ſchlecht weg genannt. 
Eſentieh. * 
gelbiger Kieß. | 
© gelber Kieß. u 
57 wife Kieß. i 
| Sur. | | 
| verhalten, ; am 
1 hei und Weißguͤlden zu unteſh 


\ 


mit gewachſen Bold, 

Vicrioleſcirt nich, J 
Kupffer⸗Kieß. —— 

ſo blaß. F Rz 
Waſſer⸗K ieß. 1 — | | 
GifeKic. 
WR Vitriol⸗Kieß. 
an SchwefdRief, | 

an < Kaufchgeel-Kieß. 153. 

| Stein Ki. Bu 


DB [um in 








Regifter, | 


„ 
— Rieß- Farben, = 188 
2 - wilder. = . 200 
va geringer. — 225 
WWuͤrffel, innen blendig. er age 
4 Kugel ®* : 2 115. 
Koͤrner. 02 115,212 
> Mieren, | . 43.192.235 _ 
ss Gooldkieß. “ 139 
Sſchaffung. 259,276 
Erzeugung. ur 
MM. a a 2 ‚409 
uhranfaͤngli gen.371 
zum Rohſchmeltzen. 264. 
. Silberkieß. | 6543 
Meerkieß. il. 223 
giebt Qveckſilber. — 1003 
iſt mercurialiſch. id 
Aufboͤrſtung. ti, 881 
derſpringt mie Knall. | ir 
gi Wird nicht edler, ö 969 
nicht der Metallen Mutter. 231 
verwittert. — 763 
nicht zu machen. 384 
Verſetzungen. u 77% 
. wii ig bearbeitet habe — 
wie ich ſolchen bearbeitet abe. 36.51 
hefftet Bruchſtuͤcken zuſammen. — 
uffttieß. 2 
Kiſum. —— 21 
Kiefer, 132 
| Ä | Kieſel, 








Regifter. 
Kiefel, Er Mutter. | 
Kn 


Arten. 

Vieldeutigkeit. 

verwittert. 

Bluͤthe. 

deſſen Blaufarben Erde. 

Schirben⸗Kobold. | 
Kiende, 


anzufilbern. 
ob mit Kieß vorhanden, 
Kunſt hilfft der Natur. 
Kupffer 
ein zufaͤlliges Kießſtuͤck. 
verfluͤchtigen. 489.494 


Kieß. 

Ertz⸗Geſtalten. 

Arbeit. 

im Schwefel. 

Bluhmen. 

Glaß. 

Leg. 
Stein. | 

Roth. 
Waſſer. | 43° 
Erß, fo weißlich, rar. * 
im Kieß. g) 





| Regiſter. 


— 
Rupffer niche ohne Arſenic. 
* Halts Ungewißheit. 

rtz, hat Eiſen. 

Verhaͤltnuͤß. 

überall, 
J Spur im Kieß. 
* ſchwartz Kupffer. 


| g 
Laborirens Endʒweck. 


fen bütßttt 


— 





Lapis Bononienfis. | 
calaminaris. $76, 
ei luminis, | 
N Philofophorum aug Kieß. 1003 
Lazidach, Ä . 79 
Leber⸗Ertz. 169 
Ceimen mit Kieß, rar. | 331. 
Leg. | 554 
Letten und Thon mie Kieß. 222 
Aufft⸗Weſen. 244. 865 
gegen Mineralien. 677 
zerſtoͤhret. 681 
das beſte ſolvens. 867 
inſtrumentum immanens nt BER 
verwittern machend. 27270 
vererzend. 737 
geht in Arſenic. | 741 
Magnet auf Eiſen in Kieß. 405 
Erperimente. 407.413 
areaſit. 2.9 
Nahmen. 75 
Bedeutungen. 27. 82 
Ttt Mar- 


I ——— — 





| . 


Regiſter. 


Marcolis. 


Marmor mit Kieß. 


Marts⸗Crocs. 

Martſtein. 

Medici, ſo nichts zu thun haben. 

Meer. 273. zur Erzwitterung. 

Meer⸗Kieß. 

Meerſtern. 

Melanteria. 

Mercurius aus Kieß. 

Mergel mit Kieß. 

Erde vor Nihilum. 
Arſenicaliſche. 
Mercrgelſtein zerwittert. 

Meßing 
gegrabnes iſt nicht 

fieht faſt wie Kieß. 

Metall im Ertz waͤchſt nicht weiter. 
verfluͤchtigen. 466 

Magnefia. 

Nahmen. 

pyrites. 

terra ſitiens. 
vitriolata. 

bey Glaßmachen. 
derer Toͤpffer. 
Steyermaͤrckiſche. 

Munzjiger von hier, | 
der Alchymiſten. a 
Marcafit, I 

‚ Lapis Philofophorum. Ma 








Magnefia, die Erde deg Steins, . 


Qveckſilber. 
zeigt das Wetter. 
materia prima. 


Kobo 
ieldeutigkeit. 
alha. en 
_ Stadt in Macedonien. 
Mißpickel, ſ.weiſſer Kieß. 


Mißpilt, Mißpickel 


Mineralien Erſchaffung. 
von Moſeh nicht gedacht. 
an Hauptgaͤngen. 
Vergroͤſſerungs⸗Art, 
Vermehrungs⸗Art. 

Nahmen. | 

Mifhung, eigentlich, 

Miſy. 


Mummer Gold, 
Mufchel ſtein. 
mit K ieß. 
Mutterſte in. 
Myrrhinites. 


Mate und Kunſt Unterſchied. 


Natur⸗Lehre 

ſoll jeder treiben. 
auf Reifen zu üßen, 
hicht aus Biichern, 
führer zu GOtt. 


materia nach der Faͤulung. 
Robold, 


Tee 2 


828,837 


6 

yd 

116 
300 
Natur⸗ 


2m — 








Regiſter. 


Naturlehre iſt luſtig. 10 
ift nöthig. 14 
muß vor Alchymie hergehen. | 23 
nuͤtzlich. 3 2 
Natural⸗Hiſtorie vom Vaterlande. 337 
Natur⸗Reiche. 389 
Natur⸗Spiele. 309, 317. 370.373 
Nil, nihilum. 592, 580 
officinale. — Wr 
unrechted. ibid. 
aus Spat. bie 
derer Alten. 587 
Nutzung des Kieſes. gi 
O. 
Ocher. 791.908 
Delige liquores.. 909919 
Dfenbruch. 344 
Galmeyiſcher. sad 
blendiger. 54 
Figuren, Dr 
‚ auf Meßing. 7 
folviret ſich in Lufft. 543 
Dfen- Galmey. id 
Onychites. 59 
Operment. ji. 
Oftracite. 595 
Othonna. % = 
:  Kupfferfarbiges Erk- * 
fluͤchtiges Weſen. *r 4 
Perigveux. | 8 
a | Phylis 


Phyſic ftudiren. 


Redgdiſter. 


| | 597 
Philofophorumroße Materie nicht einerley, 574 


Phlogifton der Metallen. 


Phofphorus, aus Bley und Salzen, | 


aus Arfenic zc. 
Pompholyx. 
Placites. 
Placodes. 
Pleudo-cadmia, 
Prinz Metal, 
Probirer follen anmercfen, 
Pyrites. ſ. Kieß, | 
Pyropus. 
Pyrobolus, 
Pyrimachus. 


| Ag 
A veckfilber aus einen Dunft, 


in Schweden. 
Ergeseftal. 
wie Spießglaß, 

aus Kieß. 
aus Arfenic, 

aus Vitriol. 

Quertz oder Kieſel. 
gute Ertz⸗Mutter. 


Radeberger Bad. 
Rauſchgeel. 
kein Kießſtuͤck. 
nicht in Mißpickel. 
gegrabenes. 


Ttt 3 


688 
1004 


592.599 
595 
ibid. 
568 
571 
445 


III 
ibid. 
ibid. 


263 
1007 
172 
173 


776. 1003 


1004 
1004 
217 
733 


1004 
- 560,591 
152 
476 
608 
Rauſch⸗ 





Regiſter. 


Rauſchgeel heiſt auch Zinober. | 


Rauſchgeel⸗Kieß. 
Reuſchelgeel. 
Realgare. 
Regenbogen⸗Schuͤſſelgen. 
Reiche der Natur. 
Riß mit Kieß wieder verwachſen. 
Rohſchmeltzen. 
Rohſtein. 
Rothe Farbe in Ertzen. 
Roh ⸗Schwefel. 

hat Eifen, 
Roßſchwefel. 
Rothguͤlden⸗Ertz. 

laͤnglich und eckig. 

Gehalt. 

verwittert. 
Rubinus ſulphuris. 

Arſenici, 
Rubrica. 


Rußgelb, ſ. Kaufe, | 


Sandaraca. 
Sandftein Bruch zu Pirne. 
Sandſtein 


was. 

Erde geweſen. 

mit Bley⸗Glantz. 
Sarcophagus. 
Salmiac aus der Erde, 


213.624 
150.619 
ihid. 

590 
109 
296 
364 
958 
154.913 
186 
483 
484 
43 


169 
448 
76 0.762 
zöl 
jbid. 
94. 946 


— 
39% 


334 
317 
337 
351 
114 
377 
Sal 





m | Regiſter. 


r Salz aus todter Erde, a) 3 
* * Sauerbrunnen von Kieß. 926 
if deflen Alcali. 932 
Schmant vom Bitriof, 7.909 
Schneckenſtein. 700 
Schiefer mie Kieß. 220. 321. 329. 333 
Erde geweſen. | 03817 
" Nieren oder Schlen, 38 
Schirben Kobold. x 605 
Schoͤpffung. | 
—2 keine Toͤpffer⸗Arbeit. En 279 
iſtt weſentliche fubordination, . 262 
aus nichts iſt nichts. —I— ibid. 
mit Spperimenten erläutert, ..  . 263 
Schwefel. 469 
das andere Kieß⸗Grundſtuͤck. | 133 
Unterfuchung Hombergs. 519 
weſentliche Theile. 0.521 
Spiritus ‚leicht zu machen. | 523 
Aufloͤſung in Oel. 527 
nur in Minern. — 469 
faſt in allen Ertzen. ibid. 
in welchen am liebften, * 470 
im Meer⸗Waſſe. ãbid. 
nicht in der Lufft. | nr ibid. 
bey unedlen Metallen, . 475 
ben Eiſen und Kupffer 2 476 
Schwefel⸗Kieß. . "146.148 
im Kieß. | .  478:496 
Verhalten gegen Metalle, 184.504.513 
gewachſener. 604 
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Goldfchwefel, le id 

Feuerſchwefel. bi, 

hat Kupffer. 49 
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Stein⸗Oel. 
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Stockwerck. 
Strahlſtein. 
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mit Kieß. 
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Uberbleibnuͤſſe, 
Einwuͤrffe. 
„ob daher Haupt⸗ Ertzgaͤnge, 
Geſchiebe daher, 
Floͤtzgaͤnge daher. 
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Tropfſtein, f Staladtites, 


7 


Tropf⸗ Vitriol. 
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gemachter. 
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| Cuperofa. 


Concreticum. 
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machen, | 949.952 

von Fett verhindert. — 953 

| erhält das Fleiſh. 1004 
* frißt lebendige Coͤrper. ibid. 

duͤnget nicht, 1005 

Oel, wird in der Lufft ſchwerer. 1006 
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Experimenta. 
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Waſſer | 
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oͤliges uͤberbleibnuͤß. 
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Wolfram. 
Witterung 
mineraliſche. 
trucken. ß 
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in and Eisen, 572 
aus Zinn. $72 
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